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In Folge huldvoller Erlaubniß wage ich es, Em. Königl. 
Majeftät beifolgendes Werk über die Gefchichte des Chri- 
ftentHums und der Kirchenverbefferung in der Mark Bran- 
denburg in tieffter Ehrfurcht zu überreichen. Die Ne: 
ligion ift die Seele des äffentlichen wie des häuslichen 
Lebens. Sie foll alle menfchliche Angelegenheiten durch: 
dringen, ordnen und heiligen. Sie bringt den Seegen 
Gottes über Thron und Land, und verbindet Fürft und 
Volk in einem Geifte, der nicht von diefer Welt ift. 
Bon diefem Geifte hangt die Sittlichkeit, die Wohlfahrt, 
die Bildung und das Glück des Waterlandes ab. 

Das hat Em. Königl. Majeftät erleuchteter und 
frommer Sinn allezeit erfannt und die heilige Sache 
des Glaubens mit Einficht, Eifer und Kraft geför: 
dert. Als ein mächtiger Schußherr der Kirche fuchten 
Ew. König. Majeftät Einheit und Sicherheit, Ordnung 
und Frieden in alle Angelegenheiten derfelben zu bringen. 


Darum darf ich wohl hoffen, daß Em. Königl. Majeftät 
ein Werk, welches fich die Begründung und Entwide- 
lung des chriftlichen und Firchlichen Lebens in dem 
Stammlande der Preußifchen Monarchie zur Aufgabe 
geftellt Hat, allerhuldreichft aufnehmen werden. 
Ich Bitte Gott, daß er Allerhöchft Dero Leben mit 
feinem reichen Seegen erfülle zum Heil des Landes und 
zum Schuß der Kirche, welche bei dem Kampf der Par: 
theien und bei den Beftrebungen eines anmaßlichen 
Prieſterthums mit fefter Zuverfiht auf Em. Königl. 
Majeftät ernften und ruhigen Glaubensmuth fchaut. 
Mit der Huldigung der tiefften Berehrung erfterbe ich 
Ew. Königl. Majeftät 


" Frankfurt a. d. Ober allerunterthänigfter Diener 


3ten Auguft 1839. C. 8. Spiefer. 


9orrede 


— ⸗⸗— — 


* 


(OA erfreuliches Leben regt fich jest in Erforfchung und Darftel- 
lung der Brandenburgfchen Gefchichte. Lange vernachläffige wid- 
men ihr jetzt viele achtbare Gelehrte Zeit und Studium und mir 
dürfen von ihren vereinten Bemühungen viel Treffliches für die 
Wiffenfchaft und für das Leben erwarten. Jede Provinz des 
gemeinfamen Baterlandes hat ihre Chronifenfchreiber. Die 
Marf muß fich mit einigen Fragmenten bei Brotuf, Pulkawa, bei 
Botho und dem Abt von Zinna begnügen. Die Benediftiner, die 
auf Studium und Wiffenfchaft noch einigen Fleiß wandten, hatten 
in der Marf Brandenburg feine Aufnahme und Niederlaffung ge- 
funden, Ciftercienfer und Auguftiner aber, die mit den Bettelmoͤn⸗ 
chen das Land uͤberſchwemmt hatten, Fümmerten fich wenig um bie 
Gefchichte ihrer Zeit und wandten die Kunft des Schreibens höch- 
ftens auf Viatifa, Miffalen und Legenden, fo wie auf Anfertigung 
von Urfunden. In den Städten hatte man während der Regie- 
rung der Ballenftädtfchen oder Anhaltfchen Fürften mit der Auffuͤh⸗ 
rung von Kirchen und Häufern, Schugwehren und öffentlichen Ge- 
bäuden, mit Fehden und bürgerlichen Einrichtungen vollauf zu thun. 
Die Gegenwart nahm alle Zeit fo fehr in Anfpruch, daß man fic) 
um die Zufunft wenig kuͤmmern fonnte. In den darauf folgenden 
Jahrhunderten gab es wohl Schreiber und Rathmaͤnner, welche, 
wie Stagius und Teymler in Frankfurt, der Städte Rechte, 
Gewohnheiten und Einkünfte, fo wie einzelne merfwürdige Ereig- 
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niſſe auſſchrieben; aber man ging entweder fahrlaͤſſig mit dieſen 
Schaͤtzen um, oder fie liegen vergeſſen, mit Staub und Spinnege- 
web umzogen, in einfamen Winfeln alter Archive. Es ift nicht 
zu glauben, wie unverantwortlich man mit alten Dofumenten, Re: 
geften, Akten und ftädeifchen Rechnungen umgegangen ift. Wie 
viel ift in den Verherungen des dreißigjährigen Krieges unterge- 
gangen! 

Doch ſind noch uͤberall viele Urkunden vorhanden, die den Tag 
der Auferſtehung erwarten. Wie viel wir auch hier dem Fleiße und 
regen Eifer eines Suͤßmilch, Gundling, Lentz, Beckmann, 
Gercken, Küfter, Höfer, G. W. von Raumer, Wohl: 
bruͤck und Riedel zu verdanken haben, ſo iſt doch noch viel Ver— 
dienſt zu erwerben. Was dürfen wir bier noch von dem raſtlo— 
fen Fleiße und den gründlichen Forfchungen des Herrn Profeffor 
Riedel hoffen! Da aber dergleichen Urfunden » Sammlungen 
immer nur ein Fleines Publikum finden und wenige patriotifche So— 
fier geneige find, Opfer zu bringen, fo ift die Beihülfe des Staats 
zur Ausführung folcher Werke nothwendig. Ohne den gelehrten, 
acht vaterlandifch gefinnten Minifter von Herzberg, dem mir 
die Erhaltung fo vieler Denkmäler der Brandenburgfchen Vorzeit 
zu verdanfen haben, würde die beharrlicye Liebe und der unermüd- 
liche Fleiß des wackeren Philipp Wilhelm Gercken für das Bas 
terland fruchtlos geweſen fein. 

Für die Kirchengefchichte der Marf mar bisher wenig oder 
nichts gefchehn. Einzelne fchägbare Beiträge finden fich in v. Le- 
deburs Archiv für die Brandenburgfche Gefchichte, in den Mo— 
nographieen für die Gefchichte einzelner Kirchen, Klöfter und Schu: 
len, in Lens, Gerde’s und Wohlbruͤcks Gefchichten der Bis— 
thuͤmer Havelberg, Brandenburg und Lebus, in den verfchiedenen 
Urfunden - Sammlungen u. f. w. Aber eine zufammenhängende 
Gefchichte des chriftlichen und fFirchlichen Lebens, der Entftehung, 
Einrichtung und Umwandlung geiftlicher und Firchlicher Juſtitute, 
des Einfluffes diefer Inſtitute auf Gefinnung, Gefittung und Bil— 
dung des Bolfs, auf die Gefeßgebung, Berfaffung, Regierungsmeife 
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und vwiffenfchaftliche Kultur fehlte uns noch ganz. Ich bin meit 
davon entfernt, zu glauben, daß nachfolgendes Werk eine in allen 
diefen Beziehungen genügende Gefchichte liefere. Dazu gehört der 
treue, beharrliche und gründliche Fleiß eines ganzen Lebens in der 
Nähe der Landesarchive und reicher literarifcher Schäge. Meine, 
viel Zeit und Anftrengung erfordernden Aemter geftatten mir täg- 
lich nur einige Stunden für mein Lieblingsſtudium. Aber feit län- 
gerer Zeit mar ic) bei meinen Firchenhiftorifchen Studien vorzugs— 
weiſe mit der Erforfchung der Schieffale der chriftlichen Religion 
und Kirche in der Marf Brandenburg befchäftigt und da mir die 
freie Benugung der Königl. Bibliothef, des König. geheimen 
Staats - und Kabinets- Archivs, fo wie des geheimen Archivs des 
ehemaligen General» Directoriums geftattet wurde, fo wagte ich ei- 
nen Verſuch und Anfang zu einer folchen umfaffenden Gefchichte. 
Dabei wollte ich, fchon Vorhandenes prüfend benugend, aus den 
Quellen fchöpfen und einzelne fpecielle Angaben und Thatfachen mit 
möglichfter Genauigfeit unter forgfamer Bezeichnung der Zeit und 
des Orts nacyweifen, mochte aud) die gefällige Einfleidung und 
fchöne Darftellung darunter leiden, wohlerwaͤgend, daß Wahrheit 
das erſte Erforderniß der Gefchichte ift. 
£eider dringt das haftige und leichte Großleben unfrer Zeit 
auch in die Wiflenfchaft. Der fogenannte Eleine, freilicy befchwer- 
lidye Dienft der Gelehrfamfeit, die treue geduldige Forfchung im 
Einzelnen und Kleinen wird vornehm verachtet, der mühfame Fleiß 
für einen Sklaven: und Buchftabendienft erflärt. Auf dem erha- 
benen Standpunft des abfoluten Begriffs, von den Gebirgshöhen 
großer umfaffender Ideen foll die Gefchichte Fonftruirt werden. Die 
emfigen, fleißigen Arbeiter, die den Staub der Archive und die Ge- 
duld in Entzifferung vermitterter Dofumente nicht feheuen, werden 
den Kernern gleic) geachtet, die Das Baumaterial den genialen Bau: 
meiftern herbeifchleppen müffen. Aber wie oft verbirgt fic) die Ar- 
muth und Noth hinter dem prahlenden Großhandel und hinter vor: 
nehmen Kaifonnements. Kommt es aber zur Entfcheidung, fo 
zeigt fichs bald, daß das eigentliche Kapitalvermögen nur bei denen 
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iſt, die im Schweiß ihres Angeſichts treu und geduldig arbeiten. 
Zu dieſen fleißigen und emſigen Arbeitern rechnet ſich der Ver— 
faſſer ſehr gern und hoffentlich wird man in dem Werke die Muͤhe 
und den Ernſt nicht vermiſſen, den die Wichtigkeit der Sache 
erheiſcht. 

Der Stoff, aus dem das Werk zuſammengeſetzt iſt und der 
in das ſtaatsbuͤrgerliche, wiſſenſchaftliche und ſittliche Leben viel— 
fach eingreift, iſt ſeiner Natur nach ſo verſchieden, daß es ſchwer 
haͤlt, die einzelnen Beſtandtheile zu einem zuſammenhaͤngenden 
Ganzen zu verbinden. Nun aber ſteht alles in der Geſchichte in 
einem inneren, nothwendigen Zuſammenhang und kein Ereigniß 
kann von.dem vorhergegangenen weder getrennt noch in dieſer Ver— 
einzelung begriffen werden. Das innere Gewebe und organiſche 
Zuſammengreifen wie des menſchlichen Lebens fo der Bölfer- und 
Weltgefchichte durchfchauee nur Der, der alles ordnet und leitet 
nad) feinem heiligen Nach und der das Menfchengefchlecht lang— 
fam aber bemerfbar einem vollfommneren Zuftande entgegenführt. 
Soviel ſich davon menfchlicherweife auffinden und erfchauen läßt, 
foll es der Gefchichtfchreiber nachmweifen. Möglichite Zufammen- 
fimmung der einzelnen Theile, Einheit im Mannigfachen ift nicht 
nur wuͤnſchenswerth, fondern nothwendig. Aber nur wenn das 
Werf vollendee ift und von feiner Höhe überfchauet werden Fann, 
läßt fich über diefe Einheit ein Urtheil fällen. Darum wird in 
dem erften Theile diefes Werkes vieles vereinzelt erfcheinen, was 
fpäterhin erft feine rechte Stellung und feine Bedeutung für dag 
Ganze erhält. 

Sehr wahr bemerft Ranfe in der deurfchen Gefchichte im 
Zeitalter der Keformation: „In Schule und Literatur mag man 
firchliche und politifche Gefchichte von einander fondern, in dem 
lebendigen Dafein find fie jeden Augenblicf verbunden und durch- 
dringen einander. Wie es überhaupt Feine menfchliche Ihätig- 
feit von wahrhaft geiftiger Bedeutung geben wird, die nicht in 
einer tieferen mehr oder minder bewußten Beziehung zu Gort und 
göttlichen Dingen ihren Urfprung hätte, fo läßt fich eine große 
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ihres Namens würdige Nation gar nicht denfen, deren politifches 
Leben nicht unaufhörlicy von religisfen Ideen erhoben und geleitet 
würde, melche fie dann meiter auszubilden, zu einem allgemein 
gültigen Ausdruck und einer öffentlichen Darftellung zu bringen 
bat.” Demnach mußte auch die politifche Gefchichte der Marf 
Brandenburg fo weit durchgeführt werden, al ficy in ihr der reli- . 
giöfe Geift der Zeit abfpiegelt und das chriftliche Element den 
Charafter und die Handlungsmweife der Negenten und des Volfes 
durchdringe. Das Chriſtenthum ftrebt nad) Univerfalität. Es 
will eine allgemeine Gültigfeit, die Herrfchaft über die Gemürber 
der Menfchen ausüben, will den Staat in ſich aufgehen laffen. 
Im Mittelalter benugten die Kirche und ihre Diener diefes Lebens- 
element des Chriftenthums zu einer weltlichen Herrfchaft, zu einer 
von irdifchen Stoffen und Beftrebungen erfüllten Hierarchie. Sie⸗ 
fragte nichts nach der Berechtigung des Staats, nad) der Macht 
der Regenten, nach dem Anfehen der weltlichen Obrigfeit, die doc) 
auch eine göttliche Ordnung, nach des Emigen Gebot eingefeßt, 
eine Dienerin Gottes ift. Darum fonnte der harte und ſchwere 
Kampf nicht ausbleiben, der immer noch nicht geendet ift. Staat 
und Kirche durchdringen ſich fortwährend bald in friedlicher bald in 
feindlicher Gefinnug. Die Gefchichte des Mittelalters ift eine Ge- 
ſchichte diefes mächtigen Kampfes. Er zeige ſich auch in der Marf 
Brandenburg. Die Fürften huldigten ehrfurchtsvoll der herrfchenden 
Kirche, förderten mit ungemeiner Freigebigfeit ihren Reichthum und 
ıhre Macht, errichteten Altäre und ftifteten Präbenden für Bifchöfe, 
geiftliche Ritter und Domberren, bauten Klöfter und Kirchen, wa— 
ven ihre Schugheren und Patrone und unterwarfen ſich ihren Bor- 
fehriften und Difciplinargefegen; aber fie vergaßen nie ihre Würde 
als Regenten, fegten unverfchämten Forderungen der Geiftlichen ei- 
nen feften entfchloffenen Sinn entgegen, benugten das Anfehn und 
die Macht der Kirche zur Erreichung ihrer Zwecke, ja machten 
ſich diefelbe in mannigfacher Beziehung dienftbar. 

Da in der Gefchichte wie in der Natur jede Erfcheinung 
durch frühere Zuftände vorbereitet ift, fo kann man die Einführung 


xu Borrede. 


des Chriftenehums in die Marf und die eigenthümlicye Ausbil- 
dung deffelben in diefen Landestheilen nicht gehörig verftehen und 
würdigen, wenn man nicht die Religion, den Charafter, die Sit— 
ten und Schieffale der früheren Bewohner der Marf Brandenburg 
fo weit fennt, als es nach den vorhandenen gefchichtlichen Dofu- 
menten und Machrichten möglich ift. Der Zuftand der Farholifchen 
Kirche in unferm Lande wich von dem im übrigen Deutfchland 
gleich darum ab, weil der Boden, auf welcyem die Kirche gegrün- 
det und aufgebaut. worden, anderer als rein germanifcher Natur 
war. Die Religionsbegriffe der flavifchen Voͤlker drängten ſich 
in die Lehren und in den Gortesdienft des neuen Glaubens und 
die chriftlichen Priefter waren gezwungen, mehr oder weniger daranf 
einzugehen, wie die römifchen auf germanifch=heidnifcye Bor: 
ftellungen, als fie den deutſchen Völfern das Evangelium predig- 
ten. Der Einfluß des mwendifchen Heidenthums auf die eigen- 
tbümlichen Religionsbegriffe und auf die abergläubifchen Vorſtel— 
(ungen des Volks in der Farholifchen Kirche, läßt fich noch in den 
. fpäteren Perioden nachmweifen. 

Die politifche Gefchichte fo wie die der drei Landesbisthuͤmer 
habe ich nad) Zeitabſchnitten befehrieben, die der Klöfter aber von 
ihrer Stiftung bis zur Auflöfung erzähle, um zu häufige Unter: 
brechung und zu große Zerftücelung zu vermeiden. Ion und 
Sprache der Chronifen und Urfunden fonnten nicht immer in die 
Erzählung aufgenommen werden, weil der Stil dadurch an Rein— 
beit und Gleichmaͤßigkeit verloren haben würde. Da aber der 
treuberzige, einfache, oft naive Ton derfelben, in dem ſich der Geift 
und die Gefinnung der Zeit fo treu fpiegelt, oft anfchaulicyer und 
lebendiger ift, als alle Kunſt, fo babe ich dergleichen Stellen, wenn 
fie kurz waren, unter den Tert, die längeren aber, befonders wenn 
fie bemweifend waren, in den Anmerkungen hinzugefügt. „Die ge: 
woͤhnliche Anfiche ift freilich, jagt G. W. v. Raumer in der 
Vorrede zu feinen Kegeften, daß die alten Chroniften und Urfun- 
den nur Quellen feien, deren ſich der Gefchichrfchreiber zu bemäd)- 
tigen habe, der Rohſtoff, der erft durch Auflöfung und Berarbei- 
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tung genießbar gemacht werden muͤſſe, und nachdem er auf ſolche 
Weiſe ausgelaugt worden, als Schale ohne Kern weggeworfen 
werden koͤnne, und wenn auch von Geſchichte die Rede iſt, ſo denkt 
man nur an die Kunſt der Darſtellung, das Forſchen ſelbſt wird 
zum bloßen Baugeruͤſt gerechnet. Ich moͤchte aber jeden an die 
Quelle ſelbſt verweiſen, in deren Begriff es liegt, daß ſie ſtets 
friſch und unerſchoͤpflich fließt und die zu koſten wahrhaftig eine 
ganz andere Empfindung, Anſchauung und Kenntniß gewaͤhrt, als 
die ſubjektiven Betrachtungen, welche irgend ein Schriftſteller, 
und waͤre er der trefflichſte, daraus zu ſchoͤpfen vermag. Nicht der 
Inhalt allein, auch Sprache, Stil, ſelbſt das Material der Ur— 
kunde iſt ja gleichſam ein Stuͤck der Zeit, in der fie aufgeſetzt wor- 
den, ein ftummer Erzähler, nachdem der Tod die lebendigen Zeugen 
weggemaͤht bat, und wer nur je eine Urfunde gelefen, wird fühlen, 
daß in ihr etwas liegt, das in feiner ganzen Wefenheit nicht wie— 
der gegeben werden kann; es ift eben die geiftige Spur der Ber: 
gangenheit felbft, die in diefen zahlreichen Reliquien uns hinterblie- 
ben ift. — Chroniften, Urfunden und andere biftorifche Denkmaͤ— 
(er find nach meiner innigften Ueberzeugung felbft ſchon wahre ächte 
Gefchichte. Sie begreifen diefe Wiffenfchaft in fich, mie Kunft- 
denfmale zugleich die Kunft felbft enthalten. Wie diefe ein immer 
neues äfthetifches Gefühl fo wecken jene eine wiffenfchaftliche An- 
ſchauung vergangener Zeiten und wie bei der Betrachtung der Bau- 
werke aller Yahrhunderte die ganze Gefchichte der Menfchheie in 
unmittelbarer Frifche vor Augen tritt, fo muß dies noch) mehr bei 
den Denfmalen des Geiftes der Fall fein, welche der Wiffenfchaft 
angehören und den tieferen Charafter ihrer Zeit abſpiegeln.“ 
Allerdings enthalten die fchriftlichen Dofumente vergangener 
Zeiten fprechende Zeugniffe der Denfungsart, der Berhältniffe, Zeit- 
anfichten und Vorurtheile untergegangener Gefchlechter und es ift 
die Kunſt des Gefchichtfchreibers durch diefe Zeugniffe eine unmit- 
telbare Anfchauung, gleichfam eine reine, febendige Intuition der 
Vergangenheit zu erhalten und diefe dann auch einfach, Flar und 
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eindringend darzuſtellen. Ein eigenthuͤmliches Leben wohnt in den 
Zeitgeſchichten eines Helmold, eines Dithmar von Merſe⸗ 
burg, Lambert von Aſchaffenburg, Otto von Freiſin— 
gen. Was ſie erlebt, geſchaut, empfunden, tritt in einfacher, 
kunſtloſer Sprache hervor. Haͤtten wir nur fuͤr alle Zeitabſchnitte 
ſolche getreue Hiſtoriographen; aber es giebt dunkle Zeiten, in 
welche nur einzelne kuͤmmerliche Strahlen des Lichtes fallen, uͤber 


welche die Zeugen der Vergangenheit gaͤnzlich ſchweigen; es treten 


Begebenheiten hervor, deren Veranlaſſung durchaus nicht zu ermit—⸗ 
ten ift; es kommen Widerfprüche, die auch der feinfte Scharffinn 
nicht zu löfen vermag. Da ift denn ein eigner hiftorifcher Sinn 
nöthig, der fic) in vergangene Zeiten und Zuftände lebhaft zu ver: 
fegen vermag und aus einer vertrauten Befanntfchaft mit der gan- 
zen Eigenthümlichfeit der Zeit in bürgerlicher, fittlicher, veligiöfer 
und wiflenfchaftlicher Beziehung hervorgeht, fo daß einzelne Winfe 
zu Wegmeifern durch die Labyrinthe dunkler und verworrener Zeiten 
werden. Wer diefe Fähigkeit befigt, hat die Weihe eines Gefchicht- 
fchreibers. Ich erfenne nur zu deutlich, wie fehr mir jene Fähig- 


keit fehle, aber oft fühlte icy mic) ummehee von dem Geiſte der Ver: 


gangenheit und vernahm die Stimme der Gefchichte, die zur Lehre, 


zur Warnung und zur Erhebung des Geiftes aus fernen Jahrhun—⸗ 


derten zu ung redet. Möchte diefer Geift in die gefchilderten Firch- 
lichen Zuftände der Marf Brandenburg Licht und Wahrheit ge- 
bracht haben! 

Der Anhang giebt einzelne Stellen aus den Chroniften und 
aus den Urfunden, welche ich theils aus Archiven, theils aus den 
Sammlungen von Küfter, Lens, Gercken, Buchholtz, Rau- 
mer, Riedel und anderen diplomatifchen Gefchichtsforfchern ge- 
nommen babe. Diele Urfunden habe ich mit den im Königl. ge- 
heimen Staats- und Kabinets- Archiv zu Berlin befindlichen ver- 
glichen und dabei manches zu berichtigen gefunden. Wenn bei 
Gercken die Orts- und Perfonennamen oft ganz unrichtig angege- 
ben find, fo muß ich dieferhalb auch für mic) die Machficht der Ge- 
fchichtsforfcher in Anfpruch nehmen. Wer mit Märfifchen Urfun- 
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den zu thun hat, weiß, wie ganz verſchieden, oft nicht wiedererfenn- 
bar die Orefchaften, fogar in denfelben Urfunden, angegeben find. 
Darum auch bei Riedel, der auch in diefem Punfte fo forgfam 
und zuverläffig ift, öfters Unbeftimmtes und Schwanfendes. Bei 
den literarifchen Nachrichten wollte ich denen, die in die Sache tiefer 
eingehen und felbftftändig forfchen mwollen, das nöthige Material 
angeben. Auch hier wird mir manches entgangen fein, für deflen 
Ergänzung und Berichtigung ich den Beurtheilern des Werfes fehr 
verbindlich fein werde, mie ich überhaupt Freunde und Forfcher der 
vaterländifchen Gefchichte, die Herrn Geiftlihen, Vorſteher von 
Archiven, ftädeifche Regiftratoren u. f. w. um gefällige Mittheilung 
urfundlicher Firchlicher Nachrichten herzlich bitte. 

Mur durch folche reichhaltige und fpecielle Beiträge ift eine 
genaue und vollftändige Ueberficht und Darftellung der Branden- 
burgfchen Kirche und ihrer Inſtitutionen möglich. Je lebhafter fich 
in unfrer Zeit die Theilnahme für die Kirche regt; je lauter und 
Fräftiger das Verlangen der Gemeinden nad) der Wahrheit des al- 
ten einfachen Evangeliums fich äußert; je zuverfichtlicher alfo eine 
neue Entwicfelung des chriftlichen Lebens und eine vollfommnere 
-Geftaltung des kirchlichen Vereins zu hoffen ift: defto eifriger wird 
man aud) nach der gefchichtlichen Entwicfelung des religiöfen Sin- 
nes, nad) den Zeugniffen entfchwundener Srömmigfeit und nach den 
Denfmalen Firchlichen Gemeinweſens im DBaterlande fragen und 
forfchen. Ein Bolf, dem die Vorzeit gleichgültig ift, hat auch Feine 
Nachwelt zu erwarten. Die Gefchichte ift die Sonne, die in alle 
Gebiete des Lebens Licht und Lehre, Warnung und Troft, Ermu- 
thigung und Hoffnung bringt, und die Kirche das große unbegreif- 
liche Wunder, das durch alle Jahrhunderte die ewige Wahrheit 
des göttlichen Worts laut und vernehmbar predigt. Das vielbe- 
deutende mwiffenfchaftliche Unternehmen der jüngften Zeit, den Fels 
der evangelifchen Gefchichte, auf dem die Kirche fo ficher ruhet, in 
myebifchen Trieb- und Flugfand zu verwandeln, läßt ſich jege wohl 
als ein gefcheitertes und verunglücfteg betrachten, fo große Beforg- 
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niſſe es auch vor Kurzem erregte. Wie auch duͤſteres Gewoͤlk die 
Sonne verfinſtern und aufſteigende Duͤnſte die Luft ſchwuͤl und 
druͤckend machen moͤgen, hinter dem Gewoͤlk wandelt doch die 
Sonne in ewiger Klarheit ruhig und ſicher am blauen Himmelsbo- 
gen, und nach fehweren Gewittern wird die Luft wieder leicht und 
erquicflih. Und fo werden die Stürme vorübergehn, die Kirche 
aber, die Chriftus gegründer bat, wird bleiben und ihre Kuppel 
immer höher und herrlicher erheben über der Menfchen wandelba- 
res Leben. 
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Erstes Bud, 


Der frübefte Zuftand der Marf — bis zur Regeruns 
des — Hauſes 1133 n. C. 


Der Rampf des Chriſtenthums mit dem Heidenthum. 


Die erhabene Wiſſenſchaft, welche Kunde giebt von der katwiaelung 
des menſchlichen Geſchlechts unter der Leitung einer allweiſen Borje- 
bung und deren Are in den ewigen und unergründlichen Tiefen ber 
chriſtlichen Religion liegt, it wahrhaftig fo wenig als die. Philofopbie 
da, um von Damen und Müfiggängern überlefen zu werben, unb 
von wiſſenſchaftlicher Theilnahme an der Gefchichte wird wenigſtens 
nur der ſprechen bürfen, ber ſelbſtthätig und ſelbſtdenlend den Quellen 
nachgehen will. 

Georg Wilh. von Raumer in ber Borrebe zu ben 

Regestis Hist. Hrandenburgensis p. VII. 
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Nas Land im norböftlichen Deutfchland zwifchen der Elbe und Der, 
von ber Havel und Spree, von der Netze und Warthe durchitrömt, durch 
klare, ruhige Landfeen bewäflert, reih an Städten und Dörfern, an 
Zeugniffen des Fleißes und ber Betriebfamfeit, an Schäten der Kunſt 
und MWiffenfchaft, der Sit eines edlen, mächtigen Fürftenhaufes und eines 
treuen, tapfern und ehrenmwerthen Volkes, in der Mitte die große, reiche 
und fchöne Königeftadt — dies glüdliche Land war in den früheften 
Zeiten wüfte und unwirthbar, mit Waldungen, Sümpfen, wilden Ges 
mwäller und nackten Haiden bebedt, von Bären, Mölfen, Auerochfen, 
Hirschen und Elentiieren bewohnt. In die dichten, wildverwachſenen Wal: 
dungen drang fanm ein Strahl der Sonne. Auf den höher gelegenen 
freien Plägen weideten Rinder und Pferde, des Volkes einziger Reiche 
thum. Der Boden erzeugte nur Hafer und Gerfte, Wafferrüben und 
Rettige, wildes Wurzelwerf, die herbe Schlee und den dürren Holzapfel, 
aber auch die mächtige Eiche, die eherne Rüfter und die dichtbelanbte 
Linde. Die Luft war falt und feucht, unfreundblich und rauh. 

Diefe ungaftlihe Wildniß nährte nur wenige Menfchen von dem 
großen mächtigen Stanıme der Sueven, ber vom Oberrhein bid zur 
Dftfee, vom Nedar bis zum Main und zur Donau hinab ſich ausbehnte. 
Die Sueven, ein Zweig bed unvermifcht zufammenmwohnenden germanis 
fhen Urvolfs*, waren tapfer und fampfluftig, groß und ſtark, mann- 
haften Gemüths, einfach in Eitte, Speife und Lebensart. Das edle 
Haupt ſchmückte ein goldgelbes Haar und aus den blauen Augen Teuch- 
teten Muth, Treuberzigfeit und bieberer Sinn. Die Jagd war ihre Tiebfte 
Befchäftigung. Sie befriedigte ihre Kampfluft und gab ihnen reiche, 


a. Ueber bie Frage, ob bie Mark urſprünglich son Deutfchen bewohnt, oder ob bie 
Slaven von jeher in derfelben anfäßig waren f bie in G. W. v. Raumers Regeeti- 
historiae Brandenb. (Berlin 1836) I. 1 und 2 amgeführten Schriftfteller. 
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kraͤftige Nahrung. Sie lichten ein unſtättes, umſchweifendes Leben, baus 
ſeten in niedrigen Hütten, von Baumſtämmen errichtet und mit Thiers 


- ee hauten umkleidet, betrieben den Ackerbau mit geringem Eifer durch uns 
freie Leute, und banden fic nicht Fnechtifch an die heimifche Scholle. 
Die Bärenhaut war der Weiber und ber freien Männer liebſtes Lager. 


Ihre Hütten bauten fie in dichten Wäldern, unter der Eiche dunflem 
Laube, an Flüffen und Seen. Zucht und Drdnung, Keufchheit und 
Treue, Ehrlichkeit und Gafifreiheit wohnten darin. 

Die Freiheit war das Element ihres Lebens, das Kleinod, nad) dem 
der Jüngling rang, das der Mann eiferfüchtig bewahrte und wofür der 
Greis noch Blut und Leben opferte. Nur der Freie durfte Waffen 
tragen. Der Jüngling erlangte fie durch eine tapfere That. Sobald 
er bewaffitet war, trat er aus bes Vaters Gewalt in die Nationalrechte 
über; Leib, Ehre und Gut gehörten dem Baterlande. Unaufhörliche Fehden 
übten Wachfamfeit und Muth. Willig folgte der Deutfche feinen Fürften 
und Grafen (Borderiten und Grauen), denn der Gehorfam iſt die Mutter 
der Freiheit; aber auch in den Verfammlungen erfchienen fie mit Schild 
und Speer’. 

Die Edelften unter den Sueven waren die Semnonen und Lon— 
gobarden. Die erfteren wohnten an der Havel und Spree, in der 
jegigen Mittelmarf, Neumark und Laufig, die leteren in der Prignitz, 
Altmark, im PLüneburgfchen bis hin zur Wefer. Cie haben dem noch im 
Mittelalter befannten Bardengau den Namen gegebent. Ws Herrs 
mann durd; feinen Sieg über den Varus zu einem großen Anfchn bei 
ben Gherusfern und allen benachbarten deutſchen Wölferfchaften gelangt 
war und er fich an bie Spite eines freien Völkerbundes ftellte, fchloffen 
ſich auch die Longobarden und Semuonen, die von Marbod unterjodht 
geweſen waren, demfelben an‘. In ben harten Kämpfen, die fich zwi⸗ 
fchen beiden deutſchen Heerführern entfpannen, zeichneten fich jene Völ— 
kerſchaften durch Tapferkeit und Treue aus “. Unter allen zahlreichen 
Stämmen der Sueven galt der Stamm ber Semnonen fürden älteiten. 


— — — 


a. Taeitus Germ, Cap. XXNXIX u. Ptolomaeus Lib. II. Cap. 2. 

b. v. Ledebur (das Land und Volk der Brukturer Note 453) iſt der Meinung, 
ber Name ber Longobarben felbft enthalte die Namen ber beiven Gaue Laingo und Ber- 
bengo. Bergl. v. Werfebe Befchreibung der Gaue zwilchen Elbe, Sale, Unftrut, Weſer 
und Werra ©, 245. 

e. Deutfche Gedichte von Dr. Georg Philipps (Berlin 1832) 1. 43, 

d. Taeitus Annal. Lib. II. Cap. a. — — beſonders in ber blutigen 
Schlacht zwiſchen det Sale und Dulke, 


der Mark. Ihre Religion. 5 


Sie bewahrten in ihrem Lande den heiligen Urſitz der Götter, den alten 
berühmten Hain, zu welchem alle Sueven wallfahrteten und in welchem 
des Bolfes Wohlfahrt beratben wurde. Taritns behauptet, fie hätten 
hu idert Gaue befeffen und ihr Glück fei fo groß wie ihr Anfehn und 
ihre Tapferkeit !, 

Kein Volk ift ohne Religion, Sie bat vom Anbeginn der Welt das 
Leben gehalten und getragen, die Gefinnung und den Charakter der Völ⸗ 
fer gebildet, die bürgerliche Einrichtungen geordnet, das Unfichtbare und 
Geheimnißvolle gedeutet, ‘die Kräfte in- der Natur und das Wunder des 
Lebens zu erforfchen und darzuftellen gefucht. Unſrer Altväter Religion 
war einfach und ‚aus roher Naturanfchauung "hervorgegangen? Sie 
glaubten ihre Gottheiten megen ihrer Größe und Erbabenheit nicht in 
Mauern einfchließen, ihnen auch feine befondere Geftalt oder ein menſch⸗ 
liches Antlig geben zu. dürfen. Unter dem weiten Himmelsbogen, in 
dichter, fchauerlicher Waldeinfamkeit, umſchattet vom dunklen Laubwerk 
ehrwürdiger Eichen, die Wohnſtätten der Gottheit umfchloffen von hohen 
Gromwällen?, beteten fie den Wodan, den Höchſten der Götter, ihren 
Stammmwater Theut und die fegnende Hertha an, die den Schooß der 
Erde auffchloß, ihn mit Frirchtbarkeit füllte und überall hin Frieden und 
Freude brachte. Tacitus nennt und fieben fuevifche Völker, welche der 
Hertha einen befonderen Gottesdienft -weiheten. „Sie verehren, fagt er, 
die Hertha, das ift, die Mutter Erde, und glauben, dieſe mifche ſich 
in- Die Angelegenheiten der Menfchen, fahre einher unter den Völkern. 
Auf einem. Cilande des Oceans ift ein heiliger Hain, und in demfelben 
ein geweiheter Wagen, mit. einem Gewande bedeckt. Daflelbe zu berühs 
ren iſt nur einem Priefter verftattet.. Diefer erfennet die Anmefenheit 
der Göttin in dem Heiligthume, und begleitet fie, von Kühen gefahren, 
in tiefer Ehrfurcht. Dann fröhlidye Tage und feftlich die Derter, die fie 
ihres Beſuchs würdigt; dann geben fie nicht in den Krieg umd legen die 
Waffen ab; alles Eiſen ift verfchloffen; überall Friede und Wohlfein, 
bis der Priefter die Göttin, gefättigt von dem Verkehr mit den Sterbli⸗ 
den, in das Heiligthum zurücführt. Nun werden Wagen und Ger 
wand, und wenn mand glauben darf, die Gottheit felbft in einem gehei⸗ 
men See gewafchen. Die bedienenden Sklaven verfchlingt fogleich der- 
felbe See. Daher der geheime Schreden und das heilige Geheimniß, 
was das wohl fein möge, das nur die Ertrinfenden fchauen ®, * Wie 





a. Caesar de bello Gallico VI, 21; — Germ. IX, — XIII. 
57 u. Histor. IV. 64. 
b. Ludens Geſch. bes teutſchen Volls I. 555. fu. Mon⸗ J. 327. II. 27, 57,87. 
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man auch diefe berühmte Stelle denten, und wo man auch die ber Hertha 
geweihete Inſel fuchen mag, wir erkennen in jenen Angaben den Sim 
der alten Deutfchen für dag Geheimnißvolle und Tiefe in der Natur, fo 
wie für den Geiſt des Friedens und Seegens, der von den Göttern auss 
geht. Sie erkannten die Abhängigfeit ihres Lebens von einer höheren 
Macht, fuchten in deren Nath einzubringen und nach deren Willen ihre 
Unternehmmmgen und Handlungen einzurichten. Sie fragten bas heilige 
Loos, wahrfagende Weiber, die Eingeweide der Opferthiere, naheten fich 
mit Ehrfurcht den heiligen Orten und Tempeln, braditen betend ihre 
Gaben und Opfer, im Kriege auch wohl gefangene Feinde. Die Ehr⸗ 
furcht vor den Göttern wirkte mwefentlich auf ihr häusliches und öffentlis 
ches Leben und machte ihre Gefinmung brav und ehrlih*. So waren 
die ältejten deutfchen Bewohner der Marf. 

Um die Mitte des fünften Jahrhunderts ergriff die Völker eine alls 
gemeine Wanderungsluft. Bon Nord und Oſt firömten die Maffen nad 
Süden und Weſten. Auch die Semnonen und Longobarden, welche 
die Faufit, die Mark, das Anhaltſche und -Magdeburgfche im Beſitz hat- 
ten, verließen in frifcher Febensfuft und jugendlich aufftrebendem Geifte 
ihre Wüſteneien und drängten über die Elbe und Weſer dem Rheine zıt. 
Die Ehrfurdyt vor den heiligen Wohnftätten ihrer Götter vermochte fie 
nicht feftzuhalten in der alten Heimat. Nur Wenige blieben zurücd und 
verloren fidy in den weiten Wäldern, bebarrend bei ihren Sitten, Got» 
tesdienften und Gebräuchen. 

Wohl hundert Jahre lang blieben die verlaffenen Landftriche der 
Mark unbewohnt und die Verwilderung der rauhen Gegend mag bebeus 
tend zugenommen haben. Da drang ein gewaltiger Heereszug des gros 
Sen Stavifchen Völferftammes aus dem fernen Dften, von den Ufern des 
Bug und Dniefter > in die verödete Marf und bemächtigte fich der 
verlaffenen Wohnftte °). Viele gingen über die Elbe, breiteten ſich weſt⸗ 
wärts weiter aus und drangen bis zum Pleißerlande umd Thüringen vor. 
Hier aber fanden fie einen Damm im Dfterlande, wohin fpäter von 
Franfen aus ein Markgraf zur Abwehr und Vorhut gefendet wurde ‘. 
Die in der Marf fich anfiedelten, waren die Wenden, die nad ihren 
urfprünglichen Wohnfigen verfchiedene Namen erhielten, die Luitizer in 


a. ©. Mone's Geſchichte bes Heidenthums ım nördl. Europa II. 10 u. f. Taeitus 
Germ. Cap. X. 


b. ©, Gatterers Weltgefch. bis zut Entdeck. Amerika's ©. 538; u. Neftor's 
Ruf. Annalen überſ. v. Schlözer ©. 74. f. 


e. S. Dr. Riedel's Mark Brandenburg im J. 1250. (Berlin 1831) I. 1 u. f. 
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ber Laufig, die Heveller im Havellande, die Wilzen im Brandenburgs 
fchen, bie Ufrer in der Ilfermarf, die Stoderaner an ber Spree. 
Andere oder ähnliche Namen fommen bei den älteften Ehroniften in dunk⸗ 
ler Verwechſelung oder verwirrender Unkunde vor ®. 

Schwer ift es, den eigentbümlichen Charakter der Slaven aus den 
Angaben der ältejten chriftlichen Schriftiteller, die fi) vom Volkshaß und 
von Berachtung der Heiden oft zur Ungerechtigkeit verleiten ließen, heraus⸗ 
zufinden. Sie hatten in ihren Sitten vieles gemein mit den Germanen, 
waren aber in körperlicher Hinficht ſehr verfchieden.. Ausgezeichnet durch 
einen flarfen, gebrungenen Körper, großen Wuchs, lichtbraunes Haar, 
braungelbe Gefichtöfarbe, kleine, dunkle Augen, waren. fie doch wie jene 
kriegs⸗ und jagbluftig, gaftfreundlich und tapfer, die Freiheit über. alles 
ſchätzend. Im friedlichen Zuftande erfcheinen fie ald ein gutmüthiges, 
fröhliches, Teichtgläubiges Volk, aber zum Zorn und zur Rache gereizt 
kannte ihre Wuth feine Grenzen. Gegen Hülfefuchende bis zur Aufopfe- 
rung bdienfifertig, fehen wir fie voll Ehrfurcht gegen Bejahrte, gafifrei 
bis zur Berfchwenbung, treu in der Ehe, zuverläffig in ihren Berfpre- 
dungen. In einzelnen Fällen hielt man das Band der Ehe für fo uns 
trennbar, baß die Frau ihrem Manne nach indifcher Weiſe in den Tod 
folgte; öfter trat die, ſelbſt durch das Chriſtenthum nicht fogleidy zu ver- 
tilgende Anficht hervor, daß ein Mann gleichzeitig mir mehr Weibern in 
Verbindung treten dürfe®. - 

Dem Aderbau mehr ergeben als die Semnonen, robeten fie Waͤl⸗ 
der und trodneten fie Sümpfe aus, trieben Gartenbau und Viehzucht 
und befchäftigten fich mit Fischerei und Bienenzucht. Sie baueten. den 
Flache, wußten daraus Gewebe und aus der Wolle Tuch zu bereiten. 
Einige Jahrhunderte umgeftört im Beſitze der eroberten Länder bauten fie 
Städte und Dörfer, orbneten das gefellige Leben nach Gewohnheit umd 
Geſetzen, unterwarfen fich Kreishauptleuten und Fürften, die aus alten 
tapfern Gefchlechtern im Kriege mannhafte Heerführer und im Frieden 
die oberfien Richter waren. Sm Uebrigen waren fie freie Männer und 
die Familienväter, wie in der patriarchalifchen Zeit, unumſchraͤnkte Herrn 
im Haufe. Es gab unter ihnen eine Priefterkfafte oder. einen bevorrech⸗ 
teten Priefterftand, dem aber nur freiwillige Gaben und Gejchenfe dar 
gebradyt wurden. Er lebte von den Opfern, die, den ‚Gößen geweihet, 
auserlefen und untadblich fein mußten ®. 





a. ©. Förfters Hanbbuch ber Geld. des Preuß. Staats J. ©. 194; um 
Hellwings Geh. des Preuß. Staats (Lemgo 1833) I. B. J. Abth. 2ter Abſchn. 


b, fr. v. Raumers Geſch. ber Hobenftaufen I. S. 366. 
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Die Religion der Wenden hatte vieles mit der Religion ber. nors 
difchen, auch der afiatifchen* Völker gemein, aber. bei der Spärlichfeit 
der. Quellen herrfcht viel Unficherheit und Verwirrung in der Gefchichte 
des flavifchen Götendienftes. Ungebildet und roh, wie namentlich die 
Wenden wareır, find fie im höchſten Grabe. abergläubijch und nehmen 
von allen Völkern, mit denen fie in Berührung fommen, religiöfe Begriffe 
mb DVorftellungen an. Daher die Menge der Gößenbilder, bie bei den 
verfchiebeiten Stämmen auch verfchiedene Geftalten, Namen und Verch- 
rıngsweifen haben. So verfchmwanden allgemach die, veineren Relis 
gionsbegriffe, die fie urfprünglich hatten. . Mit der DVerfchlimmerung 
ihres Charakters nahmen ihre Götter immer fchredhaftere Geftalten an 
und namentlich wurde die Kehre vom böfen Geifte, bie ſ ch erſt fpäterbin 
- eingefchlichen hatte, immer mehr ausgebildet. 
| Nah Prokopius? Zeuguiß verehrten die Slaven im ſechsten 
Sahrhundert Einen Gott, den gewaltigen Donnerer, der die Blitze fchleur 
dert, im Sturme einherfährt, dad Meer. in feiner Tiefe aufregt, und der 
alleinige Herr aller Dinge ift. Bon einem noch über diefem Gotfe wals. 
tenden Schidfal wußten fie nichts. Bon ihm allein erwarteten fie Ret- 
tung aus Gefahren und Hülfe bei ihren Unternehmungen. Sie brachten 
ihm Gelübde und Opfer und verehrten ihre Priefter. Doc; glaubten fie 
noch mehrere Untergötter, deren ſich der Höchfte als Gehülfen zur Aus: 
richtung feines Willens bediente, Mittelsperfonen zwifchen Gott und den 
Menfchen, an welche fi) die Slaven mit Opfern und Gebeten wandten, 
um zufünftige Dinge zu erfahren und Zugang zu dem erzürnten Gott zu 
finden. Von einem böfen Wefen it hier noch feine Spur. 

Nur wenig hatte ſich in diefen religiöfen Begriffen geändert, als im 
zwölften Jahrhundert der Wendenbefehrer Helmold zu diefem tapfern, 
betriebfamen, freiheitliebenden Bolfe kam. Nach feiner Darftellung glaub: 
- ten fie an einen höchiten Gott im Himmel, dem zwar alles in der gau⸗ 
zen Schöpfung umterthan ift, der jedoch nur die himmlischen Angelegens 
heiten felbft beforgt und die Leitung irdifcher Dinge untergeordneten Göt⸗ 
tern überläßt. Diefe find wohl von ihm ausgegangen, müſſen ihm aber 
unterthan fein und vermögen in feinen. geheimnißvollen Rath nicht ein- 
zudringen. Sie nehmen einen höheren ober geringeren Rang ein, je 
nachdem fie feines allmächtigen Wefens theilhaftig geworden find. Die 
Zahl derfelben war fehr groß, denn nicht nur die Fluren und Se, 





"a. Man vergl. die Angaben über die Religion der Tſch —— in der — 
u. Spenerſchen Zeit. 1838. Nr. 44. 


b. S. Gebhardi Geſchichte det Wenden I. 23. f. 
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ſondern auch die menſchlichen Leidenſchaften und Gemuͤthsſtimmungen hat⸗ 
ten ihre eigene Gottheiten. Jeder Stamm folgte darin alten Ueberliefe⸗ 
rungen, den Angaben der Prieſter, dem Ungeſchick oder der Willkühr der 
Gößenbildner, und anderen unbekannten Einwirkungen?. An der Spiße 
der Rhetrifchen Götter ſtand Nadegaft, ein Freund. und Nathgeber der 
Menſchen, ein Helfer im Kriege, ein Retter aus Noth und Gefahren, 
aber eine gräuliche Mißgeftalt mit einem Hundes oder Löwengefichte, 
Auf. Arkona hatte ber Svantev it einen reichgefchmücten. Tempel. 
Halberhabene Arbeiten und glänzende Malereien zierten die äußeren 
Wände; das Innerſte des Heiligthums ruhete auf vier Säulen, deren 
Zwifchentäume ‚mit Teppichen und Vorhängen zierlich ausgefüllt wurden. 
Das hier aufgeftellte Bild Spantevitd hatte, zum Zeichen. feiner. alles 
umfaffenden Einficht, vier nach den verfchiedenen Weltgegenden gerichtete 
Köpfe, und war mit einem filbernen Horn, einem gewaltigen Schwerte 
und Bogen gerüftet®. Der Podaga, ber befonderd in Pommern, ' 
Meflenburg und in der Ukermark verehrt wurde, verlieh gutes Wetter, 
fruchtbare Zeiten, fifchreiche Seen und reiche Ernten. Er wurde mit 
zwei Thierföpfen bargejtellt und trug ein großes Füllhorn. Am höchſten 
ftand. in der Marf der Triglaf, der durd; drei Köpfe wilder Thiere - 
entftellt auf dem Harlunger » Berge bei Brandenburg einen bedeutenden 
Tempel hatte und dem auch Menfchenopfer gebracht wurden. Perkur 
nos Berehrung war weit in den norbifchen Landen verbreitet und galt 
für den König der Götter, für den gewaltigen Donnerer und Feuergott 
bei den ‚Slaven in Mähren und Böhmen, in Preußen und Polen. Sein 
Bild ftellte einen zornentbrannten Mann mit fenerfarbigem Geficht und 
krauſem Bart, das Haupt mit Feuerflammen gekrönt, dar... Zu Ro 
mowe vor ber heiligen Eiche brammte ihm ein ewiges Feuer aus geheis 
ligtem Eichenholze, deſſen Verlöſchen die Priefter, welche es unterhalten 
mußten, mit dem Leben büßten >. 

Außerdem haufen in der ſlaviſchen Mythologie eine Menge göttlis 
cher Wefen geringerer Natur, die bald hülfreich, bald zürnend und vers 
derbend in das menfchliche Leben und Treiben einwirfen. Es war ber 
Glaube der erwacjenden Vernunft, ber überall, wo er geheime. Kräfte, 
wunderbare Erfcheinungen, gewaltige Bewegungen und neue Schöpfuns 
gen in ber Natur wahrnahm, die. wirfenden Urſachen in dem Reiche 
göttlicher. Wefen ſuchte. Die Natur giebt dem Ungebildeten die erfte 
Dffenbarung für feinen Glauben. Die Erfcheinungen in. derfelben wir⸗ 

a. Arnkiels Cimbriſche Alterthiimer S. 100 u. Voigts Geſch. Preußens 1.580. f. 

b. ©. tarüber Mone I. 97 und Rühs Geſch. d. Mittelalt, I. 31. f. 
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fen weit mächtiger auf ihn, ald auf gefittete, im bürgerlichen Berein les 
bende Menfchen. Bölfer im erften Zuftande der Kultar leben mit ber 
Natur in einer viel innigeren Gemeinfchaft, find. in ihrem Wohl und 
Wehe viel abhängiger von deren Veränderungen, und haben kein Bers 
ſtaͤndniß von dem oft plöglichen Wechfel der Witterung und der Jah—⸗ 
reszeiten, von dem Kampf der Elemente, vom Sturm und Wogendrang, 
vom Ungewitter und büfterm Gewoͤlke. Dabei bemerken fie in allen 
Dingen Bewegung und Leben, fo wie eine eigenthümliche Sprache in 
Lauten und Tönen, die auf eine eigene, verborgene Welt‘ binführen. 
Die Einheit der Natur in ihrem ganzen, unermeßlichen Bereiche it für 
Völker, deren Geijt noch von der Sinnlichkeit überwältigt ift, ein uner- 
faßlicher Gedanfe. Für fie find alle Erfcheimmgen in der Außenwelt 
nur Einzelnheiten. Daher die Menge und Mannigfaltigfeit der Götter. 

Weil in der Natur diefelben Kräfte oft fegendreid) und dann wier 
der verderblich wirfen, fo verehrten die Slaven in ihren Göttern zus 
gleich das gute und böfe Princip. Von einem entfchieden böfen Weſen 
findet fich erft im zwölften Jahrhundert eine Spur. Helmold erzählt '®, 
daß fie einen Gott geglaubt hätten, von dem alles Unglüf und Unge⸗ 
mach ausgeht, und den fie Diabol oder Czernebog d. i. den ſchwar⸗ 
zen Gott nannten. Bei ihren Gaftmälern weibeten fie die Trinkſchale 
dem guten und dem böfen Gott, jenem um Gutes von ihm zu erhalten, 
diefem, um Böfes von ſich abzuwenden. Bon einem Reiche der Finfters 
niß und bed Elends neben einem Reiche des Fichtes und ber Freude ſin⸗ 
det fic aber feine Spur; vielmehr beherrfcht der gute Gott alles umd 
hat ale Macht auf Erden an die von ihm entfprungenen Götter vertheilt. 
Diefer Czernebog erfcheint unter den flavifchen Göttern wie ein Fremd⸗ 
fing, der ſich noch fein feſtes Reich gebildet und ſeine Verhältniffe noch 
nicht völlig geordnet bat. Darum haben fchon mehrere Gelehrte vermus 
thet, daß fich die Idee eines böfen Weſens unter den Slaven erjt ſeit 
der Zeit entwidelt habe, wo fie mit Ehriften in Berührmg getreten was 
ren”. Und möglich it es allerdings, daß erft durch chriftliche Miſſio⸗ 
narien die ganze Vorftellung unter fie gekommen fein mag. Bereits uns 
ter Ludwigs des Frommen Regierung hatte Lotharius Pommern 
und die Inſel Rügen erobert, das Land dem heil. Vitus als Schußr 
patron übergeben und dem Kloſter Corvey gefchenktt. Es ift ber 
kannt, daß fich die Miffionarien jener Zeit des. Teufeld und der Hölle 
gern und häufig bedienten, um die Heiden durch Angft und Schrecken in 


a Die Schenfungsurfunde findet ih m Schöttgens Alt- und Meuem Pommer- 
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die-chriftliche Kirche hineinzufchächtern, und ihnen ihre alten Götter als böfe 
Geifter darzuftellen. Als nun das Ehriftentbum nachher wieder audges 
rottet wurde, behielten die Wenden doch den Sanctus Vitus bei und 
nahmen ihn in die Zahl ihrer Götter uf. So: entitand der Svante⸗ 
pit* Die große Empfänglicyfeit der Slaven für fremde Götter und 
die Bereitwilligfeit, mit der fie die Elemente ausländifcher Religionen in die 
ihrige aufnahmen, ift anderweitig genügend nachgewiefen. Darum fann 
fih auch jener Dualismus, ber ihnen urſprünglich ganz fremb war, fehr 
leicht in.ihre Mythologie und in die gottesdienftliche Praris eingeſchmug⸗ 
gelt haben. 

»»Der Slaven Hauptfeſte waren das Todten⸗ und Erntefeſt. 
Das erſtere wurde im Frühling, mit welchem das neue Jahr begann, 
auf dem Todtenacker des Gaues gefeiert. Ihre. Todten wurden vers 
braunt, Aſche und Knochen in Urnen geſammelt und unter einem Erdhü⸗ 
gel verwahrt’. Doch fand man in mehren enthüllten Grabftätten bie 
Todten auch aufrecht fikend. An dem genannten Erinnerungsfefte wurs 
den Dpfer gebracht, Gebete verrichtet, Klagelieder augeftimmt und den 
Heungegangenen ein fröhlicher- Aufenthalt in. Wodans Wohmmgen ger 
wünfcht. Grfreulicher war das Erntefeſt. Wenn die Früchte einges 
fammelt waren, zog das frohlocende Volk zum Gott Podaga, ſchlach⸗ 
tete ihm feifte Rinder md Schafe, und goß in fein Füllhorn frifchen 
Wein oder füßen Meth, nachdem der vorjährige von den Prieftern aus⸗ 
getrunfen war. Je nachdem fich derfelbe vermindert hatte, oder in glei 
cher Fülle geblieben war, wurde bie Be bed — Jahres 
— 


Zweites Kapitel. 


Zwei Jahrhunderte lang hatten die Wendiſchen Völker in der Mart 
meiſt in Ruhe gelebt. Ihre Zahl war gewachſen, ihre Städte hatten 
ſich erweitert, die Dorfſchaften vermehrt; das bürgerliche Leben war 
durch Geſetze und Einrichtungen. beſſer geordnet. Sie machten häufige 
Streifzüge über die Elbe hinaus, bis nach Holſtein hinauf und kamen 
nie ohne gute Beute zuruck. Auch auf das Meer wagten fie ſich hinaus 








a Diefe Umwandlung eines chriftlichen Heiligen in einen heidniſchen Söpen erzählt 
Helmold II. 12 
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und wurden bald führe, unternehmende Schiffer. Sie trieben nicht nur 
einen anfehnlichen Tauſchhandel mit ben Dänen: und Sachſen, fonbern 
plünderten auch oft die Küften und -überfielen fremde Schiffe auf offener 
See. Ihre Fahrzeuge waren von fo bedeutender Größe, daß fie 40 ber 
maffnete Männer und 20 Dferde aufnehmen Fonnten. Diefe Raubzüge 
machten ihre Gemüthsart wilder und trogiger und die alte Treue vers 
for immer mehr von ihrem guten Ruf. 

Ald die Sachfen von Karl dem Großen hart bedrängt wurden, 
forderten fie die Wilzen zu einem Schutz⸗ und Trutzbündniß auf. Dieſe 
folgten der Einladung nicht nur aus Kriegeluft und Beuteſucht, fondern 
weil fie von dem gewaltigen Manne einen Angriff auf ihre eigenen Lande 
fuͤrchten mußten, wenn die Sachſen überwältigt fein würden. Die ver 
einten Kräfte beider Völfer vermochten aber nichts gegen die. Heeres— 
macht und das Kriegsgefhik Karls des Großen. Nach Beflegung der 
Sachſen richtete er feine Blicke jenfeit der Elbe und unternahm 789 einen 
Zug in das Wendenland. Doc Sümpfe und Wälder hielten bald feine 
Schritte auf; die. Gegend war arm und reichte feine Nahrung für bie 
Kämpfenden. Die fchwärmenden Horben der Wilzen fchnitten die Zus 
fuhr ab und im Lager nahmen Krankheiten und Hungersnoth überhand. 
Sehr willfommen war deshalb dem bedrängten Heerfübrer die Erſchei⸗ 
nung des Wendenfürften: Dragovid und feiner beiden Prinze, welche bie 
Hand zum Frieden boten. Karl nahm fie an, und verlangte. von den 
Wenden den Lebertritt zum Chriftenthbum und einen geringen jährlichen 
Tribut °. Die Elbe follte das Wendifche Reid; begrenzen. 

Der Frankenfönig hatte für jet nicht Zeit und Macht, auf bie Ers 
füllung der Friedensbedingungen zu dringen, Er eilte fchnell über die 
“ Elbe, und die Wenden befehrten fich fo wenig zum Chriftenthum, ale fie 
"Tribut zahlten.. Karl war ein Mann. von großem und gewaltigem 
Geifte; feine Entwürfe trugen das Gepräge des Außerordentlichen und 
Erhabenen. Wenn er auch nach Größe und Macht ftrebte, fo wollte er 
doc; davon für jidy feinen Gewinn, fondern fuchte durch feine Inftitutios 
nen für das menfchliche Gefchlecht Heil und Seegen. Darum lag. ihm 
bei allen feinen Kriegen die Ausbreitung und Befeftigung bes Chriften- 
tbums am Herzen. - Daß er ed mit dem Schwerte in der Hand pres 
digte, lag in der Bejchaffenheit feiner Zeit. Die rohen und wilden Völ⸗ 
fer gehorchten nur der Macht, fürchteten nur das Schwert, ehrten nur 
die irdifche Größe. Karl wollte nicht eher feine weltliche Krone nies 


a. Annales Einhardi ap. Pertz I. 175 u. v. Raumers Regesta hist, 
Br. 1. 10. 
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verlegen, als bis er auch im Wendenlande das Kreuz aufgerichtet hätte. 
Deshalb fandte er 805 feinen Sohn Karl mit bedeutender Heeresmacht 
die Elbe entlang. Da, wo die Sale mit,der Elbe fich verbindet, ftellte 
fi) der forbifche König Semela * dem fränfifchen Heere entgegen. 
Es fam zur Schlacht; die Sorben wurden befiegt, nahmen ſcheinbar 
das Ghriftenthum an und ftellten Geißeln, unter. denen fih auch Seme 
la's Söhne befanden. Karl mußte die Elbe ſchleunig verlaffen und 
nach Böhmen eilen, wo die Slaviſchen Völfer das Schild erhoben hatten. 
Auf einen glüdlichen Ausgang des Böhmifchen Krieges hoffend, brachen 
die Sorben den Frieden und fuchten ihre Unabhängigkeit zu behanpten. 
So fehrte denn auch der jüngere Karl im folgenden Jahre nach dem 
Abfall der Sorben mit doppelter Heeresmacht zurüd, fchlug fie nach⸗ 
drüdlich aufs Haupt, tüdtete ihren Heerführer Melidnoch und nö⸗ 
thigte die Beftegten, zu ihrer eigenen Unterjochung zwei Zwingburgen, 
Halle an der Sale und eine andere an der Elbe, Magdeburg gegens 
über, zu erbauen. Im J. 808 unternahm ber jüngere Karl einen 
dritten Feldzug gegen die Slaven in der Marf . 

So lange der gewaltige Karl lebte hielt fein Name, fein Glüd 
und Geift die eingefchüchterten finvifchen Völker in Unterthänigfeit; aber 
nad feinem Tode, ald dad weite Reich, das er gegründet und mit flars 
fem Arın zufainmengehalten hatte, zerfiel. und ſchwache Negenten weder 
im Innern Rube, nody an den Grenzen Sicdjerheit erhalten konnten: da 
fchüttelten aud) die Wenden das läftige Jod; ab, dehnten ihre Befiguns 
gen jenfeitd der Elbe aus und plünderten die angrenzenden Länder. Vom 
angenommenen Chriftenthum blieb faum noch eine Spur übrig. Die 
deutfchen Fürften waren zu fchwach und hatten theils mit inneren Unru⸗ 
ben, theild mit den anftürmenden Ungarn zu thun, fo daß fie ben räu« 
berifchen Einfällen ber Wenden mur einen geringen Wibderftand leiten 
konnten. 

Da erhob ſich aus der — unruhigen Zeit und aus dem 
zwieſpaltigen verſunkenen Deutſchland ein Mann von Kraft und Weis— 


a. Das Chronicon Moissiac. bei Duchesne III. 145 nennt ibn mitte und 
fagt, daß er getübtet worden fei. 

b. et mandavit eis rex Carohus aedificare civitates duas, unam in Aqui- 
lone parte Albiae contra Magadaburg, alteram vero in orientalem partem 
Sala, ad locum, qui vocatur Halla. Regesta I. 13. 

e. Karolus imp. misit ſilium suuam, Karolum regem, in Saxonia ultra 
Albia ad illos Sclavos, qui vocantur Linai, et vastavit maximam partem 
regionis ipsius, sed et aliqui ex nostra vor. ibidem ceeiderunt. Chr, Moiss. 
ap. Pertz I. 308. u. II. 258. 
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heit, von Muth und Entfchloffenheit, der Sachſenherzog Heinrich, den 
das allgemeine Vertrauen auf den Kaiferthron gerufen. Ihn begeifterte 
die Liebe für das Vaterland eben fo fehr mie bie Liebe für das Reich 
Gottes. Beides mollte er ficher ftellen vor Anfällen von Außen und 
vor Zerrüttung im Innern. Sein Ziel verfolgte er mit ruhiger Beharr- 
fichfeit, durch Glück fo wenig wie durch Mißgefchief ‘irre geleitet. Nach 
eitlem Ruhm jtrebte er nie. Den Namen bed Großen hat er nicht ers 
halten; aber Deutfchland fah nie einen größeren König’. Im Anfange 
des Jahres 928 brach er in das Land der Heveller, trieb bie befieg« 
ten Horden mit ihrem König Tugumir vor ſich ber, und drang auf 
ben Hauptfis der Wenden, auf das fefte, unzugänglihe Brennabor 
los '*, Tiefe Sümpfe, die weiten Gewäſſer der vielarmigen Havel 
und dichte Waldungen umgaben die Burg. Heinrich Fam in biefelbe 
Noth, in welche Kaifer Karl gerathen war. Da fandte der Himmel 
eine ungewöhnliche Kälte. Alle Gemwäfler froren zu und Heinrich 
ftürmt im rafchen Anlauf die Stadt, welche nad) einer tapfern Gegen- 
wehr in feine Hände fällt®. Der Großmüthige läßt den Beflegten 
ihre Verfaſſung gegen das Berfprechen der Annahme des Ehriftenthume 
unb eines jährlichen Tributs. Um aber ihren Abfall zu hindern und 
etwaige Treulofigfeit zu ftrafen, beftimmte er zwifchen der Havel und 
Elbe einen Strich; Landes zu einer Grenzs oder Marfgraffchaft, die 
anfangs den Namen Nordmarf, die nordifche, auch wendifche Marf, 
oder Nordfachfen erhielt *, fo wie in der Folge dergleichen in Schles⸗ 
wig gegen die Normänmer, in Meiffen gegen die Sorbenwenden, in der 
Lanfig gegen die Polen, im Dfterlande (an der Pleife) gegen die Rhes 
barier d eingerichtet wurden "”, Sie follten die Grenzen des beutfchen 
Reichs gegen die Einfälle frember Bölfer beſchuͤtzen und Ruhe und Ord⸗ 
mung in den Grenzfeſtungen erhalten *. 

Ueber die Norbmarf feßte Heinrich I. den tapferen Grafen Bern 
hard als feinen Legaten, ber auch die ftörrigen Wenden in Unterwürfig« 


— — — — 


a. S. Jahrbücher d. deutſchen Reichs unter der Herrſch. Heinrich J. von Dr. G. 
Waitz S. 83. 

b. Wittechind I. 639 f. und bie in dem Regeſten beim J. 927 angeführten 
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feit erhielt, Kamm aber hatte ber gefürdtete Heinrich die Augen ger 
fchloffen, fo fuchten fie das verhaßte Joch abzuwerfen. Schon bei feinen 
Lebzeiten, im Sahre 929 hatten die Rhedarier, nah Wittehinde 
Erzählung *, Walsleben unweit der Elbe ® überfallen und alle Sach⸗ 
fen graufam ermordet. Bon Rache entbramnt gebot Heinrich. bie 
Züchtigung der Heiden. Die Grenzhüter Bernhard und Thuitmar 
CChietmar, der Gaugraf des benachbarten Nord⸗Thüringen) rückten mit 
ftarfer Heeresmacht auf bas wohlbefeſtigte Lenzen (Lunkini) zu und 
fchloffen e8 von allen Seiten ein. Die entfernteren. Wenden erbielten 
Kunde von ber Lage ihrer Landsleute und eilten in bichterr Schaaren 
rafch herbei °. Am fünften Tage der Belagerung famen fie des Abende 
in aller Stille an und breiteten ſich vom Dorfe Böckern weitwärts bie 
zur Stabt aud. Ihr Plan war, im Dunfel der Radıt das Sächfifche 
Heer zu überfallen. Ein Ueberläufer hatte died dem Grafen Bernhard 
verrathen. Das Heer blieb die Nacht über unter den Waffen; doch 
hielt die tiefe Dunkelheit uud ein heftiger Regen die Wenden vom Kampfe 
ab. Beim anbrechenden Morgen, wo der Regen nachgelaffen, nahmen 
die Sachſen dad Abendmahl und griffen nun den Feind beherzt an. Der 
Sieg blieb lange zweifelhaft; er entfchied fich für die Chriften durd) einen . 
mächtigen Angriff der fächfifchen Reiterei im Rücken der Wenden. Der 
heiße Zag (es war ber vierte September 929) endete mit einer gänzlichen 
Niederlage ber leßteren. Die meiften fanden ihren Tob im Rubower 
See und in ben Lenzen umgebenden Brüchen ®. 

Unter Heinrichs 1. Nachfolgern hörten die blutigen Kämpfe mit 
den erbitterten Wenden nicht auf. Der Markgraf Dietrich fämpfte 
gegen fie mit abwechfelndem Glück; dody errang er in Verbindung wis 
dem Herzog Herrmann von Sachſen 967. einen eutfchiedenen Sieg 
über die Rhedarier. Kaifer Otto I erließ im Januar 968 von 
Kapua aus einen fchriftlichen Befehl an diefelben, mit den Slaven kei⸗ 
nen Frieden einzugehn '’. Bon beiden Seiten hatten Verrath, Haß und 
Graufamfeit große Uebelthaten verübt und die Gemüther einander völlig 
entfremdet. Markgraf Gero, vorher Grenzhüter der öftlichen Mark 
(der Laufiß), feit 938 Schugherr der Mark, hatte fich das Vertrauen der 


1. 639 u. 640. 

Wohlbrück in Lebeburs allgem. Archiv f. Pr. Geſch. III. 268. 
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Wenbifchen Großen zu verfchaffen geſucht, und Iud einft dreißig derfelben 
zu einem frohen Gaftmahle . Arglos nahmen fie die Einladung an 
und zechten bis tief in die Nacht. Da ließ fie der verrätherifche Gero 
mitten im Taumel des Rauſches ermorden und meinte bie Kraft der 
Menden mit dem Tode ihrer Fürften gebrochen zu haben d. Aber wie 
einft Karl der Große durch die Hinrichtung von vwiertaufend fünfhundert 
Sachſen einen heilfamen Schreden zu verbreiten hoffte, aber nur das 
Gefühl der Nache zu einem allgemeinen Aufftande weckte“, fo empfand 
auch das ganze Wendenvolk die Schmach und den Verluſt in der feigen - 
Ermordung ihrer Fürften fehr tief und fehmerzlich, und verband fich in 
unvertilgbarem Haß zu einem Kampfe auf eben und Tod. Gero, Wolf 
und Fuchs in einer Perfon, nahm feine Zuflucht zu den Künften des 
Betruges und Verrathes. Unter den Sachſen lebte Tugumir, ein gefans 
gener Fürft der Heveller, welcher nad; Herfommen und Recht Herr 
diefes Bolfed werden mußte. In der Gefangenfchaft war ihm der Muth 
und die edle Gefinnung gebrochen und er ließ fich durch Ueberredung, 
große Geſchenke und noch größere Verfprechungen zur Treulofigfeit gegen 
fein Volf verleiten... Er fam nad Bremmaburg, als fei er der Gefan- 
genfchaft durch die Flucht entfommen, ward mit großem Jubel empfan- 
gen und ald Fürft und Herr begrüßt. Er Iodte feinen Enfel nach der 
Hauptſtadt, ermordete ihn jo wie ben Heerführer, und’öffnete dem fchlauen 
Gero die Thore. . Der ganze Gau der Heveller warb nun bis an ber 
Oder dem bdeutfchen Reiche einverleibt, zum Tribut und zur Annahme 
des Chriſtenthums verpflichtet '*. 

Dtto I. fuchte ſich die widerſpenſtigen Wenden durch die Kirche 
unterthänig zu machen. Aber wenn ſie auch bei Friedensſchluͤſſen die 
Annahme des Ehriftenthams verfprachen, fo war es ihren doch nie damit 
ein rechter Ernft. Weber ein Unterricht in der Religion, noch irgend 
ein Firchliches Leben oder die Abfchaffung des alten Gößendienftes folgte 
diefem Berfprechen. Der chriftliche Gottesdienft Fam ihnen nur wie eine - 
andere Art des Heidenthums vor. Er erfchien ihnen als ein läftiges 
und fchimpfliches Joch, das ihnen wie der Tribut nach der Beſiegung 
aufgelegt wurde. Gie ‚warfen ed mit Freuden ab, wenn die Zeit der 
Erhebung kam und fie das Schild und Schwert zur Erfämpfung der 
alten er in die Hand nahmen. Karl der REN batte wohl 
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den richtigen Weg zur Befehrung der Heiden gefunden, wenn er Bisthü: 
mer anlegte und das befehrte Land in Diöcefen theilte. Die Bifchöfe 
follten fromme, ehrwürdige Männer fein, die durch ihre Weisheit und 
Mide, durch ihren gottjeligen Wandel und eifriged Gebet die wilden 
Leidenfchaften bändigen, die rohen Gemüther bejänftigen, die Macht bö- 
jer Begierden brechen und Alle mit Ehrfurcht vor dem unfichtbaren und 
gewaltigen Gott erfüllen follten. In die wilde, ruheloſe Zeit follten fie 
ven Geift des Friedens führen und den Sündenbelafteten in dem Ger 
freuzigten den Weg zur Heiligung und zum ewigen Leben zeigen. Wür⸗ 
dige Geiftliche follten um den Gefalbten des Herrn ftehn, Worte des Les 
bens verfünden, und überallbin Troft, Ermahnung und Buße bringen. 
An dem glänzenden Gottesdienft in großen Kathedralen ſollten die Hei 
den, auf welche dad Aeußere und Sinnliche am meiften wirft, die Herr- 
lichkeit des neuen Glaubens erfennen und mit Ehrfurcht erfüllt werden 
vor dem Sohne Gottes, der vom Himmel gefommen war, die Sünder 
jelig zu machen. Bon den Bisthümern follte die Fülle des Lichtes ſich 
über das ganze Land ergießen, von ihnen Zucht, Ordnung, fittliches Les 
ben und wahre Frömmigkeit ausgehen. Wäre das immer und allenthals 
ben gejchehn, wie gern würden die Völker ſich hingewendet haben zu dem 
Herrn der Welt, der da fprach: „fommet her zu mir, die ihr mühfelig 
und beladen feid, ich will euch erquicen; nehmet auf euch mein Joch und 
lernet von mir, denn ich bin janftmüthig und von Herzen bemüthig; fo 
werdet ihr Ruhe finden für eure Seelen, denn mein Joch ift fanft und 
meine Laft ift leicht». Wie wohl und ficher würde ſichs wohnen un- 
ter der Leitung fo treuer und frommer Hirten! Aber wie fern blieben 
oft diejenigen vom Reiche Gottes, die e8 bauen und ausbreiten follten! — 

Der fromme Kaifer Dtto J., dem ed wohl Ernft war um die Nuss 
breitung des chriftlichen Glaubens, gründete im J. 946 das Bisthum 
Havelberg und wieß ihm einen weiten Wirfungsfreis an. Der Stif— 
tungsbrief ift vom Tten Mai. Man fieht daraus, daß der Markgraf 
Gero und des Kaiferd Bruder Bruno, bei der Stiftung mitgewirkt und 
der päpftliche Legat Marinus fo wie der Erzbifchof Friedrich vor 
Mainz Rathſchläge dazu ertheilt haben. Die Grenzen des Sprengels, 
fo wie die dem Bisthum gefchenften Ortfchaften und Ländereien find in 
dem Stiftungsbriefe genau angegeben '. Die erfteren beftimmte Dtte 
“ gegen Morgen vom Urfprung der Peene bis zu ihrem Ausflug in die 
Ditfee; gegen Abend die Elde von ihrem Urfprung bis fie in die Elbe 
fällt; gegen Mitternacht. die Ditfee, oder wie der Theil derfelben damals 
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hieß, die rügifche See; gegen Mittag follte der Fluß Stremme (Strumina) 
die Grenze des Sprengeld machen. Der Havelbergſche Etiftöfprengel 
erftrecfte fich alfo urfprünglich bis an den des Pommerfchen Bisthums 
Kolberg. Späterhin iſt er aber vielfach befchränft werden. König 
"Konrad beftätigte zwar 1150 dem -Bisthum fein urfprüngliches Ger 
biet°; aber ber Papit Innocenz II. hatte fchon im J. 1140 dem von 
Wollin nah Kamin verlegten Bisthum mehre urfprünglidy) Havelbergſche 
Provinzen in der Gegend von Anklam und Stolpe, bei Wolgaft und 
Ziethen überwiefen?, und durch eine Urkunde des Papftes Elemens 
vom 3. 1189 erhielt das Mecklenburgifche, nach Schwerin verlegte Bis- 
thum den außerhalb der Marf gelegenen Theil der Havelberger Diöcefe, 
die Provinzen Tolenz, Plot, Mifereth und Murizi°. Der Fürft Ras 
fimir von Pommern fchenkte, als er 1170 bei der Einweihung ded Ha- 
velbergfchen Doms zugegen war, dem Stifte die anfehnlichen Güter auf 
beiden Seiten des Tollenſees, bie daſſelbe zur Stiftung des Kloſters 
Broda verwendete‘. Bon der früheften Zeit an befaß das Stift in 
Pommern die Dörfer Schönhaufen und Bifchofsdorf, zu welchen Mark⸗ 
graf Otto TI. 1267 zwölf Hufen Heideland und das Dorf Daberfow 
binzufügte *. 

Der nordweftliche Theil der Altmark gehörte fchon zu dem von 
Karl dem Gr. 781 geftifteten! Bisthum Verben, durd; welches das 
erfte Licht des Chriſtenthums in die dortigen Gegenden gebracht ‚wor: 
den ift, namentlich die Stadt Salzwedel, das Klofter und Städtchen 
Arendfee, die Klöfter Diesdorf, Dambeck und Grevefe, die Propfteien zu 
Dähre und Dfterwohl, fo wie die beiden Flecken Benzendorf und Apen— 
burg. Der füböftliche Theil der Altmark, oft auch das Balfamer: 
land : genannt, fam unter die geiftliche Gerichtsbarkeit des Bifchofs von 


a. Buchholtz Geſch. der M. Brandenb. I. 416 — 418. 

b. (Seithene) Lünigs Spieil. eceles. II. Anb. 6 u. Riedel I. 557. 

e. Die Urkunde ftebt in Weftpbals Monum, Cimbr. ined. Tom. IV. p. 897. 

d. Riedel I. 454. u. Rudloffs Medien. Geſch. II. 170. 

e. Daberkowe cum mansis XXX, nee non mansis XII, in nemore villis _ 
ejusdem Domini Episeopi (Havelb. Heinrici) Schonhusen et Bischoper- 
dorp — damus et tradimus proprietatis titulo in perpetuum libere possiden- 
dos. Kitſters opuse. hist. March. illustr. XVI. 110 — 113. 

f. Nach Hegewiſch Geh. Karls des Gr. (Hamb. 1791) S. 179, nad dem 
von Schlöpfe in feiner Beichreibung des Stifts Barbewid (Lübeck 1704) S. 128 mit- 
getbeilten Stiftungebriefe im J. 786. 

8. ©. Lentz Stifts-Hiftorie von Halberfratt ©. 122; Gerdens Fragmenta 
hist. March. V. 125 — 133 u. Pohlmanns Geld. von Tangermünde ©. 208 f. 
Wie unrichtig ed if, den in der Altmark gelegenen Theil des Verdenſchen Bistbums, wie 
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Halberftadt, alfo die Städte Tangermünde, Stendal, Gardelegen, See 
haufen, Dfterburg, Werben, Arneburg, Bismark, das Klofter Neuendorf 
und das Städtchen Wittingen. Der Berdenfche Antheil der Altmark ftand 
unter dem Ardyidiafonat von Kuhfeld bei Salzwedel, das durch den Bi: 
fhof Gerhard von Verden 1365 ber Propftei Bardewick einverleibt 
wurde, fo daß fich noch 1502 der dafige Propft Heinrich Bockholtz 
Archidiaconus zu Kubfeld nannte. Der Halberftädtifche Antheil in 
diefer Provinz machte das Archidiakonat von Belefem oder Balſamgau 
aus, deffen Name fchon in Urfunden aus der Mitte des zwölften Jahre 
bunderts vorkommt. Die Ardyidiafonen fcheinen theils in Stendal, theils 
in Wittingen, theild in Halberftadt felbft ihren Wohnfig gehabt zu has 
ben ®. Bereits unter dem Bifchof Volrad von Kranichfeld finden 
wir, daß im 9. 1272 ein Archibiafonus, Graf Ehriftian von Stolberg, 
zu Stendal wohnhaft war. Doch muß das Archidiafonat fpäterhin nach 
einem entlegenern Orte verfegt werden fein, denn 1403 beſchwerte ſich 
Stendal und die Umgegend bei dem päpftlichen Stuhl, daß fie wegen 
der weiten Entfernung fo befchwerliche, und in Kriegszeiten gefährliche 
Reifen machen müßten, und bitten dringend, das Archidiafonat wieder 
nach Stendal zu verlegen. Der Papit Bonifacius IX. gewährte dieſe 
Bitte und fo blieb der Sit des bifchöflichen Stellvertreterd bis zur Res 
formation in der Hauptftadbt der Altmark‘. Died Ardyiviafonat zere 
fiel wieder in vier Diafonate, wovon das eine zu Tangermünde die 
Landfchaft zwifchen echt und Tanger, das andere zu Wollmirftädt die 
fogenannte Haide, das dritte zu Stendal die eigentliche alte Mark‘, 
und das vierte zu Werben die Wiſche umfaßte *. 


fo oft gefchiebt, den Bardengau zu nennen, hat Riedel I. 33 gezeigt, und gebt auch 
aus ber bei Schlöpke ©. 45 befindlichen Charte des Balfamgaus hervor. 

a. Schlöpke ©. 285; Beckmanns Landesbeſchreib. der Mark Brandenb. VThl. 
1 Band. 3 Kay. ©. 122 f. u. Gerckens Cod. Br. dipl. UI. 655. 

b. Das leptere geht unter anderem aus ber Urkunde bei Gercken vom J. 1389 
Dipl. vet. March. I. 624 hervor, wo Bertram won Velten, dei gracia Archidiako- 
aus Banniterre Balsamie in ecelesia Halberstadensi, ausbrüdlich unterfähreibt: 
Datum et actum Halberstadt in Curia habitationis nostre. Weber bad Archidia- 
tonat des Halberft. Sprengels f. ven Auffag von 8 v. Ledebur in beffen Archiv UI. 
©. 66 f. Vergl. Belmann am a. D. Kap. 2. ©. 123. Im J. 1235 wohnte der Ar- 
chidiakonus Burchard (der Bifchof Friedrich v. Halberftabt nennt ihn Vicedominus 
noster) zu Wittingen, das zwar im Hannöverfchen liegt, aber erweislich zum Halber- 
ſtädtiſchen Sprengel gehörte. Gerchens Dipl. v. March. II. 158. 

e. Marfgräfl. Brandenb. Urkunden ©. 65. 510 u. 537. 

d. NRiebel IL. 565. u. Gerdens Dipl. v. March. I 597. 

e. &o findet fihs in ber Urkunde bes Markgr. Wolbemar som J. 1310, bie 
Gerden im Dipl. vet. March. 1. 593 — 599 mitibeilt. 

2 “ 
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Nach) dem Stiftungsbriefe beftanden die Güter und Cinfünfte des 
Bisthums in der Hälfte der Burg und der Stadt Havelberg, des Burg- 
warts und der darin gelegenen Dorffchaften, in dem Schloffe Nizem 
(dem heutigen Nigow), den Dörfern Buni und Oragowitz, der Hälfte 
des Waldes Porci mit den darin fchon erbauten und noch zu erbauenden 
Dörfern, in der Provinz Zamzizi, in dem Schloſſe Marienburg mit 
dem Burgmwart und zwölf dazır gehörigen Dörfern, in dreißig Hufen auf 
den Feldmarfen von vier namhaften Ortfchaften und in ſechs Hufen aus 
dem Dorfe Robeli. Dazu’ famen die Burgen Plot und Wizofa mit 
ihren Burgwarten und der zehnte Theil des Tributs, der dem Katfer in 
einem Diftrift der Marfgraffchaft gezahlt werden nmfte *. Als eriter 
Bifchof wird der chrwürdige und ritterliche Udo ® genannt. Er fand 
urfprünglich unter dem Erzbifchof zu Mainz, wurde aber 969 mit dem 
Biſchof Ditmar von Brandenburg an den Erzbifchof zu Magdeburg, 
als nunmehrigen Metropolitan gewieſen '*. 

Menn Dtto durch das Bisthum Havelberg den nördlichen Theil 
des Slavenlandes zwifchen der Elbe und Oder durch die Macht der 


Kirche in chriftfiche Drdnung und Zucht bringen wollte, fo fuchte er durch, 


das Bisthum Brandenburg, dad er drei Jahre fpäter 949 anlegte, 
den füblichen Theil des Wendenlandes für das Chriftenthbum zu gewin- 
nen. Brandenburg war die Hauptitadbt und das Herz der Wenden, 
der Wohnſitz des alten Schußgottes Triglaf, von der Natur wohl ver: 
wahrt, und der Altmark fo nahe, daß es von dort aud gegen feindliche 
Angriffe leicht gefchüßt werden fonnte ‘. Bon bdiefer ehrwürdigen Bren- 
nenftadt aus follte fidy nun das Kreuz der Erlöfung über das Götzen— 
thum der finfteren Mark erheben. Die Grenzen des bifchöflichen Spren> 
gels find in dem noch vorhandenen und gut erhaltenen Stiftungsbriefe '” 


a. Ueber den Umfang, insbefondere über die Nordweſtgrenze des Havelbergifchen Spren- 
geld, findet fich eine gründliche Unterfucung in v. Lebeburs Archiv f. d. Preuß. Geſchichts 
funde XI. 27 — 41, Gegen bie Bisthümer Verben, Halberftabt, Magdeburg und Bran- 
denburg find die Havelbergichen Diöcefangrenzen meiftentheils unbeftritten diefelben geblic- 
beit, gegen die beiden Bisthümer Schwerin und Cammin werben fie aber aus Mangel 
an Stiftematrifeln immer ungewiß bleiben. ©. Zrands altes nnd neues Meflenb. IT. 
118; UI. 149. 157. 190; und Schröders papiſt. Meflenb. S. 275 u. 290. Die 
meiſten Aufichlüffe geben bie im 2ten Bande von Westphalen mon. ined. ©. 2037 
u, f. mitgetheilten Urfunden. Cine fehr forgfältige Angabe des Sprengel v. Havelb. in 
ben Jahren von 1040 bis 1200 findet fih in ©. W. v. Naumers bit. Charten und 
Stammtafeln zu den Regestis hist. Br. p. 19 u. f. 

b. venerabilis et generosus Praesul Oudo. 


co S. Gerdens Fragmenta March. ‚Pars V. pag. 165. sq.: Hefftere 
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etwas dunkel befchrieben, doch hat fie der fleißige Gercken nach ſpäte— 
ren Beftimmungen, befonders nad) der Matrifel- von 1459, genauer anges 
geben und durch eine Charte anfchaulich gemadht *. Der Sprengel 
wurde begrenzt gegen Morgen durch die Oder, gegen Mittag und Abend 
durch die Elbe und gegen Mitternacht durch die Provinzen Uweri, 
Riaciani und Doffia, fo daß außer dem größten Theil der zwifchen 
der Oder und der Elbe belegenen Marken, noch mehre Landftriche von 
Churſachſen, Anhalt nnd der Lauſitz zu demfelben gehörten d. LUnftrei- 
tig gründete auch bier Dtto eine Kirche, von der aber bei den nachheri— 
gen Verwüſtungen der Slaven feine Spur übrig geblieben it“. Der 
Bischof befam zu feinem Unterhalt außer einem Theil der Stadt und 
der Inſel, jo wie der Hälfte der dahin gehörigen Dörfer, auch die bei⸗— 
den Städte Prigerbe und Ziefar ? und den Zehend aus zehn flavis 
chen Provinzen. Einige Abgaben blieben jeooch dem Kloſter, welches 
Dtto in Magdeburg geftiftet hatte, vorbehalten”. Das unbewegliche 
Gnt des Kaiſers machte auch hier die urfprüngliche Dotation des Stif— 
tes aus, das fo wie das Havelberger bis zur Errichtung des Erzbis⸗ 
thums Magdeburg unter die geiftliche Aufficht des Erzbifchofs von Mainz 
geftellt wurde. Der erite Bifchof war Dittmar (Thiatmarus), der zur 
Verbreitung des Chriftenthums in feinem Sprengel fehr thätig geweſen 
iſt!“s und fein Amt bis zu feinem Tode (969) in ungeftörter Ruhe ver: 
waltet bat. | 

| Dittmard Nachfolger war Dodilo, auh Dudelinus genannt, ber 
bereits Bifchof war, ald Dtto L im J. 969 das Erzftift Magdeburg 
gründete!” und der Erzbifchof Albert die drei Bifchöfe von Merfeburg, 


a. Gerckens Stiſtsh. v. Brandenb. ©. 20 — 30; Riedel II. 559 f. u. Heff- 
ter ©, 42. Mit bejonderer Sorgfalt ift der Sprengel v. Brandenb. in v. Naumer’s 
Charten und Stammtafeln zu feinen Regeften ©. 21 u. f. angegebei. 

b. Gtorfom, Besfow, Zoſſen und Teupitz blieben jedoch beim Meiffenfchen Stifts- 
iprengel. ©. Matrieula dioec. Misnensis in Calles Series Episcop. Misnens, 
p- 380 u. 384. 

e. Heffter ©. 96 vermutbet, daß fie auf dem Plabe geftanden habe, auf mel- 
dem jet die Heine Petrifirche fteht. 

d. Pricerwi und Ezeri. R | 

e. nämlich der Zehend aus den Städten Bidrizi, Guntmiri, Pechowi, Mocronict 
(Bierig, Gommern, Pachow, Mödern) Burg, Grabow unb Gierturi (Zerben) und ans den 
zu diefen Städten gehörigen Dörfern. Wenn jevocd der Biſchof in biefen Ortichaften 
Predigt oder Firmelung hält, muß ibm der Abt die tägliche Koft verabreichen. Bon den 
trei Orten Bibrizi, Burg und Macronici erbält er jährlih 3 Faß Meth und 2 Biere, 
6 Schi. Waizen, 2 Ferkel, 2 Gänſe, 10 Hühner, 6 Friſchlinge und 6 Fuhren Getraide, 
fe wie Futter für die Pferde," Gerckens Stiftsh. ©. 336, 


% 
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Meiffen und Zeig weihete. Dazu waren ihm die fchon geweiheten Bifchöfe 
Dudo von Havelberg und Dudelinus von Brandenburg beigeorbnet. 
Sämtliche fünf Bifchöfe wurden als Suffragane unter die Aufficht 
des Erzbifchofs von Magdeburg als ihren Metropolitan geftellt °. Es 
fcheint wohl, ald wenn Dobilo während feiner Hirtenfchaft von ben 
Wenden Feine Unbill erlitten habe. Nach einer Angabe Dithmars von 
Merfeburg ift er von. feinen- eigenen Leuten 980 erdroffelt worden '”. 
Wie wild und verworren müffen jene Zeiten gewefen fein! Doc) es foll- 
ten bald noch fchlimmere kommen ”°. 


— — —— 


Drittes Kapitel. 


Hatte auch die Verrätherei des Tugumir die Seele der flavifchen 
Bölfer niedergebeugt, fo nährte doch die Erinnerung daran ihre Rache 
und ed bedurfte nur einer heldenmüthigen Stimme, um ihre gebeugte 
Kraft aufzurichten. Gero fcheute zwar feine Anftrengung, um das Werk 
zu vollenden, das durch feinen Arm und durch feinen Eifer fo weit ges 
diehen war; aber feine Macht war nichts weniger als befeftigt. Unab⸗ 
läffig durdygog er mit ftarfer Mannfchaft die flavifchen Gauen, theilg 
um ben Zins beizutreiben, theild um die Macht des Reiches zu zeigen. 
Doch lag ihm auch die Befeftigung des chriftlichen Glaubens am Herzen. 
Hätte er nur für die Lehre vom Kreuze gefchickte und begeifterte Predi- 
ger gehabt; aber die Miffionare, die er fandte,, waren meiſtens rohe, 
unwiffende Männer, abergläubifch, wie e8 die Wenden waren. Sie ſuch— 
ten einen Gößendienft durch den andern zu vertreiben und bequemten 
ſich nach den PVorftellungen und Begriffen, die fie vorfanden; ja etliche 
traten mit den heidnifchen Prieftern in Gemeinfchaft und huldigten ben 
fremden Götzen. Die es redlich meinten mit ihrem gefahrvollen Beruf, 
wurden oft überfallen und. graufam zu Tode gemartert. 

Ueberhaupt hörte der Eleine Krieg nicdyt auf und die Slaven fochten 
oft mit großem Glück. Der Drud hatte fie fchlau, die Rache erfindes 
rifch gemacht. Sie ertrugen mit großer Geduld bie größten Befchwer: 
den, begmügten ſich mit ber fchlechteften Koft, und fcheueten in dem Ger 
danken der Freiheit und des VBaterlandes weder Gefahr noch Tod *!. 
Es ift unendlich ſchwer, ein Volk zu unterdrüden, das frei zu fein, feft 


a. Leuckfeld Antiq. Halberst, p. 656; Sagittarinus Antig. Magdeb. 
p. 43 u. Lunig spicileg. Eecles. Pars DI. App. p. 3. 
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entjchloffen it. Der Markgraf Gero hatte dazu einen richtigen Weg 
eingefchlagen. Er fuchte die Slaven für deurfche Weife und Sitte, für 
deutſches Weſen und Leben zu gewinnen und dadurch ihre Eigenthum⸗ 
lichkeit zu brechen. Wäre er nur dabei nicht fo herrifch. und graufam 
verfahren; und hätte er es nur dem unterdrückten Volke nicht zu fchmerz- 
lich fühlen laſſen, wie fehr er ed veradhte! 

Im Jahre 955 fam die lange unterdrüdte Flamme zum Ausbrud). 
Zwei fühne und tapfere Fürftenfühne, Nakko und Stoineff, riefen die 
DO botriten und Wilzen zu den Waffen. Wie eine dunkle Wetters 
wolfe drangen die Fampfluftigen Schaaren heran. Dtto, mit den Hun- 
nen und mit inneren Unruhen im Reiche befchäftigt *, fandte den Her: 
zog Herrmann von Sadjfen, mit den Grafen Dietrich und Sieg— 
fried, zwei tapfere Feldherrn, in die Mark. Aber fie hatten nicht nur 
mit einem erbitterten Feinde, fondern auch mit aubaltendem Regen, uns 
wegſamen Sümpfen und wildverwachfenen Waldungen zu fämpfen. Uns 
erwartet überfallen, verloren fie viel Leute?, und in dem eroberten 
Öranfee wurden gegen die Bedingungen der Uebergabe alle Sachſen, 
Männer, Weiber und Kinder niedergemacht. Diefe blutige That forderte 
zur Race auf. Die Hunnen waren gefchlagen, das Reich beruhigt. 
Dito zog nun felbit mit flarfer Heeresmacht und feinem getreuen, hel- 
denmüthigen Gero zur Züchtigung der Slaven heran. Seinen Weg 
bezeichneten graufame Zerftörungen. Er drang bis an die Doffe vor, 
die ihn vom feindlichen Heere trennte. Der Kaifer mußte hier einige 
Tage verweilen und gerieth in nicht geringe Gefahr. Vor fich zahlreiche 
Heerhaufen, zur Seite neblidyte Sümpfe, im Rüden feindliche Schaa- 
ren, die ale Wege durch Verhacke gefchloffen hatten, im Heere Mangel 
an Lebensmitteln und Krankheiten. Der fchlaue und berebte Gero fuchte 
den Stoineff durch Berfprechungen und Drohungen zum Zurüdzug ober 
zur Unterwerfung zu bewegen. Der flavifche Fürft aber lachte höhniſch 
auf und wandte den Rüden °. Nun machte Dtto Mnftalt, über den 
Fluß zu fegen, und alle feindliche Schaaren drängten heran, das beutfche 
Heer zu empfangen. Der friegserfahrne Kaifer aber hatte in aller Stille 
eine Meile aufwärts drei Brücen fchlagen und den größten ‘Theil feiner 
Macht überfegen lafjen. Das erfuhren die Slaven zu fpät, gingen den 


— 1 


a. sumptis secum paucis ex Saxonibus, eo quod jam bellum Slavonicum 
urgeret. Witech Corbej. Lib. III p. 657. 

b. Leutſch Gero ©. 40. 

e. Slavus barbarieo more frendens et multa convieia evomens, irrisit 
Geronem Imperatoremque, Witech I, c. p. 660. 
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Deutſchen rafch und in Unordnung entgegen, und ermüdet auf dem 
Kampfplag angefommen, wurden fie herzhaft angegriffen und. gänzlich 
gefchlagen *. ine wilde Flucht vollendete die Niederlage. Stoineff 
wurde von bem riefenftarfen Hofed in einem Walde erlegt und Einer 
feiner Waffengefährten gefangen genommen. Der beutfche Nitter hieb 
dem Erlegten den Kopf ab und brachte diefen dem Kaifer, ber hocherfreut” 
den Helden fürftlich belohnte b. 
Ein grauſames und widerwaͤrtiges Schauſpiel folgte dieſem Siege. 
Otto ließ zwei und ſiebenzig Gefangene hinrichten und ihre Köpfe um 
Stoineffs Haupt im Kreiſe legen, Einem der Vornehmſten aber die 
Augen und die Zunge ausreißen. Daß ſolche Gräuelthaten nur erbit— 
tern und dem Chriſtenthum den Zugang zu den Herzen der Unterdrückten 
verſchließen mußten, bedachten diejenigen nicht, die in einer wilden bar⸗ 
barifchen Zeit gegen die Befiegten, befonderd gegen die Heiden alles für 
erlaubt hielten. Witefind, ein frommer Möͤnch im Klofter Gorvey, ers 
zablt alle jene Frevel mit einer Ruhe, ald wären es alltägliche Ereig- 
niffe, ohne irgend eine Mißbilligung, die Barbaren fehmähend und den 
Gero bis zum Himmel erhebend — bdiefelben Grundfäge und Anfichten, 
welche die Kirche fpäterhin gegen bie Ketzer befolgte und ausführte. 
Schien auch durdy die Niederlage an der Doffe der Geift der Slaven 
gebrochen: und beugten fie ſich auch unter das Joch der Kirche und des 
Lehnweſens, um fo mehr da der Herzog Gero aud) die Wenden in der 
Laufig zur Bothmäßigfeit gebracht hatte *, fo wurzelte doch der Haß in 
den roben Gemüthern um fo tiefer, umd Rache und Freiheitsglut koch— 
ten in der Bruft der Piedergetretenen. Der Marfgraf und die Lehns⸗ 
herrn verlangten Tribut und Zins, die. Kirche den Zehend und die Spors 
teln, jeder Sachſe Unterwürftgfeit und Beute. Die Unterdrücten wur: 
den mit Härte, Verachtung und Hohn bebandelt. Nach dem Bekenntniß 
des Ghriftenthums wurde nicht weiter gefragt, wenn fie nur ihre Abgas 
ben zahlten und fein ftille waren. Es gewährt immer einen betrübenden 
Anblick in der Gefchichte, wern man aus dem Verhältniß der Bölfer 
Wahrheit und Gercchtigfeit verfchwunden fieht. Wo allein um Herrfchaft 
und Laͤnderbeſitz gekämpft wird, die Schwachen mit Hohn und Verachtung 


a. Castra hostium invasa caedesque in noctem protrahebatur. — vasta 
caede Slavos prosternit. Witech. I e. 

b. Ex hoc Hosed clarus et insignis habitus, merces tam famosi” gesti 
donativum nn cum reditu viginti mansuum. Witech. eod. 1. Bergl. v. 
Naumers Regesta I. ©. 39 u. 40. 


ec, Gero — qui dieuntur Lusiki potentissime vieit et ad servi- 
tutem ebegit. Witech. 1. e. p. 660. Regesta I. 43. 
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behandelt, die Rechte der Menfchheit mit Füßen getreten werden, und. 
Raub und Mord an die Stelle fittlicher Ordnung und gegenfeitigen 
Wohlwollens treten, da fünnen arge Frevel und unheilvolle Thaten nicht 
audbleiben. Die Unterbrücten werden vergiftet mit böfer Gefinnung, ° 
nähren in ſich Rache und Ingrimm, und wiffen doch wohl zur rechten 
Stunde die Fefleln zu zerbrechen. „Bor dem Sklaven, wenn er bie Kette 
bricht, vor dem freien Mann erzittert nicht!” Wie ſchwer ift an den 
Sachſen ihre Ungerechtigkeit und Härte geftraft worden! Durch welche 
Ströme von Blut mußte die Unbill gebüßt werden! e 

Der Markgraf Gero ſuchte die Macht der Deutfchen über die 
Slaven. auf alle Weife zu befeftigen. Wenn die Stärfe des Arms nicht 
zureichte, fo nahm er zur Lift feine Zuflucht. Zu dem Ende verband er 
fi) mit dem alten Feinde Ottos, dem Neffen des Herzogs Herrmann 
von Sachſen, dem geächteten Wichmann, der unter den Slaven ge 
gen die Deutfchen an der Doſſe gefochten. Nad) vielen Abentheuern und 
Irrſalen hatte der Friedengftöhrer dem Dänenfönig Harald II feine 
Dienfte gegen die Deutfchen angeboten, von feinem Oheim aber, dem 
Herzog Herrmann, hart bebrängt, floh er zum Markgraf Gero und 
verſprach ihm treuen Beiftand im Kampfe gegen die Slaven. Der Fluge 
und gewandte Gero ergriff freudig jedes. Mittel, das zur Vermehrung 
feines Ruhms und feiner Macht dienen fonnte. Go fandte er denn ben 
flüchtigen Wichmanır heimlich zu feiner alten Verbündeten, und diefe, die 
in feine Öefinnung fein Mißtrauen jeßten, nahmen ihn mit Freuben bei fich 
auf. Wichmann fchilderte ihnen die Macht der Deutfchen, die wohls 
wollende Gefinnung des Markgrafen, die Vortrefflichfeit des Chriften- 
thums mit fo lebhaften Farben, daß fie ſich mit Ergebung an Gero 
anfchloffen, und die Wendenfürften ſich oft zu feinen Feltgelagen in 
Brennabor einfanden. | 

Gero konnte fih nun mit feinen fiegreichen Waffen zu den in 
Pommern wohnenden Slaven wenden, und als. er fich auch hier Gehor- 
fam erzwungen, ging er auf die immer noch unruhigen und auffägigen 
Luitizer los. Doch hatte er mit ihnen einen harten Kampf zu beftehen, 
denn fie wurden thätig unterftügt von Meſiko, Herzog ber Pohlen. 
Geros Muth und Ueberlegenheit des Geified fiegte audy) hier. Nicht 
nur die Luitizer mußten fich beugen unter feinem gewaltigen Arm, fon: 
dern aud; Meſiko wurde zweimal überwunden und deſſen Bruder er: 
fchlagen. Bis zur Warte hin wurde das Land verheert und das Volk 
ausgeplündert. Aber Gero hatte feinen Sieg theuer erfauft. Er felbit 


a. Ueber diefen Wichmann, einen nahen Berwandten Otto's, ſ. Leutfch Gero ©. 97 f. 


26 Bud) I. Kap. 3. Siegfrieds Tod. Gero’s Ende. 


wurde ſchwer verwundet, und fein einziger Sohn, Siegfried, auf ben 
er den Ruhm und den Gewinn feines mühenollen, thatenreichen Lebens 
zu vererben gehofft hatte, fand feinen Tod’. Dem alten Helden brach 
die Kraft zufammen und ein tiefer Schmerz füllte feine Seele, die wohl 
auch mit dem Bemwußtfein ſchwerer Schuld belaftet war. Auf dem Kampf- 
platz des Lebens, im Sturme aufgeregter Leidenfchaften, im rafchen Auf: 
fhwung großer Kräfte mag des Gemiffens Stimme wohl nicht hindurch⸗ 
dringen durch den Tumult ber wogenden Menge und durch den betäus 
benden Klang der Waffen. Aber wenn die Stille bedächtigen Alters 
kommt, die Waffen abgelegt werden, Glanz und Ruhm in eitler Nichtig- 
keit erfcheinen und ein gewaltiger Schmerz die Seele frampfhaft durch⸗ 
zuckt: dann fteigen die trüben Gedanken aus der dunklen Tiefe auf und 
umflattern in Schredensbildern dad müde Haupt. 

Gero bing fein altes Heldenfchwert auf im einfamen Haufe, legte 
feinen Fürftenmantel bei Seite, zog dad Pilgerfleid an und wallfahrtete 
nach Nom, um durch Buße, Sühne und fromme Stiftungen ber Seele 
Frieden zu erwerben. Dithmar von Merfeburg erzählt: „Gero, ber 
Bertheidiger des Baterlandes, warb durch ben Tod feines einzigen Soh⸗ 
nes, bed erlauchten Siegfried, dermaßen betrübt, daß er in feinem 
ruhmvollen hoben Alter noch nach Rom ging und dort vor dem Altare 
des Apofteld Petrus feine fiegreihen Waffen ablegte“*. Er erhielt 
vom Papſte (Johann XI.) den Arm des heiligen Cyriacus, ergab fich 
bierauf mit Allem, was er hatte, dem Herren , fehrte in fein Vaters 
land zurüd, baute dort ein Klofter, das nad feinem Namen Gern: 
rode genannt ward und feßte demfelben feines Sohnes Wittwe Hatui 
(Hedwig) als Aebtifjin vor **. Biſchof Bernhard meihete fie dazu ‘. 
Ald Gero alles dies zu Stande gebracht, ftarb er (Dithmar fagt „ſe⸗ 
lig“) am zwanzigiten Mai 965 ”°. 


— — — — 


a. Daß Witechind ©. 660 ſagt: mon sine tamen gravi vulnere, nepotis- 
que optimi viri casu, ijt offenbar ein Irrthum, ben Ditbmar berichtigt, ver ihn uni- 
eum fillum @eronis nennt. — Gero war der gewaltigfte Mann in Deutfchland; fei- 
nem Sohne mußte bie Kaiſerwürde zufallen. ©. Leutſch Gero ©. 110. 

b. coram altari prineipis Apostolorum, Petri, arma vietrieia deposuit, et 
‘ apud dominum Apostolicam saneti impetrans brachium Cyriaei ete. 


e. ©. Ludens Geſch. des beutichen RN. VIL. 133 f. 140. 


Markgraf Dietrich. Der Zweikampf. 27 


Viertes Kapitel 


Geros Nachfolger war der Markgraf Dietrich (Theoderich), ein 
rober Mann von ungemeffenem Stolze und unerfättlicher Habſucht. Er 
drüdte die Slaven aufs härtefte und forderte Tribut und Abgaben nach 
Willkühr. Auf ihre Klagen und Bitten hörte er nicht, fondern wies fie 
von ſich wie Hunde. Auch den Haß der deutfchen Fürften und Ritter 
hatte er ſich durch die Hinrichtung bes fehr geachteten Grafen Gero 
von Alsleben zugezogen: Dithmar erzählt: „Waldo (vermuthlich 
ein Günftling des Kaifers) befchuldigte den Graf Gero des Verrathe. 
Auf Anftiften des Erzbifchofs Adalbert von Magdeburg und des Marf- 
grafen Theoderich ward Gero gefangen genommen und meinem Vater, 
als deſſen Vaters Bruder, in fefte Verwahrung gegeben. Bei einer Ver: 
fammlung aller Reichsfürften in Magdeburg ward befchloffen, daß Beide 
ihre Sache durch einen Zweifampf ausmachen follten. Diefer erfolgte 
auf einer Infel in der Elbe. Waldo warb zweimal im Naden vers 
mwunde. Died machte ihn auf feinen Gegner noch higiger. Er bieb 
ihn tief in den Kopf und bradite ihn zum Fallen. Da fragte er ben 
Grafen Gero, ob er noch weiter zu fechten Luft habe? Diefer aber 
fahe ſich genöthigt, feine Kraftlofigkeit einzugeſtehen. Waldo verließ 
beshalb den Kampfplag. Man brachte ihm Waſſer zur Erquidung; als 
fein kaum hatte er die Waffen abgelegt, fo fiel er tobt nieder. Der 
Kaifer und feine Hofrichter fprachen dem Gero durch Urthel und Recht 
den Kopf ab, den ihm auch am 13ten Auguft der Scharfrichter herunter 
fchlug. Außer dem Erzbiſchof Adalbert und dem Markgraf Theodo⸗ 
rich mißbilligten Alle das harte Verfahren. Der Herzog Otto von 
Baiern, der an bdemfelben Tage angefommen war, und der Herzog 
Bernhard verwiefen dem Kaifer die Hinrichtung eined fo edlen Mans 
ned um nichtswürdiger Urfachen willen *°.” Markgraf Dietrich war 
die Daupttriebfeder diefer ungerechten That gewefen, daher der Haß der 
Furften gegen ihn. 

Der Slaven Noth war aufs höchite geftiegen. Die Verzweiflung. 
und der Haß gegen Markgraf Dietrich durchbrachen alle Schranfen der 
Mäßigung“. Mezzadrag (Mizzidrog), der Ruitizer Fürft, hatte 
in aller Stille die Kriegsvölfer zufammen gezogen, heimliche Bothen an 
alle flavifche Völker gefandt und fie zu einem allgemeinen Aufftande auf: 
gefordert. Da er das Ghriftenthum für ein Mittel und für die Urſach 
der Knechtſchaft hielt, fo machte er zumächft die Bisthümer und Klöfter 
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zum Gegenjtand ſeines zerftörenden Haffes’. Am 28ten Juni 983 wurde . 


die Stadt Havelberg überfallen, die Burg erobert, die Ffaiferliche Be— 
fagung niedergemadht, die Kirche vermwüftet und der Drt angezündet. 
Gegen die EChriften wurden ohne Unterfchied des Geſchlechts und Alters 
die abjcheulichften Frevel verübt. Helmold erzählt davon die empörend— 
ten Thatfachen ®. Nachdem bier alles dem Erdboden gleichgemacht 
worden war, wälzte fich die zerftörende Fluth gleich einer wachfenden 
Lawine nach Brandenburg Am Iften Juli wurden Stadt und Burg 
erftürmt, die Kirche und Feſtungswerke niedergeriffen, mit gleicher Wuth 
wie in Havelberg alles Kebende hingemordet. Ja ſelbſt die Leichname 
der beiden erften Biſchöfe Ditmar und Dodolin wurden aus ihren 
Gräbern ‚geriffen, auf alle Weife beſchimpft und dann den Hunden vor: 
geworfen ?°. Der Marfgraf Dietrich und der Bifchof Volkmar bats 
tem fich durch die Flucht gerettet °. 

Zu gleicher Zeit brach ein Böhmifches Heer unter Dedi in Sach— 
fen ein, eroberte das Bisthum Zeitz und trieb die fliebenden Deutfchen 
bis Calbe, wo das Klofter dem Erdboden gleichgemacht wurde. Aus 


Meflenburg zog der mächtige Obotritenfürſt Miſtewoi mit ftarfer Dee 


resmacht heran. Er hatte des Herzogs Bernhard Nichte zur Ehe ber 
gehrt. Markgraf Dietrich rieth davon ab mit den harten Morten: 
„du wirft doch deine Verwandte feinem wendiſchen Hunde geben!“ Als 
Miftewoi dies erfuhr, ſprach er: „ich will ihm zeigen, daß mwenbifche 
Hunde tüchtig beißen können“ d. So eroberte er denn jet Ham— 
burg und “verwüftete alles, wohin er fam, durch Raub und Brand. 
Ueberall wurden in den Stavenländern die Altäre umgebrochen, die Erus 
cifire befchimpft und der alte Götendienjt wieder hergeitellt. Bom Chri— 
ſtenthume blieb Feine Spur. 

Die Luitizer waren über die Elbe gegangen und verheerend in die 
Altmarf eingedrungen. An der Tenger hatten fie ſich, dreißigtaufend 
Mann ftarf, gelagert. Die Noth zwang zu einer entfchloffenen Gegen: 
wehr. Die Bifchöfe Gifeler von Magdeburg, Gillibard von Hals 
a. Adam Brem. TI. 179, und Saxo ad Aun, 982. 

b. Lens Stiftshiftorie von Haselberg ©. 5. Raumers Regesta I. 61. | 

ec. Gerckens Stiftshiſtorie v. Brandenb. ©. 34 f. u. Saro ©. 337. Teo- 
dorieus Dax et Marchio dignitatem perdidit, snecedente sibi Lothario, patre 
Werinbarii, postquam Slavi ecclesias Branneburch et Havelbergam destruxe- 
rant et relapsi sunt denuo ad paganismum. Saxo Ann. ad An, 1010. 

d. Helmold Chron. Slav. Lib. I. Cp. XVL; und Adam Bremens. hist. 
eceles, Lib, II. Cap, XXXI. proclamans consanguineam Ducis non esse dan- 
dam cani. 


Schlacht bei Tangermünde. Lothar v. Walbeck 29 


beritadt und Volkmar von Brandenburg feßten mit dem Markgraf 
Dietrich alles in Bewegung, um den Feind der Chriftenheit zu überwäl- 
tigen. Und fo fam unter den Grafen Hudo, Radago, Friedrid, 
Dudo, Banizo und Siegfried (dem Bater Dithmars von Merfeburg) 
ein Heer zufammen, bad den Slaven beherzt entgegenzog. Bei Tanz 
germände * fam es zur Schlacht. Nach einem feierlichen Gottesdienſt 
nahmen die Dentfchen das heilige Abendmahl und griffen den Feind ent- 
fchloffen an. Diefer wurde auch zum Weichen gebracht, fammelte fich 
jedoch wieber auf einer Höhe und ging des Nachts über die Elbe zurück“. 
‚Mehr Fonnte Dietrich nicht erlangen, denn Dtto Il. war mit der 
Hauptmacht in Stalien und die deutfchen Bafallen thaten wenig für die 
Eicherheit des Reiche. Da aber Markgraf Dietrich ohnzweifel durch 
feinen Geiz und Uebermuth zu dem verherenden Aufitande der Slaven 
— gegeben hatte, ſo wurde er 983 vom Kaiſer ſeiner Würde 
entfegt ® und endete bald darauf (985) fein Leben, im Genuß einer ihm 
vom Erzftift Magdeburg zum Unterhalt gereichten Präbende ©, durch eis 
nen fchlimmen Tod °°. 

An Dietrich Stelle Fam Lothar von Walbed als Markgraf der 
Slaven, aber unter fortdauernden vermwüftenden Kriegen gelang ihm kaum 
der Schuß des Sachſenlandes. Der frühzeitige Tod Otto's IL. bradıte 
für Deutfchland viel Unheil. Die inneren Partheiungen ließen feine 
erufte und durchgreifende Maaßregeln zu. Go wie jedoch zwifchen den 
Anhängern des jungen Könige Dtto IH. und dem Herzoge Heinrich 
von Baiern eine Ausföhnung zu Stande gefommen war, rüftete man fich 
zur Züchtigung ber Slaven, zur Rache für das Blut erfchlagener Brüder 
und zur Strafe für die Schmach herabgeftürzter Kreuze. Es entbrannte 
zwifchen der Elbe und Oder ein mörderifcher Krieg. Die Slaven fahen, 
daß es ein Kampf war auf Leben und Tod, und fochten mit ausharren⸗ 
dem Muthe. Die Deutſchen glaubten durch die verübten. Frevel ihrer 
Feinde zu jeder Graufamfeit und Gemwaltthat berechtigt zu fein. Die 
‚schwer gefränfte Geiftlichfeit erheifchte für die Schändung des Heiligen 
barte Sühnopfer. Wenn aber die Slaven mit gefammter Kraft und in 
einem Sinne fochten,. fo war unter den Deutſchen eine getheilte Gefin- 
nung und große Öleichgültigfeit gegen die Wohlfahrt des Waterlandes. 





a. In pago Belxen jagt Saxo. ©. darüber Gereken Fragm, March. Tom. V. 
pag. 126, und die Raumerſchen Regeften beim J. 983. 

b. Annal. Fuldenses ap. Leibn. IIL 765. 

ec. Adam Brem. II. 31 jagt, er ſei von 983 bis 985 praebendarius in Mag- 
deburch geweſen. : 
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Als Bafallen hätten wohl die Herzöge von Baiern und Schwaben, von 
Franken und Lothringen, Herzog Bernhard von Sacıfen und der Marks 
graf Luithgar mit in den Krieg ziehen müffen. Aber im füblichen und 
weftlichen Deutfchland fcheint man ſich um den Krieg gar nicht befüms 
mert zu haben °. Die meifte Unterftügung erhielten die Deutfchen durch 
den Herzog von Polen Mjesto, der ein eifriger Bekenner des Chriftens 
thums war und deffen junge und fchöne Gemahlin Oda, Marfgraf 
Dietrichs Tochter, für ihre Landsleute thätig wirfte ”*, 

Im Jahre 992 fam Brandenburg durch DVerrätherei in die Hände 
des jungen Königs Otto II. Bei den Wenden ftand ein Sachſe, Nas 
mens Kyza, der, vom Marfgraf Dietrich übel behandelt worden und 
zu den Slaven geflohen war, in großem ‚Anfehn. Er hatte ihnen im 
Kriege mwefentliche Dienfte geleiftet, fo daß alles Mißtrauen gegen ihn 
verfchwunden war. Auch hatte er den Sachſen von Brandenburg aus, 
mo er Gebieter war, viel Schaden zugefügt. Durch große Berfprechuns 
gen und anfehnliche Gefchenfe aber gewonnen», übergab er fich und bie 
Stadt in die Hände des beutfchen Königs °. Diefe Treulofigfeit em⸗ 
pörte bie Luitizer und fie zogen mit großer Heeresmacht auf Branden- 
burg los. Von Magdeburg her fandte man dem bebrängten Kyza ein 
Heer zur Hülfe, die Feinde aber drangen in baffelbe mit fo glücklichem 
Erfolge ein, baß nach einer großen Niederlage kaum die Hälfte nadı 
Magdeburg zurüdfam. Cine zweite ftärfere Sendung war glüdlicher. 
Die gefammte Mannfchaft Fam wohlbehalten vor Brandenburg an, vers 
ftärfte die Beſatzung und bie Befeftigungsmwerfe, und verfah die Stadt 
mit den nöthigen Lebensmitteln. Als aber im folgenden Jahre Kyza 
nach Quedlinburg gereifet war, um ſich am föniglichen Hofe Beifall und 
Gnadesbezeugungen für feinen Verrath zu holen, da erregten die Sla— 
ven einen Aufitand in Brandenburg und nahmen alle Deutfche gefangen. 
Eilends Fehrte Kyza zurüd, um die Gemüther zu beruhigen; er fand 
bei diefem DVerfucche feinen Tod °. Die ganze Marf blieb in den Häns 
den der Slaven big zum öftlichen Ufer der Elbe. 

So ſchmachvoll wurde noch lange gekämpft und nichts gewonnen 
für das Chriftenthum und das deutfche Reich. Otto II. hatte 991 Bran⸗ 


— — 


a. Luden VI. B. ©. 252. ’ 

b. nostris delinitus blanditiis fagt der Annalit Saxo beim 5. 992. 

e. Kyzo qui antea rebellis exstiterat et refuga fidem Slavis jam pri- 
dem promissam evacuans, se ipsum cum Suis et cum praedieta urbe Branna- 


burg regis ditioni subdidit. Annales Hildesh. ad An. 993, 
A. Luden VII. 2543 Gercken ©, 41 ff.; Dithmar und Saro zum J. 992. 


Ueberfälle und Verwüſtungen. Marfgraf Werner. 31. 


benburg genommen, um ed in Kurzem wieder ‚u verlieren. Unterftügt 
von ber Madıt der Herzoge von Böhmen und Baiern zog er im folgens 
den Jahre wieder vor bie alte Feſte; ohne aber in ihre Thore eingezo- 
gen zu fein, ſchloß er mit dem wortbrüchigem Wolfe Frieden. Es ver 
ſprach Ergebenheit und Treue, Tribut und Bekenntniß des chriftlichen 
Glaubens, mit dem feften Borfab, alles zu brechen, ſobald das chriftliche 
Heer abgezogen fein würde. Und fo gefchah ed, denn bereitd 992 hat- 
ten bis auf die Sorben ſich alle Slaven wieder frei gemacht. Die ge 
genfeitigen Meberfälle und Verwüſtungen währten noch lange, ſchimpflich 
für das deutfche Reich, verderblich für Taufende. Die Gefinnung wurde 
immer fchlechter, Treu und Glauben hatten aufgehört, Haß und Erbitte- 
rung führten Graufamfeit und unfäglichen Sammer herbei. Otto IL 
wurde oft nach dem unruhigen Stalien gerufen und mußte fi, von den 
Großen des Reichs wenig unterftügt, mit halben Maaßregeln begmügen. - 
Italien fefjelte ihn jtärfer als Deutfchland: die Huldigungen und Lobprei⸗ 
fungen, mit denen man dort feinen Jugendſinn beraufchte, erfreuten ihn , 
mehr, ald der ftörrige Sinn feiner deutſchen Vaſallen; die feineren und 
üppigen Sitten fchmeichelten der aufgeregten Sinnlichkeit mehr, als die 
rauhen und wilden Sitten der vaterländifchen Städte. Nach manchen 
Wirren und Wanderungen eines unftätten Lebens ftarb er plößlich in 
blühender Jugend, ein und zwanzig Jahr alt, am 23. Januar 1002 zu 
Paterno. 

Heinrich IL, den die einflußreichſten Fürſten zum deutſchen König 
erwählten, hatte mit wiberfpenftigen Bafallen, mit dem Herzog Bolez⸗ 
lav.von Polen, mit dem abtrünnigen Stalien und mit großen Schred- 
niffen in der Natur fo viel zu thun °°, daß er zur Befeftigung des Chri⸗ 
ſtenthums unter den Slaven, wie fehr ihn auch dad Herz dazu trieb, 
nicht fommen fonnte. Der Markgraf Lothar von Walbeck war 1003 
geftorben * und feine hinterlaffene Wittwe Godila hatte ed beim kai— 
ferlichen Hofe durch Gefchenfe dahin gebracht, daß ihrem älteften Sohne 
Werner die gräflichen und marfgräflichen Lehen des Waters wieder 
übertragen wurden. Werner aber befümmerte fi) wenig um bie 
Slaven, da nähere Privatfehden, namentlid mit dem Grafen Debdo 
von Wettin, feine ganze Kraft und Thätigfeit in Anfpruch nahmen. 


a. Marchio Luitharius in oceidente infirmatus et potione Paulina (eine 
Arzenei) inebriatus obiit VIII Kal. Febr. sepultus in Colonia. Dithmar ad A. 1003. 

b. Dithmari Chron. ap. Leibn. Script. rer. Brunsv, I. 367. 

ce. Ditbmar nennt ihn Dedi und giebt ihm in biefer Fehde das entichiebenfte 
Unrecht, am a. D. ©. 387. Beral, Annal. Saxo beim %. 1009, 


32 Buch I. Kap. 4. Bernhard I. und II. 


An diefem heftigen Manne hatte der junge Fürft einen erbitterten Feind, 
- der nächtlicherweile die Stadt Wollmirftädt überfiel und niederbrannte. 
Darüber gerieth Werner in einen fo heftigen Zorn, daß er bem 
Grafen Dedo auflauerte und- ihn tödtete ”. Der Kaifer ließ dieſe 
Mordthat nicht ungeftraft, erklärte den Mörder aller feiner Reichslehen 
verluftig und verlieh die Markfgraffchaft 1009 dem thüringfchen Grafen 
Bernhard zu Eichsfeld, weldjer des erfchlagenen Dedo Schweſter 
Tbietburg, zur Gemahlin hatte. Aber auch diefer war in jener fehr 
dereichen Zeit mit dem Erzbifchof Gero von Magdeburg in fo heftigen 
Streitigfeiten verwidelt, daß die Slaven vollfommene Ruhe für ihn hat= 
ten. Diefer Kampf mit einem mächtigen Brälaten, der die Gunjt des 
Kaifers befaß, endete mit großen Demüthigungen für den Markgraf 
Bernhard. Er hatte den Erzbifchof überfallen, ohne ihn in feine 
Gewalt zu befommen, aber doch einen Edelmann aus deffen Gefolge ge: 
tödtet. Dafür verfiel er in den Kirchenbann, aus dem er mur gelöfet 
ward, ald er am Nenjahrstage 1017 den Erzbifchof barfus um Berger 
. bung gebeten, Befferung gelobt und fünfhundert Marf Strafe erlegt 

“ batteb. Damit ſchweigt die Gefchichte von Bernhard. Die Marks 
gräfliche Würde ging auf feinen Sohn Bernhard I, über, etwa um 
das Jahr 1019 «, 

Der tapfere Herzog Bernhard von Sachſen gewöhnlich Bruno 
genannt, war 1011 gejtorben **. Sein Sohn, der ebenfalls Bernhare 
hieß, war dem Kaifer Heinrich II. auf feinem Zuge nach Italien nicht 
gefolgt, fondern benugte Macht und Muße zu gewaltfamen und ungerechten 
Bedrückungen der Dbotriten und anderer flavifchen Bölfer, welche im 
Norden und DOften der Elbe, der Küfte des baltifchen Meeres entlang, 
wohnten. Sie hatten ſich feit einem halben Jahrhundert zum Chriſten⸗ 
ftenthum, mehr aus Zwang ald aus Neigung befannt. Das Herz hing 
ncc an der Religion der Väter und zu den neuen Prieftern, die mit uns 
erbittlicher Strenge den Zehend beitrieben, fonnten fie fein. Vertrauen 
faffen. Die Deutfchen liebten fie nicht, denn fie waren ihre Unterdrücker 
und fie wurden von ihnen mit Härte und Verachtung. behandelt. So 
herrfchte ein gegenfeitiges Mißtrauen. Ed war eben fo unflug als un: 
gerecht vom Herzog Bernhard, daß er biefe unglücklichen Völfer mit 
Stoß und Härte behandelte und fie dadurch zur Verzweiflung brachte. 


— — 





a. Chronicon montis sereni in append. p. 201 u. 202. Er war ein Sohn 
des 983 abgefehten Markgraf Dietrich, | 

b. ©. bie in Raumers Regeften L 85 angeführten Schriftitellen. ” 

e. Chronicon Luneb, in Becardi Seriptt. medii aevi col.. 1372. 
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Er follte ihr Schutzherr und Vater fein und warb ihre Geiffel und ihr 
Dlutigel. Kann man ſich ba wundern über das ſchwere Gewitter, das 
über die Sachſen ſich zufammenzog? 

Eine große Bewegung ging in der Welt der flavifchen Völker vor, 
von der Donau bis gegen die Ufer des Baltifchen Meeres. Am gefähr« 
lichten wurden dem Reiche die Herzoge Bolislaus von Böhmen und 
Bolizlav von Polen. Der erjtere war burd; die Mark bie vor 
Magdeburg gedrungen, ohne fonderlichen Wivderftand gefunden zu haben. 
Heinrich erhielt zwar auf feinen Fürftentagen zu Magdeburg und Wers 
ben von den Wenden in der Mark mwiederholentlich Verſicherungen ver 
Ergebenheit”", aber es waren leere Worte; fie thaten nichts, um Die 
Redlichfeit ihrer Gefinmung zu befräftigen. Weder Tribut noch Zehend 
wurden gezahlt. Das Gegentheil fünnte wohl aus einer Urfunde vom 
Kaifer Heinrich I. aus dem Jahre 1010, dig fich noch nach der Urs 
fchrift im Domarchiv zu Brandenburg befindet, hervorgehen. Der Kaifer 
ertheilt darin dem Bifchof Wigo und feinen Nachfolgern, wie den ande 
ren Sächſiſchen Bifchöfen, das Recht, ſich Advofaten und Schirmvoigte 
felbftftändig zu wählen und mit dem Zehend aus dem Lande Hevel—⸗ 
dun, fo wie aus der ganzen Didces, fo zu fehalten, wie es beim Stifte 
am zuträglichiten fein würbe *. Aber diefe Faiferliche Gnade hatte für 
den Biſchof Wigo gar feinen Werth, denn er war nicht im Befige feis 
nes Stiftsſprengels und hatte Feine Macht, die ihm ertheilten Nechte 
geltend zu machen. Seine Uintergebenen waren Heiden und feine Res 
fiden; in ihren Händen. 

Die Sicherheit und Ehre des deutfchen Reiche verlangte ernite Maß⸗ 
regeln gegen ben Bolizlav, Herzog von Polen, der ſtarke Rüftungen 
machte und mit einem Einfall in Sachen drohte. Heinrich I. verab⸗ 
redete mit Herzog Bernhard von Sachſen und Herzog Dthelrif von 
Böhmen eine Heerfahrt nad; Polen. Erfterer follte mit Sachſen und 
Slaven bei Magdeburg über die Elbe gehn und ſich mit dem Könige bei 
Eroffen an der Ober vereinigen, Leßterer an ber Spige von. Böhmen 
und Baiern durch die Laufig zum Hauptheer fioßen; dann wollte man 
mit gefammter Kraft in Polen eindringen und einen dauerhaften Frie 
den erzwingen ®. Im Anfange des Juli 1015 ging Heinrich bei Wits 
tenberg über die Elbe, kam auch glücklich bei Eroffen an der Dder an’; 
aber weder Bernhard noch Dthelrif trafen bei ihm ein. Doch brang er 
mit feiner Macht allein vor, überfiel das polnifche Heer, das ihm unter 
Miesko, des Bolizlav Sohn, entgegengefchidt war, erlegte über ſechs⸗ 


a. ©. Gerdens Geſch. des Bieth. Brandenb, Urkundenbuch Nr. 3. ©. 339 f. 
Spieler Kirchtn-Geſch. 1. 3 
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hundert Polen, trieb die übrigen in bie Flucht und machte eine große 
Beute. Er kam aber bald durch Bolizlav felbft in die größte Bes 
drängniß und rettete kaum fein eben durch eine ſchnelle Flucht *. ‚Mit 
geringer Mannfchaft ging er bei Strehla über die Elbe zurück und nur 
durch die größten Anftrengungen berzhafter Männer und Frauen wurde 
Meiffen der Macht der nachrückenden Polen entriffen. Faſt drei Jahre 
mährte der hartnädige vermüftende Kampf mit den Polen, der großes 
Unglüd über die Sächſiſchen Länder brachte. Erſt 1018 endete ihn der 
am 30. Sanuar zu Budiffin abgefchloffene Friede, „Freilich nicht fo, wie es 
ſich gehörte, fagt Dithmar, fondern wie es ſich für diefesmal thun ließ“.“ 
Waͤhrend diefes für die Deutfchen nicht ehrenvollen Kampfes mar 
den Slaven der Muth gewachſen und die Hoffnung zur endlichen Ab: 
werfung bes verhaßten Joches gewann immer mehr Halt und Feftigfeit. 
Zwar «hatten die Luitizer unter dem Panier des Kaiferd gegen die 
Polen gefochten, aber fie waren auch fo ſchnöde behandelt und fo fahr- 
läfftg Preis gegeben worden, daß fie mit Erbitterung zurücfehrten und, 
ſich vom Kaifer ganz losfagen wollten. Man wußte jedoch ihre Kampf- 
luſt auf den Fürften der Obotriten, den wanfelmüthigen Miecislav, 
unter defien Bothmäßigfeit fie ftanden, zu Ienfen®. Diefer hatte das 
Ehriftenthum zwar äußerlich, aber mit abgeneigtem Herzen angenommen, 
ans Furcht vor dem Herzog Bernhard IL, unter deſſen Herrfchaft er 
fi; beugen mußte, und der ihm und feinem Volke die Macht feines Arme 
ſchmerzlich fühlen ließ. Die Luitizer, ihrem Gögendienfte mit großem 
Eifer ergeben °, zogen gegen Miecislav zu Felde, -theild um ihn 
für feinen Abfall von der Religion der Väter zu zlchtigen, theils um 
fi von feiner Oberherrfchaft frei zu machen. 

Herzog Bernhard II. hätte zwar feine Untergebenen, ‚die Obotris 
ten, gegen diefen Anfall der Luitizer fchügen müffen, Miecislav rief 
ihn auch um Hilfe und Beiftand an, aber der mißtranifche Bernhard 
- fah in dem Aufftande der Luitizer eine Falle, die ihm gelegt werden 
follte. Zwifchen ihm und dem Kaiſer Heinrich TI. hatte immer eine 
gewiffe Kälte geherrfcht, die beim Kaifer während des polnifchen Krieges 
in Unwillen ausgebrochen war, weil ihm der Herzog einen fo geringen 
Beiſtand mit lauem Herzen geleifter und fich zuletzt ganz zurückgezogen 
hatte. Bernhard war ihm zu mächtig, um öffentlidy gegen ihn aufe 
treten zu können. Darum mochte er wohl den Aufftand der Luitizer 
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a. Helmold I. 16 w. Dithmart zum J. 1018. 
b. Luden VII.441, Raumers Regefta I. 84. u. Worbs neues Archiv, 1. 253 f. 
e. Dithmar beſchreibt die aufder Fahne der Luitizer abgebildete Göttin beim 3. 1017. 
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ſehr gern ſehen; vielleicht war auch derſelbe durch ſeine Freunde veran⸗ 
laßt worden. Das blieb dem Herzog nicht unbekannt und er ſtellte große 
Rüſtungen an, nicht aber zum Schutz des Miecis lav, den er feinem 
Schickſal überließ, ſondern um den etwaigen Angriffen bed Kaifers eine 
ſtarke Macht entgegen ftellen zu fönnen. 

Run wurde den Ruitigern der Sieg nicht —— Sie fanden un⸗ 
ter den Obotriten ſelbſt die treueſten Bundesgenoſſen. Der größte Theil 
derſelben verließ ihren Fürſten und von dem Geiſte des Haſſes und der 
Rache, von dem Hange zur Freiheit und Selbſtſtändigkeit, von der Liebe 
zu ihren alten Göttern getrieben, machten ſie mit den eingedrungenen 
Landsleuten gemeinſchaftliche Sache. Miecislav floh in ſeine Feſte 
Zu arin (Schwerin), und als er ſich auch bier nicht mehr ſicher glaubte, 
gab er fein väterliches Erbe auf, ſchlich ſich heimlich davon und über⸗ 
ließ Stade nnd Land feinem. empörten Volke. 

Die hriftlichen Geiftfichen, die in dem Lande der Obotriten gelcht 
hatten, flüchteten ſich eiligſt nach Sachſen, die große Gefahr, welche die 
Shritenheit und Deutfchland bedrohte, mit lebhaften Farben fhildernd 
und um Hülfe flehend gegen die ergrimmten Heiden. Nur Einer hatte 
Macht ‚genug, dies aufbraufende Meer in feine friedlichen Ufer zurüczus 
drängen und die erfchrocdenen Gemüther zu beruhigen. Das war der 
Herzog Bernhard von Sachen, deſſen Pflicht es überdem war, als 
Grenzhüter des deutfchen Baterlandes, die ftörrigen Slaven in Gehorfam 
zu halten. Aber diefer ftolze, übermürhige Vaſall jtand jest in der Em- 
pörung gegen feinen Raifer. Sein Bruder Thietmar hatte fich gegen 
Heinrich U. mit mehren Großen bed Reichs verfchworen, ward aber 
gefangen genommen und follte ſich durc einen Zweifampf von dem Ver⸗ 
dacht der DBerrätherei reinigen. Im diefem Kampf fand Thietmar 
feinen Tod. Sein Bruder Bernhard dadurch betrübt und erbittert, 
drohete Rache zu nehmen gegen den Kaifer und rüftete fich mit ftarfer 
Heeresmadht. Heinrich II, in taufend Sorgen und Unruhen verwickelt, 
forderte den Herzog Bernhard auf, die Luitizer zu züchtigen, die Ehre 
des Kreuzes zu retten und den vertriebenen Miecislav wieder in feine 
Würde einzufegen. Der Herzog fah in diefem. Auftrage nur ein Mistel, 
feine Macht zu ſchwaͤchen und ihn für den Kaifer unfchädlich zu machen. 
Er kümmerte ſich deshalb um die aufrührerifchen Slaven gar nicht und 
nahm gegen den Kaifer und die umvilligen ſächſiſchen Fürften eine dro⸗ 
hende Stellung an, 

Sept fchien den Slaven die Stunde der — geſchlagen zu 
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haben °, Der Kaifer war ohnmächtig, von dem gewaltigen Bernhard 
nichts zu fürchten, die Stimmung aller flavifchen Völker erwünſcht. Das 
benußte Miftevoy, ein Sohn des umglüdlichen Miecislav, ein Mann 
voll Kraft und Heldenmuth, ein Rieſe an Geftalt, von Xiebe für fein 
Bolf und für den alten Glauben erfüllt. Er fagte ſich öffentlich los 
vom GChriftenthum, beugte fein Knie vor den verworfenen Göttern und 
mußte feine Liebe zur Freiheit und feinen Haß gegen bie Deutfdyen allen 
feinen Landsleuten einzuflößen. Er erinnerte fie an die erlittene Schmadh, 
an die verlorne Freiheit, an die veritoßenen Götter, am die unerhörte 
Bedrückung und an die unerfchwinglichen Abgaben. Mit Jubel wurde 
er von Allen als der Netter und Führer des Volks begrüßt. Miftes 
voy berief eine Berfammlung aller flavifchen Völker nad; dem heiligen 
Rhetra. Hier theilte er feine Seele allen Anwefenden mit. Sie ſchwu⸗ 
ren Rache gegen ihre Unterdrücer und verabredeten den Plan zur Aus⸗ 
‚führung ihres großen Unternehmens. Nicht eher wollten fie ruhen und 
raften von ber blutigen Arbeit, als bis die legte Spur von der Herr 
fchaft ber Deutfchen und der chriftlichen Kirche ausgetilgt worden. 

Sn Wagrien, dem nordweftlichen Theile der flavifchen Lande, ers 
bob ſich ein anderer, Fürft von gleichem Mutbe und Nachegefühl, der 
wilde Mizudray. Diefer führte dem Miftenoy ein anfehnliches Heer 
zu, und nun begannen die gräßlichen Tage der Verfolgung und Graus 
famfeit, wie fie nır immer von dem wildeften Fanatismus, von ber ror 
beften Wuth und von ber blutgierigften Rache ausgehen können. Adam 
von Bremen bat fie ung mit peinlicher Genauigkeit befchrieben, wie fie 
ihm Suein, König der Dänen, aus getreuem Gebächtmiß erzählt hatte. 
Es mag fein, daß Angft und Schrecken der Entflobenen, die Schilderung 
der erbitterten Priefter und ber Schmerz über die verübten Gräuel die 
Nachrichten von denfelben übertrieben haben. Ach, es bleibt des Ent⸗ 
jeglichen noch gemug übrig, um das menfchliche Gefühl ſchaudern zu mas 
chen. Alle Güter, die den Deutfchen gehörten, wurden vermwüfter, Die 
Kirchen dem Erbboden gleich gemacht, die Kreuze gefchändet, die Priefter 
mit aller Erfindung eines rachebürftenden Gemüths gemartert, die Ges 
fangenen im wilden Jubel zu Tode gequält. Im Klofter zu Aldens 
burg wurden fcheußliche Dinge verübt. Nachdem man viele Priefter, 
bie hier heerdenweife zufammengetrieben worden, wie das Vieh abge 
fchlachtet hatte, machte man dem Propft Oddar umd fechözig Presbytern 
einen Kreuzfchnitt über den Kopf, zog ihnen die Haut über die Ohren 
band ihnen die Hände auf den Rüden und führte fie unter Spott und 
Hohn durch das Lager, bis fie entfeelt niederfanfen. Aehnliche Gräuel 
gefchahen von Hamburg bis Havelberg und Brandenburg herab. In 
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allen Landen his zum rechten Elbufer blieb keine Spur vom Chriſten⸗ 
thum übrig *. 


Fünftes Kapitel. 





‚Das entfegliche Wehe, das aus dem verwüſtetem Lande durch die 
Gauen Deutſchlands drang, das Angftgefchrei der zertretenen Kirche und 
der gemarterten Chriften, das die fernen Glaubensgenofien um Hülfe 
anflehte, drang Allen zu Herzen. Der Kaifer trauerte über den Sammer 
feiner Zeit, den er nicht mindern fonnte. Der Herzog Bernhard aber 
erfchraf in feinem Gewiffen über die ſchwere Verantwortung, die er auf 
fi geladen. Ohne feine Empörung gegen den Kaifer und ohne feine 
Unthätigfeit bei den Verherungen der Slaven hätten fo arge Thaten nicht 
gefchehen fünnen. Die härteften Vorwürfe der Kirche und des Baterlan- 
des lafteten auf ihm; er hatte eine ſchwere Schuld zu büßen. Diefe 
Stimmung benußten zwei angefehene und hochgeachtete Perfonen, um 
eine Ausföhnung zwifchen dem Kaifer und Herzog, und einen Feldzug 
gegen die Slaven zu Stande zu bringen, die Kaiferin Kunigunde 
und der Erzbifchof Unwan von Bremen. Der reuerfüllte Herzog reichte 
fehr gern die Hand zur Verfühnung und der Kaifer nahm fie willig an®. 
Bernhard richtete nun die Waffen, die er zum Kampf gegen feis 
nen Herrn und Kaifer gefchärft hatte, gegen die Feinde des Kreuzes und 
ſchon feine Scilderhebung brachte Furcht und Verwirrung unter Die 
Slaven. Etliche wollten den Kampf fortjegen auf Leben und Tod, 
Andere ſich dem Kaifer und Reich unterwerfen. Letztere fchicften auch 
Abgefandte an den Herzog, bezeugten ihre Reue über die verübten Greuel, 
baten um ein gnädiges Urtheil und gelobten Schadenerfag, Gehorfam 
und Beharrlichkeit im Chriftentbum. Erſtere fühlten fich zu ſchwach ges 
gen die anrücende Macht und fuchten nach kurzer Abwehr ihr Heil in 
der Unterwerfung oder in der Flucht. Es gebührt dem Heere des Her: 
zogs dad Zeugniß, daß es gegen bie Befiegten mit großer Schonung 
verfuhr. Einzelne Ausfchweifungen und Graufamfeiten fielen vor, aber 
man war nicht gefonnen, Gleiches mit Gleichem zu vergelten. Dahin 
wirfte befonders der chriftfich gefinnte Erzbifhof Unwan, der dem zorn- 
a. Buchholz Erſter Thl. ©. 324 f. u. Luden VII. 460 f. 
b. Bernhardus, justitiae cedens, interpellante Imperatrice, gratiam Im- 
peratoris pariter cum benefieio patris obtinuit. 8axo ad An. 10%. 
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müthigen Herzog Bernhard vorftellte, wie unflug es ſei, das Land zu 
verwüften, in welchem Deutfche fi ſich anſäßig machen, und die Völker 
zu Grunde zu richten, welche das Land bebauen, Kirchen und Klöſter 
wieder aufrichten, und Zins und Zehend zablen ſollten. Aber freilich 
dauerte diefe Schonung nicht lange. Der Unwille über die verübten 
Greuelthaten trat bald in bitterem Haß hervor. Mit der größten Strenge 
wurden die Slaven angehalten, die zerftörten Kirchen und Klöfter, die 
eingeäfcherten Städte und Dörfer wieder aufzubauen, den erhöheten Zins 
zu zahlen und den Raub herauszugeben. Man ftieß fie wie Hunde von 
ſich und jeder gute Ehrift glaubte fich berechtigt, diejenigen, die das Kreuz 
des Erlöferd und die Bilder der Heiligen geläftert, mit gebührender 
Härte und Verachtung behandeln zu dürfen, Darum blieb dem auch 
der Stachel der Rache und verhaltenen Grolld in den Herzen der Sla— 
ven zurüd, Beſonders waren es die Luitizer, die den böfen Willen bis 
auf den Tag der Wiedervergeltung bewahrten. 

Es wäre wohl möglich gewefen, das ganze Slavenland bis zur 
Oder und zum Baltifchen Meere in gänzlicye Unterwerfung zu brins 
gen; aber Konrads II. (deſſen Wahl nah Heinrichs II. im 3. 1024 
erfolgten ‚Tode im ganzen Neiche anerfannt wurde) Kämpfe in Italien, 
die Händel mit Burgund und die Kriege mit Ungarn und Polen nahmen 
alle feine Zeit und Kraft in Anfpruch, fo daß er die Slaven der Wache 
famfeit ded Herzogs Bernhard und ihrer eigenen Zwietracht überlaffen 
mußte. Die Polen hatten ihre Streifzüge in die Marf fortgefett und 
waren bis Brandenburg worgedrungen, wo fie die Wenden zum Aufitand 
zu bewegen fuchten, die gern gegen den erzürnten Herzog und feine raubs 
füchtigen Sachſen aufgetreten wären, wenn fie deren Macht nicht ges 
fürchtet hätten ”®, Konrad hatte tief in Polen eindringen und dem 
rohen Mifico eine tödtliche Wunde beibringen wollen. Das gelang ihm 
nicht; aber die Streitigkeiten der Barbaren unter fich verfchafften ihm 
Gelegenheit, einen Frieden zu erhalten, den er gern (1032) durd; Abs 
tretung der Lauſitz an die Polen erfaufte, weil diefe dafür die anderen 
Slaven ihrem Schickſal überließen. Gegen die Ießteren an der ganzen 
Elbe, befonderd nad) dem Lanenburgifchen bin, bot nun Konrad bie 
Sachſen auf ımd zeigte in diefem Kriege fo viel perfönliche Tapferfeit, 
daß ein Geiftlicher in einem Lobgedicht von ibm rühmt, er habe feine 
Soldaten in die verborgeniten Schlupfwinfel des Landes geführt nnd 
bis am Gurt im Sumpf ftehend gefochten . Hätten die Sachſen die 
Slaven durch Uebermuth und graufamen Druck nicht ſo fehr erbittert, 


pen 





a Schloſſer am angef. O. II. 563; u. Pauli I 151. 


Udo, Gottfchalt u. Ratibor 39 


fo hätte jchon damals ein fejter Friede fünnen zu Stande fommen. Aber 
der Meine Krieg hörte nicht auf. Bei ben gegenfeitigen Ueberfällen und 
Räubereien büßten viele Menfchen ihr Leben ein‘?. 

Die : erften ſlaviſchen Bölfer, welche ſich nach jenem furchtbaren 
Aufftande von ihren Landsleuten getrennt uud ber beutfchen Hoheit uns 
terworfen hatten, waren die DObotriten und Wagrier, die ber alte 
Herzog Bernhard auc mit befonderer Schomung behandelte. Wenn 
er auch feine ehrgeizigen Pläne gegen den Kaifer aufgegeben hatte, fe 
verfolgte er doch. feine weitgreifenden Entwürfe binfichts des nördlichen 
Deutfchlande, das er allmählig unter feine Borhmäßigkeit bringen wollte. 
Was der offenbaren Gewalt nicht gelingen mochte, das follte durch Klug⸗ 
heit bewirkt werden. Deshalb trat er mit- dem Fürften der Obotriten 
Udo im engere Verbindung, die auch diefem fehr willfommen war; dem 
von den Dänen war er verlaffen und die übrigen flavifchen Stämme 
betrachteten ihn als einen Abtrünnigen und Berräther. Er zeigte Eifer 
für das Chriftenthum und bauete Kirchen. Seinen Sohn Gottſchalk 
(Godefchalf), einen feurigen Knaben mit den trefflichiten Anlagen, fandte er 
in ein Klofter bei Lüneburg, wo ber Abt Eppo ihn in ber chriftlichen 
. Religion unterrichtete. Da er ein fähiger Kopf war, fo hatte er ſich 
die Gelahrtheit feiner Zeit bald angeeignet und zeigte überhaupt viel 
Liebe zu den Wiffenfchaften b, Der Herzog Bernhard freute fich des 
. trefflichen SJünglings und hoffte ihn in ber Folge für feine Zwede zu 
benugen. Aber ein trauriges Ereigmß führte bald wieder Unbeil. und 
Sammer über jene Gegend. 

Der Fürft Udo ward etwa im, Jahre 1032 von einem Sachſen er- 
mordet und dag ganze Volk kam barüber in ftürmifche Bewegung. Es 
wählte ſich fofort den-Ratibor, einen angefehenen und tapferen Mann, 
zum Fürften, weil es den Gottſchalk ald Geiffel in den Händen des 
mißtrauifchen Herzogs Bernhard betrachtete. Gottfchalf aber ward 
durch die Ermordung feines Vaters in tiefiter Seele erfchüttert‘. Er 
hielt fie für ein Werf des treulofen Herzogs, deſſen ungemeine Freund» 
lichkeit ibm immer verdächtig gefchienen hatte, Er entfloh heimlich ben 
Möfterlichen Mauern, kam glüdlich in die Mitte feines Volks an und 


a. und boch waren feine Brüder Gneus und Anatrog Heiten u. Adam Brem. 
nennt ihn male Christianus. Weber bie genannten Brüder fehe man Hellwings Geſch. 
d. Preuß. Staats L 87. vn 

b. Uto filium habens Gotescaleum, qui apud Luniburg in Monasterio lite- 

ralibus erudiebatur studiis. Adam Brem. IT, 48. 

i e. Comperta morte parentis, ita furore commotus est, ut rejectis cum 
fide literis arma corriperet. Ad, Br, ]. c. 
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zeigte ihm Öffentlich den Ausbruch feines wilden Zorns und feines bitter 
ften Ingrimms. Bon dem Chriftenthbum fagte er fich feierlich los und 
fehrte zu der vaterländifchen Religion zurüd. Den Deutichen ſchwur er 
einen ewigen Haß und dem Herzog Bernhard ein unverfönliches Ges 
müth. Bald hatte fich eine Schaar muthiger Streiter um ihn verfams 
melt. Mit diefer durchzog er die Gauen des Landes und forderte Alle 
zum Kampf auf gegen die verhaßten Sachſen. Dann brady er verhees 
rend, mit dem Schwerte in ber einen und mit der Brandfadel in ber 
anderen Hand, in das norbalbingifche Sachſen bis nach Holftein, vers 
müftete alle heilige Stätten, raubte und morbete fo fchonungslos wie in 
den früheren Verherungsfriegen und Fannte in feinem wüſten und wilden 
Zorn feine Grenzen. 

Ratibor war im Lande mit einem Theil des Bolfed, der na ans 
hing, zurücgeblieben und zeigte gegen die Sachfen eine gemäßigte, ja 
friedfertige Gefinnung. Bernhard trat mit ihm in Unterhandlung und 
fiherte ihm den Fürftenhut zu. Dafür war Ratibor danfbar durch die 
Miederherftellung der Kirchen und Begünftigung der Geiftlichen. Gegen 
Gottfchalf aber zog der, Herzog zu Felde, zerftreute die feindlichen 
Schaaren und befam den hisigen Fürftenfohn felbit in feine Hände. 
Diefer erwachte aus feiner wilden Leidenfchaft, fahe den Frevel, den er 
angerichtet, erfannte das Unrecht, in dem er befangen geweſen und zeigte 
eine tiefe, aufrichtige Reue. Das Chriftenthum erfaßte er mit neuem, 
ja man kann fagen, mit Teidenfchaftlichem Eifer und gelobte, fein fünftis 
ges Leben ganz dem Dienfte des Herrn zu weiben. Bernhard vergab 
ihm feine Uebelthat und rieth ihm, zu dem Könige Kanut dem Großen - 
zu gehn (Gottſchalks Mutter war eine bänifche Prinzeffin gewefen) und 
dort durch Werfe des Glaubens und durch tapfere Thaten fein frevels 
haftes Verfahren gegen die Kirche Chriſti vergeffen zu machen®. Gotts 
fchalf folgte dem Rath, fand in Dänemarf eine gute Aufnahme und er 
warb fich bald einen ehrenwerthen Namen durch ausgezeichnete Tapfers 
feit in England und Norwegen. Während der Zeit führte Bernhard 
die Dbotriten und die benachbarten wendifchen Völker zum Gehorfam 
zurüd und verfchaffte dem Chriftenthum wieder Eingang und Aufnahme >. 

Nah Kanut des Großen Tode kam es zum Kriege zwifchen den 
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a. Quasi latronum principem Bernardus Dux (Gotescaleum) capiens, in 
eustodia tenuit, 'virumque arbitrans fortissimum, juneto secum foedere, dimi- 
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Dänen und den wendifchen Völfern, und bei Schleswig 1036 zu einer 
blutigen Schlacht, in welcher Ratibor mit feinen acht Söhnen erfchla- 
gen wurde. Alsbald erfchien Gottfchalf, gekrönt mit Kriegeruhm, 
geſchmückt mit chriftlichen Tugenden, verehrt von den Dänen und freunds 
lich aufgenommen von feinem Bolfe. Geine ganze Seele hing an dem 
Kreuze, das er jetzt ftatt ber Brandfadel in der Hand trug, und er 
fprad) von den Segnungen bed Chriftenthbums mit folchem Feuer, daß er . 
auch die abgeneigteften Gemüther zu gewinnen mußte. Bon allen Sei⸗ 
ten ftrömten ſlaviſche Schaaren herbei, hörten feine Rede, wurden ers 
griffen und ließen fich taufen. Einzelne abgeneigte Stimmen blieben uns 
beachtet und bie Feinde bes Kreuzes zogen ſich zurüc in ftille Verborgen⸗ 
heit. Gottfchalf legte Bisthümer zu Ratzeburg und Oldenburg, und 
Klöfter in Lübeck, Didenburg, Lenzen und Michelinburg (Meflenburg) an, 
predigte überall felbit das Evangelium, zog aus Deutfchland eine Menge 
Geiftliche und Mönche in fein Land und überfegte den Zuhörern deren 
Borträge in die vaterländifche Sprache *°. 

Gottfchalf hätte wohl bei feinem Anfehn und bei feiner Macht 
alle ſlaviſchen Völfer unter feinem Scepter vereinigen und ein großes, 
umfaffendes Slavenreic; gründen fünnen, wenn er fich nicht ausfchließend 
mit der Sorge für die Kirche befchäftigt, die Luitizer ihrem eigenen Schick⸗ 
fat überlaffen und die Oberherrfchaft des Herzogs Bernhard freiwillig 
anerkannt hätte. So blieb nun dem Ehrgeiz des alten Sachſenfürſten 
ein weiter Spielraum und er that alles, um für fich und feine Söhne 
die Idee eines großen und mächtigen Sachfenreiches im nördlichen Deutſch⸗ 
fand zu verwirklichen. Aber welcher Sterblicher vermag es, über feinen 
Tod hinaus die Fäden des Schickſals zu weben? Was find die Gedans 
fen und Entwürfe der Menfchen? Das Jahrhundert war noch nicht zu 
Ende, fo war ſchon das Haus ber Billunger erlofchen. Der Kaifer 
Konrad I. ftarb 1039, fein Sohn Heinrich IH. trug nach ihm die 
beutfche Krone; Herzog Bernhard aber erhielt einen gefährlichen Nach⸗ 
bar an dem herrichfüchtigen und ftoßgen Adalbert, Erzbifchof von Bres 
men, aus dem vornehmen Haufe ber Grafen von Wettin, der 1043 
den bifchöflichen Stuhl beſtieg. Starf an Geift, von feftem und ents 
fchloffenem Charafter, ftolz und troßig gegen Alle, die über ihm ftanden, 
richtete er feinen Sinn auf fürftliche Größe und Herrlicjfeit. Er würde 
ein Bernhard, ein Heinrich der Löwe, ein Albrecht der Bär geworben 
fein, wenn er den Fürftenmantel getragen. Da er aber ein Fürft der 
Kirdye geworden, fo fleidete er fi) mit bem Gewande der Demuth, der 
Milde und der priefterlichen Hoheit. Er liebte die Pracht, ein glänzen 
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des Gefolge und einen ftrahlenden Gottesbienft; er wollte ein nordiſcher 
Papft werden und das Fleine Bremen follte an Ruhm der ewigen Roma 
nicht nachftehen ». 

Bernhard, der biefen — Geiſt ungern in ſeiner Nähe 
fahe, fagte: „ſo lange ich lebe, oder einer meiner Söhne lebt, foll die: 
fer Bifchof feinen guten Tag haben. Und er bat ihm. allerdings auch 
das Keben recht fauer gemacht. Zwar fo lange der Kaifer Heinrich II. 
lebte, fand Adalbert an ihm einen gnädigen Herrn und einen ficheren 
Schuß, fodaß der herrfchfüchtige Herzog Bernhard feinen Ingrimm in 
der Bruft verfchließen mußte. Als aber Heinrich III. geftorben war, 
trat die Feindfchaft der Billunger dem folgen Kirchenfürften drobend ent: 
gegen. Der fluge Prälat, die fraftlofe Verwaltung des Reichs unter 
dem unmündigen Heinrich IV. und die große Verwirrung der Verhält⸗ 
niffe erwägend, fuchte die Ausfühnung und leitete auch dem Herzog 
Beiftand im Kriege gegen die Friefen. Diefer mochte auch in feinem | 
hohen Alter feine Fehde mit der Kirche und wollte im Frieden mit ders 
felben abicheiden, aber feine erbitterten Söhne Herzog Ordulf und 
Graf Herrmann brachen in wilder Fehde zu Raub und Rache in das 
erzbifchöfliche Gebiet und richteten große Verwüſtung an. Beim Aug» 
bruch diefes Kampfes ftarb Bernhard 1059 mit dem gerechten Bor: 
wurf der Gefchichte, die häufigen Verheerungen der Kirche und bie graue 
fame Hinmordung vieler taufend Chriften durch die flavifchen Bölfer ver: 
ſchuldet, durch feinen Geiz und Stolz, durd; harten Druck und rohe Ger 
walt die Gemüther derſelben erbittert und zum Aufruhr aufgereizt zu 
haben . 

Daß Gottfchalf, der Obotritenfürft, in emſi iger Sorge für .die 
Kirche die Luitizen aus feiner Bothmäßigkeit gelaffen, ift nicht genug 
zu beflagen. Die Beruhigung der Marf und der Sieg des Kreuzes 
warb dadurch auf lange Zeit hinausgefchoben. Dies ftets aufftügige, 
kriegsluſtige Volk fiel 1055 mit bewaffneter Hand in Sachfen ein. Kös 
nig Heinrich I. befahl dem Markgraf Wilhelm, des 1044 verftor- 
benen Marfgraf Bernhard II. äfteften Sohn, den er wie feinen treue 





—— 


a.‘ ut parvula Brema ex illius virtute instar Romae divulgata. Adam 
Brem. Lib. III, Cap. 26. 

b. Dum ipse, aut aliquis filiorum ejus advixerit, episcopum nunquam 
bonum diem habiturum. Ad. Br. 1. e. III. 8, . 

e. Diefe Kränkung erzählt Luden 8. Band ©. 268 f. 

d. per XL annos Slavorum res. atque Nordalbingorum ac nostras stre- 
nue administravit. Adam Br. Lib. IV. Cp. 1. 
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ten und beiten Freund liebte, ein Heer zu fammeln'nnd Das übermüthige 
Wendenvolf zu züchtigen. Aber mit der Ausrüſtung ging es fehr lang: 
jam und erit im Herbſte des folgenden Jahres fonnte der Herzog ein 
jächjifches Heer gegen die Luitizen führen, die fich bei dem eroberten 
Schloſſe Prislav nahe bei Werben an dem Zufammenfluß der Havel 
und Elbe in großer Menge gelagert hatten. Hier kam es zu einer blu⸗ 
tigen Schlacht, in welcher von beiden Theilen mit. großer Tapferkeit und 
Erbitterung gefochten wurde. Als aber der Herzog Wilhelm von zahl» 
Iofen Wunden bededt, feinen Tod fand und auc der Marfgraf Diet 
rich erichlagen wurde, fuchten die Sachfen ihr Heil in der Flucht. Eine 
allgemeine Niederlage endete den biutigen Tag. Wer nicht von dem 
Schwerte der Sieger ereift wurde, fand feinen Tod in dem Fluthen der 
Elbe. Der Kaifer hielt fi eben zu Bothfeld im Harzwalde der Jagd 
wegen auf. Der Schmerz über den Berluft feines Freundes ergriff ihn 
fo gewaltig, daß er fieben Tage darauf ftarb *. 

Die Luitizer übten den alten Frevel und bie wachfende Roth trieb 
die Sachſen abermals in die Waffen. Der Graf Udo von Stade, ein 
gewaltiger und tapferer Herr, dem die Norbmarf übergeben war, führte 
im Frühling 1057 ein ftarfed Heer über die Elbe, überfiel die Wenden 
und trieb fie fo in die Enge, daß fie den Frieden um jebe Bebingung 
annehmen mußten *. Sie gelobten, was fie fchon fo oft verfprodyen 
und immer wieder gebrochen hatten, Unterwerfung, Tribut, Annahme des 
Chriſtenthums, Erbauung von Kirchen und dergl. Ald Bürgfchaft nahm 
ihnen Graf Udo eine große Zahl von Geißeln ab. Doch mwütheten Feuer 
und Schwert, Raub und Mord ald böfe Rachegeifter im Lanbe ber Ber 
fiegten. Eine Berföhnung der Gemüther war bei folchen Greueln nicht 
möglich und eine als Strafe aufgebrungene Religion fonnte»feinen Ein; 
gang in die Herzen finden. Marfgraf Udo war bald nach feinem Siege 
geitorben und fein Sohn Udo IL, der von 1057 bie 1082 die nördliche 
Mark regierte®, war wilder Gemüthsart und dachte nicht an Scho— 
nung der Feinde. 

Ganz anders verfuhr der für feinen Glauben: begeifterte Gottf half. 
Nicht durch das Schwert und des Armes Macht, fondern durch die Pres 
digt des göttlichen Wortd und durch die Würde des Gottesdienftes follte 
das Chriftenthum fi Bahn brechen. Darım legte er Schulen an, fandte , 


a. v. Raumers IRegesta I. 105. 

b. Er war ber erfte, welcher Soltwedel zu fenem Wohnſitz erwählte, weshalb 
feine Nachfolger auch öfters Markgrafen” von Soltwebel genannt werben, ©. Pohl- 
manns Gef, ber Stadt Salzwedel (Halle 1811). ©. 92. Werfebe Colonien ©. 478. 
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Miffionare aus, ſprach felbft in begeifterter Rede von der Herrlichkeit 
Chriſti und fuchte den Gottesdienſt in den neugebauten Kirchen recht 
glänzend zu machen. Aber wie Viele er auch dadurch für das Wort 
vom Kreuze gewann, ber alte böfe Feind ließ fi in fo Furzer Zeit 
nicht übermwältigen. 

Unter den pommerjchen Slaven regte fich der alte Fanatismus, ans 
gefeuert durch ben wilden Fürften Krufo von Nügen. Diefer ftellte 
den abtrünmigen Gottfchalf dar als einen Verräther feines Wolfe, 
als einen feigen Miethling und Kaiferöfnecht , der die Feljeln für feine 
"Landsleute ſchmieden helfe und ihnen ftatt der Religion der Väter das 
Joch habfüchtiger Priefter und eines. unerträgfichen Aberglaubens auflege. 
Seine Borftellungen fanden Beifall und felbft den Schwager Gott— 
ſchalks, den herrjchfüchtigen Pruffo, dem das neue Kirchenwefen fehr 
verhaßt war, wußte er zum Aufftande zu bewegen. Diefer wandte fich 
an die Mißvergnügten des Landes und forderte fie auf, das Joch ihrer 
Dränger zu zerbrechen und zu den alten Göttern und der Freiheit ihrer 
Väter zurüczufehren. Die alten Leidenſchaften erwachten und man ſchwur 
dem chriftlichen Herrn den Tod. 

Am Tten Juni 1066 betete Gottichalt vor dem Altare zu Lenzen 
mit feinem alten Lehrer, dem Abte Eppo. Da, ed war Vormittags 
elf Uhr, drangen die Verfchwornen in die Kirche und mordeten bie beis 
den Betenden. Der ehrwürbige Priefter ward auf dem Altare gefchlach» 
tet ald ein Dpfer, dad ben gefränften Göttern dargebracht werden 
müffe ®. Die entfeffelte Wuth der wilden Menge übte die alten Gräuel 
und zum dritten Mal fluthete der Strom des Verderbens über die neus 
begründete Kirche. Die Ermordung Gottſchalks war der Trompetenruf 
an alle wendifche Völker zum Streit gegen die Deutfchen und nicht ver: 
geben ertönte er durch die flavifchen Gauen. Krudo rücte heran mit 
feiner biutdürftigen Rotte; Blut und Brand bezeichnete feinen Weg. 
Die gefangene Gattin Gottſchalks, die fromme Syrithe, Xochter bed 
Dänenkönigs Sweno IIL, ließ er mit ihren beiden Söhnen Heinrich 
und Buthue mit Ruthen peitfchen und zum Lande binausjagen «. Gegen 
Alle, die nicht fofort vor den alten Schredensgeitalten plumper Gößen- 


a Rudloffs Meklenb. Gef. I. 56 f. 

b. Helmolo I. 25; Adam Brem. IV. 11 — 13; NRublof I 60; Riebel I. 297; 
Regefta I. 109. 

e, . Filia regis Danorum apud Mykelenburg, eivitatem Obotritorum, nuda 
dimissa est cum caeteris uxoribus, Helmold p. 558. Filia regis Danorum 


apud Michilenburg inventa, cum mulieribus nuda diu caesa est. Ad, Brem. 
Lib. IV. Cap. 12. p. 47. 
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bilder bas Knie beugten verfuhr man mit Wuth und Graufamfeit. Ges 
gen die Deutſchen aber glaubte man fich alles erlauben zu bürfen. Die 
Geiftlichen waren jeboch ein befonderer Gegenftand wilden Freveld. Man 
fann anf die empfindlichften Peinigungen. Der Bifchof von Meflenburg, 
der alte ehrmwürbige Johannes, wurde unter taufend Mißhandlungen 
von Stadt zu Stabt geführt und als er Chriſtum nicht verläugnen wollte, 
an Händen und Füßen verftimmelt und zulegt dem Nadegaft in Rhetra 
geopfert. Alle Gößenaltäre wurden durch dad Blut chriftlicher Priefter 
geweiht. Ein Mönd, in Rateburg, Namens Anfherus, follte gefteinigt 
werden; er aber flehete die Heiden an, fie möchten ihn bis zulegt ſpa⸗ 
ren. Er wollte verhüten, daß ſich Keiner der Märtyrer in der Angft 
des Todes losfagen möchte von bem Gefreuzigten. Sein Wunfch ward 
erfüllt und ihm Bruft und Haupt, gleich einem zweiten Stephanus, 
zuletzt zerfchmettert **, 

Die Berherungen der wilbempörten Slaven wurden bi8 Hamburg, 
ja ſelbſt bis Schleswig fortgefegt. Nirgends Schonung und Trbarmen, 
überall Graufamkeit und unmenfchliche Gräuel. Welche Ströme von 
Blut fließen durch die chriftliche Kirche! Der Boden, auf welchen die 
göttliche Saat ausgeftreuet wurde, it mit Blut gebüngt. Doch aud) die 
roheſte Begier wird endlich durch Graufamfeit gefättigt und es entfteht 
zulegt ein Efel vor folchen Auftritten des Grauſens und Entfegend. Es 
wendet fi dann wohl die Wuth gegen den Urheber der Frevelthat. 
Sp wurde Pruffo, der an Brutalität dem wilden Krufo nichts nach—⸗ 
gab, als er von feinem biutigen Streifzügen zurückkehrte, von feinem eis 
genen Bolfe erfcyjlagen *, das Chriftenthum überall ausgerottet, und die 
Bischümer zu Meclenburg, Oldenburg und Nateburg, ja felbft die zu 
Brandenburg und Havelberg blieben faft achtzig Jahre lang unbefegt. 
Wenn und auch Namen für diefe geiftliche Prälaturen aus jenem düfte 
ren Zeitraum nachgewiefen werben, fo haben fie doch feine Bedeutung 
und Wirkfamkeit **. Der Nugierfürft Krufo erhielt die oberfte Leitung 
der öffentlichen Angelegenheiten und herrichte, da die fächfifchen Fürften 
anderweitig befchäftigt waren, ungeftört bi8 zum Sahre 1105, wo auch 
ihn der rächende Arm der ftrafenden Gerechtigkeit ereilte. Heinrid, 
der jüngere-Sohn des gemordeten Gottfchalf®, war mit feiner Mutter 





a. Hujus cladis autor dieitur fuisse Plusso, qui sororem habuit Gode- 
schalki, domum quoque reversus, obtruneatus est ipse. Chronie. Selari- 
eum ap. Liudenbrog Cap. XIV. p. 19. 

b. Der ältere, Bothue, war verrätherifcher Weife ins Land gelodt und zu Plön 
umgebracht worben. Helmold Kap. 25 p.559; Rudlof 1.65; Raumers Regeften 1.123. 
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nach Dänemark geflohen und wurde im Haß gegen den Kruko, den Urs 
beber alles Jammers, aufgezogen. Als er zum Manne gereift war, 
fammelte er ein Heer von Dänen und Wenden und griff den Fürft 
Kruko mit Nachdrud an. Nach mehren unglüdlichen Gefechten, fah 
ſich derfelbe genöthigt, Friedensvorfcjläge zu machen. Heinrich erhielt 
einen Theil feines väterlichen Reiches und zeigte fich feinem alten Feinde, 
der eine paffende Gelegenheit zur Rache abzufehen gedachte, verſöhnlich 
und freundlich. Doch ſteckte dahinter. eine arge Lift. Krukos Gemahlin, 
die reigende Slavina, welche des alten graufamen Mannes längft übers 
drüffig war, fand Wohlgefallen an dem edlen jugendlichen Heinrich und 
trat mit ihm in ein geheimes Einverftändnig. Heinrich lud ben alten 
Krufo zu einem Zrinfgelage ein, bei welchem er ihn durch einen Dänen 
erfchlagen ließ, und heirathete die nachgelaffene Gemahlin °. 

Der junge Fürft, der nun das ganze väterliche Erbe in Befig nahm, 
wirkte in dem Sinne feines Vaters für das Chriftenthum und rief ‚den 
heiligen Vicelin 1125 ins Land, um unter feinem Volke dad Evange⸗ 
lium von Chrifto zu predigen. Der eifrige Apojtel fcheute auch feine 
Gefahr und Beſchwerde bei der Ausbreitung ded Reiches Gottes, erwarb 
ſich durch fein leutſeliges Wefen allgemeines Vertrauen und bat dem 
Kreuze der Erlöfung viele Befenner gewonnen +. Mit den Nordel- 
bingern ftand Heinrich in gutem Bernehmen, wie denn aud) die Her> 
zoge Magnus und Lothar von Sachſen ihm zugethan waren. Aber 
eben diefe Freundfchaft und die emfige Sorge Heinrichs für die Aus— 
breitung bes Chriſtenthums veranlaßte unter den öſtlichen Stämmen der 
Slaven öftere Empörungen und häufige Ueberfälle, bei welchen gegen 
‚bie Deutfchen wiederum fchredliche Graufamfeiten ausgeübt wurden. 
Doc gelang es dem Fürft Heinrich mit Hülfe der Sachfen die mibers 
fpenftigen Stämme 1113 fo nachdrücklich aufs Haupt zu. fchlagen, daß 
fie an weiteren Widerftand nicht denfen ‚fonnten und des Siegers Ein— 
fluß fich bis Havelberg und Brandenburg erſtreckte, ja felbft die Ru- 
gier fi unterwerfen und eine. Zeitlang Zins zahlen mußten‘. Nachdem 
ber wadere Sohn des trefflihen Sottfchalf länger ald zwanzig Jahre 
dad Scepter des obotritifchen Reiche mit Kraft und Ruhm geführt hatte, 


a. S. Helmold Lib. I, Cap. 31. p. 567. 

b. ©, von ibm in Leibnitii Seriptt. rer. Brunsw. "Tom. I. p. 776 f. in 
Falkenſteins Antiquitates Brandenb. 1. 258 — 266; in E. de Westphalen 
Monum. rer. &@erm, Praef. p. 33 f. u. Tom. II. p. 231 f, u. ©t. Vicelin v. F. 
Chr. Kruſe. Altona 1826. 


e. ©, Gebhardi Gef. ber ** A Staaten J. 180 f. 


Pribislav u. Niklot. Knud Lamard, 47 


ſtarb er 1127 zu Lübeck. Mit ſeiner geliebten Slavina hatte er vier 
Söhne erzeugt, von welchen Miſteve geſtorben, Waldemar aber von 
den Nügiern erfchlagen worben mar °. Zwiſchen den beiden nadhger 
lafjenen Söhnen, Zwentepolf und Kanut entitand wegen ber Negier 
rung ein heftiger Streit, in welchem Kanut einen gewaltfamen Tod 
fand. Aber auch Zwentepolf warb von einem Holſteiner hinterliftig 
erfchlagen, und fein ‚einziger Sohn Zmwinide hatte daſſelbe Schidfal, 
alſo daß mit. ihm diefes mächtig aufftrebende wendiſche Fürſtenhaus er⸗ 
loſch “. 

Doc) war noch ein Seitengiweig von bemfelben vorhanden, der nach 
Zwinides ‚Tode gewaltfam zurückgebrängt wurde. Das waren Ba- 
thues beide Söhne, Pribislav umd Niflot. Der Kaifer Lothar 
behauptete, dag wendiſche Reich fei ein deutfches Neichslehn, das er nach 
Zwentepolfs Tode nad) feinem Gefallen vergeben fünne. Er übergab 
es dem dänifchen Prinzen Knud Laward, Königs Erik I. Sohn, Her 
zog von Schleswig, gegen eine namhafte Summe Geldes, Pribislav 
und Niklot fuchten zwar ihr Recht mit gewaffneter Hand geltend zu 
machen; fie fielen aber in die Hände ihres Gegners, der fie fo lange in 
gefänglicher Haft hielt, bis fie ein anfehnliches Löfegeld ‚gezahlt und den 
Eid der Treue gefchworen hatten *. Knud hatte fich feiner nenen 
Würde nicht lange zu erfreuen. Er ward nad} zweijähriger Regierung 
1131. von dem Prinz Magnus von Dänemarf meuchlings ermordet, 
und nun bemächtigten fich die beiden Fürftenföhne Pribislav und Ni: 
klot, die bald .einen großen Anhang fanden, das väterlichen Erbes und 
theilten e8 in der Weife unter fich, daß Niklot das Obotritenland oder 
Mekfenburg, Pribislan aber das Wendenland oder die Mark erhielt ". 

Beide Fürften, dem heidnifchen Wehen noch ganz ergeben, fchildert 
Helmold ald bintdürftige und graufame Berfolger der GChriften ©. 
Pribislav erwies ſich aber in der Folge bei aller Noheit feiner Zeit 
als ein verftändiger, für das Beffere empfänglicher Mann; der fein Volt 
in die Schranfen der. Gefete und eines wohlgeordneten Lebens zurückzu⸗ 
führen fuchte und in der Folge das Chriftenthum nicht aus Zwang, fone 
bern aus befferer Einficht annahm. Niklot war bei feiner wilden und 
beftigen Gemüthsart ein tüchtiger Mann, von großer Kraft des Willens, 


a. Helmold Lib. I. Cap. 38. p. 570. 

b. Helmold Lib. I. Cap. 52. 

e. Fuerunt hi duo truculentae bestiae, Christianis valde infestae, inva- 
Initque in diebus illis per universam Slaviam a! Sei idoloram eultura er- 
rorque superstitionam, Lib. I, Cp. 52. 
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entfchloffen und Fühnen Muthes, vorfichtig und wachſam. Beide Fürften 
liebten ihr Volk und die Freiheit und haften die Deutfchen als ihre Uns 
terdrücker und Feinde. Sie riefen alle Streitluftigen auf zum Kampfe 
für ihre Unabhängigfeit und den alten Glauben. Unverfehens fielen fie 
ein in das benachbarte Sacdıfen, brachen über die Elbe vor und fehrten 
mit reicher Beute und vielen Gefangenen: zurück. Befonders waren es 
die Obotriten, welche unter dem wilden Niflot in dieſem Naubzuge fich 
allen Ausfchweifungen entfeffelter Leidenfchaften hingaben *. Doch fans 
den fie endlich ihre Bändiger in zwei Männern ber Kraft und hohen 
Muthes, in dem Markgraf Albrecht dem Bär und in bem jungen 
Herzog Heinrich dem Löwen, zwei Männer, die hochftrebenden Sins 
nes, voll Ehrgeiz und Herrfchbegier, den langen Streit endeten und eis 
ner neuen Ordnung ber Dinge Bahn brachen. 


e 


Sechstes Kapitel. 





Die Markgrafen, wenn fie nicht durch eigenen Länderbefig ftarf 
waren, fonnten bei ihrer Machtlofigfeit nichts zum Schub der Grenzen 
thun, weil fie ald foldye Fein Land befaßen und mır auf die Steuern 
angewiefen waren, bie ihnen die wiberfpenftigen Slaven nicht zahlten. 
Nur was fie fih vom Wendenlande eroberten und behanpten fonnten, 
durften fie als ihr Eigenthum anfehen. So entftanden dann die Marf- 
grafichaften mit Länderbefig aus den urfprünglich flavifchen Gauen ®. 
Die Mark Brandenburg ift alfo eigentlich ein den Slaven durch Gewalt 
der Waffen entriffenes zu Deutfchland hinzuerobertes Land. Bon den 
legten Markgrafen von Soltwebel war Udo IV., aus dem Haufe ber 
Grafen von Stade, zu fehr in den Fehden benachbarter Großen ver: 
wickelt, ald daß er viel zum Schuß der Marf hätte thun fünnen. Sein 
Schwager, der Landgraf Herrmann von Thüringen, hatte einen Fries 
ſiſchen Grafen erfchlagen, ward deswegen vom Kaifer in die Acht ers 
Färt, in feinem Schloß Winzenburg belagert und nad; deffen Einäfches 
rung in ein Gefängniß nad; Blankenburg gebracht. Udo wagte ed, zur 
Befreiung feines Schwagers die Waffen gegen den Kaifer zu erheben, 
fiel in die Acht, ward aller feiner Würden entfegt und in einer Fehde 
mit Albreht von Askanien 1130 erfchlagen ®. Kaifer Lothar verlich 

a. Riedel die Marf Brandenb. im 3. 1250. I. ©. 12 f. 

b. Udo comes de Jrekenleve, filius Rudolphi Marchionis, apud Aschers- 
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die Nordmark zur Lehn dem edlen umd ritterlihen Konrad von PIöß- 
kau, der wegen feiner Schönheit den Beinamen: die Saßenblome er 
halten hatte. Aber die fchöne Blume knickte bald zufammen. Konrad 
hatte den Kaifer auf einem Feldzuge nach Stalien begleitet. Hier traf 
ihn bei der Belagerung von Monza ein feindlicher Pfeil“. Er flarb 
unvermählt 1132, und Lothar legte dad Schickſal der Marf in die 
Fräftigen Hände Albrechts des Bären, ber in wenigen Jahren vols 
lendete, was feit Jahrhunderten deutfche Kaifer und Fürften nicht aus 
zuführen vermocht hatten. Seine Macht ftürzte das freilich fchon viel 
fach erfchütterte Wendifche Reich nieder, und errichtete auf deffen Trüms 
mern einen Thron, der einer der mächtigften und fegensreichiten in Eur 
ropa geworden ift. Albrechts Weisheit, Tapferkeit und Frömmigfeit 
ift das Erbtheil diefes Throns geblieben. 

Der junge Held, im 3. 1106 geboren, war der einzige Sohn bes 
Grafen von Askanien Dtto des Reichen und der Elite, älteften Toch⸗ 
ter des Herzogg Magnus von Sacfen aus dem Billungfchen Haufe. 
Als ein adytzehnjähriger Jüngling erbte er nady des Vaters Tode 1123 
die väterlichen Güter und erhielt bald darauf von Heinrich V. die Oft: 
marf oder die Marfgrafichaft Lauſitz. Zwei Jahre darauf beftieg der 
fächfifche Herzog Lothar, Albrechts getreuer Freund und Gönner, den 
fatjerlichen Thron und damit fchien für den jungen hochitrebenden Fürs 
ften eine neue Sonne des Glücks aufzugehn. Doch bald entitand zwi» 
fchen Beiden eine traurige Zerwürfniß. Der Herzog Magnus war ohne 
männliche Erben geftorben und Albrecht erwartete zuwerfichtlich die Ber 
Iehung mit dem, feinen Gütern fo nahe liegendem Herzogthum. Seine 
Mutter war die Altefte Tochter des verftorbenen Herzogs und fein Vater 
hatte bereit vom Kaifer Heinrich V. beftimmte Zuficherungen wegen 
dieſes Lehns befommen. Lothar aber übertrug das erledigte Herzog. 
thum Sachſen feinem Schwiegerfohn, dem Herzog Heinrich von Baiern, 
mit dem Beinamen ded Großmüthigen, deſſen Mutter die jüngere 
Tochter des verftorbenen Herzogs Magnus gewefen war. Darüber 
entrüftet verlangte Albrecht menigftend einige Erbgüter von mütterli- 
cher Seite, und ba ihm biefe verweigert wurden, bemächtigte er fich ih- 
rer mit Gewalt. Der Kaifer, den fühnen Geift des jungen Fürften 


leve ab hominibus Adalberti Marchionis oceisus est, pluresque de parte ejus 
eapti ae vulnerati sunt Idus Martii. Ann. Saxo ad An, 1130 und die in den 
Ranmerfchen Regestis I, 147 angeführten Ehroniften. 
a. sagitta transfigitur, sieque egregius juvenis immatura morte obiit. Ann, 
Saxo ad An. 1133 ©. v. Raumers Geſch. d. Hobenftaufen L 350. 
Soieker Kirhens Geld, 1. 4 
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fürdhtend, nahm ihm zur Strafe fir feine Gewaltthat 1130 bie — 
und verlieh ſie dem Grafen Heinrich von Groitſch. 

Albrecht, wohl erkennend, daß der. Trotz der Schwachen gegen 
die Gewalt der Mächtigen thöricht fei, fuchte die Gunſt des Kaiferd und 
begleitete ihn 1132 auf dem Feldzuge nach Stalien,- wo er ihm durch 
jeine Tapferfeit and Treue wichtige Dienfte leiftete. Der Kaifer, danke 
bar für diefe Hingebung und im Gefühl des Unrechts, das er dem ebel: 
müthigen Freunde gethan, verlieh ibm nah Konrad von Plögfau’s 
Tode das Marfgrafttum Soltwedel 1133 erb= und eigenthümlich >. 
Dody der junge Fürſt fonnte das > Kine und mächtige Herzogthum Sach? 
fen nicht vergeffen und der im 5. 1137 erfolgte Tod Kaifer Lothars 
entflammte feine Begier — von neuem. Herzog Heinrich hatte 
von feinem Schwiegervater die Reichskleinodien erhalten und bewarb 
fidy eifrig um den Kaiferthron. Markgraf Albrecht aber bot alles auf, 
dem fchwäbifchen Herzog Konrad von Hohenitaufen das Bertranen 
der deutfchen Fürften zu verjchaffen und es gelang ihm, die Wahl auf 
diefen edlen Sproß eines herrlichen, großartigen, weltgeſchichtlich gewor⸗ 
denen Hauſes zu lenken. 

Heinrich der Großmüthige weigerte ſi ich, die Reichskleinodien her⸗ 
auszugeben und Markgraf Albrecht forderte das ihm widerrechtlich ent⸗ 
zogene mütterliche Erbe zurüd, Viele deutſche Fürften, eiferfüchtig auf 
die große Macht Heinrichs, beffagten fidy, daß derjelbe, ſchon mächtig 
ald Herzog von Baiern, ganz gegen die bisher beobachteten Grundfäbe 
und Sitte, noch mit einem zweiten länderreichen Herzogthum belehnt 
worden fei. Der Kaifer forderte ihn vor eine Reichsverſammlung und 
als der auf feine Macht trogende Vaſall nicht erfchien, ſprach er bie 
Acht über ihn aus, beftrafte ihn. mit dem Verluſt aller feiner Länder, 
und belich den Markgraf Albrecht mit dem Herzogthum Sachfen ®. 
Aber Heinrich hatte noch einen ſtarken Anhang in Sachſen, zog in al« 
ler Eil feine Macht zufammen, vertrieb den Markgraf Albrecht aus 
Sachen, eroberte felbit deffen väterliche Herrfchaft und verwandelte die 
erftürmten Städte in Schuttbaufen *. Zwar eüte der Kaifer mit nicht 
geringer Heeresmacht herbei, dem Markgrafen zu feinem Rechte zu vers 
beifen, er ließ fich aber durch weltliche und geiftliche Fürften, und weil 
andere Sorgen feine Seele füllten, zur friedlichen Beilegung des Strei— 


a. Lotharius Imperator Marchiam Conradi, videlicet Septentrionalem 
Adalberto pro studioso sibi exhibito obsequio in Romano itinere superior 
anno concessit. Annal. Saxo et Chron. mont. ser, ad An. 1131. 


b, Schmidts Geſch. d. Deuticen IL. 560 ſ. 
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ted vermögen *, Albrecht mußte auf Sachfen verzichten und ſich mit 
der Norbmarf begmügen. Aber das fchöne Land, deſſen nachbarliche 
Gauen feinen Ehrgeiz fortwährend. medten und nährten, betrachtete er 
als fein rechtmäßiges Eigentbum, und als Heinrich der Großmü— 
thige 1139 ftarb und nur einen zebnjährigen Sohn (der fich in der 
Folge ald Heinrich der Löwe einen fo berühmten Namen erworben 
bat) hinterließ, hielt e8 Albrecht für den günftigen Zeitpunkt, fein Recht 
geltend zu machen. Er fiel mit gemaffneter Hand in Sachfen ein, fuchte 
fich der Stadt Bremen zu bemächtigen und brachte durch diefe Gewalt: 
tbat alle fächfifche Fürften in Harnifh. Mit vereinter Macht - trieben 
fie ihn nicht nur aus Sachſen, fondern auch aus feinem väterlichen Erbe 
und aus der Norbmarf '. Lestere übergaben fie dem Grafen Rudolph 
von Stade. 

. Nun irrte der unglüdliche Fürft fünf. Jahre lang heimathlos, ohne 
Macht, ohne Eigenthum, ohne hüffreiche Freunde umber und alle Sterne 
feiner ftolgen Hoffnungen fchienen erlofchen zu fein‘. Kaifer Konrad II. 
war von feinen eigenen Angelegenheiten und vielfachen Unruhen fo hart 
bedrängt, daß er. feinen Freund nur auf beffere Zeiten vertröften 
konnte. Diefe traten endlich 1143 ein, wo. der Kaifer zu Frankfurt einen 
Vergleich zu Stande brachte, nach welchem Albrecht nicht nur feine 
eigenen Länder und die Norbmarf zurücerhielt, fondern auch die eben 
erledigte Oftmark dazu befam‘. Die Vollziehung dieſes Reichsbefchluffes 
verzögerte fih bid zum folgenden Jahre, mit welchem Albrecht der 
Bär feine neue für die Mark fo wichtige Laufbahn begann. 

Pribislav, anfangs dem Chriſtenthum ſehr abgeneigt, hatte ſich 
doch in der Folge durch Vicelins eindringende Rede und durch deffen 
froımmes, würdevolles Lehen bewegen laffen, die Taufe anzunehmen. Gr 
erhielt in berfelben den Namen Heinrich ** und fol in Brandenburg auf 
dem Harlunger Berge den Triglafdienft abgefchafft und eine chriftliche 
Kirche gebaut haben *. Daß er bei einem der Söhne Albrechts Pathenſtelle 
vertreten on iſt gefchichtlich nicht begrümdet. Eben fo ift ed wohl eine 


a. Anongmus Saxo ap, Menken III. 106, 

b, v. Raumers Regesta I. 169. u. Geſch. d. Hohenſt. I. 395. 

e. Interea novis quibusdam et magnis emergentibus causis cum Marchio 
Albertus a principibus Saxoniae propulsus fuisset ferme per quinquennium 
a patria etc. Buchholtz I. 422. 

d. Chron. pietwr. Bothonis ap. Leibnit. IH. 342, 

e. ©. Köhleri diss. de Pribezlav, sive Henrico Brandenburgico, Hafae 
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fpätere Erfindung, daß er dem Markgraf Albrecht, da er ohne keibes- 
erber jtarb, feine Länder teftamentarifch vermacht habe °. Aus eis 
nigen Nachrichten läßt fich jedoch fchließen, daß Pribislav mit dem 
Markgrafen der Nordmark bis an fein Ende, das im J. 1141 erfolgte‘®, 
in einem friedlichen und freundfchaftlichen Verhältniffe geftanden habe’. 
Als ein wendifches, zum bdeutfchen Reiche gehöriges, nad Pribislav 
Tode aber verfallenes Lehn befchenfte der Kaifer damit Albrecht den Bär, 
der es ſich freilich erft erobern und das immer noch toiberfpenflige Ben: 
denvolf fich unterwerfen mußte, 

Man war in Sachen der immer fich ermeuenden Kriege mit den 
Slaven müde geworben. So viele Ströme Bluts waren gefloifen, fo 
arge Gräuelthaten verübt, fo viele Städte zerftört, fo viele Gegenden 
vermoüjtet, und noch war nichts gewonnen für dad Reich Gottes, für die 
Sicherheit Deutfchlands, für dag Heil der Kirche. Heidenbefehrer wa⸗ 
ren mit frommen Cifer unter die Gößendiener getreten und graufam ger 
mordet, Kirchen waren aufgebaut und wieder in Schutthaufen verwan: 
delt, Klöfter angelegt und bald verwüſtet, Frobnfeiten gebaut und ber 
Erde gleich gemacht. Wie viel Trenbruh, Irrfal, wilde Graufamfeit, 
biutiger Haß, toller Fanatismus hinüber ımd herüber! Und diefer entſetz⸗ 
liche Kampf mwährte ſchon über zwei Jahrhunderte. Da befchloß man 
- endlich einen allgemeinen Kreuzzug gegen die Ungläubigen, ber mit dem 
Siege des Kreuzes oder mit dem Untergange der Heiden endigen follte®. 
Kaifer Konrad war mit ftarfer Heeresmacht hinüber gezogen nach dem 
gelobten Lande. Wer daheim geblieben, wollte zur Ehre Ehrifti im bei- 
mifchen Lande gegen die Heiden kämpfen. 

Niflot, der Dbotriten Fürft, hatte fih durch feine Tapferkeit, 
Klugheit, Vaterlandsliebe und Treue gegen die alten Götter unter feinem 
Bolfe ein großes Anfehn erworben. Sein Name war denen der Götter 
gleich geachtet. Auch mit etlichen der benachbarten Fürften, namentlich 
mit dem Grafen Adolph von Dolitein, lebte er in freundfchaftlichem 
Verfehr. est hörte er von dem Bunde der Sachfen zu feiner Vernich⸗ 
tung und zur Befnechtung feines Volkes. Er baute eine weite und ftarfe 
Feitung zu Dubin, am Meerbufen von Wismar, und rief fein Bolf un: 





a. Auffallend iſt es allerdings, daß ſchon in der Lüneburgſchen Chronik bei Eccard 
1.1382 gejagt wird: „Heinrich van Brandenburch ftarf ve, de fin Erve word Marcgrave 
Albrecht.” 

b. ut Slavos aut religioni christianae subderent, aut amnino delerent. 
Ubron. montis sereni ad An. 1147, 
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ter die Waffen. Adolph, mit dem er ein Schutz⸗ und Trubbünduiß 
gefchloffen und dem er in früheren Kriegen wefentliche und wichtige 
Dienfte geleiftet, entzog ſich ald Chriſt und fächfifcher Vaſall im diefem 
entſcheidenden Kriege feiner Freundfchaft. Niklot, darüber entrüftet und 
erwägend, daß ein kraͤftiger Angriff ein halben Sieg ift, lief plötzlich mit 
einer bedeutenden Flotte in. die Trave ein, landete unter dem Schuge der 
Naht und eroberte am 26 Suni 1147 die Stadt Lübeck, die durch 
Brand und Plündernang verwüftet wurde. Leber dreihundert Menfchen 
wurden erſchlagen. Gin Theil feines Heeres belagerte die Burg, ber 
größere Theil plünderte das Land und vermwüftete die Städte. Sieg: 
burg, eime flarfe Fefte, die der Kaifer Lothar auf Vicelins Rath 
zum Schuß der Ehriften auf einem Felsberge in Wagrien erbaut hatte”, 
wurde ebenfalld belagert. Die alten Greuel ermeuerten fich; bis zum 
Döner See verbreitete ſich der Jammer. Als der Graf Adolph mit 
einem ftattlichen Heere heranzog und die Friefen einen Haufen Wenden 
aufgerieben, eilte Niklot mit feiner reichen Bente auf vie Schiffe und 
fehrte in die Heimath zurück. 

Run erft traten die immer zögernden und uneinigen Fürften zu einer 
großen Heerfahrt zufammen. Zwei Heere, jedes von fechszigtaufend 
Mann, follten die Wendifche Macht erdrüden. Das erfte, aus Sachen 
beftehend, fahe an feiner Spitze die edlen Fürften Konrad von Werts 
tin, Markgraf von Meiffen, Heinrich den Löwen, und Albrecht, 
Marfgraf von Brandenburg, denn fo nannte er fich von jebt an®", 
weil er 1147 Stadt und Feitung Brandenburg erobert hatte, Bon 
geiftlichen Fürften waren bei diefem Heere der Erzbiichof Friedrich von 
Magdeburg, die Bifchöfe Rudolph von Halberftadt, Werner von 
Münfter, Reinhard von Merfeburg, Wigerus von Brandenburg und 
Anfelmus von Havelberg °. Das zweite Heer fam von Norden hers 
unter und beftand aus Dänen, Friefen, Holfteinern und Seeländern. Die 
Dänifchen Prinzen. Kanut und Sweno fanden an ihrer Spike. Ein 
drittes Heer von vierzigtauſend Mann follte beiden Heeren zum EN 
und zur Ergänzung dienen. 

Man durfte von diefer großen Kraftanfirengung eine endliche Ent: 
fcheivung des — Kampfes erwarten. Aber es fehlte den großen 


a. Falckenſteins Antiquitates et Memorabilia March. Brandenb. I. 262. 

b. ©. Gerdens Stifts-Hiftorie von Brandenb, ©. 75. 

e. Chron. mont. ser. ad Ann. 1147 bei Menken II. Col. 180 u, Saxo ad 
An. 1148, Lebeburs Archiv VIII. 235 f. 
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Maften an dem belebenden Geift und an dem durchdringenden Ernſt. 
In dem jungen Heinrich von Sachſen erwachte ſchon die Eiferſucht 
auf Albrechts von Brandenburg. Ruhm und Größe, Jede Heeresabr 
tbeilung fuchte für fic die reichjte Bente und bie geringfte Anjtrengung. 
Man wollte die Slaven fehonen, um fir das eroberte Rand tüchtige Ars 
beiter und tributzahlende Einwohner zu behalten’, Die Feinde zogen 
fich zwar’ zurück vor der anrücenden Macht, vertheidigten fidy aber in 
den flarfen und geränmigen Feftungen zu Demmin an der Peene anf 
der Grenze von Pommern, und zu. Dubin am wismarſchen Meerbufen 
mit großer Umficht und Tapferkeit. An Zufuhr von Lebensmitteln und 
frifcher Mannfchaft fehlte e8 ihnen wegen der Verbindung. mit dem Meere 
nicht und Niflots reger Geift wußte aus Allem Vortheil zu ziehn, Er 
befehligte in Dubin, vor welchem Orte Kanut mit dem dänischen und 
Heinrich mit dem fächfiichen Heere lag. Markgraf Albrecht belagerte 
Demmin, aber ohne Erfolg. Alle Stürme wurden abgeichlagen und 
mehre. Ausfälle der Befagungen zeigten von deren Eutjchloffenheit und - 
- Tapferkeit. Namentlich richtete ein Ausfall Niklots eine große Nieders 
lage unter den Dänen an. Die Deutjchen kamen den Hartbedrängten 
wicht zur Hülfe, weil ein Sumpf beide Heere trennte’. Darüber ent 
Hand bei den Dänen Unzufriedenheit und Mißtrauen, und ald die Ru—⸗ 
gier der dänischen Flotte einen großen Verkauft beigebracht hatten, eilten 
Kanut und Sweno auf ihre Schiffe, trieben die Rugier zurüd, be 
mußten die freie Fahrt zur Heimkehr in ihr Vaterland und überließen 
den Deutfchen die Eroberung von Dubin. 

Der junge Heinrich fahe nach der Rückkehr des Kaiſers Kon⸗ 
rad aus dem gelobten Lande einen harten Kampf mit den Hohenſtaufen 
voraus und gedachte einmal zur gelegneren Zeit der Obotriten Land für 
ſich allein zu erobern. Er wollte deshalb ſeine Macht nicht ſchwächen 
und ging gern in die Friedensvorſchläge Niklots ein, die auch Albrecht 
annahın, um feine Entwürfe auf die Mark Brandenburg früher ausfüh- 
ren zu konnen, Niklot verfprac, fich mit den Seinen taufen zu laſſen 
und die gefangenen Dänen auszuliefern, wogegen. das Kreuzheer ſich ver: 
bindlich machte, das Land fofort zu verlaffen. Die anweſenden Geiftli- 
hen tauften auch eine Menge Heiden, aber ohne dadurch in deren Ger 
finnung das Geringfte zu ändern. Niklot gab die alten, jchwachen 
und verwundeten Dänen heraus, behielt aber die rüftigen in der Knecht— 
fhaft. Und fo war nad) großen Zuruftungen und Anjtrengungen, nach 
vielen Verluſten und Dpfern für die Sache des Chriſtenthums wieder nichts 
gewonnen, die Erbitterung zwifchen Sachien und Slaven vermehrt und 
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der Same der Eiferſucht und Zwietracht zwiſchen den beiden Helden ih⸗ 
rer Zeit andgeftreut worden.. 

Heinrich der Löwe behielt das benachbarte Stavenland feft im Auge 
und fahe ed als feine gemiffe Beute ‚an. Es bedurfte aber, um. zum 
Beſitz beffelben zu gelangen, eben fo großer Klugheit als Anftrengung, 
weil er nicht mır von den Slaven einen entfchloffenen Widerftand, ſon⸗ 
dern auch von den Fürften und Prälaten eine nachdrüdliche Mitbewer⸗ 
bung zu erwarten hatte. Er erfannte wohl, daß ihm bei des Kaifers 
Friedrichs L entfchiebenen Uebermaht im Süden, nur im Norden 
-Deutfchlands die Augficht zur Vergrößerung feiner Macht eröffnet fei. 
Darum ftreete er feinen ftarfen Arm zumächft nach dem fruchtbaren, für 
den Handel fo wohlgelegenen Stavenlande aus. Dabei gerieth er jedoch 
alsbald mit dem Erzbifchof Hartwich von Bremen in Streit. Die 
fer ehrgeizige Prälat verfagte nämlich dem nad; des frommen Vice— 
lins Zobe °* zum Bifchof von Artlenburg (Aldenborg) ® erwählten Ka- 
pellan Gerold die Weihe, weil Heinrichs Gemahlin die Wahl geleitet 
habe, er jelbft aber dabei gar nicht befragt fei. 

Der Herzog Heinrich befand fich beim Kaiſer in Italien. Dabin 
begab fid auch Gerold im Jahre 1155, um vom Papfte zu erlangen, 
was ihn der Bremer Erzbifchof verfagt hatte. Wegen der wichtigen 
Dienfte, die Heinrich dem Papfte im Kampf gegen die Römer geleiftet 
hatte, betätigte Hadrian den Bittenden nicht nur in feiner geiftlichen 
Würde, fondern ertheilte auch dem Herzog manche Vorrechte bei ber 
Einrichtung nener Bisthümer in den flavifchen Ländern‘. Gerold fand 
bei feiner Heimkehr Artlenburg faft ganz zerftört, Feine Gemeinde und 
Einfünfte, feindfelige Geſinnungen und verzagte Gehülfen. Er fuchte 
deshalb zunäcft. die Ausfühnung mit Hartwich von Bremen nach, die 
er nur mit Mühe und ald eine Handlung der Großmuth erbielt; dann 
näherte er fich den flavifchen Großen in freundlicher Weife und nahm 
die Einladung zu ihren gefelligen Feiten und Scmanfereien fehr gern an. 
Auf einer Fahrt zu dem edlen Slaven Theffemar im J. 1156 fam er 
vor bem heiligen Haine Pronos vorbei, nnd fahe das dichte Geflecht, 
durch welches uralte Eichen zu einem großen Raturtempel verbunden 
"waren. Im zürnenden Eifer flieg Gerold vom Pferde, mit ihm feine 
Gefährten. Sie legten rüftig Hand an dieſes Denkmal heidnifcher Ab- 





a. Ueber biefen Feldzug fehe man die von Riedel in Ledeburs Archiv VII. 
237. angeführten Schriffſtellen. 

b. Um linken Ufer der Elbe, Lauenburg gegenüber — 

e. ©. Raumers Geſch. der Hobenft. U. 154, 
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götterei, riffen die Balken nieder und zündeten die Umzaͤumung an. . Kein 
Slave war Zeuge biefer übereilten That. — 

Theffemar nahm den Bifchof freundlich auf und bewirthete ihn 
gaſtlich. Am nächften Sonntag verfammelte Gerold bei Kübel alles 
Volf der Umgegend und ermahnte fie, die Gögenbilder miederzuftürzen, 
den alleinigen Gott im Himmel zu befennen, fich-taufen zu laflen, allen 
Näubereien und böfen Thaten zu entfagen und ihre Hände nicht mit 
Ehrütenblut zu beflecken. Von den übrigen Slaven aufgefordert, ant- 
wortete Pribislan, des Niflot Sohn: „Deine Worte, ehrwürdiger 
Bater, find Worte Gottes und dienen zu unferm Heil. Aber noch ſehe 
ich nicht, wie fie Eingang bei uns finden follen, die wir umftrict find 
von den Banden fo vieler Uebel. Die unfre Fürften fein wollen, ftürs 
‘ men mit foldher Härte auf ung ein, Daß wir um ber brüdenden Abga- 
ben und der harten Sclaverei willen lieber fterben ald leben möchten °°. 
In einem Jahre mußten wir, die Bewohner diefes Heinen Winfels, dem 
Herzöge taufend Mark zahlen, viele hundert dem Grafen, und jo lange 
wir das Land inne haben, nehmen die Forderungen fein Ende. Wie foll 
da die neue Lehre Eingang finden? Nehmen wir.fie an, fo müflen wir 
Kirchen bauen, Zehend geben und die Geiftlichen befolden. Gern mödy 
ten wir auswandern und ums in glüclicheren Gegenden anfiedeln, aber 
gehen wir über die Trave, fo finden wir diefelben Gefahren, gehen wir 
über bie Peene daffelbe Elend. So bleibt ung nidyt3 weiter übrig als 
das Meer, um Geeräuberei zu-treiben, ober darin den Tod zu finden. 
Man geftatfe und eben die Rechte, weldye die Sachſen haben, und wir 
wollen mit Freuden Chriften werden, wollen Kirchen bauen und den Ze: 
“hend geben .“ = 

Hocherfreut über diefe Erflärung eilte Gerold zu Heinrich dem 
Löwen, der aus Stalien zurüchgefebrt war.  Diefer veranlaßte auch gem 
eine Zufammenfunft der Bornehmften unter den Slaven zu Artlenburg, 
Hier ſprach der Herzog felbft zu ihnen von der Vortrefliczfeit des chriſt⸗ 
lichen Glaubens, von dem alleinigen Gott und feinem eingebornen Sohn, 
der in die Welt gefommen ift, die Sünder felig zu machen. Niklot 
aber antwortete auf eine feltfame Weife: „Der Gott im. Himmel mag 
dein Gott fein; fei du unſer Gott. Verehre du jenen; wir verehren 
bih. Das it für ums binreichend.” ntrüftet über dieſe Läfterung, 
zeigte fich doc, Heinrich fehr nachfichtig gegen die Slaven hinfichts der 
Annahme des Chriftentbums, dagegen fehr firenge in feinen Forderungen 
"binfichts der Steuern und Ehrengefchenfe; denn ber Feldzug in Stalien 
hatte feine Kaffen geleert und dieſe follten die heidnifchen Unterthanen 
wieder füllen. Ibm lag mehr am Bezahlen als am Befennen, und 
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gegen Chriften hätte man am Ende doch fchonender fein müſſen als ges 
gen Gößenbdiener, die bei ihrer Belehrung ‚auch won ber — würden 
in Anfpruch genemmen worden fein. 

Gerold ftellte dem Herzog die Noth und Armuth feines. Sisthums 
vor und bat um eine angemeſſene Ausſtattung deſſelben; aber der laͤn⸗ 
derſüchtige Fürſt fragte wenig nach dem Heil und Glanz der Kirche und 
wieß den Biſchof mit ſeinen Forderungen an den Graf Adolph⸗von 
Holſtein, mit dem er damals wegen Luͤbeck und der reichen Salzwerke 
zu Oldesloe in Streit lag. Nachdem beide Fürften -fich darüber audges 
glichen hatten, wurde auch das Bisthum Artlenburg. wohl. bedacht und 
der eifrige Gerold. feßte feine. Verſuche zur Befehrung der. Siaven fort, 
und zwar mit günftigerem Erfolge, als er wicht: mebr deutfch oder latei⸗ 
nifch, fondern ſlaviſch predigen lief. | 

So wie ber Kaiſer Friedrich J., ber gewaltige Weibfinger, in 
Italien für feine Macht umd Größe kämpfte, ſo beitand. Heinrich der 
Löwe, der fühne Welf, in Deutſchland ernite Kämpfe, entfcheidend für 
feine Hoheit und Macht, wie für bed Waterlandes Ehre und Vortheil. 
Ald er im Frühjahr 1160 aus Italien zurückkam, befuchte er zu Erthlens 
burg Waldemar, den König der Dänen. Diefer Hagte, was Hein 
rich germ hörte, über die Hartnädigfeit und Naubfucht ber Slaven und 
veriprach Unterftüsung und Beihülfe, wenn der Herzog einen Feldzug 
gegen fie unternehmen und den übermüthigen Niklot bemüthigen wolle. 
Der Herzog berief zu einem Landtage. alle bienftpflichtigen: Leute aus 
den Örenzs Provinzen, Slaven und Deutfche, und: ald die erfteren nicht 
erichienen, ftellte: er fich fehr zornig und befahl allen feinen Inſaſſen, ſich 
zur Zeit der Ernte zu einer Heerfahrt ‚bereit zu halten *. 

Niklot fahe wohl, daß es auf die völlige Unterdrüdung und Be: 
knechtung feines Bolfes abgefehen mar und: wartete nicht erft, bis ein 
feindliches ‚Heer an den Grenzen ftand. Durch einen Tühmen Streich 
wollte er des Herzogs. rechten ‚Arm -lähmen. Er fanbte deöhalb- feine 
beiden Söhne, Pribislay nnd Wertislan, mit einer Heinen Flotte 
und bewaffneter Mannfchaft nach Lübeck, um fich diefer. Stadt, die Hein- 
rich nadı einem großen :Brande neun aufgebaut und zu einem wichtigen 
Handelsplaß erhoben batte, durch einen: Handſtreich zu bemächtigen. Das 
Unternehmen. ward mit viel Klugheit. ausgeführt und ſchon hatten die 
Kriegemänner unbemerft die letzte Brücke erreicht, ald ein Geiftlicher, 
Namens Athelo, dem etwas Verbächtiges vorzugehen ſchien, herbeiftürzte 








a. Lützows Metlenb. Geſch. I. 1975 Chron. Luneb. ap. Eecard ·p. 1390. 
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und die Fallthür aufzog. Es entſtand Lärm, alles griff zu ben Dafien 
und die Slaven mußten eilen, ihre Schiffe zu erreichen *. 

Herzog Heinrich befchleunigte num feine Rüftungen und fiet mit 
ftarfer Heeresmacht in das Slavenland. Riflot, der feine Kräfte nicht 
zerfplittern wollte, zeritörte feine Burgen, felbft dad wohlbewahrte Do⸗ 
bin, verwüjtete dad Land und zog fich mit feiner gefammten Macht nach 
der Feftung Wurle an der Warnow zurüd. Hier wollte er ben ents 
fcheidenden Kampf wagen, den Heinrich der Löwe nicht annahm, fon- 
dern ein verfchanztes Lager bei Michilenburg bezog . Aldbald um: 
fchwärmten die Slaven das Lager, ſchnitten die Zufuhr ab, überfielen 
ausgefandte Mannfchaften, machten Gefangene und zeigten in dieſem klei⸗ 
nen Krieg viel Muth und Gemwanbheit. So legten fidy auch die beiden 
Söhne des Fürften Niflot in einen Hinterhalt, um einen Haufen, ber 
des Futters wegen das Lager verlaffen hatte, zu überfallen. Dies ge- 
lang zwar, aber ein ftärferer Haufe fam ihnen in ben Rüden; fämmt: 
liche Staven wurden gefangen * oder niedergemacht; Pribislan und 
Wertis lav entrannen nur mit Mühe der Gefahr. Der Vater, entrüs 
ftet über diefes neue Mißgeſchick, rief in heftigem Zorn: „ich glaubte 
Mamer erzogen zu haben; ihr aber feid feiger ald bie Weiber. Sch 
will ſelbſt ausziehen zum Streit und verfuchen, ob mir Größeres ges 
lingt 7, 4 

Der alte Held zog mit einer Eleinen tapfern Schaar aus und legte 
ſich hinter einer Waldung auf die Lauer. Es fam auch bald ein Haufe 
Zroßfnechte, um Futter zu holen. Unter ihnen aber waren ſechszig wohls 
bepanzerte Ritter in fchlechten Kitteln. Hitzig brady der Fampfbegierige 
Fürft hervor, jo daß die Seinen ihm nicht folgen konnten. Seine Lanze 
prallte an dem Panzer eines Ritters zurück. Alsbald fielen die anderen 
über ihn ber, riffen ihn vom. Pferde und erfchlugen: ihn. Als dies die 
Seinen ſahen, ergriffen fie vor Entjegen die Flucht und verbreiteten 
Furcht und Schreden im flawifchen Heere. Keiner hatte den Muth, 
Radye zu nehmen oder Widerftand zu leiften. Nachdem das verehrte 
Haupt des Volkes fo ſchutzlos und verlaffen gefallen, glaubten fie ihren 
Untergang im Rathe der Götter befchloffen, oder diefe zu ihrer Rettung 
ſchwach und alt. Ein Volk, das fich felbft und den Glauben an bie 
fchügende Gottheit aufgiebt, it gewiß ohne Rettung verloren. 


a. Helmold I. Kap. 86, der ein Zeitgenoffe dieſer Begebenbeiten war, 
b. Omnis Slavorum irruptio speeie, quam re, —— existere so- 


let — fagt Saro beim J. 1261. 
e. feeit Dax eos suspendio affici fagt Helmelb. 
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Bon ihren Landsleuten konnten die Dbotriten feine Huülfe erwarten, 
denn auch fie waren von Albredht dem Bär und von Markgraf 
Dietrid, Konrads von Meiffen Sobn, hart bebrängt und mehrmals 
geichlagen. Auch war ber Däneufönig Waldemar mit feinem Hülfs⸗ 
heer angefommen, in deſſen Mitte ſich ein dritter Sohn Niklots, Priß⸗ 
lav, befand. Diefer war, von feinem Bater verftoßen worden, weil er 
einen entjchiedenen Widerwillen gegen den vaterländifchen Gößendienft 
und eine ungeheuchelte Liebe für das Chriſtenthum gezeigt hatte.- Der 
Verſtoßene hatte bei dem König von Dänemarf Schuß. gefucht*, umd 
deſſen Schweiter geheirathet. Sein Herz für das Vaterland war erkal- 
tet. : Er freute fich vielmehr feines Untergangs, weil daraus eine. beflere 
Ordnung der Dinge und eine ſchönere Zukunft hervorgehen ſollte. Der 
alte Stamm war abgeftorben, aber aus bem gefunden Wurzeln follte ein 
neues frifches und Eräftiges Leben auffprießen. Die heidniſche Welt nas 
hete fich überall in Europa ihrem Untergang und bie. belle Lichte Sonne 
der göttlichen. Dffenbarung zerftreute allgemach. die Dichten Nebel, die ſich 
über die vaterländifchen Ganen gelagert hatten. Alles in der Gejchichte 
hat jeine Zeit und Stunde; die Stunde für das Slaventhum hatte mit 
Nitlots Tode gefchlagen. Als hätten das Alle bei den tragiichen Vor⸗ 
zeichen rettungslofen Untergangs erkannt, fo fühlte Jeder ſich gelaͤhmt 
und muthlos. Die Kraft war gebrochen, bas Vertrauen zerjtört, die 
Hoffuung verfchwunden. Das Lager bei Wurle Löfete ſich auf; ein Jeder 
ging feine Straße; die meiten ſuchten in tiefer Trauer bad Dunkel der 
Wälder. Die Fürften, als fie fich fo verlaffen fahen, dachten auf ihre 
Rettung. Ihre Familie brachten fie auf den Schiffen in Sicyerbeit und 
ihr übriged Habe auf einen Haufen, daß es zufammt ber Stabt Wurle 
durch lodernde Flammen verzehrt werde. Dann jdyieden fie macht- und 
fchuglos von der alten Heimath und verfchwanden in — Ver⸗ 
borgenheit * 

Herzog Heinrich ſah ſich mm im Befi it eines weiten frudibasen 
Landes, reich an Wiefen, Waldungen und' Seen, umgrenzt vom Baltir 
tifchen Meer, das ihm die Augficht zu einem wichtigen, ergiebigen Hans 
delöbetrieb öffnete. Aber das Land war veröbet, Städte und: Drtfchaften 
verwũſtet, die Burgen und Feten abgebrochen. Ungern entbehrte er die 
rüftigen, betriebfamen, im Schiffbau und ver. Seefahrt wohlerfahrnen 
Slaven. Um fie in ihre alte Heimath zurückzuführen, knüpfte er Unter: 
bandlungen mit den beiden Fürftenföhnen an und gab ihnen die Burg 





a, et non audebant Sclavi ei ji resistere. Chron. Slavorum ap. 
Lindenbrog p. 201. 
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Warte: mit dem zugehörigen Lander als feinen Lehnsträgern gegen einen 
mäßigen Tribut zurück. Die Taufe und Annahme: des Chriſtenthums 
wurde wicht verlangt ,. entweder weil der: Herzog dies der Sorge ber 
Geiſtlichen überließ, oder weil ihm die Glaubensſache gleichgültig war 
und er nur betriebfame und tributzahlende Unterthanen haben wollte, Er 
bejeßte jedoch die drei bifchöflichen Stühle, Lübeck, Schwerin und Ratze⸗ 
burg wieder aus eigener Machtvollfommenheit, ohne nach der Beftätigung 
des Kaiferd zu fragen, wieß jedem berjelben eine Ausftattung von drei⸗ 
hundert Hufen an, beftätigte die früheren Schenkungen. und legte den 
Slaven Steuern und Abgaben zur Unterhaltung der Bisthümer auf®. 
Der bifhöfliche Sitz von Michelnburg wurbe nach Zuevin (von Meklen⸗ 
burg nach Schwerin) und der von Altenburg nad) Lübeck verlegt. Das 
eroberte Land vertheilte er als Leben an die Edelleute, die ihm in ben 
Krieg. gefolgt waren und überließ ihnen die alten Eigenthümer als Leib: 
eigene. Die zerftörten Burgen wurden wieder hergeitellt ©. 

Ohne irgend eine feindfelige Abficht zu haben, erweiterten und. be- 
feftigten die. Söhne Niklots die Stabt Wurle. Daß fid) die Slaven 
am fiebften auf dem Gebiete ihrer alten Fürften anſäßig machten, war 
natürlich. Der mißtranifche Herzog aber hielt dies für meutherifche Um⸗ 
triebe und fiel plöglicdy zur Winterszeit im Sabre 1163 in das Land der 
Fürften. Diefe, ‚erfchroden über den unerwarteten Angriff, fammelten 
alles Volk zur Bertheibigung gegen ungerechte Waffengewalt. Wertis- 
law vertheidigte Stadt und Feltung Wurle mit großer Anftrengung, 
Pribislav floh mit einem ftarfen Heerhaufen in die Wälder und that 
durch herzbafte Ueberfälle °’ dem deutſchen Heere, das Wurle mit Maners 
brechern und Wurfgeichüg belagerte, großen. Abbruch. Doc; dies war 
die Ie&te fieberhafte Auftrengung einer. hinfinfenden Kraft, Wertislav 
warb durch ‚einen Pfeil ſchwer verwundet, die Belastung bis zur Er- 
fhöpfung ermattet; Wurle mußte ſich an die Uebermacht ergeben. Der 
unglüdliche Fürftenfohn wurde in. Feffeln nach. Braunfdiweig abgeführt. 
Pribislav wollte das Schilffal feines Bruders, an dem er mit treuer 
Liebe hing, teilen und ftellte fich freiwillig feinem Ueberwältiger. Beide 
verfchwinden aus der Geſchichte und der alte Gefcjichtichreiber des. ſlavi⸗ 
ſchen Volkes, der forgfältige, wahrheitlicbende Helmold, fagt, der Friede 
fei nicht weiter geftört worben. . Ed war ber Friede des Kirchhoffs. 


— 





a. Post haee redierunt filii Nieloti in gratiam Ducis, ct dedit eis Dux 
Wurle et omnem terram. Helm old 1. 88. 


b. Helmold I. 87 u. des Chron, Luneburg, b. Edarb I. S.' 1300. 
ec Lubenama O. XI. S. 75 uf. 
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Siebentes Kapitel. 


— — — 


Albrecht der Bär war unterdeß für die Eroberung ‚der Mark 
Brandenburg und für die Ausbreitung des Chriftenthums unter den Wen⸗ 
- den nicht minder thätig gewefen. Gein Eifer aber war reiner, feine Ge- , 
finmung edler, fein Herz gegen bie Befiegten großmüthiger, als es bei 
Heinrich dem Löwen fich gezeigt hat. Sein ganzer Ehrgeiz, der ihn 
in früheren Jahren .in fo große Entwürfe und Wirrmiſſe verſtrickt hatte, 
befchräntte ſich jet allein .auf das Land, das ihm vonder Borfehung 
angewiefen war, um darin. das Chriftenthbum und ein wohlgeorbnetes 
bürgerliches Leben zu begründen. Zunäcft mußte er fuchen, die Haupt⸗ 
jtadt des Mendenlandes, das alte wehrbafte Brandenburg in’ feine 
Hände zu befommen und dem bifchöflicyen Stuhle dafelbft einen feſten 
und ficheren Boden zu verfchaffen. Er war auf längere Zeit. wirklich 
im Befig von Brandenburg gewefen. Stadt und Burg wurben aber in 
feiner Abmwefenbeit von, Jaczko, einem, Neffen des verftorbeuen Pris 
bislav und Burgherrn ‚von Köpenick, mit ftarfer Heeresmacht genom: 
men. Erſt im Jahre 1157 gelang ‚es Albrecht dem Bär, mit Hülfe 
des Erzbifhof Wichmann Brennabor zu: erobern und von- da an im uns 
geftörten Beſitz deffelben- zu bleiben .. Es. wurde von Jaczko herzhaft 
vertheidigt, fo daß der Sturm vielen deutſchen Edlen das Leben Foftete *'*, 
namentlic; zweien Vettern des Markgrafen, dem Grafen Werner,von 
Dfterburg und dem Werner von Veltheim'. Gerden behmiptet 
mit Recht, daß Albrecht ſchon 1144 Brandenburg. in feiner Gewalt 
gebabt habe, weil er fich in Urkunden. von diefem Jahre fchon einen 
Markgraf von Brandenburg genannt habe. Die Angabe von Bulfawa''”, 
die Gerden nicht kannte, beftätigt Died‘. - 4 

Die Burg der alten Wendenftadt: lag auf einer Juſel, die von eini⸗ 
gen Armen der Havel und einem See gebildet wird. Um die Burg 
herum lagerte ſich die wohlbefeſtigte Stadt, durch Brücken und Daͤmme 
verbunden. Die jetzige Altſtadt war noch ein Dorf, das Parduin, bei 
einigen — Krackow — d, Albrecht erweiterte es Stadt, 


— 


a. Buchholtz Geſch. der Flurman 1392. 

b. Stiftshiſtorie v. Brandenb. ©. 75 u. 81. 

e. v. Naumer über bie ältere Verfaſſung ꝛc. ©. 365 Gerdens Stiftsh. ©. 348; 
v. Raumers Regeften 1, 209 u. Heffters Geſch. von Branbenb. ©. 77 f. 


d. wenn bied nicht ein anderes nabe dabei gelegened Dorf war. 
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umzog bdiefelbe mit Mauern, verlich ihr befondere Freiheiten und eine 
Gerichtsbarkeit, auß der ſich ſpaͤterhin das Brandenburgfche Recht gebil⸗ 
det hat. Eine andere Vorftabt auf dem linfen Ufer der Havel von deutfchen 
Koloniften angelegt (daher noch jest „das deutfche Dorf‘), erhielt fchon 
zu Ende bed zwölften Jahrhunderts unter dem Namen der „Neuſtadt 
Brandenburg” dad Stadtrecht *. 
Auf dem Harlımger Berge hatte der Triglaf einen berühmten Tem: 

vel, der bei Stiftung des Bisthums zerftört umd dafür der Mutter Got: 
tes zu Ehren eine Kirche gebaut wurde, Miſtevoy ftellte den ZTriglaf- 
dienſt wieber her und wandelte die Kirche in einen Gößentempel um. Eine 
erneuete Ummandlung ging durch Pribislav vor. Mag unter Jaczko 
gefchehen, verfchweigt die Gefchichte; aber zu Albrechts Zeiten wurde 
die von Kaifer Heinrich I. erbaute, abwechfelnd zum chriftlichen und 
beidnifchen Gebrauche umgemwandelte Marienkirche zum chriftlichen Gottes⸗ 
dienſt wieder eingeweiht und mwahrfcheinfich erweitert. Bei allen fpäteren 
Anbauen und Umwandlungen diefer älteften chriftlichen Kirche. in ver 
Mark behielt fie doch ihren urfprünglichen byzantinifchen Charakter, Eine 
mefentliche Ausbefferung und Umgeſtaltung erfuhr fie 1434 durdy den 
Ehurprinz, nachmaligen Ghurfürft Friedrich II, der neun Sahre fpäter 
bei derfelben die Nitterbrüberfchaft der heiligen Sungfrau vom Berge bei 
Alt- Brandenburg ftiftete. Als diefer Orden, von dem fpäter die Rede 
fein wird, mit der Reformation erlofch, ſchenkte der letzte Brandenburgfche 
Bifchof, Herzog von Münfterberg, im 3. 1552 die Kirche dem Dom- 
kapitel“. Wie fehr fie auch durch manche Unfälle und durd; den Zahn 
der Zeit gelitten hatte, ftand fie doch in alter germanifcher Kraft auf 
dem gefchichtlich fo merkwürdigen Berge und fchaute in ſtiller Würde 
herab auf die fruchtbaren Gauen des Havellandes und auf die alte Brens 
nenſtadt, die fie zu ihren Füßen aufwachfen und mit ihren herrlichen 
Kirchen, Thürmen und ftattlichen Gebäuden immer weiter fich ausbreiten 
ſah. Acht Jahrhunderte waren im Kampf und Sturm vor ihr vorüber: 
gegangen und hatten ihren feſten Bau nicht erfchüttern können. Da fam 
im Sabre 1726 vom König Friedridh Wilhelm I. der Befehl, daß 
fie abgebrochen und das Material für die neuen Bauten in Potsdam 
verwendet werben ſollte. Trotz der bringenden Borftellungen des Dom: 
fapiteld ald Cigenthümer, und troß der wiederholten Bitten der Bürger: 
Ichaft wurde der Befehl zum großen Schmerze der Stadt — ° 

a. Buchholtz IE. 34. u, Hefiter 85 — 87. 

b. Gottſchlings Beihreibung von Brandenburg ©. 42. f. 

e. ©. Büfhings Neife durch einige Münſter des nörbl, Dentfchlands, Berlin 
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Don dem Material war wenig zu gebrauchen, denn bad Mauerwerk 
mußte wegen feiner unzerſtörbaren Feſtigkeit durch Pulver zerfprengt 
werben. Welche große gefchichtliche Erinnerungen find mit biefem Ges 
“ bäude umtergegangen! Im einem Borbau gegen Morgen befand fich der 
Hodaltar und unter diefem eine Gruftkirche. An den. Vorbau gegen 
Abend ſchloß fi ein fapellenartiger Anbau aus fpäterer Zeit, in wel- 
chem das fleinerne Bild des Triglaf bis zum Jahre. 1526 aufbewahrt . 
worben it, welches damals Joachim I. an den König Ehrifttan von 

Dänemark gejchenft hat *. Bereitd im Jahre 1575 unter dem Doms 
dechant Samuel v. Bredom wurde ber fchöne alte Schmuck des Hoch⸗ 
altard aus der Marienkirche, weldye fchon damals außer Gebrauch ge 
fommen war, nad) dem Dom verjett®, wohin auch bei der Zerftörung 
mehre Bildwerke gebradıt worden find”. Sept ift auf den Trümmern 
der Marienkirche, ald Herold und Merkzeichen der neueren Zeit, ein Te⸗ 
Isgraph errichtet. 

Als Albrecht Brandenburg eroberte, war Wigerus. feit 1138 
Bifchof, ein Prämonftratenfer und Abt des Klofters Unfrer lieben Frauen 
zu Magbeburg, Nachfolger des Bifchofs Lambert, der auf einer Reife 
nach Rom von Näubern überfallen und ermordet worden war‘. Bis 
dahin waren die Bifchöfe (Wigerus war ber vierzehnte) von ihren Kirs 
chen, ja oft ganz aus ihrem Sprengel vertrieben ®*,. Sie hielten ſich 
meiftentheild bei ihrem Metropokiten, dem Erzbiſchof von Magbeburg auf 
und befamen ihren Unterhalt durch Almofen oder firchliche Spenden. Die 
Gefchichte hat kaum ihre Namen aufbewahrt, denn fie lebten immer in 
untergeorbneten Berhältniffen und werben nur gelegentlich, oder ald Zeus 
gen bei Unterfchriften von lirfunden genannt. Der Bifchof Luzz o (Luizo, 
Luſſo) war 1030 in die Gefangenfchaft des polnifchen Herzogs Mifeko, 
der fo heillos in der Marf wüthete °°°, gerathen, aber durch beu Kaifer 
Konrad befreit worden. König Heinrich II. fand ſich im J. 1051 durch 
Bitten bewogen, dem damaligen. Bifchof Dantwort und feinen Nach—⸗ 
folgern. den in Norbthuringau — Ort Uhrsleben zu Be 


1819; Heffter ©. 68 fe ©; Hein Befähreibung ber auf dem Berge’ bei Brandenb. ge⸗ 
ſt andenen Marienfirhe. Brandenb. 1752. 

a, 9. Rohemws Geſchichtl. Nachrichten von Brandenburg u. defien Allerthümern 
(1821) ©. 76; Heffter J. S. 68. 

b. Schröders Geſch, der Stifts- u. Domlirche zu Brandenb. S. 27. 

e. Lambertus ex Abbate Ilsineburgensi, Brandenburginensis ecclesiae 
eleetus, Rudolf Malberstadensis Episeopi rogatu, Romam profectus est, re- 
diensque a latzonibus interfectus est. Successit Wigerns, praepositas. Sanc- 
tae Mariae in Magtleburch. Annal, Saxo ad Ann. 1138 ap. Eckard p. 680. 
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und deſſen Ertrag durch Hinzufügung ber. Meünzgerechtigfeit und Zoll: 
freiheit zu erhöhen, was darauf hinzubeuten fcheint, daß ber Biſchof an⸗ 
vers feinen Unterhalt nicht finden Eonnte*. Der Bifchof Thiedo befand 
ſich 1076 auf. dem von: Heinrich IV. zufammenberufenen Concilium zu 
Worms, das den-Papft Gregor VII. abſetzte b. 

Biſchof Wigerus fand die alte Domfirche verwüftet und fliftete 
deshalb bei der St. Gotthardefirche in. Parduin ein Kanonifat des 
Prämonftratenfer » Ordens, das fo lange bei diefer. Kirche verbleiben follte, 
bis die Stiftsfirche wieder hergeftellt fein würde °*. Auch dachte er auf 
andere Einrichtungen, durch. welche er nach Uebermwältigung der alten 
Feinde: ded Kreuzes die chriftliche Kirche feit begründen wollte ®. Doch 
er ftarb ſchon im J. 1160 und überließ feinem Nachfolger, dem thätigen 
und eifrigen Biſchof Willmar, die Förderung feines rühmlich begonnes 
nen Werkes. An dem Ausbau. der bifchöflichen Kathedrale. war fünf 
Jahre Fang mit raftlofem Eifer gearbeitet werden, fo daß der wackere 
Willmar mit dem Antritt feines. bifchöflichen Amtes ein eigentliche Dom: 
kapitel einrichten und mit ben gehörigen Erforberniffen augftatten konnte. 
Er zog bie Kanonici von St. Gotthard zur Kathedrale, vermehrte ihre 
Zahl, gab ihnen die Rechte und Freiheiten der Stiftsherrn und wies 
ihnen zu ihren Präbenden von ben Stiftögütern die Dörfer Bukow, 
Garzeliß, Bultitz, Mazelitz und. Gorne an. Er untermwarf fie ber Res 
gel des H. Auguſtin nad; der Norm der Prämonftratenfer, und eignete 
dem Kapitel die St. Marien- und St. Gotthardskirche, fo wie alle ans 
deren Pfarrkirchen zu, welche noch künftig in Brandenburg aufgebaut 
werden möchten, Der Erzbifchof Wichmann von Magdeburg geneh- 
migte und ber Markgraf Albrecht und fein — — Otto beitär 
tigten das alles *. 

‚Die urfprüngliche Zahl. der Mitglieder des Domtapitele ift nicht 
angegeben, fid; auch wohl nicht zu allen Zeiten gleich geblieben. . Sie 
ftieg allmählig auf 31, ohne die Vifarien und Erfpeltanten. Nach 
feiner erſten Beſtimmung follte ein ſolches Kapitel ein Verein von 
Männern fein, welche den Biſchof in feinem umfangreichen Geſchäfte 
unterftügen und umter feiner Leitung für firchliche Aemter fich befähi- 





a. Das von Thiedo mitunterfchriebene Document beßavei ſich in Lunigii spiei- 
leg. eceles. Tom. I. p. 143. 

b. Gerden Fragm, March. OH. 1 u. 2. Deffelben Stiftohiſt. 341 u. 352 
u. Ludewig Reliqu. Mser, IE 397. 

e. Die Urkunde befindet ſich noch im Domarchiv (Ao 1166 Indiet, VII. Cone. 
II. Epact, VI). Abgedruckt ift fie bei Gerchen ©. 348 u, 349. Bergl, Heffters 
Gef, v. Brandend; S. 94. f. umb v. Raumers Regeften I. ©, 223, 
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gen follten. Sie führten ein eigenes kanoniſches Leben mad) irgend 
einer Klofterregel, wohnten bei einander, fpeiften an einem gemeinfamen 
Tiſche im Refectorium und hatten auch einen gemeinfchaftlichen Schlafs 
faal°. Sie mußten ſich mit dem Lefen und Abfchreiben der Miffale, 
Evangelien, Lectionarien, Pfalterien, firchlichen Canones und Antiphos 
nien befchäftigen, Vorträge halten, Lectionen anhören, Meffen Tefen, im 
Singen fih üben n. f. w. Karl der Große bemußte fie alıch -zur Erz 
haltung der Kirchenzucht, zur Armenpflege und zum Unterricht der’ Aus 
gend, befonderd der voruchmeren *. Im den Zeiten, wo es noch feine 
Univerfitäten gab, und. wo es an andern Bildungsmitteln fehlte,‘ waren 
fie die Pfleger ver Wiffenfchaften und des Firchlichen Lebens, die Semis 
narien für geiftliche Aemter und nicht ſelten die Rathgeder und Beamten 
der Fürften b. 

Wie der Glanz und Reichthum ber Bischümer wuchs, ftieg freilich 
auch das Anfehn und die Macht der Canonici. Sie bildeten das Con⸗ 
ſiſtorium der Biſchöfe, bezogen reiche Pfründen, gaben dad gemeinſame 
Leben auf und bewohnten eigene Curien, finmmerten fid) wenig um bie 
Studien und bielten fich für. die firchlichen Gefchäfte Vikarien. Die 
Stifts » und. Domherrnftellen wurden die Sinefuren der jüngeren Söhne 
des Adels, und mit der Erfchlaffung der Kirchendiscipfin nahm ein üppi⸗ 
ges "und ſchwelgeriſches Leben unter ihnen überhand. Das Kapitel 
wurde von dem wirklichen Klerus der Kirche gänzlich gefchieden und blieb 
allein :ald der Senat und ald das Wahlfollegium des Bifchofs ſtehen. 
Es traten auch bald gemwiffe Abftufungen und Rangverhältniffe im Kar 
pitel und für diefelben fteigende Einkünfte und höheres Anfehn ein; es 
bildeten ſich kirchliche Korporationen, deren Stellung von den. einfachen 
Berhältniffen der: älteren Kirchenaͤmter wefentlich- verfchieben war. Der 
Lehrberuf trat. weit ‘zurück ‚hinter den Gefchäften, welche die Verwaltung 
der Güter und der. mit diefen- verbundenen Rechte herbei führten.. Die 
Stiftsherrn. bildeten eimen geiftlichen Herrenftand, der dem: weltlichen an 
Macht nicht nadyftand und in fpäteren Zeiten in der Erweiterung feiner 
Rechte und Reichthümer noch ſchnellere Fortfchritte machte °. 

Das Amt der Märfifcyen Bifchöfe beftand zunächft in der Sorge 
für die Erhaltung und Verbreitung des Chriftenthums, in der Geelforge 
über alle Perſonen in der Diöces, alfo in der Verwaltung des Lehramts 

a. ut etiam ingenuorum filios adgregent. Mansi Cone. XIV. 317. 
b. Meiners hiſtor. Veigleichung des Mittelalters Thl. IL ©. 358 |. 
e. Eihhorns Grundfäge des Kirchenrehts. Ir. Band S. 139 u, 627 f.; 


Schmidts Kitchengeſch. V. 85 u. Schröckhs Kirchengeſch. XXVII. 224 [. 
Spieler Kirhen» Geld. 1. 5 
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und der Sakramente, in der Ordination und — anderer Bi⸗ 
ſchöfe, in der Benediction ber Aebte, Aebtiſſinnen und anderer bochger 
ftellten geiftlichen Perſonen, in der Weihe der zum firchlichen und heili- 
gen Gebrauch beftimmten Sachen, ald Drgeln, Gloden, Monftrangen, 
Kirchengeräthe und dergl. und in der Verfertigung des Ehrisma. Auffer- 
dem umfaßte ihr Amt die gefeßgebende und vollziehende Gewalt in allen 
die Kirche, den Glauben und das chriftliche Leben betreffenden Angelegens 
beiten, alfo das geiftliche Strafrecht, die Enticheidung in Firchlichen 
Streitfachen, die höchite Aufjicht über die Geiftlichen, fo wie über die 
Rechte und das Eigenthum der Kirche, die Anordnung und Berleihung 
der Kirchenämter und Kirchenpfründen, die Berufung der Didcefanipnoden 
und den Borjig auf denfelben. Dabei hatten fie dad Recht, von eingelnen 
Kirchen und Pfründen eine Abgabe (das Cathedraticum oder Synoda- 
tieum) zu erbeben; Gebühren für die Kirchen »Bifitationen (procuratio- 
nes) einzufordern, außerordentliche Beiträge vom Kirchenvermögen zur 
Beitreitung dringender Firchlicher Bedürfniſſe (subsidium. charitativum) 
auszufchreiben, das Letztere jedoch nur unter Zuftimmung des Kapitels 
und des Ötaats *. 

Durch päpitlihhe Begünftigung — die Biſchöfe in der Mark 
befondere Vorrechte. Kein Kloſter, feine Kirche, fein Altar durfte ohne 
des Diöcefans Genehmigung errichtet werden. Nur den Legaten bes 
päpftlichen Stuhls war ed erlaubt, in befonderen Aufträgen in die bir 
fchöflichen Gefchäfte einzugreifen und ald Sendboten des Papſtes kirch⸗ 
liche Angelegenheiten unmittelbar anzuordnen und zu leiten. So wirb 
z. B. für das Domftift Stendal durch päpftliche Bullen ausdrücklich verr 
ordnet, daß die Einrichtung von Altären und kirchlichen Gebäuden, die 
Ordination von Geiftlichen und andere heilige Gefchäfte anftatt des Bi: 
ſchofs ein päpftlicher Legat, jedoch auf Koften des Stifts, verrichten 
ſolle“. Auf das Geſuch des Bifchofs von Lebus beim römifchen Stuble 
im 3. 1237 um eine feite Beitimmung der Grenzen feiner Didced gegen 
die Bisthümer zu Meiffen, Kammin und Brandenburg, erbielt der päpft- 
liche Legat in Deutſchland den Auftrag, den Streit zu fchlichten und die 


a, Das Kirchenrecht nennt bie biihöfliche Gewalt die potestas ordinis et juris- 
dietionis ober das jus episcopale s. dioecesanum und theilt fie in die potestas 
ordinis, jurisdietionis u, dioecesana. ©. Eichhorn am a. O. J. 615 f. Wal- 
ters Kirchenrecht $ 101 u. Sauber Fundam. juris ecel. Cathol. $ 493-— 503. 

b. Bedmanns Beichr. der Mark Brand. V. Thl. 18 Buch 28 Kap. ©. 16 u. 26 

ec, Namentlicd, verlieh Cöleftin III. 1191 dem Domftift dieſe Eremtion. Lens 
Brandenb. Urf. Samml. I. 15. 
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Grenzen zu orbnen’. Der Bifchof von Brandenburg befaß nach einer 
Zufchrift an den Convent ded Domftifts vom J. 1217 das Recht, Ber- 
änderungen in der Lebensweife feiner Geiftlichen unbefchränft vorzunehs 
men, Borfchriften zur Gittenverbefferung derfelben zu ertheilen und feine 
Appellation dagegen zu dulden. Die Kathedrale zu Brandenburg it als 
eine freie Kirche feiner andern Jurisdiction unterworfen d. Papft Ins 
nocenz IV geftand dem Bisthum Brandenburg 1245 zu, daß fein 2er 
gat die Aufnahme einer Perfon in das Kapitel erzwingen, den Bifchof 
ober das Stift erfommmuniciren oder mit dem Interdikt belegen, noch den 
erfteren in feiner Amtsführung fuspendiren dürfe“. Doc fommen auch 
Beifpiele vor, daß der Papft benachbarte Geiftliche bevollmächtigte, ent- 
ftandene Streitigkeiten mit den Bifchöfen zu fchlichten. So beauftragte 
der Dapft Gregor im 3. 1234 den Abt von Sichem und den Defan 
von Halberftadt, und fpäterhin den Bifchof, Propft und Schofafticug, die 
zwijchen dem Landesherrn und bem Bifchof won Brandenburg wegen Erhe- 
bung des Zehnds entitandene Uneinigfeit zu unterfuchen und gütlich beis 
zulegen . 1 

Die bifchöflihe Würde, weldhe den kirchlichen Rang vor allen Prä⸗ 
laten der zweiten Klaffe giebt, reihete fich im Mittelalter allenthalben 
dem hohen Adel, in Deutjchland aber dem Fürftenftande an. Das Syms 
bol des föniglichen Priefterthbums war die Bifchofdmüge und der Thron, 
welcher"den Bifchöfen in der Kirche errichtet wird, Symbol ihres Hir- 
tenamts der filberne Hirtenftab und die Pontififalffeidung, Symbol ihrer 
Verbindung mit Chriftus und ber Kirche dad Kreuz auf der Bruft md 
der Ring, Inſignien, die ihnen bei der Gonfefration feierlich übergeben 
wurden. Obgleich diefe Ehrenzeichen immer nur Einem in der Didcefe 


a. Nach einer Vatikaniſchen Abſchrift b. Wohlbrüd Geſch. des Bistb. Lebus 
1. 92. Vergl. Riedel d. Mark Brandenb. i. J. 1250. I. 566 f. 

b. decernentes, ut eadem ecelesia juxta primam sui institationem, tan- 
quam Ecelesia Cathedralis libera sit, et perpetuis permaneat temporibus, nul- 
laque seu secularis seu regularis Ecelesia nichil omnino quacunque occasione 
jurisdietionis sibi in ipsa Ecelesia usurpare praesumat; sed sicut Ecclesia 
eadem tantum Auteeessoribus nostris, ita quoque nobis et successoribus no- 
stris sit subieeta. Üorrectiones quoque diseiplinae regularis et morum refor- 
mationes eorundem Canonicorum quae vires sui Präepositi excesserint, juxta 
antiquam et hactenus observatam eonsuetudinem et Lateranensis Coneilii sta- 
tuta, per nos et successores nostros, nullo penitus interjeeto appellationis 
obstaculo eorrigantur. Gerdens Stiftöhifterie v. Branbenb. 413. 

e. Nach ben beiden bei Gerden ©. 462 u. 463 mitgetheilten Urkunden. 


d. Gerden 442. Die Nusgleihung kam nach der Entfcheidung des Biſchofs 
Egenbard v. Merieburg erft im J. 1238 zu Stande, Dal. ©, 446— 452. 
5 5 * 
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zu tragen erlaubt war, fo. geitattete doc; der Papſt Cöleſtin IH. 
auf Antrag des Burggrafen Siegfried von Brandenburg dem Dompropfte 
dafelbit 1197. die Biſchofmütze (infula, mitra), den Ning, die Handſchuh 
(Cirothecae) und Candalien wie fein Bifchof zu tragen, um ihm bei 
den heidnifch gefinnten Slaven ein größeres Anfehn zu geben, jedoch nur 
an Feſttagen und innerhalb der Kirche, wenn er das Wort des Herrn 
verfündigen werde’. Sehr oft wurden die Biſchöfe von Brandenburg 
in wichtigen Staatsangelegenheiten, zu Geſandten an Reichötagen und 
zur Schlichtung erheblichen Streits zwiſchen fürftlichen Perfonen ger 
braucht. So. echielt 3. B. der Bifchof Gernand 1223 vom Papſt den 
Auftrag, den Streit zwifchen Markgraf Dietrich von Meiffen und dem 
Abt von Pegau, wegen Anlegung eines Marktes und Zolles zu Groitſch 
zu fchlichten. Er wurde zum Vortheil des Abtes enffchieden und als fich 
der Markgraf dem Spruch nicht fügen wollte, ordnete der Biſchof Exe⸗ 
fution au’! Der Biſchof Ludwig von Neuendorf ward 1339 zu ber 
großen Verfammlung niederfächfiicyer Fürften in Lübeck zur Sicherung 
des öffentlichen Landfriedens gefandt und drang dabei mit Ernft auf die 
größte Strenge gegen: die BR Sie follten mit dem Strang 
aofrait werden “. 

"Die Bifchöfe pflegten fi ch ihre Geſchäfte dadurch zu erleichtern, daß 
fe. manche derfelben durch die Archidiafonen verrichten ließen. Ans 
fangs hatten. diefelben Eeinen bejtimmten Gefchäftsfreis. Es hing von 
dem Biſchof ab, ob und welche Verrichtungen er dem Archidiakon übers 
tragen wollte, Als aber die bifchöflichen Gefchäfte übermäßig wuch— 
fen, erhielten die Stellvertreter des Biſchofs größere Macht und einen 
bedeutenden Einfluß. Viele Bijchöfe überließen ihnen die meiften Res 
gierungsgefchäfte. Ihnen waren die Geiltlichen des Sprengeld unterr 


a. Licet semen verbi Divini a quocunque prolatum ‚pretiosum existaf, 
nec quo habita praedicater utatur, sed quid praedicet, sit potius attendendum ; 
quia tamen in ‚oeulis bominum. ornatus attenditur vestium et sermonum, in- 
stituta sunt im Dei ecclesia insignia dignitatum, quibus in Dei oſſieiis ei verbi 
tate a Ea propter, ‚dilecte in Domino Fili, tuis postulationibus an- 
nuentes qui in medio nationis pravae et perversae, seilicet inter 
Sclavos et inimitos Christiani nominis constitutus. aliquibus po- 
stulas insignüs decorari, ut dectrinae pabulum salutaris et verbum fidei, quod 
eorum cordibus assidua praedicatione infundis, ab eis tanto gratius et facilius 
admittatur, quanto pluribns te viderint insignitum ete. Grrdens Stiftsbiftorie 
von Brandenb, ©. 394. 

b. Chroniecon mont. ser, ad An. 1223 bei Mencken II, 273. 


e. Cornerug.bei Eccard IL 1056. 
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geordnet, fie wurden Glieder des Domfapiteld ımd hatten oft die Wars 
reien feldftftändig zu beſetzen. Ja fie behaupteten und erfangtett auch 
großentheils diejenigen Nechte, welche aus dem Begriff eines bifchöflichen 
Stellvertreterd folgten, nur daß fie den Bann nicht werfügen und die 
höhere Seelforge nicht verwalten durften. Allmiählig wurden die Archi⸗ 
diafonen den Bifchöfen gefährlich, weil fie durch größere Thätigfeit, durch 
‚Abhaltung der Kirchenvifitationen und der geiftlichen Gerichtsbarkeit, 
durch Ertheilung. von: Beneficien und Pfarrftellen einen größeren Einfluß 
gewannen. Späterhin wurde durch Verfügungen der Päpſte, durch Gons 
cifien »Befchläffe, durch Einführung von Weihbifchöfen, Officialen, Erz 
prieftern und Bifarien ihre Macht ſehr befchränft °”, 

Bei der Bisthlimern zu Havelberg und Brandenburg war das Ar: 
chidiafonat mit der- Stelle und Würde eines Propſtes verbunden, fo daß 
der Archidiafonus an Madyt und Anfehn dem Biſchof fehr nahe ftand. 
Bei der Erledigung des bifchöflichen Stuhls führte er das Vikariat in 
allen bifchöflichen Geſchäften, war der Vorftand des geiftlichen Gerichts 
umd der Außeren Verwaltinig des Bisthums, konnte die Pfarrer zur Ans 
nahme von Bifarien ermächtigen, den Domheren und Mönchen das Recht: 
der Seelforge ertheilen, leitete die Verwaltung der Güter und die Erbes 
bung der Zehnten, führte die: Geiftlichen ih ihre Wetter ein, durfte Vor⸗ 
fchriften für den fittlichen: Lebenswandel md die — Zucht — 
geben und dergl. *. 

Eine befondere Würde im Domftift war die eines Notarius oder 
Kapelland am Hofe des Markgrafen und des Bifchofes. Man wählte 
dazu die einfichtsvoliften und gefchicfteften Stiftäherrn. Das Gefchäft ders 
felben war, die. Rechte des -bifchöflichen Stuhls und des Kapiteld am 
Hofe wahrzunehmen, erforderliche Berichte zu erftatten, bei befonderen 
Gelegenheiten geiftliche Funktionen zu verrichten, die Nechtsftreitigfeiten 
einzuleiten und in anßergewöhnlichen Gefchäften und Aufträgen Reifen 
zu unternehmen. Der bifchöfliche Notarius war bisweilen ein auswär⸗ 


a. Sciendum quoque est, quod dietae Brandenburgensis Ecelesiae Prae- 
positus, qui et Episcopalis sedis Archidiaconus est, totius Diocesis in absen- 
tia Episcopi curam in omnibus gerit, tam in judieiis exercendis et curis Ec- 
elesiarum eonferendis, quam in aliis episcepalibus negotiis procurandis, Mor- 
tao etiam Episeopo nomine Eeelesiae Cathedralis ad usum futuri successoris 
non solum spiritualia verum temporalia administrat. Statuimus praeterea, 
ne aliquis Plebanas ipsius Archidiaconatus in Ecelesia sua Vicarium instituere 
aut pensionem ei assignare. audeat sine Praepositi swi conniventia et consensu. 


Eine Berorbnung bed. Biſchofs Sifriev II. v. J. 1217 b. Gerden Stiftshiſt. ©. 418. 
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tiger Geiftlicher * und wenn eine weltliche Verfon, ein Rechtsgelehrter, 
ein Bürger oder Staatsmann in einzelnen Fällen vom Bifchof mit Voll 
macht verfehen wurde, bieß er auch wohl. bifchöflicher Notar. Mit dies 
fen Aemtern, waren oft gute Einnahmen und anſehnliche Geſchenke aus 
der biſchöflichen Kaffe verbunden. Nicht felten wurden auch bedeutende | 
Sporteln ausgefchrieben, wenn der bifchöfliche Notar Reifen machen ober 
gerichtliche Verhandlungen aufnehmen mußte. Die Marfgrafen wechſel⸗ 
ten oft rafch mit den am Hofe fungirenden Kaplanen, und hatten deren 
wohl dreie und viere von den verfchiedenen Bisthümern der Mark um ſicht. 

Bei den Kathebralfirchen waren in der früheren Zeit die Preöby— 
ter die Gehülfen des Biſchofs bei der Seelforge‘. Späterbin bildete 
ſich um den bifchöflichen Stuhl ein Preöbyterium, an deſſen Spiße ber 
Archipresbyter? ſtand. Bei der Ausübung der Jurisdictiom über die 
gefammte Didced war der Archipredbyter der Gehülfe des Bijchofs. Durch 
Einführung des fanonifchen Lebens bei den Kathebralkirchen befam dieſe 
Berfafjung eine etwas veränderte Geftalt. Die bei einer Kathedralfirche 
angeftellten Kleriker der höheren Weihe traten ald Rath des Biſchofs an 
die Stelle des Predbyteriums unter dem Namen ded Kapitels, Wie 
in den Klöftern wurden aus ben Mitgliedern des Kapitels befondere 
Beamte beftellt, deren Aufficht -und Leitung die übrigen Kanonici unters 
worfen waren. Am wichtigiten war das Amt eines Präpofitus oder 
Propfted, der den erften Rang im Kapitel hatte und bei den Märfifchen 
Klöftern immer mit dem Archidiafonat beffeidet war. Während ber 
Abwefenheit des Bifchofs vertrat er deſſen Stelle in Hinſicht folcher 
Dinge, die nicht von feiner perfönfichen Würde (jura ordinis) abhängig 
waren, hatte befonders die Aufficht über die Firchlichen und geiftlichen 
Angelegenheiten und hielt auf die Beobachtung der disciplinarifchen Ord⸗ 


a, Im 5. 1226 nennt der Biſchof Gernand den Canonicus Rich ard notarium 
nostrum (Berden am a. D. 430) unb 1275 kommt in einer Urkunde bes Bifchofs 
Heinrich ber Notarius Hildebrand nostrae curiae Plebani in Klosick Harel- 
bergensis diocesis vor. Gerden Ebend. ©. 481. Außerdem wird noch in biefer 
Urkunde eines Sifried, Capellanus noster plebanus in Lubas erwähnt, und beglau- 
bigt mwirb die Urfunde durch einen Arnoldum Kramptzo Clericum civitatis Halber- 
stadensis publicum sacra Imperiali auctoritate Notarium. 

b! Riedel II. 571 und die dafelbft angeführten Urkunden. Der Dompropft Ger- 
lady zu Lebus, der gegen die Mitte des 13ten Jahrhunderts lebte, wirb in den Urkunden 
des Herzogs Boleslav Notarius Silesiae oder Notarius noster genannt, ©. Wohl- 
brüds Geſch. des Bisth. Lebus I. 81. 

c. Eichhorns Kirchen. J. 19 u. 627. 

d. In dem Urkunben ber Bilchöfe von Pavelberg und ——— werden die 
Dompröpfte bisweilen Archipresbyteri genannt. ©. Buchholtz IV. If, ©. 5. 
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nung. Der erſte Brandenburgiſche Propſt, den Wilmar 1165 feinen 
Stiftsherrn vorſetzte, hieß Wigbert*. Defters hat der Propſt den 
Titel Dechant“, beſonders wenn ſich in einem Sprengel mehre Prop⸗ 
ſteien befanden. Auch finden wir bisweilen einen Prior und feinen 
Dechanten, ja wohl beide neben einander. Dem Prior lag gewöhnlich 
vorzugsweiſe die Leitung der weltlichen Angelegenheiten ob und er bes 
hauptete deshalb wohl, er ſei nicht verpflichtet, Priefter zu werden und am . 
Stiftsorte ſich aufzuhalten. Allein diefe Anficht widerſprach den allge- 
meinen Geſetzen felbft dann, wenn man ihm für die geiftlichen Angele- 
genheiten einen Dechanten zur Geite feßte. In der Regel wurde der 
Prior von den Chorherrn aus ihrer Mitte gewählt und vom Bifchof bes 
Rätigt°. Der Dechant und Prior follten wenigitens 25 Jahr alt fein. 

Außerdem finden ſich noch bald mehr bald weniger Aemter und 
Würden in einem Kapitel, deren Namen und Gefchäfte aber nicht immer 
übereinftimmen, 3. B. Katttor, Scholaftiter, Almofenirer, Kämmerer, 
Schatzmeiſter, ber Orbner oder Ordinarius, Safriftan oder Kuſtos. Die 
Benennung giebt fchon der Würbdenträger Rechte umd Pflichten an. Der 
Scholaftifer hatte die Aufficht über die Domfchufen, worin nicht bloß 
die Theologie für angehende Geiftliche, fondern auch für Auswärtige, 
überhaupt alle Kenntniſſe des Mittelalters in den fogenannten fieben freien 
Künften gelehrt wurden d. Der Borfänger oder Eantor hatte bie Lei— 
tung ded Geſangs und unter feiner Aufficht eine EChoralfchule, fo daß er 
auch noch in den neueren Zeiten bei feierlichen Gelegenheiten al® Zeichen 
ber früheren Würde einen filbernen Stab (vielleicht vom Taftfchlagen ) 
trug. Der Ordinarius hatte die Aufficht über die gemeinfanien Wohs 
nungen, über die Bauten, über die Hausordnung und über die firdjlichen 
Handlungen. Der Kämmerer verwaltete den Kirchenfchaß, empfing 
alle Einnahmen, vertheilte fie nady Maßgabe der vorhandenen Bebürf> 
niffe und legte wöchentlicy im Kapitel Rechnung ab. Zu feinem Amte 
gebörte auch die Bewirthung der Fremden, die Annahme und Ablohnung 
der Dienftleute u. dergl, Der Gellerarius hatte für Speifen und Ger 





a, Urfunde von 1161. im Domardyiv, abgebrudt in Gerdens Stiftshift. ©. 349. 
Beim Lebufer Shift kommt ber erfte Dompropft Pribiklan 1229 vor. ©, Wohlbrüd I.80. 

b. Dedyanten over Dekıne lommen bei ben Domftiften son Havelb. u. Branbenb, 
nicht vor, weil diefe nach dem Prämonftratenfer » Orben eingerichtet worben waren und im 
demſelben find die Dekanate nicht gebräuchlich, Dagegen findet man fie beim Bisthum Pebus; 

e. Raumers Gef. dv. Hobenftaufen VI. ©. 39 f. 

d. Magister vero Scholares ipsos secundum ecelesiae honorem nutriat 
moribus, disciplina, scientia, vietu et vestitn, Verordnung vom 9, 1190. ©. 
Walters Kirchen. S. 199, 
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tränfe Sorge zu tragen, - Der Hofpital leitete die Krankenpflege in 
dem mit dem Klofter verbundenen Hofpital und hatte auch wohl noch 
einen Koadjutor zur Seite. Nichts gab fo häufige Beranlaffung zu 
Streit und Hader wie zu, Verträgen und Rechtshändeln, auch in unjern 
märfifchen Stiften, ald die Vertheilung der — zwiſchen dem Bi⸗ 
ſchofe und dem Kapitel *, 

Der Brandenburgiiche Bifchof Wilmar bot alles — um ſein 
Stift in einen blühenden Zuſtand zu bringen, und ſuchte die Einkünfte 
feiner. Conventualen möglichſt zu verbeſſern. Ein gewiſſer Ever! batte 
1170 auf den Zchend des Dorfes Cechowe Berzidyt geleitet. - Diefen, 
fo wie den Zehend aus den Dörfern Porne, Werder und Lodig, und das 
Patronatrecht der Kirche zu Cechowe ſchenkte der Biſchof dem Domftifte, 
Der Markgraf Dtto I, beftätigte diefe Schenfung als Lehnsherr °°, und 
ließ ſich überall den Flor des Kapitels jehr angelegen ſein. Er ver: 
mehrte 1164 die Güter deffelben mit dem Gute Damme, für den Dom- 
propjt, feine Brüder und Nachkommen, wozu der Bischof feinen dortigen 
Zehend abtrat *. Eine befondere Vorliebe zeigte der Biſchof für das von 
ihm 1139 geftiftete und vom Marfgraf Albrecht gut ausgeftattete Prä- 
monftratenfer-Rlofter zu Lie zeke (Leizfau). Er fchenfte demfelben alle 
Nugungen aus den Dörfern Ladeburg, Lochowe, Keſſerne, Öovene 
und Nimdorp, fo wie alle liegende Gründe, welche das Stift Bran- 
benburg bisher felbft um Leizkau befeffen-hatte ?. Den Propft des Klos 
- fierd, den. Bruder Lambert ernennt er zum Archidiakonus im ganzen 
Stift und ertheilt zugleich dem Convent das Recht, fich felbit den jedes» 
maligen Propft zu wählen °°. Noch in feinem Todesjahre 1173 © beftä- 
tigte er dem Klofter den Beſitz aller Güter und Gerecjtigfeiten, die es 
damals bejaß und künftig noch erlangen würde. Nach diefer Urkunde beſaß 
das Klofter ſchon 22 Drtichaften, and denen es aud) den Zehend.bezog . 





Achtes Kapitel 


en 


Auch das Bisthum Havel berg, das fo vielen Berberungen der 
Slaven Preis gegeben war, konnte erſt wieder mit Albrecht dem Bär 


a.: ©. Nindlingers Münfterfche Beiträge I. 55 umb IL 141 f. 
b. Er wirb in ber Urfunde Advocatus eeclesie in Cechove genannt, 
c. Buchholtz II. 60. 

d. Das Dofument bei Gerden, Stiſtshiſtorie Nr, VII. 346 

e. Chronie. montis ser. al Ann. 1173. 
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feften Fuß faflen auf dem beimifchen Boden. Waren aud) dem Namen 
nad) Bifchöfe von Davelberg vorhanden *, fo haben fie doch ihren bie 
ichöflichen Sig nie zu fehen befommen und blieben ohne Macht und Bes 
ſitzthum. Wir finden fie entweder im Gefolge. der Kaifer oder bei ih— 
rem Metropoliten,. dem Erzbifcyof von Magdeburg. Im Anfange des 
zwölften Jahrhunderts ging, zwar die damals ftarf befeftigte Stadt Ha⸗ 
velberg aus ben Händen der heidniſchen Stammgenoffen, der Boizas 
ner, in die Botmäßigfeit des chriftlichen Slavenkönigs Heinrich, Gotts 
ſchalks Sohnes, nach bartnädiger Belagerung über; aber von der Wier 
derheritellung des Bisthums ift bei diefer Gelegenheit nicht die Rebe. 
Der. damalige. Biſchof von Havelberg, Gifelo (Ezilo, Hezel und Eido) 
verwaltete, da er in feiner Diöcefe den Unterhalt nicht finden konnte, 
die PBropftei Bitra im Amte Ecartöberge zum Mainzer Bisthum gehö— 
rig®. Sein Name fteht unter dem Schreiben mehrer Biſchöfe am die 
Sächſiſchen Fürften, worin fie 1110 zu einem Kreuguge gegen die Slas 
ven dringend aufgefordert werben ©. 

Als der Bifchof Otto von Bamberg auf feiner. zweiten Bekeh⸗ 
rungsreife nach Pommern 1129. in die Gegend von Havelberg Fam, 
fand er faum noch eine Spur von dem ehemaligen Chriftenthum d. Er 
fab um die Stadt herum viele Fahnen aufgeftelt und die Slaven in 
einem tumultuarifch jubelnden Aufzuge zu Ehren ihres Götzen Geromit. 
Otto mochte nicht hinein in Die heidnifche Stabt und ließ den Herrn 
der Stadt Wittefind, einladen, zu ihm zu kommen. „Ic glaubte 
bier. Shrijten zu finden, rief er. ihm entgegen; und welchen Greuel muß 
ich num ſehen!“ Wittefind erwiederte ihm, daß feine Landsleute aller 
dings früher das Ehriftenthun angenommen hätten, aber von dem Erzs 
bifchef Norbert von Magdeburg durch unerfchwingliche Abgaben hart 
bedrückt und mit dem och ſchwerer Dienftbarfeit geplagt, wären fie zu 
ihren alten Göttern zurücgefehrt und wollten lieber fterben als das 
fchwere und fchimpfliche Zoch. der Ehriften tragen. „Indeß bitte ich Dich, 
ehrwürdiger Vater, fügte er hinzu, dad Volk zu ermabnen, den Greuel 





a. ©. ven Catalogus Havelb. Episcop. im Sten Theil von Ludoviei Relig. 
diplom, omnis aevi. 

b. Schöttgens u. Kreyſigs Beiträge ꝛxc. Thl. 1.©. 323 u Würdtwein 
Thuringia et Eichsfeldia p. 340 f. 

e. R. Waltbers Singularia Magdeb, Pars II. ©. 30. und Chronicon 
Magdeb. bei Meibom. Tom. Il, p. 324. 

d. quod tune paganorum crebris incursionibus ita — erat, ut 


Christiani nominis vix tenues in’ eo reliquiac manserint. Andreac vita Sti. 
Ottonis Lib. III. Cp. 3, 
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des Göbendienftes aufzugeben und fich wieder zum Ehriſtenthum zu bes 
kehren.“ Dtto redete das Wort des Heils mit feurigem Eifer und er: 
hielt auch die Erklärung, daß fie wieder Chrüten werden wollten, wenn 
fie einen andern Oberherrn erhielten, dem mehr an ihrer Befehrung als 
an ihren fchweren Dienften und Geldzablungen gelegen fei?. Dtto 
fonnte den Erzbifchof feines Amtes nicht entfegen und feinen harten, 
herrifchen Sinn nicht ändern, und fo wird die Sache wohl beim Alten 
geblieben fein. Dem Wittefind aber fchenfte er viel Gold und feiner 
Gemahlin ein foftbares Geſangbuch aus Freude über die gute chriftliche 
Gefimung, die er bei ihnen gefunden. 

Mittefind hatte dem frommen Bifchof zu Merfeburg in Gegemvart 
des Kaifers Lothar ein ficheres Geleit durch fein Gebiet verfprochen. 
Bon feinen feindlichen Nacbaren bedroht, glaubte er ihm daffelbe jebt 
verfagen zu müffen, und fo verfolgte Dtto feine apoftolifche Reife in der 
Havelberger Diöcefe durch das Brizenerland (die Prignig) bis nad) Pom⸗ 
mern ohne den Schuß ded weltlichen Armd. Dreißig Laftwagen trugen 
feine Reifebedürfniffe. So wenig war das and damals angebaut, daß 
er fünf Tage brauchte, che er durch einen dichten Wald zu den Mö- 
rigern fam, die einem See entlang von ungewöhnlicher Größe und. 
Länge ® wohnten. Als er hier die Bewohner bes Landes um fich her 
verfammelte und ihnen das Evangelium von Chriſtus predigte, bezengten 
- fie ſich mit Freuden bereit, die Taufe anzunehmen. Dtto erwies fie des⸗ 
halb an ihren Diöcefanen, den Erzbifchof Norbert. Sie aber erwies 
derten: „dent Magdeburger werden wir nie Folge leiften, denn er will 
nur herrſchen über Leib und Gut: einem fo frommen Diener Gottes, als 
wir in dir gefunden, wollen wir und gern unterwerfen und feiner Lehre 
folgen. Der Apoftel der Bommern war über diefe Gefinnung hoch ers 
freut und gab dem Bolfe das Veriprechen, er wolle, wenn er die Bes 
fehrung des Pommernlandes vollendet haben würde, fich die Erlaubniß 
des Papſtes und des Erzbifchofs von Magdeburg zu verfchaffen ſuchen, 
ihnen den Gefreuzigten zu predigen und fie durch die Taufe in die chriſt⸗ 
liche Gemeinschaft zu führen‘, 


a. J. P. de Ludewig rer. Bamberg. Pars I. p. 495 in ber Lebensgeſch. 
Otto's v. Bamberg u. Cramers Pommerſche Kirchen »Hifterie 1 Buch 29 Kay. ©. 41 
fe Buchholtz I. 381. 

b. Es ift der füblich mit den Heineren Secen bis Rheinsberg und nördlich mit dem 
Kolpin, Plauer und Goloberger See in Verbindung ftebende Müritzſee. 

e. At illi, Magdeburgensem se nolle sequi protestantes, quia gravissimo 

serritutis jugo eos opprimere niteretur, ei tanquam pio Dei servo, cervieem 
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Was Otto von Bamberg gethan hat, um fein Wort zu löfen, iſt 
unbefannt, aber daß ber Erzbiſchof Norbert alles aufbot, den Einfluß 
des hochbegabten und fegendreich wirfenden Dienerd Jeſu zu hindern, ift 
fattfam befannt. Er war eiferfüchtig auf das Anfehn des großen Lehr 
rerd und fchämte fich, in feinem eigenen firchlichen Regierungsbezirk für 
die Befehrung der Heiden gar nichts gethan zu haben. Darum fuchte 
er ihn von jedem Bekehrungsverſuche im Havelberger Bisthum zurückzu⸗ 
fchenchen, als ihn derjelbe auf feiner Reife nad) Pommern in Magdes 
burg befuchte. Das Bisthum war feit gerammer Zeit unbefegt und Nors 
bert fcheint die Abficht gehabt zu haben, ed ganz eingehen zu laflen und 
ed nit dem Erzbisthum Magdeburg zu vereinigen. Diefen Plan gab 
er jeßt auf, um durch einen angefehenen und gefchieten Prälaten auf 
dem Havelberger Stuhle die Einwirkung des beneideten Bamberger Bis 
ſchofs zu hindern ®. 

Died war um fo nöthiger, da Norbert fich bei dem allgemeinen 
Unwillen, den er gegen fid bewaffnet hatte, kaum felbft auf dem Mes 
tropolitanftuhle behaupten fonnte. Es war im Jahre 1129, als das 
erbitterte Bolt in Magdeburg einen Aufftand gegen ihn erregte. Gegen 
den Willen der Stadt war er durch päpftliche Vermittelung und Macht⸗ 
gewalt zum Erzbifchof gewählt worben. Er hatte nichts gethan, um 
ſich das Vertrauen des Volfs zu verfchaffen und aud) den Klerus durch 
Stolz und Härte gegen ſich aufgebracht. In der Domfirche follte eine 
arge Frevelthat verübt worden fein. Norbert wollte fie von dem Fluch 
ber Miffethat reinigen ımd fie von neuem weihen. Dagegen fette fich das 
Bolf und der Klerus, man weiß nicht recht, aus welchem Grunde. Der 
Erzbifchof wollte num die Reinigung des gefchänderen Kirchengebäubdes in 
der Stille der Nacht vornehmen unter dem Beiftande des ammefenden 
Bifchofs von Meiffen, des zum Bifchof von Havelberg beftimmten Ans 
felmus und des Propftes an der Hauptkirche. Davon erhielten etliche 
Bürger Kunde, läuteten während des Entfühnungsgefchäfts die Glocen 
und brachten das fchon erhitzte Volf in Aufruhr. Dies ftürgte mit ber 
waffneter Hand in die Kirche und belagerte die genannten Geiftlichen, 
bie ſich in einen alten Thurm der Kirche geflüchtet hatten, fie mit Schmä⸗ 
bungen und Scheltworten überhäufend, als hätten fie die Reliquien der 
Heiligen ftehlen und die Altäre verwäften wollen. 





eordis humiliter submittere et dietis ejus per omnia obedire pollicentur. Vita 
Ottonis epise, ap. Ludewig |]. e. p. 496 u. 497. 

m ©. v. Ledeburs Archis f. d. Preuß. Geſch. 8 Band S. 103 u. fi; m. Ric- 
dels Novus eodex dipl, Brandenb. (Berlin 1838.) 1. 6. f. 
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‚Am. anderen Tage fanden etliche Bewaffnete den Eingang zum 
Thurme und drangen mit gezücdten Schwertern ein. ALS fie die ehr— 
würdigen Geiftlicyen im Firchlichen Schmuck erblictten, wurden einige fo 
tief bewegt, daß fie wie auf göttlichen Winf zu Vertheidigern derer mur- 
den, die fie hatten angreifen wollen. Andere aber trieb die Wuth zu 
fchändlichen Thaten. Sie mißbandelten die Geiftlichen, fchlugen fie ing 
Angeficht, verwundeten den Erzbifchof und ftießen einen feiner Vertheidi⸗ 
ger nieder, fo daß das Blut des Gemorbeten das hohepriefterliche, Ge: 
wand befledte. Erft als der Burggraf Heinrich, der in der Nadıt ab- 
weſend gewefen war, zur Hülfe berbeieifte, ward der Aufruhr geftillt. 
Zur Beruhigung des Volks lad Norbert noch an demfelben Tage am 
Hochaltar die Meffe und that die unbußfertigen Frevler. in den Bann ®. 

Der vorerwähnte Bifchof Anfelm von Halberftabt, ein Mann von 
ausgezeichneten Geiftesgaben, der aus jener dunklen Zeit am kirchlichen 
Himmel der Marf wie ein Stern der erſten Größe herworleuchtet, von 
Einigen für einen Grafen von Stade, von Anderen für einen Grafen 
von Asfanien gehalten, fand als Nachfolger des Biſchofs Gumpert 
feine Diöcefe noch von den Slaven befegt‘. Havelberg befand fich in 
den Händen Wittefinds, Häuptlings der Nezarier. Darum hielt. ſich Ans 
felm wie feine Vorgänger am erzbifchöflichen Hofe zu Magdeburg auf. 
Aus der ganzen Prignis und dem Meflenburgifchen Theil feiner Diöceje 
erhielt er freilich keine Abgaben, doch reichten die Einfünfte und Bes 
figungen aus den Ländern, die fchon längere Zeit unter beutfcher Herrs 
fchaft ftanden und. mit zur Altmark gerechnet wurden (die Gegend zwi: 
jchen der Havel, Elbe und Stremme), und die am linken Elbufer geles 
genen Güter zu feinem Unterhalt reichlich bir. An die Bekehrung der 
widerfpenftigen und abtrünnig gewordenen. Slaven mar nicht cher zu 
denken, als bis fie die Macht des weltlichen Arms und die Schärfe des 
fiegreichen Schwerte gefühlt hatten. 


ee 





a, Menken Seript. rerum Germ. II. 381; Meibom rer, Germ. II. 327; 
Sagittarii hist. Nortberti p. 9; Annal. Saxo in Eecardi Corp. hist. med. 
aevi p. 663. 

b, Lens Gtifishifterie ©. Havelberg ©. 10 f. Buchholtz tbeilt 2 415 zwei 
Briefe des’ Carbinald Guido mit, die es wahrfcheinlich machen follen, daß der Biſchof 
Anjelm aus Stalien gebürtig gewefen, Er it auch wahrſcheinlich ein Ausländer gewe— 
fen. ©. Riedel in Ledeburs Ardiv VIIL ©. 8 f. 

e. Anſelm bat fein bifchöfliches Amt erft gegen Ende bes Jahres 1129 und nicht 
wie Lentz behauptet 1125 angetreten. Im November 1129 kommt er zuerſt als Zeuge 
in ber Shftungsurkunde des Marienklofters in Magdeburg (Aucelinus epise. Havel- 
bergensis) vor, v. Raumers Regesta 1, M7. 


Anfelm beim Kaifer Lothar. | 7 


Nortbert und Anſelm begaben ſich im Februar 1130 in das kaiſer⸗ 
liche Hoflager zu Goslar und vermochten Lotharn zu dem Verſprechen, 
einen Feldzug gegen die Slaven zu unternehmen, der mit der völligen 
Unterwerfung aller zum Havelberger Bisthum gehörigen Völker enden 
follte. Diefer Beſchluß wurde ach im folgenden Jahre ausgeführt, Wit 
tefind aus feiner Herrfchaft vertrieben, das Wolf befiegt und gedemüthigt 
und bie chriftliche Kirche in Havelberg wieder hergeftellt °. Anfelm fcheint 
auch von feinem bifchöflichen Stuhl fofort Befis genommen und in ben 
Jahren 1131 und 1132 für die Ausbreitung und Befeftigung des Chris | 
ftenthums in feinem Kirchfprengel thätig gewirft zu haben. 

Im Gefolge ded Kaifers, der mit einer anfehnfichen Geiftlichfeit am 
29. April 1133 feinen feierlichen Einzug in Nom hielt, erblicten wir 
auch Norbert und Anfelm. Beide trugen durch ihr Anfehn und. burd) 
ihre Fugen Rathfchläge fehr viel dazu bei, daß die Argerlichen Streitig- 
feiten zwifchen den Doppelpäpften Anaflet und Innocenz zum Bor- 
theil des letzteren entſchieden wurden», Lothar hatte den Anfelm fo. lieb 
gewonnen, daß er ihn nad) der Rückkehr in Deutſchland bei ſich behielt 
und ihn zu dem Goncilium nach Mainz fandte, auf welchem, dem Ber 
fehle des Papftes Innocenz gemäß, der alte Streit zwifchen dem Biſchof 
von Halberitadt und dem Abt zu Herfchfeld entſchieden werden ſollte. 
Er fiel zum Vortheil des leßteren aus‘. 

Anfelm hing an feinem Freunde und Gömter Roten mit großer 
Verehrung ? und folgte ihm deshalb im Frühjahr 1134 nach Magdeburg, 
wohin ſich der Erzbifchof wegen zunehmender Leibesfchwäche begeben hatte. 
Nadı feinem am bten Suni des genannten Jahres erfolgten Tode ber 
forgte der trauernde Freund das Leichenbegängniß des Hingefchiedenen 
und hielt mit den Bifchöfen von Brandenburg und Meiffen das Todten- 
amt unter dem Hinzuſtrömen einer unzähligen Volfsmenge *. Bald dar— 
anf fehen wir ihn in Hildesheim beim Bifchof Bernhard und dann zur 


a. Super SJavos rebellantes irruit (rex Lotharius) Ano dom. 1131 eos- 
que subjugavit. Annal. Saxo ap. Eccard I. 665 und die Chronica regia St, 
Pantaleonis Ebend. 929. 

g. d’Ascheri Spieileg. ecel. II. 480 f. u. Pagi Critica hist, — 
giea in Annal. Baronii IV. 484. 

ce. Wenks Heſſ. Landesgeſch. Urkundenb. zum 2. Theil S. 81 und zum Zten ©. 69. 

d. Anſelm fagt yon ibm in feinem Antieiymensn Lib. I. Cp. 10 nad mehren 
Lobeserhebungen: Qui eciam tantam graciam habnit coram deo et hominibus, ut 
vere beatos se dicerent, qui illi adhaerere possent. 

e. Chronieon Magdeb. ap. Meibom. II. 328 und das Chronic, Turonense 
ap. Martene et Durand V, 1015. 


78 Buch 1. Kap. 8. Anfelm in Eonftantinopel. 


Pfingfizeit in Magdeburg, wo der Kaifer die Wahl feines Verwandten, 
Konrade von Querfurt) zum Erzbifchof betrieb, und als fie erfolgt war, 
betätigte. Anfelm blieb im Gefolge des Kaiferd, der am erften Auguft 
in Nienburg und dann acht Tage lang in Merfeburg war. Hier em: 
pfing Lothar eine Gefandichaft des griechifchen Kaiſers, welche anſehn⸗ 
liche Gefchenfe überbrachte *, um Frieden und Freundfchaft bat und 
Hülfe nachfuchte gegen Roger, den Ufurpator von Gicilien, der ſich 
gewaltthätige Einfälle in das römifche und griechifche Gebiet erlaubte >. 
Der Kaifer erwies der Gefandichaft viel Höfliczkeit, übergab ihr bedeu- 
tende Gegengefchenfe und entließ fie mit einer ftattlichen Begleitung. 

In diefer Begleitung befand ſich auch der Biſchof Anfelm, der in 
Eonftantinopel nicht ſowohl politifche, als vielmehr kirchliche und refigiöfe 
Angelegenheiten berathen und dogmatifche Streitigkeiten ausgleichen follte*. 
Deshalb nennt fich Anfelm in diefer Eigenfchaft einen Apofrifiarier d. h. 
"einen vom Papft oder Kaifer mit firchlichen Gefchäften beauftragten Ges 
fandten “. Die alten verjährten Streitigfeiten zwifchen ber griechiſchen 
und lateinischen Kirche hatten fange gerubet, als fie der Patriarch Mir 
chael Gerulariug, ein ftolger, haderfüchtiger Mann, 1053 von neuem 
anfachte und die Sateinifche Kirche falfcher Lehren und undhriftlicher Ges 
bräuche befchuldigte‘. Nach vergeblichen Friedensverfuchen forderte der 
griechifche Kaifer Alerius Comnenus den Papft Pafchalis II. auf, ge: 
lehrte Männer nach Eonftantinopel zu fenden, um mit griechifchen Geift- 
lichen und Theologen über die jtreitigen Punkte zu bisputiren. Der 
Papft nahm diefe Herausforderung an und fandte A116 den Erzbifchof 
von Mailand Petrus Chryfolanıd und den Kardinal Humbert zu bem 





a. Aurum et lapides pretiosos legati Graeciae attulerunt eum diverso- 
rum colorum purpura, aromata multa nimis et in hac terra hactenus incognita. 
Chron. S. Petri ap. Menken Seript, rer, Germ. TIL. 1121. 

b. Annal. Saxo ap. Eccard I, 668. 


ec. Anshelmus apoerisiarius missus est ad Joannem Constantin. urbis 
Imperatorem, ut subtiliter diversarum ibi religionum statum scrutaretur. 
Leibnitii Seriptt. rerum Brunsv, II. 1098. 

d. Ego cum venissem in urbem regiam, Constantinopolim apoecrisiarius 
Lothari magni et christianissimi Romani imperatoris ad Koloichannem ejus- 
dem regiae eivitatis imperatorem et essem avidus explorator et diligens in- 
quisitor diversarum religionum. Antieymensn Ambr, Lib. I. Cap. 10. 

e. Weber dieſe Ötreitigfeiten zwiſchen ber griechifchen und lateiniſchen Kirche f. 
Schröckh's Kirchengeſch. XXIX. 372 f. Zur Beftreitung ber Irthümer und falfdsen 
Lehren der griech. Kirche batte bereits Anfelm von Canterbury 1098 zu Bari eine Die- 
putation mit gelebrten Griechen gehalten, die in feinen Werfen ©. 49 — 61 ſteht. 


* 


Difputation mit dem Erjbifeh. Nechites. 79 


gelehrten Streit. Der Patriarch aber reizte das Volk gegen den Kaiſer 
und gegen die gelehrte Geſandſchaft auf, ſo daß dieſe nach wiederholten 
ſtürmiſchen Auftritten unverrichteter Sache abziehen mußte und die Er; 
bitterung zwifchen beiden Kirchen noch größer wurde *. Indeß fandten 
die Päpfte von Zeit zu Zeit ausgezeichnete Geiftliche nach Gonftantinopel, 
um burch gelehrte Unterredungen mit den griechifchen Kirchenhänptern 
die ftreitigen Glaubenspunfte auszugleichen und ein gutes Einverftändniß 
herbeizuführen. Solche Disputationen gefchahen in öffentlichen Verſamm⸗ 
lungen, bei weldyen auch der Kaiſer und fein Hof gegenwärtig waren. 

Zu einer folchen gelehrten Gefandfchaft war Anfelm beftimmt und 
er bat fie auf die ehrenvollite und glänzendfte Weife ausgeführt. Im 
griechifcher und Iateinifcher Sprache bat er üffentlicy und in Privatver: 
ſammlungen mit den Angefehnften unter den griechifchen Geiftlichen dies 
putirt ® und dabei eine Gelehrfamfeit, eine Gewandheit, eine Kraft ber 
Nede gezeigt, die allgemeine Bewunderung erregte. Ein großes Aufiehn 
machte befonders feine Disputation mit dem berühmten Nechites, Erz 
bifchof von Nifomedien. Diefer gelebrte Theologe ftand an der Spitze 
ber zwölf Kirchenlehrer (drdaazekoı), weldye nach griechifcher Gewohn⸗ 
beit die Studien der heil. Schrift und aller anderen Wiffenfchaften Ieites 
ten, VBorfteher der Gelehrfamfeit und Schiedsrichter. bei wiffenfchaftlichen 
Streitigfeiten waren °. Der Kaifer Johannes Comnenus und fein 
Patriarch veranftalteten eine öffentliche Unterredung zwiſchen Anfelm 
und dem Nechites, bei welcher auch drei im Griechifchen wohlgeübte 
Staliener, Jacob von Venedig, Burgundio von Pifa und Mopfes von 
Pergamo gegenwärtig waren. 

Als fi) Anſelm fpäterhin, im J. 1150 2 ın Nom aufbielt, zeigte 





a. Baronins hat uns jebod bie Rede aufbehalten, die Chrofolanns gehalten 
Annal. erel. ad An. 1116 Tom. XI. p. 116 und fügt hinzu: »&o zogen bie um- 
glücklichen Griechen aus biefer Gefanbichaft feinen Nuben und beharreten in ihren Irthü⸗ 
mern.» Griechiſch fteht die Mebe in Allatii Graecia orthodoxa I. 379 f. 


b. In beim Prologus in Anticymenon libros fagt Anfelm: multas super hu- 
jusmodi doctrina et ritu eollaciones et questiones modo in privatis modo in 
publieis tam latinorum quam graecorum conventibus habui. 

e. Fuit autem idem Archiepiscopus Nechites preeipuus inter XII. dida- 
scalos, qui juxta morem sapientium graecorum et liberalium artium et divi- 
narum stadia regunt, et ceteris sapientibus tanquam ommnibus in doctrina 
praesunt et ad quos omnes questiones difhieillime referuntur. et ab eis solu- 
tae deineeps sine retractatione pro confirmatis tenentur et seribuntur. Pro- 
logus in Antieym. libros. 


d. und nicht 1145 wie Schrödb und die meiften Kirchenbiftorifer behaupten. 
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ihm der Papft Eugen II. an, wie em fehr beredter und gelehrter 
Grieche im Namen feines Kaiſers zu ihm gefommen fei und fich ans 
heifchich gemacht habe, mehre irrige Lehren und Gebräuche der Tateini- 
fchen Kirche und die Rechtglaͤubigkeit der griechiſchen, beſonders in der 
Lehre vom heiligen Geiſt und im Gebrauch des ungeſäuerten Brotes nach— 
zumweifen; er möge deshalb fein ehemals mit den Griechen gehaltenes Ger 
fpräch aufzeichnen und die Lehren und Satzungen feiner Kirche mannhaft 
vertheidigen. Anſelm that dies, jo weit er ſich der vor zehn Jahren ges 
haltenen Disputation erinnern konnte und machte mehre Zufäße, um feine 
Gründe mehr zu fchärfen und zu befeftigen‘. Wenn er fi bier eines 
fo entfchiedenen Siege, der allgemeinen Bewunderung der Griechen und 
der Bekehrung des Nechites rühmt, fo mag died wohl weniger and 
der Wahrheit-als aus dem Eifer für die Ehre feiner Kirdye hervorges 
gangen fein. Doch bleibt diefe Schrift immer ein merfwürdiges Werk. 
Sie giebt ein rühmliches Zeugniß von einer vertrauten Bekanntſchaft mit 
der heiligen Schrift und mit den Kirchenvätern, beſonders mit Auguftin, 
Euſebius und Hieronymus, von einer feinen und gewandten Dialektif 
und von einem aufgeflärten und gebildeten Geifte. Anfelm dringt überall 
auf die Früchte des Glaubens, auf einen fittlihen Wandel, auf ein 
unbejcholtenes Leben und auf ein rebliches, unbefangenes Forfchen nad) 
Wahrheit und behauptet, vor Gott fei die größte Abweichung von der 
Kirchenlehre nicht fo ftrafbar, als der Mangel an redlicher, gottfeliger 
Geſinnung. Die Sprache ift einfach und flar, und viel forrefter und 
anmutbiger als die feiner Zeitgenoffen Helmold und Otto von Freifingen, 
oder feiner Vorgänger, Wittefind von Korvei und Dithmars von Merfes 
burg. Eine erfreuliche Erfcheinung bei der fittlichen nnd geiftigen Ars 
much der Mönche jener Zeit! 

Die Schrift zerfällt in drei Bücher. Im erften Buch fucht Ans 
felm die Anklage der griechifchen Kirche zu widerlegen, daß die abend» 
ländiſche Kirche fo viele Neuerungen, fo viele Gattungen von Klerifern, 
eine fo große Menge von Mönchsorden, Ceremonien, Gefegen und. Ges. 
bräuchen habe, die ſich widerfprechen und gegenfeitig aufheben, die das 
Gewiſſen beläftigen und beunruhigen, die Religion aber als etwas Bers 





a. Diefe Dialogen, Libri Antieymenon, find abgebrudt in Dacheri Spieci- 
leg. vett. aliquot Seriptt. ete. XIII. 88 fi. und in ber fpäteren von Martene und 
Bahıze beforgten Ausgabe (Paris 1723 Fol.) diefes Werkes IE. 161 f. Hanpfchriften 
von den Dialogen finden fih auf ben Bibliotheken zu Berlin und Leipzig. Die erftere 
. bat Riedel in feinem hinten genannten Auffag tiber Anſelm benußt, ©. Fabrieii 
Bibl. gr. X. 441 sg. 
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anderliches und Ungewiſſes darftellen®. Im zweiten Buche will er die 
Lehre der Griechen, daß der heilige Geift nur vom Vater, aber nicht zus 
gleich vom Sohne ausgehe, widerlegen und beginnet im Eingang bes 
Geſprächs mit den Worten: „Sch bin nicht gefommen zu ftreiten oder 
ein vermeinted Necht zu behaupten, fondern mit den griechifchen Weifen 
die Wahrheit zu fuchen. Wenn wir ung mit einander, wie die Jünger 
auf dem Wege nach Emmaus, über chriftliche Dinge unterreden, fo wird 
ung, wie ihnen, Chriſtus erfiheinen.” Das dritte Buch theilt eine zweite 
Unterredung mit, die Anfelm in der Sophienfirche in Gegenwart bes 
Hofes ®, vieler angejehener Männer und einer großen Bolfömenge abers 
mals mit Nechites hatte. Es handelte fid; um die DVertheidigung des 
ungefäuerten Brotes, des päpftlichen Primats (worüber ſich Nechites mit 
großer Freimüthigfeit äußerte) und des hohen Ranges der römifchen 
Kirche‘. Anfelm zeigte überall bei großen Gelehrſamkeit viel Befcheis 
denheit, bei entfchiedener Leberlegenheit viel Achtung vor feinem Geg— 
ner, bei mannhafter Vertretung feiner Kirche viel Gefälligfeit gegen 
die morgenländifche, fo daß er von den Griechen mit ausgezeichneter 
Verehrung und Liebe behandelt wurde. Beide Partheien fchloffen ihre 
Disputation mit Verficherungen gegenfetiger Achtung uud vereinigten 
fi in dem Wunfche, daß eine allgemeine Kirchenverfammlung die ftreis 
tigen‘ Punkte löfen und eine Wiebervereinigung ber getrennten Kirchen 
bewirfen möchte. 

Anſelm befuchte in Konftantinopel alle Klöfter und Domftifte, alle 
Bibliothefen und Eirchlichen Inftitute, und fuchte fi von den Eigenthüms 
licjfeiten der griechifchen Kirche eine genaue Kenntniß zu verfchaffen *, 


a. Quaro tot novitates in ecelesia Dei sunt? Quare tot ordines in ea 
surgunt? Quis memorare queat tot ordines Clericorum? Quis non miretur tot 
genera monachorum? Quis denique non scandalizetur? Et inter tot diversas 
formas religionum diserepantium taedioso non afficiatur scandalo? Imo quis 
non eontemnat Christianam religionem tot varietatibus subjeetam, tot ab in- 
ventionibus immutatam, tot novis legibus et consuetudinibus agitatam , tot 
regulis ac moribus Monachorum ferme annuatim fluctuantem? Dacheri spi- 
eileg. etc. p. 172. 

b. Der fromme Kaifer Kalojohannes, fo wie der Patriarch hatten biefe feierliche 
Unterrebung gewünfcht und alles aufgeboten, fie recht glänzend zu machen. 

e. Einen Auszug aus ber ganzen Schrift findet man in Schröckh's Kirchengeſch. 
XXIX. ©. 384 — 398 und von Riedel in v. Ledeburs Arie VIII. 124 — 132, 

d. Cum essem avidus explorator et diligens inquisitor diversarum reli- 
gionum, vidi in monasterio, quod Pantocraton i. e. Omnipotentis dieitur, DCC 
ferme monachos sub regula beati Antonii domino militantes. In, monasterio 

Spieler Kirchen⸗Geſch. 1. 6 
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Darm fehrte er nach Deutfchland zurück, wohin ihm der in der griechi- 
fchen Kaiferftadt erworbene Ruhm vorangegangen war. Lothar em 
yfing ihn am 29 Juni 1136 zu Goslar mit großer Freude, die aber bei 
Anfelm durd die Nachricht getrübt wurde, daß die Söhne bed durch 
Lothar 1131 vertriebenen Wirtefind über Havelberg bergefallen, den Drt 
eingenommen, bie dortige Kirche verbrannt, das Heidenthum wieder ber: 
geftellt, ja fogar einen zerftörenden Streifzug in das angrenzende Sad 
fenland gemadyt hätten ®. 

Unter diefen Umjtänden konnte Anfelm fein Hirtenamt nicht ver: 
walten und folgte deshalb dem Kaifer mit dem Markgraf Albrecht und 
dem Erzbifchof von Magdeburg nach Stalien, wo wir ihn öfter im Ges 
folge der Kaiferin Richenzab erblicken. As Albredyt der Bär im Ans 
fange des nächften Jahres aus Italien nach Sachfen zurücfehrte, war 
ed feine erfte Sorge, bie Slaven für ihre verheerenden Ueberfälle zu 
züchtigen“. Es gelang ihm, die Söhne Wittefinds zu vertreiben, Havel: 
berg. wieder zu erobery und das Land der Brizaner fich zu unterwerfen”. 
Seit diefem entfcheidenden Feldzuge haben die Brizaner feinen neuen 
Aufruhr wider die deutſche Herrſchaft verſucht. Nur die Sroderaner, 
MWilzen und Dbotriten, welche der Dftfee zu wohnten, blieben fortwäh— 
rend im Anfitande. 

Anfelm war in Stalien zurücgeblieben. Wir finden ihn zu Anfange 
des Sahres 1137 bei dem Kaifer zu Montefaffino, als diefer dafelbft 
den zeitherigen Abt Reinold feines. Amtes entfeßte und dafür den ges 
treuen und vertrauten Freund Anfelms, den Reichsfanzler und Abt Wis. 
bald von Corvey mit diefer Würde befleidete . Papft Innocenz U. 
fcheint unfern Bischof fehr lieb gewonnen und zu ihm ein großes Vers 
trauen gefaßt zu haben; denn bei feiner Anwefenheit in Nom war er 
beim Fefte der Geburt der heil. Jungfrau mit dem Papfte in der Kirche. 
Der Archidiaconus hatte dad Evangelium verlefen, da ließ der Papft 
den Anfelm zu ſich rufen und befahl ihm, den Predigerftubl zu befteigen 
und das Evangelium zur Erbauung der Verſammlung auszulegen. Wenn 
auch uberrafcht durch den unerwarteten Auftrag gehorchte doch Anfelm 
in Demuth und fprady das Wort der Erbauung vor der begierig hor⸗ 


—. 





quoque, quod Philantropon i, e. amantis’ hominum dieitur, vidi D monachos 
sub regula S. Pachymei Domino servientes. Antieym. Lib, I. Cp. 10. 


a. ©; die bei Ledebur VIII. 133 angef. Schriftitellen. 

b. Muratori Antiq I. 613 und Origin, Guelf. II. 526. 

e. v. Raumer Regesta T. 161. 

d. Paul Diacon. Chron, Cassinense Lib, TV. Cap, 18 — 1. 
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chenden Menge °. Als zwifchen dem Biſchof Wigerius von Brandenburg 
und dem Propfte Gerhard zu Magdeburg wegen Zebnderhebung Uneinigs 
feit entftanden war, beauftragte Innocenz unfern Aufelm, die Sache 
durch feine Entfcheidung zu fchlichten. Der Zehnd wurde dem Abt zus 
gefprochen, der dafür dem Bifchof hundert Hufen Landes abtreten mußte». 

Nach Anfelms Rückkehr aus Italien hielt er ſich theils in Magde⸗ 
burg, theild im Mainz, theils im Gefolge des Königs Konrad, Nachfol⸗ 
gers des Kaifers Lothar, der am 3 December 1138 geitorben war, auf. 
Eine Menge von Urkunden gedenfen feiner als gegenwärtig zu Gorvey, 
Erfurt, Heiligenftadt, Mainz u. ſ. w.*, fo daß er fich um fein Bisthum, 
das doch wieder in chriftlichen Händen war, wenig befümmert zu haben 
feheint. Erft im J. 1144 fehrte er nadı Magdeburg zurüd, wo er in 
feinem Hirtenamte ſich thätiger erwies. Er ftiftete fi) in dem Klofter 
Serichom, das er feinem Fremde Nortbert zu Ehren mit Prämonftrar 
tenfern befetste, eine Pflanzfchnle für die Geiftlichen feiner Diöcefe. Der 
damalige Domherr Hartwig zu Magdeburg, der in der Folge als Erzs 
bifchof von Hamburg fo berühmt geworden ift, hatte dazu die Allodial⸗ 
güter hergegeben, die ihm nach dem Tode feines von den Ditmarfen ers 
mordeten Bruders, des Grafen Rudolph von Stade, zugefallen waren 4, 
Anfelm betrieb diefe Angelegenheit mit folchem Eifer, daß noch in dem— 
felben Sabre das Klofter eingeweiht werben fonnte und 1145 völlig eüts 
gerichtet daftand. Der Kaifer Konrad übergab dem Marfgraf Albrecht 
und feinem Sohne Dtto die Voigtei und der Erzbifchof von Magdeburg 
dem Biſchof Anfeln die firchliche Aufſichte. Gegen die Mitte des Sabre 
hunderts ordnete derfelbe feinem bfchöflichen Sitze felbft ein fürmliches 
Domkapitel aus Prämonftratenfern zu, wobei ihn die Freigebigfeit des 
Grafen Otto von Hillerdleben, des Herzogs Heinrich von Sachfen und 
des Markgrafen Albrecht umterftüßte, die dem neuen Domfapitel in den 
Fahren 1149 bis 1151 mehre Beſitzungen in der Altmark zu Rogätz, 
Burgſtal, Wittenmoor, Berge u. f. w. zur Vermehrung der fchmachen 





a. Anſelm berichtet dies felbit an ben Abt Egbert von Huisburg in einem Schrei= 
ben, das und Riedel aus ber Berliner Handſchrift in Ledeburs Archiv VIIL 226 
aus ber Berliner Hanbfchrift mitgetheilt bat. 

b. · Gerdens Stiftshiſt. ©. 344 w Buchholtz I. 41% 

e. von Ledeburs Archiv VIII. 227 f.; v. Raumers Regeſta 161, 167, 171, 1727. 

d. Gerden Cod, dipl. VIL. 11; @oldast Const. imp. III. 329. ‚ 

e. Waltheri Singularia Magd. IV 36; Muchard Monum. nobil. Bre- 
mens. p. 13. 


— 
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domherrlichen Präbenden verliehen. Anfelm ſchenkte zur Erhöhung dies 
fer Präbenden den Hof und die alte Burg Kabelig. 

Bon jet an forgte er eifrig für die Verbreitung und Befeftigung des 
Ehriftenthums in feinem bifchöflichen Sprengel, für die Anlegung von 
Pfarreien und Anftellung von Geiftlicyen, und für die Wiederbevölferung 
des verödeten Landes. Im Sommer des Jahres 1149 famen der Marks 
graf Albrecht, fein Sohn Dtto, der Erzbiſchof Friedrich zu Magdeburg 
und mehre fächfifche Fürften beim Bifchof Anfelm zu Havelberg zuſam⸗ 
men, um Zeugen des feierlichen lebertritd des Pommerfchen Fürften 
Rodiber (Natibor), der damals ald Vormund feiner Brubersjöhne 
Bogislav und Kafimir die Regierung führte, zum Ghriftenthum zu 
fein. Diefer wadere und redliche Verfechter des chriftlichen Glaubens 
war dur; Dtto von Bamberg für denfelben gewonnen und gelobte bei 
feiner Taufe durch einen feierlichen Eidfchwur für die Ausbreitung diefes 
feligmachenden Glaubens nach Kräften zu forgen‘. Das hat er auch 
bis zu feinem leider ſchon 1151 erfolgten Tode treulich gethan und zu 
Solpe an der Peene ein Benediftinerklofter, zu Grobe im Lande Uſedom 
aber ein Prämonftratenferflofter geftifter '. 

Kaifer Konrad I. beftätigte 1150 dem Bifchof und feinem Stifte 
alle bisherigen Befikungen und Nechte und bezieht fich dabei auf eine 
nicht mehr vorhandene Urfunde Könige Heinrich IL. Nach dem Beltätis 
gungsbriefe hatten fich die Güter des Bisthums durch fünf Hufen in 
der Wifche, durch zwei Höfe in Burgjtall und Wittenmoor, und durch 
die Dörfer Chodundorp und Pocluftin vermehrt. Konrad ertheilt dem 
Stifte das Recht, in allen feinen Befisungen den Zehnd zu erheben, bes 
willigt ihm den zehnten Theil von dem Tribut, den die untere Marf 
(decima tributi de inferiori Marchia) an den Kaifer zu zahlen hatte, 
und geftattet dem Bifchof, da das Land durch die Verheerungen des Kries 
ges wüſte und menfchenleer geworden, das Recht, Ausländer ing Land 
zu ziehn und Kolonieen anzulegen. Ueber diefe Anfiedelungen follte fich 
fein Herzog oder Markgraf, fein Voigt oder Untervoigt irgend ein Recht 


a. Riedels Novus Cod. dipl. Br. I. 8. Ueber bie fpätere Verlegung biefes 
Kloſters ſ. v. Ledeburs Archiv VII. 237 f. 

b. Gercken C. d. VII. 11 — 14 mb Buchholtz I. 18 — 21. 

e. pro Christiana religione semper defendenda et propaganda toto nisu 
‚se laboraturum vovit, laudavit et juravit. Chron. Saxo ad Ann. 1149 ap. 
Leibn. access, histor. p. 303; Kantzows Chron. v. Pommern. Ausg. von Böb- 
mer (Stettin 1835) ©. 34 f.z Riedels Beihr. d. Mark I, 273. 

d, Micrälius vom alten Pommerlande I, 158. 
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anmaßen oder von ihnen Abgaben einfordern. Ya felbft die dem Landes⸗ 
herren zuftehende Bede follte nicht erhoben werden dürfen. Alle Schen- 
kungen, welche der Marfgraf Otto (Albrechts ältefter Sohn) dem Biss 
thum gemacht hat, werden beftätigt und die Kirche zu Serichomw ° mit 
der ‚reichen Ausjtattung des Erzbifchofs Hartwig von Hamburg wird dem 
Bisthum für alle Zufunft zugefprochen. Auch erlaubte der König, um 
zur Serftellung der fo lange verwaifet gemwefenen Kirche defto mehr be- 
hülflich zu fein, daß Jedermann im ganzen Reiche derfelben Gefchenfe 
und Bermächtniffe verleihen, und mit ihr DVerfaufsverträge über liegende 
Gründe abfchliegen dürfe, und die Kirche zugleich das Recht haben folle, 
jene Gefchenfe in ihr Eigenthum zu verwandeln, ohne der gerichtlichen 
Beftätigung zu bebürfen. 

-- Der Kaifer fagt in diefer Urfunde, er wolle die Havelbergfche Kirche 
in feinen befonderen Schuß nehmen, um den ehrwürdigen Bifchof derfel- 
ben, den verdienftvollen Anfelm, den er als einen ftandhaft frommen Dies 
ner der Kirche, ald einen getreuen Unterthan und als einen zuverläffigen 
Diener ded Königs und des Reiche erprobt habe, bei der Wiederherſtel⸗ 
fung ber verwüfteten Kirche, an der er fo thätig arbeite, zu unterftügen 
und fein frommes Werk zu fördern ”?, 

Dieſe Urfunde fcheint aber das letzte Zeugniß der Faiferlichen Gunft 
geweſen zu fein, denn bald darauf fiel Anfelm bei Konrad in Ungnade. 
Ueber den eigentlichen Grund dieſes Mißverhältniffes ruht ein dichter 
Schleier. Konrad war mit dem Papft Eugen IU. zerfallen und fol 
den Plan gehabt haben, mit Hülfe des griechifchen Kaiferd der weltlichen 
Macht des Papftes engere Schranken fegen zu wollen. Wielleicht, daß 
Aunſelm dies Beginnen gemißbilligt oder darüber nach Rom berichtet 
hatte. Auf jeden Fall hatten feine Neider und falfchen Freunde des 
Kaifers üble Laune benußt, um ihm feinen Günftling und die Geiftlichen 
in feiner Umgebung verbädjtig zu machen und fie als Unterhändler des 
römifchen Hofes darzuftellen. Anfelm rechtfertigte fich darüber beim 
Kaifer, aber fein alter getreuer Freund, ber Abt Wibald von Eorvey 
ſchreibt ihm darüber bereits im Sahre 1150: „er habe die Briefe gelefen, 
die er (Anfelm) zu feiner Entfchnldigung dem beleidigten Könige zuges 
fendet habe, ihm fei aber von einem Manne, der in ben Geheimniffen 
des Hofes eingeweiht ift, im Vertrauen gejagt, daß das langſam fchleis 
chende Gift des Neides hierbei im Spiele fei, er dürfe auf die fernere 

Gnade des Könige nicht mehr hoffen, doch trage er das Reid nicht als 





a. ubi Anselmus praeposituram religiosorum Canonicorum ınstituit. 


# 


36 Buch I Kap. 8. Schilderung bes Hoflebens, 


lein, fondern gemeinſchaftlich mit mehrern Bifchöfen, weiter fönne er ihm 
brieflich nicht& mittheilen »,” 

Den Bifchof, der fo hoch in der Gunſt des Kaiferd geitanden hatte, 
betrübte die Ungnade deffelben fehr. Er fchreibt feinem lieben Wibald 
(Wilibald) im J. 1151: „Du haft mir, mein Theurer, einen zwar freund⸗ 
fehaftlichen, aber fehr kurzen Brief gefchrieben. Mir, der ich fo viel 
über Dich und mid) erfahren möchte, konnte diefe Kürze unmöglich ger 
nügen. Könnte ich doch nur drei Tage mit dir beiſammen fein, um uns 
fre Herzen gegenfeitig aufzufchließen, und alles, was darin verborgen iſt, 
auszufprechen. Sch bin jest ganz in mich felbit heimgefehrt und merbe 
wich nicht wieder in den Strudel des weltlichen Treibens hineinreißen 
laffen. Sc babe mich von den Fluthen defjelben lange genug umher⸗ 
treiben laffen. Ich will fortan der häuslichen Ruhe genießen und nach 
dem Beifpiele der Heiligen durch fromme Uebungen meinem: Herrn bier 
nen, Bin ich auch nur der arme Dirt einer armſeligen Heerde, der wie 
Ehriftus nicht weiß, wo er fein Haupt hinlegen fol, fo werde ich doch 
mit meinen armen Brüdern in dem fleinen Bethlehem CHavelberg) ans 
genehmer und glüdficher wohnen ald an dem trügerifchen Hofe. Da 
wo Ghriftus in der Krippe liegt, fingen ihm die Engel einen Lobgefang, 
wo er aber an der Gerichtsftätte vor den Fürften fteht, rufen die Inden: 
„end Kreuz mit ihm! Glaube mir, theuerfier Bruder; es: ift befler und 
ſicherer, mit Chriſtus in der Krippe liegen, als mit den Gewaltigen im 
Königshaufe ſtehn. Dort gebet ein neuer Stern leuchtend auf, die En⸗ 
gel verkünden die Ehre Gottes, Könige bringen Gaben und Gefchenfe, 
Hier verfpotten Kriegsfnechte den Herrn, geiffeln und fchlagen ihm, fpeien 
ihm ind Angeficht und ‚umminden fein Haupt wit einer dürren und ſchar⸗ 
fen Doruentrone. — Gh bin bier mit meinen armen Brüdern nicht 
nrüßig. Einige bauen an ben Thürmen der Befeftigung vor, dem Anger 
fichte des Feindes, Andere halten Wade zur Vertheidigung gegen einen 
Meberfall der Heiden; Diefe, ganz hingegeben an. das Göttliche, warten 
täglid; des Märtyrertoded, unterdeß Jene burch Gebet und Faften ihre 
Seele reinigen zur Rüdgabe an Gott, und Andere befchäftige mit dem 
2efen der heil. Schrift, über heilige Gegenftände nachdenfen und. ber 
Heiligen Leben und Vorbilde nacheifern, Alle aber nadend und arm ih— 
rent nadenden und armen Heilande nachzufolgen. bemüht.” Zuletzt wies 
derholt er in biblifchen Bildern feinen feften Entfchluß, von öffentlichen 
Gefhäften ganz entfernt zu bleiben ’°, und bittet feinen Freund, forgfäls 
tig auf den Kaifer zu achten, wenn er ſich in deſſen Gefolge befände, 


a. Martene et Durand Collect. I. 394. 
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und da ihn Gott brav und klug gemacht, alles zu betreiben, was er vers 
möge und 5 er für gut halte, jo weit es ihm geftattet fei®, 

Wenn mın auch Anfelm feinen Einfluß beim Kaifer verloren hatte, 
fo blieb doch fein Anfehn in Sachſen unverfünnnert und der Papſt bes 
ehrte ihn mit feinem wollen Vertrauen. Wer deshalb beim römischen 
Hofe etwas erlangen wollte, wandte fic am liebſten an unfern Bifchof 
und bat um feine Fürfprache und Mitwirkung. Se reifte er 1150 in 
Angelegenheiten des Markgraf Konrad von Meiffen mit. dem Dompropft 
Gerhard von Magdeburg nach Rom, und MWilibald. bat ihn, fich beim 
Papit für den von feinem Konvent ganz woiderrechtlich vertriebenen Abt 
von Herfefeld zu verwenden. „Bei der Nüdreife von Rom, fchreibt ihm 
fein Fremd, hoffe ich dich nach kanger Trennung wieder zu umarmen 
und mich mit dir über die Verhältniffe der Kirche und des Reichs verr 
traulich ausſprechen zu können; denn du bift ja doch faſt der Einzige, 
der darüber madhdentt b, 

Der Biſchof fam im März zu Zusculum beim Papft Eugen IL 
an, fand eine fehr gnädige Aufnahme und wurde oft zu gelehrten und 
vertraulichen Untersedungen mit dem heiligen Vater aufgefordert. Der⸗ 
felbe veranlaßte ihn auch bei diefer Gelegenheit, feine In Gonftantinopel 
gehaltenen Gefpräche mit Nechites drucden zu laffen. Einen großen Vers 
luſt erlitt Anfelm in Rom durch den Tod feines vertrauten, berzinnig 
geliebten Freundes, des Kardinalfanzlers und Dechanten Guido, eines 
gelehrten, hochbegabten und ehrwürdigen Mannes, von dem wir noch bie 
zärtlichften, liebevollften Briefe an Anfelm befigen . Er war auch Wir 
balds Freund und der Bund fefter und treuer Liebe, der jene drei aus⸗ 
gezeichneten Männer umfchloß, iſt eine in der That feltene und’ höchſt ers 
freutiche Erjcheinung. Wer. faun ohne Rührung Iefen, was Wilibald 
an Anſelm fchreibt: „Du befchuldigit mich einer Bernachläffigung Deiner, 
weil ich Dich in fo langer Zeit nicht gefehn und Dir wicht gefchrieben 
habe. Wie fünnte bei fo. liebevoller: Erinnerung an Did; Gleichgültig- 
feit oder tödtende Vergeffenbeit in meiner Seele auffommen! Es ſteht 
gefchrieben: „wo dein Schatz ift, da ift auch dein Herz!” Ihr wenigen 
feltenen Menfchen aber aus der Zahl der vollfommenften, ‘welche bie 
freigebige Gnade Gottes mir ohne mein Verdienft ald Freunde zuführte, 


a. Dominum meum et tuum augustum humillimum cum eirca ipsum cs, 
‚diligenter eustodi et quia Deus fidelem té et sapientem feeit, fae quod potes 
et seis, quantum tibi permittitur,. Martene et Durand I, e. IE 420. . 

b. Martene et Durand Coll 11. 328. 


e, Inder Martene- und Dürandſchen Sammlung II. 325 f. 
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der ich euch fo wenig ähnlich bin. Ihr feid wahrhaftig mein Schatz, an 
dem ich immer zehre, ohne daß er abnimmt, den Fein Diebmir rauben, 
Roſt und Motten nicht verderben fünnen. Glaube mir, Bifchof, wenn ich 
die ganze Welt befäße, und ich hätte Dich nicht und die wenigen feltes 
nen Männer, die Dir gleichen, zu Freunden, daß ich dann fehr, fehr 
arm wäre *” Was wäre die Gefchichte, wenn fie ung nicht in bie Kreife 
fo edfer, vortrefflicher Menfchen führte? 

Mit trauerndem Herzen fehrte Anfelm aus Italien zurück und wird 
ſich nach fo fchmerzlichem Berlufte den Genuß herzinnigen Umgangs mit 
dem Freunde in der Abtei Corvey nicht verfagt haben. Doch finden wir 
ihn bald in Havelberg wieder, mit der Aufzeichnung feiner Byzantinifchen 
Dialoge und eines Sendſchreibens an den Abt Egbert von Huisburg bes 
fchäftigt. Diefer Abt hatte in einer befonderen Schrift zu beweifen ger 
fucht, daß das Leben der Mönche dem ber regulirten Domherrn vorzus 
ziehen und überhaupt erhabener ſei. Anfelm widerlegt diefe von Höfters 
lichem Hocmuth und thörigter Denfweife zeugende Schrift oft mit hars 
ten und firafenden Worten und zeigt auf eine vorurtheildfreie und eins 
leuchtende Weife, daß die höchfte Aufgabe des Chriften nicht fein könne, 
ein bloß befchauliches Leben zu führen, fondern thätig und heilfam wirs 
kend einzugreifen in die Verhältniffe des Menfchenlebens, ohne fich dabei 
der ftillen Selbftbetrachtung und den Uebungen der Andacht zu entziehn. 
Diefer Aufgabe des Lebens werde von dem Klerus weit mehr genügt 
als vom Mönchsftande >. 

Noch in demfelben Jahre finden wir unfern Bifchof mit den Marks 
grafen Albrecht und Otto in Magdeburg, wo die beiden leßteren dem 
Bisthum Havelberg die Urkunde augftellten, welche alle Schenkungen und 
Rechte, die Kaifer Konrad dem Stifte ertheilt hatte, beftätigte ”*. Dann 
nöthigten ihn die Angelegenheiten des Klofterd Gottesgnaden, fid nad 
Altenburg an das NHoflager des Kaifers zu begeben, wo er fich aber 
nicht länger verweilte, als feine Gefchäfte erheifchten“. Da plötzlich 
ftarb Konrad am 15 Februar 1152 zu Bamberg, 58 Jahre alt, als 
er ficy eben zu einem großen Heeredzuge nach Stalien rüftete?, Sein: 


a. Mart. et Dur. 1. e. II. 328. 


b. Dies Senpfchreiben, ein wichtiger Beitrag zur Kenntniß des Verhältniſſes ber 
Mönche und Domberrn im Alten Jahrhundert ift bisher noch nicht gedruckt worden, Es 
befindet ſich in ber Berliner Handſchrift, von welcher Riedel eine Abfchrift genommen 
bat. ©. Ledeburs Archiv VIII. 247. 

ec. Ludwig Reliqu. Manuser, XI. 541. 


d. Ludens Geſch. bes deutſchen Volls X. 290, 
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Sohn Friedrich I. wurde fofort von der ‚Berfammlung der Fürften zu 
Franffurt a. M. ald König von Deutfchland begrüßt und dieſer zog den 
einfichtsvollen und erfahrnen Anfelm ſogleich in das, den geheimen Rath 
des Königs bildende Gefolge. Und fo kam der arme Bifchof troß feiner 
guten Borfäße aus feiner füllen und gefegneten- Wirffamfeit wieder in 
die Unruhe eines böftfchen und gefchäftigen Lebens. 

Schon bei dem erften großen Hoftage, den der neue König in ers 
jeburg hielt, war Anfelm in der Umgebung deffelben. Dann fehen wir 
ihn in der Kommiſſion, die Friedrich nach Koſtnitz fandte, um mit den 
dort verfammelten Kardinälen einen Friedensvertrag zroifchen dem Papſt 
und Kaifer abzufchließen». Als Wilibald zu Achen vor dem Könige eine 
Klage gegen feinen Vorgänger in der Abtei Stambul erhob, übertrug 
die Majeftät die Prüfung und Genehmigung -des von Marguard von 
Grummbac; gefällten Urtbeild den Schöppen des Hofgerichts, unter wel: 
chen fich auch Anfelm befand‘. Bei der Wahl eines neuen Erzbiſchofs 
von Magdeburg nady Friedrichs 1152 erfolgten Tode, entitand Zwiefpalt 
zwifchen dem Papft und Könige, wobei es Anfelm mit dem legteren hielt 
und fich darüber, wie mehre Prälaten der deutfchen Kirche, von Eugen IL, 
in einem Breve vom 17 Auguft 1152 einen harten Verweis zuzog ®. 

Ars fich im folgenden Zahre König Friedrich von feiner Gemahlin 
Adelhaid unter dem Vorwande zu naher Verwandfchaft hatte feheiden 
Iaffen, ward Anfelm mit dem Grafen Alerander von Apulien nach 
Gonftantinopel gefandt, um für. den jungen Kaifer um Maria, der 
Tochter Iſaaks (ded griechifchen Kaifers Emanmel Bruder) zu werben *. 
Doch fcheint er feinen Zweck nicht erreicht zu haben, denn der Kaifer 
wurde 1156 mit Beatrir, einer Tochter ded Burgundifchen Grafen 
Reinold vermählt. Bereitd am 11 April 1154 ift Anfelm fchon wies 
der beim König in Quedlinburg‘. Gegen Ende dieſes Jahres fandte 
ihn derfelbe nad; Rom voraus, um mit dem Papfte wegen ber Krönung 


a. Ludwig l. e. II. 191; Schaten Annal. Paderb. Pars I. Lib. VIU. 
pag. 793. 

b. Baronis Annal. XII. 371 u. Lünig Spieileg. ecel. I. 156. . 

e. Martene et Durand Coll. ampl. TI. 571. 

d. Martene et Durand Il. 551 f. u. Harduin Acta Coneil, Tom. VI. 
Pars II. p. 1246, 

e. Otto Frising de gestis Frideriei in Urstisii Illustratio I. 451 und 
des Graf v. Bünau Leben Kaifer Friedrichs I. ©. 21. Bei Beiden wird Anfelm irrig 
episcopus Hamelburgensis genannt. 

f. Bünan am a. D. ©, 425 u. Ludewig Reliqu. X. 145. 
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des Königs zum römifchsbeutfchen Kaifer das Möthige zu verabreben °. 
An demfelben Tage, an welchem Friedrid zu Rom gekrönt wurde, 
den 18 Sanuar 1155, erbielt Anfelm zum Lohn für feine vwieljährigen 
Berdienfte um Staat, Kaifer und Kirche, das Erzbisthum Ravenna und 
dad Erarchat der Provinz. — Hadrian IV. überreichte ibm ſelbſt 
das Pallium b, 

In diefer neuen wichtigen Stellung entwickelte Anſelm die thätige 
Kraft feines Geiftes auf vielfache Weiſe, forgte für eine beffere Verwal⸗ 
tung feiner Güter, für die wiffenfchaftlihe Bildung feiner Geiftlichen 
und für ein chriftliches Leben in den Klöftern. Dem Kaifer, den er eis 
nige Tage lang zu Ravenna zu bewirthen die Ehre hatte, blieb er mit 
fefter Treue ergeben, und ald derfelbe im J. 1158 mit jiarfer Heeres⸗ 
macht zur Züchtigung des treulofen Mailande nach Italien fam, führte 
ihm Anfelm die waffenfähige Mannſchaft von Ravenna und der Umge⸗ 
gend, unter Anführung bed tapfern Herzogs Johann zu und blieb im 
Heere bei der Belagerung der jtarfbefeftigten Stadt. Hier ereilte ihn 
unerwartet der Tod am 12 Auguſt des gedachten Jahres“. - Er fand 
feine Ruheſtätte in der Kathedrale zu Ravenna ’® 

Anfelmus ragt durch Einficht, gelehrte Bildung. und hohen Geift 
weit über fein. Zeitalter hervor. Seine Staatsfunft war frei von den 
Heinlichen Künften der Verftellung und heimlicher Ränfe. An dem deut⸗ 
ſchen Baterlande und feinem Könige bing er mit fefter Treue und feinen 
Freunden erhielt er ein aufrichtiges, unmandelbares Herz. Gein Gemüth 
war fromm, heiter und aufgeweckt, feine unermüdlich und 
ausdanernd ”®, 


a. Bünan ©. 44, und Baronius Anm. 390, 
b, Otto Fris. ap. Urstisium p- 460; Bünau ©, 47; Chron. Luneb. ap. 
Eecard I. 1385; Raumers Reg p. 204. 


e, ©, die in den Raumerſchen Regeſten I, 212 angeführten Schriftitellen. 
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Almäbliger Sieg des Ehrijtentbums über das 
Heidentbum. 


Auch bei den Germanen, mie bei andern Bölfern, batte Die Kirche 
erit einen langen Kampf zu befteben, ehe fie völlig den Sieg davon 
trug. Der Grund davon lag vornämlich darin, daß es Feinediwegsd 
bloß eine robe materielle Kraft war, welche das Heibentbum ber Ein- 
führung der Religion Jeſu entgegenfehte, fondern es wurde unftreitig 
auch Seitens ber germaniſchen Heiden ber Kampf gegen biefelbe mit 
geiltigen ABaffen geführt. Die Glaubensichre der Germanen ent- 
balt nämlich, wie alle heidniſche Religionen, einzelne mehr oder we— 
niger deutliche Spuren alter unb wahrer Zrabitionen, welche freilich 
burd das allmäblige Hinabfinfen der Neligion zu einem ſchnöden 
Gößtzendienſte, je näher bie Zeit der Erfüllung beranfam, immer mebr 
verbitnfelt worben waren. 

Philipps deutſche Gefchichte. Erften Bandes 2te 

Abtheil, ©. 635, 


Digitized by Google 


Erftes Kapitel. 





Was Albrecht mit der Macht des Schwertes erobert, das wollte er 
durch Fleiß und Betriebfamfeit beleben und mit dem Ackerbau ben Hans 
del und das Stäbtemwefen in Aufnahme bringen. Sin den fortwährenben 
Kriegen mit den Wenden war das Land verwüftet und entwölfert wor⸗ 
den. Die Städte waren veröbet, die Dörfer meifteniheils von ihren 
Einwohnern verlaffen. Da hatten in Holland, Seeland, Friesland, Flan- 
bern und am Rhein große Ueberſchwemmungen die Einwohner aus ihrer 
überflutheten Heimath vertrieben. Albrecht, wohl wiffend, daß fein Ras 
pital dem Lande reichere Zinfen trägt, als fleißige und freie Menfchen, 
rief fie in die Marf und bereitete ihnen dort ein neues Vaterland. Gie 
follten in demfelben die Rechte, Freiheiten und Gewohnheiten des alten 
Baterlandes wiederfinden. Rüftig legten die neuen Koloniften Hand and 
Merk und nach furzer Zeit fahe man fumpfigte Gegenden in Gärten, 
fruchtbare Felder und üppige Wiefen umgewandelt. Sie brachten bie 
Elbe und Havel in feitere Grenzen, legten Dämme, Deiche und Abzugs- 
gräben an, und wie fie im Mutterlande im Kampfe mit dem gefährlichen 
Elemente Sieger geworben, fchufen fie auch bier aus unzugänglichen 
Moorgegenden urbares Land. Die nadten Hügel: bepflanzten fie mit 
Neben und neun angelegte Gärten mit Gemüfe und Obſt. Befonders 
fahe man die Ufer der Elbe new erblüben und die reiche Wifche in der 
Altmark in. fegensreiche Fluren ſich umwandeln. Neue Städte wurden 
angelegt, alte erweitert®. Die Eroberung. der Zauche und des. Havel» 


a. Auch die Bisthümer Brandenburg und Havelberg erbielten dadurch einen bebeu- 
tenben Zuwachs, denn Helmolb fagt davon: Et confortatus est vehementer ad in- 
troitum advenarum Episcopatus Brandenburgensis nec non Havelbergensis, 
eo quod multiplicarentur eeclesiae, et decimarım suceresceret ingens posses- 
sio. Lib. I. Cp. 89. p. 74. 
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landes hatte Albrecht dem Bär weniger Mühe gemacht, als die Ueber: 
mwältigung ded Teltow und Barnim. Gegen den erfteren legte er die 
Burgen Potsdam, Neuburg, Saarmund, Trebbin und Mittenwalde, ger 
gen den leßteren die Burgen Wittenberge, Perleberg, Putlig, Wittſtock, 
Ruppin, Gremmen, Spandau, Rathenau, Fahrland und Bötzow an. Troß 
diefer vorgefchobenen feften Pläße fielen die Wenden aus den noch nicht 
eroberten Provinzen unabläffig in die Zauche und das Havelland ein, 
weil noch große Streden Wald und weite Sümpfe die Verbindung der 
Burgen hinderten und dem Feinde Schutz und, Sicherheit gewährten. 
So zog ſich die Teltowfche Heide mit vielen Hügeln, Schluchten und 
einer fortlaufenden Reihe von Seen und Moräjten bis nach der Gegend 
des heutigen Sharlottenburg hin, und hier reihete fich ein anderes fums 
pfiges Gehölz derfelben an, das fich durch den jeigen Thiergarten bie 
zur Spree in die Nähe von Cölln erftrecfte*. Cine andere durch Wäls 
der, Berge, Moräfte und den weißen, ſakrowſchen und fchläniger See 
dirrchfchnittene Ebene erftredte fich von dem Dorfe Fahrland bie über 
Potsdam hinaus. Demungeachtet entftandem und wuchſen unter dem 'res 
gen Leben der eingewanderten Deutfchen und Niederländer die Städte 
Coln, Brandenburg, Stendal, Tangermünde, Salzwedel (Saltwidele), 
Arneburg, Havelberg, Werben, Ofterburg, Rathenow, Mödern, Lenzen 
(Eunzin), Prigwalt (Pritzfouck), Wittſtock (Wizoka), Briegen (Bricene), 
Belitz Gelizi), Zieſar (Zeyeſer, Ezeri und Jeſere), Potsdam (Poftdamp), 
Nauen (Nawen), Pritzerbe (Pricervi), Fahrland (Vorlande), Plaue 
(Plawe), Rhinow (Rynowe), Frieſack (Vriſach), Ruppin (Rupyn) und 
andere. Es leidet feinen Zweifel, daß auch Deutſche, namentlich Sady 
fen an der Erweiterung diefer Städte wefentlichen Antheil hatten ””, 
Die Städte erhielten magdeburgifches. Recht ® und blieben , eine gewife 
Reihe von Jahren von der Bede und dem Zchnd befreit. 

Zu den Erforderniffen eines vollfommenen Chriſten ‚gehörte zu jener 
Zeit die Wallfahrt nach dem gelobten Lande. Keiner der Großen Eu⸗ 
ropas unterließ leicht diefe heilige Pflicht“. Auch Markgraf Albrecht 
unternahm die Pilgerfahrt nach Serufalem mit feiner Gemahlin Sophie, 
geborne Gräfin von Neined, als Dankopfer für die über die Slaven 


— — — 


a. ©. Fidicins Hiſtoriſch- diplomatiſche Beiträge zur Geſch. der Stadt Berlin. 
3 Thl. ©. 7 u. 8. Um son der Gegend Cölns, wie diefelbe vor ber Gründung Berlins 
muthmaßlich beichaffen geweſen it, eine lebendige Anſchauung zu geben, bat ver fleifig 
und ſorgſam forſchende Verfaſſer feiner intereffanten Schrift eine Zeichnung beigefügt. 

b. Prof, Zimmermanus Entwicel. ber märf, Städteverſ. 4 Ehl.,©.19, 24 u. 28. 

e, Heinrich ber Löwe unternabm diefe Wallfahrt 1172. ©. Luden XL 289. 
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erfochtenen Siege und zur Erlangung des Seegens für feine künftige 
Unternehmungen. Der Bifhof Ulrich von Halberftabt begleitete ihm. 
Die Beſchützung und Verwaltung des Landes übertrug er feinem älteften 
Sohn Dtto, und verfah ſich mit einem wohlgeräfteten Gefolge treuer 
Ritter. Albrecht ging. 1158 über Italien nach Rom, war noch auf 
bem berühmten Neichstage gegenwärtig, den Kaifer Friebrih I auf 
dem Roncalifchen Felde hielt und z0g dam, vom Papfte gefegnet nad 
Paläftina. Nachdem er dort an heiligen Stätten feine Andacht verrichs 
tet, fehrte er ohne irgend einen Unfall im folgenden Jahre zurück. 

Der Markgraf hatte auf diefer Wallfahrt die armen Ritter von 
Serufalem, wie fie fidh anfangs nannten, oder die Ritter des heili— 
gen Johannes und des Grabes Ehrifti kennen gelernt. Ihre jchmärs 
merifche Tapferfeit und die edle Beftimmung, der fie ihr Leben gemibs 
met, nämlich die armen kranken Pilger zu pflegen und zu befchüßen, und 
das heilige Grab gegen die Ungläubigen zu vertheidigen, geftel dem 
Fürften, der einer der tapferften und biederften Ritter feiner Zeit war.. 
Es mußten nicht nur einige Ritter aus feinem Gefolge das Yohanniters 
kreuz annehmen, fondern er vermochte auch einige Sohannesritter, ihm im 
die Mark Brandenburg zu folgen. Hier fchenfte er ihnen im J. 1160 
den Hof zu Werben, der vorher der Sitz der Gaugrafen gewefen war, 
undıdie dabei befindliche Kirche, und ftattete die neue Comthurei reichlich 
aus”. Daburch legte er den Grund zu der fpäterhin fo berühmt ges 
worbenem reichen Balley Brandenburg, oder dem Seermeifterthum 
in Sonnenburg. Die Ritter übernahmen die Verpflichtung, bei einer 
gewiffen kanoniſchen Lebensordnung und dem Gelübde der Keufchheit, 
arme Kranfe in Hospitälern zu verpflegen und gegen die, befonders. im 
Meflenburgfchen immer noch unrubigen. Slaven zn fümpfen. Daß AL 
brecht aud; den Zeinpelheren eine Komthurei in Münceberg (das 
damals Lubes hieß) eingeräumt habe, ift ungegründet, wie beftimmt dies 
aud; von Pauli, Buchholg, Gundling, Bedmann und Anderen ber 
hauptet wird >, 

Durch Errichtung von Kirchen und Klöftern fuchte der raftlos thä- 
tige Markgraf das Chriftenthum in feinen Landen auszubreiten und die 





a. v. Raumer Regesta I. 215 und bie bort angeführten Schriftftellen. 

b. Möhſen (Gefch. d. Wiſſenſch. i. d. Mark ©, 276) behauptet dies ebenfalls. 
Aber es it eben Fo unrichtig, als was ber leichtfinnige Nic. Leutinger in feiner To- 
pogr. Marchiae p. 13 behauptet: Munchbergum circa annum MCC a Templariis 
conditum, Man fehe über dieſe Stadt Woblbrüd TIL 121 — 123 und Rievel I. 
487 und 488, auch Büſchings Leubufifche Urkunden S. 96 
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beſiegten Völker für daſſelbe zu gewinnen. Am linken Ufer der Elbe 
bauete er die Kirchen zu Wörlitz (Worgelecz) und Brate (Brote), 
überwies ihnen den Zehnd der Umgegend und ftellte mehre Geiftliche bei 
denfelben an. Für den Pfarrer in Wörlig erlangte er von dem Erzbischof 
Wichmann von Magdeburg die Würde und die Rechte zu den geiftlis 
chen Berrichtungen eines Archidiafonus. Papft Eöleftin IIL beftätigte 
im Sabre 1197 den beiden Kirchen ihre Rechte und Beſitzthümer in eis 

ner Bulle an den Priefter Dietrich zu Wörlitz“. | 
| Auch das Prämonftratenfer + Kloiter zu Seigtan (Liegefe, Liezo) 
ſtattete Albrecht reichlich aus. Der Biſchof Wigerius (Ewiger) zu 
Brandenburg hatte es bald nach feiner Erhebung auf den bifchöflichen 
Stuhl 1138 geftiftet°. Im folgenden Sahre waren dem neuen Stifte 
und dem darin errichteten Altar des heil. Petrud feine Befigungen in 
Lodeburg, Lochow und Geflarne, ingleichen die Ortfchaften Gowene und 
Niendorp, fo wie alle Ländereien um Leitzkau, Gefchenfe des Markgrafen 
Albrecht, zugefichert. Die aus Steinen erbaute Kirche wurde erit 1155 
vollendet und vom Erzbischof Wichmann zu Magdeburg in Gegenwart 
bed Marfgrafen und feiner Gemahlin Sophia, zu Ehren Gottes, der 
Jungfrau Maria und ded Apofteld Petrus feierlich eingeweiht ®*. Im 
demfelben Jahre fol unfer Markgraf eine Urkunde ausgefertigt haben, 
in welcher er der feſten Stüße gedenft, welche für die weltliche Herrs 
fchaft in ber chriftfihen Religion beruht, und es für feine Pflicht er- 
Härt, diefe auf jede Weiſe zu fchirmen, weshalb er fich auch gern Voigt 
und Scusherr des Klofters nenne >. 

In diefer Gefinnung bereicherte der edle Herr das Klofter Reitkau 
mit dem Dorfe Kreffau für eine geringe Vergütigung und mit einem 
Theil der zwifchen Fermersleben und Dornburg belegenen Elbinfel ‘, 
geftattete auch, daß feine Gemahlin eine Hufe vom Dorfe Wollmirsfeben 
und fein Sohn Dtto I. ebenfalld eine Hufe vom Dorfe Wellen dem 
Klofter vereignen durften. Späterhin wurde daſſelbe noch begütert durch 
einen Hof im Ceſſarne, durch die Meierei Uzekesdorf, durch die Zehnthe— 


a. Chron. Abbatis Ilsenb. ap. Leibnit. Seript. Brunsv. T. III. p. 686; 
Abbas Cinensis p. 137, wo das Jahr 1147 als Stiftungsjahr angegeben iſt; Wer- 
febe Golonien H. 703 f.; Gerdens Stiftsh. von Brandenb. 346, 

b. Riedel die Mark Brandenb. x. I. 211. Die Urkunde muß fpäter ausgefer- 
tigt fein, da der Markgraf feiner Gemahlin darin ald einer Verſtorbenen gebenft, dieſe 
aber erft 1160 farb. ©. das Chronicon Stederb. in Meibomii Beriptt. Tom. L 
pag. 451. 

ce. Gerdens Stiiteh. 357 f. Die meiften ber in ber Urkunde genannten Derter 
find eingegangen, ober haben ganz andere Namen erhalten, 
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bung in Kriſſau, durch den Ackerzins in Neu⸗Liezeka und zwei Drittheile 
des Zehnten in den Dörfern Eichholtz, Prödel und Zielitz. Der Biſchof 
Wilmar von Brandenburg beſtätigte dem Kloſter alle dieſe Beſitzungen 
in einer Urkunde vom J. 1173, fügte eine Hufe in der Feldmark des 
Dorfes Glantig hinzu und ficherte ihm den gefeßlichen Zehent von den 
Dörfern, die unter den zum Klofter gehörigen Varschialficchen- ftans- 
den?. Nach einer zweiten Beftätiguugsurfunde bes Biſchofs Baldera- 
mus in Brandenburg vom 3. 1187. waren zu. den Gütern des Kloſters 
noch hinzugefommen: der Marktzins des zum Fleden erhobenen Leitzkau, 
einige Weinberge dafelbft, die Kirche in Ladeburg, die Wälder Brudene 
und Mosbruch (welche es vom Biſchof Wilmar gegen das Dorf Bottom 
eingetaufcht hatte), dad Dorf Gloina und feche Hufen in Mublingen. 
In diefer Urkunde. werden auch dem Propfte zu Leitzkau bedeutende 
Borrechte eingeräumt. Er erhielt das Archidiafonat und die oberſte Leis 
tung aller Kirchen zwifchen der Elbe und Ihla, in den Burgwarden Los 
burg und Wiefenburg und in den Gtädten Koffwig, Dobin, Wittenberg, 
Zahne und Alftermunde®: bei der Bifchofewahl hatte er nach dem Propft 
zu Brandenburg- die erfte Stimme; er bezog bejondere Einkünfte von den 
Geiftlichen und trug. bei feftlichen Gelegenheiten den bifchöflichen Schmuck. 
Die in der Didcefe Lebenden. Mönche dürfen ohne feine Genehmigung‘ 
kirchliche und priefterliche Gefchäfte außerhalb ihrer Kirchſprengel nicht 
verrichten. Will einer der Gläubigen im Episfopat in der Kirche zu 
Leitzkau begraben fein, fo darf dies auf Feine Weife und von feiner Pers 
fon gehindert werden. Sollte je durch einen. Sturm der Heiden - oder’ 
einen anderen Unfall die Brandenburgfche Kirche zerftört werden, fo ſoll 
fie mit allen ihren Rechten auf die Kirche der heil. Mutter auf dem: 
Berge zu Leitzkau übergehn und dort fo lange bleiben, bis Die an a | 
denburg wieder in ihrer Würde bergeftellt fein wird‘. 

Die Be über das Klofter hatte der Markgraf Albrecht für: Ki; 


a. Gerdens Stiftsh. 375 f. Die meiften der in ber Urkunde genannten Derter 
find eingegangen ober haben ganz andere Namen erhalten. 

b. Das Bisthum Brandenburg batte zwei Archidiakonate, eins in Leipfau und. bas, 
andere in Brandenburg, das der jebesmalige Dompropft bekleidete. Der Biſchof Balde- 
ram beftimmt ven Umfang des leßteren in einer Urkunde vom J. 1186 alſo: Sancimus 
etiam, ut Archidiaconatum episcopatus totius videlicet, terre de Havela ver- 
sus orientem usque Oderam, item versus oceidentem usqnue al aquam, -quae 
Ihla dieitur, diloetus filias noster Honricus, qui in praesentiarum praepositu⸗ 
Brandenburg. habetur et sui successores indivisum et indfmiuntam | yerpeiee‘ 
stabilitate obtineant. . Gerckens Stiftsh. ©. 97. u. 8. a 

e. Gerdens Steh S. 375 — 380. a BEEZE ET BESTE ze I 

Spieter Kirhen» Geld. 1. 7 


ı 


98 Such II. Kap. 1. Schirmoigte von Leitkau 


und feine Nachfommen übernommen *. Es feheint aber, ald wenn fchen 
fein Sohn Dtto 1, diefelbe aufgegeben hätte: denn wir finden bald dem_ 
Everus von-Lindau und feinen Sobu Nichard im Befig ber. Advo⸗ 
fatur. Als der leßtere 1211, wahrfcheinlich ohne männliche Erben, vers 
ftorben war, wählte der Konvent den Graf Gebhard von Arnjtein 
zum Scyirmvoigt ’. Die geiftlihen Herrn verfprachen ihm jährlich 
7 Zalente und 7 Schillinge fogenannten Voigtpfennig (Bogetpennige), 
21 Wſpl. 10 Schfl. Gerfte und Hafer fogenanntes Hundforn, Außer 
dem geitatten fie dem Grafen dreimal im Jahre auf dem Berge oder im 
Schloß zu Leigfau durd feinen Advokaten über die Unterthanen des Klo— 
fierd Gericht zu halten. Der dritte Denar von den Gerichtögebühren 
foll dem Schirmvoigt als Weddepennig °, die beiden anderen follen dem 
Konvent als Eigenthümern der höchiten Advofatur zufallen, Jedoch darf 
der gräfliche Advofat nur über Mord, Diebftahl, Frauenraub, Blutvers 
gießen durch Waffen ! richten, alle übrige Fälle hat der Bevollmächtigte 
der Kirche (nuntius ecclesiae) zu entfcheiden. Der Graf verfichert das 
gegen, daß er das Schubrecht des Kloſters nicht aus Eigennuß oder Ehr⸗ 
geiß, fondern um Gottes und um feines und feiner Nachfolger Seelen 
heil willen angenommen babe, daß er ein gerechter Richter und ein tapfer 
rer Bertheidiger der Kirche. und ihrer Rechte fein wolle; darauf vers 
pflichte er auch alle feine Erben und Nachfolger auf hundert und tau— 
feud Jahre ©. 
Eben fo freigebig bat fihh Albredt I, für das zwiſchen Neubals 
densleben und Wolmerftedt gelegene Klofter Hillersleben, das damals 
noch zur Altmark gehörte, bewieſen *. &s war vielleicht das älteſte 
Klofter in diefer Gegend, denn feine urfprüngliche Stiftung gebt bie in 
die Mitte des zehnten Jahrhunderts zurück, Nach Tritbemius Zeugs . 
niß! iſt es im J. 958 angelegt und von Benedictiner- Mönchen befegt 
worden. Bald darauf müſſen diefe ihren P lab geweiheten Schweitern 





a Beckmanns Anh. Hift. II. 504. 

b. quod ecelesiam ipsorum Litzensem cum suis subditis in mea defen- 
sione (?) susciperem instanter me et quam intime petiverunt, 

e. tertius denarius judieialis qui dieitur Weddepenninge. 

d. et de casu, qui dieitur Hussokinge. 

e. Gercken diplom. vet. March. UL 3— 8. Die Pflicht und Würde des 
Doigts und Advokalen eines Kloſters ift in biefer Urkunde fehr genau angegeben. Vergl. 
Paullini Tr. de Advocatis monastieis in deſſen Syatagm, antiq. Germ. p. 533 24. 

f. Annales Hirsaug. ad Ann. 958; nad) dem Chron. 'pieturat. Bothonis 
(Leibnitz script. Brunsv. III. 310) foll es erſt 965 geftiftet worben fein, . 
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deſſelben Ordens eingeräumt haben, denn um das Sahr 1000 wurde das 
Kloſter von Slaven erobert und in Brand geſteckt, die Nonnen aber 
wurden als Gefangene mitfortgeführt. Der Erzbifchof Gero von Mag⸗ 
beburg und deſſen Schweſter Emihild von Domersleben bauten 
1022 das Klofter wieder auf und feßten, der urfpränglichen Beftinmung 
gemäß, Mönche nach der Regel des heil. Benedict hinein. Statt derfel: 
ben murden, man weiß nicht durch welche Beranlaffung, Domberrn hie- 
ber verfegt, die aber bald durch ihre freie Lebensweiſe Anftoß gaben, fo 
daß ber fittenftrenge Bifchof Herrand von Halberftabt diefelben, anf 
Bitten der Gräfin Adelfinde von Eilifeftorp und ihres Sohnes Miter 
chind ®, entließ und dafür 1096 fromme VBenedictiner aus dem Kloſter 
Ilſenburg, in welchem der Bifchof felbft feine frühere geiſtliche Bil- 
dung erhalten hatte, hineinfeßte °. Er gab bem neneingerichteten Stifte 
den bisherigen Prior des Mutterfloftere, Alverich, zum Abte, dem ber 
betriebfame Irminhard ® folgte. Diefer ließ die Burg zu Hillersleben 
niederreißen, um Baumaterialien zum Neubau des Klofterd zu gewinnen. 
Wie aber von Anfang ein ımgünftiges Geſchick über dies Kloſter wal⸗ 
tete, fo wurden die neuen Anlagen Irminhards bald mieder zerftört. 
Nach dem Tode diefes Abtes entfparın ſich nämlic über die Wahl feines 
Nachfolgers ein heftiger Streit. Der Konvent ermwählte dazu einen 
Mönd aus feiner Mitte, den der Graf Dietrih von Wichmanns— 
dorf, Schirmvoigt des Klofters, verdrängte und dafür einen gewiſſen 
Arnold einfeste, den die Mönche mit großem Widerwillen aufnahmen. 
Drei Jahre Iang duldeten diefelben den aufgezmwungenen Abt, dann aber 
verftießen fie ihn gewaltfam aus dem Klofter und beriefen einen Geiftlis 
hen aus Ilſenburg, Namens Berthold, an feine Stelle. Der 'böfe 
Voigt entbrannte darüber in feinem Zorn, überftel bad Klofter mit ger 


a. Tempore predieti Caesaris (Ottonis IH.) monasterium in Hillesleva 
a Slaris combustum est eduetis sanetimonialibus, et eodem die multi e no-, 
stris sunt interfeeti. Dithmari Chron, ap. Leibnit. Tom. I. p. 358. 

b. Eine fpätere Urfunde von 1109 fagt: petitione Adelsindis filiorumque ejus 
Bodonis, Widekindi, @unzelonis et Bernardi, Gercken Cod, dipl. Brand. 
I. p- 3; u. Riedels biplom. Beiträge zur Geſch. d. Mark Branbenb. I. 12. 

e. ex elericali ordine in Monachicam religionem transmutavit secundum 
ordinem Ilseneburgensem quos religiosores in ipso cenobio repperit. Ger-, 
eken Ibid. S. Abels Stifteh. von Halberft. S. 187 u. f. 

d. venerabilis Ahbas, qui oetoginta mansos et plurimos libros et mul- 
tum ornatam in inparamentis et campanis et variis edeficiis comparavit. In- 
super edificavit novum monasterium post destructionem Castri, quod situm 
fuit hie in Curia, Riebels Beiträge IT. 9. 

7* 
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waffneter Hand und ſteckte die neuen Anlagen Irminhards in Brand: 
Es fcheint, als hätten fich die geiftlichen Herrm noch eine ‚Zeit laug mit 
dem alten Kloftergebäude begnügen müflen, denn erſt gegen Das Ende 
des zehnten Jahrhunderts vollendete der Abt Heinridy ein neues Hatte 
liches Gebäude und lieh das alte niederreißen®., 

Der vorerwähnte Biſchof Herrand von Halberftadt — dem Klo⸗ 
ſter den Zehend aus Hillersleben und den Mönchen die Seelſorge im 
Orte und in der umliegenden Gegend. verliehen, und- ein Einwohner von 
Hildesieven, Namens Waldig, dem Klofter zwölf Hufen Land ger 
fchenft®. Der Bifchof Reinhard von Halberftabt traf im Sabre 1109 
verfchiedene Anordnungen und Cinrichtungen zum Beften des. Klofters 
und beftellte den Graf Milo (von Ammensleben),  deffen Söhne und 
Nachkommen zu Schirmvoigten deſſelben. Der Graf hatte. dem Kloſter 
nach dem Willen feiner Gemahlin Ludburge die Kirche des heil. Lauren⸗ 
tius mit ihrem. Befigthbum, Vermögen und Einkünften gefchenft und der 
Biihof Neinhard diefelbe allein dem Patronat. des apoftoliihen Sitzes 
in Rom unterworfen. Zum Zeichen ihrer Abhängigfeit von demfelben 
follte fid) die Kirche alljährlid, von Rom das Corporale*, föfen. Alle 
Nachkommen der Ludburge im Bereich des Bisthuns Halberſtadt ſoll⸗ 
ten in der Klofterfirdye beigefeßt werden, und die Mönche. eine ganz 
freie und unbefchräufte Wahl ihres Abtes, den fie auch aus. den Klöftern 
von Slfenburg, Huisburg und vom Berge Johannes des Tänfers zu 
Magdeburg nehmen durften ®. 

An der Urfunde war ausdrücklich fefigefegt worden, daß bem 
Abte und Konvente des Klofterd die freie Wahlberechtigung. zur Eins 
fegung eines beliebigen Schirmvoigtes zuſtehen follte, wenn das Gefchlecht 
des Grafen Milo ausjterben oder in den männlichen Gliedern erlöfchen 
würde. Graf Milo blieb auf dem Feldzuge des Königs Lothar nad) 





a. Der ganze Hergang ber Sache ift in ber kurzen Chronif des Kloſters Hillersle- 
ben erzählt, welche Dr, Riedel in feinen Beiträgen zur Geſch. der Mark Brandenburg, 
(Berlin 1833) I. 8 f. bat abdruden laffen. Sub quo (Bertoldus de Ilsedeborch), 
beißt es daſelbſt, submersa est eivitas Haldesleve et exustum est novum opus, 
quod abbas Irminardus decenter inchoaverat. 

b. Die Urkunde ift in Gerckens Cod dipl. Brand. I. I u. 2 abgebrudt, 

e. Es war bie Dede, mit welcher die Hoftien und ber Kelch verhüllt wurben. 
Gregorius Turonensis Lib. VII. Cap. 22 nennt das Corporale: Pallium 
altaris quo sacra munera conteguntur. S. Bona rer. liturg. Lib. I, Cp. 25 


p- 493 f. u. Duranti de ritib. ecel. cath. Lib. I. Cp. 12 p. 88 sq. 
d. Gerden am a. O. J. 3—5. 
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Böhmen * und hinterließ von feiner Gemahlin Ludburge, einer Gräfin 
aus dem Gefchlechte von Eilifesdorf®, drei Söhne und eine Tochter, 
Don den Söhnen wurde der zweite, Otto, Schirmveigt und die Tochter, 
Bya, mit dem Grafen Burchard von Falfenftein vermählt. Nach Otto's 
Tode ging das Lehn auf den Gemahl feiner Tochter Bertha, den Diets 
rich von Wichmannsdorf über, und als diefer finderlos ftarb, ent⸗ 
fpannmen fidy lange Streitigkeiten über die Wahl eines neuen Schiems 
voigtes. Der Konvent fonnte endlich fein Necht der freien Wahl geltend 
machen umd ernannte den Grafen Dtto von Grieben zum Schutz⸗ 
und Schirmherr der: Abtei, der auch mit diefer Würde durch den Biſchof 
Gardolph von Halberftadt zur Vergebung feiner Sünden beflcidet 
ward. Doch wurde dabei dem Abte umd Konvente des Kloſters die Ber 
fugniß beftätigt, daß wenn ein böfer Voigt fie noch mit irdifcher Leiden: 
ſchaft befchweren und durch Erpreffungen und ungebührliche Auflagen 
drüden würde, fie ſich des Läftigen entledigen und dazu nur die Einwil⸗ 
figung des Diöcefans einholen dürften, „dern nicht dem Habfüchtigen 
fol fortan die Schunhberrlichfeit über die Kirche ein lockender Beſitz, 
fondern nur für das fromme ©emüth eine wünſchenswerthe Pflicht 
fein ©. ce HH 

Ald der Graf Otto von Grichen etwa 1210 ftarb, ernenerte fich 
der alte Streit um die Schutsherrlichfeit des Kloſters, den der -Kaifer 
Dtto IV. dadurch .entfchied, daß er die erledigte Boigtei dem Edlen 
Bollrad von Debisfelde zufprad. Das war ein harter, habfüchtiger 
Mann, der zulett durch kirchliche Zwwangsmittel und den ausdrücklichen 
Befehl des Kaiferd vermocht wurde, auf jenes Ehrenamt Verzicht zu, 
Ieiften. Der Konvent, um fünftiger Bedrückungen der Voigte enthoben 
zu fein, bewog 1214 den Bischof Friedrid; von Halberſtadt, dieſes 
Lehn gänzlich einzuziehn und die Einfünfte davon dem Klofter zujufpres 
chen d, Bedürfte daffelbe jemals weltlichen Schußes oder für Mord und 


a. Obtruncantur ibi plerique terrac meliores, viri fortes et nobiles, domi 
militiaque elari, numero CCLNX. Intra quos erant praeeipui Milo Comes 
de Ammenesleve ete. Ann. Saxo ed. Eckard. p. 659. 

b. deren Voreltern wahrſcheinlich die Gründer des Klofters gewefen find. ©. Wohl- 
brüds geſchichtl. Nachrichten v. dem edlen Geſchl. von Ammensleben u. oercudes in 
v. Ledebur's Archiv 1 Band ©. 7 folg. 

e. ui autem ausu temerario cam (ecelesiam) calumpniari seu violare 
presumpserit sub invocatione tremendi examinis dei apostolorum petri et pauli 
et omnium sanetorum attestatione excommunicationis perpetue vinculis inno- 
damas. Gercken Cod. dipl. Br. 1. 13, 


d. Riedels Beiträge I. 29. 
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Diebftahl eines Richters, fo follte e8 Jemanden berufen, dergleichen Ans 
gelegenheiten im Namen des Bifchofs abzumachen. Diefe Einrichtung 


-" betätigte der Papft Honorius im 5. 1221%. Der Graf Ulrid 


von Negenftein aber meinte ald Gemahl der Tochter des Grafen 
Otto von Grieben gerechte Anfprüche auf die Boigtei zu haben, und 
zwang ums Sahr 1236 durdy fein feindfeligeds Betragen den ganzen 
Konvent, das Klofter zu. verlaffen. Der Biſchof Ludolph von Halbers 
ſtadt, der Macht weichend, belehnte den ungeftümen Grafen unter ges 
wiſſen Befchränfungen mit der erftrittenen Würde, wogegen berfelbe dem 
Klofter die Kirdye zu Webringen abtrat. Graf Ulrich blieb im Befig 
der Voigtei und vererbte fie auf feine Söhne Ulridy und Albert, von 
welchen fie das Klofter 1273 um fünfhundert Marf Silbers zurücfaufte®. 

Zur. Zeit Albrechts des Bären war Irminhard, ein dur Chas 
rafter, Thätigfeit und Bildung ausgezeichneter Mann, Abt des Klofters. 
Er ftand bei feinen Zeitgenoffen in hoher Achtung und brachte das Klos 
fier zu großem Anfehn. Während feiner Verwaltung erwarb daſſelbe 16 
bei Hillersleben gelegene Hufen, die beiden Slavendörfer Potgorici und 
Bolizi °, in Grucize 9, in Woltwich 8, in Lozege 2 und in Sethor eben 
fo viele Hufen. Die Befigungen zu Meindorf und Vahldorf im Magdes 
burgfchen vertaufchte Irminhard 1145 an das Klofter Walbeck gegen 
die bei Elbey gelegenen Grundſtücke. Außerdem befaß die Hillersle⸗ 
benfche Geiftlichkeit Ländereien zu Wiſch⸗-Weneden, Karmannftorp, Ever 
ringen, Domersleben, Groß⸗ und KleinsRodensleben, Beindorf, Schnars⸗ 
leben, Irksleben, Delversleben, Hohenwersleben, Gersdorf, Ebendorf, 
Niendorf, Samswegen, Lotfche, Eibove, Seethen, Hofterhufen, Kezdre, 
Luchtorp, Steinford, Mufrona, Drurbergen, Bobendorf, Vefefendorf, 
Dchtmorsfeben, Wellen, Hermsdorf, Dradenitädt, Emden, Vabldorf, 
Wedringen und Everingen; ferner die Dörfer Pollwig, Potzehne, Wo: 
leuwich, Krenzithe.', Klein Schmerfelde und die Hälfte von Groß Schmer⸗ 
felde, DOfterftädt und Karmannsdorf. Wir Ternen alle diefe Güter und 

a. Judas päpftliche Breve (bei Riedel am a. O. S. 28 — 33) ift des Bilchofs 
Friedrich Urkunde eingeſchaltet. 

b. Riedels Beitt. J. 48 f. 


e. Kaiſer Lothar ſchenkte dem Kloſter auf des Markgrafen Albrecht Verwendung 
1135 son beiden Dörfern ven Wozop, eine Abgabe, die mar von ſlaviſchen Dörfern ge- 
zablt wurde, Berden Cod. dipl. Br. I. 6. Auch von Crucize und Woltwich wurde 
die Abgabe des Wozops entrichtet, den der Edle Johann von Jerichow von der Hand 
bes Markgr. Albrecht II. zur Lehn trug, bis biefer dies Einfonumen ums Jahr 1217 dem 
Klofter gleichfalls vereinigte, Niedelsd Beihr, d. Mark J. 179; u. deſſen Beiträge 1. 13. 


d, Cruzeze totius eulture ambitus cum suis appenditiis, 
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Befigungen aus zwei Beftätigungsurfanden kennen, welche der Bifchof 
Ulrich von Halberftadt im. J. 1152 ausftellte *. Bereits 1135 hatte 
der Kaifer kothar dem Klofter Hildesleben alte früheren Rechte und ers 
worbenen-Güter, aud; den vom Pfalzgraf Friedrich fireitig gemachten 
Grundbeſitz beftätigt und auf Geſuch des Markgrafen Albrecht die jährs 
lichen Einfünfte der beiden nahegelegenen Dörfer Potgorici und Bolizi 
hinzugefügt ". Dazu fchenfte der Marfgraf 1160 das im Balfamerlande 
erfaufte anfehnlihe Dorf Slautig (Schleig) und ftellte darüber eine, 
auch in anderer - Hinficht merfwürbige Urkunde aus *. 

Wie der ehrwürdige Abt Irmenhard für die Vernichtung imd 
Berbeflerung der Kloftergüter geforgt hatte, fo ließ er ſich auch die Bil 
dung der Konventualen angelegen fein. Er legte den Grund zu einer 
Klofterbibliothef und fehaffte viele koſtbare Geräthe and. Eben fo lag 
ihm dad Hofpital des Kloſters zur Pflege für Kranfe und Schwache 
am Herzen. Er baitte zum Seelenheil aller Wohlthäter des Klofters 
ein neues bequemes Hofpitium, und ficherte daffelbe durd; ein bebeutens | 
des Eigenthum, das er ihm von ben erworbenen Gütern zuwandte. Es 
erhielt außer anderen Gaben den Ertrag von zwölf in verfchiedenen Ort⸗ 
fchaften gelegenen Hufen. Außerdem empfahl ber fromme Mann die . 
milde Stiftung der chriftlichen Fürforge feiner Nachfolger. Von biefen 
vermehrte der Abt Cäſarius 1232 die Güter des Hofpitals um einen 
Winfpel Roggenpadıt aus dem Dorfe Mefeberg, und um zwei Hufen 
Landes zu Nodensleben. Die Güter des Hofpitald erhielten einen der 
Kloiterbrüder zum Verwalter, der Abt aber behielt ſich bas a 
über diefelben vor *. 

In den folgenden Jahchunderten mehrten ſich die Güter des Kloſters 
bedeutend, beſonders durch Geſchenke aus den Familien von Drakenſtedt, 
Eisleben, Veltheim, Alvensleben, Regenſtein, Bardeleben, Barwinkel und 
Sad. Auch bezeugten ſich die Biſchöfe von Magdeburg, Halberſtadt 
und Hildesheim dem Kloſter immer freundlich geſinnt und der Papſt 
Bonifatius verſah es mit anſehnlichen Indulgenzen *. Die Zahl der 
Mönche wuchs bis auf achtzig. Das Kloſter wurde auch durch die Re⸗ 
formation nicht aufgehoben, verlor aber an Anſehn und Gütern und 
wurde erſt vom Churfürſt Friedrich Wilhelm 1687 ganz eingezogen. 





a. Die eine ſteht bei Gercken Cod. diplom. Brandenb. J. 7 — die andere 
in den Riedelſchen Beiträgen J. 16. 


b. ©. die vorhin ©. 99. angeführte Stelle aus der Hillerslebenſchen Chronik. 
e, Riedels Beiträge I. 34 u. 3%. 
d. Beläge dazu enthält das von Niedel mitgetbeilte Copiarium. 
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König Friedrich. I. fehenkte die Güter deffelben der zu Halle neuerrich⸗ 
teten Univerſität, der fie Friedrich Wilhelm K für dreißigtaufend 
Thaler wieder abfaufte und fie der Magdeburgichen Kammer einverleibte °°. 


— — —— 


Zweites Kapitel. 

Unter den vielen Geſchenken und frommen Stiftungen an Klöſter 
und Kirchen, durch welche Albrecht ſeines frommen Namens Gedächt⸗ 
niß ſtiften und dem Ewigen feinen Dank für die um Leben ihm fo viel 
fach erwiefene Gnade bezeugen wollte, gehört auch die Bereicherung des 
Kloſters Neuenwerk zu Halle *, der Marienfirdye zu Magdeburg durch 
die Dörfer Mofe und Badenader in ber Altmark’, die Stiftung eis 
ner Präbende bei dem Klofter Uinfrer lieben Frauen dafelbjt durch das 
Dorf Brithzin °*, der Aufbau der Kirche zu. Werben in der Altmarf, 
die Vermehrung der Güter des Ciſterzienſerſtiftes am Dom zu Branden- 
burg ‘, die Schenfung an die Kirchen zu Hohenföthen , Ballenftädt * und 
anderen Orten. Albrecht war Schußgberr und Advokat der Kirchen und 
geiftfichen Stiftungen zu Gernrode, Nienburg ', Ballenftädt, Feigfau, 
Brandenburg, Jerichows und Diesdorf und Feine berfelben blieb ohne 
thätige ‚Zeugniffe feines Wohlwollens. 

Auch zweier Nonnenklöfter, die zu feiner ‚Zeit zu ——— und 
Diesdorf geſtiftet wurden, nahm ſich der Marfgraf mir Eifer an. 
Graf Werner IU. von Dfterburg, der die Schwefter Albrechts des 
Bären zur Gemahlin hatte, wandte einen großen: Theil feiner anfehnli- 
den Befisungen an, Kirchen zu bauen, Klöfter zu füften und durch geift- 
diche Vermächtniffe feinen, frommen Sinn zu verewigen. . Sein. Sohn 
Werner IV., der einft den Grafen Wale von Sakenſtedt im Zwei 
kampf erichlagen, weil er die Schweſter feiner Schwiegermutter. verftos 
Ben hatte, um eine andere Gattin zu nehmen, fand bei der Erſtürmung 
von Brandenburg unter bem Oheim Albrecht feinen Tod ®, Der Bar 
ter fliftete zum Heil der Seele feines, ſchmerzlich betrauerten. Sohnes 
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©. Falkenſteins Antiquitt. March. Brandenb, II. 160. 
juxta fluvium Oram, in partibus Aquilonis. 
Büſchings Magazin 13 Ihl. ©. 422. 
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1157 das Nonnenflofter Creveſe in der Altmark, in: der Nähe ber 
Burg Krumko, nnd ftattete es ſo reichlich aus, daß achtzig Jungfrauen 
eine. geiftliche Herberge und den möthigen Unterhalt in den. geweiheten 
Räumen fanden. Sie follten nad; der Regel des heil. Benedift leben 
und für das Seelenheil des heimgegangenen Werner, der gräflich ofters 
burgfchen und der marfgräflich brandenburgichen Familie täglich beten °. 
Es erhielt den Namen „Kloſter Marienthal,” weil ed der Mutter 
des Herrn, deren. Bild man im. nahen Walde gefunden- haben wollte b, 
geweihet worden war. Der alte Name Zerveft aber machte ſich über 
den neuen geltend, Die Beftätigung des Kloſters von Albredt I, ew - 
folgte im J. 1160. Der jüngere Sohn Graf Werner des Dritten, 
Heinrich, der die Kirchen zu Königsmark und Kalberwifch (zwei 
Dörfer, die der Vater dem Klofter gefchenft hatte) gebaut und den Dom 
zu Stendal reich begabt hat, bezeugte fid) auch gegen das Kloſter Eres 
vefe im J. 1183 fehr freigebig, befonders aus treuer Sorge für das 
Seelenheil feiner Gemahlin Irmgard, Gräfin zu Wunsdorf, Die er dem 
täglichen Gebet der heiligen. Jungfranen empfahl. Giegfried IL, 
Graf zu Dfterburg, fchenfte dem Klojter in Gemeinfchaft mit feiner Ges 
mablin Sophia, Gräfin, zu Wolpy, im Jahre 1200 anfehnliche Güter 
und Gerechtiame °, richtete 1208 das ganze Gebäude fchöner und geräus 
miger auf und ftarb 1215 ben dritten November ohne männliche Erben 4, 
Papſt Urban IV. verlieb dem Klofter das Patronatredyt über die Nie 
£olaiticche zu Dfterburg und fänmtliche . Einkünfte derfelben *. 

Im Jahre 1268 betraf das Klofier ein großes Unglück?“. Die 
„Herrn von Goldburg hatten aus eigennügigen Abfichten ihre Schwer 
fier gezwungen, ganz gegen ihre Neigung den Schleier zu nehmen. Um 
der Qual der Einfamfeit, der Marter jchwerer Gelübde und der Düfters 
beit ihres Kerkers zu entgehn, kam fie auf den verzweifelten Gedanfen, 
das Klofter in Brand zu ſtecken. In der nächtlichen Verwirrung entfloh 
die Nonne in den Gottberger- Wald und verbarg ſich in dem Dickicht 
deffelben. Die Brüder, welche von der Miffethat der Schwefter gehört, 





a Gerden Fragm, March. Pars IV. p. 101; Lens Urk. Saml. ©, 449 u. 
Redmanns Seid. d. Marf Br. IT. Kar. 10. ©. 157. „daß folte zu Hülffe Fommen 
feinen lieben Sohn (jagt Entzelt in feiner Cronica d. Alten Mard, Ammerbade 
Ausg. ©. 60) der im Strome blieben mar.“ 

b. Entzelt am a. O. ©. 61. 

e. Faſt ein Drittbeil aller feiner Allovialbefigungen. ©. Beckmanns Beicreib. 
ber Altmark ©. 30. 

d. G@ereken Diplom, vet. Marechiae 11. 122 u. 420: Ejusd. Fragm. 
Mareh. V. 40, u. Entzelt ©. 61 u. 82. 

e. Angeli Annal, March Brandenb. p. 87 u. 88. 
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fuchten die Entflohene auf und als fie die Unglüdliche gefunden, ermörs 
deten fie dieſelbe. Der Papft, entrüftet über den Frevel, daß die wilden 
Goldburge nicht nur die eigene Schweiter, fondern eine Geweihete des 
Herrn, über welche nur die Kirche richten darf, getoͤdtet hatten, that fie 
in den Bann und jchenfte ihre Güter dem Klofter zum Aufbau und 
zur inneren Ausſchmückung deſſelben. 

Kaum gber war Grevefe aus dem Schutte nen eritanden, fo vers 
wüfteten es 1280 neue SFeuerflammen und da feinem begüterten Edel- 
manı die Schuld des Unheils aufgebürdet werden konnte, fo lag das 
Klofter lange Zeit in Trümmern, bie es die Marfgräfin Beatrir, 
Dtto des Frommen Gemahlin, zur Ehre Gottes und der heiligen Muts 
ter, fo wie zur Tilgung eigener Sünden wieder aufbauen ließ, Doc 
verfolgten neue Unglücsfälle, Verwüſtung durc Krieg und Ueberſchwem⸗ 
‚mung die fromme Stiftung, fo daß nur zwanzig Nonnen ihren noth— 
bürftigen Unterhalt befommen konnten. Die fromme Marfgräfiın Anna, 
geborne Herzogin von Schlefien, die das Schloß Arneburg zum Leibges 
dinge befaß, befchenfte jedoch 1319 das Klofter fo reichlich, daß die Zahl 
der frommen Frauen verdoppelt werden fonnte. Aber in dem ungerech— 
ten Kriege Marfgraf Ludwigs I mit dem Herzog Otto dem Milden 
von Braunfchweig wurde Creveſe 1343 wiederum faft gänzlidy zers 
fört *. Der Markgraf und fein Bruder, Ludwig der Römer füchten 
den Schaden durch freigebige Gefchente zu vergüten und fo verharrete 
das Klofter in barmlofer Ruhe bis zur Reformation, wo es fetularifirt 
wurde, jedoch mit fortwährendem Unterhalt der noch vorbandenen 63 
Monnen. Churfürft Joachim Il. verpfändete e8 an Andreas von 
Lüderitz, von welchem es die churmärkfche Landfchaft 1550 gegen Ber 
zahlung von dreitaufend Gulden aus der Einnahme der neubewilligten 
Bierziefe einlöfete . Johann George vertaufchte Grevefe, Schön⸗ 
haufen und Fiſchbeck gegen das anfehnliche Burgftall, das Heinrich 
von Bismarf befaf, um dem blutigen Schlägereien zwifchen feinen Jä⸗ 
gern und Hirten auf dem Jagdſchloß Letzlingen und denen zu Burgs 
ftall ein Ende zu macen. Der Herr von Bismarf mußte jedoch die 
Verpflichtung übernehmen, die noch vorhandenen 48 Kloſter-Jungfrauen 
zu verforgen. Die letzte Domina, Katharina von Jeetz zu Büſt jtarb 
1569 und mit der Katharina von Geppern erlojch 1602 der ganze 
Gonvent >. 


— — — 


a. Buchholtz Geſch. der Mark Brandenb. IL, 389. 


b. Buchholtz am a. ©. III. 538; Weber die Wimarf (Stendal 1800) 2 Thl. 
30 — 35; Lentz Urkunden ꝛc. ©. 446 — 449. 
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+» Das drei Meilen von Saltzwedel entfernte Klojter Diesdorf wurde 
um das Jahr I161 vom Grafen Herrmann zu Warbeck“ (Wertbefe) 
zum eigenen und feiner Eltern Seelenheil auf einem freien Erbgute er 
richtet und mit Angufiiner»Geiftlichen beſetzt. Zugleich aber follten darin 
Nonnen nach der firengften Klofterzucht leben. Solche fromme, dem ber 
fchaufichen Leben ganz bingegebene Frauen oder Jungfrauen (inclusae 
Dominae s. moniales) ließen fid) in engen Zellen. der Mönchsklöfter von 
dem Propſt oder Prälaten deffelben feſt einfchließen, unter der ausdrück⸗ 
lichen Bedingung, diefe verfchloffenen Zellen nur in Fällen der höchſten 
Noth verlaffen zu wollen ’. Ehe fie ſich diefer, der Einmauerung ähns 
lichen Bereinfamung hingaben, mußten fie harte Proben beftehn. Dieſes 
Zufammenwohnen von Mönchen und Nonnen deflelben Ordens in ei: 
nem Kloſter war in früheren Zeiten nichts Ungewöhnliches <. Als dies 
aber in der Folge zu den grübften Ausfchweifungen Veranlaſſung gab, 
warden beiderlei Gefchlechter wieder getrennt ®°*, Doc; wohnten noch 
bis zum Jahre 1400 im Klofter Huisburg Mönche und Nonnen zus 
fammen d. Auch in dem Gifterzienferkfofter Himmelftädt war bies 
höchſt wahrfcheinlich der Fall °. | 

Das Klofter erhielt wegen feiner Abgefchiedenheit den Namen Mas 
rienwerder °°’, und wurde famt ber Kirche, befenders durch die raft- 
Iofen Bemühungen. eined ehrwürdigen Bruders Yſo und der Gläubigen 
Geſchenke und Mithülfe, fchr fchnell aufgebaut. Der Biſchof HDerrs 
mann von Verden weihete die Kirche 1161 feierlich ein und fchentte 
der neuen Stiftung acht, von Slaven bewohnte Dörfer ',. Großs und 
Kleinberdymere 8, Abbanthorp, Barenthorp, Pychenuſen, Ellenbefe, Was 
tefoten, Yubenficde. Zugleich verlich er dem Konvente das Recht, fich 
felbit ohne weitere Betätigung oder Befchränfung einen Prälaten wähs 
Ien zu dürfen. Der Graf Herrmann hatte dem Klofter ſieben Hufen 





a. Bon biefem edlen Gejchlechte f. Rübemanns Alm. Hiſtorien-Sachen-Be— 
fhreibung ©. 45 u, Riedels Beſchreib. der Marf Brand. I, ©. 55. 


b. S. du Fresne Glossar. 5. v. Inelusae n. Staphorſt Hamburgfche 
Kirchenbiftorie II. 38 f. 


e. Möbfens Geh. d. Wiffenfchaften in ver Markt Brandenb. II. 142, 
Leudfeld Antiquit. Walkenriedenses p. 224. 

©. Jobſt Befchreib. des Churf. Brandenb. (Frauffurt 1572) Kap. Xi. 
quarum incolae adhuc Slavi erant. Ä 
. ©. Gerden Fragmenta march. I. 3. Anmerl. g- 


ut nulla persona spiritualis sive secularis super eosdem de® ibi ser- 
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Aderland in Diesdorf abgetreten und beftimmt, daß jedesmal Einer aus 
feiner Familie, oder werm feine Söhne da wären, der Senior des Wert: 
befefchen Hauſes Schugherr und Advokat des Klofters fein follte *. 

Der Papſt Clemens Ill. beitätigte dem Klofter im 3. 1188 alle 
enipfangenen Rechte, Beſitzungen und Vermächtniffe, und verficherte dem⸗ 
felben für dieſe und alle künftige Schenfungen den Schutz und Geegen 
des. apojtolifchen Stuhles ’. Marfgraf Otto II. trat alle Rechte, welche 
die Brandenburgichen Fürften bie dahin in den Dörfern Diesdorf und 
Berchmere gehabt hatten, dem Kfofter ab ®, und 1217 fchenften der 
Probft Herrmann zu Hamburg und die Grafen Günzel und Heinrich von 
Suerin (Schwerin) demfelben vier Hufen im Dorfe Bernebeck“. Im 
J. 1226 Faufte daflelbe von Werner von Medingen das Dorf Ridegau, 
auf welches der Herzog Otto von Braunſchweig, damaliger Lehnsherr, 
alles Eigentbumsrecht dem Klofter abtrat °. Zwei Jahre fpäter ſchenk— 
ten die Markgrafen Johann I. und Otto II. demfelben zum Seelens 
heil ihres Vaters das Dorf Redekowe mit allem Zubehör *. Die Braus 
denburgfchen Fürften Otto und Albert machten 1279 anfehnliche Schen- 
fungen und überwiefen jährliche Hebungen aus dem Dorfe Malftorp!. 
Der. Herzog Dtto von Braunfchweig gab dem Konvent und Klofter 
1308 das Dorf Lydhern mit feinen ſechs Gehöften, und fünf andere 
Gehöfte bei dem Städtchen Vleſſen (Uelzen), fo wie alle Darauf haftende 
Gerechtſame und Einfünfte, jedoch gegen eine jährliche Abgabe von 
elf Mark Bfennigen ®. 

Der Bifhof Friedrich von Halberftabt überwies dem Klofter 1235 
den Zehend von vier flavifchen Dörfern". Gein Nachfolger Meins 
hard bejtätigte diefe Scyenfung 1246, befahl aber mit Zuftimmung des 
Kapitels, daß wenn die Slaven von ihren heidnifchen Gebräuchen nicht 





a. Gerden Diplomatar. vet. March. I. 425. 

b. Lentz Brandenb. Urk. Samml. ©. 864 u. Beefmanns Peicr. dv. Marf S. 142. 

e. erden Fragm. M. T. 6. 

d. Gerden Diplomat. vet. M. I. 428, 

e. Lens Urk. ©. 871 u. Serden 1. e. 430, 

Aus der Gundlingichen Samml. in Gerdeng Fr. M. TI. 25. 

g. ex dietis curiis XI. marcas denariorum. Cine Marl Pennige betrug in 
alten Zeiten nach Saltzwedler Wehrung 16 Schillinge. Gerden Fragm. March. I. 44. 

bh. nondum fidem catholicam ad plenum susceperint, sed atlhue quibus- 
dam tenfantur paganis ritibus irretiti. — Der Eifer bes Abt Dietrich. zur Befchrung 
der Slaven und der Entichluß deifelben, in emem der wendiſchen Dörfer eine Kirche zu 
bauen, wird fehr gerübmt, 
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“ablaffen wollten, fie aus - ihren Gütern geworfen und diefe mit chriſt⸗ 
gläubigen Deutichen befegt werden follten °° — freilich der fürzefte und bes 
auemfte Weg zur Befehrung, aber gewiß nicht derjenige, den Chriſtus 
und die Apoftel eingefchlagen haben würden. Otto und Werner von 
Hadmersleben verkauften dem Klofter 1277 vier Hufen im Domrien 
und im folgenden Jahre die Familie. von Dorſtedt mehre. Güter zu 
SHohendalsleben . Paridam von Kneſebeck erbanete und befchenfte 
1281 einen Altar in der Kirche zu Dieftorf zu Ehren des heil. Geifteg >, 
und Margarethe von Dore vermachte 1286 adıt Schillinge jährlicher 
Hebung aus dem Dorfe Dolsleben. Die Edlen Johann und Wer— 
ner von Bodendife verehrten dem Altar des heil. George in ber 
Dieftorfer Kirche 1294 Reliquien jenes Heiligen, wofür wöchentlich zwei 
Meflen gehalten werden follten, eine für die verftorbenen, die andere für 
die lebenden Mitglieder der Familie. Der Propſt und Gonvent verſpra⸗ 
chen dagegen für fich und ihre Nachfolger, . Diefe Reliquien auch. in der 
größten Noth nicht zu verkaufen, fondern fie im gebührenden Ehren zır 
halten. Friedrih Mule, Rathsdiener zu Limeburg, ſchenkte 1305 us . 
der ftädrifchen Saline eine jährliche Rente von einer halben Fuhre (Plau- 
strum) ° Salz, weil das Klofter feine Schweiter zum Dienft des. Herrn 
bei fich aufgenommen. 

Merkwürdig it eine Urfunde vom 3. 1306, durch RS der Propft 
Albert, der Prior Johann und der ganze Konvent den Grafen Heinz 
rich von Luchau wegen feiner ausgezeichneten Frömmigfeit und Ver⸗ 
ehrung der Kirche aller guten Werfe theilbaftig erklären, welche. von; 
‚ihnen und ihren Nachfolgen im Klofter verrichtet werden °'.:. Zwei 
Sahre darauf übergab der Herzog Albert von Sachſen dem Klofter ein 
Dorf aus der Herrfchaft Sarcyne, auf den Wunfch des Edlen Sege 
band vom Berge, nach deſſen Tode die genannte . Herrfchaft an dem . 
Herzog gefallen war. Im J. 1314 faufte das Klofter das Schulzens 
amt umd den dazu gehörigen Hof zu Danffen und ein Jabr darauf von 
dem Markgraf Johann das Dorf Hane für zweihundert Mark. Sils 
ber. Die Brüder Hennig und Friedrich ven Garthomw erfanften 


a. dum frater noster Arnoldus a Studio revertatur, suum apponet 
consensum pariter et sigillum. 

b. pro remedio anime mee et uxorum mearum tam mortue quam viven- 
tis, videlicet Elisabeth et Mechtildis et puerorum meorum et parentum.‘ 
Er vermacht dem Altar jährlich einen halben Winſpel Salz, anderthalb — Waizen 
und zehn Schillinge. 

e. Ein Winſpel (chorus) Salz enthielt 3 Fuhren (plaustra), die Fuhre aiſo 8 
Scheffel und der Scheffel 6 Rump. 
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1328 mehre anfehnliche Einfünfte m den Dörfern Prezier und Jagge— 
fewe, und machten damit dem Klofter ein Gefchenf, zum Heil der Seele 
des Marfgrafen Herrmann und dés Grafen Heinrich von Suchow, ihrer 
eigenen und ber ihrer Eltern. Boldewin und Werner von Bor 
denlife verfauften dem Stifte 1330 das Dorf Zmoleve für 140 Marf 
Denare, und Ludolph und Henning von Knefebed fchenften dem— 
felben 1331 einen Hof in Dolslewe“. Die Brüder Werner und 
Burdhard von Wallftern verkauften dem Klofter in demfelben Jahre 
einen Hof im Dorfe Werle für 18 Stendalfhe Marf, und einen aus 
deren Hof in diefem Orte fchenften 1334 die Herzoge Otto und Wil— 
heim von Braunfchweig. 

Harrwih von Kneſebeck verkaufte 1322 die Hälfte von drei 
Gehöften mit ihrem Landbefig im Dorfe Dulsberge für zwölf Marf 
reinen Silbers, Baldevin v. Knefebed 1337 vier Höfe zu Molmko 
(Moldenbeke) mit vier Hufen Landes für drei Mark und 30 Lüneburger 
Pfennige’, Dietrid von Hitader in dbemfelben Jahre und im dem- 
felben Dorfe drei Hufen ohne Angabe des Kaufpreifes, die Edlen von 
Bocmaft um geringen Preis mehre Güter im Dorfe Döhre *, Helmis 
rus von Stolpen, ein Bürger aus Galzwedel, die Hälfte der von 
Bodo von Walftave erfauften, um das Dorf Werle gelegenen großen 
und Fleinen Wiefen, ebenfalls im %. 1337, die Brüder Werner, Otto 
und Wulrade von Boldenfee 1341 einen Hof in dem Slavifchen 
Dorfe Tro ? für 54 Mark Lüneb. Denare, 1353 Siegfried v. Wal⸗ 
ftave einen Theil von den um Werle gelegenen, dem Klofter noch nicht 
gehörigen Wiefen, und 1357 der Bürger Ghyfo Stezowe zu Salz 
wedel eine halbe Fuhre Salz aus der Lüneburger Saline wohlfeilen 
Preifes, weil der Gonvent ihm verfprochen, eine von feinen Töchtern 
. anzunehmen und unentgeldlic, einzukleiven. Die im Kloſter verfchloffene _ 


a. mit alfodaner underjcedingbe det fe feullen alle jahr began ufes vader und 
ufer mober jartid unbe ufer, dar to ufer rechten neuen ewiclichen mit Goddes denfte alfe 
en rechte und en wohnheith is to begande in ber Chriſtenheit, Gerden Dipl. v. 
M. II. 188. 

b. jeder Hof muß jährlih an Marias Geburtstage 1 Mark Pfennige, zehn Eier 
zur Faftenzeit, und am Michaelistage ein Huhn und einen Käſe ins Mlofter bringen. 
Daffelbe gilt von ben drei von Hitzacker geſchenkten Gütern. Gerden Ebend. ©. 
190 u. 192, 

e. erden Fragm. March. I. 44. 

d. curiam in villa Slavicali Tro, quam bernardus filius Slobe, quondam 
Slavus, inhabitat — alio nod in der Mitte des wierschnten Jahrhunderts unbekehrte 
Slaven. J 


Erlangung des Dorfes Ruſtenbeck n1 


Ronne Kunigunde v, Kneſebeck“ gab 1343 an die Klofterfaffe acht 
Mark Silbers, wogegen von dem. Koruboden des Klofters jährlich zwölf 
Sceffel Getraide zur Vertheilung an Arme geliefert werben mußten. 
Wie die Klöfter ed wohl verftanden, ihre Güter auf gute Weife 
und ohne fonderliche Koften zu vermehren, fieht man an ber Art, wie 
der Dieftorfer Convent das große flavifche Dorf Ruftenbed im 9. 1350 
erlangte. Er kaufte daffelbe von dem fünf Brüdern von Kneſebeck für 
72 Marf. Dazu hatte die Herzogin Mechtilde (Herzogs Heinrichs des 
Löwen zu Meflenburg Tochter, und Herzogs Otto von Braunſchweig 
Gemahlin ®) 29 Dark gefchenft und das Fehlende war von den einzelne 
Nonnen in der Weile vorgefchoffen worden, daß jede auf ihre Lebenszeit 
den Zins aus gewiffen Hebungen des Dorfs Ruſtenbeck bezog, der nach 
ihrem Tode dem Klofter unentgeldlich zufiel. Das Dorf hatte aljo dem 
Eonvent aus eigenen Mitteln gar nichts gefoftet. Von den Nonnen hats 
ten die Schweitern Kunigunde nnd Eliſabeth v. Moncholt drei Marf, 
Aldrude von Marenholt vier Mark, Acharie von Dannenberg und Ger- 
trude Melkes eine Marf, Elifabetb von Hitader und die Schweitern 
Ermengard und Adelhaid von Kneſebeck elf Mark und ſechs 
Denare, Gertrude von Bodendiko fünftehalb Mark u. f. w. gezahlt °. 
Der Lüneburger Senat verfaufte 1355 der Ermegard Longe 
(procuratriei oſſicii caritatis) und anderen Nonnen des Kiofterd den 
jährlichen Ertrag von einem halben Fuder Salz, das nach dem Tode 
der Befigerinnen der Wohlthätigkeitsfaffe des Kloſters zufallen follte, und 
die Schweitern Sabelli erfaufen 1356 für 18 Marf Denare eine jähr- 
fiche Lieferung von Salz an das Klofter, das dafür jährlich für fie und 
alle ihre veritorbenen und künftigen Verwandten eine Mefle halten muß. 
Die drei Nonnen Bee, Grethbe und Kunife von Gardelegen 
übergaben 1360 27 Marf Denare, wogegen das Klofter jährlich am 
Tage aller Heiligen zwei Talente an das Liebesamt (offieium caritatis) 
zur wohlthätigen Verwendung abgeben muß, und die Schweitern Irmen⸗ 
gard und Gertrud Longe zahlen nad; Lüneburg 18 Marf Denare für 
eine jährliche Lieferung Salz, aus deffen Ertrage jede religiöfe Perfon 
im Klofter, welche bei den Vigilien der heiligen Apoftel zugegen ift, eine 
große Kanne befferes Bier erhalten foll, damit fie defto inbrünftiger und 


a. dileeta monialis, domina Karitatis. 
b. ©. Chemnitii Chr. Mecklenb. in Ungnabs Amoenitt. hist, jurid. I, 87. 


e. Die darüber ausgefertigten Dofumente finden fih in Gerckens Diplom. vet. 
March. Brand. II, 196 — 208. 
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andächtiger für ihre und die Seelen ihrer Eltern 'bete*. Im J. 1359 
taufchte unfer Klofter gegen mehre Einkünfte aus den Dörfern Henninge, 
Malftorp, Berge und -Priffer das Dorf Wullmerfen vom Klofter Dam- 
bed ein, und der Propſt George von Amelingftorp dotirt einen in 
der Klofterfirche neu errichteten Altar 1368 mit fo reichlichen @infünf- 
ten aus dem Dorfe VBodenftede, daß ein eigener, Meffe leſender Prie- 
fter für denfelben befoldet werden konnte. 

Die Brüder Heinrich und Gunfelin von dem Knesbeke ſchenk— 
ten 1360 den Sleifchzehend von den Schweinen zu  Hodelfen, Eckhorſt 
und Berfmere>, und in demfelben Jahre machten die vier Klofterfchwes 
ftern Sotmefter ein Vermächtniß, nach welchem aus ben Einfünften 
von Wendifh-Gravenftädt am befonderen Kefttagen die Kloſterkirche 
durch zahlreiche Wachsferzen glänzend erleuchtet werden foll«. Beben 
tender aber war das Geſchenk, dad der Herzog Wilhelm von Lüneburg, 
ebenfalls 1360, dem Klofter mit dem Dorfe Gravenftede machte, Fünf 
Sabre darauf ſchenkte Ludolf vw. Kneſebeck einen Hof in Dolslege 
md 1368 verkaufte Paridam von dem Knesbeke dem Klofter das 
Dorf Wendiſch-Boddenſtede“. Kaifer Karl IV: überwies 1377 dem 
Gonvent das Dorf Widerftorp gegen 36 Marf Silbers, an Werner 
von Bartendleven zu zahlen. Der Bifchof v. Verden überließ dem 
Klofter 1422 gegen Zahlung von 12: Mark Silbers die Zehnten von 
14 dem Stifte gehörigen, in feiner Diöcefe gelegenen Dörfern !. Marks 
graf Friedrich der jüngere beftätigte dem Kloſter im J. 1449 den eis 
genthümlichen Befis der Dörfer Hohen- u. Niederalsleben und wieder: 
holte dies 1462. Adelheid Ludelf, Wittme von dem Kneſebeke, 
fchenfte 1452 hundert Mark Lüneburger Pfennige zum Beſten des Klofters 
und 1454 Lüdemann Bod 45 Marf für das Karitäten-Amt, um das 
für nach feinem Tode Vigilien und Geelenmeffen zu Tefen. Jacob v. 
Eſtorff fehenfte 1434 fünfzig Rheinifche Gulden, die Brüder Berend 

a. euilibet persone religiose procurando duleiter magmium bicarium 
melioris cerevisie ministrare, ut co devotius ac diligentius cunete persone 
tali partieipantes refeetione pro animabus suarum nee non progenitarum sum- 
mum patrem dignentar deprecare. Gercken Dipl. I. 218. 

b. voftein ſchillinghe Sevinpennighe in dem Torpe Hodelſen, ende teyn pennigbe 
u. ſ. w. Gerden Cod. dipl. Brand. III. 295. 

e. quod tale testamentum posuerunt perpetuis (?) temporibus duraturum. 
(erden Cod. diplom, 299. 

d. Gercken Diplom. vet. Marehiae II. 219. 

e. Gercken Cod. dipl. ITI. 296. 

f. Lentz Brandenb. Urf. Samml. IL. 873, 
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und Werner v. Schulenburg verzichten 1472 auf. alle Anſprüche an 
das Dorf Werle, und Rudolf Verdemann überläßt 1498 feinen 
Antheil an diefem Dorfe dem Klofter. Die . Brüder Jacob, Hans, 
Balduin und Ludolf v. Kneſebeck verkaufen dem Convent 1483 das 
wüſte Dorf Lütfen Alen für 370 gute Rheiniſche Gulden’; doch entlie 
Ben die Markgrafen Joachim und Albrecht das Kloſter erſt im J. 
1507 der Lehnspflicht und feßten es in ben uubejchränkten Veſi itz der 
Feldmark. 
Die in ſtiller Zurückgezogenheit lebenden Mönche und Nonnen zu 

Dieftorf blieben nicht unangefochten von dem Gtreit und Haber ber 
Welt, bejonderd in der unglüclichen Zeit des Fauftfampfs und rober 
Gewalt. Die Fehden der Ritter wurden nicht nur oft auf ihrem Grund 
und Boden ausgefochten, jondern dem ehrmwürdigen Konvent felbit der 
Fehde⸗-Handſchuh hingeworfen. Es fehlte auch nicht an fampfluftigen 
Pröpften aus ritterlichen Familien, die mit ihren Mannen und Klofter- 
knechten in den Waffenftreit zogen und ihre,. fo wie die. Sache ihres 
Haufes ausfochten. Was die Quigow’s, die Purttlige, die Rochow's, 
die Ribbeds und Bredow's in der Zauche, im Havellande, im Teltgw 
und Barnim, was die Burgsdorfe, Wedel, Marwig und Schöning in ber 
Neumark, die Arnims, Schliebeng, Lindow's und Knobloch's in der Ufer: 
mark den Klöftern waren, dad waren ihnen in der Altmark die Schulen- 
burg, Kuneſebeck, Uechterig, Sagew und Bismark. Grade diejenigen Fas 
mifien, die ſich den Klöftern durch Gefchenfe umd Stiftungen fo geneigt 
und wohlmwollend gezeigt hatten, waren oft ihre heftigiten Feinde und rich— 
teten in ben Klojtergebieten große Verherungen an. 

Die Herzoge von Braunfchweigstüneburg. hatten befondere. Gerecht⸗ 
fame an dem Klofter Dieftorf, das fie auch in mehren Urkunden „uns 
fer” Klofter und die Pröpfte deffelben ihre Kapelläne nennen. Die 
Pröpfte aber wollten jene Gerechtſame nicht immer anerfennen und ges 
rietben darüber in Mißverhältniffe mit jenen Fürften, die ihnen viel 
Nacıtheil brachten. So verlieh der Herzog Albert von Rüneburg 1370 
dem Konrad von Baldenfee eine Präbende im Dieftorfer Klofter und 
zeigte dies dem Konvente an. Diefer aber nahm davon Feine Kenntniß 
und verweigerte dein Begünftigten den Genuß der Präbende. Der Her: 
zog beflagte ſich darüber beim Bifchof zu Verden, Heinrich von Lang— 
len, und diefer ermahnte den Propft und den Konvent, dem Herzog nicht 
entgegen zu fein, weil ihnen deſſen Ungnade viel Nachtheil bringen würde ®, 


a. Ein Rhein. Gulden beträgt 21 Groſchen. 


b. Hortamur ergo vos et consulimus, ut ipsi in hujus — dona- 
Spieter Kirchen-Geſch. 1. 
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Bei einer Fehde des Klofterd mit Paridam v. Kuefebed traten 
- die Herzoge von Rüneburg, Berend und Heinrich, 1390 verfühnend 
zwifchen beide Partheien® und vermochten den vaubluftigen Ritter zu 
einem angemeffenen Schadenerfaß für angethane Unbil, und zu dem eid- 
fichen Berfprechen, dem Klofter und feinen Angehörigen nie wieder Scha⸗ 
den und Nachtbeil zuzufügen®. Die Herrn Hand, Heinrih und 
Berend von Schulenburg hatten lange Zeit auf den Kloftergütern 
gewaltfam und wütherifch gebaufet und zu Abendorf 5 Schock Schafe 
und 13 Wagen‘, an Werth hundert Marf Pfennige, fpäterhin noch 
90 Ochfen und Kühe, zu Döhre 8 Schock Schafe, 40 Schweine, 
18 Pferde und 60 Rinder, zu Wiftede ein Schock Ochſen und Kühe, 
zu Ellenberg 60 Stück Rindvieh, zu Hilbenfen an 90 Stüd großes 
Vieh, zu Bornfen und Drevenftädt 36 Ochſen und Kühe! geranbt. 
Der Bann der Erzbifchöfe von Magdeburg und Verden fruchtete wenig, 
‚denn ed war in der Marf die Zeit völliger Verwilderung und Zügello: 
figfeit. Der Landesherr war ohne Macht, die Kirche ohne Einfluß. 
Doch einigten fich endlich 1406 die Schulenburge mit dem Klofter, bes 
kannten ihr Unrecht, verfprachen die Einftellung aller Räubereien auf 
den Kloftergütern und traten dem Konvent zum Schadenerfat den Ans 
theil der Schulenburge an dem Dorfe Werle ab. Doc fam dieſe 
Abtretung erit zehn Jahre fpäter zu Stande, ald der Burggraf Fried» 
rich von Nürnberg aus dem Haufe Hohenzollern, gegen den räuberi- 
fhen Adel in der Mark mit fo großer Kraft umd Nachdruck auftrat. 
Auc damit hörten die Gewaltthaten gegen dad Klofter nicht auf und 
namentlich feßten die Brüder Ernft und Albrecht Bocdmafte ihre 
Raubzüge fort. Sie verfielen darüber in Ungnade und Strafe beim 


ans — — 


tione assurgatis. Posset enim vobis et vestro monasterio propter ejus dene- 
gationem indignatio dieti prineipis majus detrimentum generare. Gereken 
Diplom. vet. M. I. 459. 

a. "tie bebben mit unfem rabe ghededinghet unbe früntlifen geeynet to ewigen tyden 
— Parbam von Kneſebecke unde Bode van Saldern Paueft to Diftorpe umme allerlei 
ſchelinghe unde twotracht 1.0 erden am a. D. 461. 

b. »Bube id P. von dem K. befenne und foue in guben trouwen ben hochgepornen 
forften — alle deſſe früde vorſcreuen ſtede vaft und unvorbrofen holden ane jbennicherlei 
argeliſt / Gerden am a. D. ©. 463 — 467. 

e, unbe ſchinden KIEL wagen be ſchabe ſummet up hundert mard pennige.u Ebenb. 470. 

d. In dem ber Urkunde angebängten Verzeichniß des erlittenen Schadens ſteht: 
„Düth is de Schade bar my Werle vor bebben von den von Schulenburg« In ber Ur— 
hunde wirb auch jenes Gut als Schabenerfag angeführt. Ebend. ©. 470. 

e. Gerden am a. O. I 496 f. 


* * 
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Markgraf Friedrich IL, der fie endlich 1451 freifprach, als fie bei F 


Anweſenheit des Fürſten in Salzwedel um Gnade: fleheten . 

Wenn nun auch ein großer Theil der Klöſter wie in der gangen 
Chriſtenheit, ſo in der Mark Brandenburg unmittelbar aus den Stiftun⸗ 
gen und Schenkungen der Edelleute, Ritter und Grafen hervorgingen, 
und dafür die jüngeren Söhne derſelben verſorgten und ben unverheirar 
theten Töchtern eine würdige Zuflucht gewährten, fo hatten fie doch. grade 
im Adel ihre heftigften Feinde, und Gewalt galt hier fehr oft für Recht ®, 
In Geldnoth machten die Klöfter den Adlichen Vorfchüffe und erhielten 
dafür Güter, Rechte und Reben zum Unterpfand. Dieje wurden ihnen 
oft ohne allen oder gegen geringen Erſatz wieder abgenommen; Se krie⸗ 
gerifcher die Zeiten, defto größer der Weltlichen Trog und Willführ, 
Nicht felten mußten die Klöfter in folchen Zeiten Geld zahlen, Lehne ger 
ben, Land abtreten, Jagddienſte leiten, Hunde füttern, Waffen. und 
Kriegskleider liefern und dergl‘. Mehre päpſtliche Freibriefe bedrohen 
diejenigen mit dem Kirchenbann, welche in ben Klöftern jtehlen, rauben, 
Feuer aulegen, Menfchen gefangen nehmen oder tüdten würden‘. Gfifter 
herrn drangen felbit in die, Klöfter, plünderten die Kirche, warfen Altäre . 
um und nahmen die Reliquien mit‘. Ein gleiches gefchah in einem baierr 
fhen Klofter und der Biſchof Friedrich von. Halberftabt: vertrieb die 
Mönche aus dem Kloſter Ilſenburg, weil fie ihm als einem Gebannten, 
den Gehorfam aufgefündigt hatten ', 

Ueber das innere Feben im Klofter zu Diefterf wiffen wir wenig 
Mönche und Nonnen waren Prämonſtratenſer und lebten nach der Regel 
des heil. Auguftin s, wie die Konvente zu Salzwedel, Friedeberg, Kö- 


a. *Alſo bebben wy ben gemanten Ernſte und Albrechte aller tofprafe und fafen 
de wp to en van der wegen bat ſo in ber Clofterien to Diftorpe geromet und bie beiche- 
diget hebben hadden ebber fordern mogten edder mogen genzlifen verlaten.“ erden a. 
a. O. I. ©. 243. Daß bie Brüder dem Hlofter hätten einen Erfab geben müffen, gebt 
aus dem Gnabenbriefe nicht hervor. 

b. Hüllmanns Geſch. der Stänte II. 37. 

e, 9. Naumers Geſch. der Hobenft. VI. 381. f. 

d, Pfortaifche Briefe Nr. 2 vom 3. 1177. 

e. Dies thaten z. B. die Canoniei Biliomenses in coenobio Colsinianenel, 
©. Baluz Miscell. H. 176. 

f. Dies geſchah im 3. 1100. ©. Caſp. Abels Stifte“ u. Sanbehronit von Sat- 
berftabt (Bernburg 1754) ©. 192. 

g. Auguftin ſchrieb auf Verlangen bes Biſchofs Aurelius von Carthago ein 
beſonderes Buch über das Mönchsleben (de opere Monachorum. Aug. Opp. ed, 
Antwerp. Tom, VI. p. 347 sq.), morin er auf eim thätiges Leben brang und vor 
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nigsberg, Jerichow, Brede, Leitfau, Gramzow, Brandenburg und Has 
velberg. Die beiden Ießteren wurden fpäterhin in Domftifte verwandelt 
und behielten die Tagsordnung des heil. Auguftin bei. Urſprünglich 
war der Stifter der Präntonftratenfer, der reiche Ritter Norbert aud 
Kanten, gar weltlich gefinnet, bis ihm ein Blisftrahl zu Boden warf und 
eine: innere Wiedergeburt berbeiführte. Er ging num zu der firengften 
geiftlichen Lebensweife über. Kein Ort war ihm raub, keine Regel hart 
genug. Barfuß und in Schaffellen gekleidet, fiedelte er fich 1120 mit 
dreizehn auserwählten Genofien in der Einfamfeit von Premontre bei 
Laon an. Der Ruf feiner Heiligfeit erhob ihn auf den erzbifchöflichen 
Stuhl von Magdeburg und feine Ordensregel fand, befonders bei dem 
meiblichen Geſchlecht, fo großen Beifall, daß im 3. 1134 bereite zehn: 
taufend Chorfrauen eingefleidet waren. ° Die Prämonftratenfer fchloffen 
ſich aufs genauefte an die Urfunde der Liebe und an die Lebensweiſe der 
Eiftercienfer an, von welchen beim Kloſter Lehnin die Nede fein wird. 
Doc; ging man in der Ordenszucht viel weiter und gab für die klein⸗ 
lichten Dinge im menfchlichen Leben befondere. Borfchriften. Jeder Ger 
danke follte beitimmt, jeder Schritt geleitet, jede Bewegung abgeneffen, 
jeder Augenblick ausgefüllt, jede freie. Thätigkeit getödtet, jede Eigen- 
thümlichfeit und Selbitftändigkeit vernichtet werden. Der blindeite Ges 
horfam, die demüthigfte Selbitverläugnung, die ftrengite Mäßigfeit, die 
möglichfte Armuth und die völlige Entäußerung alles irdifchen Wohlle—⸗ 
bens: died war die Aufgabe für einen tüchtigen und ——— Prã⸗ 
monſtratenſer b. 

Es war unmöglich, daß ſo unnatürliche Strenge und ſo harte Or⸗ 
densregeln gewiſſenhaft hätten gehalten werden können. Schon zu An— 
fange des I83ten Jahrhunderts gerieth in Sachſen und Baiern die Or- 


Müpiggang, Schwärmerei und Wohlleben warnte. Die Mönche, weldye nady feiner Ne- 
gel zufammenlebten, pflegten unter dem Arbeiten zu beten und zu fingen, ben Acker zu 
beftellen, Bäume zu pflanzen, Kleider zu verfertigen, Rörbe zu flechten und bergl., alles zu 
beftimmten Zeiten und in vorgeichriebenen Maafe. ©. Schröch's Kirchengeſch. VIII. 
214 f. u. XV, 420 f. 

a. Auch die Auguftiner- Eremiten, welche Innocenz IV. im 9.1254 unter eine be- 
fimmte Negel brachte und ihnen einen Grofmeifter worfeßte, und bie man eigentlich zu 
ben Bettelorben rechnen Fünnte, hatten zwei Terminarien zu Stendal, eins in Garbelegen, 

eins in ber Wifche unb eins in ber altmärffchen Beide. Möhſen I. 141. 
b. ©. Hugonis Annales sacri et canoniei ord. Praemonsträtensis, II. Tom. 
Nanceji 1734— 36; Helvots Geld. der Mönchsorden ıc. II. 185 f.; das Mönchswe⸗ 
fen in Deutichl. vor den Minoriten von Abele in Omfes Mag. f. Kirchengefh. 1.84 f. 
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denszucht fehr in Verfall”. Auch umter den‘ Prämonftratenfern zu Has 
velberg entftand ein lautes Murren über die große Härte bed Ordens. 
Sie verlangten Milderung ber zu firengen Gefege und BVorfchriften. 
Der Bifhof Sibod fandte deshalb 4220 den Mag. Johannes v. 
Grabomw an den Prämonftratenfer-Abt Gervaſius vom Premontre, 
das Haupt des ganzen Ordens, um ihm die Befchwerben feines Kapis 
teld und der übrigen Konvente feiner Diöcefe vorzutragen. Nach forgs 
fältiger Berathung mit den übrigen Aebten des Mutterflöftere wurde 
ben unzufriedenen Ordensgenoſſen geftattet, Fleifchfpeijen genießen, Schuhe, 
von weichem Leber, bei Amtshandiungen Pelze tragen und in ben ‚Zellen 
fi) der Wärmflafchen bedienen zu dürfen. Diefe Begünftigungen ges 
währte der .Abt, um nicht durch dad Fefthalten auf.den ftrengen Gehors 
fanı gegen die .Orbensgefege zum Ungehorfam und zur Uneinigkeit Ver: 
anlaffung zu geben. Zur Verhütung größerer Uebel. muß man fleinere 
dulden. Andere ungebührlicye Abweichungen von der Regel des heil. 
Norbert, welche ſich die PrämonftratenfersGeiftlichen der Havelberger 
Didcefe erlaubt hatten, genehmigte Gervafius nicht, fonbern verwies fie 
an ihr Gewiſſen, an ihr Ordensgelübde und an eine nahe bevorftehende 
GeneralsBerfammlung ded Drdens®. Den firengen Ordensgeiſtlichen, 
welche von diefen Begünftigungen feinen Gebrauch machen. wollen, wird 
doch geftattet, einen Fieifchbrei zu effen ‚ wenn nur dad Fleifch barin 
nicht deutlich wahrzunehmen ift“. 

Was die Auguftinerflöfter in ber Halberſtãdtſchen Diöceſe ſich er⸗ 
laubt hatten, das hatten auch audere eigenmächtig abgeändert. Darum 
ſah ſich die Generalverſammlung der Aebte im J. 1245 genöthigt, viele 
Milderungen der ſtrengen Gebote eintreten zu laſſen. Dies gab Veran⸗ 
laſſung, daß einzelne Klöſter unter Zuſtimmung ihrer Aebte oder Biſchöfe 
ſich viele Abweichungen von den allgemeinen Vorſchriften geſtatteten, be⸗ 


a. ©. Lori Baierſch. Geſch. ©. 655; Ludwig reliq. II. 408; Le Paige 
Biblioth. Praemonstrat. S. 793 u. 804; Raumers Gef. ber Hobenft. VI. 420 f. 

b. Demum vero in hoc eonvenimus, dum tamen reeipiatur a vobis. et a 
fratribus memoratis, quod iidem fratres vescantur carnibus, utantur ealcea- 
mentis de aluta, pellieiis in divinis oflieiis, et vambieiis in dormitorio, sieut 
solent, non quod istas consuetwdines approbenius,. sed quod cos magis eligi- 
mus tolerare quam fratres nostros taliter absterrere, quod quasi desperautes 
abjieiant obedientiae jugum in suarum dispendium animarum,. Die Urkunde br- 
findet fi) bei Buchholtz IV, Anb. ©, 58 u. 59. i 

e. Cum magna indulgentia toleremus, quod vescatur communibus eorum 
(infirmorum) pulmentis aliquando, ut fieri solet, propter scandalum evitan- 
dum, dum tamen in ipsis pulmentis carnes non appareant manileste. 
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fonderd ba die. Chorherrn der Domſtifte ſich ein freieres Leben erlaubten 
und von der Ordensregel beibehielten, was ihnen gutdünkte. Mehrere 
Andeutungen in: ben vorhandenen: Urfunden laſſen vermuthen, daß auch 
im Dieftorfer Klofter nicht nur umter den Mönchen, ſondern auch unter 
den eingefchloffenen :Schweitern eine ungebunbene Lebensweiſe eingetreten 
war. Go erließ z. B. der Erzbiſchof Jo hannes von. Berden im 3. 1455 
ein Nımdfchreiben an fämmtliche Nonnenflöfter feiner Diöcefe, worin er 
viele eingefchlichene Mißbräuche und Drdenöverlekungen. nachdrücklich 
rügte. Gr verweifet ihnen den Ungehorfam gegen die Geſetze des Drs 
dens und ben Leichtfinn, mit dem ſie die Grenzen der Klaufur überfchreis 
ten, warnt fie vor Ueberfüllung der Klöſter, wodurd; ein armfeliges und 
umſchweifendes Leben herbeigeführt wird *, tabelt die Abweichung von 
dem alten Canon beim Chorgefang, die Zufäge und Veränderungen bei 
den Antiphonien und Berfen im heiligen Amt, und bas fdhaufptelartige 
Umtragen der Reliquien durch Laienhände. Beſonders rügt er die Zus 
laffung von Männern ind Klofter, mit denen fie zu Mittage und Abend 
ſchmauſen und umgehn, und fie länger im Kloſter aufhalten, als wegen 
der vorkommenden Gefchäfte nöthig if. Er verbietet dies bei Strafe 
der Erfommunifation und geftattet dad Mittageffen mit Männern nur 
am dem Stiftungstage des Kloftersd. Jedes Klofter fol nur ein mit 
einem feften und doppelten eifernen. Gitter verwahrtes Sprachfenfter bas 
ben; durch welches mit den Nonnen anftändige Gefchäfte abgemadht 
werben follen‘. An das Küchenfenfter barf mir der Klofterfoch kom⸗ 
men. Wenn auch ein Kloſter mehr Nonnen aufgenommen.hat, als es 
ernähren kann, fo dürfen ſolche doch unter diefem Vorwande micht zu 
ihren Verwandten zurückkehren. Nur einmal im Jahre foll ihnen bas, 
und. zwar nur auf. funfzehn. Tage erlaubt fein. 

Die Klöfter Dieftorf, Dammele, Ereveſe und Arenfee fanden dieſe 
Maafregeln, namentlicdy wegen ded Beſuches von Männern, zu hart und 
machten dagegen nachdrücliche Vorftellungen, worauf im folgenden Jahre 


a — daturque occasio monialibus vestris sie depauperatis per mundum 
vagandi et sub colore paupertatis in seeulo eonversandi contra juris probibi- 
tionem. . &ercken Dipl. vet. M. II. 246. 

b. Viri autem si modo permisso intromissi fuerint ibidem sub excom- 
‚ municationis pena prandere, cenare aut convivari ve] ultra quam corum nego- 
tin exigant commorari non debent. in diebus tamen anniversariorum dedica- 
tionum ipsorum monasteriorum exceptis. Ibid. 247 u. 248. 

e. Sit in quolibet monasterio una fenestra proloentoria strietis et dupli- 


cibus ferreis eancellis firmata, ubi honesta — quae fuerint cum moniali- 
bus ipsis pertractanda. Ibid. 248, 


* 
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die bifchöfliche Verordnung. dahin ermäßigt wurde, daß bie Verwalter 
und Beamte ded Klofterd nad der eriten Meffe außerhalb der Klauſur 
zugelaflen werben, daß ihnen der Zugang bis nadı Beendigung der 
Befpern geöffnet bleiben, Dienerinnen und anftändige Frauen durch bie 
Priorin oder abgeordnete Seniorinnen aud in das Innere des Klofters 
geführt, und alle männliche Hausgenofien, die das Geſchäft des Holzs 
foaltens, Koblentragend und dergl. haben und von dem Amtmann oder 
Kloftervoigt angeitelt find, zu jeder Zeit die Schwellen des Kloſters 
überfchreiten dürfen *. Nonnen, die ſich diefen Anordnungen nicht fügen 
wolen und über diefelben hinausgehen, follen feine Abfolution, auch das 
heilige Mahl nicht empfangen, und bei fortwährendem lingehorfam ers 
fommmmicirt werden. 

Die täglichen frommen Beichäftigungen der Dieftorfer Mönche und 
Tonnen geben aus einer Befchreibung berfelben hervor in einer Urkunde 
vom J. 1358, durch welche fie die aus Mönchen und Nonnen beftehens 
den Brüderfchaften der heil. Maria der Segnungen ihrer frommen Werke 
theilhaftig machen, „Wir fingen, heißt es darin, zu jeder fanonifchen 
Stunde die Brüders und Schwefterpfalmen für fünfzehn Töne (cum quin- 
decim gradibus), außerdem lefen wir 7 Pfalme für die Lebenden und 
7. Dfafme für die Todten, Außerdem werben an jedem Tage, mit Auss 
nabme der hohen Fefttage, Meffen und PVigilien für die Verftorbenen ges 
balten.. Jeden Tag ber Woche werden zwei Pfalterien mit den dazu 
gehörigen Gebeten gelefen, am Sonntage aber drei Pfalterien vollftäns 
dig gefungen. Alte ſechs Wochen (sextis feriis) fingen wir zum befons 
deren Dienjt für das Seelenheil gläubig Berftorbener ein Pfalterium 
mit den darin eingefchalteten Keiden des Heilanded. Außerdem gefchieht 
noch Befonderes für die Seligfeit der Brüder und Schweftern, nämlich 
tägliche Geifelungen, von denen ſich nidyt gut vor Jedermaunn fprechen 
läßt’. Doch laffen wir auch allen Wohltbätern unferd Konvents bie 
Segnungen unferd Gottesdienfted durch Förperliche Geiffelungen, Falten, 
Durdwachen ber Nächte, Meffen und Gebete zu Gute kommen. Auch ers 
langen alle Brüder und Schweitern, alle Freunde der Brüderfchaft und 
gläubige Chriften, welche von ihren irdiſchen Gütern und Hülfe leiten, 
wenn fie Neue empfinden und Buße thun, die Inbulgenz- von taufend 
und hundert Tagen. Wenn uns ber Tod einer folchen Perfon angezeigt 
wird, fo muß jedes Mitglied des Konvents für denfelben 7 Pfalmen 





a. totiens quotiens ingrediantur, Gercken II, 251. 
b, castigationes eottidianae que in auribus singulerum nen sunt recitande, 
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fingen, des Morgens die Mefle für Verſtorbene und des Abends die 
Vigilien ».“ 

Wie ſich die Klöſter gegenſeitig durch Gebete und — Werke aus⸗ 
halfen und ihre Mängel und Gebrechen in theilnehmender Liebe deckten, 
ſieht man aus dem Gnadenbriefe der Aebtiſſin Katharine und des Kon- 
ventes vom Nonnenkloſter zu Wynhuſen vom J. 1422, durch welchen ſie 
die Domina Cäcilie und den Konvent zu Dieſtorf in ihr gottesdienſtliches 
Reben aufnehmen, befonders darum, weil fie den in ſchweren Kriegszei⸗ 
ten bartbedrängten Schweitern fo hüffreichen Beiftand geleiftet. Sie 
follen einen geiftigen Antheil an allen und einzelnen Liebeswerfen beim 
Dienfte Gottes, an -Gebeten, Bigilien, Faften, Büßungen, Kafteiungen 
und anderen heilfamen Uebungen und frommen Arbeiten. haben, welche 
von ihnen und ihren Nachfolgern im Kloſter verrichtet werden. Wenn 
ihnen der Tod einer der Dieftorfer Schweftern angezeigt wird, fo ſollen 
für die Seele derfelben Bigilien, Meflen, Gebete und Andachtsübungen 
angeftellt werben, als wenn eine geliebte Schweiter im eigenen Klofter 
geftorben wäre», 

So ſuchte das in fruchtbarer und anmuthiger Gegend gelegene Klo: 
fter feine geiftigen und irbifchen Güter zu mehren, und bie in frommmer 
Gemeinfchaft Iebenden Brüder ımd Echweitern hielten es nicht für uns 
würdig, Früchte zu genießen, die in ihrem Kloftergarten nicht gewachlen 
waren. Das Band Flöfterlicher Zucht wurde immer loderer, das Gebet 
immer lauer, dad Herz immer mweltficher, das Leben immer freier. Ber 
fitche wurden gegeben und angenommen; Feitlichfeiten innerhalb und aus 
ferhafb der heiligen Schwelle bereitet. Die Reformation fand nur bei 
den Brüdern Widerftand, bei den Schweſtern eine um fo willigere Auf- 
nahme, als ihnen der Genuß ihres  Einfommens bei ungebundener Les 
bensmweife und anftändiger Wohnung im Klofter auf ihre Lebenszeit ge 
fichert wurde. ‚Die Geldnoth des Churfürften Joachim II, nöthigte die: - 
fen prachtliebenden Fürften auch das Klofter Diesborf wie fo viele ans 
dere zu verpfänden. Die Grafen Schulenburg hatten ed 1560 auf 
einen Wiederkauf nad) fechszig Jahren gegen die Verpflichtung überkom— 
‚men, für den Unterhalt der Klofterjungfrauen zu forgen‘. Nach abges 
laufener Frift faufte der Staat das Klofter zurück und verwandelte es 
in eine Domaine. Doc blieben fortwährend fechzehn Jungfrauen im 


a. noster conventus pro noviter defuneto sieut presens staret idem de- 


funetus celebrabit. Gercken diplom. v. M. I. 448 — 450. 
b. Gerden a. a. ©. I. 472 — 474. 
ec. Buchbols Geſch. d. Mark II. 497. 
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Stifte ohne Unterfchied der bürgerlichen oder adlichen Abfunft. Bis ger 
gen Ende des vorigen Jahrhunderts hatten bürgerliche Sungfrauen die 
Hälfte der Präbenden: and: mit: den ablichen: gleichen Rang nady ihrem 
Alter. Sept erhalten nur acht der leßteren Unterhalt im Stifte, da in 
der blühendften Zeit des Klofters über achtzig Derfchleierte beim dumpfen 
afcetifchen Hinbrüten in düftrer Zelle verfchmachteten. Und dazu wurden 
die Einkünfte von fünf und vierzig Dörfern mit ihren Mühlen, Schä— 
fereien, Mäldern, Seen, Gärten und bergl., fo wie Zehend, Korn— 
pächte, Geldeinfünfte und Vermächtniſſe aus vielen anderen Ortfchaften 
verwandt 8. 

Durch folche Stiftungen hatte der mannhafte, unermüdlich thärige Mark» 
graf Albrecht für die Ausbreitung des Chriſtenthums und für das Befte der 
Kirche redlich geforgt und fich den Ruhm eines frommen, hriftlichen Negenten 
erworben. Er fagte von fich felbft: „wenn ich auch nach dem Beifpiele 
der frommen Väter, der Fatholifchen und apoftolifchen Kirche den fehuls 
digen Dienſt und Gchorfam nicht erweiſen kann, fo will ich doch mit 
Gortes Hülfe ihrem Glauben nachitreben ®°. Als die Schwäche des 
Alters ibn an den nahen Abfchied von der Welt, in der cr fo viel Sorge, 
Kampf und Unruhe gehabt hatte, erinnerte, übergab er einen ‚Theil. feis 
ner Macht und namentlich die Altmarf® feinem älteften Sohn Dtro, 
der wenig Jahre vor 1160 in den Urkunden den Titel eines Marfgras 
fen erhält. Er ſelbſt zog ſich mehr in die Ruhe der Einfamfeit zu eis 
nem befchaulichen Leben zurüd, wie es wahrfcheinlich ift, auf feine alten 
asfanifchen Stammgüter. Dort ift er, wie die Anhaltfchen Schriftfteller 
behaupten, zu Ballenftädt am 18 November 1170 geftorben *. Gro- 
Bes, Unvertilgbares hat er während feiner vierzigjährigen Regierung für 
unfer Volk und Vaterland gethan. 


a. Au einer Urkunde von 1160, nach welcher Albrecht dem Kloſter Hildesleve das 
Dorf Slautik ſchenkt, heift 8: una eum filio meo ottone marchione, cujus po- 
testate subjacet. erden Cod. dipl. Brand. I. II. Ind in einer Urkunde v. J. 
1170: presente ex Laieis Alberto Brandenburgensi Marchione Ottone filio 
ejus jus Marchiae tunc tenente. Küſters Opuse. Mareh. P. XVI. p. 14. 


— 
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Drittes Kapitel. 


Der Markgraf Otto J., Albrechts älteiter Sohn, hatte mit ber 
Mark Brandenburg auch den Geift des Vaters geerbt und führte - Die 
vielumfaffenden Entwürfe deffelben mit ber Beharrlichfeit eines großen 
. Mannes aus. Im raftlofer Thätigfeit wirfte er ſechszehn Sahre lang 
für die Befämpfung der Slaven, für die Kultur des Landes, für die 
Befeftigung des Chriſtenthums, für die Erweiterung und ben Flor ber 
Städte und für die Ehre des deutfchen Namend. Dem Kaifer Frie⸗ 
drich I. war er mit feiter Treue ergeben und leiftete ihm in zwei ges 
fährlichen Feldzügen in Italien wichtige Dienfte. Die Zerwürfniß dieſes 
ausgezeichneten Fürften, der bei aller Ehrfurcht gegen die Geiftlichen den 
übertriebenen Forderungen der Kirche allezeit nachdrüdlich entgegen: trat, 
mit dem hochfahrenden Papft Alerander III., der die Zügel der Kirche 
mit Kraft und Klugheit führte, batte nicht nur Stalien, fondern auch 
Deutfchland viel Unheil und Srfal gebradit. Nach ber unglüdlichen 
Schlacht von Legnano (am 29 Mai 1176) bot der Kaifer dem Papft 
bie Hand zum Frieden‘. Der Vermittler war unfer Marfgraf Dtto. 
Alerander III., defjen Feindſchaft gegen Friedrich I. nie als perfönlicher 
Haß, fondern ald eine Pflicht, die ihm feine Würde als Haupt der Chris 
ftenheit auflegte, erfcheint, nahm den Markgraf freundlich auf und er: 
wies ihm große Ehre. Der Friede, den beide Theile herzlich wünfcten, 
fam glücdlich zu Stande und Dtto erwarb ſich dabei die Achtung des 
Papſtes ** und die Dankbarkeit des Kaiſers. - 

Die Herzoge Bogislav und Kafimir von Pommern wurden von 
den Dänen unabläffig beunruhigt und beläftigt. Um Schuß gegen deren 
Gewaltthätigfeiten zu finden, unterwarfen fie fich mit ihren Ländern dem 
deutfchen Reiche und fchwuren dem Kaifer Friedrich I. den Eid der 
Treue. Diefer, in Anerfennung treugeleifteter Dienfte, ertbeilte dem 
Markgraf Otto das Lehn über Pommern. Aber bier, wie in Meklen- 
burg bebanpteten noch einige Slavenftämme ihre Unabhängigfeit und 
wollten fich zur Annahme des Chriftenthums nicht bequemen. Heinrich 
der Löwe forderte den Markgraf Dtto zu einem Feldzuge gegen bie 
MWiderfpenftigen auf und beide Fürften drängten im 5. 1177 die Slaven 


a. Raumers Geſch. der Hobenftanfen IT. 243 f. u. Ludens Geſch. d. teutichen 
Volls XI. 351 f. 


[2 
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bis nach Dimin (Demmin) an ber Peene zurüd. Während diefe Feſte 
belagert wurde, brach der Bifchof Ulrich von Halberftadt in die Brauns 
fchmweigfchen Länder ein und vermüftete dieſelben auf eine barbarifche 
Weiſe. Herzog Heinrich fchloß fofort mit den Slaven Frieden, nahm 
zur Sicherung deffelben Geißeln mit*, vertrieb die bifchöflichen Söldner 
aus feinen Landen und übte an des Feindes Ländern eine empfinpliche 
Rache °°. 

Die Zerftörungen, die der friegsluftige Herzog anrichtete, bie Ges 
waltthaten, die er verübte, und die wenige Schonung, die er gegen bie 
Kirchenfürften zeigte, erregten ihm einen gewaltigen Krieg. Die Erzbis 
fchöfe Philipp von Cöln und Wihmann von Magdeburg, Siegr 
fried Graf von Orlemünde, Marfgraf Dtto von Brandenburg, Lands 
graf Ludwig von Thüringen und andere weltliche Fürften rücten mit 
zahlreichen Kriegsvölfern heran. Es wurde mit abwechfelndem Glücke 
gekämpft. Der Kaifer Friedrid L, aus Stalien zurücgefehrt, entbot 
die ftreitenden Partheien zu einem Neichstage, um ihnen Recht zu fpres 
chen und Frieden zu ftiften. Herzog Heinrich veradhtete die Eaiferliche 
Ladung, feßte feine Kriegszüge fort und ward, zu drei verfchiebenen 
Hoftagen vergeblich geladen, auf dem Neichstage zu Würzburg 1180 in 
die Reichsacht und aller feiner Befigungen in deutſchen Landen verluftig 
erflärt®, Mit dem Herzogthbum Sacıfen wurde Bernhard, Marfgraf 
Otto's jüngerer Bruder, beliehen, was Beide mit bem noch ungefchwächs 
ten Herzog Heinrich in blutige Fehden verwidelte:. In diefen regte 
der leßtere die beiden Pommerſchen Herzoge Bogislav und Kaſi— 
mir gegen ihren Lehnsheren auf, fo daß fie in Verbindung mit den heid⸗ 
nifchen Slaven in die Marf einfielen. Markgraf Dtto fehlug fie zurück, 

eroberte Demmin und machte viele Gefangene ?’*, 
| Ehrfurcht gegen Geiftliche ald Diener Gottes, treue Sorge für 
firchliche Stiftungen, und Andacht an heiliger Stätte gehörten zu den Ei 
genfchaften des Zeitalterd. Sie durften feinem chriftlichen Fürften fehlen. 
Auch Dtto lebte und handelte in diefem Geifte. Bon den frommen 
Stiftungen, die er zur Ehre Gottes und zum Heil feiner Seele machte, 
ift die vorzüglichfte, die des Giftercienferflofters'zu Lehnin, ſüdwärts 
zwifchen Potsdam und Brandenburg, in einer waldigten Gegend, nahe 
einem rubigen, fifchreichen Landſee gelegen. Noch jetzt erheben fidy aus 
ftiler Einfamfeit die Trümmer des Klofters, und predigen mit wehmüs 


a. v. Raumers Regesta I. 238, 
b. Luden am a. O. XI. 409 f. Lünig Corp. jur. feudal. I. 396. 
ec. Buchholtz U. 75 f. u. Pauli I. 260 f. 


124 Buch TI. Kap. 3. Stiftung des Klofers Lehnin. 


thigem Ernft die Vergänglichfeit aller irdifchen Herrlichkeit. Der Mark 
graf jagte hier an einem heißen Sommertage mit feinem Hofgefolge. Zur 
Mittagszeit ruhet er von der Anftrengung des Waidwerks. Da fieht er 
im Schlafe eine Hirfchfub, die ihn unaufhörlich beläftigt und ihm feine 
Ruhe geitattet. Darüber entrüftet, ergreift der Fürſt den Pfeil feines 
Bogens und ftößt die Zudringliche nieder. Vom Schlafe erwacht, er: 
zählt er den Nittern ben feltfamen Traum. Ciner von biefen meint, 
der Drt fei zu einem Klofter trefflich gelegen; Andere geben den Rath, 
hier gegen die flavifchen Heiden und gegen die Feinde des Kreuzes 
Chriſti ein Schloß zu erbauen. „Sa, erwieberte der fromme Herr, ich 
will hier ein Schloß anlegen, von welchem aus alle teufliichen Mächte 
durch die Gebete heiliger Männer in die Flucht gefchlagen werben, und 
wo. ich felbft den jüngften Tag erwarten will “b.“ 

Dtto fehrieb 1180 %’° an den Abt des Klofters Sichem', Gifters 
cienfer Ordens, aus feinem Konvent einige Brüder zu fenden, um ben 
Bau und die Einrichtung des neuen Klofterd zu leiten. Die Eifterciens 
fer ftanden zu jener Zeit in dem Ruf befonderer Heiligkeit. Sie vers 
danfen ihren Urfprung bem heiligen Robert aus der Champagne, der 
1098 in einer wilden Waldgegend das Klofter Citeaur gründete. Er 
wollte ‘eine firengere Ordensregel ald die der Gluniacenfer aufitellen, 
und dadurch feine Mönche zu größerer Heiligfeit führen. Die Zeit 
war dem .Klofterwefen ungemein günftig; der berühmte Bernhard von 
Glairvaur befannte ſich zu der neuen geiftlichen Genoffenfchaft, und der 
Erzbifchof Hugo von Lion, der Bifchof Walter von Chalons und der 
Herzog Dtto von Burgund fürderten das Unternehmen mit großem Eis 
fer. So wuchs denn die Zahl der Giftercienferflöfter mit unglaublis 
her Schnelligkeit. Funfzig Jahre nad) Stiftung des Drdend waren 
ſchon fünfhundert Abteien vorhanden. Allmählig ftieg die Zahl der zu 
Eiteaur und Klairvaur gehörigen Klöfter auf zweitaufend. Ihre Bewohs 
ner machten ſich in manchen wüften und waldigten Gegenden, die von 
Menfchenhänden noch nicht bearbeitet waren, vornämlich in Thüringen, 
am Harzwalde, in Böhmen und auc in unfern Marken, um die Vers 
beflerung des Bodens, fo wie um den Mohlftand und die Sitten der 
Anwohner vorzüglich verdient 8. 


a. Das Klofter Sichem oder Sittenbad, lag in der Nähe von Eisleben und 
war 1141 von ber Abtei Walkenried in ber Herrſchaft Klettenberg ausgegangen. S. 
Leuckfelds Beſchreib. d. Abtei Wallkentr. ©. 73. Es ſtand in dem Ruf beſonderer 
Strenge und Arbeitiamfeit, und bat durch feine Konventualen den Grund zu vielen an«- 
deren Klöftern gelegt. | 


Beſchreibung des Kioftergebäudes. 125 


So ging denn auch ded Markgraf Otto Abficht bei Anlegung des 
neuen Klofterd im Dunfel des Waldes dahin, die Wenden in der Zauche- 
durch fromme, fleißige und betriebfame Mönche für das Chriftenthum, 
für den Aderbau und für ein thätiges, wohlgeordnetes Leben zu gemin- 
nen. Der Bau ded Klofterd wurde rafch begohnen, und die Eiche, un. 
ter welcher der Fürft den bedentungsvollen Traum gehabt hatte, wurde 
abgejägt und bildete die Mitte der unterften Stufe des Altars. So fe 
hen wir ed noch bis auf den heutigen Tag. Die dürren Wurzeln des 
alten Stammes klammern ſich noch tief in die Erbe und einige Stüde 
des Eichbaums werden auf dem Kirchboden aufbewahrt. Nicht Pergar 
mentrollen allein geben gejchichtlicye Urfunden ab; auch, Steine, Bäume 
und lebloſe Merkzeichen reden zu und in bewährten Ueberlieferungen aus 
dem Dunfel verſchwundener Jahrhunderte. Die Kloftergebäude machten 
ein großes Viered aus, deren innere Seiten große Kreuzgänge bildeten. 
Gegen Mitternacht war die Kirche mit. einem hoben Gewölbe in Form 
eines Kreuzes, aus Badjteinen gebaut. Die Kloftergebäude waren nur 
von. einem Gefchoß, durchweg gewölbt, mit ziemlich geräumigen Zellen. 
Neben der im byzantinifchen Geſchmack gebauten Kirche ftand die Wob- 
nung des Abts, durch eine Gallerie mit der Kirche und durch eine Geis 
tenthür mit dem Thurme verbunden, von welchem man über den Wald 
hinweg weit ind Land hineinfchauen fonnte. An die Kirche waren vier 
- Kapellen angebaut, die für die Andachtsübungen der Frauen beftimmt 
waren, weil das weibliche Gefchlecht zu den Kfofterfirchen der Ciſter⸗ 
vienfer nicht zugeläflen ‚wurde. in- fchattiger. Lindengang führte ‚den 
Lufts und Thiergarten entlang in den mit. breiten Gängen burchhauenen 
Wald. Weithin umfchloffen die Wirthfchaftsgebäude und die Wohnun⸗ 
gen der Beamten und Lanbleute das prächtige Kloftergebäude, das jedoch 
erſt nach geraumen Zeitabfchnitten feine Bollendung erhielt, denn noch 
die Markgrafen Sohann, Dtto IV. und Konrad fchenkten 1267 zum Muse 
bau des Klofterd bedeutende Summen und Jacob pirit aus Coburg 
erbaute 1493 die vierte Kapelle. 

Wegen der beſtändigen Ueberfälle der Wenden, denen die neue geift- 
fihe Stiftung ein Dorn im Auge war, und bie den. Bau des Kiofters 
oft mit gewaffneter Hand zu hindern fuchten, wegen der unruhigen und 
bedrängten Zeiten, und wegen mangelnder Hülfsmittel fchritt der Aus⸗ 
bau der Kirche und Kloftergebäude nur langfam vorwärts, jo daß die 
feierliche Einweihung erft 1272 durch den Erzbifhof Erich zu Magder 
burg und den Bifchof Siegfried zu Havelberg erfolgen konnte. Die 
Altäre wurden geweihet, mit Neliquien gefchmüct und befonderen Heili- 
gen zugefprochen. Der Marfgraf Dtto IV. mit einem glänzenden Ger 
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folge, die genannten Bifchöfe mit den Kapitelöherrn, der benachbarte 
Adel, eine zahlreiche Geiftlichfeit, ıumb eine Menge Volks war in jenen 
feftlihen Tagen zu Lehnin. Man fchäste die Zahl der Gäfte und 
Fremden auf fechstaufend. 

Die Unterffeidung der Lehninſchen Mönche war grau, weshalb fie 
auch die grauen Mönche genannt wurden. Darüber trugen fie einen 
fchwarzen faltenreichen Rod. Die Haare des Haupted waren in Form 
eines Kreuzes gefchoren. Sie trugen rotbe Schuhe und einen Stod in 
Form eines Biſchofſtabes. Den Abt zeichneten die Dalmatica, das Kreuz 
auf. der Bruft, der Ring und rothe Handſchuh aus. Der Papft Nicos 
laus V. hatte 1450 den Aebten zu Lehnin erlaubt, den bifchöflichen 
Drnat zu tragen. Bei der Wahl eines neuen Abtes, der allezeit dem 
Giftercienfer» Orden angehören mußte, durfte fich weder der Landesherr, 
noch der Bifchöf der Diöcefe oder der Papft einmifchen”. Gr mußte 
aus der freien Wahl ded Konvents hervorgehen. Die Mitglieder deſſel⸗ 
ben fangen das Veni sancte spiritus, hörten die Meffe,: beichteten 
und nahmen dann dad Abendmahl. Durd; einen feierfichen Eid machten 
fie ſich verbindlich, den neuen Abt nidyt aus Gunft oder Gewinn, „nicht 
auf Bitten, Fürfprache oder äußere Einwirkung, fondern aus innerer 
Ueberzeugung der Würdigfeit, aus Liebe für den Drden und aus Ge 
horfam gegen den beil. Geift zu wählen. Die Wahl wurde entweder 
durch einen lauten Yusruf, wie durch eine allgemeine Inſpiration, oder 
durch Stimmenfanmmlung ausgefprochen. Diefes Stimmenfammeln wußte 
fo lange fortgefegt werben, bis fich alle Stimmen für einen Ganbiba- 
ten vereinigt hatten. Der nene Abt mußte fidy durch einen feierlichen 
Eid aufs Evangelium verpflichten, von den Kloftergütern nichts verfaus 
fen, veräußern oder verfchenfen, vielmehr biefelben nach Kräften erwei- 
tern unb vermehren zu wollen. Die Beltätigung des Abts geſchah durch 
den Drdend » General und die Einweihung durch ben Bifchof zu Bram 
benburg. 

Die Brandenburgfcyen Fürften haben fich viefem Kloſter, das der 
Stifter zur NRuheftätte der regierenden Familie beftimme hatte, allezeit 
fehr geneigt und freigebig gezeigt, ja baffelbe mit Gütern, Freiheiten 
und Gerechtfamen überfchüttet. Die urfprüngliche Dotation des Kloſters 
durch feinen Stifter beftand in dem Grund und Boden, auf welchem die 
Gebäude aufgeführt worden, mit dem Ertrage der babei befindlichen 
Gewäfler bis zur Naumitzer Mühle, in den Dörfern Colpyn, Goriz, 
Radele, Eiſtekal, Zwine, Wenbifchs Tornow mit allem Zubehör, Wäldern 
und Geen, in der Hälfte des Dorfes Gotiz, in dem bei Detit und Wyda 
fiegenden Wiefen und Hütungen und in fünf Scheffeln Salz aus dem 
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Brandenburger Zoll. Otto II, ber eine große Freigebigkeit gegen 
Geiftliche und kirchliche Stiftungen zeigte, hatte eine befondere Vorliebe 
für diefe Stiftung feines Vaters. Er beftätigte 1190 alle Schenkungen 
deſſelben und fügte ihnen im Laufe feiner Regierung hinzu die Dörfer 
Trechwitz, Michelsdorf, Tegasdorf, Detitz (Decift) mit dem See Obuleb, 
Tefekendorf mit dem Rechte, im Surlower See jährlich fünf Züge mit 
dem großen Netze thun zu dürfen, Priscere mit drei großen Zügen im 
Zwilower See °, Wilſewode (Welsnewode), Trechwitz, Namig (Noumiz) 
mit dem See und der Mühle, Wachow mit der Hälfte des Sees, der 
zwifchen Gohlig und Wacom liegt, das in Deet vorbehalten gewefene 
Allodium mit dem Weinberge, den Wiefen, Waldungen und zehn Schefe 
feln Getraide, Havelbruf und bie bei Dee und Wida gelegene Weide. 
Bei den meiften Dörfern find deren Umgebungen und Zubehör‘, Müh— 
len, Wiefen, Waldungen, Aeder, Gemwäffer u. f. mw. ausdrücklich hinzu- 
gefügt. Dabei hat er das Klofter von allen Dienften, Laften, Abgaben, 
Boigteigeldern und dergl. völlig frei gefprochen und zu mehrer Sicher: 
heit noch im Jahre 1205 eine Beftätigungsurfunde ausgeftellt !. 

Ottos Nachfolger fuhren fort in treuer Fürforge für das Klofter. 
Sie fchenkten demfelben entweder anfehnliche Güter oder verfauften ihm 
folche mit befonderen Gerechtfamen und Freiheiten um geringe Preife. 
Albrecht II. gab der frommen Brüderfchaft 1220 das Dorf Dremiß®*’ 
und feine Söhne, die Marfgrafen Johann I. und Dtto III. beftätigten 
ihr 1241 den ficheren Befib des Dorfes Moferis, das die Brüder Hans 
und Gebhard v. Plathe vom Landesherrn zur Lehn getragen und für 
120 Marf an das Klofter verkauft hatten. Sie verzichteten dabei auf 





a. et quinque winscepel salis in thelonio brandenburgensi ©. v. Lede 
burs Archiv f. Preuß. Geſchichtsk. VII. 169. 

b. inquantum terminos ejusdem ville tetigerit. 

e. et tribus tractibus sagene in stagno zwilowo. 

d. Im Urkunden-Negifter fteht beim J. 1205: Villa Wachou quomodo sit 
empta et collata ecese Lenyn in privilegio Ottonis March. wonad das Klofter 
Wachow gekauft zu haben jcheint. -Gercken Cod. dipl. VII. 333. 

e. tum suis pertinenciis et adjacentiis; cum omni utilitatis proventu; 
cum omnibus que attinent; cum universis terminis; cum omnibus appen- 
dieiis; cum suis prouentibus et omnibus attineneiis ete. 

f. Statuimus siquidem bona jam denominata, in nullo nostro vel no- 
strorum successorum jure subjacere, neque advocatie, communi placito, expe- 
dieioni urbano operi, seu exactioni vel qualicunque servicio. v. Ledeburs Ar- 
dio VII. 169. Im Urkunden -Regifter ftebt: et superaddit, ut Monachi et con- 
versi ac servientes eis (alfo auch ihre Dienftleute) sint exemti a thelonio. 


. 


- 
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alle Dienfte und Abgaben, fo wie auf die Heer» und Lagerſteuer“. Die 
felben verkauften dem Konvent 1242 die Dörfer Arndfee (Arnefje) und 
Tribuftorf mit dem’ See Lokelitz für 162 Marf, die Dörfer Bredewiſch 
und Wandelig fo wie die Hälfte von Stolgenhagen für 150 Mark und 
neun Hufen aus Nebem für 9 Mark. Die Gegend ven Hengelöberg 
(eirca montem, qui Hangende berg dicitur), welche Albrecht Il. deu 
Lehniner Klofterbrüdern geſchenkt hatte ®, vwertaufchten feine Söhne ger 
gen die Dörfer Nigenhof, Woltersdorf, Kloſterfelde und Schönerlinde, 
deffen Grenzen ſich zwifchen Buchholtz und diefem Dorfe bis Santhfort 
erfireden. Für die fünf Scheffel Salz, welche das Slofter aus dem 
Brandenburger Zoll befaß, wiefen diefelben zwanzig Hufen zu Bre— 
dewifh an. Das Dorf Sommerfeld fchenften beide fürftliche Brüder 
der heiligen Mutter Gottes zu Lehnin®, und beitätigten derfelben die 
Schenfung von Arnsdorf durch Heinrich von Stegelig !. Das flavifche 
Dorf Slatdorp, den Ort Ordelendorp und die Gewäfler Slatjee und 
Tuſen verfauften fie 1242 dem Konvent für dreihundert Marf und uber 
ließen ihnen 1244 als freies Gefchenf das Patronatredht über Negen 
und das dortige Schulzenamt (villicatura), Das Dorf Golik, fo wie 
den ganzen Wendeliger und Rademer⸗See verfauften fie für 250 Marf, 
was 1251 auch mit dem Dorfe Krummenfee für 150 Marf und im 
folgenden Jahre mit dem Dorfe Negem ° für 190 Mark gefchah '. 

Alle diefe reichliche Gaben und Gefchenfe vermehrten die Brüder 
1248 durch das große Dorf Tornom von dreihundert Hufen s. Nach. 
dem Tode ber Gemahlin des Markgrafen Johann I, Sophie, einer 
Tochter des Königs von Dänemarf Waldemar IL, fchenkten- fie dem 


— — — — 


a. hebben my dat vorgenante Dorp Moſeritze thu einer ewigen Gofft med allen 
fonen Evgendom very. van allen vogedven rechte vnd van allem leger vnd herſchilde, vnd 
vry van all vnſerm donſte, der etupgen juncwrowen Godes Marien vnd ben Brüdern van 
lenvon gegeuen. Riedels Beiträge zur Geſch. d. Mark Brandenb. I. 151. 

b. ©. Riedels Mark Brandenb. im J. 1250 I. 489 und bie lehrreiche Anmer- 
kung zu der Urkunde in Deſſen Beiträgen J. 154. 

c. in nostrarum remedium animarum. 

d quum donationem nos ratam habentes contulimus eorundem bonorum 
proprietatem eum omni utilitate, ©. Riedels Beiträge I. 152 f. 

e. excepta alta silva. Gercken Cod, dipl. VII. 310. 

f. vmme vnſer ſolen folichest vnd loneſſwillen der hemelſchen ruwe. Riedels 
Beiträge I. 155. 

8. ob spem remunerationis divine, cum omni jure quocungae Homine 
censeantur, - 
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reichbegabten Klofter das Dorf Kriele von 302 Hufen °.; Der. heiligen 
Jungfrau zu Lehnin verehrte Otto 1257 neun Hufen im Dorfe Golig, 
und noch in feinem Zodesjahre 1268 das Dorf Domeſtorp für das Heil 
der Seele feines. zwei. Jahre früher verftorbenen. Brubers Johann L 

Dtto-IV. mit dem Pfeile beftätigte, dem Klofter nicht nur alle von 
feinen -Borfahren und anderen frommen Leuten verliehenen Güter; Ges 
fchenfe. und Freiheiten; fondern : verlieh: ihm auch in. Gemeinfchaft mit 
feinem Bruder Johann II. 1273 das Dorf Binſebruk, det See Morfe 
und Ryterje, zwei Winſpel Waizen aus Perniz und zwei Hufen. in 
Schmerge, bald darauf dad Dorf Efen-Tornom- mit,.dreißig Hufen im 
der: Hoffming auf jenfritige Bergeltung; mit feigenr Bender Albrecht II. 
aber 1275 die Dörfer Bochow, das flavifche Erucewig.: (Gr. Kreutz) 
und das: Obetzlower Feld, wo einft: ein. Dorf geftanden. hatte, für 350 
baare Mark. Zum Heil feiner und der Seele feined Baters, fo wie 
feiner Brüder Dito und Albrecht und zu Ehren der heil. Jungfrau hatte 
Sohann IL im J. 1288 zwölf Hufen im Dorfe Lodig mit. allem : Zu: 
behör dem Klofter geichenft, mit der Beftimmung, daß am Grabe feiner 
Eltern Tag und Nadıt eine Wachöferze brennen, jedes Jahr zwölf Arme 
neue Röcke aus weißem Tuch bekommen und am — des Mer | 
ters ein Hochamt gehalten werden follte.. 

Dtto V., mit dem Beinamen der Lange, folgte dem, Beifpiele fei 
. ner frommen Altvordern und fchenkte 1295 neun Hufen vom ‚Dorfe 
Gotig.und den daran jtoßenden "See, damit fortwährend für ihn, für 
feine Gemahlin und Kinder gebetet werde. In demfelben Jahre vers 
kaufte er dem Klofter das Dorf Golme mit allen Aeckern, Wiefen und 
Waflern für funfzig Mark Silbers . Der Marfgraf Herrmann, 
Dtto’s V, einziger Sohn, ſchenkte 1299 zu Ehren feines 1298 verftor- 
benen Vaters von fünf. Hufen in Langerwifch jährlic, zehn. Schillinge *, 
um dafür Kranfe im Hofpital zu verpflegen. Im 53. 1305 verkaufte er 
dem Klofter das Dorf Schmerge und einen Hof in Trebegog für 475 
Mark Brandenb. Grofchen mit der Gerichtsbarkeit, bebautem und unbe 
bautem Ader, Wiefen, Hütungen, Fifchfang u. f. w.*. Im folgenden 


— rn —— 





. ob remedium anime domine Sophie Märehionisse. 


. Gercken eod. dipl. VII. 341. 
. solidos, den Schilling zu 5 bis 6 Sgr. gerechnet. 
e. molendinis tam in terris quam in aquarum decursibus positis et po- 


nendis. Riedels Beiträge I. 158. Abt war damals Johann von Belip. 
Spirter Kirchen» Geld. 1. 9 


a 
b. CCCL mareis pecunie numerate. Gereken VII. 335. 
c 
d 
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Sabre fügte er ein freies Gefchenf von zehn Hufen aus der Ürenbferr 
Feldmark hinzu. 

 - Markgraf Johann V. ber Erlauchte, Herrmanns und der Anna 
(Kaifer Albrechts I. Tochter) einziger Sohn, mit dem 1317 die Dttos 
nifche Linie völlig ausftarb, verfaufte zwei Sahre vor feinem Tode der 
Lehniner Kirche das Dorf Butzowe für 220 Marf und Waldemar 
1318 die Inſel Topelig in ber Havel mit den darauf haftenden 44 
Frufta 9, Für jedes Fruftum (Stück) bezahlte das Klofter acht Marf 
Silberd Brandend. Wehrung, zufammen alſo 352 Marf, wofür aber 
auch ben Brüdern der Werber mit allem Zubehör an Lehnen, Beben, 
Dienften, Gerichtsbarkeit, Mühlen und allen Redjten zu ewigen Zeiten 
zugefchrieben mwurbe ®. 1 

Als nach dem Abfterben des legten asfanifchen Markgrafen Hein» 
richs III. der Herzog Rudolph von Sachſen ſich ald nächſter Agnat 
der Marf bemächtigt hatte, verkaufte er 1321 dem Klofter, um bem Abte 
Theoderich und ben Konventualen einen Beweis feiner Huld und Gnade 
zu geben, bie auf den Gütern Schmergow und Trebegotz noch hafs 
tende landesherrliche Bede für zweihundert Mark Silbers’. In bems 
felben Sahre verfaufte er. der frommen Brüderfchaft das Dorf Tor 
pelig für zehn Mark .Silbers °. Ludwig der Ältere überwieß den Brü⸗ 
dern 1329 zwei Fruſta ald Ertrag von zwei Hufen in Roskow, weil fie 
feine Familie fo gaftfreundlich aufgenommen ‘, und 1343 gab er ihnen 
für 120 Winfpel Waizen ', welche bie Mühlen zu Berlin jährlich an 
das Klofter liefern mußten, und für zwanzig Schod Prager Grofchen, 
welche daflelbe ald Urbede? von den Dörfern Detiß, Golig und Dos: 
meftorp bezog, das Dorf Beben mit allen feinen Umgebungen und Rechten. 
Wie er bereits im 9. 1324 dem Klofter eine Beftätigungsurfunde aller 
erworbenen und gefchenften Güter, Rechte und Freiheiten ausgeftellt hatte, 
fo wiederholte er dieſe Zufage 1351 in fehr gnädigen Ausdrücken. 

Unter der funfzigjährigen Regierung des Baierfchen Fürftenhaufes, 
bas unendliches Wehe über das arme Vaterland gebracht hat, und un⸗ 
ter der zweiundvierzigjährigen. ber Luremburgifchen Linie, unter welcher 
es vollends zu Grunde gerichtet wurde, war an Schenfungen für Klös 
fer und fromme Stiftungen nicht zu denfen. Wir finden nur, daß Otto 


a. Riedels biplom. Beiträge I. 159. 
b. Riedel Ebene. J. 161 — 163, 


e. Dies Dorf, das nur unbedeutend geweſen fein fann, lag entweder nicht auf ber 
Infel Topelig, oder e8 war von Waldemar 1318 dem Klofter nicht mitwerfauft worden: 


d. propter hospitalitatem familie sue impensam. Gercken VII. 338. 
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der Finner, vielleicht zur Büßung feines gottlofen Lebens, A371 dem 
Klofter dad Dorf Derwig mit allem Zubehör fchenfte. Wie aber mit 
dem Hohenzollerſchen Haufe eine neue Sonne aufging über das 
. bedrängte Land, fo eröffneten ſich auch für die Kirche und ihre Juſtitute 
neue Quellen der Wohlthätigfeit. Bor allen zeigte fich ber edle, hoch⸗ 
berzige Friedrich L, der 1412 in.die Mark fam, den Anftalten, bie 
Sittlichkeit, Bildung und einen frommen, hrütlichen Sinn verbreiten folls 
ten, fehr geneigt. Befonders hatte ſich dad. Kloſter Lehnin feiner Gunft 
zu erfreuen. Am 10 November 1415 erfchienen vor ihm der Abt Heins 
rich und die Mannen Hans Sommerfeld und Caspar Stiden. 
Letztere erklärten, wie fie ihre Güter Müllenbede und Sumolt für 
180 Böhmische Grofchen dem Abt Heinrich und feinem Gotteshaufe vers 
fauft hätten. Der Churfürft beftätigte biefen Kauf und fügte in ber 
darüber ausgeftellten Urfunde hinzu: „Wir haben angefehen den treuen 
innigen Gottesdienſt und. das ftrenge Leben,. dad die genannten geiftlis 
hen Mönche und Brüder zu Lehnin, beided Tag und Nacht mit Fleiß 
halten nach der Regel des heil. Benedift und ihres Drdend. Damit wir 
num auch ihres innigen Gebets umd ihrer guten Werfe theilhaftig wers 
den, fo befräftigen und betätigen wir den Kauf des Dorfes Mollenbede 
und der dazu gehörigen Güter, wie denn auch die heilige Schrift fagt, 
daß man die Sünde mit dem Almofen Löfen fole.. Darum zur Berges 
bung unfrer Sünden, wie zu unfrer und unfrer Eltern und Freunde Se 
ligfeit haben wir gegeben und geben fraft dieſes Briefes, zur Ehre und 
zum Lobe des allmächtigen Gottes und feiner heiligen Mutter Maria 
der ewigen Jungfrau, die vorgenannten Dörfer Mollenbef und Sumolt 
mit allen Rechten und Zubehör den genannten geiftlichen Mönchen und 
Brüdern zu Lehnin fowie mit aller Gerechtigkeit, die wir daran gehabt 
haben an Lehn, Bede, Pacht, Schoß und Dienften °.” 

In gleicher Weife beftätigte Churfürft Frie drich dem Abt Heinrich, 
und feinem Konvente am 8 Juli 1421 den ungeftörten Befis des Dorfes 
Golstorp das fie um 240 Schock Böhm. Grofchen von Wihard von 
Rochom gekauft hatten’. Im 3. 1424 entfchied er einen Streit zwis 
ſchen dem Abt Johann und Dietrich von Rochow zu Golzow über zwei 
MWinfpel Roggen jährlicher Nente aus dem Dorfe Pernig zu Gumften 
des Klofters, und 1438 ertheilte er demfelben Abte und dem Gotteshaufe 
zu Lehnin das Necht, eine Fähre auf der Havel zu halten. „Da diefels 
ben, heißt es in dem Freibriefe, etliche Dörfer, .Zinfen und Renten im 


a. Riedels Beiträge I. 166 — 168. 
b. Riedel Ebend. I 168 u. 169. 
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Havellande von und und unfern Vorfahren, den Markgrafen von Bran⸗ 
denburg zu ihrem Eigenthum erhalten haben, und es ihnen fehr befchwer: 
lich fällt, Kom, Nenten und fonftige Nothdurft auf Landwegen heimzus 
bringen, fo haben wir es ihnen, um Gott zw dienen, auf ihr Bitten und 
wegen der Willigkeit, die fie und allezeit getreufich bewiefen, aus Mits 
leid wohl gegönnt und erlaubt, daß fie bei dem Dorfe Dee einen Pras 
men bauen, und damit auf unfern Waflern und Strome, die Havel, wo 
es ihnen zu ihrer Nothdurft bequem fein wird, fahren und ihre Sachen 
führen und ſchicken mögen*.” Much fehlichtete der Markgraf 1452 eine 
Grenzitreitigkeit, welche Peter, Thomas und Dtto von Diericke und bie 
jungen Arnims mit dem Klofter wegen Paretz und der dortigen Fiſche⸗ 
reien batten®. Markgraf Albrecht hatte einer Gejellfchaft von 64 Pers 
fonen unter befonderen Vergünftigungen verftattet, in dem Umfang einer 
Meile von SarmundsLehnin ein Salzwerk zu errichten. Da aber bie 
Theilhaber ihre Beiträge fehr fahrläffig zahlten, fo fam das Werk nicht 
zu Stande. Indeß betrieb der Abt Gallus zu Lehnin, der zugleid des 
Ehurfürft Johann geheimer Kath war, die Sache fehr eifrig und erbot 
ſich zur Vorftrefung einer anfehnlichen Summe. Darauf ertheilte der 
genannte Markgraf 1480 einer anderen namhaften Gefellfchaft das Recht 
zur Aufrichtung und Benugung des Salzbrunnend, woraus dem Klofter 
nad) Verhaͤltniß feines Beitrages ein bedeutender Gewinn, der Marf 
aber ein nicht geringer Nuten erwuchs“. Churfürft Friedrich II. ver- 
eignete 1460 dem Klofter das Dorf Seferid mit allen feinen Gü⸗ 
tern und Zubehör und wies die Lehnsträger des Dorfes, die Brüs 
der Andreas und Hand von Bendorf wegen ber jährlichen Zinfen 
und Renten! an den Abt und feinen Konvent (die gange Sameninge 
gemeine des Closters). Der Abt Arnold, der Prior Jacob und die geift- 
liche Brübderfchaft ficherten nun den genannten Brüdern und ihren männs 
fihen Nachkommen in einer Urkunde vom 1 Mai 1460 die auf den 17 
Dorfhufen, auf den 31 MWidagfchen Hufen, auf den 4 Forfihufen, auf 


a. „Mir gonnen und erlauben In und bemjelben Cloſtern audy mit Erafft biefes 
brieves, denfelben pram zeu irer notburfft daſelbſt ewiglichen czu haben und einen nad 
bem andern zeu bumwen, wenn bas noit gefchicht, ungehindert vor allermeniglich, one alles 
geverbe, Doch aljo bas es und noch unfern landen one ſchaden fein und bliben foll.« 
Wilh. v. Raumers Cod. dipl. Brand. cont. I, 122, 

b. Riedels Beiträge I. ©. 174 — 176. 

ce. ©. ». Ledeburs Archiv VIII. ©. 293 f., W.v. Raumer ama. ©. II. 45. 
u. Klödens Beiträge zur mineral. und geognoft. Kenntniß der Mark. 2ted Progr. 

d. ſy vnd ören menlide lines Erfen von ons vnſen Nakommen ben herrn vnd ber 
Kerke von Lenin to empfangende, wo dicke und vade bes Noth vnd Behuf wert fin, 
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der Fifcherei und. der Fähre ruhenden Pächte, Zinfen und Abgaben, fo 
wie die oberite und niedrige Gerichtsbarfeit umd das Kirchlehn ®, 

Die Schwägerin des Markgrafen Johann, Katharine geb. Prins 
zeß von Sachſen, hatte dem Klofter um ihrer Seelen Seligkeit willen 
1476 zweihundert Rheinifche Gulden gefchenft. Der Churfürftl. Rath 
Mathies von Bredom zu Bredow bat den Marfgrafen, wegen feiner 
großen Geldnoth, diefe zweihundert Gulden in Empfang nebmen und ges 
gen eine jährliche Rente von zehn Gulden auf feine Grundftüde zu Ross 
fow eintragen zu dürfen. Sohann genehmigte das und geftattete zus 
gleich die Ablöfung der Rente durd; Rückzahlung des Darlehns. Der 
Churfürſt Albrecht Achilles, Vater ded vorgenannten Marfgrafen, 
vereignete in demfelben Jahre feinem ehrwürdigen und andächtigen Rathe 
und lieben getreuen Herrn Abt Gallus, dem Prior und ganzen Konvente, 
zum Lobe des allmächtigen Gottes und feiner werthen Mutter Maria, 
zu Ehren aller himmlischen Heerfchaaren, zur Wohlfahrt, zum Troft und 
zur Seligkeit feiner Vorfahren, Erben und Nachkommen und aller gläut- 
bigen Seelen in jener Welt, auch zur Mehrung und Stärkung des Got- 
tesdienftes, die Dörfer Schildau auf dem Barnim, Heinrichsdorf auf dem ‘ 
Teltow und den Hof zu Willmersdorf, welche die Brüder Peter, Hans 
und Jakob Brefow vom Landesherren zur Lehn trugen und dem Klos ' 
fter verkauft hatten». 

Der Churfürſt Johann Cicero hatte dem Abt Peter für die Zeit 
feined Lebens die Zuficherung gegeben, daß die Jäger und Hunde bes 
Landesherrn Fein Recht haben follten, vom Klofter freies Quartier und 
Beföftigung zu verlangen. Joachim I. erwies feinem lieben ge 
treuen Nathe und Gevatter dem Abt Balentin, biefelbe Gnade. Der 
Abt erkannte ſolche Befreiung von einer fehr läftigen Hofpitalität banfs 
bar an, bat aber -feinen Landesherrn, folche Wohlthat auch über alle 
feine Nachfolger auszudehnen und erbot fich dagegen, mit feinem. Kons 
vent defto fleißiger und andächtiger für den Churfürft, feine Vorfahren 
und die ganze Herrfchaft zu beten. Solch demüthiges und fleißiged Ber 
ten und gutwilliges Erbieten anfehend, und um feinem lieben Rathe und 
Gevatter wie dem ganzen Klofter einen Beweis befonderer Geneigtheit 
zu geben, auch eingedenf, daß er und feine Herrfchaft in der Kirche zu 
Lehnin ihre NRuheftätte finden würden, begnadigte der Markgraf am 


a. Ban ſodanes vnſes gnedigen herren Vorwiſſen bebben die vorgemelte Andreas 
vnd Hans uns angefehen vnd gebeben tu Geberlichfeit, als ein Man finen berrn met ers 
werbicheit bidden ſchall. Riedel Eben. I. 195. 

b. Riedels Beiträge I. 227 — 230, 
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21 December 1515 den Abt und feine Nachfolger zu ewigen Zeiten mit 
der Befreiung vom Iandesherrlichen Jagdrecht, fo daß Jäger und Hunde 
im Klofter fein Lager halten und weder Speife noch Trank oder Füttes 
rung verlangen dürfen. Es foll damit allerwege und zu ewigen Zeiten 
verfchont fein und bleiben ®. 

Wie nun die Landesherrn dad Lehniner Klofter mit Gütern und 
Freiheiten reichlich ausgeftattet haben, fo befchenften es auch viele Ritter 
und Bürgersleute mit fchönem Befisthum. Siegfried, Kaftellan von 
Brandenburg, verzichtete 1206 zum Beften ded Kloſters auf den Lehns⸗ 
befiß bed Dorfes Welfenvude’; Heinrih von Plaue fchenfte 1207 
eine abgabenfreie Niederlaffung zu Loburg (Louborch), mit fo viel Land, 
als ſechs Pflüge zu bearbeiten pflegen®, eine Mühle und den darauf 
haftenden Zebend; der Voigt Alverih von Spandan, aus dem einge, 
wanderten Anhaltfchen Gefchlecht von Snetlingen, 1212 zwölf Hufen zu 
Wuſtermark zum Gebet für feine und feiner Hausfran Seele; der Ritter 
Ludolph und feine Ehefrau Bya 1219 alles, was fie im Dorfe Stans 
genhagen befaßen mit den Mühlen und allem. Zubehör verfauföweife; 
Alverich von Arneberg 1228 mehre Höfe im Dorfe Drewig; ber 
Nitter Arnold von Trebin 1233 fünf und zwanzig Hufen zu Stans 
genhagen gegen einen geringen Kaufpreis; Heinrich von Stegelig 
und feines Bruders Sohn Heinrid) ° das Dorf Arnftorp mit ber Mühle 
und zwei Minfpeln ſechs Scheffeln Waizen; der Stavenfürft (dux Sla- 
vorum) Barnim 1248 vierzig Hufen Bruchland, einen See und die 
Wiefen bei Belin; Lüdecher von Salzwedel 1250 einige Höfe in Lys 
verichftorp; Bederich Graf von Beltig 1251 die Mühle Gomenid bei 
Roſtock mit allen Gewäffern bis zur Trebegoger Brüde; Betefo, ges 
nannt Gruelbut 1287 zwei Hufen bei Loborch; Burchard und Ulrich, 
Grafen von Lindow, funfzehn Hufen im Dorfe Laynbach und das Pas 
tronatrecht in Dalchow 1294 43 Boldewin Stormer fünf Hufen in 
Benne und drei in Wendiſch Rochow 1297; Buffo Grumelhut zwei 
Hufen in Wuftermarf 1307; Conrad und Johann v. Bilinges 
ftorp eine Hufe in Meyzendorp 1295; Johann von Buch, Nits 
ter und Rathsherr zu Berlin und Cöln, die große Solinſche Wiefe 


a. Riedele Beiträge I. 245 u. f. 

b. agros quantum ad usus et culturam sex aratrorum assolet suppor- 
tari — quatinus apud ipsum Monasterium solempnius ejus memeria jugiter 
habeatur. Gerceken cod. dipl. VII. 330. 

ec. Im J. 1242 Riedele Beiträge I. 153. 

“ d. pro dampnis et injuriis per ipsos factis, Gereken VIE. 337. 
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1339; Bederich, Graf von Beltiz, dad. Havelbruch 1234; der Rit- 
ter von Grife und Johaun von Buch einen Weinberg, unter dem 
Namen der Nateheide bei Werber bekannt, 1330 und 1336; Koppe 
van der Lype feiten Aurheil an dem Dorfe Drewiz 1337; Anna, 
Hans Bensdorfs Hausfrau, anfehnliche Befigungen, Pächte > Zinfen 
zu Seferich 1478 ®, 

Nicht minder * gegen das Kloſter waren das Erzbisthum zu 
Magdeburg und das Bisſsthum zu Brandenburg. Das erſtere nahm nicht 
nur nach einer Urkunde von 1207 das Klofter in feinen beſonderen 
Schub und ficherte ihm Bertheidigung und Beiftand bei allen Anfechtuns 
gen und Gefahren, fondern fchenfte ihm auch mehrere Dorfichaften, 
wüſte Stellen, das Patronat über verfchiedene Kircyengemeinden, bie 
Zricefima oder den Zehend aus vielen Dörfern. Im noch reichlicherem 
Maaße gefchah dies von dem Bisthum Brandenburg, das beu Zehend 
von mehr: als dreißig Dörfern, den Befit und das Patronat vieler Kir⸗ 
chen in der Diöcefe, befondere Rechte und Frufta, einzelne Hufen und 
Grundftüde, ja ganze Dörfer an das Klofter abtrat®. Dazu fam noch 
der fiete Ankauf von liegenden Gründen, wozu der Konvent, beſonders 
in bedrängten und armfeligen Zeiten, immer Geld zu liegen hatte. Die 
Eugen Leute wußten die Zeitumftände wohl zu benugen, unter günftigen 
Umftänden zu Faufen, auszutaufchen, Geldvorfchäffe zu machen, belaftete 
Gewiflen zu erleichtern, Gefchenfe und Gaben zur Ehre Gottes und zum 
Heil der Seele zu erbitten und dergl., fo daß es nicht zu verwunbern - 
ift, wenn das Klofter zu fo großem Befigthum kam. Es hatte gegen 
die Mitte des funfzehnten Jahrhunderts eine Herrfchaft von hundert 
und vierzehn Ortfchaften, Dörfern und namhaften Grundſtücken, deren 
Verzeihniß ich im Anhange nach alphabetifcher Ordnung angegeben 
habe *. Nicht felten machte das Klofter den Landesherrn, Städten und 
Gutsherrn Geldvorfchüffe und empfing dagegen Anweifungen zu jährs 
lichen Hebungen aus Zöllen. So erhielt 3. B. Marfgraf Johann 
1489 vom Klofter ein Darlchn von taufend Rheinifchen Gulden und bes 
fam dafür eine jährliche Rente von 60 guten Rhein. Gulden aus 
den Zöllen und ber Orbede der alten und neuen Stadt Brandens 


— —— 


a. Bei Gerden Cod. dipl. VIE. 330 f. u. Riedels Beiträge I. 234 u. f. 

b. Die darüber mit den Bilchöfen und bem Kapitel ie Verträge —* 
aus ben Jahren 1195, 1215, 1217, 1221, 1224, 1249 u. ſ. w 

e. In den erften 64 Jahren feines Beftehens hatte das Mlofke allein an bie Marf- 
grafen für angefaufte Güter 861 Marf Silbers geaahlı. ©. Riedels —— der 
Marf 1. I. 263. 
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burg bis jene Summe zurücgezahlt fein. würde *., Die Stadt Magde— 
burg empfing 1441 von dem Abt Johann, von dem Prior Gerhard 
und dem Klofterfonvent dreihundert Mark feinen Silberd und zahlte da⸗ 
für am St. Bartholomäustage jährlich 18 feine Mark and der Kämmer 
reifaffe bis zur Ablöfung der Schuld. 

Alle diefe Geſchenke, Anfäufe und erlangten Rechte ließen ſich die 
Mönche nicht nur von den Landesherrn, fondern auch von Kaifern und 
Päpften beftätigen. Kaifer Heinrich ficherte 1295 dem Kfofter alle er- 
langten Güter und Befißungen, auch diejenigen, welche ihm nod in Zus 
kunft zufallen würden und verfprach, ed männiglic zu fchügen gegen 
jede Gemwaltthat und Beeinträchtigung. Papſt Göleftin III fegte in 
der Beitätigungsbulle feft, daß das Klofter zu ewigen Zeiten in Lehnin 
bleiben, und alle diejenigen, welche auf dem Kirchhofe deſſelben begraben 
werden würden, frei von allen Firchlichen Gebühren und. Abgaben fein 
folten. Papſt Gregor IX. befräftigte diefe Beftätigung 1227 und 
Benedict XI. befahl 1336 dem Bifchof von Havelberg, dafür zu fors 
gen, daß das Klofter die in den unruhigen Zeiten durch Raub verlornen 
Güter wieder erlange. Gregor XL bezeugte den Mönchen fein bes 
fondered Wohlgefallen und bedrohete alle diejenigen mit dem Bann und 
harten Kirchenftrafen, welche fie in dem ruhigen Befit ihrer Güter und 
Gerechtſame ftören würden. Daffelbe that Clemens VI. 1343, Das 
bifchöfliche Recht der Zehnderhebung feheint das Klofter durdigehends 
ausgeübt zu haben. Dem Landesherrn blieben dagegen die Steuern, die 
gemeine -Landbede, die Folge und Dienfte, wie von allen Kfloftergütern 
in der Marf. , 

Die Lehniner Mönche haben immer in dem Nuf geitanden, ein ftils 
les und ordentliches Leben geführt zu haben, wie - denn überhaupt das 
Sittenverderben in dem märkifchen Klöftern nie fo groß geweſen ift, - ale in 
den füddeutfchen, franzöfifchen und itafienifchen. Anfangs trieben fie aud) 
den Wein: und Ackerbau felbit, hielten ‚einen ftarfen Viehſtand und machten 
müfte Ländereien urbar. Das hörte freilich mit dem zunehmenden Wohls 
ftande des Klofters auf und die Mönche wurden faufe Bäuche wie überall; 
Von der Gelehrfamfeit haben ſie nie viel gehalten und waren größtens 
theil8 ungebildete Leute. Sie follten zwar die Wenden zum Chrijtens 
thum befehren und fie in den Lehren deſſelben unterrichten, aber fie was 
ren felbft in Einfalt und Aberglauben verfunfen, und fo unwiſſend, daß 
fie faum die Legenden der Heiligen faunten. Daher der Wunderglaube 

a. Riedels Beiträge I. 243 f. 

b. Riedel Ebene. I. 171. 


” Der Mönche Sitten und Wandel. 137 


und bie albernen Mährchen, durch welche fie das Ehriftenthum entitell- 
ten. Nur Wenige zeichneten ſich aus durch‘ Kenntniffe, durch Einficht 
und Geſchick fürs Leben und dieſe wurben dann auch die Rathgeber der 
Fürften und. die Gefandten zu den Reichstagen und Goneilien. Papſt 
Eugen VI. befahl 1431 dem Abt Johann zu Lehnin, die Unmiffenden 
und Einfältigen im Konvent durch die wenigen Gefcheuten unterrichten 
und ihnen befonders das Nöthige aus dem Fanonifchen Rechte beibringen 
zu laffen. Die Klofter » Bibliothek beitand aus Breviarien, Viatifen, 
Miffalen, homiletifchen Rüftfammern, Drdengfchriften umb etlichen Kir⸗ 
chenvätern. Ein 1514 angefertigtes Verzeichniß davon war durch ben 
Abt Valentin 'an Luther gekommen und foll ſich jegt noch auf der 
Univerfitätd-Bibliothef zu Jena befinden ®. 

Die Wenden wurden von den Mönchen verachtet und ihre Bekeh— 


rung war ihnen höchſt gleichgültig. Zehnten und Grundzins mußten fie 


zahlen, Hofedienft leiften, die Waffen zum. Schug des Klofters führen 
und fich in allem gehorfam und umterthänig beweifen. Ja die Mönche 
glaubten fie ald Ungläubige und Widerfpenftige härter belaften und liebs 
fofer behandeln zu dürfen. Was. die Juden den Fürften waren, das 
waren bie Wenden der Geiftlichfeit. Darum finden wir. noch in der 
Mitte des vierzehnten Jahrhunderts in der Mark ganze flavifche Dörfer, 
die das Ehriftenthum noch nicht angenommen hatten. Den harten Drud, 
bie tiefe Verachtung und die erfahrne Unbill vergalten die Wenden den 
Klofterherrn mit dem bitterften Haß. In ber erften Zeit nad) der Grüns 
bung des Klofterd empörten fie ſich oft, plünderten die Gärten und Fels 
der des Klofters umd belagerten es fo lange, bis fie ein Köfegeld ems 
Pfangen hatten. Wenn fid) die Mönche fehen ließen, flohen Weiber und 
Kinder und die Männer droheten mit geballter Fauft und aufgehobener 
Streitart. Einer der früheren Aebte fol in. dem nahegelegenen Dorfe 
Namitz von den wendifchen Bauern erfchlagen worden fein b. 

Weil denn die geiftlichen Herrn in fo gefährlicher Nachbarfchaft 
ihres Lebens nicht mehr ficher waren, befchloffen fie, das Klofter zu vers 
faffen und eine friebficyere Gegend aufzufuchen. . Da erfchien die Mutter 
Gottes Mehreren von ihnen, fchalt fie wegen ihres Kleinmuths, befahl 
ihnen, die geweihete Stätte nicht zu verlaffen und verhieß ihnen an ders 
felben viel Glück und Heil. Der Konvent befchloß zu Lehnin zu bfeis 
ben, hatte aber noch viel von dem. Haß der Wenden zu dulden. Dafür 
wurden fie wiederhofentlich in den Bann gethan und von den beutfchen 
a. 8. Milii Memorabilia Biblioth. acad. Jenensis. Jenae 1746. 5 
b. ©. binten bie Anmerkung 97e. 
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Bauern mit Schmad; und Veradjtung behandelt. Selbft als fie ſich zur 
Annahme des Ghriftenthums bequemt hatten, dauerte der alte Haß fort 
und noch Churfürft Friedrich II. mußte 1445 dem Abt die Vollſtrek⸗ 
kung des Banned über ganze wendiſche Gemeinden verbieten. Nur über 
einzelne Perfonen, die ſich eines Vergehens gegen die Kirche ſchuldig 
gemacht, follte die geiftlihe Macht geübt werben. 

Noch waren die Wenden nicht überwältigt, da kam eine andere 
Plage über die hartbedrängten Klofterherrn. Die Quitzow, Lindom, 
Rochow, Schlieben, Bredow, die edlen Sänfe von Puttlig und 
andere Gewaltige der Zeit, welche das Kloſter mit ihren ranbgierigen 
Scyaaren heimfuchten, befonders in der Zeit trauriger Zerrüttung wäh 
rend der Luremburgfchen Regierung, ylünderten die Lehninfchen Güter, 
trieben die Heerden weg, zündeten die Scheunen an und verlachten bie 
Drohung ber Landesherrn, den Bann ber Kirche und den Zorn der Ber 
drängten. Die Grafen Burdhard und Ulrich von Lindow hatten 
dem Kloſter bedeutenden Schaden zugefügt und fich befeidigende Aeuße⸗ 
rungen gegen ben Konvent erlaubt. Durch die Vermittelımg des Marks 
grafen Dtto IV. verjtanden fidy jedody die mächtigen Grafen zu einem 
Schadenerſatz ®. 

Wihard und Borchow v. Rochow hatten ſich 1360 große 
Gewaltthätigfeiten erlaubt, vermeigerten dem Kloſter pflichtmäßige Leis 
ungen und verboten ihren Unterthanen die Ablieferung des Zehende. 
Ludwig der Römer brachte zwar einen gütlichen Vergleich zu Stande, 
die Herrn von Rochow fuhren aber im Ungehorfam gegen die Kirche und 
in Plünderung der Kloftergüter fort, jo daß der Erzbiſchof Otto von 
Magdeburg 1372 den Bann über fie ausſprach. Daffelbe gefchah vom 
Papſt Gregor KL gegen die Herrn von Schlieben. Als beide Ger 
fchlechter der Macht der Kirche trogten und den Bann nicht achteten, 
entbot fie der Papſt 1373 durch eigene Abgefandte nach Rom, um von 
ihren Räubereien Rede und Antwort zu geben. Auch diefer Aufforde⸗ 
rung gehorchten fie nicht, und fo wurde auf.fie und ihre Güter der Fluch 
gelegt. Die Kirchen wurden verfchloffen, fein Hochamt gehalten, feine 
Abfolution ertheilt, Feine Glocden geläutet, fein Verftorbener in gemeihes 
ter Erbe begraben. Da mieden die Gläubigen ihren Umgang, die Uns 
terthanen verfagten ihnen den Gehorſam, die Kriegäfnechte den Dienft. 
Die gedemüthigten Herrn thaten Buße, baten den Markgrafen um Bers 
mittelung, und dieſer jühnte fie mit bem Abt Heinrich aus. Gegen bes 
deutende Dpfer wurde der Bannfluch zurüdgenommen, 


a. Gerden Cod. dipl. VII 337. 
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Aum gefaͤhrlichſten wurden jedoch dem Klofter die Duigomw’s, ein 
mächtiged, fampfluftiges Geſchlecht, das bei feinen Fehden Kirchen und 
Klöfter nicht fchonte. Eine befonderd feindfelige Gefinnung fcheint es 
gegen unfre Eifterzienfer gehabt zu haben. Jobſt, Markgraf von Maͤh⸗ 
ren, Pfandinhaber der Churmarf, hart und geizig, der nur in die Marf 
fam, um Gelber beizutreiben, überließ das unglücliche Land, gleich einem 
Miethling, herzloſen Statthaltern. Günther von Schwarzburg, Eis 
ner :derfelben, war den mächtigen Quitzo ws verhaft, dem Abte Heinz 
ridy von Lehnin aber mit. beionderer Gunft zugethan. Hans und 
Dietrich v. Quitzow überfielen den Statthalter, als er bei Tangers 
münbe über die Elbe feste und beraubten ihn ungeftraft. Dann fielen 
fie über die Kloftergüter her, plünderten und verwüfteten fie, weil es der 
Abt mit bem Statthalter hielt. . Die Bebrängniß der Mark ftieg immer 
höher. Albrecht IV., Erzbifchof von Magdeburg, ein unrubiger,. kriegs⸗ 
Suftiger Mann, fuchte aus derfelben Vortheil zu ziehn und fiel mit ber 
waffneter Hand in die Marf ein. Der Statthalter Lippe von Bre— 
dom gab dem Dietrich v. Quitzow das Schloß Plaue, und die 
Stadt Berlin fchenfte ihm 1300 Schod Böhmische Grofchen, um bag 
Land mit feinem ftarfen Anhange gegen feindliche Anfälle zu ſchützen. 
Der Abt von Lehnin weigerte ſich zu der Kriegsiteuer beizutragen, auf 
Iandesherrliche Verträge ſich ſtützend. Da fiel Hans v. Quitzow in 
die Ländereien des Klofters ein, ftedte acht Tage vor Weihnachten 1402 
ben Hof Teplig in Brand, trieb die Heerden fort umd richtete großen 
Schaden an. Daffelbe wiederholte er 1405, wo er Schmergomw ans, 
zündete. Der Pächter, Matthias Beldide, mußte dreißig Schock 
Böhmifche Grofchen zahlen und dann wurde ihm die Ferfe des rechten. 
Fußes durchſchnitten. Im folgenden Jahre nahm er zu Lehnin 3 Pferde, 
75 Schweine und 720 Schafe weg. Aehnliche Plünderungen folgten. 
Hans von Quitzow behauptete, die Havel und der See bei 

Plane gehöre ihm ausſchließend, obgleich das Kloſter Lehnin wohlerwors 
bene Rechte zur Fifcherei auf beiden Gewäffern nachwies. Der troßige 
Mann, der nad) dem Rechte wenig fragte, bedrohete mit harter Strafe 
Jeden, der fidy erlauben würde, auf feinem Gebiete ein Ne auszumer- 
- fen. Der Abt, Heinrich Stuh, ſuchte überall fein Recht geltend- zu 
machen, aber Niemand wollte ed wagen, mit dem Uebermüthigen in bie 
Schranken zu treten. Endlich gelang es ihm, durch Vermittelung Diet⸗ 
richs von Quitzow eine Zufammenkunft mit dem Gemwalthaber in ber 
Neuftadt Brandenburg zu erlangen. Aber in heftiger Rede und Gegen 
rede konnte nichts entfchieden werden, weil Hand von Quigow nach den 
Urfunden und Privilegien des Abts nicht fragte. Endlich willigten Beide 
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in einen Gerichtötag, an welchem unpartheitfche Richter den Streit uns 
terfucchen und entfcheiden ſollten. 

Seitens Sohann v. Quitzow wurden Heinrich von Stachow und 
Heinricdy von Gräben, und Seitens des Abts ber Stabtjchreiber der Neus 
ftadt Brandenburg Johannes Gollwitz und Engelbert von Mufterwig ers 
wählt, um die Sache gütlich und rechtlich zu fchlichten. Der Abt legte 
die Kaufbriefe und rechtöfräftigen Verträge aus den Jahren 1287, 1291, 
1294 und 1308 vor und der Quitzower beftand auf fein gutsherrliches 
Necht und auf den freien Befig der ihm gebührenden Serrfchaft. Alle 
vier Schiedsrichter erfannten das entfchiedene Recht des Abtes und er- 
Härten dem zornentbrannten Ritter, daß er auf rechtlichem Wege wider 
den Abt nichts erlangen fünne und daß Gott und die Sorge für feine 
eigene Seligfeit ihm gebiete, das Klofter in feinen Gütern und Rechten 
nicht anzufechten, daß die Mönche nicht zum Streit und Krieg, fondern 
zum  Gottesdienft verordnet find und daß er ihres Gebetd und Fürbitte 
zu feiner Seele Heil und Frieden gar fehr bedürfe. Doc durch alle 
diefe Gründe fonnten fie das zornige und tobende Gemüth ded Quitzow 
nicht erweichen. Er troßte auf feine Macht und brach in heftige Dros 
hungen aus. 

Da bot ihm der Abt ein Gefchent von funfzig Schock Böhmifcher 
Grofchen an und bat ihn väterlich, fein Klofter in Schuß und Schirm zu 
nehmen und feine Habe und Güter nicht fürder zu zerftören. Der ftolze 
Edelmann aber verachtete dDiefe geringe Gabe und ging drohend fort. Der 
Abt Heinrich, der dad Schlimmite fürchtete, ließ die Wehren und Fifch- 
behälter in der Havel bei Plaue abbrechen, fandte dem geldgierigen 
Quigow hundert Schock Böhm. Grofchen und erhielt nun das Verfprer 
chen, das Klofter fernerhin auf eine Weife zu beläftigen. Aber nicht 
gewohnt, Wort zu halten, bat er der armen Brüderfchaft nach wie vor 
großes Herzeleid angethan ⸗. 

Die Edlen von Puttliß wollten den Quitzows in ihrem feind- 
feligen und gewaltthätigen Sinn gegen das Klofter nicht nachfichen. Han 
Edler v. Puttlig trieb 1406 aus mehreren Dorffchaften des Kloſters 
700 Rinder und Pferde zufammen, wurbe aber von den bewaffneten 
Banern überfallen und in die Flucht gefchlagen, fo daß er nur mit zehn 
Pferden entfam. In bemjelben Jahre, Montags vor Lichtmeffen, ließ er 
in Teplig fengen und brennen, und ald er erfuhr, daß der Rathmann 
Claus Stolp in Brandenburg achtzehn Klofterpferde in Berwahrfam 

a. Nach ber Erzählung M. Peter Hoftitius in feiner bandfchriftlichen Beſchreibung 
bes Zuſtandes der Churm. Brandenburg. S. binten die Ann. 5a. 
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babe, brach er plöglich in diefe Stadt ein, raubte die Pferbe und ließ 
einen Knecht aus Lehnin nach vielen. Mißhandlungen lähmen d. h. bie 
Ferfen beider Füße burchfchneiden.. Da er mit feinen Berherungen der 
Kloftergäter in der Zauche und im Havellande fortfuhr, und nirgends 
Schuß gegen. Gewalt und Unrecht zu finden war, ſah ſich ber Abt ges 
nötbigt, mit. ihm einen Bertrag abzuſchließen und ſich gegen bedeutende 
Opfer Ruhe zu erkaufen. 

Mit den Gebrüdern Klaus, Ebel und Fritze von Britzke 
(Průtzko) war das Kloſter ebenfalls in Zermürfniß gekommen. Sie was 
ren Lehnsträger: des Klofterd und Eigenthümer von Brigfe und dem Bord _ 
bruche bei Negem. Der jüngfte der Brüder, Fris hatte, man weiß nicht 
durch welche. Beranlaffung, einen Beamten bed Klofters Jakob Grunes 
felde auf dem Damme vor dem Borsbruche erfchlagen. Darüber ent 
ftand eine heftige Fehde, zu deren Beilegung 1386 ein Gericht in Brans 
denburg niedergefeßt wurde. Es beftand aus dem Bifchof Dietrich, aus 
dem Propfte Hente, aus den Rathmännern der Altftadt Brandenburg 
Heinr, Dammed und Klaus Rof, und aus den NRathmännern der Neus 
ftadt Bolzke Benstorp, Gerede Beer, Hand Bolzkens und Lamprecht 
Strod. Der Mörder erfannte und bereuete fein Unrecht und die drei 
Brüder verfprachen zum Gebächtniß und zur Seligkeit des Erfchlagenen 
im Siehhaufe (Hofpital) des Kloſters eine ewige Lampe zu unterhalten, 
dem Abt Michael und feinem Convente aber den halben See bei Rietz 
und den Moorfee abzutreten, fo daß fie darin weder Wehre anlegen noch 
irgend eine Art von Fifcherei anftellen wollten °. Auch verpflichteten fie 
ſich den vierten Theil ded Dammes vor dem Borsbruche felbft auszus 
beffern und zu unterhalten, zu dem zweiten Biertel aber das Holz hers 
zugeben b. P 

Auch mit den Arnim's war das Klofter wegen ber Dienfte, welche 
benfelben von den Dörfern Wandelik und Parftorff geleiftet werben 
mußten, in Streit und Zerwürfniß gerathen. Der Churfürft ließ den 
Streit durdy feine Rätbe, den Hofmeifter Lorenz von Schaumburg, ben 
Docter Liborius von Schlieben, und Balzer Butin im J. 1476 ſchlich⸗ 
ten. Den Brüdern und Vetter Hennig, Klaus und Hand von Arnim 
mwurben die Bede und Dienfte von beiden Kloftergütern zugefprochen, ber 
Abt aber und fein Gotteshaus werden angemwiefen die v. Arnims nicht 
weiter mit Unbill zu befchweren. In der darüber noch vorhandenen Urs 

a. nicht were bebben, noch buwen, noch wojchen thu kane noch thu vute. 

b. Riedels Beiträge I. 163 — 166. 
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kunde ift von Wenden zu Wandelig die Rebe, welche den Herrn von 
Arnim’s einen Fleck Landes pflügen, eggen und befäen müffen °. 
Da mehrere Aebte geheime Räthe der Markgrafen waren, wie z. B. 
die Aebte Johann, Arnold, Nicolaus, Peter und Gallus bei den Marks 
grafen Friedrich IL, Albrecht Achill, Johann Cicero und Joachim I., dies 
felben auch Sitz und Stimme auf den Landtagen hatten und bei wichti⸗ 
‚gen Angelegenheiten oft zu Rathe gezogen wurden, fo befaßen fie ein 
eigenes Wohnhaus zu Cöln an der Spree, in ber Nähe der langen 
Brüde. Da wollte der Markgraf Friedrich fich ein neues Schloß und 
Wohnhaus aufbauen, und wie ihm zu biefem Behuf die Städte Cöln 
und Berlin ſchon dad Haus auf der Spree abgetreten hatten ®, fo über- 
ließen auch der Abt Johann und der Konvent diefen ihren Wohnfig dem 
Landesherrn, wogegen ihnen das Recht eingeräumt wurde, fich in einer 
anderen Gegend der Stabt ein anfehnliches Gebäude auszufuchen ®. 
Einer der merfwürbigiten Mönche aus den Klofter Lehnin war Diet: 
rich Kagelwid (Reggelweit, Kagelwitten), der Sohn eines Tuchma⸗ 
chers aus Stendal ®, ein gewandter Mann, tüchtig für das gefchäftige 
Leben, von großer Thätigkeit und Einficht, ausgeftattet mit Verftand, 
Wis und beiterer Laufe. Er hatte im Klofter das Gefchäft eines Cel⸗ 
larius und brachte als folcher das verworrene Wirthichaftsr und Kaffen- 
wefen in gute Ordnung; er bereifete die Güter, führte eine getreue und 
wohlgeordnete Verwaltung berfelben ein, machte fie frei von Schulden, 
Abgaben und Laften und brachte fo das Klofter in den blühendften Zus 
ftand °. Kaifer Karl IV. beſuchte einft das Klofter und verlangte für 
ſich und fein zahlreiches Gefolge in aller Eil eine Mahlzeit. Der fchlaue 
Eellarius ließ alle Schweine des Drts zufanmentreiben, ihnen die Schwänze 
und Ohren abfchneiden, diefe wohlſchmeckend bereiten und fie dem Ges 
folge vorfegen, den Kaifer felbft aber, den er durch allerlei Klofter: 
fchwänfe ergößte, bewirthete er auf eine ftattliche Weife. Als der Kais 
fer von der ſeltſamen Mahlzeit feiner, Leute hörte, erwiederte der ſcherz⸗ 
reihe Mönch: „ich habe fo in furzer Zeit, auf eine wohlfeile Art und 
ohne die Viehheerden der Einwohner zu verfümmern, eine fchmadhafte 
Mahlzeit bereitet °.” Dem Kaifer gefiel der Scherz und noch; mehr die 
Huge und forgfältige Verwaltung der Kloftergüter. Er 309 den gefchens 


&. ©. Wilh. v. Naumer Cod. dipl. Br. contin. II. ©. 125. 
. Nicolai in ber Gefchichte Berlins u. W, v. Raumer Cod dipl. Br. I. 209. 
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ten und furzweiligen Mönch an feinen Hof unb behielt ihm lebenslang 
in feinem Dienft und in feiner Umgebung. Der Biſchof Ludwig von 
Brandenburg, ber ihn zum Stiftsvoigt erhoben, verſchaffte ihm die Würde 
eines Biſchofs im Gebiet der Unglaͤubigen. 

Wie ungern ſich auch Kari IV., ber den Scherz und ein munte⸗ 
res, fröhliches Leben liebte, von dem unterhaltenben, ‚gutgelaunten Tiſch⸗ 
genofjen trennte ”, fo fandte er ihn doc; nad; Böhmen zur Verwaltung 
einer fehr verfchuldeten Herrichaft, die der Fluge und thätige Haushalter 
bald in einen trefflichen Zuftand verſetzte. Der Kaifer belöhnte feine 
Treue durd; die Statthalterfchaft und das Schagmeifteramt von Böhmen 
und der Bifchof rechtfertigte Died Vertrauen durch die ftrengfte und uneis 
gennügigfte Verwaltung diefer Aemter. Dadurch befeftigte er fidy immer 
mehr in dem Vertrauen bed Kaiſers °, der ihm das Bisthum in Schles—⸗ 
wig, dann 1353 die bifchöfliche Würde in Minden. verfchaffte und zugleich 
die Propftei von Wifcherrad bei Prag verlieh, die fürftlichen Rang gab 
und mit dem Amte eined Kanzlerd von Böhmen verbunden war. Hiers 
auf fandte ihn Karl nach Avignon, um am päpftlichen Hofe feine Krös 
nung zum deutſchen Kaifer einzuleiten. Da der Monard) feinen Liebling 
gern um ſich hatte, zur Unterhaltung und Ergöglichkeit, zu Rath, und 
That, fo wurde das Bisthum Minden durch den Propft und Archidiafos 
nus Gerhard, der auch Dietrichs Nachfolger wurde, verwaltet ®. 

Als 1361 das Bisthum Magdeburg erledigt wurde, bewirfte ber 
Kaifer durch nachdrüdliche Verwendung beim Papft Innocenz VL Ka⸗ 
gelwids Erhebung auf den erzbifchöflichen Stuhl, nicht ohne geheimen 
Widerwillen bed Kapitel. Doc; bie heitere, wohlmwollende und Fräftige 
Perfönlichkeit "des Hochgeftellten fühnte bald Alle mit ibm aus. Das 
Erzbistum befand fidy in einem traurigen Verfall und bas Kapitel in 
großer Uneinigkeit. Der neue Erzbifchof wußte die Ordnung wieder. 
berzuftellen und die Gemüther zu verfühnen. Der Stadt gab er bie 
feierliche Zuficherung, fie im Beſitz ihrer Rechte und Freiheiten unge: 
Fränft zu laſſen, und er hat redlih Wort gehalten‘. Das erfte, was 
er that, und was er fo trefflich verftand, war die Einführung einer gus 
ten wohlgeordneten Verwaltung. „Schlechte Wirthfchaft, pflegte er oft 


a. ©. bad Chronienm Bohemicum in Menkenii Seriptt. rer.. Germ. 
Tom. IH, Cap 44 u. Kranzii Saxon. Lib. IX, Cap. 33. 

b. Chron. Mindense ap, Meibom, Seriptt. rer. Germ. L 342 u. Ler- 
becke Chron. Episcop. Mindensium ap. Leibnit. Seriptt. rer, Brunsv. IL 
pag. 337 sq. j 

e. Dreffers Sächſ. Chronik ©. 348. 
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zu fagen, lähmt alle Kräfte und verdirbt die Gefinnung.” Mit raftlofer 
Thätigfeit vollbrachte er in wenigen Jahren Dinge, wozu Andere das 
ganze Leben brauchen. Biele Städte und andere dem Stifte zugehörige, 
von feinen Vorfahren verpfändete Güter löfete er wieder ein, erwarb 
ben erzbifchöflichen Stuhle die Grafihaft Schraplau, bauete Schlöffer 
und Burgen *, richtete die verfallene Giebchenfteiner Feſte wieder auf, 
führte über die Sale eine ftatrliche Brüde, erbauete in der Domkirche 
ben Hochaltar aus braunem Marmor, legte an mehren Drten Schulen 
an und trieb die Geiftlichen zu einem thätigen, regfamen Leben. Den 
vollen Glanz des alten ebrwürdigen 'Bisthums zeigte er bei der Einwei⸗ 
bung der endlich vollendeten Domfirche zu Magdeburg. Erzbifchof Als 
brecht hatte fie gegründet, ald die urfprüngliche 1207 in euer aufges 
gangen war; über ein Sahrhundert war daran gearbeitet worden; fie 
hätte längit eingeweihet werden können, aber das Kapitel. fdyeute die bas 
mit verbundenen Koften. Dietrich bewirfte im dritten Jahre feines Hir⸗ 
tenamtes, was feine Vorgänger - während ihrer ganzen Amteverwaltung 
nicht vermocht hatten. Viele Fürften mit zahlreicyem Gefolge, Biſchöfe, 
Aebte, Mönche und Geiftliche, eine unabfehbare Menge Volks aus ber 
Nähe und Ferne ftrömten zur ehrwürdigen Kathedrale °. Der Erzbifchof 
jeigte eine Pracht und Würde, die anf alle Anwefende einen beraufchens 
ben Eindruct machte. Die Prozeffion durch die Stadt in den von taus 
fend Kerzen ftrahlenden Dom übertraf an Glanz und Neichthum alles, 
was die Zeitgenoflen je gefehn hatten. Bei den darauf folgenden Feften 
fcheute Dietrich feine Koften und gab dazu einen großen Theil feines eis 
genen Vermögens her‘. Er hatte auch den Bau der Kirche zu Klofter 
Bergen vollendet und weibhete nun auch diefes Gotteshaus in Gegenwart 
- ber zahlreichen Gäfte. Eben fo verdanfte ihm die Auguftinerfirche in 
Magdeburg ihre Vollendung, die er 1366 cebenfalld mit großer Pracht 
einweihete. Bei der zu jener Zeit wüthenden Peſt erwies fich der Erz- 
bifchof al8 ein wahrer Vater und Seelforger. 

Dft begehrte Kaifer Karl feinen lieben Dietrih, der, wiewohl un: 
gern, feine Diöcefe verließ, um feinem erhbabenen Gönner das Leben zu 


a. Andreas Merner in feiner Chronif des Erzftifts Magdeburg führt ©. 86 alle 
eingelöfte Städte, Dörfer und Güter, fo wie die neuerbauten Schlöffer namentlich auf. 

b. Drevhaupts Beichr. des Saalfreifes I. 79 f.; Chron. Magdeb. bei Men- 
eken Tom. III. p. 479 f.; Seidels Bilderfamml. ©. 11 f. 

e. Torquatus in serie Pontifieam eccl. Magd. im 3ten Thle. von Men- 
kenii Scriptt. rer. Germ.; Dreffers Sädf. Chronif ©. 351; Das Chron. Magd. 
bei Menten und Drevbaupt a. a. O. ©. 79 f. 
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erheitern und die Sorge einer bedrängten Zeit zu erleichtern. Biel Her 
zeleid erregte ihm fein Friegliebender Nachbar und Amtsgenoſſe, der Erzs 
bifchof Gerhard von Hildesheim, mit dem er in einer unglücklichen Fehde 
lebte. Sein thätiges, einflußreiches Leben endete er den 16 December 
1367 mit dent Rubme großer Klugheit, tiefer Einficht, redlicher Geſin⸗ 
nung und unbeſcholtener Treue. - Kemer betrauerte feinen Heimgang 
berzlicher, als fein treubewährter Gönner und Freund, Kaifer- Karl. IV: 
Seine Ruheftätte fand er im Dom zu Magdeburg '. 

Unter den Lehniner Aebten wirb Heinridy Styk, der 1399 ers 
wählt wurde, als ein fluger und berzhafter Mann -gerühmt, der befons 
ders den gewaltthätigen Quitzows viel Entfchloffenheit entgegenftellte, 
Er rettete viele der geraubten Güter, wußte die Nechte bes Kloſters gel⸗ 
tend zu machen umd durch gute Wirthfchaft frühere Schulden abzutragen. 
Bei den Mönchen drang er auf firengere Sitten und auf Befhäftigung 
mit wiflenfchaftlichen Gegenftänden °. Unter den Aebten, die: als „heims 
liche” Raͤthe für das Wohl des Landes thätig gewirkt haben, werden die 
Hebte Gallus und Peter in den Jahren von 1472 bis 1486 als Vers 
trante von Albrecht Achilles genannt. Joachim J. hielt den Abt 
Balentin fehr in Ehren, hatte ihn oft bei fih am Hofe und fandte ihn 
auch zu der Difputation Ecks mit Luther nach Leipzig 1518, Erfcheint 
den Keim zu manchen Bedenfen und Zweifeln von bier mit in fein Klofter 
genommen zu haben; denn er trat der Reformation im Lande nicht ent⸗ 
gegen umd fügte fich willig den Anordnungen Joachims II. Valentin ers 
reichte ein hohes Alter und ftarb erft um das Jahr 1542. 

Einer der fchlimmiten Aebte fcheint der churfürftliche Rath Arnold 
gewefen zu fein, zwar klug und für weltliche Händel gefchieft, aber. hers 
rifch und unverträglid. Seine Konventualen adhtete er wenig und han⸗ 
delte in allen Angelegenheiten des Klofters ganz willführlich. Das. Gut 
zu Loborch hatte er verkauft, den Borsbruch von den Kloftergütern los⸗ 
geriffen. und andere Grundftüce verliehen und ausgetaufcht, ‚ohne dem 
Prior oder den Konvent zu fragen umd die Berwendimg der Gelder nach⸗ 
zumeifen. Auch weigerte er fi, von mehren Gütern dem Landesherrn 
die Bede zu bezahlen. Darüber entitand im Klofter ein großer Zwie⸗ 
fpalt und Aufruhr. Die Mönche entfegten endlich den verhaßten Abt 
feines Amtes und wählten ftatt feiner den Prior Gallus. Arnold 
brachte darüber bei den Vätern des Eiftercienferordens eine große Be 
fchwerde an und der Konvent reichte eine. Rechtfertigung feines Verfah— 
rend ein. Der Drden fandte die Achte von Heilbronn und Erbach zur 


a. Vatieinium Hermanni son % €, Reife ©. 65. 
Spieter Kirhens Geld. 1. 10 
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Unterfuchung und Berichterftattung nach Lehnin. Churfürſt Friedrich 
ſchrieb am 19 März 1469 an die Kommiſſarien und ſchilderte ihnen den 
abgefegten Abt als einen unruhigen Kopf, der willführlid und eigen- 
mächtig verfahren, Schmähfchriften * gegen das Klofter, das doch allegeit 
ein gut Gerücht gehabt hat, namentlic; gegen den Bruder Kellner, Bars 
tholomäus, augefertigt und viel Unruhe angerichtet habe, Er bittet, dem 
Klofter die -gebührende Genugthuung zu verfchaffen und den Abt Arnold 
aus aller Verbindung mit demfelben zu bringen, damit nicht Unwille und 
neue Zwietracht entftehbe®. Die Kommiflarien gingen. in ben Wunſch 
des Churfürften ein und es it von dem vertriebenen Abte nidyt weiter 
die Rede. 

Auf feltfame Weife hat der Lehniner Mönd; Herrmann, der um 
das Sahr 1300 lebte, einen mweitverbreiteten Namen erhalten. Heime 
Flörke redet in dem Europäifchen Wahrfager °, worin er den merk⸗ 
würdigen Traum des Domküfterd zu Berlin von Jahre 1620 über 
das Schickſal des Hobenzollerfchen Haufes erzählt, von einer Lehnins 
fhen Weiffagung und führt auch einige Stellen aus derfelben an, bie 
aber mit dem fpäteren Baricinium im offenbaren Widerfpruch ftehen. 
Diefes Gerücht von einer alten Lehninfchen Prophezeiung benutzte ein 
Zeitgenofie des großen Churfürften, ein eifriger Anhänger der katholiſchen 
Kirche, zu einem nicht ungefchictten Machwerf, in welchem er die Schick⸗ 
fale der Brandenburgichen Regentenhäufer vom Sabre 1300 an in eos 
ninifchen Verſen verfündet. Es laſſen fich alle Baticinien bis auf Fried⸗ 
rich Wilhelm, den großen Churfürften, fortführen, ohne ihnen den mindes 
fen Zwang anzuthun, wie dies auch in mehren durchgeführten Erläute: 
rungen gefchehen ift. In der fpäteren Zeit wird alles dunfel und nes 
blidyt und hält fih, wie alle Drafelfprüche ganz im Allgemeinen und 
Unbeftimmten. Einige halten den Stadtrath Martin Friedrih Seidel 
in Berlin für den Erfinder diefer VBerfe d. Er ſtarb 1693 und man 
will diefelben in feinem litterarifchen Nachlaß, der erit 1718 verfauft 
wurde, gefunden haben. Andere argwöhnen einen Betrug des ebemalis 


a. „Vorder bat er geichrieben etliche Fibell infamiae ober bie vnſeren in vnſerem 
Cloſter/ Lenin. Riedel am a. O. 201. 

b, »Daran khut ihr vns wohl zu Dancke.“ Riedels Peiträge I. 202. 

e. ©. 168. Wieber abgebrudt im neu vermehrten Preuß. Wahrfager S. 10 f. 

d. Dies ift Küſters Meinung in feiner Marchia litterata spec. XX. Vaticinii 
Lehninensis auctorem detegens (Berlif 1759). Die Gründe dafür führt er 8. XV. 
bie XXVI. an. Erwiederung darauf in der Berlinifchen Sammlung nügl IBabrbeiten 
Nr. 36. ©. 31 f. Eine Abjchrift des Vatieinii befindet ſich im geb. Archiv. 
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gen Propfied an St. Peter zu Berlin Andreas Fromm. Sein unru⸗ 
biger Kopf, feine genaue Kenntniß der vaterländifchen Geſchichte, fein 
Haß gegen das Brandenburgfche Haus und fein Uebertritt zur katholi⸗ 
fchen Religion in Prag geben diefer Bermuthung einiges Gewicht?. Auf 
jeden Fall war ein Freund der Fatholifchen Kirche Verfaffer jener weifjas 
genden Leoninen, denn die Reformation ift ihm ein Gräuel und der als 
ten Schlange peitartige Ausgeburt "’; er verheißet unter dem lebten Res 
genten des jeßigen Stammes eine gefegnete Zeit, wo Deutfchland unter 
einem König vereinigt fein, die Geijtlichfeit in. altem Glanz erftehen, 
Lehnin und Ehorin fidy aus der Afche erheben und fein Wolf mehr in 
den Schafitall einbrechen wird '?, 
Nach Einführung der Reformation. blieben die Mönche im Klofter 
bis zum Sahre 1542, wo fie auswanderten, um ſich eine beliebige Wohn: 
flätte gegen ein amgemefjened Zahrgeld aufzufuchen *. Ghurfürftliche 
Hauptleute verwalteten ald Voigte die anfehnlichen Güter. Die fünf 
erften waren Michael Happe, ber Kriegsobrifter Heinrich von Staupitz, 
Matthias von Saldern, Bertram von Bredow und Heyno Bröfide « 
Lehnin wurde in ein Domainen-Amt mit 24 Dörfern verwandelt. Die 
übrigen Drtfchaften wurden zu anderen Memtern gefchlagen oder vers 
kauft. Epheu und dichtes Pflangengenifte umranft jet dad bemoofte 
Gemäuer ber halbverfallenen Kirdye, die von dem Gründer zur Ruhes 
ftätte der Iandesherrlichen Familie beftimmt war und in deren dunklem 
Schooße viele edle Häupter, einft von Fürftenkronen geſchmückt, vergeffen 
und unbeachtet liegen. Es wurden bier, oft nach einem Leben voll Uns 
ruhe, Kampf und Mühe in die Gruft geſenkt: Marfgraf Otto IL, der 
tapfre Streiter für bed Glaubens Macht und Ehre, 1184 und feine 
zweite Gemahlin Anna von Sachen *. Dem Sarge bed theuren Bas 
terd gefellten die wadern Söhne Dtto I. 1205 und Albrecht II. 1220 
die ihrigen zu. Des letztern Gemahlin, die zu Salzwedel verftorbene 


— — — —— 


a. S. Ueber die Altmark (Stendal 1800) I. 118. Andere Hopotheſen giebt Pe⸗ 
ter Baple in feinem Lerifon, deutiche Ausgabe, 2 Bb. ©, 106 an. 

b. Im geh. Staatsarchiv befindet ſich noch ein Bittfchreiben der ausgewanderten 
Mönde an Joachim II., worin fie nachſuchen, daß ihnen außer ihrem Zehrpfennig noch 
mwöchentlid etwas Beftiimmies an Semmel, Gewürz, Wein, Bier und anderen guten Sa⸗ 
chen gereicht werde. 

e. Angelus Annalen ©. 334 

d. Otto's erfte Gemahlin, Judith von Polen, iſt im Dom zu — beige» 
fest, wo alte Schriftfteller die Inſchrift um ben Grabftein lefen: Gaditha Marchionissa, 
Gemma Polonorum, Gottſchlings Belchreibung von Braudenburg S. 23. und v. 
Nochow am a. D. S. 17. 
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Markgräfin Mathilde, wollte neben dem Gatten ruben, wie lieb ihr 
auch die Altmark durch vieljährigen Aufenthalt geworden war. Auch 
Albrecht I. von Sacıfen, ein Enfel Albrechts des Bären, hatte bie 
ftillen Mauern der Kiofterfirche, die er 1260 bezog, zu feiner Ruheſtätte 
beftimmt *, Ihm folgten in die Gruft 1295 Otto V., 1300 Al⸗ 
brecht II, und 1303 Dtto VI. der Kleine, nachdem er als Mönch 
die letzten Tage ſeines Lebens im Kloſter zugebracht ', Otto IV. warb 
1306 beigeſetzt, Herrmann II. (der Lange) 1308, was auch mit deu 
Gebeinen Mechtbildeng, Johanns I. Tochter, Medhtbildeng, Otto's IV. 
Tochter, und anderen Prinzeffinnen geſchah. Noch fpätere Markgrafen, 
ald Johann Gicero, der 1499 zu Arneburg geftorben war, und Joas 
chim I. hatten verordnet, daß ihre Leichen in ber Klofterficche zu Lehnin 
beftattet werben follten. Doch wurden biefelben nad) Aufhebung des 
Klofters wieder aus ihrer Nubeftätte nad) deu Dom in Berlin verfegt. 
So mußten die lieben Herrn, die in ihrem Leben fchon fo viel umher 
gezogen, auch nach ihrem Tode noch wandern '*. 


Viertes Rapitel. 





Kurz vor feinem Tode 1184 ° ftiftete Markgraf Otto I, auch ein 
Ponnenklofter nach der Regel des beil. Benedict zu Arendfee in der 
Altmark nahe bei Salzwedel. Von der einen Seite umfchloffen von fahr 
fen Sandhügeln, befpüften es von der anderen die Wellen eines großen, 
tiefen Sees, merkwürdig durch alte Sagen und feltene Naturereigniffe '*, 
Aus Dankbarkeit für den Ruhm und Glanz, mit weldyem der Herr feine 
Regierung gefchmückt d, zum Heil feiner Seele und zu Ehren Gottes, 


a. Beckmanns Geſch. von Anbalt V. 42. 

b. Sn der Mitte des Chors ber Kirche zu Lehnin iſt noch ber Leichenſtein des 
Markgraf Otto des Kleinen zu ſehn. Er ift auf demfelben im Lebensgröße in Mönds- 
habit bargeftellt mit folgender Inſchrift m den Rand: Anno Domini MOCOIII pri- 
die nonas Julii obiit Otto Meonachus et Acolithas in Lehnin, nonus Marchio 
Brandenburgensis, quondam gener Rodolphi Regis Romanorum. 

e. Entzelt giebt ©. 119 pas Jahr 1164 und Angelus CAnegabe von 1589) 
* &. 93 das Jahr 1194 an, beide aus offenbarem Irthum. 

d. quoniam divina favente elementia prae ceteris terreni regiminis ful- 
eimur gloria, dignum dueimus, ut eidem obtemperantes maxime in eeclesia- 
zum amplificatione et earum incursorum exstirpatione ancoram nostrae spei 
figamus, et sie in obtentu nostrae salutis ipsam soluto mortis debito adjutri- 
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der heiligen Sungfrau, des Evangeliften Johannes und des heil. Niko⸗ 
laus, bauete er Kirche und Klofter im Einverftändniß mit feinen Söhnen 
Dtto, Heinrich und Adalbert, und mit feiner Gemahlin Adelhaid. Er 
fehenfte der neuen Stiftung das Dorf Kaulig, einige am See gelegene 
ſlaviſchen Fifcherdörfer, Die zwoifchen den Bächen Sitzow und Binden ges 
legene wüfte Gegend und eine Hufe in der Wifche (in prato), mit al 
len Gerechtfamen, Dienften, Einkünften und der Rechtspflege *. Der 
Biſchof von Verden, in deffen Diöcefe das Klofter lag, Namens Tammo, 
fügte noch die Zehnthebung hinzu. Das Kloſter erhielt außer ciner 
Aebtiffin einen Propft und fchloß in der Folge über fiebenzig Nonnen in 
feinen geweiheten Mauern. 

Marfgraf Albrecht II. beitätigte dem SKlofter im J. 1208 alle 
Befitungen und Rechte, die fich im Laufe von 24 Jahren bedeutend vers 
mehrt batten. Es befaß anfehnliche Ländereien in den Feldmarfen zu 
Kammerif, Schonberg, Kruyfen, Potbudele, Ducefe, Bilbam, Grindel 
und am Alandfluffe. Diefem ftattlichen Befigthum fügte der Markgraf 
Albrecht einige Hufen hinzu und überließ dem Klofter die Voigtei und 
alle Iandesherrlichen Gerecdhtfame von diefen Gütern'’. Unter den Ebel» 
leuten ermwiefen fidy befonders die Schulenburg und die Gebrüder Jo— 
hann und Gebhard von Plotho der frommen Stiftung fehr wohlthätig: 
Die letteren überwiefen derfelben nad; einer zu Wufterhaufen auggeftell- 
ten Urkunde vom 3. 1232, 42 Hufen Landes an der Temnig im heuti⸗ 
gen Ruppinfchen Kreife, zwifchen Nyszebant und den Ländereien der Abe 
tei Dünamünde . In mehren Teſtamenten wurben dem Klofter Ges 
fchenfe und PVermächtniffe zugetheilt, wofür die frommen rauen für Vers 
ftorbene Gebete und Seelenmeffen verrichten mußten ®, fo daß die Güter 
derjelben bedeutend wuchſen und fie an die päpftliche Kammer anſehn⸗ 
liche Gefchenfe machen fonuten. Sn einer Urfunde vom %. 1394 erflärt 
der Arcyidiafonus von Waren, Ricolaus de Snfula °, daß der Propft 
Sohannes Düpel, die Priorin Adelhaid und der ganze Konvent des 
Klofters der heil. Jungfrau zu Arneffen, dem Papit Bonifacius huns 
dert Dufaten und ein Kleinod, nämlich eine runde Tafel von Ambra, 
zwanzig Dufaten an Werth, dem päpftlichen Kämmerer zehn Dufaten, 


— dirigamus. Aus ber Stiftsurkunde, bie bei Buchholß IV. Anh. ©. 29 u in 
Belmanns Beſchr. der Marf IE. B. 5 Thl. ©. 39. fteht. 

a. petitionibus et expeditionibus, cum advocatia et cum omni justitia etc. 

b. ®erden Diplom. vet. March. IL 294 und Lentz Brand. Urk, Sauml. 
723, 865, 867, 995. 

e, in ecclesia Zwerinensi Collector jurium eamere apostolice debitorum. 
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dem Schatmeifter und dem Nicolaus von Ymola, jedem ebenfalls 
zehn Dufaten aus freiem Antriebe gefchenkt habe”. Im funfgehnten 
Sahrhundert hatte das Klofter Arenidfee, wie Grevefe jährlich fieben und 
eine halbe Mark PBrofurations-Gebühren an den Bifchof von Verden zu 
zahlen, fo daß beide Klöfter von gleichem Vermögen gewefen fein mös 
gen *. Aus dem Bruchitüd eines VBerzeichniffes der Güter des Klofters 
Arendfee vom Jahre 1458 ®, fehen wir, daß es etwa 37 Dörfer und in 
vielen anderen Drtfchaften Höfe, Hufen und Gerechtfame befeffen bat. 

Die weitläuftigen, großentheils noch jeßt vorhandenen Gebäude 
jeugen von der großen Zahl ihrer ehemaligen Suwohnerinnen. Wir ber 
figen nody die VBocation eined Predigers für bie Arendſeer Kirche vom 
J. 1481, unter welcher fi) das Namensverzeichniß ſämmtlicher Damals 
yerkandenen Nonnen befindet, deren Zahl ſich auf fiebenzig belief“. 
Es waren fo viel bürgerliche als adliche Jungfrauen darunter. Die 
anfangs fehr ftrenge Klofterregel des heiligen Benedikt von Nurfia, welche 
Beichäftigung mit angemeffenen Arbeiten, Gebet und gottesdienftliche 
Uebungen, Selbftbeherrfchhung und Demuth verlangte, wurde beim wach⸗ 
fenden Wohlftande des Klofters und bei zunehmender Schweiterzahl fehr 
gemildert, und bier wie in Grevefe und Dieftorf erlaubte man fich häus 
fige Befuche bei Verwandten, Umgang mit Freunden beiderlei Gefchlechts 
im Klofter, und willfürliche Uebertretungen der Faften, der ftrengen Buß⸗ 
übungen und der fanonifchen Stunden. Nach der Reformation ließ man 
die Nonnen allmählig ausfterben, richtete von den Gütern des Kloſters 
ein Domainenamt ein und gab bis auf unfre Zeit einer Domina und 
ſechs Konventualinnen adlicher Abkunft darin Unterhalt. Die Einfünfte 
einer jeden betragen an Naturalien und baarem Gelde ohngefähr 150 
Thaler '®, 

Zu Dtto’s I. Zeiten 1171 murde auch vom Erzbifchef Wich— 
mann zu Magdeburg, nachdem er das Land um Xüterbocd erobert und 
dem Erzftift zugeeignet hatte?, das Klofter Zinna in einer fandigen 
Waldgegend zwifchen, jener Stadt und Luckenwalde geitiftet und mit Gir 


a. Gercken Cod. dipl. Brand II. 656. 

b. Lens Brandenb. Urk. Samml. IL. 630. womit die appropriatio redituum 
Abbatissae, Priorissae et Uonventui elaustri Arnsehe dieatorum in Peter 
de Ludewig Relig. VIE 106 zu vergleichen if. 

©, Meber die Altmark II. 146. 

d. Andr. Werners Chron. bes Stiſts Magdeb. ©. 45, und Ledeburs Archiv 
der Preuß. Geſchichtslunde XI. 57. ’ 
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ſtercienſern befegt *. Wenn gleich von diefer Zeit an dad Landgebiet 
des Klofterd zum Erzbisthum Magdeburg gehörte und wie eine Enflave 
in der Marf lag, fo haben doch die Marfgrafen dem Klofter immer 
viel Theilnahme gezeigt und mit den Aebten in freundfchaftlichem Vers 
fehr geflanden. Namentlich hatte der Shurfürft Johann Cicero den 
Abe Nicolaus fehr lieb, fo daß derfelbe mit dem Abt Peter von Lehnin 
und dem Propft Erasmus von Brandenburg mehr am Hofe ald im Klo- 
fter lebte d. Daffelbe befaß auch in der Stralauer Straße, in der Nähe 
des Friedrichs Hofpitals ein Freibaus, in welchem der Abt wohnte, wenn 
er zu Fürſten- oder Landtagen berufen, oder vom Landesherrn zu Befu- 
chen eingeladen ward °. Nicht felten fpeifeten oder übernadhteten die 
Markgrafen im Kfofter, wenn fie in der Umgegend jagten. 9a ber 
Markgraf Jobann und der Churfürft Friedrich II. hielten fih hier 
wohl tagelang auf und beforgten von der Abtei aus ihre Regierungs⸗ 
geſchaͤfte *. 

Das Landbuch Karls IV. giebt ald Landbefig des Zinnafchen Stifr 
te8 im Barnim folgende Dörfer an *: Rüdersdorf mit den Kalkber- 
gen!, jet ein Königl. Amts; Altena, ein Dorf, das jegt ganz uns 
befannt ift und von welchem die Herrn von Kleptzk die Bede (precaria) 
bezogen: Hirfchfeld (Hersuelde) mit 70 Hufen, von weldyen die Bede 
großentheils zwei Berliner Bürgern gehörte; Herzfelde, woran bad 
Klofterinur geringen Antheil hatte; Henkendorf, zum Amte Rübderss 
dorf gehörig, wovon die Wittwe Ezuden zu Süterboc die Fifcherei auf 
Lebenszeit vom Landesherrn erhalten hat; Werder, nicht das freund⸗ 
fiche Städtchen an der Havel bei Potsdam, fondern das zum Amte Rür 
dersdorf gehörige Dorf von 66 Hufen; Rehfeldt (Renefelt), wovon die 


— 





a. Buchholtz IE. 87 und Abbas Cimnensis p. 137. Der Erzb. Wichmann 

wär andy Stifter des Moripflofters zu Halle, 
ib. Buchholtz Geld. ber Churmarf Brandenb. TIL. 259. 

e. Küfters altes und neues Berlin. 3te Abth. ©. 82. 

d. So übereignete Johann 1431 vom »Ülofter zur Zinnen- aus dem ohanniter- 
Drben den Hof Rampitz. ©. G. W. v. Naumers Cod. dipl. Brand. cont. I. 118; 
u. Friedrich IT. fchloß bier 1449 den michtigen Vergleich mit dem Erzbifhof von Mag- 
beburg. Gerden Cod. dipl. Br. V. 362. 

e. Ville Monachorum de Czinna S. 84 — 86. 

f. mons caleis; quid solvit, dieere noluerunt (se, monachi). 

g. Hierbei fteht: Tota villa est Monachorum, sed Kleptzk habet precariam, 
usurpat sibi etiam servitium curruum d, b. Spann» und Wagendienfl, ber auf ven 
Hufen baftete und den die Bauern zu brei und mehren Tagen in ber Woche zu Hol;-, 
Heu- und anderen Fuhren leiften mußten. 
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Precaria und ber MWagendienft dem Ritter Johann v. Wulkow ges 
- hörte; Zindorf (Czinnendorff), wovon das Klofter nur die höchfte Ges 
tichtöbarfeit befaß 5; Klofterdorf zum Amte Alt-Landsberg gehörig, 
wovon die Landbede Frig Belkow, ein Frankfurter Bürger, erhielt b; 
Kagel (Kogele), das mit allen Abgaben und Einfünften Eigenthum bed 
Klofters war '?. 

Die übrigen Güter des Klofters konnte das Landbuch nicht enthals 
ten, weil fie im Gebiet des Erzitifts Magdeburg lagen ‘. Die im Bars 
nim gelegenen Dörfer gehörten der Brüderfchaft fchon vor ihrer Bers 
fegung nad) Zinna. Sie bewohnten ein Feldflofter im Dorfe Kogel 
“bei Strausberg in der Ukermark, che fie der Biſchof Wichmann nad) dem 
neuerbauten Klofter Zinna überfiedelte !. Ihre Hauptbeftimmung war 
die Befehrung der Wenden, die bereits Albrecht der Bär 1159, vom 
Biſchof Wichmann Fräftig unterftüßt, befiegt und vertrieben, das Jüter⸗ 
boder Land aber mit Fläminger Koloniften befegt hatte *. Der Wenden⸗ 
fürft diefer Gegend, Namens Wynarus, war mit feinem Sohne zum 
Chriftenthum übergetreten. Beide halfen bis zu ihrem Tode den Hof 
des Erzbiſchofs Wichmann ſchmücken. Doc; waren viele Menden im 
Lande geblieben, andere zurückgekehrt. Dieſe follten für das Chriftens 
thum gewonnen werden. 

. Das Klofter hatte eine ftattliche Kirche, ein Kapitelhaus, ein Fürs 
ſtenhaus, eine Abtei, eine Kanzelei, die Wohnungen der Mönche, ein 
SHofpital und Krankenhaus und außer der Klauſur eine Mühle, eine 
Brauerei und anfehnliche Wirthfchafts-Gebäude. Für die Frauenzimmer, 
die nach der Drbensregel der Giftercienfer in feine Klofterfirche fommen 
durften", war taufend Scjritte vom Klofter nach Mitternacht zu, eine 
Kapelle zu deren Gebraud, erbaut. In einer geräumigen, der Klofters 
firdye angebauten Kapelle liegen die meiften Aebte begraben. Zwei und 
zwanzig berfelben waren an den Wänden abgemalt und noch bie vor 
wenigen Sahren zu ſehen. Das Klofter war mit einer hoben und ftar: 





a. Pactum et censum habet Dobler, civis in Berlin, pro pignore. 
b. Villa est deserta, sed omnes mansi coluntur. 
e. Erft Friedrich IT. zog 1773 den Luckenwaldiſchen Kreis, ber bis dahin immer 
zum Herzogtbum Magdeburg gebört hatte, zur Churmark. 

d. In dem Zinmafchen Erbbuche heißt es bei Kogel: „»Da vor Zeiten unſte Wob- 
nung geweſen.“ S. von Ledeburs Archiv XI, 59. 

e, Darum beift noch jetzt die Umgegenb von Jüterbpd der Hohe- und Niederflä- 
ming. ©. Junkers Geogr. der mittlern Zeit S. 219. 

En Knauth Altzelleſche Chronik II. 17. 
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fen Mauer umgeben, und das Hauptthor gegen Morgen durch gewölbte 
Bogen, mie der Eingang zu einer Feftung, gebildet. Auf dem Golm⸗ 
berge bei Stülpe hatte bad Klofter eine Ablaßfapelle, die jehr ftarf bes 
fucht wurde. Ihr Bau hatte 1437 begonnen und noch in deimfelben 
Fahre war fie von dem Goncilium zu Bafel mit befonderen Gereditfamen 
bejchenft ‚worden, Der Ablaß, der hier ertheilt wurde, veranlaßte an⸗ 
fehnliche Wallfahrten, weshalb die Kapelle auch bald die Marktgerechtige 
feit erhielt. Noch Papfi Alerander VI. ertheilte ihr die Macht zu 
gnabenreicherem Ablaß. 

Wie aber ift alles unter den Fluthen der Zeit zerſtört, entſtellt, in 
Staub und Schutt verwandelt! Die Frauenkapelle iſt eine Futterkammer 
für das liebe Vieh geworden, das in den angebauten Ställen gemäftet 
wird. Sn der Kloiterfapelle, über der Ruheſtätte der Aebte, find Kar⸗ 
toffels und Nübenhaufen aufgefchüttet und aus den Leichenfteinen der 
Prälaten hat ſich ein Kriegsrath Treppen zu feinem Schloffe gebaut ®. 
Die Kreuzgänge find theils niedergeriffen, theils in Viehftälle umgewans 
delt. Die Ablaffapelle wurde mit hoher Erlaubniß vom Freiherrn v. 
Hade abgebrochen und von dem Holz» und Steinwerke die Kirche zu 
Stülpe auggebefjert. Vieles erhielt im Laufe ber Zeit eine andere Ge, 
alt und Beftimmung. Das heutige Städtchen Zinna ift neueren Ur⸗ 
fprunge. Es wurde von Friedrich U. in den Sahren von 1764 bie 
1777 mit einem Koftenaufwande von 63755 Thalern aufgebaut und 
zählt jest über zwölfhundert Emmwohner. Das Dorf und Amt Zinna 
müflen davon wohl unterfchieden werden. Vom Amte nahm Friedrich IL. 
vierhundert vierzig Morgen und legte fie zur Stadt. 

Das Klofter fand unmittelbar unter dem Erzbifchof von Magdes _ 
burg und zahlte jährlicd; eine gewilfe Summe Geld nad) Nom. Unter 
anderen Rechten, die es befaß, gehörte auch der Armeſünder⸗Zins. Für 
einen Verbrecher nämlich, der hingerichtet wurde, mußte jeder zum Stift 
gehörige Bauer einen Groſchen, und jeder Koffäth einen Sechsſer bes 
zahlen. „Um biefes Gewinſtes willen ift Mancher unfchuldig bingerichs 
tet worden“ — ſetzt eine Chronik des Klofterd hinzu’. Im Beziehung 
darauf erzählt Haftitius in feiner Chronik beim Jahre 1537, es feien 
zwei Schneidergeſellen vor dem Kloſter gerädert worden, ber berüchtigte 
Kohlhaas habe fie in der nächften Nacht vom Rade genommen, in Kiften 


a. Lebeburs Ardiv f. Gefchichtöfunde XI, 60. 


b. Auch Haftitius fügt ber obigen Erzählung hinzu: "um jolches Geldes willen 
babe sh Manchen daſelbſt eben richten, dem viel zu kurz gefchab. Jetzt ift es aber ganz 
abaefchafft.« 
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gepacdt und an einen augefehenen Bürger zu Wittenberg geſchickt, bie 
Räder den Hügel herab gerollt und an den Galgen die Worte ges 
fchlagen: 
O Fili hominum, si vultis iudicare, recte iudicate, ne iudicemini! 
„Welchen Zettel wir am Pfingftabend, fett er hinzu, als wir mit unfern 
praeceptoribus, dem alten Gebrauch nad, Maien holen wollten, gefuns 
den und herabgenommen. Sc; felbit habe ihm ind Klofter getragen und 
dem Abt überantwortet.“ 

Das Klofter erlangte im Laufe der Zeit ein anfehnlidyes Beſitzthum. 
Zu den elf Dörfern, welche die Mönche vor ihrer Ueberfiebelung nad) 
Zinna befaßen, fügte der Erzbiſchof Wichmann vier andere, Zinna, 
Grüna, Neuenhoff und Ratzenburg. Durdy Kauf, Vermächtniffe, Ums 
tauſch und Gefchenfe, oft gegen geiftlihe Gaben für Seelenmeffen, Abs 
laß und Gebete, immer aber unter Fluger Benugung der Umſtände, 
wußten die Aebte die Kloftergüter fo bedeutend zu vermehren, daß fie 
einen Landbefis von 46 Dörfern umfaßten ?”°*, aus welchen allein an 
Kornpächten 5160 -Scheffel Getraide bezogen wurden. Außerbem erhielt 
das Klofler aus zehn anderen Dörfern verfchiedene Padhtgelder, von 
den Mühlen 1858 Scheffel Getraide und einen Zins von hundert und 
zehn Thalern, und die Nutzung von,Borwerken, Wiefen, Haiden, Seen 
und Brauereien. | 

Der erfte Abt von Zinna, Ritzo, auch Theodorid, genannt, wurde 
1179 von den Wenden erfchlagen, ald diefe, aufgeregt durch Heinrich 
den Löwen, den unverföhnlichen Feind des Erzbiſchofs Wichmann von 
Magdeburg, die ganze Gegend um Zinna und Jüterbock verwüfteten und 
das Klofter bejchädigten *. Ritzo's Nachfolger Rudolph, ſetzte die Klo 
ftergebäude wieder in bewohnbaren Stand ımd vermehrte die Güter des 
Kloſters. Wilhelm I. (Wilbert) umfchloß daffelbe mit einer Mauer 
und erwarb ber frommen Stiftung mehre Dörfer. Beſonders thätig 
aber erwies ſich der Abt Peter I. in der Sorge für ben Glanz und 
Reichthum feines Klofterd. Gr faufte 1258 von den Rochow's das 
Dorf Luckenwalde, baute den Amtshof in Yüterbod ?, erwarb das Waffer- 
und Mühlenredyt von Nipeliß <, die Vogteigerechtigfeit über Pregin und 
vom Erzbifchof Heinrich von Magdeburg den Beſitz bed ganzen Dorfes, 


— — — — 


a, Chron montis ser, in Hofmanni seriptt. rer, Lusat. Tom IV. p. 46. 
—b. domus, quam Abbates Zinnenses, eum in urbe essent, incoluerunt, 
Eekhardi Seriptt. rer. Juterboe, II. 24. 
e, von der Stadt Ireuenbriesen, woher bad Sprichwort in jenen Gegenden entftanb: 
"ber Abt bat ven Briegnem Wind und Waſſer abgekauft.« 
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von Herrmann v. Wederde aber freie Schifffahrt und Fifcherei auf der 
alten Elbe bei Pregin®. Bon Wilhelm II. wird bemerkt, daß er auf 
ber Reife nach) Paläftina geftorben fei®. Ruhmlos verfant dad Leben 
der folgenden Aebte in dem Strome der Zeit und nur einige Namen 
tauchen aus alten Urfundenfammlungen bei unbebeutenden Beranlaffun- 
gen auf. 

Unter dem Abt Theodor fand 1449 im Klofter die merfwürbige 
Zufammenfunft des Churfürft Friedriche Il. mit dem Erzbifchof Frier 
derich zu Magdeburg ftatt, zur Ausgleichung des uralten Streites zwiſchen 
dem Churlande und dem Erzitifte, von dem in der Folge die Rebe fein 
wird. Bereits im Jahre 1443 waren die Einleitungen zu diefem gütlie 
hen Bergleich geträffen und Seitens des Erzbifchofes der Bifchof und 
der Propft von Lübeck, Seitens des Ghurfürften aber der Bifchof von 
Havelberg und der Johanniter Drdensmeifter zu Schieberichtern, zum 
Obmann aber der Erzbifchof Dietrich von Cölln ermählt worden. Aber 
erft nach ſechs Jahren war die Sache reif zur Entſcheidung. Im Nos 
vember des genannten Jahres trafen der Churfürft Friedrich II. mit 
feinen Brüdern, den Markgrafen Sohann, Albrecht und Friedrich Dem 
jüngern, und der Erzbifchof von Magdeburg mit dem Propft Arnd Tres⸗ 
fow und dem Dombdechant Gerhard Konefe mit einem ftattlichen Gefolge 
‚im Klofter Zinna ein. Der Abt Theodor hatte alles aufgeboten, feine 
hoben Säfte würdig zu empfangen. Am 17ten November kam der Vers 
gleich glücklich zu Stande. Der Erzbifchof begiebt fich aller Anfprüche 
an die Altmark und an die, dem Stifte von den Markgrafen Dtto IL 
und Albrecht 1196 eingeräumten und noch vom Churfürft Ludwig dem, 
älteren 1336 beftätigten Rechte, wogegen. der Markgraf Friedrid IL 
dem Erzitift verfchiedene Güter und Befisthümer auf ewige Zeiten 
abtritt °. 

Das Kapitel zu Brandenburg überließ 1381 dem Klofter die Sys 
nodals Gebühren bei eingetretenen Sterbefällen der Pfarrer ? zu Lucken⸗ 
mwalde, Cynnow, Wechule, Bardenig und Franfenfelde, welches in den 
befferen Kleidern, in dem beften Pferde, im geiftlichen Viaticum, in den 


a, Die Urfunden darüber finden fich in Hahnii colleet. monum. Tom. I. p. 269 f. 
und in Schöttgens biplom. Nachleſe X. ©! 163. 304 — 316. 

b, Rödenbeck in Ledeburs Archiv XI. 69. 

e. Die Urkunde, die ſich in ber Urſchrift in dem geb. Staats archio befindet, iſt, je- 
doch ſehr fehlerhaft m Waltheri Singul. Magdeb. II, 64 f.; richtiger in Gerckens 
Cod. dipl. Br. V. 362 f. abgebrudt. 

d. Das Jus spolüi s. Synodalium i. e. jus acquirendi bona mobilia dece- 
dentium clericorum. 
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Hemden und übrigen Sachen aus dem Nachlaß bed Berftorbenen ber 
ftand. Dagegen follten die Pfarrer von Luckenwalde und Cynnow jähr- 
lich einen Synobalzins von dreißig und die anderen von zwanzig Pras 
ger Groſchen an das Kapitel zu Brandenburg zahlen. Alle übrige Abs 
gaben blieben diefelben ?°®, 

Bei den überhand nehmenden Räubereien in der Marf litt auch das 
Klofter Zinna große Anfechtungen und Berlufte. Der Abt und Kon- 
vent beffelben wandten fich im 3. 1447 an den Papft Nicolaus mit 
bitteren Klagen über die Gewaltthätigfeiten, die fie erleiden müßten und 
über die gräulichen Näubereien, die man an ihnen verübt hatte. Nicht 
nur Ländereien, liegende Gründe, Häufer, Mühlen und Weinberge was 
ren ihnen weggenommen und die Einfünfte, Zehnten und Pächte davon 
innebehalten, fondern Heerben von Bieh, Getraide, Kirchengeräthe, baas 
red Geld und Dofumente, Kleider, Hausgeräthe und Kleinodien geraubt 
und veritecft worden. Der Papſt befahl dem Decan des. Erzitifts Mag⸗ 
-deburg und dem Abt bed Klofters Lehnin, die Verbrecher vor allem 
Volke in den Kirchen ernftlicdy zu ermahnen, das geraubte Gut innerhalb 
eines feftzuftellenden Zeitraums herauszugeben, und ihre Seelen burd) 
Berbelung oder Innehalten des Geftohlenen nicht ind Verderben zu ftürs 
zen. Wenn diefe Ermahnung fein Gehör findet, fo foll den Berbredhern 
durch einen öffentlichen Anſchlag unter Androhung des Kirchenbannes 
ein neuer Termin gefeßt werden; und wenn auch dies ohne Erfolg bleis 
ben follte, fo muß der Bann ohne Verzug und mit aller Strenge volls 
zogen werben’. Es ift nicht zu ermitteln, wie weit diefe Maßregel die 
armen Mönche zu ihren geraubten Gütern wieder verholfen ?. 

Bon den fpäteren Aebten nahm Mauritius IL. 1454 den Ehur- 
fürft Friedrich, fo wie deſſen Gemahlin und Tochter in die Gemeins 
fchaft der guten Werke, die im Klofter verrichtet wurden, auf>:; verfah 
Benedict 1506 die Orgel in ber Klofterfirche mit jilbernen Pfeifen °; 
wurde Matthias, mit dem Zunamen Kegel, ein gefchictter und kluger 
Mann, zu mebren Gefandichaften und diplomatifchen Verhandlungen ger 
braucht 2; und verließ Balerian 1547 das Klofter aus Verdruß über 


a. Gerden Cod. dipl. Br. V. 122 f. 

b. Das Dokument ſteht bei Schöttgen am a. ©. V. 171. 

e. Der Aominiftrator von Magdeburg, Markgraf Chriſtian Wilbelm, ver fiebente 
Sohn des Ehurfürften Joachim Friedrich, dem im Weſtphäl. Frieden das Kloſter und 
Amt Zinma nebft dem Amte Lohburg, auf Lebenszeit (er farb 1 Januar 1665) zur 
Nugung cum omnibus pertinentiis et omni modo jurisdietione übergeben wurde, 
ließ in der Folge die Orgel nach Halle bringen. 

d, Er war Abt von 1536 bis 1546. 
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die nicht zu überwältigende Reformation. Auf Befehl des Erzbifchof 
übernahm der damalige Klofter- Hauptmann Lippold von Klising die 
Verwaltung des Klofterd und mußte ſämmtliche Einkünfte defielben nad 
Magdeburg fenden. Der raube, gewaltthätige Mann, dem Möndhthum 
abgeneigt, der evangelifchen Lehre zugetban, nöthigte fämmtliche Mönche 
das Klofter zu verlaffen, und nun ward bie ganze geiftliche Stiftung in - 
ein weltlicyes Amt umgewandelt. 

Markgraf Dtto I. ftarb 1184 und ein Jahr barauf fein Bruber 
Siegfrid als Erzbifcyof von Bremen. Diefer hatte ſich früh dem geiſt⸗ 
lichen Stande gewidmet und ward Domberr bei dem Liebfrauenftift in 
Magdeburg. Bereits im Sahre 1169 hatte ihm Hein Theil des Bremer 
Domkapitels, nach dem Tode des Erzbifchofs Hartwig, zu deſſen Nachfol⸗ 
ger erwählt. Ein anderer Theil aber drang mit Ungeftüm auf die Wahl 
des Stiftsdekans Debert. Darüber entitand in Bremen ein großer 
Tumult, den der Kaifer Friedrich I. dadurch ftillte, daß er auf dem 
Reichstage zu Bamberg beide Erwählte abfegte und eine neue Wahl 
verlangte *. Dafür ward Giegfrid nah Willmard Tode 1173 eins 
fimmig zum Biſchof von Brandenburg ermählt?, und beftätigte noch in 
demfelben Jahre dem Domkapitel alle feine Güter und Gerectfame, bes 
fonders diejenigen, die fein Vorgänger, der thätige und eifrige Bifchof 
Wilmar, und fein Bruder Otto demfelben gefchenkt hatten. Der leß- 
tere hatte dem Stifte, deren Kirche und Kapitel die Dörfer Mufove, 
Tremene und Thure mit allen Einkünften und Zubehör verliehen, und 
dem Propfte ded Domfapiteld den Befit des ihm von Rudolph von 
Jerich ow überlaffenen Dorfed Damme (Dambe) zugefichert *. Dazu 
famen noch hundert Hufen in der Zauche, fünf Scheffel“ jährlicher Salz 
einnahme von dem Ertrage der ftädtifchen Zollabgaben, zwei Hufen -in 
Nodensleve, der Zehend vom Dorfe Damme, eine Mühle in Klinke, 
ſechs Morgen Landes frommer Gefchenfe in Parbuin, der Befiß der 
Kirche zu Golitz und ein Drittheil des Zehends aus diefem Kirchfviel. 

Bei der Anmefenheit Kaifer Friedrichs I. in Magdeburg 1179 
beftätigte derfelbe den Bisthümern zu Havelberg? und Branden- 
burg in feierlicher Euriaffigung alle ihre Befigungen, Rechte und Gür 

a, Albertus Stadiensis ad Ann. 1168. 
b. Chronieon montis sereni ad Ann. 1173. 
e. Quinque quoque modios majoris mensurae salis annuatim persol- 


vendos. Gerdens Stiftshift. von Brand. ©. 92. 
d, bie Urkunde finbet ſich in Rüſters Opuse. March. Coll. XVII. p. 134. 
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ter®. Das Bisthum Havelberg hatte bereits im 5. 1170 vom Marks 
graf Otto die Dörfer Dalefowe und Drusdowe, das halbe Dorf Loſſe 
und die herrfchaftlichen Dienfte in Withemore, Clodene und Buritele ers 
halten. In der Schenkungsurfunde heißt es: das Stift jei zwar von 
den Kaijern reichlich ausgeitattet, aber von den Barbaren. geplündert 
und verwüjtet worden ?, darum habe er und fein Bater es für Pflicht 
gehalten, aus Ehrfurcht vor dem verftorbenen Bischof Anfelmus und vor 
dem jegigen ehrwürdigen Biſchof Walo, das Grift wieder anftändig aug- 
zuftatten“, verleihe deshalb dem Bifchofe das Dorf Dalefowe, den Stiftes 
herrn das Dorf Duuebowe fo wie alle Gerechtfame und Dienite in den 
genannten Drtfchaften® dem Hoſpitale aber das halbe Dorf Loffe; dem 
allem füge er von den holländiſchen Kolonitengeldern jährlich fünf Schil- 
linge (solidos) zu Lichtern und zur Ausbefferung der Däche zu; wenn 
aber eine Landesfeftung gebaut werden follte, jo müſſen alle Einwohner 
ber genannten Derter fchanzen helfen‘. Wer dem Stifte von biefer 
Schenfung etwas verfümmern, vorenthalten oder rauben wollte, wird 
mit einem argen Fluche belegt. — Die Domtfirche lich Dtto wieber 
herftellen und durch den Erzbischof Wichmann von Magdeburg in Ges 
genwart der Bifchöfe Wilmar von Brandenburg, Gerungus von Meiflen, 
Evermod von Ratzeburg und Wale von Havelberg von neuem weihen *. 

Bei diefer Weihung verlieh der Herzog Caſimir, Fürft von einem 
Theile des am linfen Ufer der Oder befegenen Pommerlandes, im Eins 
verftändniß mit feinem Bruder Bogislav I. dem Konvente zu Halber: 
ftadt die zahlreichen Güter in Ponmern, die aus 35 Dörfern, großen 
Waldungen, fifchreichen Seen und wüſten Ländereien beftanden, unter 
der Bedingung, daß fie damit ein neu zu errichtendes Klofter im Lands 
gebiete ded Herzogs ausftatten und einrichten follten!. Das Land Star: 
a. Berdens Stiftshiftorie Cod dipl. Nr. XVI. und Buchholtz IV. Anh. 26 f. 
b. Qui nimirum Episcopatus larga quondam Imperatorum mmmnifieentia 


magnifice satis dotatus fuerat, sed a Barbaris oppressus tandem et convul- 
sus jam pene nullus erat. Küſters opusc, XVI. 105. 





ec. Nos itaque dedicatione Matris Ecelesiae de sumptibus nostris solen- 
niter administrata parum essc reputavimus, si sua solum Eeclesiar a piis 
Imperatoribus collata restitueremus, quae a sacrilegis ablata fuerant, nisi ad 
ea de nostris benefieiis amplificaremus, Küster Ib. 

d. Die Urkunde ftebt in Küſters opuse, hist. March. illustr. XVI. p. 104—108. 

e. Lens Stiftshiſtorie v. Havelberg ©. 26. 
FR Die Urkunde ſteht in Küſters opuse, hist. Brand. XVI. . 10188; in 
Gerckens Col dipl. Br. Tom. II. p. 73 — 76: in Dregers — dipl. Pomer. 
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gard lag in dem bifchöflichen Sprengel von Havelberg; Gafimir war 
deshalb. bei der Einweihung der neuen Kathedrale gegenwärtig, und' ein- 
gedenf der göttlichen Gnade, die ihn vor fo vielen Sterblichen mit 
Macht und Reichthum gefeguet, wollte er fein dankerfülltes Herz durch 
eine fromme Handlung zum Heil der Kirche bethätigen *. Darum über 
gab er dem neuerrichteten Dome am Tage feiner Weihe die reiche Schen- 
kung. Bis das Klofter vollendet fein würde, follte das Hochſtift den 
Nießbrauch jener Güter erhalten?. ‚Der Fürft hatte diefelben von fammt- 
lichen Abgaben und Zöllen befreit, die fie an die Iandesherrliche Kamr 
mer zu entrichten verpflichtet waren *. Die Inſaſſen, fie mochten ſlavi⸗ 
fcher oder deutfcher Herkunft fein, follten zwar in allen Dingen von ber 
weltlichen Macht gefchügt, aber nicht gerichtet oder mit Abgaben be= 
ſchwert werden. Der Herzog legt Fluch und Strafe auf diejenigen, 
welche dem Stifte und ben Klofterbrüdern von ihren Rechten und Ber 
figungen etwas verfümmern oder rauben würden geltattet allen feinen 
Lehnsträgern und Unterthanen, die Güter des Klofterd durch Gefchenke 
und Vermächtniſſe zu vermehren und erſtreckt die eingeräumten Rechte 
und Abgabenfreiheit auch über die meu zu erwerbenden Güter ', 

Die Havelberger Gonventualen ſäumten nicht in Ausführung des 
ihnen von den Pommerſchen Herzogen gewordenen Auftrages. Sie grün⸗ 
deten zu Ehren ber heiligen Jungfrau und des Apoitel Petrus zu 
Breda* am Tollenſee ein Prämonftratenfer Mönchskloſter und verfegs 


1. p: 286 f. und bei Buchholtz IV, Urk. ©. 15 f. Das Original befindet ſich im ge 
beimen Staats - Archiv zu Berlin. 

a. @uoniam larga nos Dei clemeneia diviciis et honore pre multis aliis 
mortalibus cumulare et excellencia terrene potestatis dignata est sublimare, 
placuit eeiam nobis devocionem animi nostri ei ostendere et oblacione com- 
petentis muneris debitas graciarum actiones beneficiis divinis pependere. 

b. Es war nicht ungewöhnlich ſchon befichenten Stiften und Klöſtern Geſchenke zu 
machen, mit dem Auftrage, davon neue Klöfter und geiftliche Stiftungen einzurichten. 
Nicht ſelten ſäumten die Stiftöbern und Mönche mit ber Ausführung, um die Einkünfte 
son ben befignirten Gütern für fich felbit recht lange zu geniefen.  Beifpiele davon führt 
Riedel J. 287 f. an. 

«e. eosdem fratres nostros et homines ipsorum tam Slavos quam theuto- 
nieos ab omni exactione thelonii per totam terram unostram, tam in terra 
quam in aqua, in foro videlieet, in pontibus, urbibns et in navibus. 

d. et ipsi fratres liberam nichilominus habeant facultatem recipiendi et 
in usus proprios ea libertate, qua cetera donavimns, eonvertendi. Küſter 
am a. D. XVI. 143. 


Dieſer Ort mar bereits 1244 ein Marftileden, villa eum foro et taberna. 
Riedel I. 450. 
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ten bereitd im 3. 1177 Konventualen aus ihrer Mitte auf Geſuch des 
Herzogs Bogislan in das neu ausgeftattete Klofter Grobe:. Der 
Papſt Alerander IH. betätigte die Schenfung Caſimirs und die Stiftung 
des Klofters zu Breda unter Hinzufügung feines befonderen Wohlgefal: 
lens und Seegend. Alle dem Klofter zugewiefenen Rechte: und Befigıms 
gen wurden 1230 von den Herrn von Werle, die kurz vorher in den 
Beſitz des Landes Stavenow gefommen waren, und wiederholentlich von 

den Pommerfchen Herzogen beftätigt®. Noch in der Urfunde vom 3. 1244 
in welcher die Herzöge Wratislav II. und Barnim-I. den Marks 
grafen zu Brandenburg das Land Stargard abtraten, wird dem Klofter 
der Befit aller Güter und Gerechtfame zugefichert. 

Die Pommerſchen Fürften zeigten fortwährend eine befondere Vor— 
liebe für das Havelberger Bisthum, das im Lande Stargard mehre Gü⸗— 
ter befaß. Es hatte von altersher die Dörfer Schönhaufen und Bifchofes 
dorf, welche Güter der Markgraf Otto III. 1267 durch das Dorf Das 
berfow und zwölf Hufen Heideland vermehrte ©. 

Alle diefer geiftlichen Stiftung bis 1179 gefchenften oder verkauften 
Güter und Gerechtfame beftätigte nun im genannten Jahre ber Kaifer 
Friedrich I. und rühmt in der darüber auggeftellten Urkunde den 
Biſchof Hugbert wegen des thätigen Eifers, den er beim Aufbau und 
der neuen Einrichtung des Stiftes bewiefen habe. 

Daffelbe gefchah mit den Gütern des Brandenburgichen Bisthums. 
Außer dem Grund und Boden, worauf Kirche und Klofter gebaut find, 
werden dem Stifte zugefichert: die Dörfer Ture, Tremene und Mufove 


a. ©. Dreger Cod. dipl. 1. ©. 25. Nach diefer Urkunde wurde dad vom Her- 
zoge Natibor I. geftiftete und vom Biſchof Adalbert 1159 beftätigte Prämonftratenfer- 
kloſter Grobe (ein Theil des damaligen Aledens Uſedom, welcher vor dem Schloffe lag) 
auf den Berg Watchow oder Marienberg, ben jeigen Klofterberg, vom Herzog Bogis— 
Tas verlegt und neu ausgeſtattet. Kantzow fagt in feiner Ehronif von Pommern (Ausg. 
von Wilh. Böhmer — Stettin 1835 — ©. 72): "He (Bugſlaff) tranffereret Groben 
dp den Berch vor Vſebhom vnd lecht bat clofter dar an; alfe ib auerft nicht al ferbich, 
beft id fone huffru Anaftafia fampt erem Sone Bugſlaf vdfhoret./ Auch bier blieb das 
Klofter nicht, fondern wurde von Boguslav IV. 1308 nach dem Dorfe Pırbagla verlegt, 
nad) der Reformation aber 1535 in ein Domainenamt verwandelt. ©. Dreger 1. 5. 
7. 18. 24. 32 — 31, 49 f. und Wuttſtracks Befchreib, von Pommern I. 413 (wo je- 
doch die Jahreszahl 1188 in 1177 umgewandelt werben muß; in bem genannten Jahre 
farb nad) Kantzows Angabe bereits Boguslav) und 419. 

b, Die oben erwehnten Beftätigungsurfunben fteben, bie vom J. 1230, in bem band«- 
fchriftl. Leben Niklots V. zu Werle beim J. 1230 und die vom — Jahre bei 
Buchholtz IV. 73. 

e. Die Schenkungsurkunde bei Küſter am a. O. XVI. 110 — 112. 
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mit. dem Zebend und allem Zubehör,: ein Drittheif. "des Zehends aus bei 
Ortſchaften Sein, Erelin, Bawerftorp, Lodiz, Wachow, RNiebede und Gos 
Tig mit zwei Hufen, die Kirche Zechove mit zwei Hufen und dem gaiık 
zen Zehend, die. Marienkirche: auf dem Harlungerberge, die Nilolaikirche, 
die St. Gortbardstirche in Parduin mit der beiliegenden Gurie, ein Drits 
theil des Zehends von den Weingärten anf dem Berge, die Dörfer Gar 
zelig, Muzelig, Bultig, Bukow, Gorne, Kik, Dambe und Schonlo mit. 
dem Zehend, die beiden Seen zwiſchen Gorne ‚und Sylove, hundert 
Hufen in der Zauche mit dem Zehend, die Mühle in Klinfo, zwei Hns 
fen in Rothemöfene * und: zehn und eine balbe Hufe Landes in der Feld⸗ 
marf von Greviz. Einige Monathe darauf gab der Markgraf Otto L 
als Landesherr feine Zuftimmung zu diefer Beftätigungs Urkunde und 
fügte noch hinzu: zehn Hufen im Dorfe Plutfin; zwei Drittheile des 
Zehends von 20. Hufen in diefem Ort; bad. Pfarrland (dos) der Kirche 
zu Gofiz, beftehend in zwei Hufen, die Johann von Plotho zu Lehn 
getragen, mit zwei Drittheilen des Zehend® in Wachow, in defien. Feld: 
marf jene Hufen lagen; Die Kirche zu Nybede mit dem Pfarrlande und 
Dfartzehend; und das Dorf. Briftorp, welches Everus von Lindom, 
der Schirmvoigt des Klofters Leigfau, bis dahin von dei Markgrafen 
zw Lehn getragen hatte, aber num zu Gunſten der. Kathedralkirche aufs 
gab”, Daß ver Bau berfelben um diefe Zeit noch. wicht vollendet war, 
feben wir aus dem Zufab des Markgrafen, daß er dad Gut PVriftorp 
zum Ausbau der Kathedrale beftimmt habe “,. wie denn Dtto I. über⸗ 
haupt für die Vollendung ai ehrirbigen — ‚ehr viel — 


Der Bifchof Siegfrieh war im März des Jahres 1179 bei Dei 
großen: Lateranifchen Concil in Rom gegenwärtig, das ber Papft: Ale» 
rander II. wegen der Ketzereien Oetavians, der Albigenfer und Kar 
tharer gehalten und bei welchem breihundert Bifchöfe verfammelt was 
rend. Sn demfelben Jahre finden, wir ihn beim, Kaifer Friedrich L.®, 
und im folgenden warb er vom Kapitel zu Bremen zum Erzbifchof be 


a. Bei Gerden am a. D. ©. 367. ftebt lerne, in ‚ber. unlunde u 
die fih noch im Domardyiv. befindet, Rothemsleve. 


b. Ein Beweis für. die Landſäſſigleit des Stifte. 

e.. ad epus ecelesiar eathedralis in. — — construendae a nobis 
eollatam, : Gercken L. e. 371. ’ 

d. Harduini’Acta Conaill.: Tam. VI. Pars it. pi 1088 F Tabbei Omi 
eill. Tom. XII. col. 416; Schröckh's Kirchengeſch XXIX. ©, 5IL, 


e. Bünau’s Leben Friebrihs I. ©. — und Gerckens Stiftsh. S. 94. 
Spirter Kirchen⸗-Geſch. J. 11 
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Stifted gewählt °. Diefe Würde beffeidete.er fünf Jahre lang, benn er 
ftarb nach einem für dad. Heil der Kirche fehr thätigen Leben im 5. 

485. Sein Nachfolger im: bifchöflichen Amte zu Brandenburg mar 
der biöherige Domherr Balderamus, der eine beſondere Vorliebe für 
dad Klofter Leitzkau (Liezefe) hegte, dem Propfte deffelben große Bor 
rechte einräumte und bie Grenzen für die beiden Archidiafonate des Bis⸗ 
thums feftftellte ®. 

Otto's J. Bruder, Heinrich, der fünfte Sohn Albrechte L. hatte 
ebenfalls den geiftlichem Stand erwählt. Er führte ein flilled, zurückge⸗ 
zogenes Leben, demüthig und einfach, nach der Regel der Prämonftras 
tenfer. Wir wiffen nur, daß er Domberr an der erzbifchöflichen hoben 
Kirche zu St. Morig in Magdeburg geweſen ift‘, Sein Sterbejahr if 

‚ unbekannt. 
Markgraf Dtto I. hinterließ drei Söhne, Dtto IL, Heinrich J. 
Zwillingsbrüder, und Albrecht IL, fehr verfchieden an Charakter, Für 
bigkeiten und. Gefinmung. Dtto, beim Tobe des Vaters etwa zwanzig 
Jahre alt, ‚war feurigen, lebhaften Gemüths, kriegsluſtig, tapfer und 
großmüthig, den Freuden der Welt ergeben, und weil er ein freies, uns 
gebundenes Leben liebte, unverheirathet. Heinrich, nicht ungeſchickt 
in den Waffen, liebte die Ruhe und ergab -fich einem frommen , befchaus 
lichen Leben. Seine höchite. Freude fand er in Uebungen der Andacht 
fo wie im Aufban und in ber Ausſchmückung von Kirchen und Klöftern, 
Am liebſten hätte er fein. ganzes Bermögen und Beſitzthum kirchlichen 
Zwecken geweihet. Dem jüngeren Bruder Albrecht lag zwar die Rer 
ligion auch am Herzen und er hegte eine große Verehrung gegen bie 
Geiſtlichkeit, aber ritterliche Uebungen, gefellige Freuden und das Wohls 
gefühl des Herrfchens waren ihm nicht gleichgültig. Doch fehlte ihm 
bed älteiten: Brubers rafdyer Geift, ein entfchlofienes Handeln und bie 


— — 





a. Chron. montis ser. ap. Mencken Tom. II. p. 197; Albertus Stad. 
ad Ann. 1180 und die Annales Bosovienses bei Eceard Corpus med. aevi 
Tom. I. p. 1020. Anvere fegen die Mahl, bie nicht ohne Hader war (Buchholtz II. 
54) in bas Jahr 1179. Gerdens Stiftshif. von Brandenb. ©. 94. 

b. Walther Chron, Brem. ap. Meibomium II. 54. 

e. Entzelt fagt ©. 115, daß er Propft zu Magdeburg geweſen fei. 

d. Es iſt unrichtig, was Pulfawa fägt: Hie (Otto IL.) dum viveret, licet 
uxorem hahebat sibi traditam cum magna gloria in Verdu, liberos tamen non 
suscepit ex ea, quapropter cruce signatus terram sanctam et alia Sanetorum 
limipa visitavit. Ap. Dobner p. 204. Otto ift fo wenig verheirathet als im ge- 
lobten Lande geweſen. 
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Luft zu einem thätigen vegfamen deben. Aber re Sim toar edel, ſein 
Wort zuverlaͤſſig, ſein Herz treu. 

Markgraf Heinrich, von ſeinem Hauptſibe Graf von Gardele⸗ 
gen oder Gardeleben genannt‘; dachte früh daran, der Nachwelt 
ein Denkmal feines frommen Sinnes zurückzulaſſen. Ihm war ein gror 
Ber Theil der Altmark: mit den Städten Stendal, Tangermünde und Gars 
delegen zur Abfindung feiner Anſprüche auf die Marfgrafichaft zugefal: 
fen. Diefen fchönen Landestheil wollte er zur Gründung und Ausſtat⸗ 
tung eines Bisrhums in Stendal verwenden ®, und er würde diefen Ent⸗ 
ſchluß ausgeführt haben, wenn er nicht bei feinen Brüdern einen ents 
ſchiedenen Widerfpruch gefunden hätte“. Dagegen gründete er 1188 
zu Stendal die Domfirche des heil. Nifolas, die er mit einem 
Kapitel von zwölf Domherrn befeßte und mit mehren naheliegenden 
Dorfſchaften ausftattete d. Zu diefen gehörte: das Allodialgut Garlipy, 
deſſen grundherrlihem Befig Markgraf Dtto II. alle landesherrlichen 
Rechte hinzufügte*; das Patronat der Kirche zu Schinne mit ihren ars 
ſehnlichen Grundſtücken; die Waffermühle zu Rofinze und mehre Abgas 
ben und Leitungen einzelner Bauergüter als Stipendien für befondere 
NAemter am Stifte und zu mohlthätigen Zweden”*. Gämmtlicdye Kits 
chen in Stendal wurden dem Patronat ded Domftiftd unterworfen. Die 
ſes erhielt außer dem Propfte einen Dechanten, einen Scholaftifus, einen 
Euftos, einen Thefaurarius, die Eremtion von der bifchöflichen Berichtes 
barkeit und die Seelforge in den ihm überwiefenen DOrtfchaften. 

Der Gründer diefes in der Folge fo reichbegabten und anfehnlichen 
Stiftes wußte auch feinen lieben Freund und Vetter, den Graf Hein: 
rich von Öfterberg, für dad ihm am Herzen liegende Werk zu ger 
winnen. Beide -wetteiferten in Gaben und Gefchenfen, traten felbft in 
ben Kreis der Domherrn, führten mit ihnen ein kanoniſches Leben, be 
fehloffen fat in einem Sahre ihre tobtfehe kaufbahn und wurden in der 





a. Entzelt (Ammerbachs Ausgabe S. 116) nennt ihn Heintich Graf zu Salyive- 
bel, „bat gewohnet zu Angermündt, berhalben es der Marggraff zu Angermünb genannt 
warb, bat gebauet dy ftifft zu Stenbal, anno 1187.u 

b. ‚bat aus der Alten Marf ein Epijeopat machen wollen. Entzelt ©. 7. : } 

e. Buchholtz u. 124; über die Altmark (von Steinbart) Iſter Thl. S. 16 

d. ©, Pulfawa märkifche Chronil b. Dobner III. 199 f.; und den Abt vom 
Zinna b. Eckardt Seriptt. rer. Juterb. S. 138. 

e. Bekmanns Beſchr. d. Nan Br. J. Kap. 2 ©. 13 und Lentzii Becm. 
enuel. p. 55. 

f. Der Graf'von Oſterb. m umb der Graf v. Gardelegen 1192. ©, durchs 
Magd. Chron. (nah Ammerbachs Ausg.) ©. 61 und 117. * 
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Kirche ded heiligen Nikolaus beigefegt ””. Markgraf Dito jagt in der 
Urkunde, durch welche er die Stiftung feines Bruders beftätige und ihr 
neue Rechte und Borzüge einräumt: ‚„„Sch weiß wohl, daß. warn ben 
Himmel nur durdy. reichliche , Amofen, durch ‚andächtiges unabläfjiges 
Beten, durch unverdrofienes Wachen, abzehrendes Faften :und andere 
gute Werfe erwerben kanu. Aber die Schwäche meiner Natur laͤßt mich 
an dergleichen Uebungen ber Frömmigkeit feinen Gefchmad finden, und 
der Muthwille, der fich bei jungen Männern von feurigem Seite finder, . 
reißt mich oft zu entgegengefegten Handlungen, hin. Indeß will ich für 
das Heil meiner Seele in fo weit forgen, als ich es durch die Bemu⸗ 
huugen ‚Anderer erlangen fann. Darum iſt ed mein eifriges Bejtreben, 
mir das Wohlmwollen heiliger Männer zu erwerben, damit mir. ihr Ger 
bet und ihre frommen Werfe einſt zu ſtatten kommen ?°*.. Zu dieſem 
Behuf begab ſich aud) der Markgraf, der auf eine bequeme Weife durch 
fremdes Verdienſt feine Seligfeit zu befchaffen fuchte, im J. 1490 aller 
Iandesherrlichen Rechte auf eine Menge von Gütern, deren -jährlicher 
Ertrag zwanzig Pfund Silberd ausmachte, und die dem Domftift zu 
Gute kommen follten, falls dafjelbe in den Befig diefer Güter ‚durch 
Kauf oder Schenfung gelangen würde, König Heinrich VI. bejtätigte 
biefes Privilegium zu Altenburg unterm Bten Juli deffelden Jahres ». 
Die legte Urkunde, die Graf Heinrich in feinem . Todesjahre für 
fein Stift ausfertigte, gab den Domberrn das Recht, Die erledigten Stel; 
len des Kapitels felbit befegen und. den Dechanten ohne fremde Mitwir⸗ 
fung wählen zu dürfen. - Nur, die. Erhebung, zur Würde des Propftes 
behielt der Graf ſich und der marfgräflicyen Familie vor, welches Recht 
vier Jahre darauf von den. beiden Brüdern dem Erzſtift Magdeburg ‚abs 
getreten wurde, Nach Heinrichs Tode vermehrten fich die. Güter feiner 
Stiftung beträchtlidy und in: der, Bejtätigungsurfunde, die der Markgraf 
Albert 1209 ausjiellte, fommt fchen ein reicher Länderbefis aus 14 Ort⸗ 
fchaften, ein anfehnlicher Grundzins aus Stendal und ein befondered 
Bermächtniß für die Propftei zum: Vorfchein“. Dafür follen die Doms 
beren, eingedenf dieſer Wohlthaten, allfonntäglich eine Meffe zum ehren: 
den Gedächtniß der glorreihen Jungfrau Maria, oder wenn fie durch 
befondere Feftlichfeiten daran verhindert würden, eine Kollekte für den 
Markgrafen halten. Otto IIT. beftätigte 1247 den Kauf der Konven- 
tualen von Norſtede für ſechszig Marf Silbers von ben Brüdern Als 


a. Die Urkunde ficht in Gereken Fragm. 1. 4—6 und in Lentz Brandenb. 
Urf. 21 f. Sie iſt zu Tangermünde im. 1209 ausgefertigt. 
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bert und: Konrad von Vaken und fügte die freie Erhebung des 
Aderzinfes und die Voigtei⸗Gerechtigkeit hinzu”. 

Beſonders ginftig bewies: fich dem Stifte der Markgraf Balder 
mar, von dem wir vier Schenkungs⸗ und Beitätigumgsurfunden befiten: _ 
Die ältefte it vom 3. 1311, nach welcher er ald Vormund Johann 
des Erlauchten* dem Kapitel die Landbede vom ganzen Dorfe Bars 
Iyb (Garlipp) anf ewige Zeiten überlied gegen eine Summe von vier« 
zig Mark ausgeprägten Eilbers *. Die zweite vom J. 1314 beftätigt 
die Schehfung won vier Wifpeln Getraide, welhe Herrmann Döring 
(Thuringus). aus den Dörfern . Scharftede und Birdholt dem von ihm 
in der Nifelaificche zu Stendal zu Ehren des heil. Stephanus erbauten 
Altar vermacht hatte und überläßt der Kirche die darauf rubenden Nechte 
and. Einkünfte. Die dritte vom 3. 1315 fchenft dem Altar des Apofteld 
Thomas. in der Kapelle der Nikolaikirche Die: jährliche Nente von einem 
Wiſpel Getraide aus: dem Dorfe Dornftede, "Die vierte vom % 1319 
enthält die Beftätigung einer Schenkung des Priefters Heinrih Wok⸗ 
fendorp > aus Hamburg von zwei Hufen aus: dem -Dorfe Gore und 
tritt dem Kapitel bie Innoröherrlichen — und. Einkünfte von dems 
felben ab*. 

Markgraf kudwig J. von Baiern verzichtet für ſich = feine 
Nachkommen auf alle Rechte und Anſprüche, die er auf den Kanon von 
ſechs Wiſpeln fchweren Korns (duri frumenti) aus den Dörfern Gr. 
Schwartlofe und Ungelingen, und auf ſieben Schof Brandenb. Denare 
befist, welche die chrenwerthen Söhne des verftorbenen Henning Scha- 
dewacht zum Unterhalt des in der Nifolaifirche zu Stendal: zu Ehren 
der drei Weifen aus dem Morgenlande aufgerichteten Altars gefchenkt, 
dem Landesherrn aber für ‚jene Verzichtleiftung zwanzig Mark Silbers 
gezahlt hatten. Das Jahr der Ausfertigung iſt in der Urfunde unlefers 
lich *. Auch Ludwig ber Römer vermehrte) die Güter des Domftifts 
und der Bruder beider Ludwige, der Churfürſt Otto, beftätigte der Kirche: 
und ihrem Kapitel 1365 alle vorhergehenden Schenkungen, Bermächtnifle‘ 
und Gerechtigkeiten *. 

So hatte das Stift des heil. Nikolaus zu verfchiedenen Zeiten acht 


a. Tutor ineliti Johannis de Brandenburch. . 

b. Bei Gerden Fragm. March. I. 60 Hynrieus Weckendorp. 

e. Alle vier Urkunden b. Belmann a. a. O. ©. 31 u. 32. Die erfte if zu 
Liebenwalde, bie zweite zu Sandow, die britte und vierte zu Tangermünde angefertigt. 
In der leßteren fagt Walbemar: pro nostris heredibus, si quos Deo annuente 
proereaverimus, ſo baf er doch noch bie Hoffunng begte, Kinder zu erzeugen. 
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Dörfer in der Altmark, Beefewege, Garlip, Schleuß, Buchholg, Neuen⸗ 
dorf, Staffelde, Duſedow, Röxe und zwei Hufen bei Arneburg, außerdem 
in den adlichen Dörfern Nahrftäbt, Gohre, Scherinfow, Bellingen, Gr. 
Schwechten, Gr. Ballerftädt und Dalem über einzelne Bauerhöfe die 
Lehusherrichaft erbalten, fo daß die Pehnsleute jährlich einen Zing, theils 
in Gelde, theils in Getraide zahlen mußten, Dazu famen jährliche Gas 
nons von einzelnen Grundftüden, Mühlen, Innungen und Kirchen ®, 
unb die aus den Patronatrecht über verfchiedene Kirchen herfließenben Ein- 
fünfte, Nach Einführung. der Reformation ließ Joachim U. 1540 das 
Domftift unterfuchen und die Einkünfte einiger erledigten Domberrnitel: 
len der Univerfität zu Frankfurt a. d. Oder fofort überweifen. Im 
Sahre 1551 wurde zwifchen genannter Liniverfität und dem Gtifte ein 
Vertrag abgefchloffen, nad welchem fämmtliche Domheren ihre Eins 
Fünfte auf Lebenszeit behalten, nach ihrem Tode aber die Güter bed 
Stifte mit allen Einfünften und Gerechtigfeiten der Univerſität zufallen 
follten. Der Ghurfürft beftätigte im folgenden Jahre diefen Vertrag ®, 
behielt aber fich und feinen Nachfolgern die Hofpitalität vor, wie fie der 
Landesherr auf den übrigen geiftlichen Gütern feined Gebiets befeflen 
hatte”, Der EChurfürft Johann Georg beftätigte 1573 der Univerfität 
nicht allein diefe Schenfung, fondern fügte auch die Dechanei mit den 
dazu gehörigen Gebäuden, Gärten, Freiheiten und Gerechtigfeiten binzu, 
entfagte dem Ablagerrecht und behielt fih nur einen jährlichen Kanon 
von zehn Wifpeln Hafer für feinen Marſtall vor“. 

In der. Zeit feined kurzen Lebens foll Graf Heinrich außer jener 
anfehnlichen Stiftung im 3. 1188 bie. St. Stephauskirche zu Zangers 
münde und bie Nikolaifirche zu Dfterburg gebaut und noch manche fromme 
Stiftung bereichert haben *, Wie fehr auch fein Bruder Otto in ben 
friegerifchen Augefegenbeiten feiner Zeit verwicelt und der Luft der Welt 
ergeben war, fo vergaß er doch nicht, für die Äußere Wohlfahrt der 
Kirche zu forgen und fich als ihren gehorfamen Sohn zu erweifen. Auf 
dem Reichstage zu Straßburg 1195 wurde auf ben Antrag des Pap⸗ 
fted der Entwurf zu einem neuen Kreuzzuge gemacht. Diele Reichefürs 
ften thaten dad Gelübde, mit bemwaffneter Hand ins gelobte Lamb zu 
ziehn. Auch der Marfgraf Otto heftete das Zeichen des heiligen Kreu— 


a. 3. B. aus ber Propftei zu Salzwedel 11.Thlt. 6 Gr. und aus dem Registro 
Dominorum zu Halberftabt 33 Thlr. 8 Gr. 


b. Er ftebt in Gerden Fragm, March, V. Nr. 36, ©. 87. Das Driginal 
befindet jich im Univerſ. Archiv zu Breslau. 


e. Hauſens Geſch. der Uiverſ. m. Stabi Araukfurt a. d. Ober S. 70 — 
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zes auf. feinen Kriegsmantel. Aber Kanud IV., König von Dänemark, 
and Heinrich Burwin, Herzog von Meflenburg, warteten mit Unge- 
duld auf die Entfernung ded Marfgrafen, um mit Heeresmacht in das 
unbewahrte Land einzubrechen. Auch ber länberfüchtige Erzbifchof Lu⸗ 
bolph von Magdeburg war unferm Fürften feindfelig gefinnt. Die bes 
deutenden Koften zur Ausrüftung eines Heeres waren nicht aufzubringem, 
Gründe genug; den Markgrafen zu bewegen, bie kriegerifche Wallfahrt 
nach dem gelobten Lande aufzugeben. Er bat ben Bapft, ihn feines Ger 
lübdes zu emtbinden und verſprach, der Kirche dafür ein. anderes ſpre⸗ 
chendes Zeugniß feines Gehorſams und feiner Ehrfurcht zu geben. 
Died Beripredyen erfüllte Dtto auf eine merfwürbige Weife, deren 
Löfung den fpäteren. Gefchichtfchreibern der Mark viel zu fchaffen ge 
macht hat. Brottuff, eim unguverläffiger Schriftfteller des ſechszehn⸗ 
ten Jahrhunderts, ber aber feine Genealogie und Chronif der Fürften 
zu Anhalt aus alten verloren gegangenen Chroniken zufammergefegt hat; 
erzählt uns (Bl. XLD, daß fich der Markgraf Otto IL. in dem. Barın 
des Erzbifhoffe Lubolph von Magdeburg befunden habe. Wodurch ber 
lebensfrohe Fürft ſich die Ungnade des herrifchen Priefters zugezogen; 
wird nicht angegeben; aber er fcheint ſich den erzbifchöflichen Zorm nicht 
fehr zu Herzen genommen zu haben, denn er fprach einft ſcherzend bei 
fröblicher Mahlzeit: „ich babe vernommen, von einem Geäcdhteten neh: 
men felbft die Hunde keine Nahrung; ich wills verfuchen!” Damit rief - 
er. feinen Lieblingshund herbei und reichte ihm einen Teller mit gebrates 
nem Fleiſche. Der Hund aber wandte fich, zum Schrecken feined Herrn, 
betrübt von ber leeren ‚Speife und. ging davon. Mit Recht bemerkt 
bier Riedel*: „Selten fommt in den Gefchichtderzählungen alter Chro⸗ 
niften eine folche Fabel vor, der nicht ein wirkliches Ergebriß, eine 
wahre Thatſache zu Grunde lieg. Sie fchöpften den Stoff ihrer Mits 
theilungen noch zum Theil aus Volfsliedern, aus ber Rebe der Leute 
und münblicher Trabition von der Vorzeit, einer jet für die Gefchichte 
jener Zeit längft verfiegten Quelle. Warum follten aber nicht wahre, 
zur Zeit ihres Stattfindens allgemein merkwürdige Begebenheiten im 
Munde bes Volks allmählig fabelhaft umgeftaltet, und mit einem erbiche 
teten Gewande von Umftänden angetban fein, ohne daß darım die Thats 
fache ſeblſt falfch fein müßte? Woher auch immer Brottuff biefen Bes 
richt entnommen haben möge, fo ift es glaubhaft, was er uns bei Geles 
genheit jener, für die vorhandenen Umftände finnreich erdachten Fabel 
von dem Hunde, der in der That fein Stück Fleiſch aus den Händen 


— — — — 


a. Beſchr. d. Mark Brandenb. im J. 1250 I. ©. 70. 
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des Markgrafen annehmen wollte, bemerflich macht, daß diefer wie: fein 
Bruder in den Bann der Kirche gerathen war, und daß beide Fürften, 
das Elend diefer Lage erfennend, hiedurch nr wide, der Noth⸗ 
wendigfeit einer bitteren Buße nachzugeben.“ u 

Der fchlane Ludolph und die Geiftlihen am Hofe der Fürften 
werben ed an Aufregungen und Anreizungen zur demüthigen Unterwer⸗ 
fung ‚unter den gewaltigen Arm der Kirche nicht haben fehlen laſſen. 
Genug die. beiden Markgrafen Otto und Albrecht begaben. ſich am 
24ften November 1196 bußfertig in die erzbifchöfliche Reſidenz und, nadı 
demüthiger Begrüßung ded Hohenpriefters, in Die Domkirche. Hier am 
Hochaltar übergaben fie: dem’ heiligen Mauritius und dem unter feinem 
Schutze ftehenden Erzftifte das volle Eigenthum aller ihrer Erbgüter in 
dem auf dem rechten Ufer der Elbe gelegenen Herzogthume °. Ed, ges 
fchah dies, um die Gnade. bed Erlöjers wieder zu erlangen, 
das Heil ihrer Seele zu befördern, und ber. Gebete und gottesbienftlichen 
Hanblungen, welche in der Kathedrale verrichtet werben, fich theilhaftig 
zu machen». Dffenbar deutet dies auf eine ftattgefundene Exkommuni⸗ 
fation ber’ beiden Fürften, wenigſtens eined oder ded andern. 

In der Urfunde werden diejenigen Güter, weldye das transalbinifche 
Herzogthum umfaßte, näher angegeben, nämlich die Graffchaften: Diet 
richs von Groitſch (Growizf) ‚und Ottos von: Falkenftein, die Schlöffer 
Möcern und Stichby, den Antheil der Markgrafen an die Stadt und 
Burgmwart Zerbft (Caereviſt), die Schlöffer und Städte Gardelegen. und 
Galzwedel nebft Zubehör, die Hälfte der. Burgmwart. Salbe mit ihrem 
Eigenthum, alle Erbgüter in ben. Burgwarten oder. Diftriften von Arnes 
burg, Dfterburg und Tangermünde, bie. Stabt und Propitei Stendal, 
die Städte Seehauſen, Bambiffen und Werben mit allem Zubehör, die 
Grafihaft Hundisburg, die Schloßftelle Hildagesburg, das Dorf Elben, 
ben marfgräflichen Antheil an Kalvörde, die Neuftabt Brandenburg, die 
Lande Zauche und Scholläne und bie übrigen zur — Martgruf⸗ 
ſchaft gehörigen Güter und Ländereien“, 

Diefe Uebertragung gefchah zuerſt vom Martgraf Otto mit erflärs 
ter —— ſeines Bruders, dann von Albrecht mit — er⸗ 








a. NS nostra quecunque in Ducatu tanaalbins. 

b. ad reconciliandam nobis nostri elementiam redemptoris pro aniınarum 
nostrarum et proprie salutis profectu; ut orationum que ibidem jugiter fiunt 
participes redderemur. Ludewig Relig. Ms. XT. 600. 


e. Die nähere Befchreibung diefer Städte, Schlöſſer und Ortichaften findet man in 
Ledeburs Archiv f. d. Geſchichtskunde des Pr. St. I. 176 f. und in Niedels Be- . 
fchreib. der Markt Brandenburg I. 63 f. 
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tlärter Einwilligung Otto's. Ein anmefender Kardinal. Friedrich, als 
päpftlicher Legat, und der Erzbiſchof Ludolph beftätigten dieſe Handlung 
vermöge ihrer. geiftlichen. Gewalt und auf ausdrüdliches Anfuchen der 
beiden Fürften*. Diefe machten ſich außerdem noch durd) einen feierlis 
chen Eid.® verbindlich, ihre Schenkungen ſtets «ld gültig anzuerkennen 
und diefelben nach vorgefchriebener Rechtöweife vor einem weltlichen Ger 
richte zu: wiederholen⸗ . Eine große Anzahl: von Magdeburgfchen und 
Brandenburgichen Domherrit und Minifterialen, Edlen und Freien waren 
Zeugen. diefer: feierlichen Verhandlung. Am folgenden Tage erfchienen 
der Erzbiſchof und die beiden Fürften in flattlicher Begleitung vor- einem 
Gerichte‘ an einem unweit Magdeburg gelegenen nicht näher bezeichne- 
tem Orte. Zum Vorfige ernannte der Erzbifchof vermöge feiner herzog- 
lichen Gewalt in diefem Diftrift den Edlen Walther von Arniteim; 
Beide Fürften: übergaben demſelben zur Befräftigung der geftern an heis 
liger Stätte dem Erzjtifte und dem Erzbiſchof gemachten und über- den 
Reliquien des heil. Mauritius beſchwornen Schenkung, ihre gegenfeitige 
fehriftliche Erflärung und feßten die Kirche und ihren Bifchof, unter . 
den gefeglichen Förmlichfeiten und Feierlichkeiten in die. bezeichneten Gü⸗ 
ter ein. Damit noch nicht zufrieden mußten fich die. Marfgrafen noch 
am 28. November mit einem amfehnlichen Gefolge in. ihre Marfgrafr 
fchaft. begeben, durch ihren Statthalter oder Vicegrafen, Heinrich von 
Dannenberg, einen feierlichen ‚Geridytstag halten laffen, und was ſie 
bei Magdeburg hinfichts des überelbifchen Herzogthums gethan hatten, 
auch hinfichts der übrigen ' dem Erzfäfte ubereigueten Erbbefigungen 
wiederholen. 

Alle. jene Schenkungen und ———— betätigte Kaiſer Heins 
rich VI. am neunten Juli des folgenden Jahres zu Patti in Gicilien 
auf den Antrag ber beiden fürftlichen Brüder, uud fpäterhin, unterm acht» 
undzwanzigiten defjelben Monats, auf Erfuchen des Erzbifchofs Lubolph. 
In dem legteren Beftätigungsbriefe wird ausbrüdlich gefagt, daß Die 
Brandenburgfchen. Fürften von dem Erzbifchofe, dem Domkapitel, und 
von funfzig Magdeburgifchen Minifterialen und deren Söhnen, von dem 
erften auf Treu und Glauben, von allen übrigen aber eidlich die Ber: 
fiherung ‚erhalten hätten, vaß ihmen nach Verlauf von einem Jahre und 
ſechs Wochen die übereigneten Güter von dem Erzbiſchofe oder deſſen 





a. ex ufriusque nostram petitione et desiderio per distrietionem ana- 
thematis confirmata, Ludewig l. e. 603. 

b. Die noch aufbehaltenen Eidesformeln finden fid in Bovfeus hier Magazin 
IE. 91., bei Buchholtz IV. S. 38,, in der Gundlingſchen Urfunden-Sammlung, und 
bei Riedel 1. 73. 
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Nachfolger — und zu Lehen ertheilt werben, daß dieſe Güter 
nicht nur auf ihre männliche, ſondern auch auf ihre weibliche Nachkom⸗ 
men vererben, und baß ihre Erben, wenn fie auch minderjährig wären, 
doch fugleich zum Befig jener Güter berechtigt fein ſollten. Nur die er⸗ 
ften Nachkommen d. h. die Kinder des Markgrafen Otto und ded Gras 
- fen Albrecht, follten jenes Vorrechtes nicht theilhaftig. fein, fondern bins 
ſichts derfelben follte es bei der allgemeinen Vorfchrift der Lehnsgefege 
verbleiben ®. Wer ed wagen wollte, diefe Beftimmungen - anzugreifen 
oder zu verlegen, fol ſechszig Pfund reinen Goldes als Strafe bezahlen, 
die Hälfte dem kaiſerlichen Schag und die andre Hälfte dem verlegten 
Theil®. Noch ift ein früherer Beftätigungsbrief Kaifer Heinrichs VI 
vorhanden, den 28 Dftober 1196 zu Gelnhaufen ausgefertigt, worin 
die Uebergabe von Mödern und Scolene genehmigt und bekräftiget wird . 

Diefe in ihrer Art einzige Uebertragung des Eigenthums ’’ von 
allen Erbgütern in dem auf dem redjten Elbufer gelegenen Herzogs 
thume ®, in der Altmark und in den dazu gehörigen Graffchaften ift nur 
als ein Geſchenk von Allodialgütern der Markgrafen, nicht aber als. eine 
Abtretung der Iandesherrlichen Hoheit an den Erzbifchof zu berrachten, 
fo daß die Brandenburgfchen Fürften Vafallen des Erzftifts geworden 
wären. So haben es einige fonft achtbare und gründlich forfchende 
Geſchichtsſchreiber irrthümlich verftanden und gemeint, Otto U. und 
Albrecht II. hätten den größten Theil, oder die ganze Altmarf, ja 
felbft die Mittelmark dem Erzbisthume mit allen Eigenthumsrechten übers 
tragen, und damit aufgehört, Bafallen des deutfchen Reichs zu fein, ine 
dem fie das Fand, das fie vom Neiche zu Lehn trugen und worauf bie 
marfgräfliche Würde berubte, dem Erzbifchofe abgetreten und es nach Ver⸗ 
lauf der gefeßlichen Frijt des eigenen freien Befiges wieder zu Lehn von ihm 
angenommen haben. Aber wo tt in den Schenfungs- und Beftätigungss 
urfunden die Rede davon, daß das Reichsamt dem geiftlichen Stifte 
übertragen worden fei? Nicht die leiſeſte Andeutung findet ſich in ben 
faiferlichen Dofumenten, die fich auf Veräußerung von Neichsleben beziehen 
fieße. Die Fürften treten ihre Allodialbefisungen, die größtentheild ins 
nerhalb ihrer Marfgrafichaft liegen, und worüber fie unbefchränft zu 
handeln befugt find, dem Erzftifte ab und haben nicht nöthig, erft vorber 
die Genehmigung des Kaifers nachzufuchen, was auch nicht gefchehn ift *. 


a. in ultionem temeritatis sue sexaginta libras auri puri. 

b. Der Kaiſer wie die Markgrafen reden immer von dem Docatus transalbinus 
und von der donatio ducalis, was den Kanzler Ludewig zu einer wunderlichen Hppo— 
theſe verleitet bat. ©. Serdens Abhandlung baniber im 2ten Theil feiner vermiſchten 
Abhandlungen S. 133 f. 
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Etliche fucyen den Grund zu dieſer außerorbentlichen Schenkung in 
einer tiefen Devotion gegen die Kirche, welche die Markgrafen Otto 
und Albrecht mit ihrem Bruder Heinrich theilten, oder in der Hoffnung, . 
dadurch fich wegen mancherlei Sünden und Vergehungen zu entführen, 
Andere meinen, Otto habe ſich dadurch aus dem Bann ber Kirche, 
deſſen Folgen für ihn fehr nachtheilig und brüdend zu werden anfingen, 
föfen und fich burd; die Macht des Erzbifchofs von Magdeburg gegen 
feine zahlreichen Feinde, namentlich gegen den König von Dänemart, 
verftärken wollen. Rod) andere finden in der Schenkung einen Entgelt 
für die unbedachtfam gelobte und dann unterlaffene Theilnahme an dem 
Krenzzuge nad; Paläftina, und eine Büßung für die harte Behandlung 
des in der Schladht an der Pommerfchen Grenze verwundeten und im 
Ottos Gefangenfchaft gerathenen Bifchofs Peter von NRotfchild* 

G. W. v. Raumer ift der Meinung, daß bie Lehnauftragung nicht 
einzelne Allodialgäter, fondern die ganze Altmark betroffen habe, und 
daß dem Erzbifchof nicht eine Landesherrlichfeit über einzelne Orte, ſon⸗ 
dern ein beftimmtes ſtaatsrechtliches Verhältniß über die Markgrafen vers 
fchafft werben follte ®.. Der Erzbifchof fuchte fich nad; Zerfprengung bes 
Herzögthums Sachſen, dem Borgange der Bifchöfe von Würzburg und 
Bremen gemäß, in feinem Gebiet ein Herjogthum zu erfchaffen, und 
die Herzogsgewalt, wie der Erzbiichof von Eöln, auf Nachbarlande auds 
zubehnen. Dabei machte der bifchöfliche Stuhl alte Anfprüce auf Ars 
neburg und andere Orte, fo wie die nicht ausgeführte Abficht eines neus 
zuftiftenden Bisthums, die Zehndftreitigkeiten in der Mittelmarf und dem 
unterlaffenen Kreuzzug nach Paläftina geltend. Nimmt man dazu bie 
Gegenwart des Kardinals, alfo die unmittelbare Einwirkung des Pap⸗ 
ftes, fo wird die ganze feltfame Erjcheinung weniger auffallend °. Welche 
Bewegungsgründe man aber auch ben beiden jungen Fürften unterlegen 
mag, bie Entäußerung eines fo fchönen und reichen Beſitzthums war 
immer eine übereilte, von fehr üblen Folgen begleitete Sadıe. 

Otto's Freigebigfeit gegen geiftliche Stiftungen zeigte fich auch ger 
gen das Bisthum Brandenburg. Er fchenfte demjelben im 5. 1187 das 
Dorf Remoldeftorp in der Zauche, nachdem der Burggraf Siegfried von 


a. ©. Pauli I. 2755 Buchholtz TI. 9; Gallus (2te Aufl.) I. 1633 Panfe 
I. 152; Tzſchucke J. 64. ; 

b. Regesta hist. Brandenb. I. 266 f. Der Verf. verfpricht, dieſe Anſicht nä— 
ber auszuführen und fefter zu begründen. 

e. Bergl. Ludwigs Erläuterungen der gold. Bulle IT. 704 f. Sehr merkwürdig 
für das ganze Verhältniß find die Anfprüche, melde die Biſchöfe von Halberftabt auf bie 
Lehnshertlichkeit ver Altmark machten. ©. Lebeburs Archiv VL; 104. 121 f. 
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Arneburg auf das Lehn Verzicht geleiftet hatte *; Ein‘Drittheil der Eins 
fünfte diefes Dorfes follte zu Lichtern und anderen firchlichen. Bedürf⸗ 
niffen, zwei Drittheile zur Vergrößerung der Präbenden für die Konven⸗ 
tualen verwandt werden. Außerdem fchenfte:er dem Kapitel, um den 
Eifer deffelben für die Ausbreitung des Chriftenthums zu vermehren und 
ed gegen Mangel zu fchügen®, den See: Zumit und andere Gewäſſer bei 
Eofetin, Fürftede, Brandenburg und Parbuwin, ein anfehnliches, wegen 
der fruchtbaren Wiefen und ergiebigen Fiſchereien danfenswerthed Ger 
fchenf. Dazu fügte er 1197. die Pfarrkirche zu Eofetfyn und die dazu 
gehörige Kapelle von Clebelock, den Zehend der Dörfer Elebelock, Deutſch 
und Wendiſch Porats und Stulp, die Kirchen zu Marfow und Markede 
mit ihrem Zehend, und das Dorf Pluſetzyn. Zugleich beftätigt er alle 
früheren Schenkungen. feiner Vorfahren, und bedrohet denjenigen, welcher 
diefe Schenkungen verfümmern oder verlegen würde, mit zeitlicher und 
ewiger Strafe. Außerdem foll er zehn Pfund reinen Golded in die fair 
ferfiche Kammer zahlen. In demfelben Jahre befreit er bad Stift und 
Kapitel von allen Abgaben, Zöllen, Steuern und Hofedienft, fo daß auch 
ihre Güter von weltlicher Obrigkeit nicht in Befchlag genommen. und 
angetaftet werben fünnen. ‚Die ganze lirfunde fpricht eine tiefe Devo- 
tion gegen bie Kirche und ihre Diener aus”, Im J. 1204 fchenfte 
Dtto II, aufs neue dem Domftift das Dorf Erelm mit: allem Zubehör, 
fo wie die. Fifchereien zu Modow und in ben Gewäſſern von Midbelfee 
und Plauenfee ‘. Zu dieſen Schenfungen scheint er befonders burd die 
große Zuneigung gegen den Biſchof Nortbert, ber ben Hirtenſtab von 
1193 bis 1206 führte, beſtimmt worden zu ſein. Nortbert war ein 
frommer, eifriger und für das Heil der Kirche ſehr thätiger Mann, der 
auch das Anſehn und Vermögen ſeines Kapitels auf alle Weiſe zu ver⸗ 
mehren ſuchte. Unter ihm verlieh der Papſt Cöleſtin II. 1197 dem 
Dompropft Heinrich das Recht, beim Gottesdienft bie Biſchofsmute, den 
Ring, die Handſchuh und Sandalen tragen zu dürfen. 


a. quorum parentes primo terminos ejusdem ecclesiae sieut et ſili se- 
eundo multa sanguinis aspersione gentilium irrigaverunt, et ecclesiam Dei in 
eis pro posse suo plantaverunt, quae adhuc ab eorundem gentilium incursu 
frequenter molestatur. , Die Urkunde fteht in Gerdens Stifteh. v. Br. ©. 380 f. 

b, ac praepositi et Canonicorum temuitati et inopiae subvenire studeo, 
ut Deo liberius militare valeant, et numerus Christianorum augeatur et ido- 
lorum cultura magis evitetur, erden l. c. p. 383. 


„ &© Gerdens Stiftsb. ©. 4083 f. 
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Otto ſtarb 1205 und fein Bruder Albrecht -II., ſeit Heinrichs J. 
Tode Mitregent, beſtieg den markgräflichen Thron. Bieder und treuge⸗ 
ſinnt, wie er ſich in ſeiner Freundſchaft gegen den unglücklichen Kaiſer 
Otto IV. bewieſen hatte, war er es auch in ſeiner Geſinnung gegen 
die Kirche. Alle Schenkungen ſeiner Brüder Heinrich und Otto an die 
Bisthümer, Klöſter, Kirchen und Propſteien im Lande waren im Einver⸗ 
ſtändniß mit ihm geſchehn und von ihm. genehmigt worden. Eine ber 
fondere Borliebe zeigte er für das Klofter Lehnin, wo er auch feine 
Nuheftätte fand, und für das Bisthum Brandenburg, deffen Bifchof Nort- 
bert er. öfters im feinem Wohnſitz Ziefar befuchte. Er war auch zuger 
gen, als diefer thätige und einfichtövolle Prälat 1194 dem: Domkapitel 
in Brandenburg dad Dorf Marzane: und im folgenden Jahre das Par 
tronatrecht und bie Einfünfte der Kirchen zu Dyno und Geliftorp 
bei Juterbock fehentte*. Erft vier Jahre nach dem Antritt: feiner Regie⸗ 
zung, im November 1209, beftätigte Albrecht dem Bisthum und Dom: 
fapitel alle Güter und Rechte, die beide‘ von feinen Borfahren umd ans 
deren frommen Woblthätern erhalten oder erworben, in derfelben Weife, 
wie es fein: Bruder Otto 1197 gethan hatte. Er befreite fie von aller 
weltlichen Gerichtebarfeit, damit fie ungeftört und fern von Streit und 
Hader ihrem heiligen Berufe leben möchten, von der Verpflichtung freier 
Bewirthung bes Landesherrn und feiner Diemerfchaft ®, und von jeglicher 
Beläftigung durch andere Perſonen““. Nur behielt er fich über die 
Stiftsunterthanen das fehußgherrliche Recht (jus:advocatiae), die Bau⸗ 
bienfte zum Schloß: in Brandenburg und die ‚allgemeine. Heeresfolge- in 
einem. gerechten Kriege fürd Baterland vor, ein meuer weweien — die 
Landfäßigfeit des Stiftes. 

Ä Marfgraf Albrecht I. und der Erzhifchof Albrecht von Pagveburg 
hielten im 5. 1211 eine gemeinfame Berathung über firchliche Gegen: 
ftände bei der Stadt Burg, wobei der Biſchof Balduin (Baldewynus) 
von Brandenburg und deſſen Propſt Guncelin, mit mehren Geiftlichen 
aus Burg, Moferno, Pethene.u. ſ. w. und viele weltliche Herrn, Graf 
Badericy von Belzig, die Ritter. Gumbert von Luborch, Richard von 
Gzervig, Richard von Plaue, Heinrich von Lotzowe (Loſſow?) Siegfried 
Voigt von Leitfow, Rudolph der Marfchal und mehre andere Geiftliche 
und Laien © zugegen waren, Bei diefer Gelegenheit wurde auch ‚dem 





a. Beide Urkunden. find im Gesdens Geſch. des Bistb. Branbenb. ‚©. 391 * 
b. ©. darüber Gerckens Fragm. March. V. 96 
‘et alii quam plures eleriei ae laiei fide digni. 
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Grafen Gebhard von Arnftein die Schubgerechtigkeit über das Klo⸗ 
fter Liezfe (Leizkau) übergeben und in der darüber ausgefertigten, noch 
vorhandenen Urkunde Pflicht und Recht eines Advokaten geiftlicher Stifte 
genau angegeben’. — Als der Wald Wernis, in deſſen ungeftörtem 
Befig bis. dahin die Bifchöfe gewefen waren, um das Jahr 1215 in Ans 
fprucd; genommen wurde, mußte der Bifchof Balduin durch einen vor 
dem Markgraf Albrecht U. abgelegten Eid erhärten, daß jener Wald 
allezeit zu dem bifchöflichen Schloffe Priezerwe gehört habe *. 

Um diefe Zeit begannen die Bifchöfe von Brandenburg ihre Res 
fivenz in Ziefar aufzuſchlagen, einer Stadt, die fchon Kaifer Otto 
der Große dem Bisthum bei feiner Stiftung 949 überwiefen hatte, 
Sie fommt in den früheften Urfunden unter dem Namen Gzeri, Jeſere, 
Zeyefer, Regefere, Sezera und Zegefer vor und war mit einer Burg 
‚verfehn. Die ältefte an diefem Orte vom Bifchof Nortbert ausgeftellte 
Urkunde ift vom Sahre 1204 *3 dann folgen Urkunden aus den Jahren 
1214, 1215, 1217, 1234 u. ſ. w.“. Doc auc in Prißerbe (Pri⸗ 
cerevi, Prizerve, Pretzereve) hatten die Bifchöfe von Brandenburg ein 
Schloß, auf welchem fie oft verweilten. Diefer Ort war gleichzeitig 
mit Ziefar dem Stifte von Otto dem Gr. übergeben und eignete ſich 
wegen feiner einfamen, waldreichen Gegend ganz befonderd zu einem 
ftillen befchaulichen Leben; auch hatte ed in feiner Nähe große fifchreiche 
Landfeen ?. Die Markgrafen verweilten öfters an beiden Orten, bie 
in den Jahren 1215 und 1216 die Ehre hatten, den Herzog Albrecht 
von Sachſen in ihren Burgen auf längere Zeit zu beherbergen. 

Es iſt nichts Ungewöhnliches, daß ſich die Bifchöfe einen vom Ras 
pitel und der Kathedrale entfernten Aufenthaltsort wählten und mur bei 
feierlichen Gelegenheiten, an feftlichen Tagen, zu Prozeſſionen und Weis 
hungen in das Domfüft famen. So hielt ſich der Bifchof von Havels 
berg in der Regel zu Wilsnad und der Bifchof won Lebus in diefem 
- Städtchen auf, während Stift und Kathedrale in Görig und Fürften 
walde waren. Gemöhnlic; befanden ſich an diefen Orten wunderthätige 
Marienbilder, Heilquellen oder anderweitige Gnadenerweifungen, Doch 


a. Sie ftebt in Gerckens Frag. March. IH. 3— 8. 

b. Sie ift noch ungebrudt und befindet fih im Domardiv zu Brandenburg, Co- 
piarium antiqg. p. 69. ©. Heffter ©. 117. 

e. Sie fiehen in Bedmanns Chron. v. Anhalt Theil III. Banb 2. ©. 312; in 
Gerckens Stifteh. ©. 420 und 437; bei Buchholtz IV. Anh. ©. 49, 50 u. f. 


d. Bilhöfliche Urkunden aus diefem Zeitenum find von ben Jahren 1217, 1227, 
1230 bei Gerden ©. 432. 434, bei Buchholtz ©. 51, 


J 
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mochte Bequemlichkeit, Hang zur Einſamkeit, geiſtlicher Stolz, Vermei⸗ 
dung unangenehmer Berührungen mit einem herriſchen Klerus Urſach 
fein, daß die Biſchöfe ſich und ihr Leben von den Domſtiften trennten, 
und nur felten, bann aber in glänzgendem Aufzuge und bei wichtigen 
Beranlaffungen dafelbft erfchienen. Wir finden bei den Kapiteln nie den 
Wunſch und die Aufforderung, daß der Bifchof in ihrer Mitte refidiren 
und durch feine Gegenwart zur Verherrlichung bes Gottesdienftes in feis 
ner Kathedrale beitragen möchte. 


Fünftes Rapitel. 


Albrechts IL, treue und umnerfchütterliche Freundfchaft für Kaiſer 
Otto IV,, den er in feiner Lage feines wechfelvollen, oft hart bebräng- 
ten Lebens verließ, ward für ihn eine Quelle vieler Unruhen und Ber 
drängniffe. Als der herrſchſüchtige Papft Innocenz IH, ein Mann 
von großen Fähigkeiten und hochitrebendem Geifte, den tapfern Sohn 
Heinrichs des. Löwen, ben er felbft als Kaifer mit großer Pracht gekrönt 
hatte, in den Bann gethan, feiner Würde entfegt und an feine Stelle 
Friedrich IL, Heinrichs VL Sohn, dem deutfchen Reiche vorgefegt 
hatte, viele Fürften Deutfchlande in ihrer Treue wanften und fich der 
neuen Sonne zumandten, da fchloß Albredyt im Sahre 1212 mit dem 
unglücdlichen Kaifer ein Schuß» und Trutzbündniß und gefobte feierlich, 
ihm mit Gut und Blut gegen feine Feinde beizuftehn und alles aufzubier 
ten, ihn auf dem Throne zu erhalten. Ein Handfchlag und zwanzig ab« 
liche Bürgen befräftigten das Bündniß ®. ? 

Der Erzbifchof von Magdeburg, Albrecht von Kirchberg, ſprach 
über die Anhänger Otto's IV,, namentlich über den Markgraf Al« 
bredit den Bann aus. Diefer, unmwillig ein Lehnsträger des heiligen 
WMoritz fein zu müffen, fiel mit gewaffneter Hand in das Erzitift Mag⸗ 
deburg ein und richtete große Verherungen an, unterbef Kaifer Dtto 
ben abtrünnigen Landgraf Herrmann von Thüringen züchtigte. Der Erzs 
bifchof hatte ein nicht unbebeutendes Heer zufammengebradyt und fo fam 
es bei Renkersleben zu einer Schlacht, in welcher das geiftliche Heer 


a. Pauli Preuß. Staatögeih. I. 282 und Müllers Staatsfabinet Ster Theil 
S. 1 f. Aus ber Gunblingfchen Sammlung ift der Vertrag bei Buchholtz IV. Urkm- 
den ©, 47 abgebrudt, 
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eine große Niederlage erlitt und zweihundert Vafallen des Erzbifchofs im 
des Siegers Hände fielen. Markgraf Albrecht leiſtete hierauf dem 
Kaifer Otto thätigen Beiſtand in dein unbefonnenen Kriege gegen König 
Philipp von Frankreich. Die Brandenburgfchen Truppen fochten im 
der für die Verbündeten fo unglüdlichen. Schlacht bei Bovines: 1214 
mit ausgezeichneter Tapferfeit und retteten dem Kaiſer Leben und reis 
heit *, Diefer lebte feitdem ruhig in feinen Erblanden und farb den 
19ten Mai 1218 auf der Harzburg. In der bangen Beforgniß, er werde 
ausgefchloffen von der Gemeinfchaft der chriftlichen Kirche fterben, gab 
er dem Propfte zu St. Burchard in Halberftadt die eidliche Verficherung, 
den päpftlichen Befehlen als ein gehorfamer Sohn der Kirche gehorchen 
zu wollen. Hierauf ward er vom Banne losgefprodyen und beichtete 
dem Abt von Walfenried feine Sünden, fo wie fein gegen die Kirche 
und den heiligen Vater begangenes Unrecht und wiederholte das Ge— 
lübde des Gehorfams, . Zum Zeichen feiner Neue ward er auf einen 
Teppich gelegt und von Prieftern hart gegeiffelt. : Dann empfing er das 
Abendmahl und die letzte Delung, und warb in ‚vollem — 
Schmucke begraben ®. 

Markgraf Albrecht that nichts, um: eine Ansföhnung mit dem Erz⸗ 
biſchof von Magdeburg herbeizuführen und aus dem Kirchenbann geldfet 
zu werben, obgleich er in andrer Weife feine Hochachtung gegen die 
Kirche und ihre Inſtitute genugfam bethätigte.- Er Tchenfte dem Stifte 
Havelberg 1208 die beiden Derter Borch und Cowale, um für Irdifches 
Himmlifches zu erwerben *, beftätigte 1209 dem Bisthum Brandenburg 
alle Güter und Rechte, und befreite-ed von jeder weltlichen Gerichts⸗ 
barfeit ?, vermehrte das Einfommen des Klofters Lehnin und verordnete, 
in der dortigen Kirche beigefetst zu werden. Wie er feinem: Freude 
Dtto treu geblieben war bis zum Tode, fo bot er nun dem Kaiſer 
Friedrich II. feine Hand, die freudig angenommen wurde. Diefer 
führte ihn in den Kreis feiner vertrauteren Freunde- und ertheilte ihm bie 
Betätigung des fo oft ftreifig gemachten Kehns von: Pommern.  - 

Albrecht der Bär und fein Sohn Dtto hatten: die Mittelmark bis 
zur Havel ie Albrecht II. aber — Ba bie — 


a Schmidts Geld. d.— —— TI, 688 und Luden XII. 301 f. Es war das 
erſtemal, daß Brandenburger gegen ben alten Feind des deutſchen Baterlandes fochten. 


b. v. Raumers Geſch. ber Hobenft. III. 319 f. 


e. ad comparanda mihi coelestia pro terrenis. Die Urfunde ftebt bei — 
holtz IV. Anh. ©. 45 und in Küfters Opuse, hist. March. XVI. 108: 


d, ©. Gerckens Stiftsh. v. Brandenb. S. 104 und 406. ° 
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Kreife bis jur Oder zu erobern ®, ja ſelbſt im Lande Lebus feſten Fuß 
zu faſſen. Der Kampf um dieſes Land begann ſchon 1109 und dauerte 
bis 1238*. Es wird zuerft im Anfange des zwölften Jahrhunderts er- 
wehnt. Der deutſche König Heinrich V. überzog das Land des polnts 
ſchen Herzogs Boleslav II. 1109 mit Krieg. Der erfte feindliche Drt, 
der ihm Widerftand Ieiftete, war das große feite Schloß Lebus auf einer 
hervorfpringenden Berghöhe an der Oder. Der König fchenfte daſſelbe 
dem Erzbiſchofe von Magdeburg, der ihn auf dieſem Feldzuge begleitete, 
unter der Bedingung, die angefangene Belagerung mit feinen Hülfs⸗ 
truppen Aortzuſetzen und das Schloß zu erobern, was dem geiftlichen 
Herm aud gelang. Heinrich V. rückte unterdeß gegen Beuthen umd 
Glogau weiter vor und nöthigte den polnifchen Herzog zu einem Frie⸗ 
den, der mit einer Hodhzeit gefeiert wurde *. Lebus mit feinem Zubes 
hör blieb das Eigenthum des Erzbifchofs von Magdeburg. 

Heinrich der Bärtige, Herzog von Schlefien, der nach dem Tode 
feines Vaters Boleslav V. (er ftarb 1201) die Herrfchaften Glogau, Sa: 
gan, Kroffen, Beuthen und Lebus beherrfchte, gerieth in Krieg mit dem 
Herzog Wladislav von Kalifch, deffen Gebiet fich bis Cüſtrin an die 
Oder erftredte. Er bemächtigte fich des Landes Lebus und beunruhigte 
häuftg von bort aus ben Theil der heutigen Niederlaufig, welcher dem 
Markgrafen Konrad Il. im DOfterlande gehörte. Der Marfgraf, um 
ſich Ruhe zu verfchaffen, befagerte 1209 das Schloß Lebus. Wladislav 
eilte ber bedrängten Stadt mit einem beträchtlichen Sheere zur Hülfe, 
ward aber von den tapfern Deutfchen tüchtig geichlagen, fo daß die 
Trümmer feines herzhaft verfolgten Heeres in den Oderfümpfen elendig⸗ 
lich umkamen. Lebus wurde alsbald erobert und die Beſatzung zum 
Strange verurtheilt. Das Land gab der Markgraf dem Herzog Hein 
rich dem Bärtigen zurüd ©. 

Dieſer Heinrich hatte die, durch Frömmigkeit md Wohlthun ber 
rühmte Hedwig zur Gemahlin. Sie mar die Tochter des Grafen 
Berthold von Tyrol und der Gräfin Agnes von Rochlitz, einer froms 
nren Frau, die den giöfteh Theil des Tages in Uebungen der Proben 


a. ©. G. W. v. Raumers Heine Schrift: Weber die ältefte Gefchichte und Ver⸗ 
faffung der Mark (Zerbft 1830), wo nachgewieſen wird, daß Albrecht ber Bär die Marf 
nur bis zur Havel befeffen habe, und wie die Barnimſchen Kreiſe hinzu erworben find. 

b. ©. Die Neumart Brandenburg im Jahre 1337 von G. W. v. Raumer (Ber- 
Im 1837) ©. 2 u. f. Moblbrüds Geſch. v. Lebus 1.6 f. 

©. Chron, montis ser. ad An. 1210 ap. Menken Seriptt. rer. Germ, II. 
ecl. 227 sq. und Seriptt. rer, Lusat. ap, Hoffmann IV. 62, F 

@pieter Kirchen: Grid. 1. 12 
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zubrachte. Früh leitete fie die Tochter zu einem ftillen befchaufichen ker 
ben, und obgleich fie am Ungarifchen Hofe, in den Umgebungen eines 
üppigen Lebens aufgezogen wurde, fo wußte fie fich dod) den Ruhm aus—⸗ 
gezeicdhneter Frömmigkeit, Sanftmuth und Sittenreinheit zu verfchaffen. 
Sie ward früh an den Herzog Heinrich verheiratbet und gab dem Rande 
das Vorbild jeder häuslichen und chritlichen Tugend. Befonders hatten 
fi die Armen und die Kinder ihrer landesmütterlicdyen Fürforge zu ers 
freuen. Um redyt viele Wohlthaten fpenden zu fönnen, lebte fie höchit 
einfach. Sie gebar ihrem Gatten drei Söhne und drei Töchter, und da 
fie auf diefe Weife das fürftlihe Stammhaus ſicher begründet fah, ers 
bat und erhielt fie von ihrem Gemahl die Erlaubniß, in die Hände des 
Biſchofs von Breslau das Gelübde der Keufchheit ablegen und ind Klo— 
fter gehn zu dürfen. Da begab fie fi) in das von ihr und ihrem Gemahl 
geftiftete Nonnenklofter zu Trebnig und lebte in demfelben bis zu ihrem 
Tode, achtundzwanzig Jahre lang. Die fromme Frau erbauete Alle durch ihr 
reines, ber Andacht und Armenpflege geweihetes Leben, ging immer, aud) 
in der firengiten Kälte, barfuß, lebte von geringer und einfacher Koſt, 
. wufch den Armen die Füße und befuchte Die Notbleidenden, Kranfen und 
Gefangenen. Sie ftarb im 5. 1243 und wurde vom Papft Clemens IV. 
1267 unter die Zahl der Heiligen verfegt. Schlefien, Pohlen, die Marf, 
und namentlich das Bisthum Lebus, erwählten fich die Fanonifirte Fürs 
ftin zur Schußheiligen. Daher finden wir ihr Bild noch jest in den Als 
tären zu Lieguig, Frankfurt, Fürftenwalde u. ſ. w.“. 

Der Herzog Heinrich folgte dem Beifpiel feiner frommen Ger 
mahlin, entzog ſich 1212 der Welt, theilte jeine Länder unter feine drei 
Söhne Boleslav, Konrad und Heinrich und wollte die übrigen Tage feir 
ned Lebens ganz dem Dienfte Gottes weihen. Boleslav erhielt das Land 
Lebus und den damals zu Schlefien gehörenden Theil der Niederlaufig, 
ſtarb aber ſchon im folgenden Jahre. Bon dem eruften und frommen 
Sinn der Eltern war wenig auf ihn übergegangen, denn er war ein les 
bensluftiger, prachtliebender Fürft, der alsbald einen Theil feines Gebiets, 
wahrfcheinlich ein Stüc des Landes Lebus*, an Markgraf Albrecht IL, 
von Brandenburg auf ewige Zeiten erblich verkauft hatte. Was er an 
Ländern hinterließ, fiel dem älteren der beiden Brüder, Konrad, Hers 
zog zu Sagan und Kroffen, zu. Darüber entſpann fich ein heftiger 
Krieg zwifchen den fürftfichen Brüdern, in welchem Konrad, mie Bo; 
leslav unverheirathet und Finderlos, feinen Tod fand. Heinrich der 
Bärtige, den Untergang feines Hauſes fürchtend, übernahm felbft wieder 


— — — — 


a. ©. Wohlbrück J. 13 und die daſelbſt angeführte Chronif bei Nicolaus Pol, 
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die Reglerung, um feinen einzigen Sohn, dem Breslau und ber übrige 
Theil von Scylefien zugefallen war, allen Kriegsgefahren zu entziehn. 
Mir Zuftimmung diefes Sohnes fchenfte er 1224 vierhundert Hufen noch 
unbebauten Landes von der Herrſchaft Lebus, in der Umgegend der 
jegigen Stadt Müncheberg, ben fchlefifchen Kföftern Leubus und Treb⸗ 
nig *. Um diefelbe Zeit erbielt das von ihm 1217 geitiftete Augnftiners 
flofter zu Naumburg am Bober zweihundert Hufen ähnlichen Landes in 
derfelben Gegend, näher nadı Seelow hin*. Pier Jahre fpäter verlich 
er auch den Tempelherrn zweibundert und funfzig Hufen zwifchen Fal⸗ 
fenhagen und Müncheberg, * er in ſeiner großen Freigebigkeit noch 
andere funfzig Hufen fügte * 

Das Schloß Lebus war längft aus den Händen der Magdeburger 
Erzbifchöfe. Aber die Kirche hat ein gut Gedächtniß und giebt das Vers 
forne nie auf. Der Erzbifchof Albert erinnerte ſich der vor hundert 
Jahren von Heinrich V. gemachten Schenkung und ließ ſich diefelbe vom 
König Philipp, als derfelbe zum Befud in Magdeburg war und das 
ſelbſt prächtig bewirthet wurde, beftätigen. Da er aber um diefe Zeit 
fein altes Recht, nicht geltend machen konnte, fo benußte er eine paflende 
Gelegenheit, als er 1226 in Parma mit Kaifer Friedrich II. zufams 
men war, um auch von diefem die Betätigung der früheren Schenfung zu 
erhalten. Der Kaifer überließ nach derjelben dem Erzſtift Magdeburg 
das Bisthum, das Schloß und die Stadt Lebus ald Eigenthum und zum 
ewigen Befig mit allen Rechten und Zubehör. Dabei ertheilte er dem⸗ 
felben die Befugniß, alles gewaltfam entzogene Fand ben unrechtmäßigen 
Befigern wieder zu entwinden *. Der Erzbifchof ift auch 1230 im Befig 
des Schloffes und rined Theild vom Lande Lebus gemwefen, ob nach einem 
Uebereinfommen mit dem Landgraf Ludwig IV. von Thüringen, der nach 
einem romantifchen Zuge gegen Herzog Heinrich den Bärtigen Stabt 
und Schloß Lebus im J. 1225 erobert und befegt haben foll«, oder 
durch Begünftigung des gegen die Kirche bis zur Verſchwendung freige— 
bigen Herzogs Heinrich, oder durch gewaltfame Maßregeln, ift ungewiß. 
Als der genannte Herzog 1238 ftarb, war Magdeburg nicht mehr im 
Befig von Lebus; denn während fein Sohn und Nadyfolger, Heinrich 
der Fromme, im Kampf mit bem Herzog Wladislav von Kaliſch und 


mo — — 


a, Die barüber ausgeftellte Urkunde vom J. 1224 fintet ih in Büf a Leu 
buſiſche Urk. S. 89. 
b. Die Urkunden vom J. 1226 bat Worbs aus dent Copialbuche des Kloſters zu 
Sagan in feinem Neuen Archiv f. d. Geſchichte Schlefiens IL 152 f. mitgetheiſt. 
e. Wohlbrücks Geſch. des Bisthums Lebus J. 18 f. r 
12* 
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mit dem Herzog Spantepolf von Pomerellen im Kriege lag, rüdte der 
Erzherzog Willbrand mit Heeresmacht heran und belagerte dad Schloß 
Lebus. Die Befakung aber wehrte ſich tapfer, bis der Herzog Heinrich 
mit feinem Deere zum Entſatze beranrüdte, die Magdeburger überftel 
und eine große Niederlage anrichtete. Mit Mühe rettete der Erzbiſchof 
fein Leben ®. 

Heinrich der Fromme fand einen ruhmbollen Tod in der Mogolens 
fchlacht bei Liegnig am 9 April 1241. Bei der Theifung des Landes 
unter feine fünf Söhne erbielt der jüngfte, Mefzto, das Land Lebus. 
Er ftarb aber frühzeitig und wurde in der St. Peteröfircheb, im Thale 
unter dem Schloffe Lebus beigefeßt. Sein älterer Bruder, Herzog Bor 
leslav IL, ein rauher Friegsluftiger Mann, erhielt die Herrichaften Lieg— 
nis, Slogan, Kroffen und Lebus‘. Die jahrelangen Kriege mit feinem 
Bruder Heinrich fofteten viel Geld, fo daß er anfehnliche Befigungen 
verkaufen mußte. Auf diefe Art kam der Erzbifchof Wilbrand von Mags 
beburg in den Beſitz eines anfehnlichen Theils vom Lande Lebus, nad 
dem Zeugniß einer Urkunde vom 30 Aprif 1244 %, Zuletzt verkaufte 
Boleslav dem Erzbifchof Willbrand und den. Marfgrafen von Brandens 
burg Johann I. und Dtto I. das ganze Land Lebus. Das Schloß 
aber mußten fie fich erit erobern, weil es Boleslavs Bruder, Herzog 
Heihrich von Breslau, bereitd befegt. hatte *”, 

Bon der Stiftung ded auf der Burg Lebus heimiſch geweſenen Bis⸗ 
thums fehlt uns jede zuverläſſige Nachricht. Nach der merkwürdigen 
Urkunde des Biſchofs Johannes II. vom Jahre 1385, worin die Vers 
legung des Stiftes von Lebus nach Fürſtenwalde verkündet wird, ſoll 
daſſelbe urſprunglich feinen Sit in Reuſſen gehabt haben, von den Hei⸗ 


a. Henricus cum eopiis insignibus aduenit et exercitum hostilem solu- 
tum et incautum aggressus, facile fudit et in turpem fugam egit, obsidionem- 
que solnit. Maideburgensis vero Archiepiscapus Vilebrandus pluribus de suis 
amissis, tristis et moerens incolumis tandem euadit. Dlugossi hist. Polon. 


ad Ann. 1239 edit. Lips. 1. 377. 


b. Boguphali (Episcopi Poznaniensis) Chronicon Poloniae ap. Som- 
mersberg Scriptt rerum Siles. Tom. IH. p 61. &s ift wohl biejenige Kapelle 
getvefen, welche nad Jobſt Aeußerung nicht lange vor dem J. 157] eingeriffen wurde, 
und worin nach feiner Angabe ein Polniicher Herzog mit feiner Gemahlin Libuſſa begra- 
ben lag. ©. Wolfgang Jobſt Behr. ver Mard zu Brandenb. Gap. 8. An ber 
Stelle der abgebrochenen Peterskirche ift jpäterhin eine nun auch verfallene Kapelle auf- 
gebaut worden, in welcher die Leichenpredigten gebalten wurden. 

e. Worbs neues Archiv f. d. Geſch. Schleſiens ıc. J. 8. 

d. Nach der Urfchrift abgebrudt b. Wohlbrüd L. 31. 


Stiftung des Bisthums Lebus. >» > 181 


den und Griechen aber dort vertrieben worden fein. _ Dahin deutet auch 
bie Neußerung zweier Domherrn, die fiebzig Jabre früher behaupten, 
daß ihre Stiftsfirche bei den Galatern errichtet worden fei *. - Der erfte 
zuverläfjige Bifchof von Lebus, der ung genannt wird, ift ber Bifchof 
Bernhard, der bei der Einweihung des von dem berühmten Graf Per 
ter dem Dänen geitifteten Prämonftratenferflofterd zu Strzellno am 
16 März 1133 gegenwärtig war’. Höcftwahrfcheinlich gehörte das 
Land Lebus vor der Gründung eines eigenen Stiftes zum Bisthum Pos 
fen, deſſen Sprengel befanntlih ganz Vohlen. begriff. Die Bifchöfe 
"Stephan J. Gaudentiug, Przeclav und Cyprian von 1149 big 
1207 werden nur gelegentlich in Urkunden genannt, ohne daß man- über 
ihr Leben und Wirken etwas Näheres weiß. Der erfte, von dem mir 
beftimmtere Angaben nachweiſen können, ift der Bifchof Lorenz, ber 
den SHirtenftab von 1208 bis 1233 führte. Er war früher Mönch im 
Klofter Leubus gewefen, befand fich viel auf Reifen, war bei bifchöflichen 
und kirchlichen Weihen, bet Taufen fürftlicher Kinder, auf Landtagen und 
Konventen gegenwärtig und erwies fich bei Dem Kreuzzuge gegen die 
heibnifchen Preußen, den Herzog Heinrich der Bärtige 1220 anführte, 
jehr thätig. Er erfchien dabei in eigener Perfon mit fänmtlichen Baro: 
nen feines Stiftsſprengels. In Ertbeilung von Benefttien an Klöfter 
und geiftficye Stiftungen war er fehr freigebig. So fchenfte er 5. B. 
den Klöftern Leubus und Trebnig, fo wie den Tempelherrn den Zehend 
von fümmtlichen Hufen, die Heinrich der Bärtige und fein Sohn Hein- 
rich der Fromme jenen frommen Ötiftungen verehrt hatten. Daffelbe 
geſchah von den taufend Hufen ungebauten Landes, welche dem Orden 
1232 von dem Herzoge Wladislav von Kalifch in der Gegend von 
Eüftrin und Quartſchen gefchenft worden waren’. Er ftarb am 9 März 
1233. Sein Nachfolger, Heinrich I., erwies fich den Tempelberrn 
eben fo wohlwollend und ftand mit ihnen in freundfchaftlichem Verkehr. 
Er überließ ihnen dem Zehend von zweihundert Hufen an ter NRöhrife in 
der Gegend von Königsberg und von anderen zweihundert Hufen, weldye 
der flavifche Herzog Barnim dem Drden bei dem Dorfe Darmiezel ge 
fchenft hatte, verwandelte auf Anfuchen des Ordensmeiſters die Zehn: 
den von Zielenzig in eine jährliche feitftchende Abgabe, und bejtätigte 
zufegt alle von feinem Borfahren dem Orden gewährte Freiheiten und 
Gerechtiame. 


a. Diugoss. hist. Polon. ad Ann. 1133 col. 435. 
b. ©. Kehrbergs geſchichtl. Abriß ver Stadt Königsberg i. d. N. te Aufl. I. - 
253 und Woblbrüd I. 60 f. 
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Dagegen ftifteten die Tempelherrn mit einem Theile diefer. geſchenk⸗ 
ten Zehnden bei der Lebuſiſchen Stiftskirche eine neue Canomifatpräbende, 
mit welcher die Seelforge für die zum Hofe Lietzen gehörigen Einmohs 
ner und der Kirchendienſt in der Kapelle zu Pießen verbunden ‚war. 
Diefer Präbende legte der Biſchof noch Die bifchöflichen  Zchnden vom 
Dorfe Werbig unweit Seelow bei und räumte den Tempelherm das 
Recht ein, die Präbende nach jeder Erledigung mit einer dem Bisthum 
anftändigen Perfon befegen zu dürfen °. Unter Heinrichs Amtsverwal⸗ 
tung murde zu Lebus eine neue Striftdfirche gebaut. Herzog Heinrich 
der Bärtige batte die landesherrlichen Einkünfte eines bei Löwenberg 
gelegenen Dorfes der Kirche in jenem Drte gefchenft. Sein Sohn Heins 
rich der Fromme beftätigte unterm 12ten März 1241 diefe Schenkung, 
jedoch mit dem Zufat, daß jene Einkünfte zunächit zum Baue der Adals 
bertäfircye in Lebus und erft nach Vollendung berfelben zum Velten der 
Kirche in Löwenberg verwandt werden follten ". Der fromme Adals 
bert, der eifrige Apoftel der Preußen, der in dem heiligen Walde bei 
Romove 997 den Märtyrertod fand, unter die Heiligen verfegt und von 
der Der bis zum Pregelfirande andächtig verebrt wurde, war mit der 
heiligen Hedwig Schutzpatron des Lebuſer Bisthums, weshalb fein Bild 
noch in mehren Altären der Kirchen der biſchöfliſchen Diöcefe gefunden 
wird. Auch Sohannes der Täufer wird. ald Schugheiliger des Bis— 
thums genannt‘. Alle drei Vertreter der neugepflanzten Kirche waren 
jeboch der heiligen Zungfrau Maria untergeordnet, die aus ihrem Halb— 
monde auf die firdhliche Gemeinfchaft des Bisthums fegnend herabfchaute, 
Uebrigens fann die Adalbertsfircye in Lebus fein großartiges und dauer» 
haftes Gebäude geweien fein, da ſchon nad ungefähr dreißig Jahren 
eine Verlegung des bifchöflichen Siges und der Kathedrale nach einem 
fehr unbebdeutenden Drte, dem Städtchen Göriz, befchloffen werden 
fonnte *, u 

Jeder Bifchof jammıelte um fich einen Kreis angeſehener Geiftlicher, 
die als Stiftsherrn, Ganonict, Chors und Domherrn gleichſam den Hof 
bes geiftlichen Fürften ausmachten und den Glanz feiner Würde erböbes 
ten. Sie waren die Kammerberrn, Bafallen und Hofbeamten des Bis 
ſchofs, mußten ſich einem gemeinfamen fanonifchen Leben unterwerfen und 


a. Die darüber noch vorbandene Urkunde fteht bei Wohlbrück I. 71. 
b. Ebrbarbts Schlefiiche Presbpterologie Th. LIT, Abſch. II ©. 373. 


ec. Dlugoss hist. Polon. Lib. II. col. 96 und Bedmanns Gelb. von Le- 
bus 18. ©. Meine Geſch. der Oberkirche zu Franffur ©. 69 f. 
d. Gercken Cod. dipl. Brand. IV. 443. 
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die geiftliche Weihe empfangen haben. Laien Fonnten nicht Domberrn 
werben. Um mit gehöriger Würde auftreten zu können, fuchten die Bir 
fchöfe ihre Stiftsherrn auf alle Weife zu bereichern. Sie ertheilten ih— 
nen Präbenden,. Pfarreien, Zehnde und Einfünfte von .gewiffen Gütern, 
Wie die Biſchöfe meiftentheils aus dem höheren Adel und aus fürftlichen 
Ständen gewählt wurden, jo waren auch die Domberrn adlich und nicht 


felten auch begütert. Diefer Wohlftand, der bei vielen Kapiteln bis zum 


Reichthum ftieg, löfete aber bald das Band eines ftrengen fanonifchen 
Lebens auf und führte zu weltlichen Sitten und Sünden. Schon beim 
Jahre 977 erzählt Trithemins: „Dieſes Jahr ftarb der Erzbiſchof Diet- 
rich von Trier, unter weldyem die Sanonici des Domftifted das Negus 
karfeben, welches ihre Vorfahren biöher geführt hatten, aufgaben und 


fowohl dem Namen als der That nach weltlich wurden, welchem böſen 


Beifpiel die Sanenici zu Coblenz, Mainz, Worms, Speier und an arts 
deren Kathebralen folgten *,” 

Eine folche vornehme Umgebung in einem reichbefeßten und reichs 
ausgeſtatteten Kapitel hatten die Lebufer Bilchöfe nicht, die überhanpt 
mie zu einem bejonderen Glanze und Bermögen gelangt find. Die tes 
bufifhen Domherrn gehörten zu den Weltgeiftlichen und das Kapitel bes 
ftand niemald aus regulirten Chorherrn, die zu einem gemeinfamen Le⸗ 
ben verpflichtet und den drei Mörnchsgelübden ver Keufchheit, des Ges 
horfams und der Armuth unterworfen waren. Sie lebten vielmehr zu 
allen Zeiten bis auf wenige refidirende Mitglieder fehr zerftreut und lies 


fen den Gottesbienft im Chore meiftentheild durch Vikarien verrichten. 


Sie hatten befondere Wohnfige und Aemter in Frankfurt, Königsberg, 
Soldin, Eüftrin, Zielenzig, Seelow, ja ſelbſt auf dem Lande, verwaltes 
teten Pfarreien und Güter, waren Gerichtsfchreiber bei Gonfiftorien, 
Rotarien, Sachwalter und Lehrer der freien Künſte. Viele fcheinen nur 
den Ehrentitel ald Stiftsherrn ohne Einkünfte und Verrichtungen gehabt 
zu haben, denn wir finden fie als Näthe, Kaplaͤne, Notarien und Ge: 
fandte bei Schlefifihen Herzogen, Markgrafen von Brandenburg, Biſchö—⸗ 
fen zu Breslau und Kammin, ald Pfarrer zu Frankfurt, Fürſtenwalde, 
Liegen, Sonnenburg, Wuſterhauſen und Schwiebus, ja felbft zu Bres⸗ 
lau, Schweidmig und Ratibor, ald Altariften bei den Kirchen zu Berlin, 
a. desierunt esse regulares et facti sunt nomine et conuersatione Secu- 
lares. Quorum exemplo malo Canonici in Confluentia etc. et complurium 
aliarum ecclesiarum diversis quidem temporibus, sed uno impietatis spiritu 
regularis vitae communitatem abjecerunt. Trithemius ‚Chron, —— ad 
Ann. 977 p. 37. ©. in dieſer Schrift ©. 64 u. 65. 
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Müncheberg, Storkow, Kyrig, Königsberg, Frankfurt und Landsberg. 
Diele von ihnen waren zugleich Domherrn bei reicheren hohen Stiftskir⸗ 
hen, ald zu Breslau, Magdeburg, Halberitadt, Hildesheim, Meiffen und 
Merfeburg, felbit zu Mainz und Freifingen, oder Pröpfte von Kollegiat- 
Riften zu Berlin, Breslau, Stendal und Stolpe in Pommern. Um die 
Gelehrfamfeit haben fie ſich keine fonderliche Verdienfte erworben; wir 
- fennen wenigſtens nur einen einzigen Lebuſiſchen Domberrn, der fich ale 
Schriftiteller befannt gemacht bat, den Licentiat der Theologie Wolfgang 
Rhedorf, der bei der Univerſität in Franffurt Die Gottesgelahrtheit lehrte 
und den Ghurfürft Joachim 1 1530 auf den Reichstag zu Augsburg 
begleitete. Ä 

In dem Lebufer Kollegiatitirte fommen Dompröpfte und Dechanten 
vor. Der erfte Dompropft, der genannt wird, war Pribizlap, ber 
in den Urkunden des Bifchofd Loörenz von ben Jahren 1229 bis 1232 
öfterd vorfommt. Der Dompropft Gerlach, der in mehren Urfunden 
Notarius des Herzogs Boleslav und in der einen Notarius durch Gchle: 
fien genannt wirb *, giebt 1244 feine Einwilligung zu der Schenfung 
feines Bruderd, des Grafen Mrotſeck, der fein Erbgut Zielenzig den 
Tempelherrn vereignete ®. Er war auch Domberr zu Breslau, und wie 
der erfigenannte Propit flavifcher Nation. Auch ein Graf von Afchere- 
leben und Fürft zu Anhalt, Namens Magnus, der fünfte Sohn des 
Fürften Heinrichs L., beffeidete die pröpftlihe Würde zu Lebus. Wir 
- finden ihn im Suni 1249 zu Goldberg am Hofe des Herzogs Boleslav, 
der mit einer feiner Schweitern vermählt war *. Die meiften der Lebu— 
fer Biichöfe und Stiftsherrn waren Schlefier und zwifchen ven Bisthüs 
mern zu Bredlau und Lebus berrfchte fortwährend ein lebhafter Verfehr 
und ein vertrauliches Verhältniß. Wenn der Bifchof geitorben oder eine 
wichtige Angelegenheit zu berathen war, fo wurden die Konventualen 
zufammenberufen und bildeten ein Kapitel. Bei der Wahl eines neuen 
Bifchofs hatte der Dompropft den VBorfig und das Kapitel das unber 
fchränfte Wahlrecht. In der Folge erhielt freilich der Landesherr dabei 
. einen immer größeren Einfluß, ftieß auch wohl eine ihm nicht beliebige 
Wahl um. Gemöhnlich legten die Domherrn dem Bifchof gewiffe Be— 
dingungen vor, deren Annahme und Haltung er zu beſchwören hatte. 
Im Laufe der Zeit und als die Zahl der Domberru, die in Fürftenwalde 


a. Gerlaus notarius Slesie et prepositus Lubucens. 
b. Worbs neurs Arciv f. d. Geſch. Schlefiens II. 160. 
# 


. €. dominus Magnus prepositus de Lubus et frater ipsius Comes Sifridus 
de Anbalt. Büſchings Leubuſiſche Urkunden S. 179 u. 181. 
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ihren bleibenden Aufenthalt hatten, zunahm, wuchs auch die Macht und 
der Einfluß des Kapitels. 

Im geheimen Staatsarchiv zu Berlin befindet ſich noch eine Angabe 
der Artikel, welche der Biſchof von Lebus vor ſeiner Wahl beſchwören 
mußte. Sie find aus dem funfzehnten Jahrhundert und enthalten im 
MWefentlichen Folgendes: „der Biſchof muß ſchwören 1) daß er die Ars 
tifel,. die in den Provinzial» Statuten unter dem Titel: vom ide, 
enthalten find, treulich halten; 2) daß er die zu verfeßenden oder neu⸗ 
zuwählenden Burgemeijter zu Fürftenwalde nur nad) Rath und Zuftims 
mung bed Kapitels beftätigen; 3) daß er die Voigte und Beamte ebens 
falls ımr mit Rath und Zuſtimmung des Kapitels einfegen; 4) daß er 
die Voigte anhalten wolle, dem Kapitel feierlicy zu verfprechen, bei eis 
ner längeren Abwefenheit oder nach dem Tode des Bifchofs die Schlöfjer 
der Lebufer Kirche mit allen binterlaffenen Gütern gewiſſenhaft und ohne 
Widerrede dem Kapitel zu übereignen; 5) daß er nur in dringenden 
Fällen, und mie ohne Rath und Zuftimmmung. des Kapitels vom Klerus 
Steuern und Auflagen fordern; 6) daß er die Freiheiten, Rechte, Ein 
fünfte, Güter und die dem Kapitel oder einzelnen Stiftsherrn gemachten 
Schenkungen beftätigen, erhalten und nach feinen Kräften vertheidigen, 
auch ihren Gebrauch weder heimlich noch öffentlich hindern; 7) daß er 
nach feiner Beftätigung und noch vor dem Eintritt ind Kapitel alle jene 
vorgenannten Punkte ohne irgend einen Widerfprud; von neuem befchwör 
ren; 8) daß er von dem filbernen Geräthe, was ihm übergeben wird, 
zu feiner Zeit nichts entfremden, jondern alles nad) demfelben Gewichte 
wieder binterlaffen wolle, jedoch mit dem Zugeftändniß, daß er von jes 
nen Geräthen den Fürften oder deren Gefandten ein Ebhrengefchenf mas 
chen könne, aber innerhalb eines Jahres wieber ein Geräth von gleichem 
oder höherem Gewicht und Werthe anfchaffen müfle; 9) daß er jene 
zwanzigtauſend Rbeinifche Gulden, die aus dem Verkauf der polnifchen 
Güter eingegangen und zinsbar ausgethan find, ohne die. geringite Ders 
fümmerung vollitändig erhalten und auf keine Weiſe zu feinem Bortheil 
verwenden, Sondern im Cinverftändniß mit dem Kapitel fo lange ficher 
unterbringen wolle, bis: dafür wiederum. andere Güter gefauft werden 
könnten °", 

Bei den Domheren zu Lebus war die adliche Geburt: jo wenig wie 
bei dem Biſchof ein nothwendiges Erforderniß, wiewohl die meiften von 
ihnen adlichen oder reichen Patrizierfamilien in Frankfurt und Breslau 
angehörten. WBiele waren aud dem Gefchlechte der von Dppeln, von 
Borcke, von Kittlig, von Kunzendorf, von Schlieben, von Bilow und 
von Burgsderf: andere aus den angefebenen Bürgerfamilien der Hofes 
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manne, Petersborfe, Berfelde, Waldow, Belfow und Hafenfelde zu Frans 
furt, oder aus denen der Bantfche (Bancz), Wendeler, Sedel, Bruno, 
Baran, Gonoplath zu Breslau. Diele werden nach ihrem Geburtsorte 
genannt, wie 3. B. Johann von Drofien, Chriſtoph von Hamburg, or 
hann von Cottbus, Heinrich von Breslau, Michael von Frankfurt, Jos 
hann von Grüneberg, Peter von Kunereborf und bergl. Der größte 
Theil der Bifchöfe und Domberrn ftammte aus Schlefien. Aus fürftlis 
chen Hänfern regierten nur zwei Bifchöfe, vor der Reformation Wens 
ceslaus, Sohn des Herzogs Wenceslaus von Liegnig von 1377 bie 
1420, und nad der Reformation Joachim Friedrich, Markgraf zu 
Brandenburg von 1555 bie 1598, wo er feine Regierung als Landes⸗ 
* herr antrat. 

Die Bifchöfe von Lebus bis zur Mitte des dreizehnten Jahrhunderts 
fommen immer nur bei Angelegenheiten vor, die fich auf Schlefien Bohlen 
und Preußen beziehn, und was von ihren Handlungen im eigentlichen Kirch⸗ 
fprengel an der Oder befannt ift, betrifft die Tempelberrn oder Schlefiichen 
Klöfter. Späterbin zeigen fie fi zwar in ihrem Verhältniß zu den neuen 
Oberherrn des Landes Lebus, den Erzbifchöfen zu Magdeburg und den Marks 
grafen zu Brandenburg, öfter zu Straußberg und Spandau, zu Magdeburg 
und Salzwedel; aber immer noch ſieht man fie viel häufiger in Schlefien 
und Pohlen, auf Synoden und Konventen, bei Hoffeften und feierlichen 
Gelegenheiten zu Breslau, Ratibor, Neiffe, Brieg, Rogau, Pofen, Kas 
lifch, Gnefen, zu Prag in Böhmen, zu Kaminiez in Podolien und in 
Preußifchen Städten. Ihren eigentlichen Aufenthalt fcheinen fie mebr 
auf ihren Gütern in Pohlen und Schlefien, als im Lande Lebus gehabt 
zu haben. Hier hatten fie Wohnſitze in Görig und Geelow und ein 
Hans in Franffırt. Bis zum Jahre 1300 hielten fie fich in Pohlen zu 
Bifcupice bei Opatow, und nach diefer Zeit zu Opatow ſelbſt auf. 

Das Bisthum war fchon in diefer Periode fehr begütert. Im Lande 
Lebus befaß ed die Dörfer Seelow und Wuhden, die Marftitadt Osna 
(Droffen), den heutigen Fleden Görig und den jest unbefannten Ort 
Bolescomig ’‘, Ferner gehörte dem Bisthum die in Pohlen, vier Mets 
fen von Sandomir, in einer fruchtbaren, damals noch fehr waldigen Ges 
gend gelegene Stadt Opatow mit fechgzehn Dörfern, das Städtchen 
Kazimierz, in der Woiwodſchaft Kalifch, mit vierzehn Dörfern und die 
angebliche Stadt Boref. Im Schlefien hatte es das jekige Pfarrdorf 
Großburg im Breslauer Kreife mit einigen Dörfern. Diefe in Pohlen 
und Schlefien gelegenen Güter waren Gefchenfe Herzogs Heinrichd des 
Bärtigen, die er theild als Herr von Niederfchlefien und Großpohlen, 


Umfang ber Lebufer Didcefe. - 1897 | 


theild als vormmmbfchaftlicher Regent der Lande Krakau und Sandomir 
verliehen hat ®., ; 

Der Lebufer Stiftöfprengel war umgrenzt von den Diöcefen ber 
Bifchöfe zu Meiffen, Kamin, Brandenburg, Pofen und Breslau. Mit 
ben beiden leßteren fcheint man wegen ber Grenzen in gutem Einver- 
ſtändniß gelebt zu haben, mit ben drei erjteren aber war man darüber 
in Streit. Der Bifchof. Heinrich I. von Lebus bat deshalb den römis 
fchen Hof im Zahre -1237 um eine feite Beitimmung der Grenzen feiner 
Diöcefe, weil er fich darüber mit feinen Nachbaren, den Bifchöfen von 
Brandenburg, Meiffen und Kamin nicht einigen fünue. Darauf erhielt 
auch der päpftliche Legat in Deutfchland von Viterbo aus, unterm fiebenten 
Eeptember den Auftrag zur Regulirung derfelben. Wahrſcheinlich ift diefe 
Negulirung nicht erfolgt, denn die Ungewißheit und Ötreitigfeit über die 
Begrenzung der Diöcefe dauerte fort, worüber in einer alten Schrift, 
die der Bifchof von Lebus Johannes IV. 1405 anführt, geklagt und be> 
hauptet wird, daß die Bifchöfe von Kamin und Meiffen einen Theil der 
Lebufifchen Didces unrechtmäßig in Befig genommen hätten °'; ber 
Biſchof geftebt jedoch, die abgeriffenen Theile nicht nachmeifen zu können. 
Da eine Stiftungsurkunde nicht vorbanden ift und der Sprengel des 
Bisthums fich allmählig ausgebildet hat, fo find die urfprünglichen Gren⸗ 
zen ſchwer anzugeben. In wüſten und unbewohnten Gegenden beſtim⸗ 
men Flüffe und Gebirge die Grenzen, und fo wird hier die Warthe ben 
Lebufer Stiftsfprengel von dem Kamminfchen und die Nege vom Pofens 
ſchen gefchieden haben °?. Bon alter Zeit ber waren bie 166 Pfarrfirs 
chen der Lebuſer Didces in acht Bezirke getheilt, welche jährlich an den 
Biſchof ein Gathedraticum von achtunddreißig Schod funfzehn Grofchen 
bezahlten. | 

So fielen denn auch in die dichten Wälder und in die wüſten Ger 
genden der Neumarf einige Strahlen des neuen Lichtes, das über bie 
Welt. aufgegangen war. Noch lagen die Herzoge von Pommern, Poh— 
fen und Schlefien, die Markgrafen von Brandenburg und Erzbifchöfe 
von Magteburg im blutigen Kampf um das unmwirthbare Yand. Die fer 
ften Schlöffer-Kenz (Kienig), Oderberg, Lebus, Zontod und Eüftrin wur⸗ 
den zum Schuß der eroberten Ländereien angelegt, erobert, zeritört und 
‚wieder aufgebaut. Um fich den Befit des weiten umd wüften Landes 
gegen bie Marfgrafen und Pommern zu fichern, riefen die Herzoge von 
Pohlen die Eiftercienfer und Tempelherrn ins Land und wiefen ihnen 


a Wohlbrück I. 88 f. und bie bort angeführten Polniſchen Chroniften Bogu— 
phalus und Dlugoſch. 
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ganze Landſtrecken zum Beſitz an. Namentlich übereignete Herzog Wlas 
dislav von Pohlen 1232 den leßteren die ganze Gegend von Quartfchen 
und das fpätere Land Cüſtrin. Ein polnifcher Graf Wloſto ſchenkte 
‚ ihnen 1241 Liebenow im Landsberger Kreife *, Diefe Gegenden aber 

rechneten die Herzoge von Pommern zu ihrem Schloffe Kienig und um 
nicht daraus verdrängt zu werden, eilten fie ebenfalld, es dem Tempels 
orben zu übergeben. So gab Herzog Barnim 1234 bemfelben Dars 
miegel und zweihundert Hufen an der Miegel, im folgenden Jahre aber 
Bahn und Güter an der Röride®. Den Templern, den. Klofterherm 
und den Bifchöfen von Lebus gebührt das Zeugniß, daß fie die Kultur 
des Landes mit großem Eifer betrieben, fremde Koloniften herbeigerufen 
und für die Ausbreitung des Ehriſtenthums treulich geforgt haben. Mehr 
ned; aber thaten dies in der Folgezeit die Markgrafen von Brandenburg. 


Sechstes Kapitel. 


Albrecht U. jtarb im Jahre 1220 nach einer ernten und fräftis 
gen Regierung. Ihm gebührt der Ruhm, die Rechte feined Hauſes 
gegen Dänemarf und Pommern tapfer vertheidigt und mit Klugheit bes 
feftigt, zu ber Freumdfchaft des braumfchweigichen und brandenburgifchen 
Hauſes, die fich beide faft ein Jahrhundert lang feindfelig gegenüber ges 
ftanden, den Grund gelegt, den Anmaßnngen des Hohenpriefters zu Mag- 
deburg fich muthig entgegengeftellt und überall einen fremmen Sinn und, 
ohne Berläugnung ‚feiner Iandesherrlichen Würde, Ehrfurcht gegen die 
Kirche, gegen feine Freunde aber ein treues, beftändiges Herz bewiefen 
zu haben. Er hinterließ zwei noch unmündige Söhne, Johann L und 
Dtto II, die ihm feine Gemahlin Mechtild, Tochter Konrabe ILL 
Marfgrafen der Laufiß, geboren hatte. Dieſe führte unter der Aufficht 
des Fürjt Heinrich von Anhalt die Vornmndfchaft über ihre Söhne, 


a. Lubuo ultra Notetz (Netße). Poblen bezeichnete Die Warthe öfters mit dem 
Namen Nepe. 

b. G. W. ». ———— bie Neumarf Brandenb im Jahre 1337. ©. 3. 

e. Pulkawa fagt: Hoc anno, videlieet MCCXX obiit Albertus socundas, 
eum Brandenburgensem Marchiam strenue gubernasset, et in Levinensi mo- 
nasterio eeelesiastice traditur sepulture. Brei Dobner €. 211. 

d. Der Abbas Cinensis fagt: Mechtildis Joannem et Ottonem adhuc te- 
nellos ut mater edueavit (bei Edbard S. 138) und Palkawa relinquens post 
se duos filios adhue teneros, 
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Der Kaifer Friedrich II., der die oberfte Schutzgerechtigkeit über bie 
Reichslehen und, während ber Minderjährigfeit der Fürften, die damit 
verbundenen Einfünfte behauptete, ertheilte dem Erzbifchof Albert von 
Magdeburg die Schußgerechtigfeit über die Marf. - Diefe war der 
Vormünderin fehr läftig, weil fie dadurch in der freien Wirffamfeit für 
das Beite des Landes umd ihrer Söhne gehindert wurde. Sie verinochte 
deshalb den Erzbifchof gegen eine Summe von nennzehnhundert Mart 
Silbers, darauf Verzicht zu leiſten. 
Im Jahre 1226 traten die beiden Marfgrafen die Regierung ger 
meinfchaftlih an und gaben während ihres ganzen Lebens ein fchönes 
Bild brüderlicher Eintracht und Liebe d. Gie hatten einen lebhaften rits 
terlichen Sinn, waren in Noth und Bebrängniß. imverzagt,- zeigten bei 
freundlicher Gefinnung ein offenes, redliches Vertrauen und für das Befte 
ihres Landes eine unermübdliche Thätigfeit. Unzufrieden mit der Lehnherr⸗ 
fchaft des Magdeburger Erzitifts, mißvergmägt über die zu große Summe, 
mit welcher ihre Mutter die Echußgerechtigfeit abgefauft hatte, gereizt 
durch die Kränfungen, die ihr Schwager, der Herzog Otto von Lüne⸗ 
burg, vom Erzbifchof Albert erfahren batte, erhoben fie bald nach dem 
Antritt ihrer Regierung Schild nnd Schwert gegen den mächtigen Pries 
fter, der fich zur Abwehr dieſes unerwarteten Angriffs mit dem friegss 
Iuftigen, einem wüſten Leben ergebenen' Bifchof Ludolph von Halber⸗ 
ftadt verband. Ber Plaue fam es ;zu einer Schlacht, in welcher bad 
marfgräfliche Heer gänzfich gefchlagen und zerfireut wurde. Die Fürften 
flüchteten bis Spandau, da ihnen Brandenburg, man weiß nicht aus 
welchem Grunde, die Thore nich öffnen wollte. Man rieth dem Erzbis 
fchof, die alte Brennenfefte zu ftürmen und die Macht der übermüthigen 
 Fürften zu brechen; er aber erwiederte: „die Markgrafen find unfre Bas 
fallen und noch Knaben. Wir wollen fie nicht zu Grunde richten, weil 
fie noch unfrer ‚Kirche dienen. und was fie gethan, wieber gutmachen 
können.” So zogen fih die Magdeburgfchen Truppen wieder zurüd und 
begnügten ſich mit den Gefangenen und mit der gemachten Beute ®°, 
So vaͤterlich fich bier der Erzbifchof Albert gezeigt hatte, fo treulos 
erwies fich deflen Nachfolger Willibrand. Der Marfgraf Heinrich 
von Meiffen wollte alte Rechte auf die in der Mittelmarf gelegenen 


— 





a. Das Dofument darüber findet ſich lateiniſch in ber Gundlichſchen Sammlung 
und deutſch bei Pauli I. 288 u. 289. % 

b. et eoncorditer, ut fratres decenit, eonvixerunt, per quam eoncordiam 
inimicos sappeditaverunt, amicos exaltaverunt, terras et reditus ampliaverunt, 
fama, gloria et potentia exereverunt, Abbas Cin, 1. e. 
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Städte Köpenid und Mittenwalde mit bewaffneter Hand geltend 
machen. Die beiden jungen Fürften wünfchten den Streit in Güte ges 
fchlichtet zu fehn und gaben die beiden Städte in Die Hände ded Erzbis 
fchofs Willibrand, der fie gegen alle Angriffe fchügen und nach rechtli« 
cher Entfcheidung dem rechtmäßigen Befiger überliefern follte. Allein 
der Treulofe mißbrauchte das in feine Redlichkeit gefegte Vertrauen. Er 
verband ſich heimlicdy mit dem Markgrafen Heinrich, übergab ihm beide 
Städte und fiel gemeinfchaftlich mit ihm und dem Bifchof Ludolph von 
Halberitadt verheerend in die Altmarf ein. Die Beranlaffung dazu gab 
der 1238 finderlos verftorbene Graf zu Hadmersleben, deffen Güter an 
die Markgrafen ald Lehnsherrn bätten fallen follen. Die beiden Bifchöfe 
aber wollten fich in diefe fchöne Beute theilen und bemächtigten fich durch 
Gewalt der Waffen der Drtfchaften Hadmersleben und Alvensfeben *. 
Dtto II. raffte feine Macht zufammen, eilte mit derfelben über die Elbe 
und griff .die Verbündeten an. Er murde aber nidit nur geicylagen, 
fondern and) gefangen. Kin fchweres Löfegeld von fechszehnbundert 
Mark mit Abtretung der Burg Alvensleben verfchaffte ihm nad) halbe 
jähriger Gefangenſchaft feine Freiheit wieder. 

Kaum war ber Freigeworbene in feine, Heimath zurücgefehrt, um 
feinem bebrängten Bruder gegen den fiegreichen Marfgraf von Meiffen 
beizuftehn, fo fielen die beiden Kirchenfürften von Magdeburg und Hals 
berftadt. mit ihren raubfüchtigen Schaaren von nenem in bie unglückliche 
Altmark ein und übten die fchreclichiten Graufamfeiten. Der Untergang 
der beiden Markgrafen fchien nahe, da die ihnen befreundeten Fürften 
von Meflenburg und Braunfchmeig im eigenen Fehden vermidelt und 
fremde Hülfstruppen für alles Geld nicht zu erlangen waren. Aber 
die Unerfchrodenen verloren ben Mutb nicht. Otto ftellte fich mit ber 
gefammten Macht dem Markgrafen. Heinrich entgegen, überfiel den 
Sorglofen bei Mittenwalde und erfocht (1240) einen glänzenden Sieg, 

Mittlerweile hatte Markgraf Johann die Bürger und Bauern des 
Landes zu den Waffen gerufen. Er ftellte ihnen die Bedrängniß des 
Baterlandes, die Ungerechtigkeit feiner Feinde, die Graufamfeit ihrer 
Miethsknechte und die Nothwendigkeit fehleuniger Abwehr lebhaft vor 
und wußte fie zu einem entichloffenen Kampfe zu begeiftern“. In Dich 
ten Schaaren drängte das Volk herbei mit Kmütteln, Keulen und felbfts 
bereiteten Waffen gerüftet. Das bifchöfliche Heer wurde bei Gladigow 
a. ©, Lentz Etiftsbiftorie von Halberftadt ©. 145. 

b, in partibus Mittenwaldae gloriosissime triumphavit, Abb. Cinens. 
e. Pauli I. 296 und Buchholtz I. 146, 
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an der Bife überfallen und gänzlich vernichtet, der Erzbifchof Willi: 
brand ſchwer verwundet und der Bifchof Ludolph mit ſechszig Rittern 
gefangen. Willibrand hatte fidy) in das Schloß Galbe gerettet. Dies 
belagerte und erſtürmte der Markgraf, ohne jedoch den Erzbifchof in 
feine Hände zu befommen. Der Bifchof Ludolph blieb ein halbes Jahr 
lang in gefänglicher Haft, mußte ſich mit ſechszehnhundert Marf Löfen 
und die abgetretenen Plätze wieder herausgeben *, 

Doch der ftreitluftige Erzbifchof fonnte nicht ruhen. Der an ber 
Bife erlittene Schimpf mußte abgewafchen werden. Als deshalb bie 
Marfgrafen mit den Herzogen von Pommern und abtrünnigen Bafallen 
beichäftigt waren, drang er mit einer Kriegsfchaar in die Marf ein. 
Doch Dito, der ſchnelle Maafregeln liebte und fo wenig als fein Brus 
der Johann den Feind auf fich warten ließ, griff den Erzbifchof an, als 
er eben bei Plaue über die Brüde gegangen war. Der Sieg blieb 
nicht lange zweifelhaft. Die Stiftsfoldaten erlitten eine große Nieders 
lage. Die meilten ertranfen in der Havel, weil die Brücke, über welche 
fie ſich retten wollten, zuſammenbrach °’. Der Erzbiſchof gab num alle 
ferneren Berfuche auf, die Macht der Markgrafen zu Schwächen und bot 
die Hand zur Verfühnung. Gottfried von Weddingen und Burdyard von 
Errleben brachten einen Vergleich zu Stande, nad) welchem der Erzbi⸗ 
fchof allen aus der Schenfung Otto's II. berrührenden Rechten entfagte®. 

Durch dirfe Waffenthaten, noch mehr durch ihre edle, ritterlidye 
Sefinnung und durch ihren thätigen Eifer für Recht und Gerechtigkeit 
hatten fich die Markgrafen in’ Deutichland einen geachteten Namen ers 
worben. Wie ihr Bater hingen fie mit fefter Treue an ihrem rechtmä⸗ 
Bigen Kaifer Kriedrih U. As der Banufluch des greifigen aber 
mannbaften Gregor IX. ſchwer auf ihm lag, der Papft ibn wegen ber 
fehnellen Heimkehr von dem begonnenen Kreussuge 1227 der Welt als 
einen Meineidigen und Falſchen, als einen Verräther an Chriſtus und 
feine heilige Sache darftellte und ihn für unwürdig erflärte, die deutfche 
Kaiferkrone zu tragen, ließen fich die hellſehenden Markgrafen doch nicht 
irre machen, geftatteten die Bekanntmachung der päpftlichen Bannbulle 


— — 


a. Abels Chronik von Halberftabt ©. 298 und Lentz am a. D. ©. 146. Das 
Nähere über die Erwerbung und ben Befig der Alvenslebenſchen Grafſchaft Sommerſchen- 
burg (fpäterbin Seehauſen) mit ven beiden Schlöfen und dem Burglebn in Alvensleben 
durch die Markgrafen Johann J. und Otte TIL. ſ. in Wohlbrücks geſchichtl. Nach-⸗ 
richten v. d. Geſchlechte von Alvensleben I. 78 — 80 und in Walthers Singul, Mag- 
deb. II. 54 f. u. IV. 73 . 

b. Walthers Singul. Magdeb. II. 51 f. u. Sagittarii Antig. Archiep. 
Magd. in Bopfens hiſtor. Magazin TIL 21 f. . 


192 Buch IL. Kap. 6. Kaiſet Friedrich Ir. 


in ihren Landen nicht und vermochten auch ihren Schwager , den Herzog 
Otto von Braunfchweig, alle Berleitungen zum Ungehorſam gegen den 
Kaiſer beharrlich zurückzuweiſen. 

Kaiſer Friedrich, über das ungerechte und aufrühreriſche Beneh⸗ 
men des Papſtes entrüſtet, rechtfertigte ſich in einer Schrift, welche den 
Papſt und die römiſche Kirche auf eine furchtbare Weiſe angriff und mit 
ſchonungsloſer Hand die heilige Dede hinwegzog, mit welcher die Päpſte, 
„dieſe Wölfe in Schafskleidern, ihr beillofes, herrſch- und geldgieriges 
Spiel heuchlerifch verhüllt hatten. Er zeigte an einleuchtenden ‚Beifpies 
len den fchändfichen Gebrauch, den die Päpfte mit dem Bannfluche der 
‚Kirche getrieben und damit ohne Scham vor Menfchen und ohne Furcht 
vor Gott überall Aufruhr, Krieg, Empörung und unausſprechliche Irfal 
angerichtet hätten. „Das iſt die römische Weife, fuhr er fort, welche 
auch ich erfannt habe. Hinter widerlichen Redensarten, wo Honig über 
Honig, Del über Del zur Mehrung der Süßigfeit und Milde aufgetras 
gen ift, verbirgt ſich die umerfjättliche Blutfangerin, und während fich der 
römifche Hof, als fei er die wahre Kirche, meine Mutter und Säugamme 
nennt, übt er ftiefmütterliche Thaten und ift der Quell und die Wurzel 
alter Uebel. Gefandte gehen unanfbörlich durch alle Lande, nad Wille 
kühr bindend, löfend, ftrafend: nicht‘ daß der ächte Same und das Wort 
Gottes ausgeftreut werde und emporwachle, fondern damit diefe in Schafe 
kleider gehüllten Wölfe alle Freien unterjochen, alle. Friedlichen beunrus 
higen und- überall Geld erpreffen”. Weder die heiligen Kirchen, noch 
die Zufluchtsörter der Armen, noch die Wohnungen der Geweihten, welche 
unfre Väter mit fehlichtem und frommen Sinne gründeten, werden jegt 
verfchont. — Strecken nicht die Umwürdigen und Entarteten in ihrem 
Wahnfinn die ruchloſen Hände nach Königreichen und Kaifertbümern 
ans? Wollen fie nicht, damit die ganze Welt fich verwirre, Kaifer, 
Könige und Fürften zu ihren Füßen fehen? Diefe wiffen nun, was der 
Papft von ihnen verlangt, und auch den Unterthanen it nicht verborgen 
geblieben, was fie vom Firchlichen Beiftande zu erwarten haben, wenn 
fie ſich von ihrer rechtmäßigen Obrigkeit abtrünnig machen laffen. Des 
halb vereinige fich die Welt zur Vernichtung dieſer unerträglichen Ty⸗ 
rannei, diefer allgemeinen Noth und Gefahr; denn niemand wird. dem 


a. Von dem Geize der römilchen Kirche fagt er, Romanam ecelesiam tanto jam 
avaritiae succensam incendio et coneupiscentia manifesta, quod bonis ecelesia- 
stieis non sibi pro voto sufficientibus, Imperatores, Reges et Prineipes ex- 
haeredare et tributarios coustituere non veretur. Gin Auszug aus dieſer Epi- 
stola ad prineipes Allemanniae äg in Chron. Ursperg. ad Ann. 1227 und in 
Schröckhs Kirchengeſch. XXVI. ©. 346 f. 
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‚Untergange entrinnen, welcher einem widerrechtlich Bebrängten beizuftes 
hen umterläßt, und vergißt, daß da, wo das Feuer fihon des Nachbars 
Wand ergriffen bat, ftetd von der eigenen Rettung die Rebe ift °.” 

Diefe Worte waren zwar von einem tief aufgeregten Gemüth, von 
Zorn und Unwillen eingegeben; fie erbitterten und feßten alle Kräfte des 
mächtigen Gegners in Bewegung: aber fie ſprechen Grundfäte ımb 
Wahrheiten aus, weldye immer mehr ins Leben treten und die Macht 
des päpftlichen Stuhls untergraben. Mehr ald früher offenbart ſich das 
beharrliche und entfchloffene Entgegentreten der fürftlichen Macht gegen _ 
bie päpftliche. An einen ficheren und bleibenden Frieden zwifchen beis 
den Mächten iſt nicht mehr zu denfen. Friedensſchlüſſe und Waffenſtill⸗ 
ftände treten auf kurze Zeit ein, aber durch alle Begebenheiten zieht fich 
der Kampf für die Unabhängigfeit der Staaten von geiftlicher Gewalt. 
Wenn achtbare Gefchichtichreiber es für eine große Uebereilung Fried» 
richs II, halten, daß er, ehe er feine Macht fefter begründet hatte, nicht 
nur gegen den Papft, fondern gegen die gefammte Kirche losbrach, und 
fid) dadurch in einen Kampf begab, dem er nicht gewachfen war, und 
der eine friedliche Ansföhnung unmöglich machte, fo muß man wohl bes 
denfen den langen, fchweren und blutigen Kampf der deutfchen Kaifer, 
befonders der Hohenftaufen, gegen die Tyrannei und ben immer furdhts 
barer fteigenden Liebermuth und unbändigen Stolz der Päpfte, die ſich 
zur Erreichung ihrer Zwede alles erlaubten. Die Hierarchie hatte je 
des Maaß überfchritten. Sie war zu einer BADEN befpotifchen er 
fehaft in Staat und Kir ausgeartet. 


Siebentes Kapitel. 


Das Papftthum lag in dem Entwidelungsgange des Chriſtenthums 
und war nothmendig, um bie zerfalfene Welt zufammen zu halten und 
die widerftrebenden Richtungen der Zeit, befonders in den neu ſich bil⸗ 
denden Staaten in einem großen Gedanken, in ber Herrfchaft des Hei⸗ 
ligen, zu faffen und zu leiten. „Gleich Theben, Babylon cder Karthago, 
fagt der geiftwolle Gibbon, wäre vielleicht aud; Rom von ber Erbe vers 
ſchwunden, hätte nicht ein geheimes Lebeusprincip die Stadt befeelt, 


a. Das Schreiben ficht bei Raynald ad Ann. 1227 ımb bei Matthaeus 
Paris ad Ann, 1228. Bergl. Ludens teutiche Geſch. XII. 555 f. u. Raumers 


Geſch. d. Hobenftaufen TIL. 425 f. 
Spiefer Kirchen⸗Geſch. 1. 13 
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wodurch fie von Neuem zur Glorie und Herrfchaft heranwuchs.“ Die 
Apoftel Petrus und Paulus follten auf Befehl des Nero im Cirkus zu 
Nom hingerichtet worden fein. Ueber den Gräbern diefer heiligen Märs 
tyrer, durch gebeimnißvolle Wunder und göttliche Gnadenzeichen gewei⸗ 
bet, erbob fich, durch befondere Umftände und politiiche Verhältniffe ber 
günftigt, im Laufe von Jahrhunderten der erftaunungsmürdige Ban eines 
gewaltigen Weltthrond. Die neue Kirche, welche nach den braufenden 
Völkerftrömungen Zucht, Ordnung und fittliched Leben in die verwilderte 
Maſſe bringen follte, bedurfte der inneren Einheit und Feftigfeit. Dies 
konnte fie nur durch ein mächtiges, einflußreiches Primat, damit das 
freie chriftliche Leben nicht verwildere in Anarchie oder zerfalle in feind⸗ 
felige Spaltungen. Der römifche Bifchof fchien vor allen anderen zu 
ſolchem Primat berufen und geeignet. Rom war die alte Herrfcherin 
der Welt, an ber große Erinnerungen hafteten und von der ein mädhti- 
ger Wille über ben Erdfreis ausgegangen war, die wichtigfte Stadt des 
Abendlanded, dem Ruhm nach die erite in der Gefchichte. Die hiefige 
hriftliche Kirche war von Paulus, und wie allgemein geglaubt wurde, 
von Petrus geftiftet, ihr Glaube verfiegelt, ihr Grund geheiligt durch 
das Blut diefer Apoftel ded Herrn. Die wüthendften Berfolgungen, das 
heftigſte Wehe der Welt war über diefe Gemeinde hereingebrochen. 
Keine andere hatte fo viele Märtyrer aufzumeifen. Viele Miffionarien 
waren hier gemweihet worden zu ihrem Apoftelamt unter den Heiden und 
hatten für bie Ausbreitung des Chriſtenthums feegensreich gewirkt. Der 
Gottesdienft und das chriftliche Leben hatte bier ſich am früheften gebil- 
det, und wurde Regel und Borbild für andere Gemeinden. Der wilde 
Attila hatte hier fi gebeugt vor der Macht des Kreuzes, vor dem 
Glanz der Kirche, vor ber erhabenen Würde des Biſchofs. Ehrwürdige 
Männer, ausgezeichnet durch Weisheit, Heiligkeit und große Einficht in 
Angelegenheiten der Kirche und des Staats, hatten an der Spike ber 
römifchen Kirche geftanden und die Idee der Herrfchaft früh erfaßt, aus⸗ 
gebildet und auf die Nachfolger fortgeerbt. Die audgefandten Lehrer 
heidniſcher Völfer hatten den Bekehrten eine tiefe Ehrfurcht vor der Heir 
ligfeit und Macht des römifchen Stuhls beigebracht. Bei entftandenen 
Zwiftigfeiten und ungewiffen Glaubensfragen wählte man gern den rör 
mifchen Bifchof zum Schiedsrichter, weil er freier ftand als die morgen⸗ 
laͤndiſchen Prälaten, weldye von der Gunft oder Ungunft des Hofes mehr 
oder weniger abhängig waren. 

Doc; blieb der Primat der römifchen Bifchöfe bis ins achte Jahr: 
hundert auf ben Vorzug ded Ranges befchränft. Cine eigentliche Ger 
walt des Gefetgebers oder des Nichterd räumten die übrigen Kirchen 
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ihmen nicht ein. Auch fehlte es ihnen an Eigeuthum und Länberbefig. 
Doch leiteten fie in den drangvollen Zeiten der Trennung des Abendlans 
bes vom Morgenlande und in den Unruhen der Longobardifchen Kriege 
die Angelegenheiten Roms in Krieg und Frieden mit Weisheit, Kraft 
und Mäfigung. Das dankbare Volf erfannte dies in Ehrfurcht und 
Bertrauen. Bald aber vereinigte fich mit der Macht ehrwürdigen Ans 
ſehns und geiftlicher Würde, die eines weltlichen Fürften. Pipin von 
Heriftall, der Franken mächtiger Großhofmeifter, welcher der Nation feine 
Kraft durch Thaten genugfam bewiefen, verlangte nad; der Königsfrone. 
Er ſchickte eine Gefandfhaft an den Papſt Zaharias und ließ diefem 
zur Entſcheidung die Frage vorlegen: „Welcher ift der wahre und rechts 
mäßige König, jener, welcdyer den leeren Namen trägt, oder. ber, welcher 
bie ganze Gewalt des Reiche und deffen Sorge in Krieg und Frieden 
führt” Der Papft entfchied nach den Wünfchen des Gewaltigen. Rad 
des Papites Ausfpruch wurde Ehilderich entthront und in ein Klofter 
gefteckt, die Franken ihrer Treue gegen das Haus der Meromwinger ente 
bunden, Pipin zum König der Franfen ernannt und vom heiligen Bor 
nifacius, nachher vom Papſt felbft, feierlich dazu gefalbt *. Ein ſchwerer 
Bannfluch wurde gegen diejenigen ausgefprochen, welche ed je wagen 
würden, von bem durch päpftliche Macht gefalbten Pipin ober feinem 
Haufe abzufallen. 

Diefe glänzende Ausübung der päpftlihen Machtvollkommenheit, 
Ab⸗ und Einfegung von Fürftenhäufern, enthielt zugleich das feierlichte 
Anerfenntniß jener Macht und diente dem römifchen Stuhl zur ferneren 
Begründung der Hoheitsanſprüche über alle Thronen ber GChriftenheit. 
Pipin bezahlte feine Schuld durch die Schenkung bed Exarchats, wel- 
ches er den ftolzen Longobarden entriffen. Wohl hätte die Gerechtigfeit 
verlangt, baß ed dem griechifchen Kaifer, dem es gehörte, zurüdgegeben 
werde. Auch machte man ben neuen Frankenkönig aufmerffam darauf. 
Der aber antwortete: „nicht zu Gunften eines Menfchen bin ich in ben 
Kampf gegangen, fondern allein aus Verehrung für St. Peter und um 
Bergebung meiner Sünden zu erlangen.’ Es iſt died die Grundlage 
der ganzen weltlichen Herrfchaft der Päpite®. Karl der Große beftäs 
tigte nicht nur dieſe Schenkung, ſondern erweiterte fie anfehnlich, entle⸗ 
digte den Papit der befchwerlichen und brücenden Nachbarichaft, ver 


a. Auctoritate, jussu pontifieis Childericus depositus et Pipinus rex 
factus est, Eginhard in vita Caroli M. 
b. Die römifchen Päpfte, ihre Kirche u. |. w. von L. Ranke I. 19 u, Rottedo 
allgem, Gefchichte IV, 205 u. 447 f. 
13 * 
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Lombarbifchen Fürften, erwies ihm in Nom die tiefite Ergebenheit und 
ftieg, die Stufen von St. Peter küſſend, zum heiligen Vater hinauf, der 
ihn am Gingange der Kirche erwartete. Bei einem zweiten Beſuch, an 
jenem merfwürdigen Weihnachtsfeſte des Jahres achthundert, Frönte 
der Papft, wie durch göttliche Eingebung, den fiegreichen Karl ald Kais 
fer des abendländifchen Reiches. Groß und mächtig erfchien dem Volke _ 
der ehrwürdige Herricher, der alle Nachbaren befiegt und alle ehemaligen 
Site der abendländifchen Smperatoren in feiner Gewalt hatte; aber ge 
waltiger noch mußte derjenige erfcheinen, der ald Haupt der Chriftenheit 
Pippin das Fönigliche Diadem und Karl die Faiferliche Krone ertheilte. 

Doch wie danfbar und ergeben ſich auch der neue Kaifer dem 
Papite, der allerdings auch feines Schuges bedurfte, erzeigte, fo geſtat⸗ 
tete er ihm doch feine Einwirkung in das weltliche Regiment. Der 
Papſt war als weltlicher Fürft fein Lehnsträger und hatte felbft bei der 
Beſetzung der von Karl geitifteten Bischümer feine Stunme . Wäre 
die fränkifche Monarchie in ihrem Innern fräftig und in Karl Ges 
fchlecht der Geiſt der Ahnherrn heimifch geblieben, der Papft würbe nie 
zu der unerhörten Macht, welche mit Kronen und Fürften nach Willführ 
and Laune fpielte, emporgeftiegen fein. Aber die Schwachheit und Elens 
digfeit der karolingiſchen Fürften wurde von ben ftetd wachlamen, ihr 
Ziel beharrlich verfolgenden Päpften zur Befeftigung und Erhöhung ih— 
rer Macht klüglich benutzt. Als gegen den fehmachen Ludwig I bie 
rebellifchen Söhne ſich empörten trat Gregor IV. als Richter auf umd 
entfchied den Streit. Karl der Kahle erbettelte in nichtswürdiger 
Gefinnung von Johann VII. die Kaiferfrönung um einen Preis, deffen 
Beftimmung er dem Papft überließ. Nikolaus J. forderte den einges 
ſchüchterten Lothar wegen einer Eheſcheidung unter harten Drohungen 
vor feinen Nichterftuhl, führte in feinen apojtolifchen Sendfchreiben die 
fühne Spradye eines hochfahrenden, mächtig gebietenden Herrſchers und 
gab durch die Defretalien- Sammlung bes falichen Iſidor feinen Aus 
maßungen eine gefegliche Grundlage, 

Iſidor war ein gelehrter, hochgeachteter. Bifchof zu Sevilla, der 
im Jahre 636 farb. Sein Name wurde von einem Betrüger um Die 
Mitte des neunten Jahrhunderts gemißbraucht und unter der Begünftir 
gung der allgemeinen Unwiſſenheit jener Zeit ein offenbar erdichtetes 
Machwerf der Kircye als ein ächtes, vollgültiges Gefegbuch aufgedrungen. 
Vieles darin ift Acht, anderes entjtellt und verftümmelt, das meifte er: 
dichtet umd erlogen. Alle die ſtolzen Anfprüche, welche die Geiftlichkeit 
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überhaupt, insbeſondere aber der Papſt durch glückliche Umftände begün⸗ 
ftigt, an jene Zeit machte, werden als ſchon von den früheiten Päpiten, 
Eoncilien und Eaiferlichen Mandaten verfündet und unbeftritten ausgeübt, 
dargeftellt. Die Welt follte beichrt werden, die geitliche Herrſchaft, 
deren beginnenden Bau fie mit zweifelndem Erftaunen betrachtete, habe 
fchon vor Jahrhunderten vollendet dageftanden. Die Forderungen ber 
Päpfte für ihre Macht und Hoheit follten nicht ald Anmaßung, fondern 
als ein wohlbegründetes Necht erfcheinen. Da die zum MWiderftande ges 
eigneten Waffen fehlten, nahm die abendländifche Kirche dies Werk des 
Betruged nach ſchwachem MWiderftreben auf, und fo ward die Erhabens 
heit des geiftlichen Standes über den weltlicyen, fo wie die höchſte ges 
feßgebende und richterliche Macht des Papftes auf eine gefchichtliche 
Grundlage dauernd befeftigt. Die wiederholte Ausübung der kühn bes 
haupteten Grundfäge vermehrte die Kraft derfelben, und wenn auch die 
Unäcdhtheit des ungefchicften Machwerfd nach dem Wiederaufleben der 
MWiffenfchaften unumſtößlich dargethban wurde, fo waren doch die Grunde 
fäge der falfchen Defretalien nicht nur längſt in das Fanonifche Geſetz⸗ 
buch, fondern auch in das Firdhliche und öffentliche Leben übergegangen’. 

Anfangs brach ſich die Macht der Päpfte an der frifchaufitrebenden 
Kraft des deurfchen Neichd, das. ſich aus dem zerfallenen fränfifchen 
Reiche erhoben batte. Weld ein Muth, welch ftarfer Siun, welch ho» 
bes chriftliches Leben in den Ottonen, in dem thatenreichen Heinrich 1.1 
Sie hielten die Kirche body in Ehren, aber den Papſt in feinen Schrans 
fen. Konrad I. umfaßte mit feinem ftarfen Arm die entlegenften Läns 
der und Heinrich III. erhielt Zeugniffe hoher Verehrung ans Spanien 
und Franfreich, aus Dänemarf und Pohlen, aus Ungarn und Böhmen, 
Alle herrfchten gewaltig und verfchafften dem deutfchen Namen eine hobe 
Geltung. Die Kaifer waren die Schugherrn der römischen Kirche, Die 
Bertheidiger ihrer Nechte und Güter, in ihren Vertretern bei der Wahl 
des Papſtes gegenwärtig. Sie verlangten und übten das Beftätigungss 
recht deſſelben. Sohann IX. fuchte zwar dies Recht durch ein neues, 
auf einer römifchen Synode aufgefeßtes Negulativ ſchlauer Weife zu 
befchränfen; herzhafte Kaifer Fehrten fich aber baram nicht. Sie betradhs 
teten ſich als Oberherrn ses Papſtthums und übten die alten Iandess 
herrlichen, Rechte über die Kirchen und Bisthümer ihrer Lande frei und 
ungehindert. Otto der Große befchirmte den Papit, den er eingefegt 
batte, mit gewaltiger Hand. Heinrich III. fette auf der Synode zu 
Sutri die eingedriutgenen Päpfte ab und bezeichnete dann denjenigen, 
der den päpftlichen. Stuhl befteigen follte. Die vier deurfchen Päpſte, 
die auf einander folgten, find alle von ihm eingefegt worden. In Mais 
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fand brachte er, dem wiberfpenftigen Adel zum Xroß, einen Plebejer auf 
ben ambrofianifchen Stuhl und in Deutfchland fam es bei Erledigung 
bifchöflicher Stellen faft nie zu einer Wahl, weil die Kaifer den neuen 
Bifchof ohne weitere Anfrage ernammten. Sie erließen bloß ein Defret 
an den Klerus der Kirchen, der fie aufnehmen, und an den Metropoli- 
ten, der fie weihen mußte. Grade unter dem frommen, der Geiftlichfeit 
fehr ergebenen Kaiſer Heinrich II. fam dies am häufigften vor. Es 
findet fich feine Spur, daß man zur Zeit der Dttone den Päpften irgend 
einen Einfluß auf die Belegung der Bisthümer eingeräumt hätte. Im 
Gegentheil erkannten die Päpfte felbit die Befugniß der Negenten an, 
die Bisthümer ihres Landes ungehindert zu befeßen *. 

Das alled nahm freilich eine ganz andere Gejtalt an, ald ber ges 
maltige Hildebrand, Gregor VII, ein Mann von hohem Geifte, von 
einem feiten unbiegfamen Charakter, von einem lebendigen Eifer für bie 
Mürde, Macht und Freiheit der Kirche, aber auch von einem unbändigen 
Stolze und von einem unvertilgbaren Haß gegen bie Deutfchen, den päpit- 
lichen Stuhl beftieg. Zwei Mönche find es, die der Zeit auf Jahrhun⸗ 
berte eine neue Richtung gegeben und durd; bes Geiftes Kraft, des 
Glaubens Muth und des Charakters Stärfe Unglaubliches gethan und 
die Welt bewegt haben, der Benedictiner °” Gregor und der Auguftiner 
Luther. Der Eine, indem er das Gebäude der Hierarchie befeftigte 
und vollendete, der Andere, indem er es befämpfte und in feinen Grund» 
feften erfchütterte. Gregor wollte eine unbefchränfte, in fich felbft gefes 
ftigte Firchliche Univerfalmonarchie. Wie im weltlichen Regiment eine 
abfolute Monarchie ſich über die Vorrechte des Adele eben jo gut bins 
wegfeßt wie über die Freiheiten des Volks, fo follte der Hierarch zu 
Rom nicht nur die Prälaten der Kirche *, fondern jeden Hirten chriftlis 
cher Heerden, ja jedes einzelne Mitglied der Gemeinden leiten und res 
gieren; er follte der Gort auf Erden ®, der Vertreter Chrifti mit unbes 
bingter Vollmacht fein. Er fann binden und löfen, verbammen und felig 
fprechen, Macht verleihen und nehmen, Throne errichten und niederftürs 
zen, zum Kampf rüften und Frieden gebieten. Wie um bie feftftcehende 
Sonne ſich der Mond und die Planeten bewegen und von ihr, wie vor 
ber leitenden Mutter, Licht und Wärme befommen, fo bewegen fidy ber 


a. Darum machte auch Heinrich IV. Gregom in einem Briefe ben Vorwurf: 
Rectores sanctae ecclesiae, videlicet Archiepiscopos, Episcopos, Presbyteros 
sicut servos pedibus tuis caleasti. Mansi Coneil. nova Colleetio XX. 471. 
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Kaifer und bie Könige um den päpftlichen Stuhl und erhalten von ihm 
Glanz, Leben und Herrlichkeit, Dem Papſte ſteht mit der Fülle aller 
Kirchengewalt die gefeßgebende Macht und die Gerichtsbarkeit allein zu. 
Anderen gebührt davon nur fo viel, ald er ihnen einräumt und zutheit. 
Wie follte derjenige, deffen Macht in den Himmel eingreift und ber bie 
künftige Seligfeit verfchaffen oder verfagen kann, nicht auch über irdifches 
Befistbum, über weltliche Macht entfcheiden und den Streit der Mens 
fchen jchlichten *! Dad Reich Gottes muß fich frei entwideln und feine 
Herrlichkeit ohne Hemmung offenbaren dürfen, darum die Kirche von je 
der anderen Gewalt, befonders von der Gewalt ded Staats unabhängig 
gemacht werben d. Es ift eine verderbliche Anmaßung, welche bie Kös 
nige und Füriten fich bisher erlaubt haben, über die Angelegenheiten ber 
Kirche entfcheiden und über die Diener Gottes und Jeſu Ehrifti herrs 
fhen zu wollen °®. Da die Sünden und Lafter der Menfchen das Neid; 
Gottes zerfiören und darin heillofe Verwirrung und Aufruhr anrichten, 
fo muß die Kirche die Sünder ftrafen, die Ungehorfamen ausftoßen, bie 
verpefteten Glieder abſchneiden und den Teufel und feine böfen Werfe in 
das höllifche Feuer werfen. 

Died waren die Grundfäße und amtlichen Anfichten, nad) welchen 
der kluge, herrfüchtige und hochftrebende Gregor das Fünigliche Priefters 
thum verwalten wollte <. Diefe Abficht gab er gleich nad) feiner Ers 
wählung fund, denn er fchrieb dem Kaifer Heinrich IV., er fei ger 
zwungen worden, das ihm von dem römijchen Volk mit Ungeftüm aufges 
drungene Pontififat anzunehmen, er habe aber bis jegt feine wirkliche . 
Gonfefration noch aufzuſchieben gewußt, weil er die Hoffnung hege, durch 
feine Hülfe der ſchweren Bürde entledigt zu werben; er erfuche ihn das 
ber inftändigft, feine Wahl nicht zu beftätigen, und zwar feines eigenen 
Bortheild wegen, denn er müſſe ihm offen erklären, daß er ald Papft 
unfehlbar in ein feindfeliges Verhältniß und in die unangenchmften Bes 


a. Quod si s. sedes apostolica divinitus sibi collata prineipali potestate 
spiritualia decernens dijudicat, cur non et saecularia? Gregorii VII. Epistol. 
Lib. IV. ep. 2. 

b. Darum beftimnte Gregor in feinen Dietatus ausdrücklich, quod solius Pa- 
pae pedes omnes prineipes deosculentur. 
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rübrungen mit ihm kommen würde, weil er feine Aus ſchweifumgen und 
Laſter nicht werde ungeftraft laſſen fünnen ®. 

Mit eiferner Feſtigkeit des Willens und mit unüberwindlichem Muth 
verfolgte Gregor fein Ziel durch alle DVerhältniffe feines wechfelnden 
Schickſals, auch im Gefängniß und Eril, bei erfahrner Schmach und 
Mißhandlung. Dabei aber bemerkt man überall ein Fluges, umfichtiges 
Derechnen der Umftände, ein ſchlaues Lauern auf, die Schwächen und 
Fehler feiner Gegner, ein bedächtiged Zaudern in ungünftigen und ein 
rafches Zugreifen in glücklichen Lagen. Weltliche Macht und Hoheit, 
Erhebung über die. Throne der Erde und, Demüthigung gewaltiger Herr⸗ 
ſcher Teitete mehr feine Schritte, als die Reinigung ber Kirche von fitts 
lihen Gebrechen und von verderblichen Mißbräuchen. Sein Herz war 
kalt und konnte die härtefte Graufamfeit gutheißen. Der Abt Trans: 
mundus im Klofter Tremiti hatte einigen Mönchen auf unbegründete 
Anflage die Augen augftechen und die Zunge ausfchneiden laſſen. Als 
Biele darüber empört waren, billigte Gregor nicht nur das Verfahren, 
fondern erhob auch den Hartherzigen zum Bifchof +. Der Culminations⸗ 
punft feines befriedigten Stolzes, der Triumph päpftlicher Macht umd 
Glorie, das ftille Ergöten und die füße Freude für alle Päpftlinge iſt 
die tieffte Erniedrigung des deurfchen Kaiferd Heinrich IV., des Höch— 
ſten unter den Mächtigen der Erde, vor dem Herrn der Slirche und dem 
Gebieter der Chriftenheit. Im Hofe des Schloffes zu Canoffa erbertelte 
der Kaifer barfuß und im Bußhemde drei Tage lang bei harter Winter: 
fälte < von dem ftolzen Priefter Löfung vom Banne . Dahin möchten 
die Herrn im Vatikan die Könige der Erde gern wieder bringen. So 
möchten fie die Macht der Fürjten, die fie doch nad) Gottes Geſetz und 
Ordnung befitien, mit Füßen treten. 

Durch zwei Mittel wollte Gregor des Papftes Macht in der Kirche 
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unbefchränft und bleibend machen, durch die Ehelofigfeit der Prie 
fer und durch das Invefiturreht des Papftes. Gegen bie 
Priefterehe und gegen die Simonie ließ er auf dem Goncilium zu Rom - 
1074 beftimmte Befchlüffe faffen und verfolgte nun die verehlichten Geift: . 
lichen mit unerbittlicher Strenge. Er fandte Legaten mit aller Strafges 
walt durch die europäifchen Länder, weldye das Volf gegen die verheiras 
teten Priefter aufregen mußten und erreichte ed, baß bie Befchlüffe jes 
ner Synode angenommen wurden °. Auf einem zweiten Goncilium zu 
Rom wurde ben weltlichen Fürften gänzlich unterfagt, mit einem geiftli- 
chen Amte zu inveftiren, und Gregor that fogleich fünf Räthe des Kür 
nigs Heinrichs IV. ald Simoniften in den Bann und bebrohete den 
König Philipp von Frankreich, der freilich mit dem Verkauf geiftlicher 
Aemter ein arged Spiel trieb, mit einer gleichen Strafe. Wie viel 
Zwiefpalt und Hader, wie viel Krieg nnd Irſal ift durch diefes unglück⸗ 
liche Inveſtiturrecht zwiſchen Staat und Kirche gefommen! Die Biſchofs⸗ 
wahl war immer an die Erlaubniß und Genehmigung des Königs ges 
» bunden. Schon auf die Anzeige von der Erledigung eines bifchöflichen 
Eiges beftimmte ber König die Perfon, welche von dem Metropoliten 
fofefrirt werden follte. Wer durd; diefe Ernennung das bifchöfliche 
Amt erhielt, trat zugleich in das Verhältniß eines Föniglichen Lchnmans 
nes wegen ber mit dem Bisthum verbundenen Güter. Durch Schens 
kungen, befonderd der Könige, waren die Kirchen in den Beſitz ausge: 
dehnter grundherrlicher Rechte gekommen; von dem Bifchof, ald dem Ders 
walter des gefammten Kirchenguts, verlangten daher die Könige denfels 
ben Dienft, welcher den Vafallen oblag, weil der Grundbefit ihrer Kirche 
ihnen dieſelbe politifche Stellung gab wie den Landesftänden. Späters 
hin entwicelte ſich aus diefem Berhältniß eine förmliche Belehnung des - 
Biſchofs mit den Gütern feiner Kirche und den mit diefen verbundenen 
Nechten >. Welche ungeheure Gewalt und gänzliche Unabhängigkeit er 
bielt nun der Papit, wenn er diefe enge Verbindung zwifchen Staat und 
Kirche zerriß! 

Auf diefen Gregorianifchen Ideen von ber Hoheit des Papites über 
die Kirche, und eben fo der Kirche über den Staat führten berzhafte und 
berrfchfüchtige Nachfolger im Pontiftifat das Fühne hochftrebende Gebäude 
der Hierarchie auf, das man nicht ohne Erftaunen betrachten fann. Fat 


a. Ueber ben Anveftiturftreit und beffen Bebeutung |. Eichhorns deutſche Stante- 
und Rechtögefchichte Banb IE. 57 — 72. 3te Ausg. 
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allmaͤchtig wurde der Papft im Abendlande, als unter Urban I. die 
fehmärmerifche Begeifterung zur Eroberung des gelobten Landes alle 
Geifter mächtig ergriff und Hunderttaufende vom Throne bie zur Hütte 
herab das Kreuz nahmen, um die rohen und wilden Geldichuden von 
- dem heiligen Boden zu vertreiben, auf welchem ber Erlöfer der Welt 
gewandelt. Die Bewegung war vom römifchen Stuhl ausgegangen und 
feffelte das abendländifche Ehriftenthbum mit neuen und ftarfen Banden 
an benfelben. Das große Kreuzheer eroberte wirklich Serufalem *, wo 
ein eigenes Königreich gegründet wurde, auf welches der Papft auch in 
weltlichen Angelegenheiten einen bedeutenden Einfluß erhielt. Die Kreuzs 
züge blieben für die Päpfte eine willfommene Beranlafjung, beichwerlis 
der und unbequemer Negenten entlebigt zu werben, den bebenflidyen 
Gährungsftoff abzuleiten, anfehnliche Güter und VBermächtniffe für die 
Kirche zu erlangen und in der Abwefenheit der Fürften die Pläne für 
die päpſtliche Macht und Hoheit leichter auszuführen. 

Selbft die ſchwachen Päpfte, denen Gregors Geiſt und Charafter- 
ſtaärke fehlte, wie Paſchalis II., Gelafius IL., Innocenz IL, Eus 
genius III. verfolgten doc, die Grundfäge deſſelben, thaten Könige in 
den Bann, festen weltlich inveftirte Bifchöfe ab und wiederriefen die in 
der VBedrängniß eingegangenen Bergleiche. Der heilige Bernbarbd, 
einer der treueften Verehrer des Papftes, ein begeifterter Redner für Die 
Kreuzzüge, befangen in bierardhifchen Borurtheilen, fahe doch mit Schmerz 
die weltliche Richtung und das verfehrte Streben des Papfithums und 
ermahnte zur apoftolifchen Demuth, zur ausfchließenden Sorge für das 
Heil und den Frieden der Kirche, für die Rettung der Ghriftenheit von 
dem herrichenden ruchlofen Leben, von verherenden Kriegen und dergl.®. 
Darauf achtete aber Eugen II. fo wenig ald Hadrian IV., bie mit 
leßterm der hochherzige Kaifer Friedrich J., der feine Faiferlichen Rechte 
wohl zu behaupten wußte, eine ernftere Sprache redete. Er unternahm 
1154 einen Römerzug, um die Macht und das Anfehn eines deutfchen 
Kaiferd wieder herzuftellen, ermwiederte das anmaßliche Schreiben des 
Papſtes mit Ernit und Würde und nöthigte den Hochmüthigen zu vers 
föhnenden und milden Worten. Bei einem zweiten Zuge nad) Stalien 
hielt er 1158 auf den Nonfalifchen Feldern einen glänzenden Reichstag 
und ließ bier durch Nechtögelehrte von Bologna nad den Grundfägen 
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des römiſchen Rechts bie Faiferlichen Gerechtfame beftimmen *. Dadurch 
wurden Papft und Bijchöfe vielfach verlegt und es wechfelten bittere 
- Schreiben zwifchen dem Papft und dem Kaifer. Habrian IV, wollte 
eben den Bannftrahl auf letzteren fchlendern, als der Tob feinen Arm 
laͤhmte. 

Papſt Alerander IH, wußte mit ungemeiner Wachſamkeit poli⸗ 
tiſche Umſtaͤnde für die Größe des päpftlichen Stuhls geltend zu machen. 
Er ſchloß und brach Verträge, wie es fein Vortheil erheifchte, zog fich 
in bebrängter Zeit behutfam zurück und trat mit ftolzen Worten in ges 
bietender Weife hervor, wenn er im Glüd war. Das ift die alte rös 
mifche Praris, die man bis auf den heutigen Tag noch nicht verlernt 
hat. Es ift ein wahres Wort: der Papft ftirbt nicht. Die Grundfäge 
und Gefinnungen bleiben unmandelbar diefelben. Wo ber Papft einen 
ernſten, entfchloffenen Willen, eine überlegene Macht, einen vollgültigen 
Reichsfchluß fieht, da ſchickt er fich in die Zeit und giebt zögernd nach; 
aber er legt eine heimliche Proteftation im Gonfiftorio nieder, fteht wach⸗ 
fam auf der vatifanifchen Warte und erfiebet die Schwäche feiner Zeit, 
die Güte und Nachgiebigfeit der Monarchen, die Verwirrung der Völker, 
ſucht aufzuregen, zu verwirren, ben heiteren Tag zu trüben und aus 
dem Allem Bortheil für feine bierarchifchen Zwecke zu ziebn. 

Die Idee einer alle Länder umfaffenden, die ganze Ghriftenheit bes 
berrfchenden Theofratie, welche der Papſt als Stellvertreter Gottes zu 
leiten babe, war feit Gregor VII. in ber öffentlichen Meinung feftger 
wurzelt. Wenn der Kaifer Friedrich I. dagegen, nach dem Borgange 
Karls des Großen, die dee einer Univerfalmonarchie durchzuführen und 
die geiftliche Macht zu brechen ſuchte, fo fand er damit bei feinen Zeit- 
genoffen wenig Anklang und Beifall, wie Viele audy unter den Kanoni« 
ften und Rechtölehrern fich richtigere Begriffe von dem Berhältniffe des 
Staats zur Kirche gebildet hatten. Die. Vorftellungen von dem Borzuge 
des Priefterthums vor dem Königthum waren in dem Zeitgeifte allge⸗ 
mein und feft begründet. Wer fie auf dem päpfilichen Stuhl mit 
Klugheit und Kraft zu benugen wußte, konnte Unglaubliches erlangen. 
Darum durfte fid ein Papft wie Innocenz III., einer der größten, bie 
je die dreifache Krone getragen, die ausfchweifendften Anforderungen an 


a. Gieſelers Kirchengefch. II. Bd. 2te Abth. (zweite Ausg.) ©. 72. 
b. Rom. Pontifex non puri hominis, sed veri Dei vieem gerit in terris, 
non humana sed divina potius auctoritate dissolvit. — Papa est.millies se- 


ptingenties quadragies quater Imperatore et Begibns sublimior. S. bie bei 
Gieſeler IL. 2te Abtb. ©. 96 bis 98 gefammelten Stellen. 
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die Könige und Fürften ber Erde erlauben. Er beftieg den päpftlichen 
Stuhl in den beſten Jahren männlicher Wirkfamfeit *, mit hohen Ges 
danken von der Würde und Größe des Papftes, allem Irdiſchen gleich, 
fam abgeftorben, die Welt als eine Wohnftätte des Sammers und Elends 
betrachtend °. In der Kirche allein fand er Rettung von den Fallſtricken 
der argen Welt, Schug vor den Gefahren der ftnrmbewegten ‘Zeit, Er⸗ 
löfung von der Madıt und Strafe der Sünde, Erziehung zu dem höher 
rem und befferen Leben in Chriſto. Die Kirche allein kann einen feften 
Halt in-die Zerfallenheit alles Srdifchen, Einheit in die verfchiedenen Bes 
ftrebungen der wilden Menge, Ruhe in den Streit und Hader ents 
feffelter Leidenfchaften bringen. Sie bedarf aber einer unbefchränkten 
Macht, um die wilde Kraft zu zähmen, bie Gottlofen zu ftrafen, die 
Sünder zu fohreden, ber Einwirfung bed Teufeld Scranfen zu feßen. 
Der Papit, der Statthalter Gottes auf Erben ift deshalb aus dem Kreife 
aller irdifchen Abhängigkeit heransgehoben und über alles Weltliche ges 
fegt, damit er das Reich Gottes errette, baue, fchüge und mannhaft vers 
theidige, das weltliche Regiment von irdifchen Schladen reinige und den 
Befnechteten und Riedergetretenen die. Fefleln löſe. Wie mögen denn 
die Könige glauben, ihr weltliches Treiben und des Papſtes heilige Herr- 
fchaft ſtänden auf gleichem Boden! Wie mögen fie um den Vorrang 
fireiten, gegen Gottes heilige Ordnung ankämpfen, und das Erhabene in 
den Kreis ihres fündigen Lebens herabziehn! Statt folcher thörigten und 
gefährlichen Beſtrebungen follten fie Gott danfen, daß er in feiner gro- 
Ben Barmberzigfeit eine Macht höheren Urfprungs auf Erden begründete, 
zu welcher fie ehrfurchtsvoll hinauffchauen fünnen, ‚die fie wie ein 
ficherer Leitftern durch afle Irſal des Lebens führt, ihre Schritte leitet, 
ihr Herz tröftet und in verwidelten, vathlofen Lagen mit dem Worte 
des Herren aushilft. „In dem Maaße als der Mond und die Planeten 
ber Sonne näher ſtehn, wird ihnen größeres Licht und Leben erweckende 
Wärme zu Theil; in dem Maaße, als fie fi aus dem Kreife dieſer 
Einwirkung entfernen, entweichen Licht und Leben und die Finfterniß mit 
dem Tode bricht herein. So fteht die weltliche Macht, alles eigenen 
Lichtes und einer felbititändigen Bahn und Wirkſamkeit entbehrend zu der 
‚ geiftlichen, die in ſich Licht, Leben, Wärme und ewige Kraft trägt b.’ 


a, Er war erft 37 Jahr alt und Walter von der Vogelweide fagte deshalb: »D 
we, ber babjt is zu jungs hilf berre diner Kriftenheit.u Manaſſe's Sammlung ©. 102. 
b. Dbige Ideen find ausgeführt theild im den Briefen und Bullen Innocenz ITI., 
theild in den Gestis Innocentii IIL., befonbers herausgegeben von Baluzius zu Pa- 
ris 1682, von Brequigny und dü Theil Paris 1791, theils in feinen won gleichzeitigen 
Schriftſtellern gefammelten Ausſprüchen. S. Girfeler am a. DO. ©. 9. 
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Solche Grundjäbe als göttliche Wahrheit mit Begeifterung aufge 
faßt und mit Bejonnenheit, Feitigfeit und Herrfcherfraft durchgeführt, 
fonnten in einer Zeit, wo die kirchliche Macht fo hoch ftand, nicht ans 
ber ald von auferordentliher Wirffamkeit fein. Hielt fich nun der 
Papft in.biefer ideellen Auffaffung feiner über alled Sidytbare erhabenen 
Stellung und Würde auch fir unfehlbar, fo mußte, was er redete, 
wie vom Himmel geredet, und was er that, wie von Gott gethan fein. 
Und eben in diefer ungeheuren Anmaßung, in dieſem abfichtlichen oder 
hochmüthigen Selbitbetrug lag der Grund aller Zwiefpalt und Zerfallen- 
heit. Irthümer und Mißgriffe, menfchliche Schwachheiten und Aufregun: 
gen, gereizte und getrubte Gemütheftimmungen, ja in einer unrubigen 
und jlürmifchen Zeit heftiges und feidenfchaftliches Handeln war nicht 
zu vermeiden. Je höher nun die Päpfte ſelbſt die heilige Würde und 
das Gottgeweihete Leben ihres Amtes geftellt hatten, deſto greller und 
jchreiender mußte der Kontraft werben, in welchem dagegen die wirkliche 
Erſcheinung trat. Und das ift eben in Innocemg IL Leben, veffen 
Sittlichkeit und Frömmigfeit niemand angefochten hat, recht einleuchtend. 
Er bediente ſich der Beitechung und Gelövertheilung, der Intriguen und 
heimlichen Wege, der gebietenden und demüthigen Worte, um feine Abs 
fichten zu erreichen, zeigt gegen. ein Volk Haß, gegen ein anderes Gunft, 
verkauft dad Recht für vortheilbafte Anträge und feine Gnade für baa⸗ 
red. Geld. Wenn das am grünen Holz geſchieht, was foll am dürren 
werden? | 

Den Sohn Heinrich8 VL, den fünftigen Kaiſer von Deutfchland, 
ben dreijährigen Friedrich, nahm Innocenz in feine Bormundfchaft, 
zwang aber die bedrängte Kaiferin Ronftanze bie päpftliche Belehnung 
über Gicilien unter harten. Bedingungen und gegen einen jährlichen Tri⸗ 
but. anzunehmen. - Die zwielpältige Kaiferwahl, durch welche Deutſch⸗ 
land in zwei Partheien für Philipp Herzog von Schwaben und für 
Dito Herzog von Sachſen zerfiel, wußte er gar flug für die Erhöhung 
feiner Madıt zu benugen, erhob den Einen und ließ den Anderen fallen, 
je nachdem die politifche Wagfchale ftieg vder fanf. Der von ihm am 
27 September 1209 gefrönte Dtto IV. ward fchon im November des 
nädften Jahres von ihm wieder abgefegt und in den Bann gethan, weil 
. er ed gewagt hatte, feine Faiferlichen Rechte in Stalien wieder geltend 

machen zu wollen. Der Papſt fandte im Jahre 1212 feinen Mündel 
nad) Deutſchland und erwirkte nad) manchen Kämpfen und Anfechtungen 
feine Wahl zum deutfchen König am 25 Juli 1215 als Friedrich IL, 
nachdem er dem Papfte, wie Otto IV., zwei Unterthänigkeitsurfunden 
hatte ausftellen müſſen. | 
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- Auch den übrigen Fürften Europas ließ Innocenz feinen ftarfen 
Arm fühlen und zwang fie zur Anerfennung feiner päpftlichen Hoheit. 
Der König Philipp von Franfreid; mußte feine verſtoßene Gemahlin, 
die unglüdliche Sngeburg, Prinzeffin von Dänemark, wieder annehmen, 
und Alphong IX. von Leon die feinige wegen zu naher Berwandfchaft 
verftoßen. Peter von Aragonien gelobte bei feiner Krönung einen jährs 
lichen Tribut zur Anerfennung feiner Unterwürfigkeit und Sancho L, 
König von Portugal, ward gezwungen, ben verweigerten Tribut zu bes 
zahlen. Johannes, Fürft der Bulgaren, erbat ſich vom Papft die Kür 
nigefrone und Johann, König von England, mußte vor ihm fich aufs 
tiefite demüthigen. Im höchften Ganze feiner päpftlichen Würde, ums 
geben vom Kaifer, Königen und Fürften, erfchien er auf dem Laterani⸗ 
fehlen Koncil 1215, wo ein neuer Kreuzzug ‚befchloffen wurde und auch 
Friedrich U. das Kreuz nahm. Mit der Ausficht auf ein meues in 
Konftantinopel gegründeted, der abendländifchen Kirche unterworfenes las 
teinifches Königreih, ftarb Innocenting II, zu Perugia am 16 Juli 
1216 im 5öften Sabre feines Alters. Bon feiner Begräbnißftätte ift 
feine Spur mehr vorhanden, denn feine Gebeine wurden bei dem Aus—⸗ 
bau ber Laurentiuskirche mit denen Urbans IV. und Martins IV, in 
eine Truhe geworfen und an einem unbefannten Ort vergraben. 

Auf Innocenz fühne, mächtige und fiegreiche Regierung folgte die 
milde, väterlich leitende und wohlwollende Regierung Honorius IL, 
der dad Weſen feines Charaftere mit dem Grundfaß bezeichnete: „ich 
will lieber in Milde. verfahren ald mit Strenge.” Darum blieb er 
auch mit dem Kaifer Friedrich II. in gutem Einverftändniß, obgleich er 
in feinem Sicilianifchen Reiche die faft vergeffenen Rechte der Krone 
wieber herzuftellen und bie Lombardei ſich wieder zu unterwerfen anfing. 
Kaum aber war diefer nachgiebige und friebliebende Papft geftorben 
(ben 18 März 1227), und der heftige und ftarrfinnige Gregor IX., aus 
bemfelben gräflichen Gefchlecht entfproffen, aus welchem Innocenz II. 
hervorgegangen war, hatte den päpftlichen Stuhl beftiegen, fo ſchleuderte 
er auf den Kaifer in unchriftlichem Sinn den Bannftrahl, ben er nicht 


a. ©. über Innocenz IH. Raumers Geſch. der Hohenſt. III. 74 — 307; 
Plands kirchl. Gejellih,. Verf. IV. 450 — 506; Schlofjers Weltgefh. Iter Band 
2ter Thl. I. Abth. ©, 1 f.; Ludens teutſche Geh. XII. 89 — 291; Schröckhs 
Kirchengeſch. XXVI. S. 248 — 328. und Schmidts Kircheng. VI. 268 — 331. 

b. Volo procedere mansuetudine potius, quam rigore, Hegesta Ho- 
norii Ann. IX, 16. 
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verbient hatte, weil eine bebenfliche Krankheit ihn wirklich genöthigt 
hatte, ben atgetretenen Kreuzzug nad; dem gelobten Lande aufzugeben 
und die Herftellung. feiner Gefumbheit in den Bäder? von Puzʒuoli 
zu ſuchen. 


Achtes Kapitel. 


— — — 


Friedrichs II. freimüthiges und kräftiges, wenn auch von Zorn und 
Unwillen eingegebenes Schreiben an die deutſchen Fürſten konnte auf 
die jungen Markgrafen von Brandenburg keinen anderen als günſtigen 
Eindruck machen. Sie waren edlen, tapfern Sinnes, hatten das welt⸗ 
liche Streben und den ſtreitluſtigen Geiſt der benachbarten Praͤlaten ge⸗ 
nugſam kennen gelernt, die Macht ihres Zorns empfunden, und waren 
gewohnt, in ihrem Kaiſer das über Deutſchland von Gott geſetzte Ober⸗ 
haupt zu verehren. Daß ſie bei den Kämpfen mit den Erzbiſchöfen von 
Magdeburg und Halberſtadt, und bei der lauten Mißbilligung des päpſt⸗ 
lichen Banned doch der Kirche ein treues und frommes Herz bewahrten, 
das bezeugen die zahlreichen geiftlichen Stiftungen, welche die Mark ihr 
nen zu verdanfen hat. 

Unter diefen Stiftungen ift die wichtigfte das Giftercienferflofter zu 
Chorin, das in der Ufermarf, eine Meile von Neuftadt Eberswalde, 
an der Landitraße nach Angermünde liegt. Bereit? Albrecht II. hatte 
zu Barzdyn (Parftein) ein Hofpital angelegt, worin Arme, Schwache 
und Fremdlinge aufgenommen und verpflegt wurden *. Er hatte es zu 
dieſem Behuf mit mehren Gütern verfehn. Die Markgrafen Johann 
und Dtto fchenften dem Geiftlicyen Theodorich und feinen Brüdern 1231 
das Dorf und Hofpital zu Barzdyn mit allem Zubehör, um dafelbft ein 
Klofter der heiligen Jungfrau zum Schuße aller treuen Diener Gottes 
und zur Aufnahme von Schwachen, Fremden und Flüchtlingen® zu errich⸗ 
ten, Die Markgrafen fprachen dad Klofter frei von allen Abgaben und 
ficherten demfelben ihren befondern Schutz. Obnftreitig ftand der fromme 


a. cum omnibus possessionibus, quas tam nostri progenitores quam et 
nos et ceteri Christi fideles ipsi hospitali in sustentationem pauperum, lan- 
guentium et peregrinorum contulerunt. @ercken Cod. dipl Br. II, 398, 

b. itasane, ut elaustrum ibidem in honorem perpetue virginis Marie ede- 
fieetur ad subsidium ibi Domino servientium et receptionem peregrinorum 
aut infirmorum seu profugorum ut pro nostra parentumque nostrorum salute 
et perpetua salvacione jugiter exorare non cessent. Gercken Il, c. p. 39. 
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Theodoricd als Priefter an der Spite ber Hofpitalbrüder °, denen bes 
fonders die Pflege der Kranken und Schwachen oblag. Die Einrichtung 
des Klofters maß auch bald zu Stande gefommen fein, denn bereits im 
Sahre 1233 fchenfte der Bilchof Konrad zu. Camin der Stiftung, die 
er Stadt Gottes nennt», dem eriten Propſte Theodorich und deſſen 
Konvente < hundert Morgen Landes in der Umgegend ded Dorfes Lipe 
am jetigen Finowfanal d. Die Fhichtlinge, zu deren Aufnahme fich das 
Klofter verpflichten follte, find unftreitig zum Chriftenthum übergetretene 
Slaven, welche hier eine Zuflucht vor ihren noch feindfelig gefinnten 
Landöleuten fuchten. Der Papft Gregor IX. beftätigte dem Klofter 
im Jahre 1234 alle ihm zugetheilte Rechte und Befistbiimer und bebros 
bet diejenigen, die ſich eine Verlegung derfelben erlauben follten, mit 
fchweren kirchlichen Strafen *. 

Der Papft nennt das Klofter noch „zur Stabt Gottes im Dorfe 
Bardin,“ bald darauf aber erhielt es, weil es auf einer Inſel Tag, welche 
von dem, der heiligen Sungfrau geweiheten See umfloffen war, den Nas 
men Marienfee '. Zwifchen den Bifchöfen zu Camin und Branden- 
burg muß ein Abkommen wegen einer neuen Begrenzung beider Diöcer 
fen getroffen worden fein, denn wir finden feit dem Sahre 1258 das 
Klofter unter der Dbhut des Bifchofd von. Brandenburg, und wenn es 
früher mit Prämonftratenfern befeßt war, fo ift ed von jegt an von 
Eiftercienfern bewohnt. Der neue Bifchof Dtto von Brandenburg fagt 
in einer Urfunde von genanntem Jahre, daß die beiden erlauchten Fürs 
fien Sobann und Dtto ben frommen Vorſatz gefaßt hätten, dem Gi- 
ftercienferorden ein Haus an der Stelle des jetzigen Klofters Marienfee 
zu errichten. Den Bitten um Beftätigung biefes löblichen Vorhabens - 
fomme er mit Vergnügen entgegen und trete dem Konvente-die ihın nach 
dem Gebrauche diefer Gegend zuftehenden drei Pfennige aus der Zehend⸗ 


a. Dno Theodorico devoto sacerdoti et fratribus ipsius, 

b. B. Marie virginis elaustro novo, quod Civitas Dei dieitur, quod 
quondam slauice Barzdin dicebatur, 

c, fratribus suis in regulari diseiplina militantibus, 

d. Mansos vero, quos donavimus, in terra jacent, que Slauice Lupana 
dieitur. Die Urfunbe befindet ſich, wie alle folgende, im geb. Staats-Ardiv. 

e. Gercken Cod. dipl. II. 395. 

f. Stagnum S. Mariae, unter welchem Namen das Klofter in allen Urfunden feit 
1258 vorfommt. Nach der päpftlichen Urkunde führte die Inſel den Namen Ziegenwer- 
der (insula caprarum). Üben fo in einem Indulgenzbriefe des Bilhofs von War— 
ſchau aus dem Sabre 1235. 
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einnabme, die den Markgrafen gebühre, von fünfzig Hufen ab, jedoch 
unter der Bedingung, daß fie diefelben auf ihre eigene Koften urbar 
machten . 

In dem genannten Jahre wurde eigentlid das Kloſter erit durch 
die beiden marfgräflichen Brüder feſt begründer und anfehnlich begütert. 
Sie fagen in der Stiftungsurkunde, daß fie ſich der Undanfbarfeit gegen 
Gott, der fie fo hoch geftellt und mit irdifchen Gütern fo reich begabt 
babe, fchuldig machen würden, wenn fie nicht einen Theil ibrer Güter 
zu feiner Ehre und zu frommen und heiligen Zweden verwenden woll- 
ten; fie wüßten wohl, daß ihnen Gott dies hundertfältig belohnen werde. 
Nun aber habe fich der ehrwürdige Orden der Giftereienfer von feiner - 
Stiftung an durch befondere Heiligkeit, Menfchenliche und verdienjtoolle 
Werke ausgezeichnet, weshalb auch fie und ihre Vorfahren das Kloſter 
Lehnin überaus reichlich bedacht und glänzend ausgejtattet hätten. Dies 
fem Klofter übergäben fie nun auch* den Sce Parften mit den darin 
befindlichen Inſeln und umliegenden Hügeln und Bergen, fo wie die 
übrigen Seen und unzugänglichen Sümpfe, um dafelbft eine Abtei nach 
der Einrichtung des Eiftertienferordend zu erbauen’. Zu den Bebürf- 
niffen diefer Abtei fchenften fie hiermit die Dörfer Palig, Plawe, Bro: 
bewin, Gorin mit feinen Seen Roftn, Grummenfee, Brodemwinfchefee, 
MWittenfee, Duvelfee und dem großen und Fleinen Gorin. Zu jenen Dör: 
fern gehörten etwa zweihundert Hufen, deren Lage durch feftbeitimmte 


- Grenzen fehr genau angegeben wird °. Die Güter des Kloſters ſollen 


* 


frei fein von allen landesherrlichen Abgaben, vom Lager und Bruͤcken⸗ 
bau, von der weltlichen Gerichtspflege und von der Kloſtervoigtei °, 
Der Markgraf Johann fügte im Einverftändniß mit feinem Brus 
der diefer Stiftung alle Güter des Hofpitald der heiligen Jungfrau um 
Dderberg im Drte Bardin hinzu, wie fie dem Klofter Marienfee mit 
den Vorwerken, Weinbergen, Zehend u. ſ. w. überwiefen worden find *. 
Das alles gefchah in dem Jahre, in welchem beide Brüder ſich im Befik 


a. divino furore suecensi sancte recordationis predecessorum no- 
strorum. erden Cod. dipl. II. 401. 

b. Daher ver leminifche Vers: 

Tu mater Lehnin et filia tua Chorin, 
Ex te est orta nova Cella et Coeli porta. 

e. Zu diefen Grenzen gehören auch pinus in via, que Oderberg dueit Ro- 
sin — magna quercus, que dividit terminos — sepulchrum Slavorum — 
eumulus lapidum et terre circa tres ramos quercinos. 

d. Gerden Cod. dipl. Brand, II. 397 und 398. 

&piefer Kirhens Geld. 1. 14 
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des Landes und ber Herrfchaft theilten *, und zwar in ber guten Ab- 
ficht, um zwifchen der zahlreichen Nachfommenfchaft beider Marfgra- 
fen Friede und Eintracht zu erhalten. Die Erftgeburt gab damals fein 
befondered Recht auf die Regierung und cin fo herzliches und inniges 
Einverftändniß, wie zwifchen Johann und Dtto herrichte, war von den 
Söhnen berfelben nicht zu erwarten. Johann hatte von feiner Ger 
mahlin, Sophia, Königs Woldemar Il. von Dänemarf Tochter, ſechs 
Söhne > und Dtto von der feinigen, Beatrir, einer Tochter des Kö— 
nigs Wenzeslaus von Böhmen, vier Söhne. Um feinem Unrecht zu 
thun und jeder Beranlaffung zur Uneinigfeit vorzubeugen, theilten bie 
Brüder Land und Leute. Die Theilungsurfunde iſt verloren gegangen, 
über die Befigungen der johanneifchen und ottonifchen Linie herrfcht des⸗ 
balb einige Ungemißheit. Es Leidet aber feinen Zweifel, daß Grund und 
Boden des Klofterd Chorin und die demfelben verliehenen Güter dem 
Marfgraf Johann, bingegen das Klofter Kehnin dem Markgraf Dtto 
gehörte. Der erftere hatte auch ausdrücklich beftimmt, im Klofter Chorin 
begraben zu werden, was nach feinem am vierten April 1266 erfolgten 
Tode auch gefchah. 

Die Söhne Johann's, Johann IL, Otto IV. und Konrad, 
welche gemeinfchaftlich regierten, beftätigten dem Klofter Ehorin 1267 
alle bisherigen Stiftungen, Güter und Geſchenke und fügten noch das 
Dorf Parften und ein Talent Pfennige aus dem Zoll zu Lübehove 
hinzu ©. Mehrere Edelleute hatten fchon um diefe Zeit dem Klofter an: 
fehnliche Güter, Mühlen, Wiefen, Höfe, jährliche Getraidelieferungen 
und dergf. zugemwendet, wie Johann von Greifenberg, Burchard und 
Heinrich von Bucholt, Sohann von Rogofene, Heinrich von Stegelitz, 
Heinrich vom See (Henricus de Stagno), Heinrich von Sorluppe und 
Heinrich der Pfarrer zu Samowe. Der Bifhof Heinrich von ‚Brans 
denburg fchenfte 1268 dem Abte und dem Konvente zwölf Hufen Aders 
land von einem Hofe in Neuendorf (Nyendorp), das zur Pfarre in 
Oderberg gehörte, und verlieh ihnen das Recht, den Seelſorger des Orte 
zu erwählen, ber fich dann mit ben Opfern, Priefterpfennigen und Pfarr: 
fcheffeln der Laien in Neuendorf begnügen, dem päpftlichen Legaten und 


a. Anno Domini 1258 pacis et concordie filii terram suam inter se di- 
viserunt. Abbas Cinnens. p. 140. Brotuf fagt, bie gemeinfchaftlihe Regierung 
der Brüber habe 40 Jahre gewährt. Damad müßte die Theilung 1260 erfolgt fein. 

b, Bon denen Erich Erzbifchof von Magdeburg, und Johann Bilhof von Ha— 
velberg ward. Buchholtz II. 220 f. 184. 235 und Gerden II. 421. 

e, Gerden am a. DO, 405 — 408, 
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dem Bifchof jedoch die Profurationdgebühren bezahlen muß. Dem zeitis 
gen Inhaber der Pfarre zu Oberberg wird wegen ber entzogenen Hu⸗ 
fen ein fteted Stillfchweigen aufgelegt °*. 

Den Namen Chorin erhält das Klofter zuerft im Sabre 1272 in 
einer Urkunde von Otto V. und Albrecht IH, Söhne Otto's IIL, 
worin diefelben der geiftlichen Brüderfchaft neun Hufen im Dorfe Wols 
terödorf fchenfen®. In der Bulle Papit Gregor X. vom folgenden 
Sabre, in welcher dem Kloſter alle Rechte und Befigungen und der bes 
fondere Schuß des päpftlichen Stuhls zugefichert werden, ift nicht mehr 
vom Klofter Marienfee, fondern vom Klofter zu Gorin die Rede. Doch 
gefchah die wirkliche Verſetzung des Klofterd von Parftein nach Chorin 
erft im Jahre 1273. Die Brüder Johann, Dtto und Konrad fagen 
in einer zu Fehrbellin (Werbellin) ausgeftellten Urkunde vom achten 
September: „die ehrwürdigen und achtbaren Männer, die Aebte des Ci» 
ftercienferordeng, ber, Abt Heinrich zu Lenyn, der Abt Herrmann zu 
Golbag und der Abt Heinrich der neuen Pflanzung zu Koryn find mit 
den übrigen Brüdern jenes Ordens vor ung erfchienen und baten bes 
mütbig und flehentlich, daß die von den erlauchten Fürſten, Herrn 
Sohann unferm Bater und Dtto unferm Obeim auf. einer, von dem See 
Paritein umfloffenen Inſel gegründete Abtei wegen vieler, den Brüdern 
läftigen Unbeguemlichkeiten nach einem pafjenderen Ort verlegt werben 
möchte. In Betracht diefer demüthigen Bitte und der mannigfachen 
Nachtheile für die Inwohner jener Abtei haben wir, nicht aus Leichtfinn, 
fondern auf wohlerwogenen Rath verftändiger Männer geiftlichen und 
weltlichen Standes, die Verlegung gedachter Abtei Marienfee nad) dem 
von dem See Korin umfloffenen Drt, welcher von alten Zeiten her ber 
Abtei gehörte, beſchloſſen. Wir find der Meinung, daß die Abtei 
nach verändertem Drte den alten Namen Marienfee auch in ben von - 
Koryn ummwandle.” Dem Klofter werden nun alle früheren Güter, Frei⸗ 
heiten, Gerechtfame und dergl. zugefichert und das flavifche Dorf Ros 
gefene mit 26 Hufen bebauten und unbebauten Landes für ewige Zeiten 
hinzugefügt ®. 

Der Pfarrer zu Britzke (Briceke) beklagte ſich 1274 bei dem Biſchof 
Heinrich zu Brandenburg, daß ihm das Kloſter Chorin von dem ehemals 
ſlaviſchen Dorfe Raghoſene den Getraidezehend verweigere, worauf der 





a. quod nos ecelesie S. Marie virginis in Koryn et fratribus ihidem 
Dno famulantibus novem mansos — donamus. 
b. Gercken I. c. Il. 412. 414. Au ber Urkunde — noch alle drei wohler 
haltene Inſiegel. 
14 * 
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Biſchof erklärt, daß er das Recht habe, nene chrütliche Anpflanzungen in 
ebemals flavifchen Ortſchaften ſchen geweiheten oder nody zu weihenden 
Kirchen zu überweifen. Nun babe zwar Ragoſene ehedem zu dem Pfarrorte 
Brigfe gehört, aber nachdem es dem Klofter gefchenft worden war, entferns 
ten die Mönche alle (wahrfcheinlich heidniſche) Einwohner aus dem Dorfe, 
weshalb der ftreitige Zchend nach Brißfe nicht fernerbin gezahlt zu wer: 
den braudye. Die Slaven zu Ragoſene fcheinen ſich alſo geweigert zu 
haben, . das Chriſtenthum anzunehmen und find deshalb aus ihren Wohn- 
ſitzen vertrieben und diefe mit Deutfchen beſetzt worden. 

Die Brandenburgfchen Fürjten, befonders aus dem askaniſchen Hanfe, 
zeigten allezeit eine entfchiedene Vorliche für das Klofter Chorin und har 
ben feine Befigungen reichlich vermehrt. Die Marfgrafen Dtto V. und 
Albrecht III. verkauften demfelben um billigen Preis 1275 das Dorf 
Eythene und bejtätigen die Schenfung ihres Vater von fünf Morgen zu 
Bergersporf. Sobann U., Otto IV, und Konrad jchenfen 4277 dag 
‘ Dorf Brizefe, das Patronat von Goltitz und die Untermüble bei Golow, 
im J. 1281 adıt Hufen in den Dörfern Woltersvorp und Godefendorp, 
fo wie ſechs Hufen in Herfprung. Zu den lesteren fügte Marfgraf 
Konrad noch befonders zehn Hufen zum Gedächtniß feiner gelichten in 
dem genannten Sahre heimgegangenen Gemahlin, Konftanzia, einer pols 
nifchen Prinzeffin. Diefe Schenkungen vermehrten fie 1284 durd das 
Dorf Pinnow von 41 Hufen, 1257 durdy vierzehn Hufen in Schöner- 
marf (Sconremarfe), durch acht Hufen in Lichterfelde, durdy das Recht 
eines freien Fiichfangs in den Gewäflern um und bei Oderberg, 1288 
durch die Befreiung vom Heringszoll und von den Abgaben für alle zum 
Lebensunterhalt nötbigen Dinge. Im Jahre 1297 verkaufen fie und 
die jüngeren Markgrafen Johann und Otto dem Klofter adıt Pfund 
Pfennige und zwei Schillinge jährlicher Hebung aus dem Hufenzoll zu 
Schwedt (Zweth) und zwei Pfund und zwei Schillinge aus dem Zoll zu 
Zedenif. Diefe jüngeren Markgrafen und Waldemar ſchenken 1304 eine 
bei dem Dorfe Finow (Binou) gelegene Meierei und Wiefe, neun Hus 
fen im Dorfe Hertifprung und 1308 die beiden flavifchen Dörfer Ober: 
und Unterlypa. 

Unter allen Fürften aus dem Anhaltſchen Haufe bezeigte ſich Wals 
demar für dies Klofter am freigebigiten. Er fchenfte 1315 den Hof 
bei Lünow (Runoue) und das flavifche Dorf Khyz *, im folgenden Jahre 
dad Dorf Füdersdorf, 1317 das Dorf Zerwetitz, darauf dad Dorf Herti— 


a. mit einer Art Wehmutb fagt er: nostris heredibus, si quos Deo dante 
proereaverimus. erden am a. O. II. 451. 
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fprung, 1319 die drei Dörfer Goltitz, Bocholt und Groß Scythen, „weil 
in den heiligen Mauern des Klofterd die Gebeine unfrer Vorfahren rus 
hen und die unfrigen auch einft dafelbft ihre Ruheſtätte finden ſollen.“ 
Die Urkunde, wohl die leßte, welche der treffliche Fürft ausgefertigt hat, 
it am 15ten Augujt 1319 zu Berwalde, umverfennbar in einem Franke 
haften Zuftande, ausgeftellt. Er muß bald darauf, entweder Ende Aus 
gut oder zu Anfange ded September geftorben fein ®. 

Bei dem zerrütteten Zuftande der Mark nadı Waldemars Tode 
bat das Klofter viel gelitten. Der Herzog Heinrich von Großpoblen 
und Stargard, und der Herzog Rudolph von Sachſen betätigen beide 
im 3. 1320 die feste Schenfung Waldemard und verfichern das Klofter 
ihres Schutzes. Daffelbe gefchab auch durch den Marfgraf Ludwig, 
der dem Kloſter 1324 alle Güter, Gerechtſame und Freibeiten beftätigte 
und einen Befehl au feine Zolleinnehmer ergehen ließ, fo wenig von den 
Heringen ald von dem übrigen Lebensbedarf des Klofterd Steuern zu 
nehmen, bei Berluft feiner Gnade’. Späterhin, im J. 1341 befreite 
auch der Marfgraf die Güter und Dörfer des Klofters von jeder Schutz— 
berrlichkeit und den daraus erwachſenden Laften und Abgaben. Diefe 
Wohlthat war dem Klofter gleich bei feiner Stiftung zugefichert worden, 
und allerdings ein danfenswerthes Geſchenk °. Jedoch mußte der jedes» 
malige Abt dafür jährlich achtzig Pfund Pfennige in vierteljährlichen 
Raten an die Iandesherrliche Kammer zahlen. Dafür überwies er dem 
Konvent 1346 von den Einfünften bed Dorfes Boldefendorp jährlich 
fieben Frufta. 

Das Klofter hatte wie die Ordensgenoſſen in Lenin den falfchen 
Waldemar anerkannt, obgleich fie den Betrug am leichteften durchſchauen 
konnten, da fie die fterblichen Ueberreite des wahren Waldemar in ihren 
Mauern bewahrten. Nach dem Vergleih mit Kaifer Karl IV, im Las 
ger bei Eltevil, am Dienjtage vor Pfingften 1349, gewann der Marfs 
graf Ludwig der Nömer gegen den Betrüger die Oberband und Abel, 
Städte und Klöfter fielen von dem Ichteren ab. Der Ghorinfche Konz 
vent wandte fi am den rechtmäßigen Landesberrn mit der dringenden 
Bitte, fie in feine Gnade aufzunehmen und das Borgefallene zu vers 


a. Ein gleichzeitiger Schriftfteller, Albert Argentin, fagt: Ao. 1319 mense 
Junio obiit Woldemarus ete. S. Yen bilter. Samml. &.+276. Das ift aber 
nad; obiger Urfunde unrichtig. Sehr wahrſcheinlich ift die Angabe bei Garcäus ©, 
107, ber fagt: 1319 in vigilia nativitatis Mariae (7 Septbr.) Berwaldi vita fun- 
etus est Woldemarus. 

b. sieut a nostro favore et grutia volueritis vos exeludere, Gercken 
l. e. II. 467. 
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geffen. Das gefchah auch in einem gnädigen Schreiben im Juli⸗ 1349 
zu Ghorin, wohin fi der Markgraf Ludwig perfönlich begeben hatte *. 
Don Bernau aus erflärte derfelbe im 3. 1355, daß er alle Güter und 
Beſitzungen des Kloſters ald zur Iandesherrlichen Kammer gehörig ber 
frachtet wiffen wolle und daß er baffelbe unter feinen perfönlichen Schuß 
nehmen werde und feiner feiner Voigte, Beamte und Räthe fich eine 
Einmifchung oder Beläftigung erlauben folle. Im folgenden Jahre 
fhenfte er das verödete Dorf Gechufen ®. Der Markgraf Dtto übers 
eignete dem Kiofter 1.472 das Hofpital zu Oderberg mit der Verpflich⸗ 
tung, daß Arme und Kranfe nach wie vor darin forgfältige Wartung’ 
und Pflege finden follten, 

| Außer diefen von den Markgrafen erhaltenen anfehnlichen Beftguns 
gen und Freiheiten war das Klofter von Edelleuten und Bürgern reich 
lich bedacht worden. Otto, der Slaven und Kaſſuben Herzog, ges 
mwährte den Brüdern auf ihr dringend Bitten und wegen ihrer Armuth - 
und Hülfsbedürftigkeit 1296 die Steuerfreiheit von allem, was fie zum 
Lebensunterhalt und zur Kleidung in feinen Landen faufen würden ©. 
Diefe Begünftigung beftätigte der Sohn des Herzogs, Barnim, im 
Sabre 1335 und ermweiterte fie auf alle der frommen Stiftung nöthigen 
Gegenftände °., Die Brüder Nicolaus, Johannes, Baruch und Ehriftoph 
von Snetlinge ſchenkten 1299 zehntehalb Hufen im Dorfe Hertfprung 
zum Heil der Seele ihres: verftorbenen Vaters ?, Gottfried v. Greis 
fenberg vermachte einen jährlichen Kanon von zwei Pfund < auf vier 
in Günteröberg gelegene Hufen. Konrad und Heinrich von Dderberg 
brachten 1338 die Hälfte des Dorfes Zerwyz (Serwes) taufchweife an 
das Klofter. Gertrude und Agnes von Honftade fchenfen ein Jahr 
darauf ihre in Gr. Ziethen gelegenen Güter, und die Brüder von Wills 
mersdorf verkaufen zu gleicher Zeit dem Konvent für zwölf Brandens 
burgfche Mark Silberd einen jährlihen Kanon von zwei Wifpeln Wair 
zen im Dorfe Goltig. Gone von Ylow verkaufte endlich dem Klo: 


a. feria quarta in erastino divisionis apostolorum beatorum, welches Feſt 
in den Monat Zuli fällt. - 

b. Abbati, Priori et conventui proprietatem ville Sehusen deserte — 
Gercken |. ce. II. 491. | 

e. Die Urkunde ift zn Chorin ausgeftell. Gerden a. a. O. I. ©. 437. 

d. Der Abt bie bamald Bruns, ber Prior Nicolaus, der Cellerarius Wil- 
beim und der Camerarins Johann. Gerden II, ©. 439. 

e. Ein Talent (Pfund) war anfänglid einer Mark Silberd glei. Im 13ten und 
I4ten Zahrhundert aber wurben fehon zwei Pfunde auf eine Mark gerechnet. ©. Lud— 
wigs deutſches Münzweſen ©. 267 und das Landbuch Karls IV. ©. 5. 
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fier 1454 das bei HohensFinow gelegene Dorf Köten für 160 Schod 
Grofchen. 

Ueberfieht man nun die flattliche Reihe von Gütern und Befiguns 
gen des Klofters, wie fie auch im Landbuche Karls IV, verzeichnet 
find ®, und erwägt die Freiheiten umd Gerechtfame, die fie ſich im Laufe 
der Zeiten erworben, jo wie die Geldzahlungen und Naturalien, die ins 
Klofter geliefert werden mußten: fo kann man leicht denfen, daß die 
wohlgenährten Herrn Giftercienfer bei der urfprünglichen armfeligen Les 
bensmweife nicht werben geblieben fein. Ihre Kleidung follte von ſchlech⸗ 
tem Tuche, das Beinfleid nur auf Reifen erlaubt, ihr Tranf Quellmaffer, 
ihre Speife trocknes Brot, gefochted Buchenlaub, dünnes Gemüfe, fehr 
felten Fleifch fein. In der Zelle follten fih nur ein Ruhebett mit einem 
Strohſack und einer Friesdede, ein hölzerner Tiſch und Stuhl, ein irdes 
ned Näpfchen mit Weihwaffer, ein hölzernes Grucifir, einige Heiligen 
bilder, das Brevir und etliche Bücher befinden. Die Hanptgelübde war 
ren: Gehorſam, Armuth und Keufchheit, womit Falten, Kafteiungen, 
Schweigen und Dulden verbunden waren ®. Das Faften beitand entwes 
der in der Enthaltung von allen Speifen, oder bloß in der Entfagung 
des Fleifches, und währte entweder den ganzen Tag über, oder bis zum 
Abend. Gefaftet wurde an jedem Freitag, in den großen Faften d. h. 
von Allerheiligen bis Weihnachten (vom Iften November bis 23ften Des 
cember) und vierzig Tage vor Dftern, auch Dienftag und Donnerftag. 
Kranke und Schwache fonnten Difpenfation erhalten, die aber in der 
Marterwoche feinem ertheilt wurde. Zu den Kafteiungen gehörte Huns 
gern, Kriechen, Knieen und Geiſſeln, zu den Strafen im Klofter aber 
Entziehung von Speifen oder Darreichung ganz fhlechter Nahrung, die 
ohne Meffer und Gabel, auf der Erde liegend hundifcher Weife verzehrt 
werden mußte, Einfperrung, Geißelung und vergl. *. 

Die Tagesgeſchichte der Giftercienfer war: Um zwei Uhr aufſtehn 
zur Frühmette; nad halbjtündigem ftillem Gebet in der Zelle in dad 
Lectionarium zum gemeinfchaftlichen Gebet und Gefang; um ſechs Uhr 
die Prime in der Kirche. Die Priefter Iefen die Meffe und die andes 


a. Bona monasterii Coryn ©. 104 und im Negifter bed Churm. Landſchoſſes 
von 1451: „Daß bort den Münden von Corin./ Ebend. S. 332. ©. binten Anm. 67. 

b. obedientia, paupertas, castitas, jeiunium, castigatio, silentium et sub- 
missio, ©, bie Charta charitatis b. Mansique I. 276 f. 

ec. 8. Martene Thesarus IV. 1247. Rad bemfelben werben Nerjemacher im 
Klofter nicht geduldel. Monachi, qui rithmos fecerint, ad domos alios emittun- 
tur p. 1293. 
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ren Brüder begleiten diefelbe mit ihrem Gebet oder verrichten Dabei die 
Mepdienfte. Nun erft ein geringes Frübftük. Gegen neun Uhr die 
Terz und dann nad dem Studium Hands, Feld» oder Gartenarbeit. 
Um elf Uhr die Sert, dann Lefen von Legenden und afcetifchen Schrifs 
ten. Bor dem Mittagseflen Gebet und nad; demfelben halbſtündige 
Siefta. Gegen zwei Uhr beginnt die None, nad) derfelben Feld» oder 
Hausarbeit, hierauf Studiren. Um fünf Uhr die Befper, auf welche 
das Abendeffen folgte, wenn nicht Fafttag war. Gegen fieben Uhr in 
der Kirche oder im Kapitel die Gomplete oder legte Hora, bie eine 
volle Stunde dauerte. Auf der Zelle Beten des Rofenfranzes und Leſen 
im Brevir. In der Advents- und Faitenzeit mußte auch in der Mitters 
nacht um ein Uhr aufgeftanden und eine befondere Andachtsübung gebal« 
ten werden. An Heiligen» und Feittagen, wo feierliche Meſſen und Um⸗ 
gänge gehalten werden mußten, wurde alle Erholung und Handarbeit 
eingeftellt und wenig gefchlafen. Es follten von den 24 Stumden des 
Tages 4 Stunden für das Gebet, 4 Stunden für den Gefang, eben fo 
viele auf die Meditation und auf das Leſen des Brevird und erbaulie 
er Schriften, 2 Stunden zur Feldarbeit und zum Einfammeln beilfas 
mer Kräuter und Wurzeln zur Nahrung, 2 Stunden zum Effen und zur 
Hausarbeit und 4 Stunden zum Schlafen verwendet werden. 

Wie aber war das alles ganz anders geworden, feitdem ſich die 
Reichthümer gemehrt und die ftrengen Forderungen der Ordensregel ſich 
, gemüldert hatten. Die Klöfter waren Wohnftätten des Mohllebens, ja 

wohl der Ueppigfeit und Scywelgerei geworden. Die Eiftercienfer jtans 
den in dem Ruf der. Gaftfreundlichfeit. Sie führten einen guten Tifch 
und ſahen dieſen faft täglich mit fröhlichen Gäften befest. Kauf und 
Verkauf, Umtaufc und Verpachtung, alle kirchliche und weltliche Geſchäfte 
wurden im Klofter abgefchloffen, zahlreiche Zeugen dazu eingeladen und 
alles gebörig beſchmauſet. Die Faftenfpeifen wurden mit befonderer 
Sorgfalt. und Kunft bereitet. Nur in der Faftenzeit behauptete man noch 
ein gewiffes Decorum und fuchte Anftoß zu vermeiden. Ausgezeichnet bat 
ſich feiner der Chorinfcen Konventualen durch Gelchrfamfeit und große 
Berdienfte um Staat und Kirche. Auch finden wir ihre Aebte jeltener 
um die Perfon der Landesherrn und auf Reichs- und Landtagen als die 
Aebte von Lehnin. 

Doch hatten die geiſtlichen Herrn auch ihre Sorgen und böſen Tage, 
beſonders durch feindſelig geſinnte Edelleute und Raubritter. Sie wa— 
ren mit Eckard und Henning Duncker in Fehde gerathen und hatten 
von ihnen viel Unbill zu erleiden. Ju einem Friedensbrief von Mitts 
woc vor Palmarım 1381 verfprechen fie, dem Abte, dem Konvent und 
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allen ihren Leuten von jegt an fein Leid zu thun und ihr Gut fernerhin 
nicht zu befchädigen, weder mit Rath noch That. Sollten fie aber mit 
ihrem Erbherrn oder deſſen Hauptmann in beider Herrn Kriege famt 
ihren Leuten zu Felde fein, fo werden die Klofterheren während der Zeit 
ihr Hab und Gut unbefchädigt laſſen, wenn ihnen auch aus diefem Kriege 
Schaden erwachfen follte, was fie ihnen dann mit aller Treue wieder 
vergelten wollen. Einen ähnlichen Vertrag fchloffen die Brüder Herr: 
mann und Frig von Redern mit dem Klojter im Jahre 1393. Der äls 
tere Bruder Herrmann geiteht den vor dem Damme von Chorin begans 
genen Raub ein und verſöhnt ſich darüber mit dem Abt des Klofters 
Gottfried von Greifenberg und feinen Mitbrüdern. Beide geloben 
dem Klofter einen ewigen Frieden für fich und ihre Knechte. Sollte: 
aber ihnen oder ihren Leuten aus ben Fehden der Herrn von Redern 
oder der Grafen von Lindow mit den Feinden der. Marf Schaden ers 
wachen, fo foll ihnen derfelbe ehrlich vergütigt werden +. Auch die 
Grafen Ulrich und Günther von Ruppin entfagen 1401 aller Fehde mit 
Ehorin. Grenzftreitigfeiten mit Neuſtadt Eberswalde fchlichtete Markgraf 
Friedrich II. 1441, und mit Dietrich Bloc wegen der Dörfer Wols 
tersdorf und SJedifendorf Markgraf Albrecht Achilles 1472, Im 
Auftrage feines Vaters entbot der Churprinz Johann Cicero im 3. 1474 
den Bifchof Friedric, zu Lebus, den Marfchal Peter Burgsdorf, den 
Hauptmann zu Garz Werner von der Schulenburg, den Voigt im lfer- 
lande Hans von Bredow und die Räthe Kurt von Schlabberndorf und 
Nickel Pul nad Cöln an der Spree, um den Streit zwifchen Chriftian 
Abt zu Chorin und Dietrich von Holzendorf zu Sydow wegen des Ei⸗ 
genthumsrechts etlicher Wiefen (Wefzen) zu entfcheiden. Er wurde zum 
Bortheil des Klofterd entjchieden. Diefe und andere Ötreitigfeiten mit 
den Herrn von Barfuß und mit den Szeden zu Botterfeld und Blans 
fenfelde rührten daber, weil ihre Grundftüde mit denen der Adlichen 
vermifcht lagen, woraus ihnen allerdings viele Placereien und Beein: 
trächtigungen erwachfen mußten. 

Die Kirche it im der Geftalt eines Kreuzes nad) einem guten go⸗ 
tbifchen Stil gebaut. Der Chor bildet einen Halbfreis mit fieben hoben 





a. als umme ben rof den if em balf dun vor ben Damme to Choryn. Tas 
Original im geb. Staatsarchiv; der Aborud bei Gerden IL 505. 

b. Were och bat ben vorbenomenden Seren oder ere arme lude buten ere Eghendom 
ſchade gefchebe van uns oder unſen Anechten, als vru (früb) bie vorbenomende Herren 
uns bat witlifen don (zu willen thun), jo fallen my en bat met guden willen wedder 
geuen unſer und unfer Knechte andeel. Gerden IT. 506. 
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Fenftern. In den Gemwölben beffelben ruhen die Leichname vieler Mark: 
grafen. Es wurden in benfelben beigefegt 1266 Johann I., 1282 Jo⸗ 
hann II., 1304 Konrad, 1308 Johann IV,, 1317 Johann V. der Er⸗ 
lauchte, 1319 Waldemar, 1320 Heinrich IT. Außerdem fanden bier 
mehre Fürftinnen ihre Nuheftätte. Um fo beflagenswerther war ed, 
daß man dieſes merfwürdige kirchliche Gebäude im Laufe der Zeit gänzs 
lich verfallen ließ. Bon den ehemaligen Kloftergebäuden ift der vom 
Kreuzgang (das Spazement) eingefchloffene Raum jegt ein Düngerhoff 
und der 118 Fuß lange Speifefaal eine Branntweinbrennerei. Das Klor 
fter wurde 1543 fefularifirt und in ein Domainenamt verwandelt. Im 
demfelben Jahre verfaufte ed der Churfürſt Joachim IL wieberfäuflich 
für zwanzigtaufend Thaler an Safpar von Köferig‘. Die Stände 
kauften es nachher zurüd und verwandelten es in eine landesherrliche 
Domaine, das Dorf Golge aber wurde fpäterhin dem Joachimsthalſchen 
Gymnafium überwiefen °®. 

Für die verfallene Kirche ging im Sahre 1827 ein neuer Zeitab- 
fchnitt an. Der für die Kunft und Gefchichte feines Vaterlandes ers 
wärmte Kronprinz von Preußen ließ die an die Kirche angebauten Ställe 
und andere Verunftaltungen wegbrechen und das einfady jchöne Gebäude 
in feiner urfprünglichen Geftält wieder herftellen. Die Marf Brandens 
burg befigt nur in feinen Kirchen und Rathhäufern Kunftwerfe aus dem 
fchöpferifhen Mittelalter. Sie find großartige Denkmäler altdeuticher 
Frömmigkeit und Kraft, und geben und Zeugniß von der ausharrenden 
Begeifterung und tiefen Ehrfurcht vor dem Heiligen, die unfre Altvor- 
dern befeelte. Die Gräuel des dreißigjährigen Krieges haben vieles zers 
ftört und verwüftet, die Gleichgültigfeit einer für das Göttliche erfalteten 
Zeit hat vieles verfallen oder umkommen laſſen, das merfantiliiche und 
öfonomifche Treiben Eluger Leute manches herrliche Gebäude in profttable 
MWerkftätten umgewandelt. Darum iſt es erfreulich, wenn ein ernfter 
frommer Sinn mit treupflegender Hand erhält und rettet, was in Staub 
und Schutt zu verfallen droht. Die Ruinen von Lehnin erwarten auch 

noch einen funftliebenden Erretter. 


a Gerden ama. O. 1. 521 — 524. 
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Wie die Brüder Johann I. und Otto II, der Ukermark ein ſtatt⸗ 
liches Mönchsklofter verliehen, fo fehmücten fie auch die Altmark mit 
einem Ronnenflofter, ebenfalls nach, der Lebensweife und Ordnung der 
Eiftercienfer. Dies war das reichausgeftattere, eine halbe Stunde von 
Gardeleben gelegene, um das Jahr 1230 geftiftete Klofter Neuendorf. 
Die ältefte Urkunde über diefe Stiftung ift vom Jahre 1232, in welcher 
ihr Markgraf Johann das Dorf Vetne (Bethene) und neun Hufen in 
Nigendorp felbft fchenft”. Der Graf Siegfried von Oſterburg fügte 
diefer Schenfung alles, was er in Vethene befaß hinzu». Gpäterhin 
übereigneten ihr die Markgrafen in Gemeinfchaft mit ihrem Bruder Kons 
rad das jlavifche Dorf Zynow, die Dörfer Pobelig, heine, Luffing 
(Lüffingen‘, Scwifow, Bufow, Serenig, und mehre Hufen zu Schwedy- 
ten und Katfid, ein Pfund Denare aus dem Zoll zu Dolle und dergl. 
Markgraf Baldemar fohenfte den frommen Schweitern 1312 drei Hus 
fen auf dem Pinnowſchen Felde und 1317 die halbe Bede von achtzehn 
Hufen im Dorfe Querftede, fo wie die höhere Rechtspflege in den Dir, 
fern Staß und Borriß. 

Unter den Hohenzollerfchen Fürften erwies fich befonders Fried- 
rich. I. fehr freigebig gegen das Klofter. Im Jahre 1418 fchenfte er 
die Hälfte der Güter in Alpenftedt, Kaffif, Seten, Lazefe und Vordh- 
felde°, und überwied die andere Hälfte dem Schloffe Gardelegen ; 
1425 übereignete er dem Klofter vom Boberenfer Ader bei Tanger: 
münde, von Gohre, Dalene, Gr. Süchten, Belfow und Wittenhagen 
bedeutende Kornhebungen, nämlich von jeder Drtfchaft einen Winfpel 
Roggen, weldye Gebhard von Alvensleben gegen das Dorf Winfelftedt 





a. Bekmann hist. Brandenb. Pars V. Lib. I. Cap. X, p. 103. 

b. novellae eongregationi ecelesie nempe sancte marie in Nigendorpe, 
Gerceken Fragm. March. III, 9. 

e. Caſſiek, Seetben, Lotſche, Volgfelde. ©. darüber Wohlbrüds Nachrichten von 
dem Gefchlechte vw. Alvensleben I. 383 f. 

d. Dafür follen fie an einem beftimmten Tage Bigilien, Seelenmeffen und Gottes- 
dienſt halten mit dem Propft, drei Kaplänen und ven Schreibern, zum Gedächtniß bes 
Gefchenfgebers und es follen dafür erhalten der Propft 4 Schillinge, jeder Kapellan einen 
Schilling, der Schreiber acht Pfenmige und jebe Jungfrau 4 Piennige. erden Di- 
plom, vet. March. II. 463. 
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an das Klofter vertaufcht hatte. Friedrich II, folgte dem Beifpiele 
feines Vaters, beftätigte 1456 der Nebtiffen (Ebbetifche) und dem Kon— 
vent alle Gerechtfame und Güter, fchenfte ihnen und ihren Nachkommen 
aus befonderer Gunft und Gnade das bei Gardelegen und Hemftädt bes 
legene Kälberholz und einen Winfpel Roggen jährlicher Hebung, und 
bielt Werner von Alvensleben an, dem Klofter den durch Anlegung ei— 
nes Dammes und Teiches zu Boyzendorf verurfachten Schaden zu ers 
fegen. Welche Freiheiten auch das Klofter genoß, fo mufte ed doch alle 
die Laſten tragen, die zu feinem Schuße erheifcht wurden. Es lag mit 
dem größten Theil feiner Unterthanen in der Voigtei Gardelegen, deſſen 
Schloß und Burg den Herrn von Alvensleben gebörte. Diefen ger 
bührte nicht nur das Necht des Ablagers (jus hospitii), fondern auch 
Korn, Hafer und Wagen zu den Heerfahrten, welches Recht auch Jo— 
bann Cicero den Herrn von Alvensleben zufpradh ®. 

Ein ganz befondereds Wohlmwollen aber erwiefen dem Klofter der 
Herzog Otto von Braunfchweig und feine Gemablin Agnes‘ In den 
Jahren von 1325 bis 1335 verliehen fie den geweibeten Schweftern das 
Dorf Querftede, fprachen e8 frei von der Drbede und von der Voig— 
teiverbindlichfeit, und legten den frommen Frauen die Verpflichtung auf, 
alljährlich an ihren Geburtötagen fo wie an denen ihrer in der Schens 
fungsurfunde angegebenen Berwandten im heiligen Amte der abgefchies 
denen Seelen mit einem andächtigen Gebete zu gedenken: einen Hof im 
Dorfe Ritze, den fie zur Dotirung eines in der Klofterfirdye zu errich- 
tenden Altars für vierzig Mark Silbers gefauft batten; drei Frufta in 
dem Dorfe Mollenbefe; achtzehn Schillinge Csolidos) jährlicher Hebung 
aus dem Dorfe Querficde, fo wie mehre Einfünfte an Geld und Nas 
turalion aus den Dörfern Dale, Stoß und Borrit; endlich das Dorf 


a. Es iſt zwar eigentlich eine dem Gebhard v. Alvensieben erwiefene Gunſt »twegen 
getreümer bienfte, fo unfer hieber getreüwer G. v. W. uns und unſer berichafte ofte wil- 
liglichen gethan batz« aber das Klofter hatte das Gut Winkelſtedt gebörig bezablt be- 
fommen (der Berfaufs-Receh befindet ſich noch in dem alten Gopiarium ver Stlofter- 
Urfunden) und bie Herrn v. Alsensleben baffelbe von dem Landesberrn zu Lehn genom- 
men. Dafür erweiſet fid num ber GChurfürft dem Klofter noch ganz befonders gnädig. 
Gerden IL. 107 f. und Wobhlbrüds Nachricht vom Gejchlecht v. Alvensl. L 386. 

b. ‚bat en (ibm) denn bee Junckfrowen proueſt to Noendborp von des Cloſters ar- 
men luben, in ber Vogedie to Gardelege gelegen, twe wagen, mit fambt den wagen, die 
fie unns ſunſt vtrichten ſchickeu- — Gerden daſ. II. 525. 

e. maägnifica princeps Agnes nostra domina dileeta quondam Branden- 
borgensis Marchionissa’ et nune nostra gloxiosa conthoralis Dueissa de Bruns- 
nik, Gereken Fragm. March. II. 127. _ 
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Grevenitz unter der Bedingung, die Schweſter und Enkelin des edlen 
Ritters Konrad von Oſterburg in ihre heilige Mitte aufzunehmen . 
Nicht minder freigebig waren gegen das Klofter Neuendorf mehre 
adliche Familien in der Altmark. Gerhard von Kerfow, Herrmann von 
Sarbdeleben, Ulrich von Runftäbt, Henning von Schöning, Heinrich von 
Beltheim, Johann und Berthold von Wndenswege, Gerd von Webber: 
den, Sürgen von VBerwinfel, Heinrich und Frige von Büfte, die Brüder 
von Borftel, Johann von Gohre, Bertrade von Eimbeck, befonders aber 
die Familie von Alvensleben fchenften Güter, Höfe, Ländereien, Müh— 
Ten, Teiche, Fifchereien, Geldeinfünfte und dergl. Gebhard von Alvens— 
leben fchenfte 1343 die Güter Roxförde und Wannefeld unter der Ber 
dingung „bei den heifigen Jungfrauen zu fchlafen” d. b. auf ihrem Kirch- 
hofe inmitten derfelben begraben zu werden, wie ſich denn daſelbſt noch 
Reichenfteine mit den Namen der Ritter von Alvensleben finden ®. Doc 
auch bürgerliche Familien ericheinen als Wohlthäter des Klofters wie 
Hans und Merten Mourin, die Gebrüder Belge, Ciriafus Uden und et- 
liche Bürger aus Gardelegen und Salzwebel!. Die geiftlichen Schwer 
ftern waren jparfam, brachten öfters eine gute Ausftattung mit, ſchenk— 
ten ihren Nachlaß dem Klojter, und dadurch wuchfen die Güter fo an— 
fehnlich, daß die Zahl der Dörfer, die dem Kloſter gehörten, nad) und 
nad) auf vierundzwanzig gewachien waren, nit Ausnahme von zehn 
mwüjten Dörfern, die wahrjcheinlich in den verheerenden Kriegen und 
Fehden des funfzehnten Jahrhunderts niedergebrannt und nicht wieder 
aufgebaut waren. Außerdem befaß das Klofter in dreißig Ortſchaf— 
ten Höfe, Wiefen, Aderland, Mühlen, Geldzahlungen, Naturalien und 
dergl.”. . | 
Das Klofter hatte eine Beftätigung feiner -Gerechtfame und Güter 
durch Papft Innocenz 1250 erhalten. Jene aber beftanden nur in ben 
Vorrechten und Grundfäßen, die verfaflungsmäßig allen Giftercienferflö- 
ftern zuftanden. Wichtiger ift für die Gefchichte des Klofters eine Ins 
dulgenzbulle, die Papſt Innocenz VII. durch feinen Legaten Ray: 
mund Peyrandi den bußfertigen Frauen zu Nigendorp im Jahre 1489 
ertheilte. Für ihre Beiftener zum Schuß des ortbodoren Glaubens ger 
gen die Türfen erhalten fie nach vorfchriftsmäßiger Beichte Vergebung 
aller Sünden, Verbrechen und Miffethaten, auch folcher, deren Erlaffung 


a. et in remedium suarum animarum animeque Joannis filii sui bone 
memorie. &ercken Frag. March. III. 138 

b. Bergl. die Schenkungsurkunden in Gerckens Diplomat., vet. March. II. 
p- 75—143: u. Bekmann Brand. bist. Pars V. Lib. I. Cap. X p. 103-108. 
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bem apoftolifchen Stuhl ausdrücklich vorbehalten ift, erflärt fie des gro⸗ 
Ben Schaßes aller guten Werke theilhaftig, welche in Kirchen und Klö⸗ 
ftern durch Gebete, Meffen, Almofen, Faften, Geiffeln, Buße, Predigen 
und bergl. verrichtet werden. Diefe Freiſprechung fol fich befonders in 
der Todesftunde und im Fegefeuer fegensreich bewähren und fich auch 
über die Eltern und Wohlthäter, felbit went fie ſchon verftorben find, 
erſtrecken“!. Nun werden die fämmtlichen Konventualen namentlich aufs 
geführt, deren Zahl fih auf achtundfunfzig beläuft. Aebtiſſin war 
Anna von der Schulenburg, Priorin Gertrude Smedis, der 
größte Theil der Nonnen adlichen Gefchlechts, aus der Familie Alvends 
leben viere, aus der gräflich Schulenburgfchen fünfe, andere aus den 
aftmärffchen adlichen Häufern von Errleben, Itzenblitz, Gore, Stegeliß, 
Ronftedt, Borftel und Berkow. Auch die Erzbifchöfe von Magdeburg 
zeigten fi; dem Klofter fortwährend geneigt, namentlich überließ dem 
felben der Erzbifchof Ernft fünf Lübeckſche Pfund von der wüſten Feld» 
marf Mildenhomebe. 

Bei der Reformation der Kirche weigerten ſich die Sungfrauen bes 
harrlich den evangelifchen Glauben anzunehmen. Joachim gewährte 
ihnen das freie Bekenntniß ihres Glaubens und die ungeftörte Uebung 
ihres Gottesdienftes, übertrug aber die Verwaltung der Güter und das 
Amt eined Kloftervoigtd gegen eine gewiffe Summe, auf zwanzig Jahre 
dem Hieronymus von Dräbsdorf, der den Namen eined Propftes 
führte. Für den anftändigen Unterhalt der Nonnen mußte er forgen, 
aber die Vermehrung derfelben auf feine Weife geftatten. Wie oft fie 
auch ermahnt wurden, die im ganzen Lande eingeführte Reformation ber 
Kirche anzımehmen, fo beharreten fie doch ftandhaft bei dem Fatholifchen 
Glauben. Erft unter dem Churfürft Johann Georg, als ihnen anges 
beutet worden war, daß man die Abficht habe, das Klofter ausiterben zu 
laffen und beffen Güter in die Iandeöherrliche Kammer zu ziehen, be- 
quemten fie fich zur Annahme der Tutherifchen Klofterordnung in der 
Marf. Dagegen beftätigte der Churfürft ihren Konvent, ficherte ihnen 
die zu einem anftändigen Unterhalt nöthigen Einfünfte, feste aber ibre 
Zahl mit Einfluß der Domina und Priorin auf achtzehn feit, zur Hälfte 
ablichen und zur anderen Hälfte bürgerlichen Standes, Sie follten je— 
doch vor dem zwangigiten Jahre nicht eingefleidet werden, aber jederzeit 
heirathen dürfen, „und dem lieben Gott mit Beten und Singen fleißig 
dienen.” Bei den Verheerungen des breißigjährigen Krieges wurden die 
Güter des Klofters zerftört und die Nonnen fehrten in den Kreis ihrer 
Familien zurüd. Bei der Wiederherftellung der Stiftung wurde die 
Zahl der Fräulein auf achte vermindert, die jedoch adlichen Geblüts fein 
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mußten und unter einer Aebtiſſin und einem Stiftshauptmann ftehen 
mußten. Der größte Theil der Güter wurde in eine Ianbesherrliche Do⸗ 
maine verwandelt ?. 

Ein anderes Nonnenflofter Neuendorf, das fich bei Oberberg in 
der Ufermarf befand, fommt zuerft unter den Markgrafen Sohann und 
Dttp vor, muß aber fchon vor dem Jahre 1232 vorhanden gewefen 
fein. Es war von Benediktinerinnen bewohnt, deren Zahl aber nie ber 
beutend gewefen fein kann. Ihr Befisthum fcheint fich nicht weit über 
die Grenzen des Stiftungsortes erftrect zu haben, wie ed denn übers 
haupt in der Marf und Pommern mehrere Klöfter gab, die nur wenige 
Genoffen eines afcetifchen Lebens zur jtillen Verborgenheit in ihren eins 
famen Mauern verfammelten, und die ſich die Vermehrung ihrer Güter 
und die Vergrößerung ihrer Brüderfchaft wenig angelegen fein ließen. 
Und allerdings mag das friedfertige und erbauliche Leben nur in einem 
feinen Kreife frommer, genügfamer Menfchen gedeihen. Suchen die 
Ermüdeten eine Ruheftätte, die Berfolgten einen Zufluchtsort, die Relis 
giöfen ein Heiligthum, das ihren Sinn immerdar auf Gott richtet und 
fie einführt in die unfichtbare Welt des Glaubens, fo werden fie nicht 
die begüterten, von zahlreichen Bewohnern gefüllten Klöfter auffuchen, in 
welchen fie ja mehr oder weniger dag Geräufch, die Unruhe und die 
Anfechtung der Welt wiederfinden. Darum gehörten auch ſolche dürftig 
ausgeitattete Klöfter, die ihre Bewohner in Genügfamfeit, Demuth, und 
frommen Uebungen fortwährend erbielten, zu dem Bebürfniß jener Zeit. 
Sie hatten ihren Zweck erreicht, wenn fie unbemerkt "blieben. Nach der 
‚Einführung der Reformation wurde Neuendorf mit feinem Klofter und 
geringem Befisthum der in der Nähe gegründeten Joachimthalſchen Lehr⸗ 
anftalt überwiefen. 

Wie Markgraf Johann dem Klofter Chorin feine Liebe zugewen⸗ 
bet hatte und darin einft feine Ruheſtätte finden wollte, fo zeigte fein 
Bruder Dito an dem von ihm geftifteten Dominifanerflofter zu 
Strausberg ein ganz befonderes Wohlgefallen und wollte nad) Vollens 
dung feiner irdifchen Laufbahn in einem Gemölbe vor dem Altar der 
Kirche beigefeßt werden. Nach Pulkawas und des Abtes von Cinna 
Angabe follen beide Brüder Strausberg 1254 erbaut haben, fie wird 
aber ſchon im Jahre 1238 als Stadt erwehnt:. Otto geftel ſich fehr 


a. Berlin, Straussebergk, Franckfurt, novum Brandenburgk et alia 
loca plurima exstruxerunt (Joh. et O.). Abbas Cinn. ap. Ekhardt p. 139. 
Pulkawa fchreibt ihm dies nah ap. Dobner p. 211. Die frühere Erwehnung findet 
fih in einem Chron. Magdeb,. ap, Meibom. Rer. Germ. Seript. II. 330, 
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an diefem Drt. Er ließ ihn durch Mauern, Wälle und Gräben befeftir 
gen und erbauete ſich ein Schloß in demfelben zu feinem fteten Wohnfig ®. 
Seine Gemüthsart hatte in fpäteren Jahren eine düftre, ſchwermüthige 
Stimmung angenommen. Mönche und Geiftliche ſcheinen fich feiner bes 
mächtige und ihm Beforgniffe für feine fünftige Seligfeit eingeflößt zu 
haben. Durch firenge Bußübungen, Falten, Gefchenfe an Kirchen und 
Klöfter und andere fromme Werfe wollte er fein geängitetes Gewiſſen 
beruhigen. An allen Freitagen mübete er ſich ab durch nächtliche War 
chen, anhaltendes Beten, durch Knieen und Faften, ja er ließ fich fo ſehr 
durd; Ruthen und Geiffeln peitichen, daß das Blut ſtromweiſe von feir 
nem Körper herabfloß ””. Die chriftlichen Gefchichtfchreiber Tegten ihm 
dafür den Beinamen ded Frommen bei. 

Ein Werf diefer Frömmigfeit ift das Dominitanerffofter, das er 
dicht neben feinem Schloffe errichtete, um mit den Mönchen in fortwähs 
render Gemeinfchaft leben und mit ihnen gleicfam unter einem Dache 
wohnen zu fünnen. Es hatte eine angenehme Lage und gewährte eine 
weite Augficht über fruchtbare Felder, über den großen See Straud und 
feine anmutbigen Ufer. Gebaut wurde ed zwijchen den Jahren 1254 
bis 1256. Markgraf Otto fegte Dominikaner hinein, weil diefe wegen 
ihrer Armuth, ftrengen Gelübde und großen Demuth in dem Ruf befon- 
derer Heiligkeit fanden. in vornehmer Spanier, Dominicus Guz— 
mann, Ganonicus zu Osma, feit 1205 mit. Befehrung der Albigenfer 
befchäftigt, hatte die Wirffamfeit des apoftolifchen Lehrens und Lebens 
auf das Wolf gefehn. Die Geiftlihen und Mönche forgten wohl für 
reichliche Nahrung und ein gemächliches Wohlleben, nicht aber für ben 
Unterricht der Jugend oder des Volks, und für die Predigt des göttlis 
chen Worte. Selbſt die Päpfte hatten darüber ihren Unwillen wieder- 
hofentlicy geäußert. So warf denn Dominicus fein Chorherrnfleid ab, 
zog den Bettlerrof an, lebte von Almofen und predigte überall, wohin 
er fam, in Kirchen, auf öffentlichen Plätzen, in den Häufern und auf 
freiem Felde. Einer Mönchsgefellichaft, die er in Tonloufe gefammelt, 
gab er die Regel des Auguftin und eigenthümliche Ordnungen. 

Zugleich mit diefem neuen Drdenshelden ftand Franzisfus von 
Affifi in Italien mit gleihem Eifer für Bettelarmuth, mönchifche Tu—⸗ 
gend und Bolfsbelehrung auf. Er verfammelte feit 1207 bei der Ma- 
rienfirche in Portiuncula eine Gefellfchaft, um durch diefelbe ein ächt apo⸗ 
ftolifches Leben und Wirken, im ftrengften Gehorfam gegen den päpftlis 
chen Stuhl wieder berzuftellen. Seine überfpannte Schwärmerei galt 


a. Angelns Märkiihe Annalm ©. 104. 
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anfangs für Wahnfinn, wurde aber bald Gegenftand einer adgöttifchen 
Verehrung. Dominicus nahm die Grundfäge feines fanatifchen Geis 
fteöverwandten hinfichts der evangelifchen Armuth an und obgleich In» 
nocenz IIL, dem der Mörncherei doch zu viel wurde, die Stiftung neuer 
Drden verboten batte *, fo fchien ihm dody der Bortheil, der dem römis 
fchen Stuhl aus diefen Genoffenfchaften erwachlen dürfte, zu groß, als 
daß er ihr Vorhaben nicht hätte in aller Weife fürdern follen. Indeß 
erbielten diefe neuen Bettelorden erit von Honorius III., die Dominifas 
ner 1216 und die Franziefaner 1223, ihre feierliche VBeftätigung, und 
nun verbreiteten fie fi mit unglaublicher Schnelligfeit durch die-ganze 
Shriftenheit und haben zum befchleunigten Verderben der römifchen Kirche 
fehr viel beigetragen. Die Stiftung eines Franzisfaners und Dominifaners 
kloſters war viel leichter, als vorher die Stiftung jedes anderen Klo: 
ſters. War der Klofterbau fertig, fo zogen die Bewohner ein und forgs 
ten wie die Bienen für ihren Unterbalt ”*. Der Papft hatte diefen leich⸗ 
ten Truppen feiner hierarchiſchen Macht dad Recht verliehen, überall zu 
predigen, Beichte zu bören und Indulgenzen fo reichlich zu ertheilen, als 
fie fein Bifchof ertbeilen durfte. Dadurd; wurde alles fcelforgerifche 
Leben und Wirfen der Bifchöfe und Pfarrer faft ‚gänzlich zerftört und 
dem Prieiter, befonderd auf dem Lande, alles Zutrauen geraubt und die 
Kenntniß der einzelnen Mitglieder feiner Gemeinde gehindert. Alles 
eilte zu dem Pater Dominifaner oder Franzisfaner, wenn er ind Dorf 
trat, hörte feine rohen und polternden Schmähreden und Bußpredigten, beicy- 
tete feine Sünden und erhielt für leichtere Strafen und geringeren Lohn 
vollfommenen Ablaß. "Wollte der Papft auf die Gefinnung des Volks 
einwirken, feinen Bannflüchen Wirkfamfeit, feinen Lehren Eingang ver: 
fchaffen, Unruhen im Reiche anrichten, fo war zu dem allem feiner ge: 
fchicter als die Bettelmönde. Sie fanden beim Volk offenes Gehör, 
fragten nichts nach der Gunft der Großen, hatten nichts zu verlieren und 
fonnten troßen wie Diogenes in feiner Tonne. Ihr ganzes Vermögen 
war eine braune Kutte, ein Bettelfaf und der Roſenkranz. Dabei aber, 
welche Armuth an Geift, welche Roheit der Sitten, welche Gemein- 
beit der Gefinnung war mit dieſem vagabondirenden Herbergsleben vers 
bunden! | 

Auch in die Mark Brandenburg ergoß ſich bald der Strom frömmeln⸗ 
der Bettelei. Die Dominikaner erbaueten fich Klöfter zu Cölln an 
der Spree, zu Angermünde, Neuftadbt Brandenburg, Prenzlau, Prizwalk, 
Neuruppin, Seehaufen, Tangermünde und Strausberg, die Franzis— 


a. Coneilium Lateran. IV. Anno 1215 Cap. XII. 
Spieler Kirchen-Geſch. 1. 15 


226 Buch II. Kap. 9. Das Klofter in Strausberg. 


faner zu Berlin, Arenswalde, Altlandsberg, Altſtadt Brandenburg, 
Kottbus, Dramburg, Frankfurt, Kyrig, Marienwalde, Pafewalf, Ser: 
haufen, Salzwedel, Stendal, Strausberg, Prenzlau, Yauban, Sagan, 
vor Görlig, Granfee, vor Müncheberg, Wufterhaufen und Ziefar *. 
Viele diefer Klöfter waren von bedeutender Größe und Umfang und 
nichts weniger als Fonftitutionsmäßig eingerichtet. Namentlich gehörte das 
Kloftergebäude in Strausberg zu den anſehnlichſten. Es batte ein 
Refectorium, ein Dratorium, Dormitorium, eine Librerei oder Bibliothek, 
ein großes Zimmer für den Prior und bequeme Zellen für die Konvens 
tualen, außerdem ein Brauhaus, eine Baditube, Küche, Gaftfammer und 
Deftilirftube. Die Kirche, die an der Mitternachtsfeite mit dem Klofter 
verbunden war, hatte eine Fänge von 160 Fuß und eine Breite von 32 
Fuß. Dreizehn hohe Fenfter brachten das gehörige Licht in die weiten, 
fchöngewölbten Räume. Die Wände des prächtigen Chors hatte der 
Markgraf Otto mit Marmorplatten auslegen laffen ®. 

Der Markgraf Albrecht, Otto ded Langen Bruder, fchenfte 1299 
fein Schloß zu Strausberg den Dominifanern zum freien Gebraud) °. 
Aus den Beftätigungsbriefen der Markgrafen Otto's IV. und V., Als 
brechts, Kaifer Karls IV. und Johann Cicero's fehen wir, daß das 
Klofter nie ſehr begütert gewefen it und nur Häufer, Gärten, Wiefen 
und etliche Hufen Acerland, das nötbige Bau und Brennholz, die Braus 
gerechtigkeit, und mehre Gefälle an Getraide und baarem Gelbe bejaß. 
Indeß fanden doch die Vifitatoren bei Aufhebung des Kloſters einen großen 
Vorrath von Kleinodien, Silbergeräth, Meßgewändern, Altarbekleiduns 
gen und dergl. 3. B. zwei große Monjtranzen, von denen eine Reliquien 
enthielt, ein großes Kreuz mit vielen Kriftallen und Edeliteinen, ein file 
bernes Marienbild mit einer vergoldeten Krone, zwei hölzerne Hände, 
unten vergoldet und oben verfilbert, vierzehn Kelche, zehn Vacififalia, 
fünf große und Fleine Spangen, fieben und zwanzig ſammetne, feidene, 
golddurchwirfte Kafeln, ein filbernes Weihrauchfaß und dergl. In des 
Priors Wohnung fand man acht Betten (gute und böfe), neun Kiffen, 
zwei Lafentücher, ſechs Becken, ein und zwanzig Schüffeln, neun und 





a. Möbfens Geſch. ter Willen. in ber Marf Brand. J. 141. IL 219 f. ' Die 
Auguftiner Bettelmönde hatten Klöfter zu Friebeberg, Garbeleben, Königsberg, Salz- 
wedel, Seehauſen und Stendal. 

b. Diplomatiihe Gefbichte der Stadt Strausberg; in ben hiſtor. Beiträgen die 
Preuß. Staaten betr. II. Iheild 2ter Band (Berlin 1783) ©. 371. 

e. Nos Albertus, Dei gratia Marchio Brandenb., recognoseimns publice 
per presentes, quod curiam nostram in Struzberg apud fratres predieatores 
versus meridiem sitam, eisdem fratribus ete. Diplomat. Geſchichte x. ©. 374. 
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zwanzig zinnerne Teller, acht Kannen, zwei Bratfpieße u, f. wm. Im 
Kloſter felbft fand man nur vier Betten, drei Kiffen, eine zinnerne 
Schüſſel, ein Dugend Teller, fechd Tonnen und anderes geringes Hauser . 
geräth, fo daß die Zahl der Mönche nur fehr gering gewefen fein kann. 
Das Klofter hatte auszuftehn: 34 Goldgulden beim Bürgermeifter Lindts 
holz, 15 Schock Grofchen ald Pacht von Ehriftoph Termo zu Brunow, 
2 Schock 46 Grofchen und 4 Pf. zu Wilmftorf von drei Bauern, 5 
Floren jährlichen Zins von 24 Hufen zu Strausberg, 3 Winfpel Mehl 
von der Gielsdorfer Mühle. 

- Das Siülbergeräth und die Kleinodien wurden theils nach Berlin 
gebracht *, theild auf dem Rathhauſe aufbewahrt, theild zur Bezahlung 
der landesherrlihen Schulden verfauft ”, Sm Jahre 1548 mußte auch 
das auf dem Nathhaufe vermwahrte Silber nach Berlin gejchictt werden. 
Nachdem das Kiofter 288 Jahre beftanden hatte, ward es aufgehoben. 
Einige der Mönche wanderten aus, andere legten ihr Ordenskleid ab 
und trieben bürgerliche Nahrung. Nur wenige blieben mit dem Prior 
im Klofter und führten dort ein ärmliches, verachteted Leben. Der Prior 
Georg Fürftenberg ftarb 1552 in Dürftigkeit und Elend. . Das 
Klofter mit allem Zubehör an Pächten, Aedern, Gärten, Wiefen, Waf- 
fern, Zeichen und damit verbundenen, Gnaden und Gerechtigkeiten gab 
Churfürſt Joachim IL feinem SHofmeifter, dem lieben und getreuen 
Soahim von Flanß zur Lehn, „wegen feiner langwierigen getreuen 
Dienfte, fo er unferm Herrn Bater feligen hochlöblichen Gedächtniß, ung 
und unfern jungen Herrſchaften getban, auch hinführo thun foll und 
will d;” jedoch mit der Verpflichtung, für den Unterhalt des Priors und 
etlicher Mönche im Klofter an Speifen, Kleidung, Heizung und dergl. 
für die Zeit- ihres Lebens zu forgen‘“. Joachim Flanß verfaufte das 
Klofter 1552 an einen Schlefiichen Edelmann, Nidel Spiegel, Ber- 
wefer und Hauptmann des Amtes Niederborf, das nadı Aufhebung des 
Klofterd Zinna an den Ehurfürften gefommen war. Go ging es aus 
einer Hand in die andere und war 1646 in den Händen der Witwe 
Joachims von Röbel, welche einige Pfeiler des Klofterd zum Kalk 





a. In ber Kämmerei- Rechnung vom J. 1541 fommen 3 Floren 5 Gr. 2 Pf. in 
Ausgabe für Fuhrkoſten der Bürgermeifter Lindtbolg und Simon Bars, melde das Sil- 
bergeräth nach Berlin gebracht. Dipl. Geſch. II. ©. 424. 

b. Die Urkunde ftcht in der Dipl. Geſch. IE. 425. 

e. Könnte er aber diefelben Münchöperfonen einen oder mehr mit Gelbe oder ſon⸗ 
ſten aus dem Cloſter fertigen, und baß folches mit ihrem Willen zugebe, baffelbige mögen - 
wir wohl leiden.“ 

15* 
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brennen an den Magiftrat zu Berlin verfaufte*. In der Folge kam 
das Kloftergebäude an das Potsdammſche Militair-Waifenhaus, von 
welchem es die Stadt 1772 für fiebenhundert Thaler kaufte und es zu 
einem Schulhaufe einrichtete. 

Die Kirche fam leider ganz in Berfall und Chyträus > Flagt: „Otto 
der Fromme hat das Klofter zu Strausberg fundirt, deſſen zerfallenes 
Gebäude und ſonderlich der Chor in der Kirche mit feinen durch Mar⸗ 
melftein gefütterten Wänden, darin fo vieler alter Markgrafen Begräb- 
niffe find, jeßt dachlos unterm bloßen Himmel und Regen fteht, ich vor 
eglichen Jahren nicht ohne Seufzen angefehen habe.” Nicht ohne Web: 
muth mag man auch jegt noch das verfallene Gemäuer anfehn. Der 
Stifter ded Klofters ift mit großen Feierlichkeiten in Gegenwart feiner 
Gemahlin, feiner Söhne, des Erzbifchofs von Magdeburg, des Biſchofs 
von Lebus und anderer Prälaten und Fürften in einem Gemölbe vor 
dem. Altar beigefeßt worden ’*, und ihm nach diefen Erequien noch lange 
Vigilien und Seelmeſſen gehalten worden. Ich habe nicht gefunden, daß 
noch ein anderes Mitglied des martgräflichen Haufes in der Klofterfirche 
beigefegt worden fei. 


Zehntes Kapitel. 


Die Markgrafen Johann I. und Otto II. bezeigten ſich auch 
gegen das von ihnen geſtiftete Benediktiner Nonnenkloſter zu 
Spandau ſehr freigebig. Der Stiftungsbrief, der noch bei der Aufhes 
bung des Klofterd vorhanden war, weiſet bad Jahr 1239 als die Zeit 
der Gründung nach. Die Zahl der Nonnen, die zu einem beichaufichen 
Leben zufammentraten, war noch Fein und die Austattung dürftig. 
Die Markgrafen wiefen ihnen außer der Umgebung des Kloſters das 
Dorf Langmwis an und der Bifchof Heinrich von Brandenburg gab ihs 
nen den Zehend aus diefem Drte und das Patronatrecht über die dors 
‚tige Kirche, um ihren ärmlichen Unterhalt zu vermehren‘. Doc, waren 





a. Gie müffen alfo aus Kalffteinen aufgeführt. geweſen fein. 

b. in der neuen Sachſen-Chronik (Leipzig 1596) I. 50. 

e. Nostri capituli consensu pariter et obtento totam deeimam ecelesie in 
Lanchwitz ad jus Patronatus ecelesie ancillarıum Christi speetantis in 


‘ Spandowe ad ipsarum mensam, que tenuis est, libere contalimus. Bom 
Sabre 1265. Gercken Fragm, March. I. 19. 
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fie ſchon 1251 im Stande, ſich von Friedrich von Kawe eine Mühle zu 
kaufen. Otto III. beftätigte diefen Kauf und fügte 1264 fünf Hufen 
aus dem Dorfe Schöneberg (Scönenbergf) hinzu. Im folgenden Jahre 
beftätigte er die Schenfung ded Theodor von Borner von vier Hufen 
in Segefeld. Markgraf Johann I. wieß dem Klofter am fünften December 
1258 jährlich drei Winfpel Roggen aus der Mühle zu Spandau an. 
Im Sabre 1267 überwieß Arnold von Bredom dem Klofter mehrere 
jährliche Einfünfte und Geldzahlungen aus Warnow und die Marfgras 
fen Dtto und Albert verliehen demfelben 1270 die Kirche zu Roskow 
und im folgenden Jahre fieben Hufen zu Dalghe. Die Herm von 
Drebrig ſchenken 1273 acht Hufen in Stafehne, Heinrich, Biſchof 
von Havelberg, 1277 heilbringende Indulgenzen, die beiden Dt» 
tone IV. und V. 1286 die Kirche zu Bornen und ein Jahr darauf 
zwei Hufen in Malomw*®. Der Bifchof von Brandenburg, Heiden» 
ricuß, ficherte dem Propft Nicolaus und dem Konvent 1289 die Eins 
* fünfte von den Kirchen zu Borna und Golin zu, unter der Bedingung, 
daß flatt des Kathedraticums jährlic ein Ferto (achtzehn Grofchen) an 
den Propft zu Brandenburg gezahlt werde. 

Hans # der Gröben fchenfte 1289 vier Hufen bei Segefeld, 
wozu noch im J. 1297 ein jaährliches Vermächtniß von ſechs und einem 
halben Winfpel Getraide aus demfelben Dorfe fam. Merkwürdig ift 
ein Mandat, Markgraf Herrmanns vom Jahre 1299, worin er fagt, 
daß fich der Propft und die Nonnen in feiner Stabt Spandau beflagt 
hätten, wie die Bewohner feines Landes, welche ihre Söhne zu genann⸗ 
ten Nonnen fchicten, um von ihnen Sittlichkeit und Kenntniffe zu ler⸗ 
nen, ſich weigerten das Schulgeld zur rechten Zeit und vollftändig zu 
entrichten. Da nun aber nach dem Gebote bed Rechts und des Evanges 
liums der Arbeiter feines Lohnes werth fei, fo befahl er feinen Voigten 
und Amtlenten, die Bewohner feines Landes anzuhalten, genannten Non⸗ 
nen ihren Lohn zur rechten Zeit zu geben und nöthigenfall® die Säumis 
gen dazu mit Gewalt anzuhalten ”. Man fieht alfo, daß die Benedik⸗ 
finerinnen ſich damals mit dem Unterricht nicht nur der weiblichen, ſon⸗ 
dern auch der männlichen Jugend befchäftigten und dafür ein beftimmtes 
Schulgeld erhielten. 

Otto mit dem Pfeil verlieh dem Konvent der heiligen Frauen 1305 
das Patronatrecht über die Kirchen zu Dallwig und Kynig, und Wal⸗ 
demar 1309 mehrere Einfünfte aus dem Güftriner Zoll, 1317 aber 

a. In Dilſchmanns diplom. Geicichte von Spandow (Berlin 1785) ©. 159 
ftebt unrichtig Oglom. 


* 
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zehn Hufen zu Willemstorp. Johann V., der Erlauchte, fügte in dem⸗ 
felben Jahre, furz vor feinem Tode, elf Hufen in Beyersborf hinzu. mit 
Befreiung von allen Laften und Abgaben. Rudolph, Herzog von Sadıs 
fen, fchenfte den frommen Schweſtern, al3 er ſich nach Waldemard Tode 
der Marf bemächtigt hatte, 1320 den See Glünicke, und 1323 vier 
Frufta aus dem Dorfe Willmerdorf. Markgraf Ludwig I. verehrte der 
Kirche in Roskow eine Hufe und beftätigte 1329 eine Schenfung von 
vier Pfunden, welche Dtto von Vorland an das Klofter vermadht 
batte*. Die Brüder von Klyke (Elyk) verzichten zum Beiten des Klo—⸗ 
fterd 1332 auf ihr Anrecht, das fie an ihre Güter in Seborch haben. 
Ludwig I. zeigt fich den frommen Schweftern befonders günftig und 
fchenft ihnen 1336 den See in Falfenbagen und 1339 anfehnliche Einfünfte 
aus dem Dorfe Weben, 1340 zwei Marf Silbers aus den Gefällen in 
Spandau, 1345 fünf Frufta von der Pacht der Potsdammer Waſſer, 
1351 verfchiedene Einkünfte aus den Dörfern Gatow, Clodow, Daldorp 


und Lichtenau, 1355 endlich das Patronatrecht über den Altar der heilis 


gen Jungfrau in der Schloßfapelle zu Spandau ”®. 

Die Brüder von Gröben verzühten 1356 auf die Rechte, welche 
fie auf das Dorf Bornim haben und die Bürgermeifter von Spandau 
bezeugen dem Klofter den rechtmäßigen Beſitz diefes Dorfes. In dems 
felben Sahre erfauft der Konvent von Jobann Wolff das Dorf Tygel 
mit der Mühle und Ludwig der Römer beftätigt diefen ‚Kauf im Jahre 
1361. Der Bifchof Dietrich von Brandenburg genehmigt 1357 das 
vom Randesherrn verlicehene Patronatredit des Kloſters über die Scloßr 
firhe in Spandau und Theodor von Bröfefe verzichtet auf fein 
Recht an einen Altar in derfelben Kirche. Ein gewiffer Arnold vers 
ehrte den frommen Schmweitern zum eifrigen Gebet für feine arme Geele 
1358 ein Stück Landes zu Benit. Der Bruder Ludwigs des Rö— 
merd, Markgraf Dtto, fchenfte 1371 als Mitregent die Bede vom Dorfe 
Langewitz und 1374 legt ihm der Konvent alle Gründe vor, auf welchen 
feine Rechte auf bie Potstammfchen Gemäffer beruhen. Die Ges 
brüder von Falfenrede verkaufen 1378 dem Klofter die Fifcherei auf“ 
dem großen See Glunicke und die Brüder von der Gröben dad Dorf 
Falkenhagen. Obgleich der Ehurfürft Siegsmund diefen Kauf 1379 
beftätigte, fo entitanden doch darüber heftige Streitigfeiten, inden Die 
Herrn von der Gröben auf den See und einigen Landbeſitz fortwährend 
Anfprüche machten. Auch mußte der Propft Ortwyn zu Berlin, der 


a. que Otto de Vorlande de nostra scientia et consensu pleno et ex- 
presso eisdem dedit et assignavit. Die Urfunde im geb. Staatsarchiv. 
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zugleich Yandjchreiber der Marf Brandenburg war, 1393 die Streitig- 
feiten zwifchen den Spandauer Kytzern und dem Propft des ai 
wegen der Fifcherei fchlichten. 

Die Herrn von Bardeleben (Barleuen) fchenfen 1403 einen 
Theil des Dorfes Rohrbeck und verfaufen ein Jahr darauf die Höfe, die 
fie noch in diefem Dorfe befaßen. Jobſt von Mähren, Pfandinhaber 
der Mark, beftätigte die Schenfung. Hand von Kröcher verfaufte 
dem Klofter 1410 eine Wiefe bei Spandau gegen einen Schoß von drei 
Schillingen an die Stadt, Wilhelm von Ezudem feine Güter bei 
Potsdam. Als Johann Kannenftein Propft war, wurde 1420 ein 
Taufch zwifchen dem Kloſter und dem heil. Geift-Hofpital zu Spandau 
getroffen, nad, weldyem das Klofter zwölf Hufen zu Staden an das 
Hofpital abtrat, wogegen diefes dem Klofter den Hof zu Segefeld mit 
zehn Hufen überließ. Doc; gab diefer Tauſch zu langen und heftigen 
Streitigkeiten Veranlaffung, die erft 1449 durch den gelehrten Bifchof 
Stephan zu Brandenburg gefchlichtet wurden. Die Brüder von 
Schlieben (Slywen) verfaufen in dem eben genannten Jahre dem 
Klofter gegen Wiederfaufsrecht ihre Güter zu Wufterhaufen, was der 
Churfürſt Friedridy I. beftätigte, und die Stadt Nauen überläßt dems 
felben 1463 gegen eine nambafte Summe mehrere jährliche Einfünfte. 

Vermöge eined Vergleich des Rathes zu Spandau mit dem Klo- 
fter vom Jahre 1488 Faufte der Rath für 28 rbeinifche Gulden den, 
wegen der heiligen Delung zu erlegenden Opferpfennig dem Klofter auf 
ewig ab, fo daß von feinem mehr für dad Saframent der Delung et> 
was entrichtet, aber auch feinem, der e8 begehrt, verfagt werben durfte. 
Dazu hatte der Bifchof von Brandenburg, Joachim von Bredom, 
fhon ein Jahr vorher von Ziefar, aus feine Einwilligung gegeben ®. 
Sm Sabre 1515 verfaufte das Klofter zu Zehdenif dem Spandauer 
Kapitel feine Güter im Dorfe Lindenburg. Ad Matthias von Jar 
gow Propft des Klofters war, erbat ſich Churfürft Joachim I. aus dem 
Kloftergarten zweihundert blanfe Weinftöde, welche ihm die Domina 
Schepelau und der ganze mit einem artigen Schreiben über: 
fandte. 

Das Klofter hatte im Laufe der Zeit fünfzehn Dörfer erworben, 
befaß Gefälle, Pächte, Ländereien, Wiefen, Mühlen, Seen und Forften 
in und bei vierzig Ortſchaften und hatte das Patronatrecht über acht 


a. Priorifa war damals Elijabeth Strobandes, Subprioriffa Gertrud Bammen, 
Sacriſta Anna Libbeck, Seniorinnen Elifabetb Hade, Anna Hade und Margarethe Dy- 
site, Propft Chriſtiaan Dames. Das ganze Kapitel muß zahlreich geweſen fein, 
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Kirchen ”*. Im Kiofter felbit war fein geiftlich Lehn, fondern nur ein 
Propft für diejenigen Gefchäfte, welche Frauen nicht übernehmen fonn- 
ten, alfo für die Leitung des Gottesdienftes, Beichte, Reifen in Angeles 
genheiten des Klofters, Bertretung des Konvents auf Landtagen und 
vergl. Es lag in der Natur der Sache, daß fein Einfluß ſich allmäblig 
über alle Angelegenheiten des Kloſters erftredte und von feiner Umſicht 
und Thätigfeit der Wohlitand deffelben abbing. Er wurde von der Aeb⸗ 
tiffin und dem Konvent gewählt, dem Bifchof vorgeftellt und von ihm 
beftätigt, auch vom Bifchof oder dem Archidiafenus eingeführt. Es war 
nicht nöthig, daß er dem Benediftinerorden angehörte. Die Pröpfte des 
Epandauer Kloſters gehörten meiftentbeild dem märfifchen Landadel ar. 
Die eigentlichen Geiftlichen des Klofters waren der Ortöpfarrer und 
feine Kapläne. Die Wahl, Befoldung und Speifung derfelben gefchah 
durch den Konvent, der dagegen aus der Pfarre den Opfers oder Bier: 
zeiten » Pfennig bezog. 

Bei der Einführung der Reformation traten die Konventualen ber 
reits 1539 zur evangelifchen Kirche über, wozu wohl der ehemalige 
Propft des Klofters, der Bifchof: Matthias von Jagomw, vorzüglich 
mitgewirkt hat. Sie verließen jedoch das Klofter nicht, obgleich es ib- 
nen freigeftellt war, gegen ein angemeflenes Jahrgeld das Ordenskleid 
abzulegen, zu ihren Familien zurüczufebren oder fich zu verheirathen. 
Die im Klofter beifammen blieben, mußten die, alte Tagesordnung beibe: 
balten, die Mette, Prime, Tertie, Serte und None fingen und beten, 
Nefponforien und Lectionen abbalten, jedoch nach der neuen evangelifchen 
Kirchenordnung und alles in deuticher Spradye. Aus der futherifchen 
Bibelüberfegung mußte Vor⸗ und Nachmittags, auch beim Mittagseffen, 
befonders aus dem Pfalter und Evangelienbucye vorgelefen werden. Der 
Domina follten Alle geborfam fein und obne ihren Willen Feine aus dem 
Klofter gehn, Briefe empfangen oder fchreiben, Befuche annehmen und 
dergl. Alle Schmaufereien und Bewirthungen, Aufnahme von Berwands 
ten und Berfendung von Speifen und Lebensmitteln hören gänzlich auf. 
Die Schweſtern eſſen zufammen im Speifefanl, je zehn oder zwölf an 
einem Zifch, erhalten des Mittags zwei Gerichte und des Abende ein 
Gericht mit Butter und Käfe. Einzelnen Freunden und Berwandten der 
Jungfrauen, wenn fie zum Befuch einfprechen, mögen ein oder zwei Ges 
richte aus der Küche gereicht werden, aber über Nacht dürfen fie nicht 
im Klofter bleiben. Für Mägdlein, die zur Erziebung ins Klofter geges 
ben werden, wird wie bieher ein Koftgeld von vier Schock Groſchen ger 
zahlt, die Bürgerstöchter aus Spandau, welche im Klofter Iefen fernen, 
müffen zur Mittagszeit das Haus, welches verfchloffen wird, verlaffen. 
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Mas die Jungfrauen vor Alterd in die Univerfität zu Frantjurt gege⸗ 
ben, ſoll fernerhin dorthin abgeliefert werden ®. 

« Im Sabre 1552 waren noch achtzehn Jungfrauen im Klofter und 
1558 trat daffelbe fein ganzes Einfommen, die Dörfer, Wiefen, Forften 
und Mühlen an. den Churfürft ab und erhielt dagegen für die noch vor: 
handenen Schweitern ein anfehnliches® Deputat, von dem man auf die 
früheren großen Bedürfniffe des Klofters fchließen kann. Nach einer im 
geheimen Staatsardyiv vorhandenen Verhandlung wurden unter anderm 
geliefert: elf Winfpel Roggen, hundert Tonnen Bier, fechgzehn Tonnen 
Lagerbier, ſechs Tonnen Wein, zwölf Scheffel Salz, acht feifte Schweine, 
wöchentlich ſechs und dreißig Pfund ‚Fleifh, zwei Tonnen Butter, zwei. 
Tonnen Käfe, zehn Scheffel Rüben, vier Scheffel Erbfen, zwei Scheffel 
“Zwiebeln, fünf Winfpel Hafer; Heu, Stroh und Holz, fo viel fie bebürs 
fen. So oft die Jungfrauen beichten laffen, erhalten die Prädifanten 
und Schulgefellen nothdürftig Cd. h. hinreichend) Effen und Trinken. 
Die legte Nonne ftarb 1598. Sie wurde fehr reichlich beföftigt, erhielt 
bei ganz freiem Unterhalt ein Sabrgeld von 58 Thalern und hinterließ 
gute Vermächtniffe. Bon den ehemaligen Kloftergebäuden ift feite Spur 
mehr vorhanden. An ihrer Stelle wurde das jetige Vorwerk und Amt 
an der Havel erbaut. 

Die Markgrafen Johann und Otto hatten ihre — auf 
der Burg zu Salzwedel verlebt. Hier waren fie von ihrer verftändis 
gen Mutter mit großer Sorgfalt und Liebe erzogen worden. Diefe 

Stadt follte deshalb auch ein bleibendes Denfmal ihres frommen Gin: 
ues erbalten. Es befand fich hier ein ärmlich ausgeftattetes Hofpital 
zum heiligen Geift. Auf Bitten ihrer Mutter, ihrer Gemablinnen und 
des Hoffapellans Konrad, Arcyidiafonus zu Oſterwalde, erhoben fie 
daffelbe zu einem Klofter und errichteten auf dem Permwer vor Salzwe⸗ 
del ein ftattlihe3 Haus d. Dabinein festen fie regulirte Chorherrn vom 
Auguftinerorden. Der Bifcof Gerhard von Verden beftätigte 1252 
diefe Stiftung und erflärte die geiftlichen Herrn für völlig unabhängig 


en 





a. ©. Perorbnung und Abfchieb Durch unfre Gnäbigften und Gnädigen Herm des 
Ehurfürften, aud bes Biſchofs zu Brandenburg Bifitatores in dem Jungfrau-Cloſter vor 
Spandow gemachte. Spandau, Mittiv. nah Quaſimodogeniti 1541. Im Archiv des Ge- 
neral» Directorii: Viſitationsakten. Auch bei Dilſchmann ©, 155 f. | 

b. ad honorem Dei omnipotentis, ad dileete quoque matris nosire et 
uxorum nostrarum petitionis instantiam piis earum preeibus superne vite ac- 
censi desiderio annuere eupientes, ad promotionem nichileminus Capellani 
nostri dileeti Domini Conradi Archidiaconi de Osterwalde ete. Gercken 
Diplom. vet. March. I. 279. 
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von bem Propfte der Altſtadt Salzwebel*. Als das Kloſter eingerichtet 
und mit dem Nöthigiten ausgeftattet war, erfolgte auch 1260 des Pap⸗ 
fte8 Aleranders IV. Beftätigungsbulle, worin feftgefegt wird: „die 
neue Stiftung fol für alle, fünftige Zeiten das Eigenthum des Auguftis 
nerordens bleiben; feiner der Brüder darf aus diefem Orden treten, es 
fei denn, daß er zu einem firengeren übergeben wolle; bei einem allges 
meinen Snterdift foll ed den Auguftinern geitattet fein, den Gottesdienſt 
bei verfchloffenen Thüren, ohne Glodengeläute und mit leifer Stimme 
zu halten, wenn nicht fie felbft zu diefem Interdikt Beranlaffung gegeben 
haben; feinem der Chorherrn fteht die Prieftermeihe, die Anfertigung des 
Ehrisma und die Einweihung der Altäre zu, es bleibt dies dad Vorrecht 
des Diöcefanbifchofs; es ftebt einem Ghriften frei, ſich auf dem Kirchhof 
des Klofters begraben zu laffen, nur muß er fich deshalb mit dem Pfars 
rer feines Wohnortd wegen der Gebühren abfinden; das Klofter ſoll 
eine Freiftatt fein, in welcher Feine Art von Gemaltthätigfeit verübt 
werden darf; der Propit foll durch Stimmenmehrheit vom Konvent ers 
wählt werden b.“ 

Wie gering auch die anfängliche Dotation des Klofterd war, fo 
wuchſen doch die Güter deffelben fehr ſchnell. Der Graf von Dannen⸗ 
berg fchenfte bereits 1248 Land und Getraide und Dtto III, 1263 ein 
Erbgut in Kricyeledorf, das Heinrich von Sehnega bis dahin als Lehn 
befeffen hatte. Bald aber gingen die geiftlichen Herrn über die Grens- 
zen des Flöfterlichen Weichbildes hinaus und erlaubten ſich Eingriffe in 
ftädtifche Nechte und Aenderungen zum Nachtheil ihrer Mitbürger, fo 
daß ſich die Stadt darüber beim Marfgraf Albrecht III. befchwerte, 
und diefer befahl 1283, daß die Mönche über die ihnen eingeräumten 
Rechte nicht hinausgehen und feine willfürliche Aenderungen obne Einver: 
ſtäändniß mit den Bürgermeiftern vornehmen follten “. Doc, entfpannen 


a. Nos igitur considerata pia intentione nee non devotione magnifica 
prineipum, ut donationem, quam sinceritas adimplevit pauperibus in predieto 
loco degentibus fiat quo ad temporale subsidium fructuosa, ita ut temporali- 
bus adiuta subsidiis ad eterna intendant facilius et adspirent. Lentz Brandenb. 
Urkunden ©. 881. 

b. Lentz am ange. O. ©. 853 f. 

e. recognoseimus et presentibus protestamur, quod favorabile arbitrium 
factum inter fratres domus saneti spiritus et universos Uonsules veteris eivi- 
tatis Saltwedele, seilicet, quod nichil fieri vel ordinari debeat in eadem domo 
S. spiritus, seeundum quod apparet in patentibus litteris tam fratram domus 
quam Civitatis, sigillorum suorunm munimine consignatis, nisi in hys tam fra- 
trum quam Consulum concors et unaminis sit consensus. Lentz Urkunden 118. 
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ſich bald neue Streitigfeiten zwifchen der Stadt und dem Klofter. Otto 
ber Lange, Albreht II. und Dtto der Kleine hatten 1282 dem 
Klofter dad Dorf Klein: Chüden gefchenft * mit einem Gehölze, das 
die Stadt Salzwedel ald ihr Eigenthum in Anſpruch nahm °. Auf die 
Vorftellungen und Einreden der Stadt nahmen die Marfgrafen feine 
Rüdficht, verfprachen vielmehr dem Kfofter, fd im Befit des Waldes 
zu fchügen. Doc, hörten die Beeinträchtigungen Geitend der Bürgers 
fchaft nicht auf. Die Markgräfin Agnes fagte 1328 dem Kloſter ihs 
ren Schuß zu und der Bifchof Nikolaus von Verden drohete 1330 
mit dem Bann. Der Ötreit und die gegenfeitige Befehdung währte fort 
bis zum Jahre 1512, wo durch eine befondere Kommiffion ein Vergleich 
zu Stande fam . 

Die Güter des Klofters hatten fich mittlerweile bebeutenb vermehrt. 
Sm Sabre 1292 erwarb es im Perwer, zu Lagendorf und Andorf einen 
anfehnlichen Länderbefig, erhielt vom Markgraf Dtto 1295 das Patros 
natrecht über die Kirche zu Armersleben, wurde durch den Biſchof Kons 
rad von Lebus 1299 mit einem gnadenreichen Ablaßbrief befchenft <, 
befam vom Markgraf Herrmann 1302 drittehalb Hufen Land, Faufte 
zwei Jahre hernach zwei Hufen auf der Permerfchen Feldmark, erhielt 
1305 von einem auf dem Kloftergehöfte wohnenden Kirfchner Heinrich 
vierzig Mark Silbers, brachte im folgenden Jahre das Dorf Banzow 
durch Kauf an fich, und erbte aus dem Vermächtniß des Propites Herr 
mann zu Oſterwohle 1315 feine Einfünfte von der Saline zu Yüneburg. 
Die Markgräfin Agnes, Waldemar Mittwe ?, verlieh dem Konvent 
1320 das Patronatredht über die Katharinenfirche der Neuftadt Salz⸗ 
webdel. Der Propit follte die geiftlichen Aemter bei diefer Kirche mit 
vier Klofterbrüdern aus feinem Konvente befegen und dafür PVigilien und 
‚ Seelmeffen für die Marfgräftn und ihre erfauchte Verwandte halten laſſen *. 





a. Gerckens Fragm. march. V. 5. und Cod. dipl. Br. I. 50. 

b. Poblmanns Gefcichte ver Stadt Salzwedel S. 230 und 231. Lenp Ur— 
kunbenb. 236 und Gerckens Fragm. march. VI. 68. 

e. Es verbieß denen, welche das Ktlofter und beffen Kirche befchenfen würden, vier- 
zigtägige Indulgenz. Der Biſchof von Verben hatte fein Placet dazu gegeben. Die Ur- 
kunde fteht bei Gerden dipl. vet. M,1. 284 f. und in Michaelis Stiftöhiftorie von Lebus. 

d. Eie war eine Tochter bed Markgrafen Herrmanns bes Langen, ber 1308 
farb, vermählte fi mit dem Marlgr. Waldemar, und erhielt den größten Theil ber 
Altmark zum Wittwenthum, das fie auch dann noch zum Leibgebinge bebielt, als fie ſich 
zum zweiten Mal mit dem Herzog Otto von Braunſchweig vermählte. 

e. Ludwig ber Nömer beftätigte 1361 diefe Stiftung. Gercken Cod. dipl. 
Br. VI. 578 — 560. 
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Otto, Herzog von Braunfchweig, fchenfte den Konventualen fieben Hus 
fen im Dorfe Dewig, und Johann von Kröcern 1322 den Zehend 
von den Feldmarken Röbel und Wulfeswinkel. Die Herrm von Kröcher 
machten im Jahre 1340 eine Stiftung, die bie auf ben heutigen Tag 
beſteht. Die Ganonici im Klofter follten nämlidy für mehre nambaft 
gemaghte Kirchen, Klöfter und Altäre die nöthigen Oblaten unentgeldlid, 
liefern und erhielten dafür mehre Gehöfte in verfchiedenen Drtfchaften 
gefchenft *. Auch muß der Graf Heinrih von Lüchau dem Kloiter 
ein freigebiges Wohlwollen bewiefen haben, denn die Herrn Konventuas 
len fichern ihm auf eine großmüthige Weife die fegensreiche Theilnahme 
an allen guten Werfen zu, die in ihrem Klofter verrichtet werden. 

Buſſow von Wallftawe befchenfte den Konvent mit der Fifcherei in 
der Jeeze, die Herrn von Böddenſtädt mit einem Winfpel Roggen aus 
Zierau, Gerhard von Wallftame mit vier Bauerhöfen des Dorfes Fer: 
hau im Jahre 1357, die Herrn von Schulenburg mit vier Winfpeln 
Noggen aus den Dörfern Stappenbed und Riebau. Durch Kauf ers 
warb das Klofter eine feinem Grundgebiet nahe liegende Wiefe, zwei 
Höfe in Salfeld, zwei Hufen Aderland im Dorfe Buch und die daher 
ftammenden Einfünfte von einem Winfpel Roggen, einen Hof und eine 
Koflätbenftelle in Prezier mit drei Hufen und dem Fleinen Zehend. Alle 
diefe Erwerbungen wurden im Sahre 1316 gemacht. Bon den Herrn 
v. Scyulenburg und Sievert von Wallftawe fauften die Shorherrn bie 
Perwermühle und 1366 ein Bürgerhaus auf der Neuftabt Salzwedel. 
Sie hatten früher von ftädtifchen Grundftücden feine Abgaben entrichten 
wollen, darum mußten fie bei dem Kauf dieſes Haufes eine fchriftliche 
Erflärung einreichen, daß fie alle darauf haftenden bürgerlichen Laſten 
tragen wollten. 

Durdy fo viele Güter, Schenkungen und Einfünfte gelangten die 
‚geiftlichen Herrn zu einem Wohlftande, der auf ihr fittliches Leben den 
fchlimmften Einfluß hatte. Bon den Regeln eines Fanonifchen Lebens 
waren fie immer mehr abgewichen, die gottesdienftlichen Uebungen bat: 
ten fie ſehr vernachläffigt, die firengen Faften willfürlich gemildert und 
überhaupt alles gemieden, was fie in dem Genuß eined bequemen und 
gemächlichen Lebens ftören könnte. So nahmen Ueppigfeit und Schwel⸗ 
gerei im Klofter gewaltig überhand, und von finnlicher Luft trunfen, 


b. Gerden Fragm, March. VI. ©. 12 und 13 und Pohlmann ©. 23. 

Die Klöfter zu Diesporf, Arendſee, Erevefe, Dambed, Iſenhagen und Sechauſen, gebör- 
ten zu biefer Stiftung. Sept find es 80 Pfarren (zum Theil im Lüneburgfchen), welche 
an dieſer Begünftigung Antbeil nehmen. 
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hatten die Mönche die Kraft verloren, ſich jelbft zu überwinden. Um 
Mittel zu ihrem ausfchweifenden Leben zu erhalten, vergeudeten fie den 
Kirchenſchatz, machten Schulden und verfauften Güter. Der Bifchof 
Berthold von Verden ermahnte fie 1458 mit väterlichem Ernft zu eis 
nem wohlgeorbneten, anftändigen Leben und als dies fruchtlos war, ſchickte 
er den Kanonifus feines Bisthums, Johann Pren, zum Klofter, der 
mit einem Beil dreimal ftarf an die Klofterpforte fchlagen mußte, eine 
fombolifche Handlung, weldye die Aufhebung und Zerftörung des Klofters 
drohte °. 

Es fchien, ald wollten fich die Uebermüthigen zur Eingezogenheit 
und Sittfamkeit bequemen; aber es fchien auch nur fo. Sie trieben ihr 
böfes Spiel verjteckter und heimlicher, fo daß der Markgraf Albrecht 
Achill 1470 beim Antritt feiner Regierung eine Unterfuchung des Klo⸗ 
fters befahl. Dagegen festen fich fämmtliche Kloftergenoffen vom Propft 
an bis zum geringften Laienbruder. Sie gingen in ihrer Widerfegliche 
feit fo weit, daß fie den Bifitatoren alle Zugänge zum Klofter verfchloffen 
und Anftalten zur Bertheidigung deffelben machten. Alle Ermahnungen 
und die Androhung des bifchöflichen Bannfluches blieben fruchtlos. Da 
nahm man die Macht ded weltlichen Arms zur Hülfe. Der Ritter 
Buffo von Schulenburg Fam aus der Stadt mit bewaffneten Leuten 
und drohete, die Thüren gewaltfam zu fprengen und die Möndye aus 
dem Klofter zu vertreiben; die Folge würde die Landesverweifung und 
Einziehung der Kloftergüter fein. Diefe Drohung wirfte. Man öffnete 
die Thüren und die Bifitatoren fahen bald den Gräuel der Verwüſtung. 
Die Prioren von Reichenberg, Hamersleben und Sulta, waren mit der 
Unterfuchung beauftragt, die Pröpfte von Salzwedel, Dambed und Ebs⸗ 
dorf, der Protonotarius bed Verdenſchen Biſchofs, und Buffo von Schur 
Ienburg waren ihnen zum Beiftand gegeben. Die Söhne Buffo’s, Fri 
und Bernhard, fo wie Etliche vom benachbarten Adel hatten fich auch 
dazu eingefunden. 

Zunaͤchſt wurde die neue Weihung des entheiligten Klofterd vorges 
nommen. Nach gehaltener Meſſe begaben ſich die Bifitatoren in die 
Safriftei, wo fie außer ben angeführten Rittern auch die Burgemeifter 
von Salzwedel vorfanden. Hier mußte der damalige Propft des Augus 
ftinerffofters, Heinrich Krüger, auf einem ausgebreiteten Teppich nies 
derfnieen und fein Vergehen mir bußfertigem Herzen eingeftehn. Der 
Prior von Neichenberg zog bem Büßenden die Kappe ab mit den Wor: 
ten: „der Herr ziehe dir den alten Menfchen aus mit allen feinen Wer- 


a. Leibnitii Seriptt, rer. Brunsuic. II. 824. 
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ken!“ Nachdem der Prior die Kappe geweihet, jeßte .er fie dem Propfte 
wieder auf und legte ihm das Drdendfleid mit den Worten an: „der 
Herr ziehe dir den neuen Menfchen wieder an, der nach Gott gefchaffen 
ift in rechtfchaffener Gerechtigkeit und Heiligkeit. Hierauf fragte ihn der 
Prior, ob er von nun au den Regeln des Auguftinerordens und feinen 
Kloftergelübden firenge Folge leiften wolle. Nachdem er dies bejahet 
und die Hand darauf gegeben, wurde er aufgerichtet. An feiner Stelle 
fnieete der Pfarrer der Neuftadt Salzwedel, der aus diefem Klofter ber- 
. vorgegangen, mit zwei anderen Mönchen nieder, und mit ihnen, fo wie 
mit allen übrigen wurde diefelbe Geremonie vorgenommen. Dann muß- 
ten fie alle dem Propfte ihres Konventes von neuem Gehorfam fchwören. 

Etliche Möndye hatten die Flucht ergriffen und ihre Zellen vers 
fchloffen. Diefe wurden gewaltfam erbrochen und man fand darin eine 
Menge weltlicher Dinge, die von der üppigen Lebensweiſe ihrer Bemwoh- 
ner genugfam Zeugniß abgaben. Alles was mit der Einfachheit des 
möndhifchen Lebens und mit der Drdensregel ftritt, ward vernichtet oder 
unter Berfchloß gebracht. Die Zellen wurden wieder geweihet, die Aem⸗ 
ter von neuem befeßt und vier mitgebrachte Ordensbrüder zur Wieder⸗ 
herftellung der Klofterzucht zurücgelaffen *. Dody fcheint die alte Lu— 
fiernbeit nach den Freuden der Welt bald wieder die neue Ordnung ber 
Dinge geftört zu haben. Der Propft Krüger, ein -gewandter und 
fchlauer Mann, hatte fich das Vertrauen ber Markgräfin Agnes, Fried- 
richs des Dicken binterlaffene Wittwe, zu verfchaffen gemußt, fo daß 
fie ihm als Befigerin der Stadt und Voigtei Salzwedel dad Recht der 
Heergewede und Gerade ertheilte und dem Klofter noch manche andere 
Vortheile zumandte ‘. Im Klofter felbit erlaubte fich der Propit und 
geftattete den Ronventualen eine freiere Lebensweiſe und bald fcheint die 
frühere Sittenlofigfeit um ſich gegriffen zu haben. 

Auf dem Perwer hatte eine fromme und reiche Wittwe aus Liner 
burg, Elifabeth Stonteroghen, in der Nachbarfchaft des Auguftis 
nerfloftersd 1384 ein Klofter für arme Mädchen, der heiligen Anna zu 
Ehren geftiftet. Sie follten nad; der Ordnung des heil. Auguftin leben 
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a. Bekmann Landesbeſchreib. der Mark Brandenb. V. Thl. 1 B. 3 Kay. S. 85. 

b. Gereken Fragm. Mareh. IV. 71. Die. Urkunde iſt vom Jahre 1474. 
Ueber das Recht der Heergewebda (Heergerätbe, männlicher Nachlaß) und Gerade (Ge- 
räthe, weiblicher Nachlaß) ſ. Eichhorns Staats» und Nechtögefchichte I. 411 f. TI 
719, III. 324. 

e. 3. B. die Forſt beim Dorfe Chüden. Gercken Cod. dipl. Br. VIII. 451 f. 
und Fragm. March. V. 4. 
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und unter der Aufficht des Propſtes im nahegelegenen Klofter ftehn. 
Diefer mußte auf ftrenge Zucht und Ordnung balten und hatte dad Recht, 
pflichtvergeffene Klausnerinnen zu verftoßen *. Es war aber bier ber 
Bock zum Gärtner beftellt. Die Chorherrn beläftigten die armen Jungs 
frauen im Annenklofter mit ihrem ärgerlichen Leben fo fehr und waren 
in ihren Gunftbezeugungen fo zudringlich, daß diefe, um in Ruhe zu le 
ben und ihren guten Ruf zu retten, das Klojter verlaffen und ſich in die 
Stadt flüchten mußten, wo fie 1488 das St. Annennklofter aufbauten b, 
Es fcheint auch, ald wenn der Bifchof von Verden und der Rath zu 
Salzwedel diefe Verlegung etlicyer fchwachen und nachgiebigen Ordens⸗ 
ſchweſtern wegen gefördert haben °. 

Sn dem Propft Werner von Bortfeld erbielt das Klofter einen 
Vorfteher, der durch fittlichen Ernft und ftrenge Zucht das Klofter wier 
der zu Ehren zu bringen und die Konventualen zu einem wohlgeorbnes 
ten Leben zurüczuführen fuchte. Er betrieb die Verlegung des Annens 
kloſters nach der Stadt fehr ernftlich und gab 1489 für den Perwer ger 
ichärfte Verordnungen, um das eingeriffene wüfte Leben auch unter dem 
Klofterleuten zu beffern. Nur ift dabei das Seltfame, daß die aufge . 
legten Strafen in Bier bezahlt werden mußten; 3. B. „Keiner von uns 
fern Unterthanen im Perwer foll bei gefellichaftlichen Zufammenkünften 
einen Andern zwingen, über Vermögen oder wider feine Neigung zu 
trinken. Thut er das doch, fo foll er ohne Gnade zwei Tonnen Salze 
webelfches Bier als Strafe erlegen. — seiner der Unterthanen darf 
ohne ausdrüdliche Erlaubniß des Klofterd ein Haus Faufen oder verfaus 
fen, miethen oder vermietben bei Strafe von ſechs Tonnen Salzw. 
Bier. — Wer ungüchtige Weibsbilder oder andere verbächtige Perfonen 
in fein Haus aufnimmt zahlt ohne alle Nachficht ſechs Tonnen Bier.” 
Wahrfcheinlic; mußte diefe Strafe ind Klofter geliefert werden und diente 
dann zur Ergößlichkeit der Chorheren 4, 

Beim Beginn der Reformation in der Marf verließen die Chorherrn 
gegen ein angemeſſenes Jahrgehalt fofort das Klofter, legten ihr Ors 
densfleid ab und mifchten fich unter die Kinder der Welt. Es befanden 
ſich damals im Klofter außer dem Propft und Prior zwölf Chorherrn. 
Soahim I. verlieh das Klofter 1540 gegen das Nückfaufsrecht an 
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a. ©. Dunkers Kloſtergeſch. von Salzwedel Zier Abſchn. ©. 5. Bon dieſem 
Kloſter wird in der nächſten Periode die Rede ſein. 

b. Dunker am angef. Ort und Pohlmanns Geſch. von Salzwedel S. 261. 

e. Gercken Diplom. vet. March. I. 398 — 400. 

d. Pohlmann am a, O. aus handſchriftlichen Nachrichten S. 239. 
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Franz von Bartensleben, deflen Familie es bis gegen das Jahr 
1580, wo es von den Landitänden zurücgefauft und in eine landesherr⸗ 
liche Domaine verwandelt wurde, behielt. Der erſte churfürftliche Be- 
amte war Barthold Gruber“. 

Die zu diefem Klofter gehörige. Kirche, die beim Verkauf der Kilos 
ftergüter leider gar nicht bedadıt wurde, zeichnete fich früherhin durch 
eine eigenthümliche Bauart und durdy eine Funftreicye innere Einrichtung 
aus. Das Gewölbe des Schiffs der gänzlich vernadjläffigten Kirche 
ftürzte in der Folge ein und das fchöne Gebäude ftand mit dem ziemlich 
hohen achtecfigen Thurm ald Ruine da, bis der große Churfürft Fried- 
rich Wilhelm daffelbe 1686 zum gottesdienftlichen Gebrauch wieder 
berjtellen ließ. Kirche und Thurm famen aber wieder in folchen Verfall, 
daß die Amtögemeinde ihren Gottesdienit in der Nifolaifirche auf der 
Altſtadt zu Salzwedel halten mußte. Durch eine allgemeine Landeskol⸗ 
lefte und einen anfehnlichen Zufchuß der Amtskaſſe fonnte die Kirche 
1792 wieder in bewohnbaren Stand gefeßt werden. Der Thurm aber 
wurde abgetragen. In der fatholifchen Zeit hatte die Kirche zehn, meis | 
ftentheild gut dotirte Altäre ®*, 

Die Umgegend von Salzwedel war reich an Klöftern und frommen 
Stiftungen, obgleich fie nicht die fruchtbarfte und anmutbigfte ift. Auch 
die Franziskaner fanden bier bald ein friedliches Obdach. Gie ger 
hörten zu der jtrengften Regel des. Ordens, gingen barfuß, wollten nur 
von Almofen leben und nannten fich felbft die armen oder geringen Brüs 
der, Minoriten. Das Klofter ftand auf der Grenze der Altitadt, da wo 
die Jeeze beide Theile der Stadt fcheidet und fich in den Hauptſtrom 
ergießt. Es fcheint bald nad) dem ‚Auguftinerflofter, ebenfalld von den 
Markgrafen Sohann und Dtto geftiftet zu fein. Die Bettelorden hats 
ten fich bald nad, ihrem Entftehen im Erzbisthum Magdeburg und in der 
Altmarf fo allgemein verbreitet, daß die Stendalfchen Franziskaner be⸗ 
reits im Jahre 1267 in einer befonderen Urkunde verfprechen mußten, 
nicht weiter um fich zu greifen und feine neue Niederlaffungen anzulegen. 
Die Salzwedler Minoriten fchloffen im Jahre 1280 einen Kauffontraft 
mit den Beguinen, müffen alfo wohl um die Mitte bes dreizehnten Sahrs 
hunderte ihr Klofter begründet haben. Obgleich fie nun nach ihrer Ors 
dengregel fein Eigenthum befigen durften, fo gab ihnen doc Papit Ni- 
folaus IV. die Befugniß, auf der Altitadt Häufer an fich zu bringen 
und den Ertrag derfelben zum Beiten des Klofterd zu verwenden, jedoch 


a. ©. Belmanns Landesbefchreib. am a. DO. ©, 92. 
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dem Papit die Herrfchaft darüber einzuräumen. Auf diefe Weife wurde 
das Gelübde gänzlicher Armuth umgangen. 

Die Äältefte Erwerbung, welche die Möndje machten, war wohl ein 
Haus und Hof, welches ihnen 1280 die benachbarten Beguinen zum Ger 
brauch überließen ®. Sieben Jahre darauf wurde ihnen von der Wittwe 
Margarethe Nohrberg ein Winfpel Roggen aus der Burgmühle zur Uns 
terbaltung einer ewigen Lampe verfchrieben < und 1345 verfauften ihnen 
die Herrn von Schulenburg zu Bezendorf ein großes jteinerned Haus in 
der Stadt mit allem Zubehör für 75 Mark Stendalfchen Silbers . Die 
Uebergabe gefchah auf ſymboliſche Weife, indem die Herrn von Schulen» 
burg dem Pater Gardian einen grünen Zweig überreichten. Sonſtige 
Urfunden über dies Klofter befigen wir nicht, weil daffelbe güterlos war 
und fein Beſitzthum nicht in dem Grade erweitern durfte wie andere Ors 
densflöfter. Doch ift noch eine Urkunde aus den Zeiten des Marfgrafen 
Albrecht Achilles übrig, worin er den Alrftädter Rath zu Salzwedel 
beauftragt, dem Provinzial der Franziskaner im Sachfenlande, dem Doftor 
der heil. Schrift Johann Heinjtädt, bei der Vifitation des Klofters und 
bei der Sittenbefferung der grauen Brüder hülfreichen Beiftand zu Ieiften *; 
ein Beweis, daß auch diefe geiftlichen Bettelleute die Grenzen ber Sitte 
und des mönchifchen Gelübdes überfchritten haben. Nach einer im Jahre 
1514 in den Thurmfnopf gelegten Urkunde befanden fich damals ini Klo: 
fer zwanzig Priefter, vier Laienbrüder und vier Novizen !. 

Die Bettelmönche waren bier wie überall in große Verachtung ge: 
fommen. Wegen ihrer roben und fchlechten Sitten, wegen ihrer großen 
Unwiffenheit und Einfalt, wegen ber, durch Klatfchereien und bösliche Eins 
mifchungen, in die Familien gebrachten Zwiefpalt hatte fie niemand gern. 
Den Pfarrern waren fie verhaßt, weil fie unabläffig in ihre feelforges 
rifche Thätigfeit eingriffen, Beichte hörten, Ablaß ertheilten und predigs 
ten. Darum hatte der Rath der Stadt bereitd 1528 bei Joachim J. 
darauf angetragen, dad Minvritenklofter ausfterben zu laſſen und den 
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a: Lentz Brandenb. Urkunden ©, 137. 

b, Belmann V. Theil. Buch I. Kap. 3. ©. 50. 

ec. pro lumine lampadis apud predictos fratres jugiter instaurando, ad 
Dei laudem et ad anime sue maritique sui defaneti salutem. Lentz am a. O. 
S. 136. 
A. Gercken Fragm. March. VL. 20. ine fpätere Urfunde über ven Ber- 
fauf diefes Haufes vom 5.1352 ficht bei Befmann a.a.D.u. bei Gercken V. 28. 

e. Dunfers Rloftergeih. Zweiter Abjchnitt (1782) ©. 6, 


f. Sie find bei Belmann namentlich aufgeführt a. a. D, ©. 57. 
Spieter Kirchen» Geld. 1. 16 
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Mönchen die Annahme von Novizen zu unterfagen. Kaum aber war den 
Einwohnern der Mark die Einführung der Kirchenverbeflerung geftattet, 
fo bemädhtigte fich der Rath des Klofterd und nahm von allen Geräth- 
fchaften ein Verzeichniß auf. Die meiften Mönche wanderten aus und 
fuchten ihr Unterfommen in auswärtigen Klöftern. Im Jahre 1541 war 
ihre Zahl bis auf fünfe zufammengefchmolzen, die von der Stadt einen 
kümmerlicyen Unterhalt erhielten. Der letzte von ihnen, der ehemalige 
Pater Gardian, Heinrich Kamratb, ftarb 1552. Die Kirche, welche jest 
noch ſteht, zeichnet fich durch ein hohes Gewölbe, und der Altar durch 
ein hübſches Gemälde aus der Schule des Lucas Kranach aus. Es giebt 
einen anziehenden Belag zu ben zahlreichen Spottgemälden des ſechszehn⸗ 
ten Jahrhunderts über den Papft’. Die Kloftergebäude find in ein Schul⸗ 
haus verwandelt. 


— — — —— 
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Ein feit langer Zeit zwifchen den Markgrafen und dem Branden⸗ 
burger Bisthum wegen der Zchenderhebung obfchmwebender Streit wurde 
unter der Regierung der beiden ‚Brüder glüdlich gefchlichtet. Das öfts 
lich von der Elbe belegene Gebiet der Marfgrafichaft wurde nämlich in 
das alte und in dad neue Fand getheilt. Das alte Land umfaßte 
Diejenigen Theile der Churmarf, welche ſchon Albrecht der Bär unter 
feine Herrfchaft gebracht und dem Bisthum Brandenburg einverleibt hatte, 
das neue Fand dagegen erftredte fich über diejenigen Ländereien, welche 
Albrechts Nachfolger binzu erobert hatten. Die Grenze zwifchen beiden 
Landen ift in der Vergleichsurfunde vom Jahre 1238, foweit fie fich 
durch Flüffe und Gewäſſer bezeichnen läßt, fo angegeben, daß man von 
Spandau aus rechts die Spree, links die Havel ald Scheidelinie anzus 
nehmen babe, jenen Fluß bie dahin, wo er in der Richtung gegen bie 
öftlichen Stavenländer das Ende der Brandenburgfichen Diöcefe erreicht, 
in der Gegend von Köpenid; an der Havel habe man von Spandau 
aus hinaufzugehn bis dahin, wo das Flüßchen Malfom in die Havel 
fällt, aufwärts ſich mit dem Rhin vereinigt, dann den Rhin hinunter bis 
diefer Fluß fich wieder in die Havel ergießt !. Was öftlid von dieſen 





a. Die Beichreibung beffelben findet man bei Belmann ©. 54; bei Dunfer II. 
14 und in dem Steinhartfchen Werke über bie Altmarf (Stenval 1800) IL. 161 — 164. 

b. Gerdens Stifſtsh. von Brandenb, ©. 448 que sunt ab exitu Zpandowe 
ultra Obulam ete.; u, Riedels Beichr, ber Mark im J. 1250. I. 320. 
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Grenzen zur Marf gehörte, machte die neuen, was meftlich davon ber 
legen: war, die alten Rande aus. Bon den leßteren bezog der Bifchof 
von Brandenburg den Zehend, von ben erfteren machten ihm die Mark 
grafen denfelben ftreitig. Sie glaubten ald Schutzherrn und Schirms 
voigte der Kirche darauf ein vollfommenes Recht zu haben. 

Der Grundſatz von einem chriftlichen Pricftertbum mit den Rechten 
des jübdifchen » führte auf die Anficht, daß die mofaifchen Gefeße über die 
Anfprüche der Priefter auf den zehnten Theil alles Gemwinnes und Ers 
mwerbes im Lande, auch auf die chriftliche Geiftlichfeit Anwendung finden 
und ald göttliched Gebot befolgt werden müßten. Wie beharrlich auch 
die Kirche diefe Anficht verfolgte und überall zur Wirffamfeit zu bringen 
fuchte, fo ift fie doch nirgends und zu feiner Zeit in den Beſitz aller 
Zebende gekommen, die fie in Anfpruch nahm Auf der Synode zu 
Tours 567 ermahnten die Bifchöfe die Gläubigen zum erftenmal, den 
Zehend an die Kirche nadı Gottes Ordnung gewiffenhaft zu entrichten >. 
Auf einer anderen fränkifchen Synode zu Macon 585 forderten fie ihn 
mit größerem Nachdruck vermöge eines göttlichen Gebots und bedroheten 
diejenigen mit der Erfommunifation , welche diefer Gewiffenspflicht nicht 
nachkommen würden *. Dieſe Maafregel war indeffen zu neu und uns 
gewöhnlich, als daß man es hätte wagen bürfen, fie ohne Mitwirkung 
bürgerlicher Geſetze fireng zur Ausführung zu bringen. Diefe auszuwir⸗ 
fen gelang im fränfifchen Neidye erft unter Karl dem Großen, der im 
Sabre 779 eine allgemeine Zehndentrichtung anordnete, und ald auf gött- 
liche Anordnung gegründet, öfterd wiederholte <. Bon der Abgabe follte 
durchaus niemand frei fein, felbft nicht der König; fie follte fich nach der 
Abſicht der Kirche nicht bloß auf den zehnten Theil aller eigentlichen 
Früchte des Laieneigenthums, fondern auch auf den zehnten Theil alles 
Erwerbs erftreden ?, was jedoch nie und nirgends durchgefegt wor⸗ 
den ift. 





nn 


a. ©. Eichhorns Kirchenrecht I. ©. 11 f. u. II. ©. 815 f. 

b. Labbe Coneil. Tom. V. p. 868, | 

c. Seeundum Dei mandatum praecipimus, ut omnes decimam par- 
tem substantiae et laboris sui Eeclesiis et sacerdotibus donent tam nobiles 
quam ingenui, similiter et liti, juxta quod deus unieuique Christiano dederit, 
partem Deo reddent. In ber Capitulatio de partibus Saxoniae Cap. 17. 
©. Plands Geſch. ver Gefellich. Verf. IE 415. u. Eichh orns Rechtsgeſch. I. 781. 

d. Man muß wirflich glauben, daß fih Karl der Große durch feine Bifchöfe ehrlich 
überzeugen lieh, der Zebend geböre nach Gottes ausbrüdlichem Geſetz ber Kirche, weil 
man son ibm nicht vermutben kann, daß er aus irgend einem anberen Beweggrumb ein 
fo großes Opfer gebracht haben würde. S. Pland a. a. O. ©, 414. 
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Der Zehend ſollte zwar an die Biſchöfe, als Verwalter des ſämmt⸗ 
lichen Kirchenguts ihres Sprengels, entrichtet, aber die Verwendung 
deffelben ihrer Willkühr nicht überlaffen werden. Sie mußten ſich in 
diefer Beziehung den Regeln unterwerfen, die für alle übrige kirchliche 
Einfünfte galten, namentlidy den Zehend jedes Kirdyipield der Parochial⸗ 
firche zu Gute fommen laffen . Wegen der Ausdehnung, welde die 
Laien ihrem Voigtei- und Patronatrecht gaben, nahmen diefe einen Theil 
des Zehends, gewöhnlich die Hälfte, an fih; ja der Biſchof gab wohl 
die Zehnden eined ganzen Bezirfd an Laien zu Lehn. Die Kirchenger 
fee billigren jedoch eine folche Veräußerung der Zehenden zu Feiner Zeit 
und fchon Gregor VI. beginnt eine Reihe von Kirchengefegen, welche 
die Laien für unfähig erklären, einen kirchlichen Zehend zu befigen, und 
ihnen unter Androhumg aller Arten von Kirchenftrafen aufgeben, fie mit 
Zuftimmung des Bifchofs den Vfarrfirchen oder anderen geiftlichen Ins 
ftituten zurücdzugebent. Die Päpſte haben jedoch in Deutſchland die 
Anwendung diefer Gefeße nie zu erzwingen vermodt. Der Kaifer, ja 
die deutſchen Bifchöfe felbit weigerten ſich 1186, den Grundfaß, daß fein 
Laie einen Zehend befigen dürfe, anzuerkennen °. 

Darum beharreten auch die Marfgrafen von Brandenburg bei dem 
Entfchluß, dem Bifchof zu Brandenburg von den neueroberten Ländern 
feinen Zehend verabfolgen zu laſſen, weil fie von bemfelben Kirchen 
bauen, Geiftliche bejolden und fromme Stiftungen unterftügen wollten. 
Der Bifhof Siegfried II. beflagte fi beim Papſt Honorius IIL 
über die Beeinträchtigung feiner Rechte durch die Marfgrafen. Der 
Papſt forderte Albrecht II. auf, der Kirche das geraubte Eigenthum 
herauszugeben und dem Bifchof den verweigerten Zebend einzuräumen. 
Der Marfgraf, nicht gewohnt, in feinem Regiment Befehle anzunehmen, 
und fämen fie aud) von Nom, ließ dem Papft durch einen Profurator 
erflären,” dad Land, das durch feine und feiner Vorfahren Anftrengung 
‚den Händen der Feinde entriffen fei, fiege wüft und unbebaut da, er 
wolle ed bebauen und darin eine Kirche mit einem Konvent von zwölf 
Kanonici errichten, die jeder bifchöflichen Aufficht entzogen, allein unter 
dem Papit ftehen folle; von dem Zehend des neuen Landes follten zwei 
Drittheile in die Kaffe der Landesheren fließen, welche jene Kirche mit dem 
Stifte auf ihre eigene Koften errichten und zum Schub gegen die heid- 

a. Eichhorns beutihe Staats» u. Rechtsgeſch. J. ©. 505 u. 782. 

b. CEichhorns Kirchenrecht II. 818 u. f. 


c. Arnoldi Lubeee, Chron, Slarorum Lib, II. Cap. 18 ap. Leibnit. Seriptt. 
rer. Brunsv. II. 668. 
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nischen Nachbaren eine bewaffnete Macht erhalten werden; der dritte | 
Theil des Zehends folle zur Erbauung der Kirchen und zum Unterhalt 
ber Geiftlichen verwandt, zur Entfchädigung für: jene zwei Drittheile 
aber dem apoftolifchen Stuhl von funfzig Hufen eine Mark Silbers ger 
zahlt werden.” | 

Honorins UL, um den wahren Stand der Sache zu erfahren 
und die Rechte der Brandenburgfchen Kirche wahrzunehmen, beauftragte 
den Abt von Sicyem und den Defan von Halberftadt mit der Unterfu- 
hung und Berichterftattung. Der Papft aber befchuldigte den Markgraf 
Albredt, daß er, um die Kirche zu Brandenburg zu betrügen (mess 
bald fchon feine Vorfahren mehreremale erfommunicirt worden wären *), 
ohne Zuziehung des Abtes von Sichem, der doch hätte zugegen jein 
fönnen und müffen, und ohne davon ben Bifhof in Kenntniß ‚zu fegen, 
dad gedachte Land allein durd; den Defan habe unterfuchen laffen; auch 
fei es cin bloße VBorgeben, daß die Bewohner jener Gegenden des 
Unglaubens wegen befriegt worden wären, es fei bloß gefcheht, weil 
fie ſich der marfgräflichen Herrſchaft entzogen hätten; der Marfgraf Als 
brecht habe die Konventualfirche nicht gebaut und fo wenig wie feine 
Söhne die verfprochene Abgabe nad Rom gefendet; damit würde auch 
die römifche Kirche betrogen und die Brandenburgfche gewaltig verlegt 
worden fein, denn dad Land, von dem die Rede fei, folle die Hälfte der 
Brandenburgfchen Diöcefe umfaffen und der Zehend von funfzig Hufen 
betrage auch nicht eine, fondern funfzig Mark. 

Unterdeß ftarb Honorius II. 1227 und der Bifchof Siegfried ll. 
von Brandenburg war bereits 1222 vom Schauplatz des Lebens abge 
treten. Die Sache blieb ruhen, bis der Bifhof Gernand (von 1223 
bis 1241) fie wieder in Anregung brachte. Er ließ ſich zunächſt 
furz hinter einander, am 15. Januar 1233 und am 27. Februar 1234 
vom Papft Gregor IX. alle Güter und Gerechtfame des Bisthums bes 
ftätigen. In der leßtgenannten Urkunde ertheilt ihm ber Papft die Er- 
laubniß, wegen der von den Laien ihm vorenthaltenen, feiner Kirche 
redytmäßig gebührenden Befitungen und Einfünfte ſich unmittelbar an den 
päpftlichen Stuhl wenden zu dürfen“. Bon dieſer Erlaubniß machte 


a. Idem Marchio ut dietam ecelesiam fraudaret deeimis sieut progenito- 
res sui, qui propter hoc pluries fuerunt vinculo excommunicationis adstrieti 
— fiercken Stiftöh. p. 114. 

b. Das alles erzählt der Papſt Gregor. IX. dem Biſchof von Merfeburg in einer 
Zufchrift vom 18ten Februar 1234. S. Gerdens Stiftsb. von Brandenb. ©. 442. 

e, Decimas praeterea et possessiones ad jus ecclesiarum vestrarum spe- 
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auch der Bifchof fofort Gebrauch. Gregor IX. beauftragte unterm 
achtzehnten Februar 1234 den Biſchof Eginhard von Merfeburg, fo 
wie den Propft und Scholafticus jenes Stifts, die Rechtfame des Biss 
thums Brandenburg wegen des ftreitigen Zehends zu unterfuchen, und 
die Markgrafen Johann und Dtto ernftlich zu ermahnen, die Zehende 
dem Stifte, dem fie rechtmäßig zufommen, wiederum abzutreten *. Ber; 
meigerten diefe hartnädig der Kirche ihr Recht, fo follten fie an denſelben 
den Kirchenbann vollziehen, ohne auf ihre Appellation weitere Rückſicht 
zu nehmen; daffelbe folle gefchehn mir den Zeugen, bie ſich aus Gunft, 
Haß oder Furcht beftimmen ließen, von der Wahrheit abzufallen und der. 
ungerechten Sache beizutreten; über das Land der Fürften aber follten 
fie weder Erfommunifation noch Interdikt verhängen, ohne vorher des 
Papftes ausdrückliche Genehmigung eingeholt zu haben °. 

Der Bifchof von Merfeburg jcheint mit der Ausführung diefes Aufs 
trages gefäumt zu haben, denn unterm dreißigften Auguft 1234 wieder⸗ 
holte der Papit feinen Befehl und fügte hinzu, die Kommiffarien follten 
den Weg der Güte einfchlagen und die Sache auf eine freundfchaftliche 
Weiſe beilegen ?, wenn das aber nicht möglich fei, fo möchten fie ber 
früheren Inftruftion gemäß handeln. Doch muß die Beilegung bes 
Streits noch viele Hinderniffe gefunden haben, denn der Vergleich kam 
erft im Jahre 1237 zu Stande. In demfelben fagen der Biſchof Egine 
hard (Eggehardus) von Merfeburg, Propft Rudolph und der Schor 
lafticus Ernft: „Kraft des und gewordenen apoftolifchen Auftrages haben 
wir den Bifchof von Brandenburg und die Markgrafen in ibren bevoll 
mächtigten Stellvertretern, wegen der obwaltenden Streitigkeiten über 
ben Zehend und wegen der Befchwerden des Bifchofd über manche Eins 
griffe der Markgrafen in die Rechte der Kirche, gebört und vernonmen. 
Gern wollten wir größern Zwiefpalt, mühvolle Arbeiten, Zeitverluft und 
Koften erfparen und haben deshalb beide Vartheien zur Eintracht umd 
zum Frieden ermahnt. Nachdem nun alles wohl erwogen, auch mit 
einfidytsvollen und wackeren Männern gehörig berathen worden ift, wurde 
Folgendes feitgeftellt: Die Markgrafen von Brandenburg Johann und 





etantes, que a laicis detinentur, redimendi et legitime liberandi de manibus 
eorum, et ad ecclesias, ad quas pertinent revocandi, libera sit vobis, de no- 
stra auetoritate facultas. Gereken |. e. p. 437— 412. Die frübere, nicht fo 
ausführliche Beſtätigungsurkunde fteht Ebend. ©. 434 u. 435. 

a. Bei Serden im Urkundenbuche, Nr. XLIV. p. 445 sq. 


b. Diseretionem vestram rogamus et monemus, attente vobis per aposto- 
lica seripta mandantes, quatenus ad compositionem amicabilem inter eos, si 
fieri potest, interponatis eficaeiter partes vestras. Gereken |. e. 445. 
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Dtto, erklären öffentlich und feierlich, mündlich und fchriftlich, vor dem 
Klerus und Bolfe, daß der Zehend von allen ihren Gütern in der Brans 
denburger Didcefe, fie mögen in. ben alten oder neuen Landen gelegen 
fein, zum rechtlichen Eigenthum der Brandenburgfchen Kirche gehöre. 
Daffelbe erklären und verfichern alle ihre Nachfommen, Erben, und der 
Erben Erben, die in grader Linie von ihnen abitammen, und: werden ed 
innerhalb eines Jahres nad) dem Antritt ihrer Regierung mündlid und 
jchriftlich befräftigen. Der Niesbraudy aller vorgenannten Zehende aber 
bleibt den Markgrafen und ihren Erben’, männlichen und weiblichen 
Gefchlechts, welche in grader Linie von ihnen abftammen, mit Ausnahme 
der Zehende, welche die Brandenburgfche Kirche, fo wie die übrigen 
Konventuals und Parochialfirdyen des bifchöflichen Sprengel bis auf 
dieſe Zeit rechtmäßig befeffen haben. Selbft alle weltliche Perfonen, welche 
bisher außer den eigenen Gütern de3 Bischums Zehende von leßterem 
zu Zehn getragen hatten, werden mit folchen Lehen an die Markgrafen 
gewiefen. . Wenn aber die Rachfommenfchaft genannter Erben erlofchen 
jein wird, fo gehen alle Zehende. der ganzen Diöcefe mit ihrem Nies— 
brauch zur Brandenburgfchen Kirche über. Der Biſchof derfelben über: 
weifet alle feine Vafallen, die Zehende von ihm zu Lehn tragen, ben 
Markgrafen und ihren Erben mit Ausnahme von Möckern, Zerbft und 
Plaue, welche mit ihren Erben Vafallen des Bifchofs bleiben. — Zum 
Zeugniß, daß der Zehend Eigenthum der bifchöflichen Kirche ift, zahlen 
die Markgrafen und ihre Erben dem Bijchof von jeder Hufe in ben 
neuen Landen jährlich drei Denare. Dies Geld darf der Biſchof aus⸗ 
fchließend für feinen Unterhalt verwenden. Die Markgrafen baben dem 
Biſchof die Kapelle von Brandenburg mit allen Gerechtfamen und Nuguns 
gen gegeben und zugeeignet, doch unter der Bedingung, daß der jegige 
Befiger fie aus den Händen der Marfgrafen empfangen und behalten 
wird. Die jedesmaligen Marfgrafen haben das Recht, die Archidiakonen 
in den neuen Landen zu präfentiren. Jeder Kirche in diefen Landen 
müffen die Marfgrafen mindeftens vier Hufen ®* mit allen Rechten über- 
weiſen; der Pfarrer befommt von jeder Hufe feiner Parodjie einen 
Scheffel Getraide und einen Denar. Wenn eine Kirche mehr als vier. 
Hufen hat, fo bebält fie diefelben ungefchmälert. Die genannten Schef- 
fel und Denare müffen den Pfarrern in. jedem Jahre zu Martini geger 
ben werden. — Ueber die Güter und Unterthanen der Kirche haben 
die Markgrafen, Voigte und Richter feine Gerichtsbarkeit, fondern alles 


a. Fructus etiam omnium deeimarum predietarum manebunt apud pre- 
dietos marchiones et eorum heredes. &ercken lc. 447. 
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wird durch den Propft ober beffen Profurator'verhandelt, mit Ausnahme 
von Kriminalfällen oder folcher Sachen, über welche ihm feine Entfcheis 
dung zufteht. Die Unterthanen der Kirche haben nicht nötbig, die unter 
dem Namen Bodelforn übliche Abgabe in Getraide zu zahlen, fo wie 
fie auch nicht verpflichtet werden können, zu der Provinzials Berfamms 
lung, welche man Yantding nennt, zu erfcheinen. Damit begaben fich 
auch die Markgrafen gänzlicdy der voigtherrlihen Nechte über die 
Kirche. Wenn die Stadt Brandenburg befeftigt fverden fol, fo wird 
die Kirche ihr Gebiet durch ihre Unterthanen fichern und befeftigen laf- 
fen. — Die Marfgrafen werden die Kirche, ihre Rechte, Freiheiten, 
Ehre und Macht befchügen und vertheidigen, ihre Grenzen und Beſitz⸗ 
thümer fichern und, fo viel in ihren Kräften ftcht, erweitern und vers 
mehren. Wenn fie dem, was in diefem Bertrage feftgeftellt ift, zuwi—⸗ 
der handeln, fo zahlen fie dem Bifchofe und der Kirche zweitanfend Marf 
Strafe. Aber eben fo zahlt der Bifchof, das Kapitel, oder einer der 
Konventualen, oder der Papſt, oder ein Klerifer in den neuen Landen, 
wenn fie diefen Vertrag in irgend einer Weife brechen, an die Mark- 
grafen zweitanfend Mark und geben denfelben zugleich alle Güter und 
Rechte zurück, welche fie vor dem Vertrage inne hatten ®, 

Wenn die beiden Markgrafen auf das voigtherrliche Recht über die 
Kirchen Verzicht Leiften, fo begeben fie fich damit nicht des landesherrs 
lichen Schutz⸗- und Patronatsrechts. Beides iſt wefentlich verfchieden. 
Der Kirchenvoigt (advocatus) hatte die Kirche in weltlichen Angelegens 
heiten zu vertreten, ihre Nechte vor den Gerichten zu verfolgen und zu 
vertheidigen, Güter durch eine gerichtliche Handlung zu erwerben: oder 
zu veräußern und bergl. Der Schutz dagegen, den der Landesherr der 
Kirche ertheifte, umfaßte die bewaffnete Vertheidigung derfelben gegen 
gewaltfame Angriffe °, die oberfte Aufficht über die Kirchenvoigte, bie 
Wahrnehmung aller ihrer Nechte und ihres wachfenden Wehlſtandes, die 
Beitimmung der Hinterfaßen der Kirche und ber Untertbanen der Bi⸗ 
fchöfe, welche in den Krieg mitziehen, an Feftungen und Landwehren ars 
beiten mußten u. f. w. In vorftebenden Vertrage überlaffen die Marks 





a. et sie renuntiaverunt advocatie totaliter Marchiones, Gercken 
I. e. Urkundenb. 449. 

b. Ecelesiam manutenebunt et in jure suo defendent contra qnoslibet in- 
vasores, et libertates ipsius et honores et jura terminorum et possessionum, 
quantum sccundum Deum poterunt ampliabunt. Gercken |. ce. 450. 

e. In biefer Beziehung nennt fihb Karl ver Gr. im Capit. A. 769 Cap. 1. 
sanctae cecclesiae defensor und Capit. V. 33. beift es: Defensores Ecelesiarum 
adversus potentias seeularium vel divitum ab Imperatore sunt poscendi. 
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grafen dem Bifchof zu Brandenburg die Wahl des Kirchenveigts und 
entfagen den Rechten und Einfünften, die fie ald folche hatten. Der Aus 
druck Vogtei bezieht fich im der Folge nur auf Klöfter, bifchöfliche und 
Stiftsfirchen, wogegen die Stifter von Kirchen, die dem Bifchof nicht 
übergeben worden, Patrone heißen. Sie behandelten die Kirche und 
deren Güter ald ihr Eigentbum, mußten aber für die Erhaltung der Kir 
chengebäude und für den Unterhalt der Geiftlichen forgen. Die Fürften 
verliehen oft das Patronatrecht von folchen Kirchen, die fie gegründet 
und ausgeftattet hatten oder die ihnen anderweitig zugefallen waren, als 
Gunftbezeugung dem Bifchof, feinem Kapitel oder einem einzelnen Würs 
denträger in demfelben, einem Klofter, einer Stadt oder einem Ebel: 
manne ®, 
Dbgleich nun in dieſem Vergleich der Zehend von jeder Hufe im 
neuen Lande den Markgrafen zugebilligt worden ift, fo findet man body 
in dem Landbuche nur drei Dörfer des Brandenburgichen Stiftöfprens 
geld, wo die Pacht noch dem Landesherrn entrichtet wurde. Es waren 
dies Lühsdorf und Tremsdorf im Zauchifchen Kreife und Krewitz in der 
Ufermarf >. Faft überall, wo diefelbe nicht etwa einer geiftlichen Stif- 
tung zuftand, wurde fie von Privatperfonen, Bafallen oder Bürgern ers 
hoben, die diefe Hebung entweder von dem Landesherrn zu Lehn trus 
gen, oder fie von einem marfgräflicyen Lehnträger pfandweife oder wieders 
Fäuflich befaßen. Eben fo verhielt es fich in der Altmark, die halb zum 
Verbifchen und halb zum Halberftädtichen bifchöflichen Sprengel gehörte, 
daher man annehmen muß, daß auch mit beiden Bifchöfen ähnliche Ver: 
gleiche wie mit dem Bifchof von Brandenburg gefchloffen worden find ®*, 
Der Landesberr felbft war jedoch um das Jahr 1375 in der Altmarf 
auch nicht in einem einzigen Dorfe mehr Empfänger des Zehends. 

Die beiden Markgrafen, befonders der fampfluftige Otto, hatten uns 
ter vielen anderen Kriegen auch mit den Herzogen von Pommern einen 
ehrenmwertben Kampf glüdlicd; beendet. Der Herzog Barnim mußte 
ihnen im Jahre 1250 die Ufermarf abtreten, um Wollgaft wieder zu er- 
langen, und Brandenburgfcher Vaſall werden. Die Brüder benußten die 
Schwäche ded Herzogs und den Waffenfireit deffelben mit den Pohlen 


a. ©. Eichhorns deutſche Staats» u. Rechtsgeſch. I. 787 f. 

b. Bei Lühsdorf (damals Lubderftorf) heift es: Tota speetat ad advocatiam 
Marchionis; bei Tremsdorf (damals Trebenftorp): Tota villa est Domini Marchio- 
nis und bei Crewiß: pactum et precariam habet Dominus Marchio, ©. das 
Landbuch ©. 137. 145 u. 181. 

e. ©. Ueber ben Zebend; in Wohlbrüds Geſch. von Lebus J. 238 f. 
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um den Befig von Driefen, zur Eroberung eined großen Theil der Neus 
mark, nämlich der Herrfchaft Kienis, der Mieelgegend und des Lands⸗ 
berger Kreifes. Bereits im Jahre 1250 waren fie im ficheren Befit des 
Landes Lebus und höchft wahrfcheinlich auch des wichtigen Orts Küftrin, 
welcher ihnen einen fichern Uebergang über die Oder und Warthe ges - 
währte, und die Eroberung und Behauptung der genannten Länder ers 
feichterte. Der Herzog Boleslav von Pohlen beftätigte 1259 den 
Tempelberrn den ſchon von feinen Vorfahren ihnen zugeficherten Befig 
der zwifchen der Mietzel, Nege und Oder bis gegen Pommern gelegenen 
Länder, und drei Sahre darauf fhloffen die Markgrafen mit dem Dr- 
dendgroßmeifter einen Vertrag, nach welchem fidy die Tempelherrn mit 
dem Landgebier von Quartfchen begnügten, und Küftrin fo wie Soldin 
mit der Umgegend (das ehemalige Land Kienig) den Markgrafen eins 
räumten. Darüber entitand wegen des Diöcefangebietd zwifchen den Bis 
fchöfen von Lebus und Kamin ein Streit, der 1266 dahin entfchieden 
wurde, daß der eritere das Land Güftrin, der leßtere das Land Soldin 
zum geiftlichen Gebiet erhielt *”. 

Biſchof von Lebus war zu jener Zeit ein Schlefifcher Edelmann, 
der unter dem Namen Wilhelm, den Hirtenftab von 1252 bis 1262 
führte und den Marfgrafen fehr befreundet war. Er hatte feine Erbes 
bung befonderd dem Erzbifchof Wilbrand von Magdeburg zu verdans 
fen. Mit diefem fchloß er am fiebenten März 1252 einen Vergleich ab 
über die weltlichen Gerechtfame feiner Kirche in demjenigen Theile des 
Landes Lebus, welcher dem Erzbistbum Magdeburg bei der objchweben- 
ben Ausgleichung mit den Markgrafen von Brandenburg zufallen würde *. 
Bon den Einfinften aus den Zöllen und der Münze follten der Bifchof 
und feine Nachfolger den zehnten Theil erhalten. Statt des Ackerzehends 
follte das Bischum eine beftimmte Abgabe in Gelde, und zwar von jes 
der Flämifchen Hufe einen halben Vierding Silbers > befommen. WRäb- 
rend der Freijahre aber, welche der Erzbifchof neuen Anbauern bewilli- 
gen würde, follte dem Bisthum nur ein gewiffes Maaß von Getraide, 
deffen Beftimmung der Magdeburger Prälat fic noch vorbehielt, -entrich- 
tet werben. Die Güter, welche in dem Lande Lebus dem Bisthum von 


a. Das Chron. Magdeb. ap. Meibom. II. 331 erzäblt, daß der Erzbifchof' Wil- 
brand, nachdem er fid) mit den Brandenburgichen Markgrafen ausgeſohnt, zugleich mit 
ihnen Lebus erobert (pariter Lebus obsederunt et post ceperunt) und fi) .beider- 
feits in das Land getbeilt hätten. 

b. dimidius ferto argenti Magdeburgensis de unoquoque manso flam- 
mingo, nach unferm Gelbe etwa 9 Grofchen ©. Landbuch vom 3. 1375 ©. 3. 


J 
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Alters her gehörten, follen: die Bifchöfe mit den Honigbeuten, der Fis 
fcherei und agb, frei von allem Iandesherrlichen Einfluffe befegen und 
fein erzbifchöflicher Richter follte feine Gerichtöbarfeit über, Diefe Güter 
ausdehnen. Der Erzbifchof verfprach auch, in feinem Antbeile vom Lande. 
Lebus feine Güter zu verfchenfen oder zu Lehn zu geben, wenn nicht 
der neue Beſitzer die erwehnten bifchöflichen Gerechtfame anerfennt. Eben 
fo machte er fich verbindlich; die Markgrafen von Brandenburg zu vers 
mögen (wozu fie auch bereits Hoffnung gemacht hatten), dem Bisthume 
in ihrem Theile des Landes diefelben Gerechtfame einzuräumen ®. 

Einen anderen Vergleich fchloß der Biſchoff Wilhelm im März 
1276 mit dem Erzbifchofe Konrad von Magdeburg. Die Abficht dies 
fed Vergleichs war, das Bisthum Lebus in ſich mehr zu befeftigen und es 
auf vaterländifchem Boden einheimifcher zu machen, bemfelben mehr Glanz 
und Würde zu verleihen und es im politifcher Hinficht mit dem: Erzitifte 
inniger und fefter zu vereinigen ald mit dem marfgräflichen Haufe Brans 
benburg. Der Biſchof Wilhelm verfprach, feinen Sig in dem erzftifs - 
tifchen Antheile des Landes Lebus aufzufchlagen und zwar an demjenigen 
Drte, ben der Erzbifchof nach genommener Rückſprache mit ihm beſtim⸗ 
men würde. Die Kirche diefes Orts follte zur Kathedrale erhoben wers 
den. Am diefelbe follten fich die Domherrn, die bis jeßt in der Diöcefe 
jerftreut gelebt hatten, zu einem ruhigen und würdigen Leben vereinigen 
und ein eigened Kapitel bilden. Die Bellimmung der Freiheiten und 
Rechte, deren die Domherrn an dem neuen gemeinfchaftlichen Wohnorte 
genießen follten, wurde vier vornehmen Geiftlichen übertragen. Der Erzs 
bifchof ernannte dazu feinen Hoffämmerer, den Domherrn Burcharb, 
einen Edlen von Querfurt, und den Magifter Niger, Scholaftifus im 
erzftiftifchen Konvent, der Biſchof aber feinen Ardzidiafonus Konrad 
und den Kommenthur ded Tempelordens Siegfried ‚von Quartfchen. 
Zum Dbmanne, welcher bei entgegengefegten Meinungen den Ausfchlag 
zu geben hatte, beftellte der Erzbifchof mit Zuftimmung des Bifchofs und 
des Lebufer Domfapitels ſich felbft. Die genannten Männer follten auch 
die Streitigfeiten fchlichten, welche bisher zwifchen dem Erzbifchofe und 
Bifchofe wegen des Zehende, befenderd vom Viehe und vom Weine, und 
wegen des bifchöflichen Antheile an dem Zolle und an der Münze ob- 


a. Die Urkunde ift zu Magbeburg ausgeftellt und unterm 12ten März vom Erzbi- 
fchof in allen Punkten genehmigt und beftätigt. Das Original befindet fih im geheimen 
Staatsarchiv, Abfchriften bei Gereken Cod. dipl. Br. I. 39 — 42 und bei Wohl- 
brüd I. 129 u. 130 jedoch nicht ganz vollſtändig. 
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walteten °. Zuletzt wurde noch das Patronatrecht des Erzbifchofs über 


die Lebufer Dompropftei feierlich anerkannt und der Bifchof Wilhelm 


verfprach für ſich und feine Nachfolger, feinem anderen jemals ald Dom: 
propft die Inveftitur zu ertheilen, als wer dazu von dem jedesmaligen 
Erzbifchofe aus der Mitte des Magdeburgſchen Domfapiteld ernannt 
worden fein würde ®®, 

In Folge diefes Vergleichs wurde bald nad, jener Zeit der Sit 
des Bisthums von Lebus nad dem Städtchen Göritz am rechten Ufer 
der Oder verlegt. Die Kathedralfirdye kann aber nicht bedeutend gemes 
fen fein, weil der Ort felbft Flein und von wenig unbegüterten Einmoh- 
nern bevölfert ward. Auch bielt fih der Bifchof hier mır felten auf 
und befand ſich entweder zu Bifcupice und Dpatow in Pohlen, oder zu 


Seelow und Lebus, wo er eigene Wohnungen batte. Eben fo wohn⸗ 


ten die Domberrn bier nicht immer zu einem fanonifchen Leben beijams 
men, befonders wenn der Biſchof nicht gegenwärtig war. Mehre von 
ihnen hatten Wohnhäufer in Frankfurt, Erjt im Sahre 1317 wird Gö— 
rig ald ein Städtchen bezeichnet * und hörte nach einem Zeitraum von 
weniger als funfzig Sahren fchon. wieder auf, der Sig des Bisthums zu 
fein; denn im Jahre 1325 wurde die Stiftsfirche von den Bürgern zu 
Frankfurt zerftört und nach diefer Zeit der Sit des Bisthum nach Fürs 
ftenwalde verlegt. 

Die Theilung des Landes Lebus zwifchen den Markgrafen und dem 
Erzbifchof von Magdeburg fam im Jahre 1252 zu Stande. Der marf- 
gräfliche Antheil beftand in einzelnen, diegfeits und jenfeitd der Dder ger 
legenen Ländereien, namentlich in dem Flecken Lebus, wo ein fürftlicher 
Landvoigt wohnte. Zu dem erzftiftifchen Theil gehörten die Gegenden 
um Müncheberg, Buckow, Sternberg, Fürftenberg und Görig. Als die 
beiden Marfgrafın 1258 einen großen Theil ihrer Befigungen unter ſich 
getheilt hatten ?, fand fich bei einer genaueren Schägung der getheilten 


a. De secundo quoque lotone petito ratione decime ac de deeima vi, 
theolonei, carnium et monete in nos et in predietos quatuor est sub forma 
consimili compromissum. Gercken Cod. dipl. Br. IV. 444. 

b. Was Kortum in feiner Fortfegung der Gefch. von. Lebus ©. 233 von dem 
früheren weiten Umfange und von dem Woblftande des Orts rühmt, ift ganz unbegrün- 
bet. Indeß müſſen die Kathedrale und die Kurien der Domberm mehr weſtwärts, nad) 
Detfcher zu gelegen haben, weil man bort nody altes feſtes Gemäuer und einen ge- 
wölbten Gang unter der Erbe gefunden bat. 

ec. Wohlbrücks Geh. von Lebus I, 161 u. 405; III. 423. 

d. Ueber biefe Theilung der Länber ſ. Pauli’s Preuß. Staatsgeſch. I, 302 f. 
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Pander, daß Johannes Antheil in Abficht der Holzungen und Weiden 
um vieles beffer war, auch hundert rittermäßige Bafallen mehr enthielt 
als Otto's Antheil. Die Brüder, wie fie überall ein fchönes Borbild 
der Eintracht und Liebe gaben, glichen fidy bald darüber friedlich aus 
und Johann übereignete dem Bruder von den noch ungetheilten Befiguns 
gen das Schloß und Land Lebus, die Graffchaft Seehaufen und das 
Schloß Alvendleben . So warb denn Dtto mit feinen Söhnen und 
männlichen Defcendenten Herr des Landes Lebus, das fie num mit gro: 
ßem Eifer bebauten und in furzer Zeit in Flor brachten. Sie bes 
nußten dazu beſonders deutfche Einwanderer, denen fie anfehnliche Bors 
- theile einräumten. Das thaten auch die Tempelherrn, Sohanniterritter 
und Klöfter, und darum finden fich in der Neumark faft gar feine flas 
vifche Dörfer, deren ed doch in den übrigen Theilen der Marf fo viele 
gab. Entweder nahmen die deutichen Koloniften die Wenden, wenn fie 
ſich zum Chriftenthum befehrt hatten, unter fich auf, oder diefe wanders 
ten nach Pohlen und Schlefien aus. . In den anderen Landestheilen fin- 
den fich gleichnamige Dörfer, welche in den Urfunden durch den Zufaß 
MWendifch und Deutfch von einander unterfchieden werden. Im Rande 
Lebus ift fein Fall diefer Art vorhanden *. 

Die Wenden befchäftigten fich meiftentheild "mit der Fifcherei und 
bildeten eine eigene Snnung. Daher find die meiften an Flüffen und 
Seen gelegenen Dörfer, beionderd wenn fie feinen Landbeſitz haben, wen⸗ 
difche Fifcherdörfer, wie fie auch in Urfunden genannt werden. In den 
Städten wohnten fie außerhalb der Mauern in Borftädten, welche den 
Namen Kieg erbielten. Sie behielten ihre Volksſitten, Sprache, Ge 
wohnheiten, auch mandje religiöfe Gebräuche bei und es blieb zwifchen 
ihnen und den Dentfchen immer ein gegenfeitiges Mißtrauen. Noch in 
einer Urkunde vom Sahre 1420 gebenft der Churfürft Friedrich I. 
„feiner lieben Getreuen, der Wenden, feiner Fifcher auf dem Kietze zu 
Wriezen*.“ Bis ing fechgzehnte Jahrhundert erhält fich der Unterfchied 
zwifchen mwenbifcher und beutfcher Abfunft, nicht bloß in ablichen, fondern 
auch in bürgerlichen Familien. Der Bürger Michael Frige in Berlin 


$. 248; Buchholtz Geh. der Marf Brandenburg IL 178 f. $. 31; Fr. Förſters 
Hantb. der Preuß. Geſch. II 15 f. 

a. Et cum Johannes centum milites plures haberet quam Otto, castrum 
et terra Lubisana cum castro Alwensleben et comitatu, quem emerant 
ab Halberstadensi, fuerant adjeeta. Pulkawa Chron. ap. Dobner LI. 226. 
Die Theilung des Landes jenfeits der Ober und bes Landes — (der Lauſitz) ward 
zwei Jahre ſpäter vorgenommen. 


b. Wohlbrücks Geſch. v. Lebus J. 82. 
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ftiftete 1506 ein geiftliches Lehen, aus welchem fich verheirathende arme 
Jungfrauen, fie feien deutſcher oder wendiſcher Abkunft, eine Ausftener 
befommen follen *. Es fcheint, als. hätten die Wenden erft um. die Mitte 
des funfzehnten Jahrhunderts mit den Juden das Bürgerrecht erhalten P. 
Merfwürdig bleibt es immer, daß in der Neumarf, troß der vielen flas 
vifhen Namen von Dörfern, Flüffen und Seen, und trog ber vielen 
Fifcherdörfer, befonders in den Bruchgegenden an der Oder und an ber 
Warthe, doch nichts vorfommt, was an die flavifche Vorzeit erinnern 
fönnte. 
Nach der Theilung des Landes Lebus verfuhr der Erzbifchof von 
Magdeburg mit den Gütern der drei Schlefifchen Klöfter jehr gewaltfam. 
Er meinte, fie wären ein Eigenthum des Erzftiftes, weil die deutſchen 
Könige demfelben das ganze Land Lebus wiederholentlich gefchenft, die 
Schlefifchen Herzöge alfo gar fein Recht an daffelbe gehabt hätten ®, 
Darum zog er fämmtliche Befikungen der erwehnten Klöfter ein. Ins 
deß aus befonderem Wohlmwollen für die frommen Brüder und Schwe⸗ 
ftern gab er ihnen den größten Theil der Güter zurüd, Bon den Bes 
figungen des. Klofters zu Naumburg behielt er bloß das Dorf Diederds 
dorf mit 63 Hufen, betätigte dagegen am 22. Februar 1253 dem Klor 
fter den Befiß von 167 Hufen‘, Gegen funfzig Marf Silbers, welche 
ihm das Klofter Trebnig zahlen mußte, beftätigte er demfelben am 
fechszehnten März deffelben Jahres alle feine Befigungen, nämlich die 
Dörfer Trebnig, Jahnsfelde, Görlsborf und Buchholg, jedes mit funfzig 
Hufen und dad Kloftervormwerf mit funfzehn Hufen®. Mit dem Kloſter 
Leubus fam der Vergleich erft unter Wilbrands Nachfolger, dem Erz⸗ 
bifchof Rudolph, am adıtzehnten Aprif 1253 zu Stande. Das Klofter 
behielt die Dörfer Obersdorf mit funfzig, Münchehofe mit fechs und 
breißig und Damsdorf mit funfzig Hufen außer dem Wiefenlande und 
einer Mühle. Dagegen mußte das Klofter dem Erzftifte die Stabt 
Müncheberg herausgeben. Diefer Ort aber war unter ber Verwal⸗ 
tung der Leubufer Mönche fchon fo bedeutend, daß fie für die Abtretung 
einer fo anfehnlichen Befitung, auf die fie fo viel Mühe und Koften vers 
wandt, eine Entichäbigung verlangten. Diefe wurde ihnen auch in den 


a. arme Mepbenn, fey fein dorchtzer ober wenpfer artb. Ficinus Beiträge zur 
Geſch. der Stadt Berlin II. 316. 


b. Ficinus Ebend. III. 134 u. 169. 

ec. ©. in biefem Werfe ©, 177 u. 179. 

d. Nach dem Slofter- Saganfchen Eopialbucde bei Wohlbrüd a. a. ©. 1. 177 f. 
e. Die Urkunde nach der Urfchrift bei Woblbrüd a. a. O. 178 u, 179. 
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Dörfern Bukow, Sieversdorf und Schlagenthin * gewährt. Mit den 
Tempelherrn verglich fich der Erzbifchof Rudolph wegen ihrer im Lande 
Lebus auf dem linken Ufer der Oder gelegenen Güter am dritten Mai 
des genannten Jahres unter Bermittelung des Bifchofs Konrad von Meiffen. 
Den Inhalt des Vergleichd giebt die noch vorhandene Urfunde nicht an >. 

Mie lange der Magdeburgfche Mitbefis des Landes Lebus gedauert 
haben mag und wie er endete, läßt fi aus Mangel an ficheren Nachs 
richten nicht genau angeben. Es ift aber fehr wahrfcheinlich, daß der 
Erzbifhof von Magdeburg, Markgraf Erich, feinen Brüdern Otto IV, 
und Konrad für treue Dienfte und große Opfer, die ibm biefelben in 
einer Fehde mit den Stiftsminifterialen im Jahre 1284 geleiftet hatten, 
den Magdeburgfchen Antheil an dem Lande Lebus abgetreten habe. Wir 
fehen wenigſtens von diefer Zeit an die Markgrafen von Brandenburg 
im unangefochtenen Befiß des ganzen Landes ©. 





— — 


Zwölftes Kapitel. 


Waͤhrend der vierzigjaͤhrigen Regierung der beiden Markgrafen (von 
1226 bis 1266) regte ſich ein friſches, thatkräftiges Leben im Lande. 
Der lebhafte, thätige, fchaffende Geift der beiden in herzinniger Eintracht 
lebenden Brüder tbeilte fich den Bewohnern mit. Nicht nur in ber 
Altmark begann ein lebhafter Handelöverfehr, erweiterten fich die Städte 
und fleigerte fich der Ackerbau, fondern auch in ben neuerworbenen Läns 
dern wurden Städte gebaut, Wälder gelichtet, wüfte Gegenden urbar 
gemacht, bürgerliche Ordnung und Gefege eingeführt. Folgende Städte 
wurden theils neu angelegt, theils anfehnlich vergrößert und mit Gna- 
denbriefen und Länderbefig befchenft: Prenzlau 1235, deſſen Rechte und 
Güter in ber Folge bedeutend vermehrt wurden, Göln an ber Spree 
1240, Friedland im Lande Stargard und Wittftod, beide im Jahre 
1244, Neuftadbt Salzwedel 1247, Neu s Brandenburg und Lychen, 








a. Buchowe, Sifrivieborp und Slautin. Die Urfunde aus dem Leubufer Eopial- 
buche bei Wohlbrüd I 110 f. 

b. Rudolfus dei gra. ete. — recognoscimus, quod omnia que venerabilis 
pater dominus Conradus Misnensis eps super dissensione que super bonis in 
terra lubus eitra oderam inter nos et fratres militie templi fuit, est arbitra- 
tus ete. Nach dem Original bei Wohlbrüd I. 180. 

e. ©. bie weitere Ausführung bei Wohlbrüd L 410 f. 

d. durch eine Urkunde vom Jahre 1252, welche bei Buchholhtz IV. Anh. S. 81 ftcht. 
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beide im Lande Stargard (das damals zur Mark Brandenburg gehörte) 
1248, Franffurt 1253, Angermünde und Schönfließ 1254, Prige 
walf 1256, Landsberg a. d. Warthe 1257, Müllrofe 1265. Um 
in diefe neue Städte Einwohner berbei zu ziehen, wurden ihnen Freis 
jabre bewilligt, in denen fie feine Abgaben zu entrichten nöthig hatten. 
Die Zeit der Abgabenfreiheit erftredte ſich von drei bis auf zehn Jahre. 
Bauholz konnten die neuen Anfümmlinge in den weiten Wäldern nad 
Gefallen hauen. Zum Acerbau und Unterhalt von Biehheerden wurde 
ihnen eine gewiſſe Anzahl von Hufen an Fand und Wieſewachs von 
den Markgrafen gefchenft°. Die an Flüffen angelegten Städte erhielten 
auch wohl das Recht Zölle anzulegen, Handel mit gewiffen Landeser⸗ 
zeugniffen zu treiben und bergl. >. 

Kaum aber lejen wir von den neuangelegten Städten, jo erbliden 
‚wir fie auch fehon in reger Thätigfeit und blühendem Wohlftande. Die 
Planken, mit denen fie anfangs umfchloffen waren, verwandeln ſich bald 
in hohe und dichte Mauern mit feften Thürmen, breiten Gräben und 
ftarfen Wällen. Es werden Kirchen gebaut, Klöfter angelegt, Brüden 
gefchlagen, Rathhäuſer errichtet. Bei vielen fehen wir einen lebhaften 
Handelsverfehr und Verbindungen der Städte unter einander. Zu die— 
fen Wohlftande der Bürgerfchaften wirfte vorzüglich der Werth und die 
Herrſchaft der beweglichen Habe. So lange faft alles Beſitzthum auf 
Ländereien befihränft war und die Erdfcholle mit ihren Erzeugniffen die 
Alleinberrfchaft übte im ande, ftanden im Privatleben Herrichaft und 
Dienftbarfeit in einem Mißverhältniß, das jede heilfame Uebung der fitts 
lichen Kraft, jede bürgerliche und gewerbliche Entwicdelung, alle Mittel 
reger Betriebfamfeit und Begüterung und fomit die öffentliche Wohlfarth 
nothwendig hemmte. An Wenige waren Viele gefeffelt, die Dienftleute 
Eigenthümer der Herrn. Seitdem aber der zunehmende Geldumlauf ein 
bemwegliched Bermögen förderte, das Kirchen», Kriegs: und Ritterwejen 
eine Menge Bedürfniſſe berbeiführte, die der Aderbauer nicht befchaffen 
fonnte, die Kreuzzüge eine Handeldverbindung mit dem Auslande eröffnet 
hatten, entitand auch im Bolfe eine größere Beweglichkeit, perfünliche 
Freiheit und der Trieb nad) Eigenthum ©. 


a. Prenzlau z. B. erbielt 300 Hufen, Neu - Brandenburg 250, Friedland 200, 
Frankfurt 184, Landsberg 154, Lychen 150, Müllrofe 114. 

b. Bon dem bei Anlegung neuer Stäbte in ber Mark Brandenburg im dreizehnten 
Jahrhundert beobachteten Verfabren f. Wohlbrüds Geſch. v. Lebus I. 185 — 195 u. 
Lancizolle Geſch. des deutſchen Städteweſens mit befonderer Rückſicht auf die Preuß. 
Staaten. Berlin 1829. 

e, Hüllmanns Stäbtewefen bed Mittelalterö I. 207 f. 
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" Die fräftigen und umfichtigen, für die Wohlfahrt des Landes uner⸗ 
mübdet thätigen Marfgrafen erfannten bald die reichen Hülfgquellen, die 
ihnen in den Städten eröffnet wurden. In den freien, betriebfamen, ges 
werbthätigen Bürgern erwuchs ihnen eine ftarfe Wehr gegen die feinds 
feligen Nachbaren wie gegen den übermüthigen Adel. Befeftigte Städte 
leifteten eine viel mächtigere Gegenwehr als einzelne Schlöffer und Bur⸗ 
gen. Wenn der fleißige Landmann wüjte Gegenden urbar machte, der 
Ritter mit Panzer und Schwert eine eherne Mauer um die Grenzen des 
Landes zog, der Bürger durch Betriebfamkeit und Kunftfleiß den Wohl⸗ 
fand desFürften und Landes mehrte, fo follten Kirchen und Klöfter 
die Einwohner zu einem fittlichen und chriftlichen Leben führen und die 
Seelen für das ewige Heil gewinnen und retten. Darum hörten die 
Marfgrafen Johann und Dtto nicht auf, Kirchen zu bauen, diefelben 
mit Altären zu Idmüden, fromme Stiftungen zu gründen und Klöjter zu 
bereichern. 

Zu diefen von den Markgrafen bereicherten und befchügten Klöftern 
gehörte außer ben bereits angeführten audy dad Ciftercienfer Jung— 
frauenflofter Marienflied an ber Stepniß in der Prignig , 
Folgende Sage hat zur Gründung diefes Klofters Beranlaffung gegeben. 
Als Kaifer Otto IV. das Grab Chriſti zu Serufalem befuchte, erhielt 
er von dem Sultan, der die Gegend beberrfchte, eine Neliquie von dem 
Blute, das der Erlöfer am Kreuze vergoffen, zum Gefchenf. Der Kais 
fer bewahrte das theure Kleinod mit geheimnißvoller Sorgfalt. Nur 
einer der Edlen aus feiner Umgebung wußte um diefes Geheimmf und 
brachte nach des Kaiferd Tode das wunderthätige Fläfchchen an fich, 
verfchenfte e8 aber in der Folge an Johann Gang, den Bater des 
Stifter von Perleberg. Um für die fichere Aufbewahrung und Vereh— 
rung des heiligen Bluts in geziemender Weiſe zu forgen, übergab er ed - 
den jungfräulichen Händen frommer Nonnen, denen cr 1230 ° an der 
Stepnig ein Klofter zu Ehren der heiligen Jungfrau und der Maria 
Magdalene baute. Er gab dazu fechszig Hufen Landes an der Stepniß 
md fügte 1246 mit feinem Sohne den Drt Gandersdorf hinzu. In 
demfelben Jahre ſchenkte ein Vafall der Puttlitze, Friedrich von War: 
tenberg, zwölf Hufen Landes, ſechs im Dorfe Stepnig und fechs + in 





a. ®erden giebt Fragm. March. I. 18 irtbiimlich das Jabr 1256 an. 

b. Riedel rebet nur von jechs Hufen, drei in Stepnig und drei in Strempenborf. 
Novus Cod. dipl. Br. I. 330. Uber in ber Urfunbe ſteht sex mansos in villa 
Crempendorp et sex mansos in villa stepenitz. Ebend. 242. 

Spieter Kirden: Gelb. I. 17 
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Krempendorf. Die Stifter ded Kloſters mochten wohl erwartet haben, 
daß das heilige Blut dem Klofter anfehnliche Gaben und Gejchenfe er- 
werben werde. Es fiheint aber keinen rechten Glauben gefunden zu has 
ben, wenigitens eifert eine Urfunde vom Sabre 1256 gewaltig gegen 
diejenigen, welche in der Verehrung dergleichen Reliquien jo falt und 
fahrläffig find, von Gott fich Teichtfinnig abwenden, die Wahrheit frevel- 
haft verläugnen und folche Firchliche Heiligthümer wohl gar der Habs 
fucht der Geiftlichen zufchreiben. Denjenigen, die folche fündhafte Ge— 
danfen hegen, wird die Fünftige Verdammniß angedroht, und der nahe 
Untergang der Welt angefündigt. Dann wird die Gefchichte des heili- 
gen Bluted Chrifti erzählt und die Verficherung hinzugefügt, daß Erfah: 
rungen von ber heilfamen und wunderthätigen Wirkung des heiligen 
Blutes genug vorhanden wären, daß Kranke, Schmerzbeladene und ger 
ängitete Gemüther Hülfe gefunden, wenn jie daffelbe aufgefucht, mit 
treuer Verehrung Opfer gebracht und um Ablaß gebeten hätten. Allen 
denen, welche ehrfurchtsvoll das Blut des Erlöſers mit gebührenden 
Spenden begrüßen werden, wird im Samen der Bifchöfe von Lübeck, 
Kamin und Havelberg auf vier Jahre und Fleinere Zeitabfchnitte Ablaß 
ertheilt. Zeugen für die Wahrheit der Sache find: der Bifchof Heinrich 
von Kerdom, Johann Gang, Bater und Sohn, Herr Hepthenrif, genannt 
Schütte und die Domina Gertrude, die erite Aebtifjin des Klofters P. 
Troß diefer Anpreifung und Gnadensbezeugung fcheint doch das 
heilige Blut nie zu fo großem Anfehn gefommen zu fein, wie bad Wunders » 
blut zu Wilsnack und Belis. Die Hauptftügen für das Klofter blieben 
immer die edlen Gänfe von Puttlitz. Johann Gans von Wittenberge 
fchenfte dem Kloſter beim Eintritt feiner Schwefter in daffelbe 1259 das 
Dorf Krempendorf. In der darüber ausgeftellten Urkunde fagt er: „Es 
ift geſchehn, daß unfre leibliche Schweiter, obwohl noch jung von Jah⸗ 
ren, doch alt an Berftand, aus Antrieb göttlicher Gnade, um der Mans 
delbarfeit diefer vergänglichen Welt zu entgehn und ihr Heil deſto ger 
wiffer zu erlangen, ſich verlobt und in reiner Keufchheit übergeben bat 
den Drden der Dienerinnen Chrifti im Bach der feligen Jungfrau Mas: 
rin, um unter dem rauhen Drdenshabit nach dem Erempel ber übrigen 
ſich dafelbit aufbaltenden Yungfrauen, unter dem Gelübde der ewigen 
Sungfraufchaft, Gott und der feligen Maria Zeit ihres Lebens zu dienen, 
Wir haben ihre Andacht bierin billig angefehen und ihr dringendes Vers 
langen zu würdigen und zu fchäßen gewußt, fo daß wir, nachdem unfre 
noch ſehr junge Schweiter wirklich in den Orden getreten, mit gutem 
Willen das Dorf Krempendorp mit allem Rechte felbiger Kirche frank 
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und frei überlaffen haben?” Der Vater des Geſchenkgebers hatte dem 
Klofter noch auf dem Sterbebette vier Winfpel Roggen aus Loſen— 
rade vermadht, die der Sohn zwar dem Kloſter vorentbielt, aber dem: 
felben dafür im Jahre 1275 das Patronat über die Kirche zu Frehne 
übereignete '. Die Brüder Herrmann von Reppentin und Johann von 
Schnafenberg hatten dem Klofter 1271 acıt Hufen Landes im Dorfe 
Kreien überlaffen, und zwar fünf Hufen zu ihrem Geelenheil und zur 
Vergebung ihrer Sünden °, drei Hufen aber für den Kaufpreis von 38 
Mark Silbers. 

Mittlerweile hatten ſich die Befigungen des Klofters im Gebiete 
der Herrn von Werle, dem jetzigen Großherzogthum Meklenburg, bedeus 
tend vermehrt, nämlic; um die Dörfer Karbow, Wilfen, Darze, Damer 
row, Stolpe, um adıt andere Hufen in Kreien, ein Viertheil von Stubs 
bendorf, elf Hufen zu Vietlübbe, fechje zu Berkow, zweie zu Pau, zweie 
zu Drefenow und dreie zu Lübs, nebft zwei Mühlen. Da die frommen 
Schweftern diefe Güter nur ald Lehn- und Erbgerechtigfeit, aber nicht 
als nutzbares Beſitzthum erhalten hatten, fo unterhandelten fie darüber 
mit den edlen Herrn von Werle als Landesherrn, und fuchten das Ei- 
genthumsrecht und bie Freiheiten und Rechte nach, unter welchen fonft 
geiftliche Stiftungen ihre Güter zu beiten pflegen. Im Jahre 1274 
traten auch Nicolaus von Werle und feine Söhne dem Kloſter ihre 
Rechte auf Karbow, Wilfen und fechszehn Hufen zu Kreien mit den 
hoben und niederen Gerichten für hundert Marf Silbers ab. Eigen: 
thum, Gerichte und alle anderen nugbaren Rechte in den übrigen Dörs 
fern übergaben fie demſelben unentgeldlidy zum Heil ihrer Seele 4. 

Zwifchen den Brandenburgfchen Fürften und dem mächtigen Ger 
fchlechte der Herrn von Werle brachen häufige Fehden aus*. - Als Fürft 
Heinrich von Meflenburg 1272 auf einer Wallfahrt nach Jerufalem in 
Saracenifche Gefangenfchaft gerathen war, entjtand wegen der vormund« 


a. Die Urfunde ift zu Havelberg, unter den Augen des Biſchofs Heinrich ausgefer- 
tigt. Riedel a. a. D. I. 244. 

b, Buchholtz IV. Anh. 97 u. 98. Richtiger big, Urfunde bei Riedel I. 246, 

e. pro anima uxoris sue, me consehnciente tres mansos — pro peceatis 
suis, uxore sua Herburge eonseneiente duos mansos. Riedel l. e. 245 et 
Buchholiz IV. Anh. ©. 98. @ercken Fragm, March, I. 17. 

d. Insuper cum omni jure Vasallorum nostrorum bona, que Sequuntur, 
dimisimus eidem Cenobio liberaliter, villam totam Darse, totam villam in 
Damerow, villam integram Stolpe, alterum dimidium ete. pro remediis qui- 
dem animarum nostrarum, Riedel l. e. 245. 

e. Buchholtz Geſch. der Mark II. 231, 252. 274 f. 294. 
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fchaftlichen Regentfchaft zwifchen der Gemahlin des Gefangenen, Ana: 
ftafia, dem Bruder deffelben, Fürft Johann von Gadebufch, und den 
Bettern von der Werleſchen Linie heftiger Streit und Fehde, an weldyer 
auch; Brandenburg Theil nahm. In diefen Kriegen wurden die Güter 
des Klofters fait gänzlidy zerjtört und die armen Jungfrauen mußten 
nicht, wo fie Schuß fuchen follten. Da wandten fie fih 1287 an den 
Markgraf Albrecht mit der Bitte um Beiftand und Hülfe. Diefe wurde 
ihnen auch in befonderen Schußbriefen von Albrecht II. und Dtto IV. 
zugefagt und geleitet °. Doc felbit während diefer friegerifchen Zeitz 
läufte nahmen die Befigungen des Klofterd zu. Für die Aufnahme ihrer 
Scweiter und zweier Schweitertöchter in das Stift verfchrieben die 
Gebrüder Meißner zu Wefenberg 1288 demfelben funfzehn Winfpel jähr- 
liche Roggenpadyt aus ihrem Dorfe Gartin. Marfgraf Dtto vereignete 
ihnen 1291 vier Hufen Landes zu Bläfendorf, die fein Vafall, Ritter 
Zabel von Plaue, als Mitgift für feine in das Stift aufgenommene 
Tochter beftimmt hatte. In demfelben Jahre überwiefen die Edlen Herrn 
Otto und Günzel von Puttlig zwei Hufen zu Krumbeck, die ihr Vafall 
Heinrich Sagittarius gefchenft hatte, und vier Jahre darauf die Hälfte 
des Dorfes Porep, fo wie die Hälfte des Schulzenamts ’. Doch mußte 
das Klofter für die daran haftenden Rechte der Grafen von Schwerin 
nad) einem Vertrage vom Jahre 1307 fechgzig Mark Silbers bezahlen 
und fich verbindlich machen, den von den Grafen in der Klofterfirche 
geftifteten Altar zu unterhalten. 

Im Sabre 1300 beftätigten die edlen Herrn von Werle den Kauf 
des Dorfes Quaslin und der .Hälfte ded Dorfes Stubbendorf, umd 
begaben fich ihrer Hobeitsrechte auf dieſe Ortfchaften, mit Nüdficht auf 
ihr Seelenheil gegen eine Summe von 35 Mark Silberd. Die Edlen 
von Puttlig hatten die Dörfer Sudow und Drenkow in der Nähe von 
Stepnig, von den Grafen von Schwerin zu Lehn umd fchenften diefelben 
dem von ihnen hochbegünftigten Klofter. Der Graf Heinrich von 

a. Nam quidquid commodi et promocionis eis fuerit inpensum, id nobis 
reputabimus fore factum, hoc presentibus protestamur!: Die Otto'fche Ur» 
Funde ift zu Pritzwalk, die Albrechtihe zu Mapenburg ausgefertigt. Im Jahre 1293 
verlieben die Markgrafen Dtto und Konrad tem Klofter ebenfalls von Wittftod aus ei- 
nen Schupbrief. Riedel 246 — 249. 

bh. pro remedio animarum nostrarum. Otto ımterfchreibt fih dominus de 
potest. Riedel I. 249. 

ce, ita videlieet, ut altare in dieto monasterio, construetum pro remedio 


animarım nostrorum progenitorum nostrarumque animarum et omnium here- 
dum nostrorum suo robore perpetuo perseueret, Riedel I. 250. 
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Schwerin, damit einverftanden, verfaufte feine Ichnsherrlichen Rechte für 
ſechszig Mark, behielt fich jedoch die jährliche Bede von vierzig Marf 
und zwei Kühe zu Walpurgis vor. Die übrigen im vierzehnten Jahrs 
hundert erworbenen Güter beftanden: in einer von den Gebrüdern Hart: 
wich und Steffen Metzke (Ritter und Knappe °) zu Plaue dem Kloſter 
im Sabre 1355 einverleibten Vikarei, um dafür in der Kirche einen Als 
tar zu bauen und an demfelben für das Seelenheil der Familie fortwähr 
rend Meffen zu leſen; in vier Hufen zu Kreien, welche die Familie 
Hausfummer im Jahre 1369 fchenfte, um dafür der geiftlichen Ver— 
dienfte der Nonnen theilhaftig zu werden ®; in dem Dorfe Ziemersvorf, 
das von dem Edlen Herrn Buffo Gang 1387 für 330 Lübſche Marf 
baar erfauft wurde; in zwei Hufen Landes zu Kreien, die Zabel Rathe— 
voß und Heinrich von Karjtedt 1388 für vierzig Lübfche Mark gegen 
MWiederfaufsrecht überlaffen; in dem Dorfe Drefenow mit der Mühle 
und fechszehn Hufen, welches die Gebrüder Schmartepapen zu Plaue 
im 9%. 1396 dem Klofter theils verfauften, theils fchenften; in vier 
Hufen zu Tellfhom, welche Gerfe von Warnſtedt dem Klofter für 
die Schuld von vierzig Kübfche Marf Silber, die aus der Aufnahme 
feiner Brudertochter Margarethe erwachſen war, übereignete. | 

Die vielen Fehden, welche in der letzten Hälfte des vierzehnten 
Zahrhunderts die Prignig verheerten, brachten auch den Kloſtergütern 
Berberben und fetten die bedrängten Schweſtern nicht felten in Noth und 
Berlegenheit. Sie erwählten ſich deshalb unter ihren Nachbaren 1364 
zwei Ritter, Otto von Brietzke und Otto von Stendal zu Schußs und 
Scirmvoigten und gaben ihnen dafür neun Hufen im Dorfe Wendifch- 
Pankow zu Lehn. Späterbin gerietb das Klofter mit den Herrn von 
Stendal wegen dieſes Lehnverhältniffes in Streit, welcher 1391 durch 
einen friedficherr Vergleich beigelegt wurde. Die Ritter erfannten die 
Berpflichtung an, das Klofter zu befchügen und gelobten treue Erfüllung 
diefer Pflicht. 

Mit dem Beginn des funfzehnten Jahrbunderts ging dem Klofter 
mit einem wunderthätigen Marienbilde, dad ein Domherr zu Havelberg, 
Sobann von Möllendorf, nad Stepnig gebracht hatte, eine neue‘ 
Gnadenfonne auf. Ein fremder Bifchof, Dietrich, der ſich damals beim 
Biſchof Johann von Halberftadt aufbielt”, ertheilte denjenigen einen vier— 
zigtägigen Ablaß, welche fniebeugend vor dem Altar, in weldyem das 





a. hartevieus (Garcanceus) miles, staven famulus, fratres dieti metze- 
ken dei instinetu, plena voluntate ete. — Riedel I. 252. 


b. Darunter ift auch »gregorius huſcummer een preſtezz Riedel I. 253. 
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Bild aufgeftellt war, zu Ehren der fieben Freuden der heiligen Jungfrau 
fieben Avemaria beten würden ®, Dies Wunderbild fcheint viele Wall 
fahrer nach Stepnig gezogen und die Kloiterfaffe anſehnlich bereichert 
zu haben; denn die frommen Schweftern fonnten nicht nur 1404 troß 
ber friegerifchen Zeitläufte dem Edlen Herrn Kaspar Gans zu feiner 
Audlöfung aus der Gefangenfchaft des Herzogs Albreht von Meck— 
lenburg fechs und funfzig Mark Lübfcher Pfennige vorfchießen *, fons 
dern auch dem Hans von Warnjtedt 1407 feine Befigungen in Tells 
ſchow und 1413 dem Henning von Karwe auf Marnit feine Güter 
in den beiden Dörfern Porep ablaufen. Doch auch auf anderen Wegen 
flofien dem Klofter ergiebige Einfünfte zu. Klaus Birner zu Silk 
- mersborf gab feiner im Jahre 1405 in das Klofter aufgenommenen Tochs 
ter Katharine vier Freibufen zu Telſchow famt allem grünen Holz bei 
Stepnig und anderem Zubehör mit: und Lüdeke Mildenhaupt ftiftete 
1413 einen Altar in der Klofterfirche zu Seelenmeffen für fid) und feine 
Familie und überlich die Anfegung eines Altariften den Edlen von Puts 
ig. Kaspar Gang hinterließ dem Klofter zum jährlichen Begäng: 
niß feines Todestages mit Bigilien und Seelmeffen in feinem Tejtament 
hundert Marf. Zunächſt follte dafür jährlich gegen die Adventäzeit eine 
Tonne Heringe für den Konvent gekauft °*, das Uebrige aber in das all- 
gemeine Befte des Gotteshaufes verwandt werden. Söhne und Enkel 
des DVerftorbenen verpfänden für dies Kegat 1437 eine Hebung im Dorfe 
Kuwalk. Seit diejer Zeit fcheint das Klofter feine neue Güter erworben 
zu haben, immer aber in einem blühenden Zuftande geblieben zu fein. 
Mit den Edlen Herrn zu Puttlig, ihren Schirmveigten und Patronen, 
haben fie immer in gutem Ginverftändniß gelebt. Die Konventualinnen 
waren meiftentheils Adliche; unter den genannten Aebtiffinnen findet fich 
feine vom bürgerlichen Stande, wohl aber mehrere ımter den Prio— 
rinnen. 

Wann und wie die kirchliche Reformation, welche das Fatholifche 
Klofter in ein evangelifches Stift ummwandelte, eingetreten ift, läßt fich 
nicht ermitteln. Es ift aber wahrfcheinlich erft nach dem Tode des 1548 
verftorbenen Bifchofs Buffo von Havelberg geſchehn. Die Befigungen, 
welche das Klofter im Meflenburgfchen hatte, wurden von der Landes⸗ 


a. Dafür verfeßte ibmen der Gläubiger den Dienft und alle feine Hebungen im 
Dorfe Kuwalk — van eneme fumme, be if vortan ghekeret bebbe in monen openbar 
nut vnde vromen (Nup und Frommen) nad mynen wollen, alfo bat if zee to bulpe 
babbe, my mede to loſende won hertoghe albvechte, of foning to jeweden.„ Riedel I. 257. 


b, Nach einer Kopie ig der Joachimsthalſchen Schulbiblistbef bei Riedel I. 260. 
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berrfchaft mit Beſchlag belegt und von den Familien, aus deren Vermös 
gen fie herrührten, wieder in Befig genommen. Auch die Edlen von 
Puttlig machten Verſuche die von ihren Familiengütern abgezweigten Bes 
figungen, womit das Klofter von ihren Vorfahren ausgeftattet war, wies 
der an ihr Haus zu bringen. Es gelang jedody dem Klojter unter Ders 
mittelung des Landeshauptmanns der Prignig, Konrad von Rohr, und 
des Erbherrn auf Stavenow, Lüdeke von Quitzow, im Jahre 1552 
mit den Edlen zu Puttlig einen Vergleich zu Stande zu bringen, in wels 
dyem dem Stifte der größte Theil feiner in der Herrfchaft Puttlitz beles 
genen Befigungen zugefichert wird, wogegen das Klofter ſich verpflichtete, 
weiter feine Anfprüche an die Herrn von Puttlig zu machen, fie für 
ihre Vorgefegte und Herrn anzuerfennen, den Propft oder Verweſer nur 
mit ihrer Bewilligung anzunchmen, in ftreitigen Fällen Recht von ihnen 
zu nehmen und fie bei der Nechnungslegung zuzuziehn, So beitand zwar 
dad Klofter ald ein der Herrichaft Puttlig unterworfenes Stift fort, da 
ed aber faſt alle feine Güter im Meflenburgifchen verloren hatte, fo ber 
hielt es von feinem früheren Glanze und Reichthum nur noch einen Füns 
merlichen Schein und Schatten. 

Zur Eriparung der Ausgaben wurde die reich ausgeftattete Stelle 
einer Webtiffin eingezogen und der Priorin die Leitung des Konvents 
übergeben. An-die Stelle des Propftes trat 1552 ein Verweſer, fpäter- 
hin wurde ein Stiftshauptmann eingefeßt und die Zahl der Präbenden 
bedeutend vermindert. Im dreißigjährigen Kriege ftieg die Noth der 
frommen Stiftung aufs höchite. Die Kloftergebäude, von denen außer 
der Kirche feine Spur mehr vorhanden ift, wurden völlig verwüftet, die 
Stiftsfräulein verjagt und die Güter zerftört. Nach jenem verheerenden 
Kriege fanden fi die verfcheuchten Sungfrauen allmählig wieder ein, 
bildeten einen Konvent von ſechs Perfonen, bauten ſich in Stepniß eis 
gene Häufer und erwählten ſich aus der benachbarten Nitterfchaft einen 
Klofterverorditeten, der die verfallenen Güter wieder bebauen und das 
Kloſter zu feinen alten Rechten und Einfünften verhelfen follte. Spä— 
terbin konnten noch eine fiebente Präbende und zwei Stellen für foger 
nannte Minoren eingerichtet werden. Die Konventualinnen erbalten aus 
Ser der Wohnung, Holz, vielen Naturalien und zwei gemäfteten Kühen, 
120 Thlr., eine Minoritin nur ſechszig Thaler °. 

Wie das alte Gefchlecht der edlen Herrn von Puttlitz, deren 
Herrfchaft einen großen Theil der Prignig umfaßte und fich bis in die 

a. Weber bie neuere Geſchichte des Stifts und feine jebige Verfaſſung |. Riedel 
a. a. 0.1. 31 — 211. 
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Altmark erftredte, durch die Stiftung des Klofterd Marienfließ an der 
Stepnitz ſich als felbitjtändige Herrn und Freunde der Kirche bezeugten, 
fo that es auch das edle, aus der altſächſiſchen Dynaftienfamilie der 
Herrn von Arnftein ftammende Gefchlecht der Grafen von Lindow 
und Ruppin durch Anlegung und Bereicherung ded Dominikaner— 
Mönchsflofters zu Ruppin und des VPrämonftratenfer Nonnenklofters 
zu Lindow ®. Das erftgenannte Klofter hat Graf Gebhard von Arn- 
jtein und Ruppin * gegen die Mitte des dreizehnten Sahrhbunderts > ger 
ftiftet umd nicht nur den Grund und Boden, fondern auch das Nöthigfte 
zum Unterhalt der Mönche gefchenft. Der Bruder des Stifters, Graf 
Wichmann, hatte ſich dem geiftlichen Stande gewidmet und war Propft 
der Prämonftratenfer zu unfrer lieben Frauen zu Magdeburg geworben ‘. 
Aus befonderer Demuth aber ging er zu dem firengeren Orden der Dor 
minifaner über und ward 1270 Prior des Yon feinem Bruder geftifteten 
Klofters. Er ſtand in dem Ruf hoher Heiligkeit und foll die Gabe der 
Wundertbätigfeit befeflen baben. Herrmann Gornerug erzählt in feis 
ner Ghronif, der fromme Herr habe einft auswärts ein geiftliches Ges 
fchäft gehabt. Ermüdet fommt er an den NRuppiner See zurüf, an 
deffen jenfeitigem Ufer dad Klofter liegt. Da ertönt von dort herüber 
die Eßglocke mit ihrem einladenden Rufe. Müde und hungrig wie der 
Prior ift, will er den weiten Umweg durch die Stadt nicht machen; er 
fegnet fi) deshalb mit dem heiligen Kreuze und fchreitet trodnen Fußes 
über den See zum Klofter. Sein Gefährte, den er aufgefordert hatte, 
ihm wohlgemuth zu folgen, fieht mit Staunen den Wundermann, wagt es 
aber nicht, fidy dem trüglichen Element anzuvertrauen, wäblt den Umweg 
um den See und fommt eine Stunde fpäter im Klofter an als fein ehr⸗ 
würdiger Prior’, Mit fchwärmerifchen Geifte ergab fich der Wuns 
derthäter allen Uebungen eines firengascetifchen Lebens und dem frühan: 
geregten Hange zu Flöfterlicher Frömmigkeit, hielt auch feine Untergebes 
nen zu gleichen Bußübungen au. 

Vielleicht war es auch unter diefem wiunderthätigen Prior, wo fic) 
die Fifche des Sees dem Befehle des Klofterherrn geborfam bezeugten. 


a. Er war Legat des beutichen Reichs in Stalien nach zwei kaiſerlichen Urkunden 
in Schannat hist. epise. Wormat. p. 111 u. 114. 

b. Nicht im 9. 1256, wie Möhſen IE. 222 angiebt, denn dies war das Todes— 
jahr bes Stiftere. ©. Dietrid hiſtor. Nachticht v. d. Grafen v. Lindow. ©. 20. 

e. Sein Vater, Graf Waltber IL, der ibn ſchon in früher Jugend dem Dienite 
ber Kirche gemeibt hatte, fagte von ibm: Quem in ecelesia B. Marie Virginis 
Magdeb,. ad serviendum Deo sub habitu religionis devotus obtuli. Leuck- 
Teldt Unſer Liebfrauen Kloſter in Magdeburg. ©. 116, 
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An einem Abend erhielten die Mönche unerwarteten Befuch von auswärti- 
gen Klofterbrübern. Der Koch entdedte dem Prior feine Berlegenheit 
wegen Beföftigung der Gäfte, da in der Speifefammer nichts vorräthig 
fei. Der Prior befahl dem Koch, durdy die kleine Pforte an den See 
zu gehn und den Fifchen in feinem hochwürdigen Namen zu befehlen, 
fih zu einem ftattlicyen Abendeffen für die Herrn im Kloſter unmweiger: 
lich und ungefäumt einzuftellen. Der Diener that, wie ihm geboten war, 
und wie groß war fein Erjtaunen, als ſich durch die Menge ber herbei: 
ſtrömenden Fifche ein ungewöhnlich großer Wels hindurdydrängte und 
mit freundlichen Geberden um, die Ehre bat, heute Abend verfchmaußt 
zu werden. Mit Mühe brachte ihn der Koch in die Küche und bereitete 
feinen Herrn einen fetten Schmaus. | 

Aehnliche Wunderthaten erzählt die Legende von dem heilig geachter 
ten Manne ®, der fic in feinem höheren Alter, man weiß nicht aus wels 
chem Grunde, zu feinen Ordensbrüdern nad) Magdeburg zurücbegeben 
hatte und auch in dem dortigen Dom beigefegt worden ift. Cein fürs - 
per foll unverweslich geblieben fein und an Kranfen und Schwermüthis 
gen Wunder getban haben®. — Begütert und zahlreich beſetzt ift dag 
Klofter nie geweſen. Es beſaß verfchiedene Höfe zu Nietwerder und 
Manfor, welche nad der Reformation zum Alt-Ruppiner Amte gelegt 
worden find. Die Zahl der Mönche war bei der Stiftung zwölfe, fie 
ſcheint nie über vier und zwanzig geftiegen zu fein. Soadim von Mus 
thenow, Erbherr zu Segeliß, der zu Ende des funfzehnten Jahrhunderts 
eine Wallfahrt nach Serufalem gemacht hatte und feine Ruheſtätte im 
Dominifanerflofter zu Ruppin finden wollte, fette ein Lehn auf feinem 
Gute für das Klofter aus und errichtete vor dem Bechlinfchen Thore 
eine fteinerne Säule mit dem Grucifir, die von dem NRuppinfchen Rath: 
baufe fo weit entfernt ftehn follte, als in Paläfiina die Echäbelftätte 
vom Richthauſe des Pontius Pilatus «. Im Jahre 1465 brannte das 
Klofter mit der Kirche und fänmtlichen Nebengebäuden nieder und lag 
etliche Zahre in Schutt. Dann wurde ed wieder durch den Baumeifter 
Paul aus Brandenburg von Grund aus neuerbaut, aber erft 1488 vol⸗ 
lendet. Prior des Klofters war bei der Einweihung des neuen Gebäu— 


a. Des Hofratb Samuel Lenp Fortfegung von Ar. Luca diplomatischen Grafen- 
jaal (Halle 1751) ©. 122. Daſelbſt findet ſich auch eine Gefchichte der Grafen von 
Lindow und Ruppin. 

b. Die ſeltſame Geſchichte der Inſchriſt ſeines Grabſteins erzählt Bratring in ſei— 
ner Geſchichte der Graſſchaſt Ruppin ©. 137 f. 

e, St. Dietrich hiſtor. Nachricht v. d. Grafen zu Lindow S. 111 u. 112. 
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des Matthäus Wentzel“. Im Knopf ded Thurms wurde ein Rnöchlein 
verwahrt als theure Neliquie von den zehntaufend Jungfrauen. 

Nach der Einführung der Reformation verließen die Mönche das 
Klofter, gingen großentheild zur evangelifchen Kirdye über und wurden 
als Pfarrer auf den Dörfern angeftellt. Das Klofter Tag etliche Jahre 
wüfte, dann übergab es Joachim UI. 1564 der Stadt zum Eigenthum. 
Die Kirche wurde wieder zum gotteödienftlichen Gebrauche und das Klo- 
fter zum Hofpital eingerichtet. Zugleich wurde feſtgeſetzt, daß jährlich 
am zweiten Sonntage nach Trinitatis. in diefer Kirche ein Dankfeſt für 
die Einführung der Kirchenverbefferung gefeiert werden ſollte. Wir ber 
figen nod; eine von dem Snfpector M. Jonas Böttiher am Danf- 
feſte 1592 gehaltene Predigt. 

Wichtiger ald das Minoritenflofter zu Ruppin war dad vom Gras 
fen Gebhard zu gleicher Zeit geftiftete Prämonftratenfer Nonnentlofter 
bei Lindow, das an einem fifchreichen See in anmutbiger Gegend lag 
und von der gräflich Lindowſchen Familie durch anſehnliche Güter berei- 
chert worden ift. Die Gtiftungsurfunde, Dokumente und ardyivalifche 
Nachrichten find im dreißigjährigen Kriege verloren gegangen. Nach 
der im geheimen Staatsarchiv noch vorhandenen Beſtätigungs + Urkunde 
der Elöfterlichen Befisungen durch Churfürſt Joachim I. 1530 und nad 
dem Landbuche Dr. Wolfgang Nebdorfers vom J. 1525 befaß das 
Klofter die ganze Stadt Findow mit der Gerichtsbarkeit, dem Kirchlehn, 
drei Mühlen, zwei Seen und allen Gartens und Aderzinfen, ferner mit 
allen Rechten und Pächten die Dörfer Banzendorf, Buberow, Dierberg, 
Dollgrow, Grieben, Gublen, Herzberg, Keller, Krangen, Lichtenberg, 
Möntz, Rönnebeck, Rüthenik, Schönberg, Seebeck, Struvenfee, PVielig, 
Zechov und Zählen, in Karwe ſechs Hufen, in Nadel, Viechel, Wutzetz 
und Läſikow das Patronatrecht, einige Pächte aus Alt-Ruppin und einen 
jährlichen Erbzins aus den Städten Granfee und Wufterbaufen. Außer» 
dem gehörten dem Klofter 22 Dörfer, welche fchon 1530 in Folge lan 
ger Fehden und Kriege verwüftet lagen. Die nahegelegenen Dorficyafr 
ten bebauten die Ländereien jener Derter und bezahlten dem Kloſter das 
für einen jährlichen Zins. Die Zahl der Nonnen belief ſich auf ſechs 
und dreißig. Sie ftanden unter einer Aebtiffin die mit dem Propfte, 
mit einer Domina, Priorin und der Nelteften im Klofter, die den Namen 
Seniorin führte, den engeren Ausfchuß des Konvents bildete, der ger 
wiffe Angelegenheiten vorzugsweife zu berathen und zu bejorgen hatte. 


a. qui fidelis erat exeeutor hujus aedifieii. Orate pro eo et Presbyiteris. 


Dietrib ©. 109. 
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Die Namen der Nonnen find fämmtlich erlofchen und man’ kennt nur 
noch die Namen zweier Aebtiffinnen, der Agnes Luitgarde 1436 und der 
Anna von Kröcer 1491. Bei der Ausgleichung eines Streites der 
Stadt Ruppin, welche den Grafen von Lindow die Urbede verweigerte, 
fommt 1448 Nicolaus Bafutb, Propfl des Jungferklofters zu Lindow, 
als Schiederichter vor. 

Nadı der Einführung der Reformation 1541 ward das Klofter in 
ein adliches Fräuleinftift verwandelt, das Klofteramt aber von 1542 bie 
1550 für acdhttaufend Gulden an Hans von Arnim den Jüngeren vers 
pfändet und von einem Amtshauptmann verwaltet. Am 16 Dftober 
‘1638 zündete die Heeresabtheilung des General Gallas das Klofter an 
und verwandelte e8 in einen Schutthaufen. Die noch vorhandenen Ruis 
nen laffen auf den Umfang und die Größe der alten Kloftergebäube 
fchließen. Die armen verfcheuchten Jungfrauen, bie fi) unter den Wir⸗ 
ten des breißigjährigen Krieges, zum Theil fchon früher, zu ihren Famis 
lien geflüchtet hatten, ſtarben allmählig aus, das Land blieb wüſte und 
die ganze Stiftung kam in Vergeffenheit. Erft der Churfürſt Friedrid) 
Wilhelm erneuete 1679 das Fräufeinftift durch jährliche Präbenden 
und der Ghurfürft Friedrich III. legte aus dem Ertrage der Klofters 
güter 1696 ein Waifenbaus für vier und zwanzig vater» und mutterlofe 
Waifen an, das er im folgenden Jahre am Sonntage Rogate durch den 
Dberhofprediger Jablonsky feierlich einweihen ließ ?. 





Dreizehntes Kapitel. 


Markgraf Otto II. hatte eine Böhmifche Prinzeß, Beatrir, Kir 
nig Wenzlavs Tochter und Könige Primislam Ottokars Schweiter, 
zur Gemahlin und bielt fich deshalb fehr oft an dem Hofe zu Prag auf, 
wo er fehr beliebt war. Er leitete dem Schwiegervater treuen Beiſtand 
in feinen Kriegen gegen den eigenen Sohn und gegen den König Bela 
von Ungarn. Dies that er, weil er dem Könige von Böhmen wegen 
der DOberlaufig, oder der Marfgrafichaft Görlig und Bausen, lehnspflich⸗ 
tig war. Diefe Herrfchaften waren ihm wahrfcheinlich in Folge feiner 
Bermählung mit des Königs Wenzlav Tochter zu Lehn gegeben, denn 


a. ©. über dies Kloſter M. Dietrichs bifter. Nachricht über die Grafen v. Nup- 
pin ©. 9 u. 985 Gunplings bifter. Atlas ©. 160; Büſchings Reiſe durch die 
Mark Brandenb. ©. 243 f. u. Bratrings Beſchreib. der Grafſchaft Ruppin S. 173 |. 
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bereits 1234 gründete er das Franzisfanerflofter vor Görlig‘, 
das in ber Foͤlge für die ganze Umgegend fehr wichtig wurde. Wir ber 
figen noch einen nefrologischen Kalender, in welchem die Wohlthäter des 
Klofters nad) ihrem Sterbetage verzeichnet find, damit ihrer im heiligen 
Amte und in dem Kirchengebete gedacht werde’. Aus diefem Berzeich- 
niß ſehen wir, wie reichlich das Klofter durch Vermächtniffe und Ges 
fchenfe bedacht worden ift und in welchem Anfehn es im den erften Jahr⸗ 
hunderten nach feiner Stiftung ftand . Es kommt etliche Male vor, 
daß die Geſchenkgeber fich die Ehre ausbebungen, in der Mönchskutte 
oder im Kreusgange begraben zu werden, weil fie dadurch der ewigen 
Seligfeit gewiffer zu werden hofften ®°., 

. Mit dem Pfarrer zu Görlig Tebten die Mönche in ftetem und heftie 
gem Streit, weil fie fich in die Seelſorge des Pfarrers mifchten, um 
‚ geringe Buße und Opfer im Beichtftuhl die Sünden vergaben, durch 
ihre Predigten die Stabtgeiftlichen beim Bolfe verdächtig zu machen und 
allerlei Gefchenke und Gaben fürs Klofter zum Nachtbeil für die Pfarrs 
firche zu erhalten firebten. Es fam zu fo gemwaltfamen Auftritten, Daß der 
Rath 1386 darüber an den Herzog Johann nadı Prag berichtete. Dies 
fer befahl zwar beiden Theilen Frieden und Eintracht, daran aber fehrs 
ten ſich die Mönche nicht, fondern fuhren fort in ihren Schmähungen 
auf den Pfarrer und in ihren angemaßten geiftlichen Verrichtungen. Sie 
mußten den Dechanten Heinrich von Elzilsdorf für fich zu gewinnen 
und diefer that den Pfarrer in den Bann, obgleic; er nicht unter feiner 
Gerichtsbarkeit ftand. Der Pfarrer verffagte den Bifchof und die Mönche 
beim Papft Urban VI., der feinem Auditor Peter von Kuppa die 
Unterfuchung der Sache auftrug. Beide Vartbeien erwählten fih Sach⸗ 
walter in Rom. Ehe aber die Sadye zur Entfcheidung Fam, ftarb Urban 
1389 und Bonifacius IX. trug die Schlicdytung des Streits cinem 
neuen Bevollmächtigten auf. Da die Mönche auf die an fie ergangene 
Vorladung nicht achteten, fo wurden fie für ſchuldig erflärt und follten 
dem Pfarrer die gehabten Koften mit dreihundert Gulden erfegen. Ges 
gen dieſe Entfcheidung appellirten fie an den Papft, der die Sache rinem 
dritten Auditor, dem Petrus de Florencia übertrug. Auch diefer verurs 
theilte die Mönche und drohte mit dem Bann. Da diefe Drohung uns 
beachtet blieb, übertrug der Papft die Vollziebung der Entſcheidung dem 


a. Anno domini MCCXXXIYV eonuentus Gorlitezensis fuit fundatus per 
marchionem brandenburgensem ct lusaciensem ante opidum, Et nobiles dieti 
wirsynge dederunt fratribus allodium suum pro area. Annales Franciscano- 
ram in Seriptt. rer. Lusaticaram (Görlitz 1839) I. 311. 
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Bifchof zu Tuden, dem Prior zum Oybin und dem Official zu Breslau, 
George Fullichlüffel. 

| Die Mönche trogten auf ihre Ordengrechte und päpftliche Freiheiten, 
und wollten ſich dem richterlichen Ausspruch nicht unterwerfen, Da 
erließ nun 1391 der bifchöfliche Dfficial von Breslau den Bannbrief, 
der von 53 Geijtlichen mit angehängten Wachsſiegeln unterfchrieben ift °, 
Doc wollten fich die Troßigen auch dadurch nicht beugen laffen, fondern 
blieben bis 1393 unter dem Bann im Klofter und verfuchten alles, das 
Bolf für fich zu gewinnen. Da ergriff der Pfarrer eine Maßregel, die 
ſchneller zum Ziele führte. Er that am Sonntage Yätäre die ganze 
Stadt in den Bann unter dem Borgeben, fo lange die erfommunicirten 
Möndye in der Stadt geduldet würden, fünne er weber lefen noch Meſſe 
fingen, weder die Berftorbenen beerdigen noch mit Gottes Leichnam die 
Kranken jtärfen. Die Beftürzung darüber war um fo größer, da die 
Paffiongzeit bevorftand. Die Stadt wandte fih an den Bilchof von 
Meiffen und bat, ihr den Troft der Saframente in einer fo heiligen Zeit 
nicht zu entziehen. Der Pfarrer fcheint im Einverftändniß mit dem Bir 
fchof gehandelt zu haben, denn der leßtere gab feine tröftliche Antwort. 
Mit Mühe erlangte die Stadt die Erlaubniß, die Leichen, die feit einiger 
Zeit unbeerdigt lagen, begraben und die Meſſe anderwärtd hören zu 
dürfen ®. Vorher hatte der Rath den Mönchen anbefehlen müffen, zu 
Ditern das Klofter zu räumen, was auch dem Landvoigt Anshelm von 
Ronaw angezeigt wurde Diefe Drohung feßte der Rath ins Werk. 
Die Mönche befamen zwei Schock Grofchen Keifegeld, wurden dann auf 
Wagen gefegt und über die ftädtifche Grenze gebracht. 

Diefe Strenge brachte endlich die Trogigen zur Nachgiebigfeit. Der 
Herzog Johann von Görlig, der über die Strenge, mit weldyer der Pfar⸗ 
rer auf die Vollftrefung ded Banned gedrungen hatte, erbittert war, 
verwendete ſich lebhaft für die verjagten Mönche, und fo fam bereits im 
5.1393 ein päpftliched Breve an den Bifchof von Meiffen an, in wel- 
chem er berechtigt wurde, den Bann zurücdzunehmen und den Mönchen 
das verfchloffene Klofter wieder zu öffnen, wenn fie ſich vorher mit dem 


a. Das Original befindet fih im rathhäuslichen Archiv zu Görlitz und ein Abdrud 
deſſelben in ven Seriptt, rerum Lusatie. I. 323 — 332. Der Pfarrer beißt in berfel- 
ben Dominus Johannes Lutitz, Rector ecelesie in &orliez, 

b. Es kam »unfers bern biſchoffs jurifte von Myfen (Meiffen) der eynen brieff ge- 
geben bat alz ver pfarrer daz fingen gelegt hatte, daz man bie Inte mochte begraben uff 
den kirchoff vnd ouch uzwennig ber ftet meſſe horen.« Aus dem Görliber Archiv in den 
Seriptt. rer. Lusatie. I. 332. 
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Pfarrer würden ausgefühnt haben’. Dies geſchah, und fo zogen die 
Minoriten in ihr Klofter zurüd. Im Volke hatte der ganze Vorgang 
große Gährung hervorgebradht und der Herzog Johann entbot den Pfar- 
rer Sohann von Lutitz nad) Prag. Diefer fürdhtete Mißhandlungen, wie 
fie zu jener Zeit in Prag gegen Geiftliche an der Tagesordnung waren‘. 
Der Rath theilte diefe Beforgniß und fchickte Gefandte nach Prag, die 
für ihren Pfarrer um ficheres Geleit bitten mußten. Der Herzog fcheint 
nichts verfprochen zu haben, denn bald darauf gingen wieder Gefandte 
an ihn und baten ihn ausdrücdlich, daß er fich nicht an dem Pfarrer 
vergreifen möchte’. Es geht aus den weiteren Verhandlungen nicht her⸗ 
vor, wie Herzog Sohann den Pfarrer aufgenommen habe. Während 
diefer Händel ergriff man in Görlig einen Pfaffen, welcher geftohlen 
hatte. Hans Rymann mußte ihn mit vier Bemwaffneten zum Bifchof 
von Meiffen nady Stolpen ° bringen. Nach angeftelltem Verhör ward 
er nad; Görlig zurücgefchieft und dort vom Henker erft gebrandmarft 
und dann getödtet. Mit diefem Schaufpiel ftrenger Gerechtigfeitöpflege 
endeten die jahrelangen Händel. 

Die Vermädjtniffe und Scenfungen an das Klofter unter der Bes 
dingung täglicher Seelenmeffen ftiegen mit jedem Jahre fo bedeutend, 
daß die Zahl der Mönche bis über vierzig vermehrt werden müßte. An 
manchen Tagen mußten gegen dreißig Meffen gelefen werden. Dabei 
findet man jedoch in diefem Klofter mehr wiffenfchaftliche Bildung als 
fonft bei den Bettelmönchen. Das iſt befonderd dad Verdienft ded ge: 
fehrten und einfichtsvollen Provinziald der Franziskaner in Sachſen, des 
Profeffors der Theologie zu Erfurt Mathias Döring, befannt durch 
feine mit Freimuth und Umficht gefchriebene Fortfegung der Chronif des 
Dietrih Engelhaus?. Er hatte auf einem Provinziallonvent um 
das Jahr 1458 den Beichluß bewirkt, daß in dem Görliger Klofter für 
acht bis zehn fähige Brüder unter der Leitung zweier verfländiger und 
tüchtiger Lehrer (Leſemeiſter) eine gelehrte Schule errichtet werden follte, 
welche ihre Zöglinge für ven höheren Unterricht auf Univerfitäten, 





a. Das Breve Datum Rome apud Stum, Petrum iiij Nonas Julij Ponti- 
fieat. dni Bonifacii pape VIIII. Anno quinto im Görliger Archiv, abgebrudt in ben 
genannten seriptt. I. 333 u. 331. 

‘ b. »Jacoff Sleife (Schleif) und der ftatichreiber Fein (gegen) Prag von bes phar- 
verd wegen vnd botin (baten) vnſirn berrm daz er fih an eme nicht vergrefe.« Görliker 
Sammlung ꝛc. Neue Folge I. 335. 

e. Stolpen war der gewöhnliche Wohnfig des Bifchofs von Meiffen, wie es Ziefar 
für den Bifhof von Brandenburg und’ Wilsnad für den Bifchof von Havelberg war. 
©. oben ©. 174. 
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namentlich für Erfurt vorbereiten, und die Bildung bed Ordens befteng 
fördern helfen follte. Ueber die eigentlichen VBerhältniffe und innere Einricy- 
tung diefer Klofterjchule ift nichts Näheres befannt, aber. ein Gelehrter 
ging aus diefer Schule hervor, deſſen Rubm zu feiner Zeit ganz Deutfchs 
land erfüllte, der berühmte Nector zu Goldberg, Valentin Friedland 
aus Trotfchendorf *. Zur Förderung gelehrter Studien batte Matthias 
Döring für eine anfehnliche Bibliothek geforgt, wobei er ſich nicht auf 
geiftliche Schriften befchränfte, fondern auch aus anderen Fächern ber 
Wiſſenſchaft manches zu erwerben mußte. Durch Kauf, Abſchrift und 
Gefchenfe waren allmählig über dreihundert Schriften zufammengefoms 
men, welche 1565, wo das Klofter in ein Gymnaſium umgewandelt 
wurde, an dieſe neue Anftalt übergingen, 1767 aber mit der öffentlichen 
Stadtbibliothek in Görlig vereinigt wurden, fo daß fie jet noch volls 
ftändig vorhanden find ®. 

In der wunderreichen Zeit der beiden Marfgrafen gab eine blutende 
Hoftie zu Zebdenif (an der Grenze der Ufer» und Mittelmarf, nicht 
weit vom Urfprung der Havel °) Veranlaffung zur Stiftung eines Gifter: 
cienfer-Klofters für gottgeweihete Jungfrauen. Die Frau eines Biers 
brauers hatte im Sabre 1249 eine geweihete Hoftie in Wachs abgedrudt 
und diefe im Keller unter den Bierfäffern vergraben, um ihrem Getränf 
reicheren Mfab zu verfchaffen. Sie hörte nachher die fcharfe Bußpre— 
digt eines frommen Predigers, fühlte in ihrem Herzen. über ihre Miſſe— 
that große Angit und Unruhe, und beichtete dem Pfarrer zu Zehdenif 
ihre Sünde. Diefer ließ fogleich im Keller nachgraben und fahe zu feis 
nem Erftaunen an drei Drten Blut bervorquellen. Die blutige Erbe 
wurde in die Kirche gebradjt und in einem koſtbaren Gefäß auf den Als 
tar geftellt. Alsbald äußerte es an franfen und preßhaften Perfonen 
feine wunderthätige Kraft und dad Gerücht davon z0g eine Menge Mens 


a. Otto's gelehrtes Lerifon ber Lauſitz II. 416 u. Pinzgers Lebensgeſchichte 
Trotzendorfs ©. 4. | 

b. Im %. 1799 gab der Supermtend.. Jande zu Görlitz eine Geſchichte ber al- 
ten, 1439 som Prädicator Jobann Gofchüß geftifteten Kirchenbibliothef beraus, worin er 
auch ber Klofterbibliothef gebenft. Genauer und vollftändiger ift fie befchrieben in Knauths 
Nachricht von den Bibliothefen zu Görlig und in der Oberlauf. Monatsichrift 1799 I. 
346 f. u. II 667 f. 

e. Zedenieum, eui a Zedena vel Sidonia Marchionissa nomen est impo- 
situm fagt Andreas Engel in feiner oratio de inelyta Brennopoli Marchica. Kü— 
fters Coll. opuse. hist. March. illustr. II. 48. Es kommt bereit? im J. 1211 vor, 
wo ber bafige Pfarrer Alerander Domberr des Klofters Leipfau if. Nach ver Mitte des 
-13ten Jahrhunderts wurde es zur Stadt erhoben, Riedels Beſchr. d. Mark J. 472, 
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fchen nach Zehdenid. Auch die beiden Markgrafen Sohann und Dtto 
wallfahrteten mit ihrer Schweiter Mechtilde, Herzogin‘ von Brauns 
fchmweig und Lüneburg, hieher und der Bifchof Nuthgerug von Brans 
denburg verrichtete_vor der wunderthätigen Erde feine Andacht *. Die 
Herzogin veranlaßte ihre Brüder zur Stiftung eines weiblichen Gifter- 
cienferflojterd an dem Drte, den der Herr durch feine Gnade fo wunders 
bar gefeguet ®. Sie felbit unterftügte das Werk durd) reiche Gefchenfe 
und die beiden Markgrafen ftatteten es fo bedeutend aus, daß zwölf Sung« 
frauen im Klofter ihren Unterhalt finden konnten. Sie follen daffelbe 
im Sabre 1252 bezogen haben. 

Der Biſchof Otto von Brandenburg, Ruthgerus Nachfolger, ftellte 
1255 ebenfalls eine Wallfahrt nady der heiligen Erde an und verlieh 
dem Klojter einen vierzigtägigen Ablap °. Daffelbe geſchah 1289 vom 
Erzbifhof Erich zu Magdeburg ?. Die Güter des Klofterd mehrten fidy 
langfam und find nie fo anfehnlich gemwefen, als die der Klöfter Erevefe, 
Dambed, Diesdorf, Arendfee, zu Himmelftädt und zum heiligen Grabe. 
Doc; erfreute es fich anfehnlicher Gefchenfe, VBermächtniffe und Lehen, fo 
daß die Zahl der Jungfrauen bis auf zwanzig vermehrt werden fonnte. 
Damit es ihnen, befonders zur Faftenzeit nicht an Fifchen fehle, fchenfte 
Graf Dito von Fürftenberg dem Klofter 1353 den See Tornow von 
der Mühle zu Zehdenif bis an die Mühle zu Polze*. Diefer Sec heit 
jegt der Vendow, an deffen Ufer das Dorf Tornow unter Meflenburgis 
fcher Hoheit liegt; Polze ift jegt eine zur Ukermarf gehörige wüſte Dorf: 
ftelle. Im Jahre 1438 gab der Markgraf Friedrich das Schloß Zeh: 
denik mit allen Ziefen, Dienjten, Rechten und Nubungen dem Han 
von Arnim und feines Bruders Sohn, Kafpar, zu Lehn. In dem Lehn⸗ 
brief legt er ihnen und ihren Nachkommen die Verpflichtung auf, das 


a. ©. Angelus Annales Marchiae (Ausg. von 1598) 102 u. 103; Johann 
Micrälius Pommerland 3 Buch ©. 435. 

b. Buchholtz Geſch. d. Mark II. 188. Angelus jagt am a. DO. "Zum ge- 
dechtnis dieſer geſchicht hat man alla mit rath Bruders Hermanni von Langele, Leeto- 
ris im Grawen Cloſter zum Berlin, ber der Marggraffen Beicht Water geweſen, ein 
Jungfrawen Cloſter Giftertienier Ordens geftifftet vnd auffgerichtet in folgendem 1252jten 
Jahr. 

e. Dat. Cedelii VII. Cal. Maji, Der Ablaßbrief ſteht in Finks (Rectors zu 
Brandenburg) zweiten Einladungsichrift vom J. 1750. 

d. Omnibus confessis et contritis, qui eoenobio Dominarum in Cedeniek 
manus porrexerint adiutriees, XL dies et Karenam de iniunetis eis poeniten- 
tiis relaxat. Der Gnabenbrief fteht in der Gundlingſchen Sammlung beim 3. 1289. 


e. Buchholtz Geſch. II. 497. 
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Klofter Zehdenick (Czedenig) mit allen feinen: Gütern nach ihrem beiten 
Berftändnig und Vermögen zu handhaben, getreulich zu ſchützen und zu 
vertheidigen und bemfelben feine ungewöhnliche Beſchwerung aufzulegen, 
noch zu geftatten, daß dergleichen von Anderen gefchehe. Somit wur⸗ 
den die Herrn 9. Arnim. Schuß- und Schirmvoigte des Kloſters, das 
nad) ber Reformation in ein abliches Fräufeinftift verwandelt wurde. 

Da das Wunderblut in Zehdenid fo große Dienfte geleiftet, ben 
Ort in Aufnahme gebracht, zur Anlegung eines ftattlichen Klofterd Ber: 
anlaffung gegeben und die Kirche bereichert hatte, fo zeigte ſich auch bald 
zu Beelig eine andere wunderbare Erfcheinung. Eine Magb hatte eine 
ihr im heiligen Abendmahl dargereichte Hoftie aus dem Munde genoms 
men und fie einem Juden verkauft. Dieſer rief feine Glaubensgenoſſen 
zufammen, um fie unter Berwünfchungen zu burchitechen. Zum Entfesen 
der Juden floß Blut aus den Deffnungen. Man brachte der Magd die 
bfutende Hoftie zurück, gab ihr ein gut Stüd Geld und bat um ihre 
Verfchwiegenheit. Die Magd verftedte dad Kleinod, aber ein fichter 
Glanz verrieth überall den Leib ded Herrn. Die Geängftigte trug ihn 
endlich auf den Boden und verbarg ihn in einer Spiße bed Dachs. Da 
fahen die Stabtwächter allnächtlich an jenem Drt einen hellen Scyein 
und viele Richter und Kerzlein. Sie zeigten es dem Gutsheren an b, 
der das Haus durchfuchen ließ umd unterm Dache dad Wunderzeichen 
fand. Es ward in feierlicher Proceffion und großer Verehrung nach der 
Kirche gebracht und ald Gegenftand der Anbetung aufgeftellt. Taufende 
wallfahrteten nach Belig, das aus einem fleinen Flecken ſich bald zur 
Stadt erhob. Die Juden aber, welche an dem Frevel Antheil genom: 
men, wurden zum Mühlenthor hinaus auf einen Berg in der Nähe von 
Schonfeld geführt und dort verbrannt. Der Berg heißt noch jet der 
Ssudenberg ‘. Es ift befannt, wie oft das arme Volk wegen angeblichen 
Frevels mit geweiheten Hoſtien verfolgt, gemartert und hingerichtet wor⸗ 
den ift, nicht nur in Deutfchland, fondern auch in England, Spanien 
und Frankreich *. 


a. © W. v. Naumer Cod. dipl. Brand. I. 123 


b. Der mit einer Burg verfehene Ort gebörte ben Edlen von Belitz, über welche 
Niedel Befchr. ver Mark I. 252 f, und Buchholtz IT. 198 nähere Austunft geben. 


e. „Die Hoftien hat man in einer herrlichen Pompa ober procession mit großen 
Flagen, beten und revereng in die Kirche getragen und an einen befondern Ort gefegt, bie 
Papiftifchen Pfaffen haben einen Abgott daraus gemacht und es das Wunderblut genannt, 
baben auch dazu fonderliche Indulgentz und ablaßbriefe aufgebradt,s Angelus Chronif 
©. 101... Buchholtz I. 188. Pauli MI. 399. 

d. 5. meine Schrift über die ehemalige und jehige age ber Juden in Deutfehland 

Spieter Kirchen: Geld. 1. 
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Zu den Klöftern, deren Gründung und Einrichtung die beiden Marf- 
grafen fördern halfen, gehört das 1254 zu Seehauſen aus dem flädti- 
fchen Vermögen aufgebaute Franzisfanerklofter . Die fürftlichen Brüder 
gaben zur Aufführung der Gebäude 120 Pfund Silberd und zur Anles 
gung einer Bibliothef hundert Marf Silbers'. Das Klofter war weit 
läuftig gebaut, fo daß die Zahl der Mönche nicht gering gewefen fein 
fann. Im Sahre 1345 war Konrad von Bud Propft des Klofters. 
Er hatte mit dem Defan und Kämmerer der Kalandsbrüder zu Seehau- 
fen dem Scholafticus des Domkfapiteld zu Stendal, Konrad von Dſthe⸗ 
ren, zum Ankauf eined Hofes in Königemarf 38 Marf Silbers geliehen. 
Der Propft ded Stendalfchen Stifte, Konrad von Arnftebt, und der 
Dechant deffelben, Johann von Scheplig < verbürgen ſich me die punkt⸗ 
liche Zurüdzahlung diefer Summe. 

Gegen die Zeit der Reformation famen hier wie überall die Bettels 
mörnche in große Verachtung. Die Allmofen floffen immer fpärlicyer und 
die Zahl der Möndje minderte fih. Wir haben noch die Abfchrift eines 
Kontraftes, den der Konvent mit dem Rath der Stabt 1537 wegen eis 
ned Stud Landes zum Klofter » Weinberg abfchloß ?, aber bei der Aus 
nahme des evangelifchen Glaubens Seitens des Ghurfürften verließen die 
Mönche bis auf dreie bad Klofter *. Diefe beflagten fid) 1539 über Die 
große Baufälligfeit des Kiofterd, das faſt dachlos war, und über den 
Mangel an aller Unterftügung, fo daß fie faum ihr Leben noch friften 
fönnten. Der. Churfürft beauftragte deshalb den Keftner zu Tanger: 
münde Hieronymus Staud, einen Vergleich zwoifchen der Stabt und den 
Mönchen zu Stande zu bringen. Nach demfelben erhielt die Stadt das 
Klofter und die Kirche, um darin ein Hofpital und eine Schule anzules 
gen; dagegen verpflichtete fie fich, den Mönchen eine wohlgefchicte Bohr 


S. 3 — 45; Meiners Mittelalter I 651 f. und Hüllmanns Geſchichte des Stäbte- 
weſens II. 59 — 100. 

a. Gunbling im Brandenb. Atlas S. 94 giebt es irrigerweife für ein Domini⸗ 
Fanerflofter aus. Das Jahr 1254 foll nah Helmerich in den Antiquitt. Tangerm. 
das Stiftungsjahr des Kloſters fein. 

b. Brotuff Anhalt. Chronik IE 2. fol. 44%, 

e, Der Propft und Dedant nennen fih in der Urkunde in die undecim virgi- 
num, Dei gratia, fo daß fie fi den Prälaten höheren Ranges beizählten. Die Ur- 
Funde fteht in Lens Branbb. Urkunden ©. 261 u. 262. 

d. vum enen Plad Landes ber Mönde Wonberg gehnten und ohre Gemeine Kohl 
Garden- — Belmann Beſchr. der Ehurm, IL. 5. Thl. ©. 22. 

e. Sie hießen Johann Bornds, Prior, Joachim MWandermann u, Thomas Schultze. 
Außerbem war noch ein Laienbruber Joachim darin, 
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- mung mit heigbaren Zimmern, Kammern und Keller * einzurichten, um 
darin Zeit ihres Lebens zu wohnen, und ihnen den nöthigen Unterhalt 
an Effen und Trinken, Kleidern und Schuhen zu reichen. Auch ein 
Brotheller und Tranfpfennig wird ihnen ausbebungen ®, 

Die Kirche beim Klofter, dem heil. Cyriacus geweiht, blieb bie zum 
, breißigiährigen Kriege in Gebrauh. Im diefem verheerenden Kriege 
wurde Seehaufen ganz verwüſtet und zwei Schwediſche NRegimenter, die 
ſich 1641 unter den Oberſten Wittenberg und Wrangel von Wolfenbüt: 
tel zurücdgezogen hatten, fanden fein anderes Obdach als die Kirche mit 
etlichen Kloftergebäuden. Sie bezogen ihr Brennholz im Winter aus 
dem Sparrs und Giebelwerk der Kirche, fo daß das haltlofe Dach zu⸗ 
ſammenbrach und dad Gewölbe zerfchmetterte. Lange ſtand das fonft fo 
ehrwürdige Gebäude ald verfallene Ruine, bis es der Erde gleich ges 
macht wurde °, In Seehaufen hatten auch die Auguftiner -Eremiten eine 
Terminarie ?, die fpäterhin in ein Hofpiral verwandelt wurde. 

Wenn Kent behauptet, es fei auch zw Döhre (jebt Däre) in der 
Altmark ein Mönchsflofter gewefen, fo befindet er fich in großem Ir⸗ 
thum ?. Wohl aber war hier eine reich ausgeftattete Propftei. Die 
dortige Kirche war eine der Alteften im ber Altmark und fland unter dem 
Bifchof von Verden. Die Kirche zu Diesdorf war, ehe dafelbit ein Klo⸗ 
fter angelegt wurde, eine Tochterfirche von Döhre. Ein alted adliches 
Gefchlecht der Herrn von Döre, das in den Diesdorffchen Klofterurfuns 
den oft vorkommt, hat bavon feinen Namen. Bereits im %. 1223 taufch- 
ten die Brüder Lippold und Gerhard von Dore mehre Güter zu Bens 
thorpe (jet Bensdorf) unter Beftätigung des Bifchofs Nfo von Verben 
gegen Geredhtfame und Befigungen der Kirche zu Döre ein, nämlich 
ſechs Quadranten ſchwer Korn aus der Mühle des Dorfes und vierzehn 
Duadranten aus dem Aderzind von beffen Bewohnern !, unter ber Ber 


a. mit Kempten (Kaminen ober Feuerftätten, und tie fie in einem Theil ver Alt⸗ 
mark nody beißen: Kemnaten) und Dörngen d. h. Kammern, die über einem gewölbten 
Keller gebaut find, oder bequeme und geräumige Kammern. ©. Belmann a. a. O. ©. 23. 

b. Dresdner gelehrte Anzeigen som 9. 1750. ©. 31. u. Rüdemanns Hist, 
Palaeo-March. 1. 219. 

e. Belmann am a. D. 2 Band 5 Th. S. M. 

d. Lentz bifter. Sammlungen S. 131. 

e. Brandenb, Urkunden S. 639 u. 877 Anmerkung. Das Landbuch Karls IV, 
(©. 228) fagt: Monasteriam in Distorp habet in Dore IX. frusta reddi- 
tuum, aber damit ift nicht gefagt, baf in Dore ein Klofter gewefen fei. 

f. de bona voluntate predietorum Comitum jure en ecclesie relin- 


quentes &ereken diplomat, vet, March. TI, 398. 
18* 
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dingung, daß diefe zwanzig Gimten der Geiftlichkeit abgeliefert werben 
follten, bevor Lippold oder feine Erben irgend etwas daraus empfangen 
würden *. Die hierüber im Beifein mehrerer Einwohner des Dorfes und 
. Eingepfarrten der Kirdye zu Döre vom Bifchof Yio ausgeftellte Urkunde, 
empfing vom Bifchof Rudolph 1250 Beftätigung >. 

Zu dem Sprengel des Propftes zu Döhre gehörten die Pfarren zu 
Fagendorf, Hildenifem, Drevenftädt und Lüdelchen, und anfehnliche Bes 
figungen, weldye die Propftei befonders der Freigebigfeit der Verde— 
männer, die nach dem Ausfterben des Dorenfchen Geſchlechts bier an— 
fäßig waren, verdanft. Mehrere der Verdemänner find nicht nur Pröpite 
dafelbft gewefen, fondern Johann Berbemann hat aud) die Dropftei, 
die in der Mitte des funfzehnten Jahrhunderts bei einem feindlichen 
Ueberfall niedergebrannt wurde, neu und fchön wieder aufgebaut. Im 
Jahre 1443 beftätigte der Bischof Johannes von Verben der Propitet alle 
ihre Güter und Gerechtfame, bie in der Urfunde fehr genau befchrieben 
werden ®. Zu gleicher Zeit übereignete der Bifchof der Propftei eine dem 
Kaland zugehörige Wiefe. Die Brüderfchaft, die fich in Döhre und 
Dieftorf gebildet, hatte ſich aufgelöft und jenes Grundſtück war dadurch 
herrenfos geworden. Der Propft Johann Berdemann fuchte die Verlei— 
hung defjelben nad) und erhielt es vom Bischof unter der Bedingung, 
daß in der Woche vor dem Micyaelisfefte in der Kirche zu Dore, nad) 
ber Befper in den Bigilien, am anderen Tage aber in vier Meffen für 
die Entichlafenen, weldye chedem der Kalands + Brüderfchaft angehörten, 
fo wie für das Heil jener frommen Verbindung gebetet werde *. Auch 
ber Markgraf Friedrich der jüngere beftätigte 1458 der Propftei alle 
Einfimfte und Befisungen, und ſprach deren Grundftüde frei von ber 
Landbede, von dem Lagergelde und der Heerfahrt, von der Verpflich— 
tung der Dorfs und Straßenbefferung und von allen Abgaben, welchen 
Namen fie haben mögen‘. Die geiftlidhe Stiftung hatte Grundſtücke 


a. hoc paeto, quod predieti XX Wichempten siliginis ccelesie Dore de 
molendino et censu prediete ville annnatim, priusguam Lippoldus aut sui he- 
redes quiequid inde recipiant, persoluentur. Gercken |. e. 

b. Datum in Barduie anno gratie MÜCL in die omnium Sanetorum pon- 
tifieatus nostri anno Xo. (ine fchlechte deutſche Ueberfegung dieſer Urkunde findet 
fih in Lens If, Samml. ©. 873 f. 


e. mot allem rechte de vr fon van dem Grofchenfchate der lautbede, van dem leger, 
van dem borp rechte unde firatenrechte, unde van bervart unde van allem wnplicht wome 
de benomen mad.» Gercken Dipl, vet, March. II, 412, 
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oder bezog Lehne und feftftehende. Abgaben * zu Döhre felbft, zu beutfch 
(Dudeſcken) und wendiſch Gravenftädt, Barnebeck, Andorp, Wiftede, Sy: 
dendalsleben, Ellenberge, Werle, Mölis (in dem Soltwedelfchen Lande), 
in. dem Kirchfpiel (ferfpel) zu Henningen mit feinen ſechs Dörfern (fees 
dorpen), zu Hobendolöleben, Kortenbed, Cleſtow, Dulsberge, Windelftede, 
Eichhorſt, Drevenftädt, Annendorf, Wiedersdorf, Stenlage, Deutſch⸗ und 
Wendiſch Horft, Prielope. Zu der Kirche in Döhre gehören 21 Dorfs 
fchaften und fieben Mühlen, deren Einwohner des Propftes Unterfaffen 
find und über welche ihm das geiftliche Necht zufteht +. Der Propft zu 
Döhre, Johann Verdemann, wird in diefer Urfunde vom Markgrafen 
„der würdige, andächtige, unfer Rath, Kanzler und lieber Getreuer” ges 
nannt. Alles wird fo genau, forgfältig und feft verbrieft, verfchrieben, 
für alle kommende Zeiten und Negenten unwiderruflich zugefichert, daß 
man glauben follte, es fei für die Emwigfeit feftgeftellt und abgefchloffen. 
Der Propſt hatte dem Markgraf für diefen Rechts- und Schußbrief von 
jedem zu feiner Propftei und zur Kirdye von Döhre gehörigen Bauerhof 
einen rheinifchen Gulden und von vier Koffäthenhöfen eben fo viel ber 
zahlt. 

Im Sahre 1465 hatten feindliche Schaaren in Döhre arg gehaufet, 
die Propftei niedergebrannt und in einen Schutthaufen verwandelt. Der 
Propft Johann Verdemann erbot fich, das Gebäude mit Zubehör auf 
feine Koften fattlich wieder aufzurichten, jedoch an einer anderen Stelle 
in der Nähe des Kirchhofes. Dazu war ein Umtaufch der Grumdftüde 
nothwendig. Diefer gefchab zwifchen der Verbemannfchen Familie und 
dem Hoyer von Danne, den der Bifchof Johannes von Verden unterm 
zehnten Dftober 1466 genehmigte, weil die Propftei dadurch einen offens 
baren Vortheil hatte. Sie blieb bis zur Reformation in einem blühens 
den Zuftande. Aus den noch vorhandenen Urfunden geht nicht hervor, 
db der Propft noch geiftliche Gehülfen im Haufe hatte, mit denen er ein 
fanonifches Leben führte. Es ift indeß wohl wahrfcheinlich, daß er zur 
Verwaltung der geiftlichen Güter, zur Beauffichtigung der ihm unterges 
benen Pfarrer”und zur Verwaltung des Gottesdienftes Kapläne und Bis 
farien gehabt habe. In vielen Vermächtniffen und Lehen waren dem 


a, ‚gubere (Güter), richte hunen, bone, kote, pechte, tonfen, vanthe, plege, tobeho- 
ringe, vrvheyde (Freiheiten) und rechtticheyde.s Gerden am a. DO. ©. 417, 

b. Item duſſe nafchreuen Ferkberen unde Parkerken font under dem prauefte van 
Dore vnde font fone onderfaten unde be befft de Inwiſunge auer fee unbe befft od dat 
gheyſtlike richte auer ſee. Ock hefft be dat gbeoftlife richte vnde bat zeent auer al de 
werlifen lude (weltlichen Leute) de dar in horen unde ımder bejeten font. Ebend, ©, 416. 
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Propft Todtenmeffen, Bigilien, Kirchengebete und dergl. zur Pflicht ger 
macht. Das alles fonnte er unmöglich allein bejtreiten. 

Nach der Reformation überließ der poftulirte Erzbifchof von Bremen 
und Bifchof von Verben, Georg, dem damaligen Propft zu Dieftorf, 
Chriftoph von Schulenburg, die Propftei zu Döhre dergeftalt erblich, daß 
er dem dortigen Pfarrer zum Cigenthum Iaffen mußte, was er bereits 
zum Beſten der Kirche und Pfarre verwandt hatte; für das Uebrige follte 
der Propft tauſend Lübſche Gulden auf ficheren Zind austhun und von 
dieſem Zins der Pfarrer zu Döhre jährlid, fechszig Gulden und außerdem 
von den Pächten drei Winfpel Roggen erhalten. Mit den übrigen Grund⸗ 
Rüden und Einfünften der Propftei follte der Propft als über fein freies 
Eigenthum fchalten und walten. Der Erzbifchof meinte, daß er als der 
Didcefan und Ordinarius der ehemaligen Propftei, von dem auch allezeit 
die Befegung berfelben abhängig gewefen, zu diefer Verfügung vollfoms 
menes Recht habe. Wahrfcheinlich hat der geiftliche Herr in einem ans 
fehnlichen Ehrengeſchenk auch feinen gebührlichen Antheil erhalten. Die 
Propftei zu Döhre war damit in ein welrliches Gut verwandelt. Der 
Ehurfürft nahm das Lehn davon an ſich und gab ed nach Schulenburgs 
Zobe 1589 dem Notarius Martin Nenner, der auch in dem Lehnbrief 
noch Propft zu Döhre genannt wird. Späterhin fam es durch Kauf 
oder Erbfchaft in die Hände der Edlen von Reyger, von Saldern, von 
Schulenburg zu Horft und der Familie des Amtsraths zu Dieftorf, Hein⸗ 

rich Bruns ®. 


Vierzehntes Kapitel. 


Mit der Ukermark und einem Theil des Fürſtenthums Kamin, das 
Barnim L, Herzog von Stettin, den Brandenburgſchen Markgrafen 
1250 abgetreten hatte, erhielten diefe auch dad Prämonftratenfer Mönches 
kloſter zu Gram zow. Diefer alte, zum Schuß gegen die Pommerfchen 
Wenden mit einem Schloß verfehene Ort fommt ſchon im zwölften Jahr 
hundert vor ®. Nach einem Beftätigungsbriefe des Papftes Cöleftin vom 
J. 1194 gehörte die hiefige Pfarrfirche dem auf der Inſel Ufedom gele— 
nen Klofter Marienberg zu Grobe. Die Pommerfcen Herzoge Bogis⸗ 
lav U, und Kaſimir II. genehmigten 1216 diefem Kloſter die von ihren 
a. Serden Diplom. vet. March. II, 395 ı, 396. 
b. Riebel die Mark Branbenb, I, 473. 
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Borfahren gemachte Schenfung des Dorfes Gizin mit dem Fluffe Kleſt⸗ 
nis und dem See Kleftnow und fügten dad Dorf Sarnotino bei Pafer 
walk (das heutige Zarrentin) mit einem anfehnlichen Länderbefig hinzu. 
In demfelben Jahre beftätigte dereBifhof Sigwin von Kamin dem 
Klofter Grobe feine Befibungen in Zarrentin und Baudeſſin, in Pafes 
walf und Karwig, fo mie die ftirche und den Krug zu Sofinze in der 
Provinz Rochomw *. Diefer Befigungen wegen, die dem reichlich ausge⸗ 
ftatteten Klofter Grobe zur eigenen Benugung fehr entlegen waren, legte 
es zu Gramzow ein Tochterflofter an und flattete ed mit den gedachten 
Gütern aus’. Des neuen Klofterd gefchieht zuerft Erwehnung im Jahre 
1224. Die Pröpfte mehrerer fächfifchen Prämonftratenferflöfter, zu wel⸗ 
den das Klofter in Gramzow auch gehörte, waren mit dem Abte von 
Premontre, der befanntlich der einzige Abt für alle Klöfter diefes Or⸗ 
dens war, wegen des Befuchd der Ordensverſammlungen in Zwiftigfeiten 
gerathen?. Der Papft Honorius ILL beauftragte ven Bifchof Konrad von 
Brandenbnrg als feinen Legaten, den Streit zu ſchlichten. Diefer entfchied 
ihn dahin, daß die dreizehn widerfpenftigen Pröpfte, der urfprünglichen 
Beftimmung des Prämonftratenferordend gemäß, fidy bei ber alle drei 
Fahre abzuhaltenden General» Verfammlung des Ordens einfinden und 
dem Abt zu Premontre fo wie den Ordensgeſetzen unbedingten Gehors 
fan Ieiften müßten. Wollten fie fich dem nicht fügen, fo habe der Abt 
das Recht, fie ihrer Aemter zu entfeßen und zu erfommumniciren. Die 
Ausführung diefer Strafe wird dem Erzbiihof zu Magdeburg aufge 
tragen '. 

Der erfte Propit in Gramzow, der und namhaft gemacht wirb, ift 
der Propft Heidenreich, der im 3. 1233 Zeuge einer von der Herzogin 
Miroslan zu Grobe ausgeftellten Urkunde it. Vom Sahre 1235 an 
fommt ein Propft Johannes öfterd vor, namentlich in einer Urkunde 
von 1245, in welcher den Markgrafen Johann und Dtto das Schutz⸗ 
und Schirmrecht eines Kloftervoigted aufgetragen wird. Die Mönche 
fagen darin, ihr Klofter fei einft zu Ehren der heiligen Jungfrau und 
des Evangeliften Johannes in der größten Einfamfeit erbauet worden, 





a. ©. über biefe Provinz und über die Lage der genannten Dörfer Schwarz Geo- 
grapbie v. Norddeutſchl. S. 305 f. 

b. Von Dregerd Cod, diplom. Pomer. p. 82 — 84. . 

e. Gerdens Stiftsh. von Brandenburg ©. 111, und die Vergleichs - lrfunde im 
December 1224 im Urkundenbuche S. 425 — 427, 

d. Beſonders binfichts des Magdeburger Propſtes. Gerckens Stiftsh. ©. 426. 

e. v, Dregeri Cod, diplom. Pomeran. p. 162. 


‘ 
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demungeachtet hätten ihre Vorfahren fortwährend mit Mühe und Elend 
zu Fämpfen gehabt, jest aber fei nicht nur ihr Obdach, fondern die ganze 
Provinz durch NRäubereien und Plünderungen granfam verwüfter, fo daß 
fie ohne Hoffnung der Befferung ganz zu Grunde gehen müßten; wenn 
fie fich nun umfchauten nach Männern, die mit dem Willen, fie vor den 
Ueberfällen raubfüchtigen Gefindels zu fchügen, aud; die Macht dazu vers 
bänden, fo. verweilten fie mit einftimmigen Vertrauen bei den Marfgras 
fen Johann und Dtte, den frommen und gerechten Fürften, die fich auch 
durch ihr Bitten hätten bewegen laffen, für ſich und ihre Nachfolger die 
Scußhberrfchaft über das Klofter und deffen Unterthanen zu überneh— 
men’. Die Markgrafen waren zwar damald noch nicht Befiger vom 
Uferlande, aber doc) die nächften mächtigen Nachbaren: ald Herren des 
Landes haben fie dag Klofter fpäterhin mit anfehnlicdyen Geſchenken und 
Gerechtſamen bereichert. Uebrigens muß das Klofter zu Gramzow feine 
erfte Einrichtung und Inftallirung durch das Prämonftratenferftift in Ser 
rihomw erhalten haben und eine Filialfirche von der dortigen gewefen 
fein, denn noch 1295 wird fie in einer Urkunde des Propſtes Nikolaus 
zu Magdeburg, fo genannt, wie die Kirche in Broda eine Filialfirche von 
Havelberg war °. ö 

Dies reichausgeftattete Klofter, von deffen Stiftung durch Herzog 
Gafimir von Pommern im Jahre 1170 fchon oben (S. 158 bis 160) 
die Rede gewefen ift, fam mit einem Theile vom Lande Stargard durd) 
den Vertrag vom J. 1250 ebenfalls an das Haus Brandenburg. Die 
Defigungen, mit denen das Klofter von feinem Stifter ausgeftattet wors 
den war, beftanden außer vielen Seen und unbebauten Rändereien vom 
Zollenfee bi8 an die Quellen der Havel aus fünfunpdreifig nahmhaft 
gemachten Dörfern, bie. großentbeild im Meflenburgfchen liegen, von 
Slaven angebaut und bewohnt waren, und ſich alle bis auf den heutigen 
Tag erhalten haben®. Auch ſchenkte der Herzog die Salzquelle zu 
Eofle oder Gothele, einen Drt, der nicht weiter nachzumweifen ift. Doc 
verheißt die Urkunde nur den fünftigen Gewinn, der dem Kloſter durch 
fleißige Bearbeitung und VBenugung des Salzſchatzes erwachſen würde !. 


a. In einer Urfunde von 1295 befichlt der Propft Nifolaus von Magdeburg, 
daß alle drei Jahre, am Erinnerimastage des beiligen Nortbert, eine Generalverfammlung 
des Prämonftratenfer Ordens gehalten werben folle, und unter den Kirchen, welche dieſe 
Verſammlung zu befuchen verpflichtet werben, gehören: Broda, Havelbergensis dio- 
eesis, filia Havelbergensis, und? &@rammecowe (aminensis diocesis, filia Je- 


richo Gerckens Brandenb. Stiftsh. 5. 507. 


b. Dedimus etiam eis salinam que est in Cokle eum emmni utilitäte 
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Dad Kloſter hat jedoch davon nie Gebrauch gemacht. Aus dem Kreife 
der Brodaer Prämonftratenfer, deren Zahl fidy um die Mitte des funf- 
zehnten Sahrhunderts auf 42 belief, ift nie ein Mann hervorgegangen, 
der für die Kirche oder für die Wiffenfchaft von einiger Bedeutung ger 
wefen wäre. Bon feinen Gütern konnte das Klofter einen guten Theil 
an das 1299 geftiftete Giftercienferflofter Himmelpfort abgeben. Bei der 
Aufhebung der Klöfter wurde Broda in eine landesherrliche Domaine 
verwanbelt *. | 

Die lebhafte Theilnahme der Marfgrafen an allen. frommen und 
firchlichen Stiftungen und die bedeutenden Dpfer, die fie denfelben brach⸗ 
ten, erregte überall im Lande einen gleichen Eifer, unter den Edelleuten -- 
wie in den Städten. Konnte man Benediftinern, Giftercienfern und Prä- 
monftratenfern feine reiche Ausftattung gewähren, fo bauete man ben 
Franzisfanern, Dominifanern, den Auguftiner»Bettlern und den ſchwar⸗ 
zen Barfüßern Klöfter und Kirchen. Darum fehlte es fait feiner Stadt 
an einer folchen Wohnftätte bettelhafter Pietät. Stendal gab Grund 
und Boden zu einem Franzisfanerklofter ber, und die dbanfbaren Jünger 
des heiligen Franzisfus von Affifi verfprechen, daß fie die Stadt mit 
ferneren Bitten um Erweiterung der Stiftung nicht behelligen wollen ®. 
Klofter und Kirche wurden in ftattlicher Größe aufgeführt, aber außer 
einigen Bermächtniffen und Lehen it den Mönchen fein weiteres Beſitz⸗ 
thum zugefallen. Nach Einführung der Reformation erhielt die Stadt 
die vereinfamten Zellen und die halbzeritörte Kirche zum Cigenthum uns 
ter der Bedingung, die verfallenen Nebengebäude abzubrechen, die Kirche 
wieder herzuftellen und das Klofter zu einer Schule und zu Wohnungen 
für die Lehrer: einzurichten. Cine Feuersbrunft hatte im 3. 1523 die 
Brauerei in Afche gelegt, das Thurmhäuschen niebergebrannt, dag Sparrs 
werk des Chors und der Kirche vernichtet, und die herabftürzende Glocke 
die Orgel zerfchmettert. Die Stadt legte in dem wiederhergeitellten 





"que per laboris industriam futuro tempore fieri potuerit ibidem ex sale. 
&ereken Cod. dipl. III. 75. 


a Buchholtz Brandenb. Geſchichte II. 59 u. 1875 Rudloffs Mellenb. Ge— 
ſchichte II. 170 f. 

b. ob dieti benefieii gratitudinem presentis seripti munimine — 
quod eosdem (Consules eivitatis Stendal) de cetero pro nullis Areis compa- 
randis vel ampliandis per preces importunas inquietabimus. Die Urkunde ift 
vom J. 1267 und fteht bei Bekmann: Beichreibung ber Churmark Braudenb. II. Thl. 
V, Bud I. ©. 91. 

e. Die Schenkungsurkunde Joachims EL, ift som J. 1553 und ftebt bei Bef- 
mann am a. O. ©. 92, 
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| Gebände bie gelehrte Schule an, bie fidy in der Folge eined guten Rufe 
und einer großen Frequenz zu erfreuen hatte. 
MWahrfcheinlich wurde unter der Regierung der beiden Markgrafen 


auch das St. Annenflofter zu Perleberg begründet. Es fehlen und _ 


davon alle Urkunden und gefchichtliche Nachrichten, fo daß man Faum 
von dem Borhandenfein diefed Klofterd wiffen würbe, wenn nicht die ans 
fehnlichen Kloftergebäude in der Nähe des Dobberzüfchen Thores bis 
auf die neuefte Zeit beftanden hätten. Noch in der Mitte des vorigen 
Jahrhunderts bewunderte man die Schönheit und Feitigfeit des alten 
Baues an einem doppelten Kreuzgange und bie noch wohlerhaltene, im 
Innern jedoch aller Zierrathen beraubte Kirche. Bekmann vermuthet aus 
einem alten Gemälde, das fich über dem Eingange bes Klofterd befand, 
daß es ein Karmeliterflofter gewefen fei. Nach Aufhebung deffelben lebte 
noch lange ein armer Mönch in dem verlaffenen Gebäude und erhielt 
fit) von Gaben des Mitleids. Die Zellen wurden zum Theil zu Wohr 
mingen für arme Leute eingerichtet. Im dreißigjährigen Kriege hatten 
die Feinde die Kirche zum Pferbeftall und zum Magazin gemißbraudht *. 

Dem Markgrafen Otto und feiner Gemahlin Beatrir verbanfen 
- 1262 das Giftercienfer-Nonnenflofter zu Marienthal bei Seiferdborf 
in ber Lausnitz, und beiden fürftlichen Brüdern 1264 das Nonnenflofter 
beffelben Drdens zu Marienftern in der neuerworbenen Provinz ihre 
Stiftung’. Außerdem entftanden unter ihrer Herrfchaft 1232 das Benes 
diftiner Nonnenflofter zu Neuendorf bei Dbderberg in der Lifermarf, 
das jest dem Soachimsthalfchen Gymnaſium zu Berlin gehört >; 1237 
das vom Magifter Elias, Pfarrer zu Ziefar, dafelbit geftiftete und ſpaͤ⸗ 
terhin in das St. Sohannisklofter zu Brandenburg verlegte Franzisfaners 
Flofter *; und 1250 das Sabinenflofter vor Prenzlau, deren Bewohner 
Benediftiner oder Giftercienfer waren 9. 

Zu den freiwilligen Büßungen, welche fich die Ghriften jener Zeit 
auflegten, um dadurch die ftrafende Gerechtigkeit Gotted zu verfühnen 
und ihn zur mitleidigen Nachficht und Bergebung der Sünden zu bewe— 
gen, gebörte auch die Geiffelung, die befonders feit Papſt Juno» 





a ©. Bekmann Beſchreib. der Mark II. Thl. V. Kap. 2, ©. 42 und 43 und 
Niebels Novus Cod. dipl. Brandenb. I. 104. 

b. Gundlings Brandb, Atlas ©. 189 u. Ludewig Reliq. Manuser. VIL 51. 

ec. Garcaeus res gestae March. Brand. p. 346. 

d. Grundmann Akerm. Abelsbiftorie ©. 79 f. Küfter in ber Biblioth. hist, 
Brand. p. 152 führt eine Verfchreibung vom 9. 1520 an, nach welcher die Nonnen dem 
Rathe zu Prenzlau mit 100 Mark verſchuldet find. Von diefem Kloſter wird ſpäter bie 
Rede fein. 
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tenz IH. als Kirchliche Bügung empfohlen und angewendet wurde. Ern⸗ 
fieren Gemüthern konnte die leichte Verwandlung der ewigen Strafen in 
zeitliche und die Erlaffung ber Sünden durch päpftliche Indulgenz nicht 
genügen. Sie wollten felbft durd; Schmerz und Wehe die Strafe der 
Sünde empfinden, um fo mehr, da Ehriftus felbft die Marter der Geißes 
lung hatte ertragen müſſen. Darum ließen ſich eifrige Ehriften zur Ret⸗ 
tung ihrer Seele nicht nur von den Prieftern mit Ruthen züchtigen, fons 
dern geiffelten fich felbft bis aufs Blut. Leute aus jedem Stande, 
nicht nur Mönche und Geiftliche, fondern auch Fürften und Könige ber 
dienten fich diefes Stärfungsmitteld ihrer Frömmigkeit, Ludwig IX. 
von Franfreich Fieß ſich allemal nach abgelegtem Sünbenbefenntniffe von 
feinem Beichtoater mit fünf Beinen eifernen, mit Drath durchflochtenen 
Ketten geißeln und verwied es ihm, wenn er nicht ftarf genug zufchlug ®. 
Diefe apoftolifche Schlägezucht artete plößlich in eine fchmwärmerifche 
Selbftpeinigung aus, die Schreden und Grauen erregen mußte. In Itas 
lien traten große Haufen von Menfchen zufammen, die ihre Geißelungen 
Öffentlich zur Schau trugen. Alte und junge Leute, felbit Kinder, zogen 
faft ganz nadend paarweife von Drt zu Drt, zerfchlugen ſich auf öffent 
lichen Pläßen unter jämmerlichem Gefchrei und Weinen den Leib und 
zogen dann unter Häglichen Bußgefängen weiter. Diefe Bewegung ging 
von Perugia aus, wo ein Einfiedler, der im Ruf der Heiligfeit fland, 
die Einwohner einem göttlichen Befehle gemäß aufforderte, fich wegen 
der überhandnehmenden Lajter und Berbrechen durch Büßungen um bie 
göttliche Gnade zu bewerben, weil fie fonft Alle in einer verheerenden Sendhe 
umfommen würden. Bald verbreitete ſich die Schwärmerei durd; ganz Ita⸗ 
lien, Frankreich und Deutfchland!. Nicht nur bei Tage, fondern auch des 





a. Shrödhs Kirhengefh. XXII. 531 f. u. XXI. 130 f. 

b. Guilelmi de Nangis Gesta S. Ludoviei in Petr. Pithoei hist, 
Franc. Sceriptt. vet, XL 443. 

e. In tantum timor Domini irruit super eos, quod nobiles pariter et 
ignobiles, senes et javenes, infantes etiam quinqgue annorum, nudi per pla- 
teas eivitatam, opertis tantundem pudendis, deposita vereenndia, bini et bini 
processionaliter ineedebant. Monachi Patavini Chron. in Muratori Seriptt, 
rer, Ital, VII. 712 sq. 

d. Cum tota Italia multis esset flagitiis et sceleribus inquinata, quae- 
dam subitanea compunetio (nicht eompositio wie es in Schröckhs Kirchengefchichte 
XXVIII. 131 beißt) et a seeulo inaudita invasit primitus Perusinos, Romanos 
postmodum, deinde fere Italiae populos universos. — ista poenitentia repen- 
tina, quae ultra etiam fines Italiae per diversas provineias est diffusa ete- 
Muratori Ser. I, e. 
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Nachts, bei firenger Winterfälte zogen die Geißelhorden in feierlichen 
Aufzügen in die Kirchen, ftellten dort die Blutbüßungen an und fehten 
dann zu Taufenden ihre Wallfahrt fort, fo daß Felder und Gebirge von 
den Stimmen der Gnaderufenden wiederhaflten . Sn den Etädten und 
Dörfern wurde fein Laut der Freude vernommen; man hörte nur den 
Fäglichen Gefang der Büßenden. Auch die ‚verftocteften Sünder mwurs 
den gerührt und verfteinerte Herzen floffen in Thränen über. Selbſt bie 
Weiber blieben bei diefer allgemeinen Aufregung ber Gemüther nicht 
ohne Theilnahme. Vornehme Matronen und zarte Sungfrauen geißelten 
fi) in ihren Wohnungen mit aller Ehrbarkeit. 

Diefe merkwürdige Erfcheinung blieb nicht ohne Einfluß auf die 
Gefinnung. Fehden und Kriege hörten auf, Uneinige verfühnten fich, 
Wucherer und Räuber gaben das unrechte Gut heraus, die Gefangenen 
wurden frei gegeben, die Bermwiefenen in ihr Vaterland zurüdgerufen. 
Unbegreiflic war ben BVerftändigeren jener hitzige Ungeftüm, der Alle mit 
fortriß und von fo außerordentlichen Folgen war. Sie wurde allgemein 
für ein Werf der göttlichen Gnade gehalten, weldye durch eine große, 
gewaltige Erfcheinung die Ehriftenheit erfchüttern und das erlofchene 
Feuer der Liebe in den Herzen der Menfchen wieder entzünden wollte '°, 
Auch in die Marf Brandenburg drang diefe fchwärmerifche Bewegung 
und jammernde Haufen burdyzogen unter erfchütternden Bußgefängen mit 
entblößten blutigen Leibern Städte und Dörfer!. Wer nicht mit ihnen 
z0g ftellte die Selbftgeißelung im Haufe an. Auch der Markgraf Dtto 
‘wurde von dieſer Schwärmerei ergriffen und daher die blutigen Bußs 
übungen, von welchen ſchon oben die Rede gewefen ift. 

Doch lähmten diefe harten Bußübungen Dttos tapfern Arm zur 
Bertheidigung der Kirche gegen die bewaffneten Angriffe der Ungläubigen 
nicht, und wenn es auch ſehr ummahrfcheinlich ift, daß er einen Feldzug 
gegen die Sarazenen mitgemacht habe“, fo wiffen wir doch, daß er den 





a, Similiter in villis et oppidis faciebant, ita quod a vocibus elamantium 
ad Dominum resonare videbantur simul campestria et montana. Ibid. p. 714, 


b. „Anno Chrifti 1260 (andere haben das 1261 Jar.) zogen bie Geifjelbrüber all- 
bier im Lande vmbher. Sie famen aber aus Welfchland, gingen in einer Proceſſion da- 
ber halb blos, vnnd geifjelten fich felber mit Peigfchen bis auffs Blut, und gaben groffe 
beiligfeit für.» Andreas Engel Rerum march. Breviarium (Wittenb. 1593. 4) ©. 43, 

e, „In biefem Zar (1266) fol nach etlidher meinung marggraff Otto pins tiber 
bie Sararenen gezogen fein. Weil er aber mit ihnen nicht hat Fönnen fchlagen, bieweil 
fie nicht geitanden, ift er wider durch Seytbiam vnd Sarmatiam beimgezogen, vnnd bat 
zum gebehmis in Preußen ein neve Schloß Brandenburg genant, gebawet. Engel 
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beutfchen Drbengrittern in Preußen gegen den heibnifchen Herzog Kaſi⸗ 
mir von Gujavien und feine wilden Scharen tapferen Beiftand leiſtete. 
Der Orden war in großer Bebrängniß. Der entfchloffene, kriegsmuthige 
Geift der Preußen loderte hoch auf. Sie erfannten die Nothwendigfeit, 
jedes Opfer darbringen und jegliche Kraft daran feßen zu müſſen, um 
die durch Siege gerettete Freiheit zu behaupten. Ohne fremde SHülfe 
würde der Orden haben unterliegen müffen. Deshalb begab ſich der 
Hocmeifter Anno von Sangerhaufen im Frühling des Jahres 1264 nad, 
Deutfchland, zunächft aber zu den Markgrafen Gohannes und Dtto, 
um fie für die Sache des Drdend zu gewinnen °. Beide zogen auch im 
folgenden Jahre mit Otto's Sohne und einem flattlichen Heere nad) 
Preußen d. Der Winter aber war fo weich und regnigt, daß das Kreuz- 
heer monathelang faft ganz unthätig im Lande lag, ohne mit den feindlichen . 
Preußen, die ſich in das Innere ihrer Landfchaften zurücgezogen hatten, 
zufammenzutreffen. Um indeß ein Zeugniß feiner Geneigtheit, die gute Sache 
bed Ordens zu fördern, im Preußenlande zurüczulaffen, erbaute der Marks 
graf Dtto in der Landfchaft Natangen inmitten der beiden Burgen Balga 
und Königsberg hart am frifchen Haf eine neue fefte Burg und gab ihr 
den Namen feines Landes: Brandenburg. Mit dem anbredyenden Früh— 
jahr 1266 fehrten die Heerhaufen der Deutfchen wieder zurüd und der 
Hocjmeifter begleitete den Markgrafen Otto auf feiner Heimkehr °. 
Beide fürftlichen Brüder hatten mit Ehren gelebt, für das Wohl 
des Landes und der Kirche thätig ‘gewirkt, mit Weisheit und Kraft re: 
giert, der Marf Brandenburg eine ganz neue Öeftalt und der Welt ein 
fchönes Beifpiel brüderlicher Eintracht gegeben. Sie fonnten in Frieden | 
heimgehen. Died gefchah mit Sohann.I. am vierten April 1266, der 
im Kloſter Chorin feine Ruheftätte fand, und mit Otto II. in den feßs 
ten Tagen des Mai 1267 zu Neubrandenburg in Meflenburg, der vor 
dem Altar der Klofterfirche zu Strausberg beigefegt wurde. Beide bins 
terließen eine zahlreiche Familie, welche ſich in die Sohanneifche und 
Dttofche Linie theiltee Sohann hatte ſechs, Dtto vier Söhne. Bon 
Seiten der Johanneiſchen Linie traten die drei Söhne Otto IV. mit dem 


Ebend. ©. 44. Offenbar iſt bier eine Vertvechfelung mit dem Feldzuge in Preußen, tie 
. in Molfg. Zobfts Beichreibung der Marf Brandenb. (Franff. 1572) beim J. 1266. 
a. Der Hodmeifter war am 17 März 1264 bei ven Marfgrafen zu Guben (Ko- 
peniae) nad) einer Urkunde, die fi in Hoffmanni Seriptt. rer. Lusatie. IV. 173 
befindet. 
b. »Sjn dem Chronicon S. Aegidii ap. Leibnitz Seriptt. rer, Brunsv. IH. 
592 mwirb nur Dito’3 und feines Sopnes gedacht. 


e. ob. Boigts Gefchichte Preußens III. 251 — 258, 
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Pfeile, Johann IL und Konrad die Regierung an. Erich wurde 
Erzbifchof zu Magdeburg, Johann Bifchof von Halberftadt und Heins 
rich erbielt den Beinamen: ohne Land. Bon Dttos Söhnen rif ein 
früher Tod den älteften Prinz, Johann IU., ſchnell von der Welt. 
Am dritten Diftertage 1268 wurde er auf einem Turnir zu Merfeburg 
fo ſchwer verwundet, daß er am folgenden Tage ftarb '. Otto V. mit 
dem Beinamen ber Lange leitete num die Regierung, zugleich ald Vor⸗ 
mund feiner jüngeren Brüder Albrecht II. und Dtto VI. oder bes 
Kleinen. 


Funfschntes Rapitel. 


Die Gefchichte beider marfgräflichen Linien ift nicht von einander 
zu trennen, theils weil fie in vwielfacher Beziehung mit einander verbuns 
ben geblieben find und die Berwaltung der das Ganze umfaffenden fo 
wie ber auswärtigen Angelegenheiten gemeinfchaftlich war, auch bie 
. Stände und Städte unter ſich im vaterländifcyen Verein blieben, theils 
weil die Landestheile jeder einzelnen Linie nicht genau anzugeben find, 
und bie Prinze beider Linien fo ſchnell hinter einander ftarben, daß in- 
nerbalb weniger ald ſechszig Jahren die ganze zahlreiche Familie erlo- 
fohen war. Das Haupt der Sohanneifchen Linie, Dtto IV. mit dem 
Pfeil, fcheint auf Reiche» und Fürftentagen der Vertreter des ganzen 
Hauſes gewefen zu fein. Er war von heftiger Gemüthsart, regen Geis 
ſtes, raſch und entfchloffen im Handeln, unverzagt im Mißgefchid. Zus 
erſt jehen wir ihn bald nach dem Tode Dtto’s III. 1267 auf einem 
Fürftentage zu Quedlinburg zur Ansgleichung der Zwiftigkeiten, die zwis 
fchen den Herzogen von Braunfchweig Albrecht I. und Johann L aus 
gebrochen waren. Zum Scut gegen Pohlen legte er gemeinfchaftlich 
mit Otto V. im 3. 1269 zu Zielenzig ein feſtes Schloß an. Dies ers 
regte ben Argwohn des piaftifchen Fürften Boleslav, ber ein Kriegsheer 
fammelte und Meſeritz befeftigte. Die Markgrafen wollten dem Angriff 
zuvorfommen und rückten auf die noch nicht vollendete Feſte bei Meferig 
los. Raſch aber eilte Boleslav zum Erfaß herbei; die Marfgrafen vers 
wanbelten die Stadt in einen Nfchenhaufen und zogen fich eilends zur 
rück. Boleslav übte Rache an dem Schloffe zu Zielenzig, das er mit 
der Stadt nieberbrannte, fo daß die ganze Befakung in den Flammen 
umkam. Der Eleine Krieg zwifchen beiden Nachbarländern dauerte noch 
lange fort. 
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Bald wurden die Marfgrafen auch in die Unruhen Hinterpommerns 
verwidelt. Hier waren die beiden fürftlichen Brüder Meftovin und 
Wratislav in große Zwiefpalt und Erbitterung gerathen. Der jün- 
gere, Wratislav, fuchte Shut und Beiftand beim Markgraf Konrad und 
verfprach eine vollftändige Entfchädigung für die aufzumendenden Krieger: 
foften. Als Bürgfchaft und Unterpfand wollte er den Markgrafen die 
Stabt Danzig übergeben. Das geſchah auch, und die Marfgrafen rück⸗ 
ten num mit zahlreicher Mannfchaft in Pommern ein. Da ftarb Wra- 
tislav plöglih und Miftovin, der Erbe feiner Länder, forderte Danzig 
von den Brandenburgfchen Fürften zurüd. Diefe verlangten zuvor einen 
genügenden Erſatz für die aufgewandten Kriegskoften, den Miftovin in 
feiner Weife zu geben geneigt, war. Er verband fidy vielmehr mit dem 
Herzog Bolislav von Pohlen und eroberte mit deflen Hülfe Danzig. 
Ale Deutfche fielen unter dem Schwerte des Feindes und Pommerellen 
und die Neumark wurben der Schauplaß wilder Berwüftung. Als aber 
Bolislavs Freundfchaft für Miſtovin ſehr drüdend zu werben anfing, 
verglich er fich mit den Markgrafen und räumte ihnen die Städte Stolpe 
und Schlawe ein. 

Kaum war die Ruhe auf der öftlichen Seite des Landes hergeftellt, 
fo brach die Flamme des Krieges auf der weftlichen Seite aus, Der 
Erzbiſchoff Konrad von Magdeburg war 1277 geftorben. Ueber die 
Mahl eines neuen Metropoliten fonnte das Kapitel nicht einig werden. 
Es ſchied fich endlich in zwei Partheien. Die eine wählte den Marfgra- 
fen Erich von Brandenburg, Dompropft zu Magdeburg, die andere 
ben Grafen Buffo von Querfurt, Domherrn des Stifts. Keine Par- 
thei wollte nachgeben und fo follten zuletzt die Waffen entfcheiden. Die 
Markgrafen von Brandenburg rüfteten ſich für ihren Bruder, die Grafen 
von Mansfeld und Gebhard von Querfurt für den Graf Buſſo. Das 
Kapitel, welches den Ausbruch eines verherenden Krieges fürchtete, glich 
die beiden gewählten Bifchöfe dahin aus, daß jeder mit einem Abftande- 
gelde von zweitaufend Marf auf den erzbifchöflichen Stuhl Berzicht lei⸗ 
ftete. Hierauf wählten die Domherrn einen weitphälifchen Grafen, Gün- 
ther von Schwalenberg. Die Markgrafen von Brandenburg Jo⸗ 
bann I,, Dtto IV. und Konrad glaubten die Zurüdfeßung ihres 
Bruders rächen zu müflen. Er hatte ald Dompropft das nächte Recht 
auf den erledigten Bifchoffiß, verwaltete vorläufig das Amt eines Metros 
politen mit großer Treue und Gefchidlichkeit, war unbefcholten in feinem 
Leben und ftand allgemein in dem Ruf eines frommen SPrälaten. Es 
war nicht nur Fränfend, fondern auch ehrenrührig, den Markgraf unter 
ſolchen Umftänden von dem bifchöflichen Stuhl zu verbrängen. 
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Ald Magdeburger Bürger mit fieben Wagen Tuches durchs Bran- 
benburger Gebiet zogen, Tießen die Markgrafen fie überfallen und ihnen 
ihre Waare wegnehmen *. Dadurch entfpann fic ein Krieg, der für das 
Magdeburger Land fehr verderblic; wurde. Die Markgrafen verbanden 
ſich mit dem Churfürft' Albrecht von Sachſen, mit dem Herzog Albrecht 
von. Braunfchweig und vielen Edlen, unter weldyen Graf Ulrich von 
KReinftein, ein Graf von Mangfeld, Werner von Hadmerfchleben und die 
Herrn von Arnftein. Des Erzbifchofs Verbündete waren der Fürft Otto 
von Anhalt, der Landgraf Albrecht von Thüringen und mehrere Edle. Der 
Churfürſt Albrecht von Sachſen überfiel plößlich die Stadt Aken an ber 
Elbe und machte einen Grafen von Holftein zum Statthalter derfelben. 
Die Magdeburger rückten mit ftarfer Heeresmacht heran, gewannen am 
breißigften November 1277 eine bedeutende Schlacht, nahmen Afen mit 
Gewalt, führten den: Graf von Holftein ald Gefangenen mit fort, und 
fielen verwüftend in Sächfifche und Brandenburger Landgebiete ein. 

Zu Anfange des Jahres 1278 fammelte Dtto IV. ein mächtiges 
Heer, beftehend aus Böhmen, Pohlen, Pommern und Märfern, rüdte 
damit ind Magdeburgfche ein, richtete viele Verherungen an und lagerte 
ſich zulegt bei Frofe an der Elbe. Der Markgraf drohete, Magdeburg 
mit Sturm zu nehmen und feine Pferde in dem prächtigen Dom zu füt- 
tern d,." Der Erzbifhof Günther von Schwalenberg aber zug, mit der 
Fahne des heiligen Morig in der Hand in feierlicher Proceſſion auf den 
Markt, forderte in begeifternder Rede alle waffenfähige Männer auf, 
ihm zu folgen, und verhieß ihnen unter dem heiligen Panier einen ger 
wiffen Sieg. In ftiller Falter Nacht, es war der zehnte Januar, zogen 
die Magdeburger gen Frofe, überfielen das Brandenburger Heer, richte: 
ten eine große Niederlage an und machten dreihundert Ritter zu Gefan- 
genen. Darunter war der Marfgraf Dtto felbft, der auf den erzbifchöfe 
lichen Hof (den fogenannten Querfurter Hof) geführt und dem Gefpötte 
des Volkes preisgegeben, im einen aus eichenen Bohlen erbauten Käfig 
gefperrt wurde, zur Strafe für feine gottesläfterliche Drohung. Zwar 
fegten die Marfgrafen Johann II. und Konrad ihre Plünderungen im 
Magdeburgichen fort und Herzog Albrecht von Braunfchweig nahm die 
Schloöſſer Humaldsburg und Dvesfeld mit ftürmender Hand ein, aber 
alles died fonnte den unglüclichen Otto aus feinem fchmachvollen Ger 
fängniffe nicht befreien. Er fandte einen heimlichen Bothen an feine 
Gemahlin Hedwig, der ihr feine traurige Lage melden und fie auffor- 


a. Angeli Ann. March. Brand, Lib. I. ©. 111. 
b. Drevhaupt Veſchreib. des Saallreiſes I. 43. 
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dern mußte, zu feiner Rettung alles aufzubiethen. Sie nahm ihre Zur 
flucht zu einem alten getreuen, von ben jungen Fürften aber vers 
nachläffigten Rathe, dem Edlen Johann von Buch, ber ihr den Bors 
ſchlag machte, mit anfehnlihen Summen in größter Stille und uner⸗ 
kannt nad; Magdeburg zu gehen und jeben der Domherrn durch Ges 
fchenfe für die Freilaffung ihres Gemahls zu gewinnen. Wie bedenklich 
und gefahrvoll auch diefer Rath war, fo führte ihm doch die beherzte 
Fürftin glüdlich aus, 

Bei einer Kapiteld » Verfammlung äußerten fämmtliche Domherrn 
eine fehr milde und friedliche Gefinnung und riethen einftimmig dem Erz 
bifchof, den Markgrafen frei zu geben, weil die Gunft und Freundfchaft 
der Brandenburgfchen Fürften dem Stifte mehr Bortheil bringen werbe, 
als ihr Haß und ihre Erbitterung. Der Erzbifchof, der nicht wußte, 
weicher Zufat edlen Metalled bie vorher eifernen Herzen ber Chorherrn 
geſchmeidigt hatte, ging auf die Unterhandlungen der Markgräfin Hedwig 
zur Befreiung ihres Gemahls ein und verſprach feine Loslaffung gegen ein 
Löfegeld von fiebentaufend Markt. Aber auch diefe Summe wurde auf 
ben Rath; des Kapitels auf viertaufend Marf (56000 Thaler) herabge- 
ſetzt. Dtto wurde auf fein Ehrenwort der Haft entlaffen, unter der. Ber 
dingung, daß er innerhalb vier Wochen jene viertaufend Mark einzahle 
oder fich zur gefänglicyen Haft wieder ſtelle. Mit Freude und Jubel in 
feinem Lande empfangen, dachte Dtto daran, wie er fein Wort löfe und 
die bedeutende Summe herbeifchaffe. Er wollte die foftbaren Geräthichaf: 
ten der Kirchen verkaufen und eine allgemeine Landftener ausfchreiben. 
Allein von diefer Maafregel war der Wiberfprucd; ber Geiftlichfeit und 
der Unwille des Volks zu fürchten. Da machte ſich Johann von Bud), 
ber wieder des Churfürften treuer Rathgeber geworden war, anheifchig, 
auf einem fürzeren Wege das Löfegeld zu fchaffen, wenn ihm ber Fürft 
nur nach Angermünde in der Ufermarf folgen wolle. Hier führte der 
treue Diener feinen Herrn in eine vermauerte Abtheilung der Safriftei, 
ſchloß einen großen mit ftarfem Eifen befchlagenen Kaften auf und zeigte 
dem erftaunten Markgraf einen anfehnlichen Schaß *, mit den Worten: 
„Euer Vater vertraute mir dies Geld an. Ich mußte ihm verfprechen, 
ed feinen Söhnen nur dann zu übergeben, wenn die größte Roth vors 





a, Assumsit Marchionem (ille de Buch) eum fratre suo seorsim et duxit 
eos ad Saeristiam in Angermunden, et ibi ostendit eis unum truncum ferro 
bene eireumseptum, et magno tbesauro in auro et argento plenum. Meikemi 
Seriptt. Ber: @erm, U. 331. 

Epiefer Kirchen-Geſch. 1. 19 
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handen fei. Diefe ift jeßt eingetreten; darum nehmet euer Cigenthum. 
Es wird zum Löſegeld vollfommen ausreichen '*.’ 

Groß war die Freude Otto's und feiner Brüder über biefe Hülfe 
in der Noth und über die Treue des alten Dieners. Der Erzbifchof ers 
bielt, die viertaufend Marf und alle eroberten Schlöffer und Ortichaften 
zurüd. Als er aber erfuhr, wie ſämmtliche Domherrn feines Kapitels 
beitochen geweſen und ihn ſchlechter Weife hintergangen, wie Dtto über 
den geringen Preis, um welchen er einen Markgrafen von Brandenburg 
frei gegeben, gefpottet °, und wie er ganz andere für das Stift erfprieß- 
lichere Bedingungen hätte ftellen fünnen: ba ergriff ihn ein fo großer 
Unwille, daß er feine erzbifchöfliche Stelle niederlegte und aus einem 
Kapitel fchied, aus weldyem Treue und Glauben verfchwunden waren >. 
Run erwachte die alte Rivalität um die höchſte Würde des Erzſtifts. 
Die ältere Brandenburgfche Linie gab fich viel Mühe, ihrem Bruder die 
bifchöfliche Würde zu verfchaffen. Doc; die Mehrheit der Stimmen ent: 
fchieb fid; für Bernhard von Wölpke, der nicht nur dem Erzbifchof 
von Bremen und ben Biſchof von Hildesheim, fondern auch den Fürften 
Dtto von ‚Anhalt und aus der jüngeren Brandenburgfchen Linie ben 
Markgraf Albrecht zu feinem Schuß für fi zu gewinnen mußte. Der 
feßtere hielt es für Fein Glüf, wenn fein Better Erich nach großen 
Koften und Unruhen das Erzbisthum von Magdeburg erhielte, weil das 
durch dad Brandenburgſche Haus und Land un drüdende und verwirrende 
Berhältniffe fommen würde. | 

Doch die Fürften der Älteren Linie waren anderer Meinung und fie 
empfanden fchmerzlich den Schimpf der Zurücdfegung. Blut - follte ihm 
tilgen. Ein neuer Krieg entſpaun ſich in alter Heftigfeit*. Der Herzog 
Albrecht von Braunfchweig fand wieder auf ber Seite der Markgrafen. 
Otto IV. wollte ſich der Stabt Stadfurt bemächtigen. Beim Sturm 


a. Der Magbeburger Chronift erzählt, Otto IV. babe dem GErzbilchof felbft bas 
Löfegeld überbradht, und dann gefragt: Domine episcope, sumne modo liber a ve- 
stra captivitate? Quo respondente, quod sit, subiunxit Marehio: vos neseitis 
exaetionare unum Marchionem, vos debuissetis me posuisse super uno dex- 
trario cum elevata hasta, et sic me cum argento et auro ceircumfudisse usque 
ad summum, tunc fuissem debito exactionatus. Meibom Ibid, Das wäre frei- 
lich eine arge Prablerei geweſen. 

b. Er zog in feine Heimath, die Grafichaft Schwalenberg, nachdem er kaum ein 
Jahr regiert hatte. Dreyhaupt a. a. D. ©. 43 u. Angelus ©, 112, 

e. Ueber biefen Krieg f. das Chronie. Magdeb. in Meibomii Seriptt. rerum 
‘ Germ, 11. 332 und bie Excerpta Sax, ex Monache Pirnensi in Menekenii 
Seriptt. rer, @erm, IL. 1513. 
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derfelben wurde er mit einem Pfeil am Kopf verwundet, Die Spike 
des Pfeild blieb fat ein Jahr lang im Fleifche, bie ſich die Natur ders 
jelben entledigte. Diefe Ehrenwunde verfchaffte ihm den Beinamen: 
Otto mit dem Pfeile. Stasfurt wurde entfegt, bad Branbenburgfche 
Heer zog ſich unter Erichs Leitung ind Anhaltfche zurüd, konnte fidy aber 
auch dort nicht halten und bezog ein Lager bei Quedlinburg. Yon hier 
fiel es verheerend ind KHalberftädticye und vereint mit dem Herzog Al⸗ 
breit von Braunfchweig ind Hildesheimfche ein. Der Bifchof Otto von 
Hildesheim mußte mit feinem Heere überall ‚das Feld räumen. Der 
Markgraf Albrecht fuchte ihm Erleichterung zu verfchaffen und belagerte 
Helmftädt, mußte aber auch umverrichteter Sache abziehn. Die dortige 
Geiftlichfeit, die das wunderthätige Marienbild des Klofterd Marienberg 
andgeftellt hatte, rühmte die Gnadenreiche, daß fie alle Pfeile und Steine, 
welche das feindliche Heer in die Stadt gefendet, mit ihrem Mantel auf: 
gefangen habe. Mittlerweile hatte Bernhard von Wölpke die Stadt 
MWolmerftäbt erobert und die Altmark verheerend durchzogen. Als Der 
zog Albrecht von Braunfchmweig geftorben, wurde ber Krieg in den Zah: 
ren 1280 und 1281 mit weniger Lebhaftigfeit fortgeführt, bis der Graf 
Gerhard von Querfurt und der Bifchof Heinrich von Merfeburg einen 
Frieden vermittelten, in welchem jedoch die Marfgrafen den Bernhard von 
Wölpke ald Erzbiichof nicht anerkannten, auch beim Papfte auswirften, 
daß er in diefer Würde nie beitätigt wurbe®. Sie hatten fid; den Papſt 
Nicolaus IL. dadurch verbindlich gemacht, daß fie zu Allem, was er 
mit dem Kaifer Rudolph von Habsburg abgeſchloſſen, die nachgefuchte 
Genehmigung ertheilten *. Die marfgräflichen Brüder Sohann IL, Dtto 
mit dem Pfeile und Konrad hielten behufs jenes Friedens einen Landtag 
zu Sandow an der Elbe, deffen Abfchluß vom Iften Mai 1282 in vie: 
ler Beziehung von großer Wichtigkeit ift '?, Dies war auch die letzte 
feierliche Handlung, die der Churfürft Sohann II. beging, benn bald 
darauf ftarb er '*. Ein einziger Sohn, den er hinterließ, war in den 
geiftlichen Stand getreten ®. 


a. Mantii Sexiptt. rer, Lusat. I, 276; Brotuffs Anh. Chron. 84 und 
Bedmannsd Anh, Geh. V. Thl. J. B. ©, 3l. 

b. Darum beißt er auch in allen Urfunden: Bernardus Dei gratia sauete ee- 
elesie Magdeb. Electus z. B. in ber vom 14. Febr. 1281 bei Drephaupt I. 44, 

e. Schmidts Gefchichte der Deuiſchen TIL 403; Baar II. 227 und Pauli 
Preuß. Staatsgeſch. I. 319. 

d. Riedel in Ledeburs Archiv KIT, 36. Weber feine vermuiblichen Kinder f. Pauli 
1. 321 und Buchholtz IL, 229, 
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Allem Hader und landverderblichen Kriege machte die Abdanfung 
ober der Tod des Erzbifchofs Bernhard 1282 ein Ende *. Bereits in dem 
vorermwehnten Friedensvertrag war feftgefegt worden, daß bei ber nächiten 
Erledigung des erzbifchöflichen Stuhls auf den Marfgraf Eric, oder 
falls derfelbe dann ſchon verftorben wäre, auf einen Brandenburgfchen 
Prinzen vorzugsweife Rücficht genommen werden follte. Die neue Wahl 
fiel auch einftimmig auf den Markgraf und Dompropft Erich >, womit 
jedoch die Bafallen des Stifte und die Stadt Magdeburg fehr ımzufrie- 
den waren. Sie verfammelten ſich unter beftigem Tumult auf dem 
Domplag und verlangten mit Ungeftüm einen anderen Bifchof. Als ihr 
Berlangen nicht beachtet wurde, droheten fie mit Gewalt, fo daß es Erich 
für ratbfam bielt, fi durch die Flucht zu retten“. Er beitieg heimlich 
einen Kahn und eilte zu feinem Bruder Dtto IV. nach Wollmerftädt. 
Da das Kapitel aber bei feiner Wahl feft beharrete, fügten ſich die Bürger 
und Bafallen in die Nothwendigfeit und huldigten dem neuen Herrn. 
Doch erhielt derfelbe erft im Winter 1283 die päpftliche Beftätigung. 
Die Magdeburger hatten in der Folge vollfommene Urſach mit der vä— 
terlichen und milden Regierung des Markgrafen zufrieden zu fein und 
hingen auch am ihm mit danfbarer Verehrung und Treue’. 

Dem Magdeburger Lande geſchah von dem herzoglich Braunfchmweig- 
fchen Schloffe Herlingsberg aus fehr viel Gewalt und Unbill. Herzog 
Heinrich von Braunfchweig der Wunderliche ward befchuldigt, daß er 
auf diefem Schloffe die Räuber hege und ihnen darin eine fichere Zus 
Flucht geftatte. Um dieſes Raubneft zu zerftöhren, zog Erich mit Hülfe 
feines Bruders Dtto IV. und feiner Bettern Albrecht III. und Otte VI, 
(des Kleinen) gen Herlingsberg und belagerte ed. Doc; rüdte der Hers 


a, Unbread Werner fagt in feiner Magdeb. Ehronif (Ausg. v. 1584): "Ind 
it Erb Biſchof Bernhardt willig nah Nom gezogen, und das Erk Bisthum laſſen fah⸗ 
ren. Sedes vacans per integrum Biennium,.« ©. 61. Das fann aber nur von 
bes Erzbiſchofs Erichs feierlicher Einführung nach eingegangener Beftätigung bes Papftes 
zu verftehen fein. 

b. Erich muß fehr früh in ben geiftlichen Stand getreten fein, denn ſchon 1267 
beißt. e8 im einer Urkunde des Bifhof Volrad von Halberftabt: Ericus prepositus ec- 
elesie Sti Bonifacii — auno dni MCCLAYII. II. feria in diebus rogationum, 
que fuit X. Kal. Junii. Copialbuch des Halberſt. Domarchivs. ©. Ledeburs Ar- 
bio XII. 36. In einer Urkunde vom %. 1269 wird als testis ımd autor auch ange- 
führt: Erieus de Brandenberg, Prepositus S. Bonifacii. Lentz (ber ihn irthüm- 

lich für einen Ihüringfchen Grafen hält) Stiftshiftorie von Halberftabt ©. 204. 
e. Per cameras privatas dominorum se submittit ſagt das Chronicam Magd. 


— and Botbo: »bord ein Privat (gebeimes Gemach).« 
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zog Heinrich * unverfehend zum Erfat heran, überfiel das bifchöfliche 
Heer und machte mit vielen Edlen auch den Erzbifchof Erich zum Ges 
fangenen. Lange würde bderfelbe auf dem Herlingsberge nach feiner 
Freiheit haben fchmachten müffen, wenn ihn nicht die Liebe der Magdes 
burger gelöfet hätte. Die Marfgrafen waren durch unaufhörliche Kriege 
erfchöpft und das Magdeburger Kapitel zögerte mit der Hülfe. Da trat 
die Bürgerfchaft zufammen und erfaufte mit fünfhundert Marf dem Ges 
fangenen die Freibeit. Der Erzbifchof Iohnte den Getreuen diefe Hülfe 
in der Noth durch vielfache Huld und zahlte in der Folge der Stadt die 
Summe wieder zurüd. Bald nad) feiner Befreiung belagerte Erich mit 
feinem Bruder Dtto IV., man weiß nicht auf welche Beranlaffung, 
KensGattersleben. Unterdeß fich die Brüder auf einem Feftgelage zu Calbe 
erluftigten, ließ fich der Brandenburgfche Feldhauptmann Falfo von Res 
dern überfallen, fo daß bei feiner großen Fahrläffigkeit eine Menge Rit⸗ 
ter and Soldaten theild getödtet, theild gefangen wurden und die Fürs 
ften die Belagerung aufgeben mußten. Nach der Erzählung Anderer fol 
Falko von Nedern einer der widerfpenftigen Vaſallen des Erzftifts gewer 
fen und von den Marfgrafen in NeusGattersleben belagert worden fein. 
Durd; einen nächtlichen Ausfall richtete er unter ben DBelagerern eine 
große Niederlage an. Welche von beiden Angaben audy die richtigere 
fein mag, der unglüdliche Ritter fiel bald als ein Dpfer des zornents 
brannten Markgraf Dtto IV. Diefer fah ihn noch in demfelben Jahre 
(1285) in der St. Paulöfirche zu Magdeburg, gerieth bei feinem An: 
blick in den heftigften Zorn, Tieß ihn auf der Stelle ermorden und an 
den Haaren aus der Kirche fchleppen >. 

Erich, der die Schmach feiner Gefangenfchaft nicht verfchmerzen und 
die fortwährenden Näubereien, die von der Feſte Herlingsberg aus in 
das ftiftifche Gebiet gefchahen, nicht ungeftraft laffen fonnte, verband ſich 
1291 mit dem Bifchof von Hildesheim und dem Herzog Wilhelm von 
Bramnfchweig, dem Bruder Heinrichd des Wunderlichen, rüdte auf die 
Burg los und eroberte fie im Sturm. Nachdem die Gefangenen für 
ihren lange geübten Frevel beftraft, theild getödtet, theild eingeferfert 





a. Drephaupt ©. 44, nennt ihn Otto den Strengen. 

b. Daraus erbellet wohl, daß Falfo von Rebern ein miles Brandenb. gemefen 
fein müſſe. Als Nebell würde er ſich wohl nicht nad Magpeburg in die Nähe ber ihm 
feindfelig gefinnten Fürften gewagt haben. Auch mwurben ja bie Gefangenen erft in ben 
folgenden Jahren nad und nad ausgelöfet und Erich mußte, um Gelb zu befommen, 
einen Theil der Nieberlaufig an feinen Bruder Otto verpfänden. ©. Crank Bandalia 
Bub VII. Kap. 39, Werner 62; Spangenberg Cap. 2675 Buchholtz IL 234; 
Dreybaupt 455 Pauli I. 327. 
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worben, übergab Erich die Burg dem Herzog Wilhelm und zug mit gus 
ter Beute davon. 

Wenn ans allen diefen Friegerifchen Unternehmungen der tapfere, 
entjchloffene Sinn des marfgräflichen Hohenprieſters erfennbar ift, fo 
fehlt es doch nicht an Zeugniffen feines friedlichen und frommen Sinne, 
mit welchem er die Würde eines Geiftlichen ſchmuͤckte. Am elften Zas 
nuar 1286 verlieh er dem Klofter Jerichow die wüſten Dorfftätten Galme 
und Nehberg und Tags baranf verfchrieb er dem Rathe zu Halle ald 
Erfaß für die in feinem Dienfte erlittenen Berfufte hundert Mark’. In 
demfelben Jahre hielt er in Magdeburg eine zahlreich befuchte Provins 
zialſynode, bei der die Bifchöfe Witigo von Meiffen, Friedrich von Mers 
feburg und Benno von Naumburg zugegen waren. Es murben hier 
Statute aufgefest, welche den gegenfeitigen geiftfichen Verkehr und Beis 
ftand, die Kirchenzucht, die Güterverwaltung und dergl. betrafen und zu 
deren Aufrechthaltung fich die Bifchöfe am achten September verpflichtes 
ten. Am elften Mai des folgenden Jahres genehmigte er bie Verlegung 
bes Stiftes Bibera nach Erfurt und ficherte dem Propfte die ihm oft 
freitig gemachten Güter und Gerechtfame. Der jedesmalige Propft von 
“ Bibera war nämlich immer ein Magdeburger Domherr gewefen, ber 
aber fortwährend mit dem Kapitel wegen der ihm zuftehenden Rechte 
und Einfünfte in Streit lag. Ueberhaupt gebührt unferem Marfgrafen 
der Ruhm, daß es eine Hauptangelegenheit feines amtlichen Lebens war, 
Frieden zu fliften, Streitigkeiten zu fchlichten, Getrennte zu vereinigen 
und Jedem das Seine zu gewähren. Darum fand er auch allgemeis 
ned Vertrauen, warb oft zum Schieds⸗ und Friedengrichter ermählt und 
erhielt für das Erzftift Magdeburg bedeutende Schenkungen. So ver: 
machte bemfelben der Graf Dito von Brene 1288 Burg und Stadt 
Wettin mit allem Zubehör, und in demjelben Jahre verglichen ſich die 
drei Söhne des Fürft Bernhard I. von Anhalt mit dem Erzbifchof wer 
gen des Schloffes Niemburgd. Im J. 1294 verkaufte der Herzog Als 


— — — — 


a. Nos Ericus dei gracia sanete Magdeburgensis ecclesie Archiepiscopus 
recognoscimus per presentes, quod nos cum tocius nostri consensu capituli 
eivibus nostris in hallis eonredimus Uentum mareos in nostre ofhcio monete 
hallensis pereipiendas pro detrimentis ipsorum- et aliis dampnis in seruitiis 
nostris sumptis. Drevhanpt I, 45. . 

b, Beckmanns Geh. v. Anhalt TH. IT. ©. 447. Der Erzbiſchof brachte auch 
einen frieblichen Vergleich zwiſchen den Anbaltichen Fürften und dem Abte von Kloſter 
Niemburg in demſelben Jahre zn Stande, Es beißt in den Vergleich: super diversa- 
rum caussarum arduis tergiversatiomibus, que inter nos longo tempore versa- 


hantur. Bedmann Thl. V. ©. 71. 
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brecht zu Sachſen das Burggrafthiim an das Erzſtift und das Schulte 
heiffenamt an die Stabt Magdeburg, wodurch eine Quelle langen und 
bitteren Haders verfchloffen wurde *. Außerdem bereicherte Eric, viele 
Klöfter, Kirchen und fromme Stiftungen, belohnte treue Diener durch 
anfehnliche Schenfungen und erwies fich feinem Haufe überall hülfreich 
und wohlwollend, jo daß fein 1295 erfolgter Tod von allen Seiten 
fehmerzlich empfunden wurde. 


Sechszehntes Kapitel. 





In der Geſchichte des Bisthums Havelberg wird ein Markgraf 
Herrmann angeführt, der nach dem fiebzehnten Bifchof Heinrich IL, 
um das Sahr 1290 den bifchöflichen Stuhl beftiegen haben fol. Es 
ift aber nicht auszumitteln, wer diefer Herrmann geweſen fei. Einige 
Geichichtfchreiber geben ihn für einen Bruder, andere für einen Sohn 
des Markgraf Konrad L aus. Er kann aber weder ber eine noch der 
andere gewefen fein. Die Brüder Konrads, Markgrafs Johann I. Söhne, 
waren Sohann IL, Dtto IV., Erich und Heinrich. Konrad felbft ftarb 
1304 <, und von feinen Söhnen erlangten nur brei dad männliche Alter, 
Johann IV. (der ohne einen Sohn zu binterlaffen zwifchen dem 24 Juni 
und 9 Auguft 1305 ftarb 1), Otto VIL., der ſich feit dem Jahre 1297 
aus den Urfunden verliert, und Woldemar, der feinen Bater fo wie feis 
nen Oheim Dtto IV. überlebte. In der marfgräflic; Ottoniſchen Linie 
fommt allein ein Herrmann vor, der einzige Sohn Ottos V. mit dem 
Beinamen ded Langen (der 1298 jtarb); allein diefer Herrinann ift ver» 
heirathet und ein vortrefflicher Regent, ausgezeichnet durch glänzende Eis 
genfcyaften in Krieg und Frieden, gewefen und 1307 geftorben "*. Es ift alfo 
in ber That nicht auszumitteln, wer diefer bifchöfliche Marfgraf gewefen fein 


a Werners Magbeb, Chronit S. 63, 

b. Lentz Stiftsbiftorie von Havelberg XVIII. ©. 33. 

ce. Rad Garcäus S. MO. Aus ben Nrkunden verliert er fich zwiſchen dem 18ten 
September 1303 und dem ten Auguſt 1304. Gerden Cod, dipl. Br. IH. 85 und 
Lentz Urk. Samml. ©. 166, 

d. Den Beweis dafür in Ledeburs Ardiv XII. 37. Not. 6. 

e. Seine beiben älteren Söhne Otto und Albrecht waren bereits zwiſchen bem 13ten 
September 1295 und dem 20ften September 1297 geftorben. Siehe hinten die Stelle 
aus Pulfawa Chronif Anm. 16. 
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fonne. Nach dem Epitaphium im Havelberger Dom foll er fchon 1291, 
nach Garcäus 1297 verftorben fein, und Engelt *, der ihn auch für ei- 
nen Sohn Konrads ausgiebt und als Bifchof von Havelberg anfführt, 
nennt dad Jahr 1273 als Sterbejahr. Von 1270 bis 1290 aber war 
Heinrich IL. Bifchof zu Havelberg. Nach Angelus Angabe weihete der 
Erzbifchof Erich von Magdeburg bereits 1292 Johannes I. zum Bifchof 
von Havelberg; diefer problematifche Herrmann fünnte deshalb höchſtens 
nur ein Sahr lang die bifchöfliche Würde befleidet haben ®. 

Wie mit diefem Herrmann ift ed mit zweien Konrads, die aus dem 
marfgräflicien Hauſe ald dem geiftlihen Stande angehörig aufger 
führt werden. Der eine war des Churfürft Sohann II. einziger Sohn, 
Canonicus im Domftift zu Magdeburg, von deſſen Leben nichts weis 
ter bekannt it. Der andere, deſſen Rame in der Gefchichte fonft 
nicht vorkommt, liegt vor dem hohen Altar im Dom zu Stendal begra- 
ben nach der Inſchrift eines Grabfteing, der noch zu Entzelts Zeiten vors 
handen war‘. Er fagt von ihm, daß er Hochmeiſter in Preußen gewer 
fen fei, was aber eine ganz unrichtige Angabe if. Im Jahre 1290 
wurde ber Lanbmeifter von Preußen, Konrad von Feuchtwangen, wegen 
feiner Tugenden und trefflichen Eigenfchaften, aber fein Brandenburgfcher 
Fürft zum Hochmeiſter gewählt '. 

Bald nach der Anlegung der Stadt Frankfurt im 3. 1253 wurde 
dafelbft ein Franziskaner Minoritenklofter und zwar an dem jeßigen 
- Brüdthore angelegt. Noch zu Beckmanns Zeiten, im Anfange des acht- 
zehnten Jahrhunderts, zeigten fich Ueberrefte davon in der Mauer und 
un den benachbarten Bürgerhäufern °. Aber die Wohnung der armen 
Möndye war Flein und ohne Kirche. Darım genehmigte und unterftüßte 
Ehurfürft Johann II. 1270 den Aufbau des Franziskanerkloſters an der 
Stelle der jeßigen Unterfirche. Die Bewohner deffelben gehörten zu den 
Minoriten-Barfüßern, die einen befonderen Werth auf das VBarfußgehen, 
vornemlic im Klofter, legten. Ihre Kleidung war ein ſchmutzbraungrauer, 
runder, geichloffener langer Rod, der über ben Kopf angezogen wurde; 


m — Churbrandenb. Chronica nach der Ausgabe von Ammerbach (Halberſt. 1682) 
S. 127 

b. Lentz am a. O. ſetzt fehr naiv hinzu: und alſo weiß mit ihm nirgends bin.» 

e. Obüt Conrad II. illustris Marchio Brandenb, hie sepultus, Die Jab- 
reszabl fehlt ©. 127. 

d. Boigts Gefch. Preußens IV. 60. 

e. Bedmanns Befchreib. der Stabt Frankfurt a. d. Oder. ©. 66. 


f. Tunica rotunda, ach bie Kleidung ber italiänischen Bauern um Aſſiſi 
m jenen Zeiten. 
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eine trichterförmige Kapuze von gleicher Farbe, am Rock befeftigt, welche, 
über den Kopf gefchlagen, die Stelle einer Mütze vertrat; die Mozette, 
ein Stüd Tuch, welches vom Hinterhalfe des Rocks unter dem Kinn fort 
bis zur anderen Seite des Hinterhalfes ging und vorne die Geftalt eines 
Halbmondes hatte, und deshalb auch Lunula hieß; ein Strid ald Gurt 
mit fieben Knoten, der vorn bis zu den Schienbeinen reichte. Sie trugen 
die große Tonſur d. h. nur einen ſchmalen Ring von Haaren um das gefchorne 
Haupt. Ein achtmaliges Gebet an jedem Tage war ihre Andachtsübung 
im Klofter ° und dad Terminiren (ein milderer Ausdruck fürs Betteln) 
ihre ehrenvollſte Befchäftigung, denn der heil. Franziskus fagte: „Almo⸗ 
fenfammeln ift unfer Erbe und die Gerechtigkeit, die und Chriftus erwor⸗ 
ben hat; es ift unfre fünigliche Würde. Die Schmach, die und deshalb 
bei Menſchen diefer Erde trifft, ift unfre Ehre vor Gott im Himmelreich. 
Geber Einzelne muß es aus Demuth thun und es für feine höchfte Ehre 
halten, mit dem Bettelſack herumzugehn b.’ 

Die Zahl der Minoriten nahm in Frankfurt‘ bedeutend zu und ob» 
wohl fie das Gelübde der Armuth gethan hatten und nichts befigen woll⸗ 
ten als ihren groben Kittel und ein armfeliges Kämmerlein, fo. famen 
fie doch bald. zu einem gewiffen Wohlftande, befonders in den Jahren 
vom 11, Juli 1323 bis zum JIdten März 1354, wo ſich Franffurt im 
Bann befand, den der Papſt Johann XXII. über den Kaifer Lubwig 
und feinen Sohn, den Marfgraf Lubwig, und über die Marf Brandens 
burg ausgefprochen und Benedift XI. unterm 24. December 1338, fo 
- wie Glemens VI. unterm 14. Mai 1350 für Frankfurt noch fehr ges 
fchärft haften. Die Minoriten lebten mit den Päpſten feit der Verdam⸗ 
mungs Bulle Clemens V. vom 3. 1311, die auf der Viennifchen Kirs 


a. Nämlich zur Frühmette, vor 3 Uhr Morgens, 24 Pater Nofter, bad Credo und 
das Gloria Patri;z in ber Hora (laudes genannt) zwiſchen 3 und 4 Uhr 5 Pater no- 
fer; zur Prime, 6 Uhr, 7 P. n. und Gloria Patriz zur Tertie, 9 Ubr, 7 P. n. und 
Gloria; zur Serte, 12 Uhr Mittag, 7 P. n. und das Gloria; zur None, 3 Uhr, 7 Pa- 
ter nofter und Gloria; zur Vesper, 6 Uhr, 12 9. n.; zur Complete, 9 Uhr, T P. n., 
das Erebo und Gloria. Wer Priefter war und die fieben Werben empfangen hatte, mußte 
täglich einmal nach der römischen Liturgie Meffe Iefen. Für die Brüder, die lefen Fönnen, 
aM auch der Gebrauch des Pfalter geftatte. ©. Wodding Annales Minorum 1 
341 f. 

b. Daher das Sprüchelchen der Franziskaner: 

Minoritae non est studendum, 

Sed cum Sacco eirceumeundum, 

Si potest, et praedicandum. 
©. Bellermann: das graue Klofter in Berlin. 2ted Stück (Programm von 1824) 
©. 8, . 
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chetverfammlung gegeben und in das Firchliche Gefeßbuch aufgenommen 
wurde ®, in der bitterften Feindfchaft. Wie diefer Papft und fein Nach— 
folger Johann XXI, ſich in die Streitigfeiten der Minoriten über Beſitz 
und Nießbrauch der Güter, über die Armuth Chriſti, über ben rechten 
Zufchnitt der Kappen und ähnliche Dinge mifchten und ihre Armuthsre⸗ 
geln durch Schärfe der Gefeße und Firdjliche Strafen durchzufeßen fuchs 
ten, bewirften fie einen Trotz und Ungehorfam, ber von den aufgeregten 
Mönchen für Heldenmuth galt ®. 

In diefem Ungehorfam beachteten auch die Minpriten zu Frankfurt 
die Bannbulle Johann XXIL nicht, fondern verrichteten alle kirchliche 
Handlungen, obgleich die beiden anderen Kirchen der Stadt, die Marien- 
und Nifolaifirche, verfchloffen blieben. Dadurch famen fie bei den Ein- 
wohnern in große Gunſt und erhielten anfehnliche Gefchenfe und Vers 
mächtniffe. Der Papit Clemens VI. aber darüber erbittert, fagt in dem 
befannten Franffurter Bannbriefe, den der Cardinal⸗Biſchof Gaufried 
von Sarpentras am Idten Mai 1350 in feinem Namen erließ: „Dre 
Minoriten zu Frankfurt, obgleich die Stadt und fie felbit durch ihren 
frevelhaften Ungehorfam ſich im Kirchenbann befinden, haben ruchloſer 
Weiſe die Beichtenden abfolvirt, die im Bann Verftorbenen auf Kirchhö⸗ 
fen und an heiligen Orten öffentlich begraben, die Erfommunicirten uns 
ter dem Geläute der Glocken zur Kirche gerufen, Meffe gelefen, ihnen 
das Allerheiligfte gezeigt, die chriftlichen Felt: und Marientage gefeiert 
und fo auf die ftrafbarfte Weife alle Bande ded Gehorfams und der 
Kirchenzucht zerriffen. Deshalb follen fie ald Profane, die feine geiftliche 
Würde und Weihe haben, betrachtet und zur Stadt hinausgetrieben wer: 
den, auch alle ihre geiftliche Handlungen und Verrichtungen denen, die 
fie angenommen, zum Fluch und zur Verdammniß gereichen ©.” 

Doch die Zeit war vorüber, wo die Schredniffe des Kirchenbannes 
die geängfteten Gewiſſen einfchüchterten. Dem Interdikt konnte fein 
Nachdruck gegeben werden und die Minoriten verwalteten ben Gottes 
dienft in ihrer Kirche ungeftört fort. Sie fammelten fi von dem Er: 
werbe für ihre firchlichen Gefchäfte, worüber fie freilid) mit dem Pfarrer 
des Orts und mir dem Biſchof von Lebus in heftigen Streit geriethen, 
einen anfehnlichen Schag und vermehrten die Zahl ihrer Brüder bie auf 





a. Pertſch Hiftorie Des kanon. Rechts S. 310 u. f, und J. L. Böhmer de 
Clementinis in observatt. jur. can, p. 1 f. 

b. Schröckh's Kirchengeſch. XXI. 63 f. und Henfe’s Kirchengeſch. Ate Aufl. 
IL 378 f. 

e. Bedmann am a. DO. ©. 101 und meine Geichichte ver Oberkirche 109 f. 
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vierzig. Bei Anlegung ber Univerfität zu Frankfurt wurde mit der Kirche 
der Franzisfaner eine Art Seminarium zur Bildung fünftiger Geiftlicher 
verbunden. Diefe Kirche ließ der Konvent 1517 abbrechen und eine 
neue, große, ftattliche Kirche auf eigene Koften aufbauen. Den Bau 
entwarf und leitete ber Bruder Andreas, der einzige Name, der mit - 
zwei anderen aus der zahlreichen Brüberfchaft der Frankfurter Minoriten 
auf und gefommen ift. Die Kirche wurde 1525 eingeweiht und ift jegt 
die Parochialfirche der Unterftabt und Dammvorftadt. Bei Einführung 
der Reformation 1539 fand man das Klofter faft ganz verlaffen. Viele 
Mönche waren ausgewandert oder hatten ihre Zuflucht zum Bifchof von 
Lebus nad; Fürftenwalde genommen. Die zurücgeblieben, erhielten den 
nöthigen Unterhalt bis zu ihrem Lebensende. Es waren deren adhte, _ 
die mit ihrem Dffizial Franz Doberlomw ein ftilles Fanonifches Leben 
fortführten. Dem bisherigen Prediger der Klofterfirche, Kafpar Schultz 
genannt Kranter, wurde bad fernere Prebigen unterfagt. Alles Kirchens 
geräth, Kleinodien, Ornate und die heiligen Gefäße nahm der Magiftrat 
vorläufig ig Verwahrfam. 

Die Stadt hatte den Churfürft Joachim IL gebeten, ihr die Klos 
fterfirche mit den dazu gehörigen Gebäuden für arme betagte und ges 
bredjliche Leute einzuräumen. Der Landesherr genehmigte dies, „wo wir 
benanntes Klofter zu unferer Beftelung und Norhdurft nicht annehmen 
und gebrauchen würden °.” Der Magiftrat nahm von. ben unbefegten 
Näumen ded Klofters fofort Befis, Tieß darin bauen und beffern und 
fegte einen Kaplan an, der für die armen preßhaften Leute und andere 
Erbauung fuchende Einwohner an Sonn» und Wochentagen prebigen 
follte. Doch hörte dies bald auf und die Univerfität fuchte zu dem Befit 
des Klofters und der Kirche zu gelangen. Gie erhielt auch 1545 die 
Erlaubniß, daß junge Theologen an Mochentagen in der Kirche im Pres 
digen fic üben durften und daß im Klofter eine Druderei angelegt wers 
den fonnte. Sie dehnte aber ihre Anfprüche immer weiter aus und bes 
hauptete zulegt ein Recht auf das ganze Gebäude. Die armen Leute 
wurden aus demfelben verwiefen und Wohnungen für arme Studirende 
eingerichtet. Ja fie bemächtigte ſich and) eines geitlichen Lehns, welches 
die Kirfchnerinnung durch Anfauf eines Weinberges für die Pfarrkirche 
geftiftet hatte und z0g viele Jahre lang die Pacht von biefem Weinberge. 
Daraus entftand ein Nedhtöftreit, der von beiden Seiten mit großer Er- 
bitterung geführt wurde. Während diefes Streits gerieth die Kirche in 
einen traurigen Verfall und fcheint zum Gottesdienft gar nicht mehr ber 





a. Das Schreiben fteht in meiner Gedichte der Oberkirche S. 160, 
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nußt worden zu fein; denn der Generals Superintendent und Pfarrer 
Andreas Muſculus ſchreibt im Jahre 1556 an den Magiitrat: „das Klo: 
fter ift aufgededt und der Regen thut dem Gewölbe Schaden; wollet 
entweder bei der Univerfität laſſen anfuchen, Daß fie es zudecken, weil fie 
fich des Kloſters anmaßen, oder felber dafür forgen, daß es zugebedt 
werde. Auch haben die Familien beim Begraben ihrer Todten die Kirche 
imvendig zerwühlet, daß es Schande ift, anzufehen und gar einen Kirdy- 
hof daraus gemacht. Wollet die Kirchheren von den Erben das gebürs 
liche Geld einfordern laffen und alles wieder ehrbahrlich herſtellen.“ 

Der Streit um Kirche und Klofter währte bis zum Sahre 1572, 
wo der GChurfürft Johann George ihn dahin entfchied, daß bie 
Kirche der Stadt zum gottesdienftlichen Gebraud; übergeben, der Wein⸗ 
berg der Marienfirche als ihr rechtmäßiges Eigenthum zurüdgegeben, 
das Kloftergebäude aber der Univerfität zu einem Gonvictorium für arme 
Studirende eingeräumt werden folle *. Zum Unterhalt diefer Speifeans 
ftalt follten alle bisherigen Güter des Klofters verwendet werben. Geits 
dem wurde die Kirche eine ftädtifche, erhielt zwei Kapläne und fpäterhin 
Parochialrechte. Die Communität, wurde bei Verlegung der Univerfität 
nach Breslau im Sahre 1811 der Stadt übergeben, neu ausgebaut und 
zu einem Armenhauſe eingerichtet. 

Ein Jahr fpäter, nämlidy 1271 wurde auch das Franzisfaner> 
oder graue Klofter in Berlin errichtet. So bezeichnet e8 wenigftend 
eine alte Snfchrift, welche ſich noch jest in der Klofterfirche vorfindet b. 
Es wird indeß vermuthet, daß ed wie das Dominifanerflofter zu Köln 
auf dem jegigen Schloßplaße zwifchen der breiten Straße und der Stedy, 
bahn, ſchon vor diefer Zeit beftanden und eine kleinere Wohnftätte ges 
habt habe‘. Die Markgrafen Dtto und Albert fchenften den Platz 
zu dem neuen Gebäude, bad aber in jeinem größeren Umfange wohl 
erit fpäter aufgeführt worden ift. Den Stoff dazu mochte die von dem 


a. Aus bandichriftlihen Nachrichten im rathhäuslichen und Pfarrardiv. 

b. Anno millesimo ducentesimo septuagesimo primo Ilustrissimi Prinei- 
pes Dominus Otto et Dominus Albertus Marchiones Brandenburgenses 
erga ordinem speeiali devotione permoti arcam ubi presens Monasterium est 
eonstructum, fratribus contulerunt graciose perpetuo possidendam, Küfters 
Altes und Neues Berlin IT. 600 und Angelus ©. 108. Ledeburs Ardiv IV. 259. 


ec, Angelus erzäblt beim 5. 1249 ©. 103 von dem Wunderblut zu Zehbenid: 
"Zum gedechtnis diefer gefchicht bat man allda, mit raht Bruders Hermanni von Langele, 
Leetoris im Grawen Clofter zum Berlin, der der Maragraffen Beicht Vater geweſen, ein 
Jungfrawen Cloſter auffgerichtet.a Vergl. damit Klöden über die frübefte Gefchichte 
Berlins ©. 340, 
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Nitter Jakob von Nybede 1250 gemachte Schenfung einer bei Tempels 
hof belegenen Ziegelfcheune nebft einem Berge geben?. Diefer Schen- 
fung gedachte eine alte Infchrift an der Wand der Klofterfirhe ®. Im 
der Folge kamen noch; manche andere Schenkungen hinzu, befonderd an 
foftbaren Kirchen» und Altargerätben, die aber nicht mehr nachzumeifen 
find. Das Klofter ftand in dem Ruf befonderer Heiligkeit und zählte 
unter feinen Bewohnern angefehene Männer aus den beften Familien. _ 
Die im Spigbogen gebaute Kirche gehört zu ben älteften und merkwür— 
digften der Refidenz und zeigt, da Feine neuere Neftauration ihrer aller: 
dings fchlechten Befchaffenheit zu Hülfe gefommen ift, manches Alter: 
thümliche in feiner urfprünglichen Form. Diele vornehme Männer und 
Frauen wählten fie zu ihrer legten Ruheſtätte, fo daß in berfelben bei 
gefegt find: der Churfürft Ludwig der Römer 1365 und feine Gemahlin 
1357; die Marfgräfin Margarethe, Ludwig des älteren Gemahlin, eine 
dänifche Prinzeß 1340; Herzog Ernft zu Sachſen 1300; die Marfgräfin 
Kunigunde, eine Klofterjungfrau, Markgraf Otto V. Tochter 1317; 
Graf Johann von Hohenftein, Herr zu Vierraden, 1428 und deſſen Ges 
mahlin Anna, Fürftin von Anhalt 1492; Klaus vom Bad, Grosfom- 
thur des beutfchen Ordens in Preußen; Graf Johann von Hohenlohe 
1400; George von Stein 1497 und mehrere Mitglieder der berühmten 
Blandfeldfchen Familie in Berlin. Selbſt nach Einführung der Refor- 
mation find in der Klofterfirche noch viele angefehene Leute begraben 
worden °. 

Das Klofter erhielt bald Bedeutung und Anfehn, und eine foldhe 
Ausdehnung, daß es ſich zwifchen der Klofter und neuen Friedrichsftraße 
von der Parochialfirche bis zur Königsftraße erftredte. In den Jahren 
1471 bis 1474 wurde das Kapitelhaus gebaut, und von 1516 bis 1518 
der Eonventfaal. Beide Säle find jetzt im Befit des Gymnaſiums zum 


— — — — 


a. ‚tdeme Cloſter zeu irem gebuwe zeu hulffe lewterlicher umb gots-und foner ſelen 
ſeligkeit willen, bie zeygelſchüne zewiſchem dem Dorffe Tempelbofe und unſer Stadt Coln 
mit alle dem das dartzu gehort mit guten willen gegeben bat.» Raumers Cod. dipl, 
1. 4; wo fi bie Beftätigungsurfunde vom Churf. Friebrich II. vom J. 1443 befindet. 

b. Post hoc anno domini MCCXC strenuus miles, dominus Jacobus, do- 
minus de Nebede, donavit fratribus hujus loei laterieidiam sitam inter Tem- 
pelhoven et Berolinum. Sieque dietus miles et principes praefati extiterunt 
istius elaustri fundatores. Küſter IT. 600. Ledeburs Arhiv IV. 259. 

e, ©. Martin Diter ichs (Archidiakonus zu Frankfurt) Berlinfche Klofter - und 
Schul -Hiftorie (Berlin 1732) ©. 15 f. und das graue Klofter in Berlin mit allen jei- 
nen Denfmälern, Ein Programm von D. Bellermann (Berlin 1823) S. 20 f. 
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grauen Klofter ’. Wie reich das Klofter an Silbergeräth und Altar: 
ſchmuck gewefen fein müffe, fieht man aus dem Verzeichniß der Kirchen⸗ 
geräthe, welche die Vifitatoren am 18ten Auguft 1540 den churfürftlichen 
Silberknechten überreichten, Diefe erhielten aus dem grauen Kloiter: 
„eine Monftranz, fechszehn Mark ſchwer; noch eine Monftranz wiegt viers 
tehalb Mark und vier Loth; ein fülbernes Kreuz von achtzehnthalb Mark; 
ein Feines filbernes Kreuzlein wiegt elftehalb Lothz; einen Kelch famt dem 
Paten wiegt anderthalb Marf vier Loth; einen Kelch mit dem Paten von 
anderthalb Mark achthalb Loth; einen Kelch famt dem Paten von zwei 
Mark ein Quent; außerdem noch ſechs Keldye mit Patenen, zwei bie 
drei Marf ſchwer). Was noch zum gottesdienftlichen Gebrauch in der 
Kirche zurückblieb, ift nicht angegeben. 

Die Mönche, deren Anzahl nicht gering gewefen fein fann, find bei 
Einführung der Reformation nicht ausgewandert, fondern haben entwe⸗ 
ber Predigerftellen erhalten oder find gegen den nöthigen Lebensunterhalt 
im Klofter geblieben und allmäblig ausgeftorben. Der Iette, Bruder 
Peter, it am vierten Januar 1571 heimgegangen und Tags darauf in 
ehrenvoller Begleitung der ganzen Bürgerfchaft zur Erde beftattet wor⸗ 
den‘. Der Magiftrat. zu Berlin erbat fih vom Churfürſt Johann 
Georg das ftattliche Gebäude zur Errichtung einer allgemeinen Landes 
ſchule. Da die Vifitatoren dies Geſuch beſtens unterftügten, fo übergab 
der Ghurfürft in einer Verordnung vom zwanzigften Februar 15742 der 
Stadt einen großen Theil der Kloftergebäude zur Anlegung einer gelehr⸗ 
ten Schule. Die Parochialfchulen von Nikolai und Marten wurden bie: 
ber verlegt und die ziemlich engen und büfteren Schulräume derfelben 
zu Mädchenfchulen eingerichtet. Die Einweihung der neuen Lehranitalt 
gefchah am 22ften November bed genannten Jahres. 

Ein anderer Theil der Kloftergebäude wurde in einen Kornfpeicher 
umgewandelt und war fon von Soachim II. den Aldıymiften und 
Aftrologen eingeräumt worben °. Der größere Theil derjelben aber ward 
dem phantaftifchen Leonhard Thurneiffer zum freien Gebrauch überlaffen, 
Diefer legte darin nicht nur feine Laboratorien und eine weitläufige 


— —h — — 


a, Die Kloſterkirche zu Berlin. Von Franz Kugler. In Ledeburs Archiv 
IV. 260. 

b. ©. Fidicin hiſtor. diplom. Beiträge zur Geſchichte der Stabt Berlin II, 351 
und III. 415. 

e. Angelus 368 und Küfters altes und neues Berlin II, 600. 

d. Sie ſteht in Diterichs Kloſter- und Schulbiftorie ©. 36 f. 

e. Möhfens Gejchichte der Willenfchaften 1. I. 522, 
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Buchdruckerei, fondern auch eine fehr anfehnlicdhe Hanshaltung an. Er 
befchäftigte eine Menge Menfchen als Buchdrucker, Formſchneider, Schrei- 
ber, Laboranten, Bediente, Alchymiften, Bothen und dergl. Faft alle Diefe 
Leute waren verheirathet und wohnten mit Weibern und Kindern bei 
ibm. Daher war der Aufwand zu deren Unterhalt fo groß, daß er au⸗ 
Ber anderen Fleifchfpeifen monathlic einen Ochſen fchlacdhten ließ. Er 
hatte eine Art Hofitaat, wozu auch zwei abliche Pagen gehörten, von 
mehr als zweihundert Perjonen *. Doc feine Prahlereien konnte er nicht 
durchführen, feine Betrügereien nicht länger verheimfichen, darum floh 
er heimlich aus Berlin und begab fidy nach Stalien, wo er fein arges 
Spiel mit dem Lebertritt zur römifchen Kirche fortfegte ”. Bon biefem 
Zaufendfünftler rührt die .erfte Renovation der Kirche im Jahre 1584 
ber; eine zweite fällt in das Jahr 1719 *. Die zum Theil noch vorhans 
denen alten Gemälde und Kunſtwerke find in Dietrich Schulgefchichte 
und im Bellermannfchen Programım umftändlich befchrieben. Dafelbft 
findet man auch die zur rechten Hand im Thor der Kirche verzeichneten 
Wohnſitze des Franzisfanerordens angegeben "°. 

Aud in Angermünde wurde um bdiefe Zeit den Dominifanern 
ein Klofter errichtet, das von nicht geringem Umfange gewefen fein muß, 
Zwar behauptet Löfener°, das hiefige Klofter habe den Eiftercienfern 
gehört unb vor der Säfularifation viele Ländereien befeffen, aber feine 
. Gründe find leere Hypothefen und beruhen auf bloßen Vermuthungen '®, 
In der Bannbulle Bonifacius VIIL vom Jahre 1303 wird das Klofter 
zu Angermünde unter den Dominifanerflöftern mitaufgeführt d. Nach 
Aufhebung des Klofterd fchenkte Joachim IL baffelbe mit feinen weits 
läuftigen Gebäuden, Gärten und fonftigen Gerechtigfeiten 1556 bem 
Hauptmann Flanß zur Belohnung für feine langen und treuen Kriegs⸗ 
bienfte. Im Sahre 1567 aber verfaufte diefer das Klofter in ber Art, wie 
er es überfommen, mit Bewilligung des Churfürften an den Magiftrat 
zu Angermünde für taufend Thaler. Diefer richtete die Zellen zu Wohr 
nungen für arme Leute ein und gebrauchte die übrigen Räume zu wirth- 
ſchaftlichen Zwecken. Während des breißigjährigen Krieges wurde das 
Klofter vermültet. Die Hofpitalitinnen waren ausgeftorben und bie 





a. Möhfens Beiträge zur Geſch. u. ſ. w. Leben Leonhards Thurneiſſers zum 
Thum ©. 87 bis 198. 


b. Rugler in Ledeburs Ardis IV. 260. 
e. Der Schab Johann I. und die St. Marienfirche zu Angermünde ©. 31. 


d. Gerdens Stiftshiftorie von Brandenb, ©. 520. Hier muß ©. 518 in ber 
6ten Zeile von unten ftatt Tangermünde Angermünde geleſen werben, 
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Stadtknechte und Nachtwächter nahmen ihre Wohnungen ein. Die Klo⸗ 
fterfirche wurde 1690 den eingewanderten Franzofen eingeräumt, bis für 
fie die heil. Geiftfirche am Berliner Thor ausgebaut und ihnen und der 
deutfch reformirten Gemeinde 1698 übergeben wurde. Im folgenden 
Sabre fchenfte der Churfürft Friedrich IH. zweihundert Thaler zum 
nothdürftigen Ausbau der Klofterfirche, um fie vor dem gänzlichen Ver: 
fall zu retten. Es wurden neue Balfen gelegt und mehrere Klofterge: 
bäude abgebeft, um damit das Kirchdach auszubeffern. Der König 
Sriedrih Wilhelm I. ließ einen Theil des großen Kloitergebäudes zu 
einem Magazin für die hier garnifonirende Kavallerie einrichten und trug 
die Koften dafür mit 428 Thalern. Vom Jahre 1730 bis 1788 wurde 
in der Kirche nach ihrer Wiederherftellung zur Sommergzeit Gottesdienft 
gehalten. Sämmtlicye Kioftergebäude find in den Jahren von 1760 bis 
1770 abgetragen und von den Steinen und Balfen die ehemaligen Fa— 
brifgebäude aufgeführt worden. 

Bei bein Aufreißen der Fundamente fand man unter dem Klofterges 
bäude tiefe Keller von außerordentlichem Umfange. Ein Kind, das ſich 
beim Spiel darin verfteckte, fol fich in den dunklen Räumen verirrt und 
feinen Tod, ein Bürger aus Angermünde aber nad) dem dreißigjährigen 
Kriege einen bedeutenden Schat darin gefunden haben. Was von einem 
unterirbdifchen Gange von dieſem Klofter nad) dem Klofter Chorin gefabelt 
wird *, wiederholt fich bei vielen Klöftern und Kirchen in der Marf 
3 B. zu Brandenburg von der Marienkirche auf dem Harlunger Berge 
nach der Domfirche, zu Berlin von dem grauen Klofter nach der Rifor 
laifirche, zu Frankfurt don dem Pfarrhauſe nach der Karthaufe, zu Kö⸗ 
nigsberg in der Neumark vom Auguftinerflofter bis zur Wallfahrtötirche 
zu. Neichenfelde und bei manchen anderen Klöftern und Kirchen. Der: 
gleichen weite unterirdifche Gänge haben fich nirgends gefunden, wohl 
aber vermauerte Keller und heimliche Gemächer, in Mauern angebrachte 
Windeltreppen und verſteckte Ausgänge und Schlupfwinkel, zur Aufbes 
wahrung von Schäßen und zur Entfchlüpfung bei drohenden Gefahren. 
Auch mochten manche Klöfter unterirdifche Ausgänge, die in einen Wald 
oder ins Freie führten, wie fie viele Schlöffer und Burgen hatten, ans 
gelegt haben. Im den unficheren, fehdereichen Zeiten, wo die begüterten 
Klöfter oft ein Gegenjtand beutefüchtiger Raubherrn waren, erheifchte 
die Noth ſolche Schugwinfel und verborgene Räume. 

Se iſts auch mit den vermauerten Schäßen in den Ruinen von 
Klöftern und Kirchen. Wer fchnel zu Wohlftand und Reichtum fam, 


nn 





a. Des Konrector Löſener Schrift am a. D. ©. 31, 
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follte in dem alten Gemäuer einen Schaß gefunden haben. Eine Volks⸗ 
fage hat ſich bei allen alten Klöftern und wüſten Kirchen erhalten, daß 
ſich von Zeit zu Zeit ein verkleideter Mönd; aus Stalien einfinde, der 
unter den Ruinen forgfam forfche, ob der vermauerte Schat noch vors 
handen fei. Auch haben Schaßgräber ihre Befchwörungen und Nachfor—⸗ 
fhungen am liebften in den Kellern und Baureften wüfter Klöſter ange: 
ftellt. Und daß die Möndje, befonderd aus dem Eiftercienferorden, ihre 
Reichthümer gern an geheimen Drten verbargen, fieht man aus den bei: 
den anfehnlichen Schäten, bie man bei Aufhebung bes reichen Klofters 
Neuzelle im Jahre 1816 in Fleinen Gewölben unter einem Beichtftuhle 
‘in der Kirche und unter einem Weinfaffe im Keller fand. 

Unter den Markgrafen Konrad und Albrecht II. wurde auch 
das Auguftinerflofter zu Königsberg in der Neumarf von dem 
Bifhof Jaromar zu Cammin 1290 gegründet. - Die Koften dazu war 
ren größtentheild von den Bürgern der Stadt zufammengebracht worden. 
Der Bifchof ermahnt in dem Stiftungsbriefe *° zu fleißigen Spenden, 
verfpricht dafür gnabenvollen Ablaß und ertheilt dem Prior das Recht, 
mit bifhöflicher Macht Beichte zu hören, Ablaß zu ertheilen, Buße auf: 
zufegen und mit ben Mönchen, wenn fie dazu geſchickt find, zu predigen. 
Eben fo genehmigt er alle Indulgenzen, weldye Erzbiſchöfe und Bifchöfe 
dem neuen Klofter ertbeilen möchten. Diefe gingen auch fehr reichlich 
ein, namentlih vom Erzbifhof Rudolph zu Salzburg, vom Bifchof Heinz 
rich zu Regensburg, vom Bifchof Konrad zu Erfurt, vom Erzbifchof 
Erich zu Magdeburg und vom Bifchof Bonifacius zu Poſen, der dem 
Auguftinerorden angehörte. Alle diefe im Jahre 1290 ausgeitellten Gnas 
denbriefe verfprechen denen, die ihre Andacht in der neu zu errichtenden 
Kirche halten und zum Bau des Klofterd etwas beitragen würden, ſechs⸗ 
zig und vierzigtägigen Ablaß, der Bifchof Bonifacius mit Hinzufügung 
einer Karene °. Der Nachfolger des Jaromar, Bifchof Heinrich, geitats 
tete 1301 den Mönchen, in ihrer Kirche Leichen beftatten zu dürfen, mit 
Ausnahme folcher, die im Bann verftorben db, Der Bruder Albert * ver- 
orbnete einen fechsmöchentlichen Ablaß für alle diejenigen, welche an den 


a. arena, abgekürzt von Quadragena oder Duarentena, ift eine vierzigtägige Fa— 
ftenzeit. Der Papft und bald auch die Bifchöfe hatten das Recht, von folchen vierzigtä- 
gigen Faften zu bifpenfiren und zwar mit folder Macht und Wirkfamfeit, als wenn die 
Difpenfirten die Faften wirflich gehalten hätten, wenn fie fich auch während ber Zeit Fei- 
nen Genuß verfagt hatten. Das war bie Karena, melde die Biſchöfe oft ihren wierzig- 
tägigen Inbulgenzen binzufügten. 

b. Dat. Stettin Die Agathae Ao secundo Pontificatus suae, 

e. Episcopus Ibunensis Ao MCCCXXXVIH in Vig. Thomae Apost. 

Spieler Kirchen: Gelb. 1. 20 
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drei hohen Fefttagen, Oſtern, Pfingften und Weihnachten in ber Kiofter- 
firche erfcheinen oder auch nur auf dem Klofterfirchhofe umhergehend für 
die DVerftorbenen und Gläubigen beten würden. Ein gleiches that der 
Biſchof von Brandenburg, Ludwig von Neuendorf im Jahre 1340, der 
Allen, welche zu der Kirche mwallfahrten oder Almofen an diefelbe geben 
würden, vierzigtägigen Ablaß und die Karene zuſicherte *. 

Alle diefe Gnadengefchenke blieben für die Klofterheren nicht ohne ' 
Sergen. Die frommen Gaben gingen fo reichlidy ein, daß fie nicht nur 
Kirche und Klofter ftattlih aufbauen, fondern aud; außer dem Dorfe 
Reichenfelde noch andere Ländereien ankaufen fonnten. Das hätte fich 
freilich mit dem Gelübde der Armuth nicht gut vereinigen Taffen, wenn 
nicht das wunderthätige Marienbild zu Reichenfelde ausgeholfen hätte. 
Die Mönche hatten diefe Maria miraculosa durch Erzählung plößlicher 
Heilungen und Wunderfuren, welche die Gebenedeiete nach inbrünftigen 
Gebeten und frommen Gaben verrichtete, in großen Ruf gebracht, fo daß 
franfe und preßhafte Leute nicht nur aus der Mark, fondern audı aus 
Schlefien, Pohlen und Pommern berbeiftrömten. Was fie an Gefchenr 
fen und Almoſen auf dem Altar nieberlegten, Fam freilich den Mönchen 
zu Gute, gehörte aber eigentlich der Mutter Gottes und ihrer Kirche. 

Zu anderen Gefchenfen, welche das Klofter für Gebete, Seelens 
meſſen und Vigilien erhielt, gehörte auch ein fchönes Streitroß, welches 
die Familie des 1433 verfiorbenen Georg von Waldomw den Brüdern 
ſchenkte gegen die Verpflichtung, jährlich viermal für das Seelenheil des 
Dahingefdyiedenen eine Mefle zu lefen, ibn in das Bud, des ewigen Ges 
dächtnifjes zu fchreiben, fein Wappen und Schild in der Klofterfirche auf: 
zuhängen und feiner allfonntäglic auf dem Predigtſtuhl zu gedenken. 
Biele Edelleute und Edelfrauen aus der Nachbarſchaft und angefehene 
Männer aus Königsberg Fauften ſich eine Grabftätte in der Kloflerfirche. 
Doc; je näher der Zeit der Reformation, defto mehr nahm hier wie 
überall die Bernachläffigung und Berachtung ber Bettelmönche überhand. 
Die freiwilligen Gaben gingen immer fpärlidyer ein und die Zahl der 
Mönche wurde mit jedem Jahre geringer ”'. Als der Marfgraf Jobann 
feine Regierung über die Neumark angetreten hatte und 1536 nad) Kö⸗ 
nigsberg fam, um dort bie Huldigung zu empfangen, fand er das Klo⸗ 
ſter verlaffen und die Mönche davongegangen. Sie mwußten, daß der 
Markgraf dem evangelifchen Glauben geneigt war und fürchteten ihrer 
Güter beraubt zu werben, Deshalb rafften fie alle werthvolle Sachen, 
die filbernen Kirchengeräthe, Meßgewänder und Dokumente zufanımen 


a. Gerdens Stitshift. von Brandenb. ©. 157. 
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und flohen damit nach Fürftenmwalbe zum Bifchof von Lebus*. Sie find 
auch nie nad) Königsberg zurüdgelehrt, fo daß der Markgraf Johann 
das Klofter mit den dazu gehörigen Gütern Reichenfelde und Wedel, und 
ben Ländereien in einigen anderen Dörfern an fich nahm und die Walls 
fahrten nach dem wunbderthätigen Marienbilde in der Kirche von Reis 
chenfelde unterfagte. Doc, hätte es dieſes Verboted nicht bedurft, denn 
niemand fragte weiter nad dem aus Holz fehr ungeſchickt gefchnigten 
Bilde und Kehrborfer erzählt, daß es noch zu feiner Zeit (1714) vors 
handen -gewefen fei. 

Ein Theil ber Kloſtergebaude befand ſich bis zum Jahre 1592 in 
den Händen der Humboldſchen Familie. Der Markgraf Johann hatte 
fie mit den Dörfern Reichenfelde und Wedel an den Trabanten, Johann 
Humbold verfauft, das fogenannte Heine Ierufalem aber oder das heis 
lige Grab zwifchen Königsberg und Bernifow abreißen und von den 
Steinen am erfteren Orte eine Schule bauen laffen®. Am 21. März 
1592 fchloß der Magiftrat zu Königsberg mit Johann Humbold, churs 
fürftlich Brandenburgfchen Trabanten, einen Kauffontraft ab. Nach dem⸗ 
felben überließ der Befiger der Stadt das fehr baufällige Haus für 
neunzig Thaler. Doch gereuete ihn der wohlfeile Berfauf und er wollte 
ihn zurüdnehmen unter dem Vorwande, daß bie Keller nicht mitverfauft 
wären. Die Stadt bezahlte für diefelben nod; 25 Thaler und fam nun 
mit churfürftficher Genehmigung. in den Befiß des Kloſters?, das ber 
genannte Humbold nur zögernd und ungern räumte. Ein anderer Theil 
der Kloftergebäude war fchon früher in den Händen der Stadt, denn im 
J. 1558 wurden auf den Borjchlag des Inſpectors und Pfarrers Dr. 
Peter Prätorius die armen Leute aus den beiden Hofpitälern S. Niko⸗ 
ai und Spiritus hieber gebracht . Zur Zeit der verhberenden Peſt im, 

Sahre 1605 wurde das Klofter zur Pflege der Kranfen in ein Siechhaus 
— e, 1698 aber ein Theil deſſelben zu Diakonat⸗ und Schul⸗ 


— — 


a. In der Nähe von Reichenfelde ſind noch Ueberreſte von einem alten Schloſſe 
vorhanden geweſen. Der Sage nach ſoll hier ein Abt reſidirt haben, der Gärten und 
Weinberge umher beſaß. Kehrberg ©. 107. Der Prior des Auguſtinerkloſters kann 
es nicht geweſen fein, weil dieſer Fein Beſitzthum haben und feine Nacht außerhalb ves 
Klofters zubringen durfte, 

b. ©. bed Superintend., Wegener zu Züllidau Lebensgefchichte des Marfgrafen 
Sobannes von Branbenb. (Berlin 1827) ©. 14. 

e. Schriftliche Nachricht im Königsberger Klofter- und Kirchenbuche. 

d. Angelus Annalen 3ted Buch ©. 357. 

e. ©. Pontani hurzen Bericht, was zu EURE zur Sterbenszeit für ein Zu: 
fand geweſen. Franff. 1606, 
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lehrer» Wohnungen und ein anderer Theil zu Lehrflaflen für die Stadt: 
fchule ausgebaut. 

Die Klofterfirche hat viele Jahre lang verlaffen, zum Theil verfals 
len dageftanden, bis fie auf den Rath des Inſpectors M. Dtto Zander 
wieder zum gottesdienftlichen Gebrauch eingerichtet und am 13ten Juli 
1582 feierlich eingeweihet wurde. Da der Klofterfirhhoff, der nach Auf- 
bebung der geiftlichen Stiftung von den Landreutern und Heideknechten 
zu Gartenland benugt worden war, 1588 in einen ftädtifchen Kirchhoff 
umgewandelt wurde ®, fo follten in diefer Kirche die Leichenpredigten ger 
halten werden. Der Infpector Pontanus (Brück) traf 1591 die Ein- 
richtung, daß aucd am letzten Tage der hohen Kirchenfeite und an den 
Apofteltagen in dieſer Kirche Gottesdienſt gehalten werden follte. Er 
ließ zu diefem Behuf die Kirche neu ausbauen und brachte die Koſten 
durch freiwillige Gaben einiger Adlichen, der Landgeiftlichen und der Ein 
wohner von Königsberg zufammen. Pontanus felbft ließ auf feine Kos 
ften eine Drgel bauen, die Fenfter ausbeffern und zwei neue Thüren 
machen. So war die Kirche fortwährend ein Gegenftand treuer Sorge 
chriftlicher Wohlthäter. Sie hat noch jetzt manches Alterthümliche, wie 
viel auch im Kaufe der Zeit an Bildern, Leichenfteinen, alten Wappen 
und Scilden aus derfelben entfernt worden ift ”°. 

“ An der Grenze des Friedeberger und Arnswalder Kreifes in der 
Neumark gründeten die Marfgrafen Otto IV. und Konrad bei ihrer 
Anwefenheit in Friedeberg 1286 das Eiftercienfer » Möndhsflofter Mas 
rienwalde. In der GStiftungsurfunde vom 17ten September fagen 
fie: „Damit der Weinberg des Herrn gepflanzt und bebauet und Füche- 
lein eingefangen werden, die den Weinberg zu erhalten vermöglich find, 
fo bat der vorfichtige Hausvater aus zeitigem und gutem Nath feinem 
Weinberge, welcher ift die ganze chriftliche Kirche, befonders dadurd) ‘gut 
vorgeftanden, daß er diefelbe feine chriftliche Kirche mit neuem und viels 
fältigem Samen ded Ordens von Giteaur reichlicdy befruchtet hat. Weil 
denn ſolche überfliegende Fruchtbarkeit in demfelben vorhanden, fo achten 
wir ed für billig, daß wir der Dürftigfeit derer zur Hülfe kommen, von 
denen und die geiftliche Erquickung fo reichlic; zufließt und fie mit zeit 
fihen Gütern verforgen; denn wegen ihrer heiligen Gemeinfchaft und 
vieler überflüffigen Gütigfeit werden fie ung mit innerlicher Liebe fo zu— 
gethan, daß wir kühnlich fagen dürfen, die ganze Geiftlichfeit des Haus 
fes habe vor diefem Feine gehabt, werde auch in der Folge feine haben, 





a. Ungelus Annalen S. 400 und das Königäberger Kirchen» und Kloſter-Buch. 
b. Angelus 406 und Kehrberg I. 104. 
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die diefer gleich fei. Darum thun wir fund Allen, die jekund leben und 


in künftigen Zeiten fein werben, daß Wir Dtto und Konrad, Mark 


grafen zu Brandenburg und neben und Markgraf Johannes, M. Kon: 
rads Sohn, ‚zur Arzenei unferer Seelen und der Seelen unfers Vaters, - 
milden Gebädhtniffes, und unferer Mutter, fo wie der edlen Frau Gens 
ftantia, vworberührten Marfgrafens Johannſen Mutter, und aller unfrer 
Eltern, und zur Wiedervergeltung des Schadens, fo von unfern Leuten 
und Befehlshabern der Kirche zu Kolbatz, Ordens von Giftercion, zuger 


füget, unfern Geliebten in Chriſto, den Brüdern von Kolbag zu einem 


rechten Eigenthum und zur Stiftung und Erbauung eines neuen Kloſters 
verleihen und ſchenken dreihundert Hufen, die zum Aderbau bequem find, 
nebft dem See und Walde Starutz und zweihundert Hufen wüſten Ackers 
an eben demfelben See gelegen.” u. f. w. ®, 

Erft 1290 fam die Gründung des Tochterkloſters zu Stande durch 
den Abt von Kolbag, der, drei Jahre darauf der neuen Stiftung zehn 
Hufen im Dorfe Solfow, die Herrmann von Dolle geſchenkt hatte, 
übereignete. Im 9. 1296 fchenften die Markgrafen Dtto IV. und Kons 
rad I., Johann II. und Dtto V. bei ihrer Anwefenheit auf dem zum 
Klofter Kolbag gehörigen Gute Falkenberg unmeit Arnswalde dem Abte 
des neugepflanzten Giftercienferfloftere ? das Dorf Neus Plauen (Nyens 
plamwen) mit vier und fechgzig * Hufen, wie ed die Wedel befeffen, nebit 


‚anderen Ländereien \, Im folgenden Jahre beftätigten die Markgrafen . 


a. Es bezieht fich dies wohl auf die Verherungen, weldye das Branbenburgfche Heer 
1274 unter Markgraf Konrad in Hinterpommern bis Camin hinauf anrichtete aus Rache 
über die Berwüftungen der Poblen in der Neumarf, ©. Pauli. 314. 

b. Ich kenne dieſe Urkunde nur nach ber beutfchen Ueberſetzung, wie fie Bud- 
bolg IV. Anh. 131 f. aus der Süßmilchſchen Sammlung mittheilt. In der Gmbling- 
fchen Urk. Sammlung fteht irthümlich das J. 1296. 

e. Statt Soleow Iefen Anbere Laslow und ftatt Hermannus a Dolle Andere 
richtiger a Dossa. Laslow ift wohl Lapfow im Lande Bernftein, das dem Stlofter 
Kolbatz gehörte. Ein, Henricus a Dossa advocatus fommt 1290 vor. G. W. Rau- 
mer: die Neumark Brandenb. im J. 1337. ©. 34. 

d. novellae plantationi nemoris sanetae Mariae. 

e. v. Raumer am a. D. fagt ſechszehn, in ver Schenfungsurfunde aber ſteht 
sexaginta et quatuor mansorum ibidem (Nyen plawen) sitorum utpote fideles 
nostri milites Hasso Czulis et Ludolphus fratres de Wedele liberaliter ero- 
garunt. Weiterhin heißt ed: prefatos LX et iiij mansos titulo proprietatis per- 
petuo possidenda. Ledeburs Archiv IX. 376. 

f. Cum viri religiosi cujuseunque ordinis saneta voluntatique preprie re- 
nunciacione sub ohedieneia ereatori nostro elegerint famulari, Ne in ipsis 
spiritualia temporalibus digniora ob defeetum temporalium rerum succumbant, 
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Dtto, Konrad, Heinrich und Johann den Kauf des Dorfes Meynsdorf 
(Neuendorf), welches Lubwig von Hafele dem Klofter verkauft hatte. 
Marfgraf Woldemar vereignete dem Konvent 1300 Klofterfelde, Bern⸗ 
fec, Dbishagen, (Abtshagen), Niensdorf (wahrfcheinlic; das vorgenannte 
Meynsdorf), Neuenplauen, Regenthin und Lämmersdorf und beftätigte 
1305, ald er fich grade in Arenswalde aufhielt, dem Klofter die breis 
hundert Hufen beim See Starit *. Im demfelben Jahre übergab Haflo 
von Wedel, ber auf feinem Schloffe zu Driefen refidirte, dem Klofter 
zehn Hufen in Negenthin und beftimmte die Kirche der Brüderfchaft zur 
legten Ruheſtätte für feine Familie. 

Das Klofter Marienwalde fchloß 1306 einen Vertrag mit dem Klos 
fter Rhez wegen ber Stauung ® eines Flüßchens, das aus dem Prycener 
See fließt. Auch mit dem Herrn von Wedel werden um diefe Zeit mehr 
rere Berträge wegen Stauung von Gewäflern abgefchloffen, fo daß die 
jest friedlichen und arglofen Flüffe damals häufig müffen übergetreten 
und viele Berwüftungen angerichtet haben. Woldemar gab 1314 Alt 
Glaue (Plagow) an das Klofter, wogegen der Abt deffelben auf die in 
der Driefenfchen Haide gelegenen Hufen zu Gunften des Markgrafen 
verzichtete. Zwei Jahre darauf befreite Woldemar das Klofter von ber 
Dede und vom Wagendienft und fchenfte noch dazu das Dorf Drievers⸗ 
borf; 1317 belieh der Abt von Marienwalde den Peter Stimm mit zwan⸗ 
zig Hufen in Lämmersdorf und 1318 übertrug Woldemar dem Kloſter 
bie Stauung (Stawinghe) des Sees Priegig; 1322 übergab Hinfo von 
Hagen (Hencefinus de Indagine) in einer zu Bloyftorp ausgeftellten Urs 
funde den Zins von zwölf Hufen und den Krug in Latzkow (Laftefom), 
worüber hernad; Albert Wolfftein, der Voigt Marfgrafs Ludwig in ber 
Neumark, das Klofter mit den Gebrüdern von Hagen verglich; 1326 
wurde ein Vergleich über ftreitige Grundſtücke zwifchen dem Klofter Ma: 
rienwalde und dem Giftercienfer Nonnenklofter Dwengto (Owinsk unweit 
Poſen) in der Diöced des Biſchofs von Pofen gefchloffen; 1336 kaufte 
das Klofter Güter in Lämmersdorf von Henning Potherow, Bormund 
der Eöhne des Peter Potherow; 1337 erlangte das Klofter eine päpit- 


pium ac salubre videtur ipsis in temporalibus ac vite necessariis providere, 
ne dum exterius per seculares sollicitudines conquirere, si necessaria vite la- 
borent iterum a religionis susceptd nec non solita contemplaeione abstineant 
et tempescant ete. Die Urkunde fteht nach einer alten Abjchrift in Lebeburs Ar- 
chiv IX. 376. | 

a. 9. Raumers Neum. Landbuch ©, 34. 

b. inundatio =. exaggeratio flivoli. 
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liche Beftätigung von Benedict XU. und in den Jahren 1341 und 1345 
werben bie Unterthanen des Abtes in Marienwalde, (Mergenwold) vom _ 
Markgraf Ludwig auf vier Jahre von allen Abgaben befreit, weil fie 
zum Umbau des Klofterd fehr angeftrengt werden ”’; 1350 gab Jacob 
Mortyn die Kirche in Schwachenmwalde an das Klofter und. 1354 beftäs 
tigte ihm Markgraf Ludwig die Dörfer Rackow, Hikdorf, Göhren, Köl⸗ 
zig und die Feldmark Wildenow ’; 1361 am Sonntage Palmarum Faufte 
das Klofter von Peter Stymen > zu Woldenberg zwanzig Hufen auf dem 
Felde zu Lamprechtsdorf für 425 Stettinfche Mark <; 1389 verfchreibt 
ber Markgraf Johann von Brandenburg von Arnswalde aus dem Kilos 
fter den ftattlichen See Preczen (Progen, Prieg) mit den ihn umfchlies 
Fender Werdern und Zubehör, nebft allen Freiheiten und Rechten, wie 
fie die Herrn von Wedel verkauft und verfchrieben haben *, Auch im 
funfgehnten Jahrhundert mehrten fid die Güter und Reichthümer des 
Klofterd Marienwalde, obgleich nicht fo bedeutend ald im vierzebnten, fo 
daß es zu den reichiten geiftlichen Stiftungen in der Neumarf gehörte. 
Nachdem das Klofter im fechszehnten Jahrhundert fäfularifirt worden 
war, wurde hier vom Landesherrn bas Jagdſchloß Sgeröbung bei Res 
genthin angelegt. 


Siebzehntes Kapitel. 


Wie die Markgrafen Dtto und Konrad den Nachfolgern des heiligen 
Mobert in der Neumark eine reichausgeftattete Wohnftätte bereitet hatten, 
fo forgten fie auch in Verbindung mit den Markgrafen Heinrich, Johann 
"und Dtto V. für ein gaftliches Unterfommen frommer Bernharbinerinnen. 
Diefe hatten bereits ſeit etwa dreißig Jahren eine Feine Niederlaffung 
zu Garben, oder nad) anderer Lesart Verden ?, und begaben fic wegen 
erfahrner Unbill und Noth mit ihrem Propft Heinrich nach Reetz. Hier 
- verliehen ihnen die genannten Markgrafen die vor dem Drte gelegene 


a. ©. v. Raumers Neum. Landbuch S. 34 und bie dem Werke beigefügte Charte 
ter Terra transoderana, ben friebeberger Kreis — terra Fredeberghe. 

b. vielleicht ein Sohn des eben ertvehnten Peter Stimm. 

e. Buchholtz Geh. der Marf Brandenb. IT. 331 (durch einen Drudfehler 221) 
unb 498. 

d, Raumer bat in einer Abfchrift auch Garbun gelefen und hält es mögliberei 
für das Nonnenflofter zu Garz. Neum. Landb. ©. 38. 
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Burg in einer Urkunde vom Jahre 1296 am Tage Dionyfii, worin fie 
fagen: „bie Gefchichte und Thaten vieler vortrefflichen Fürften und Herrn, 
die allen Andern zum Heil ihrer Seele ftetd vor Augen ftehen follten, 
werden oft durch vielfältige Hinderniffe verbunfelt, wenn fie nidyt durch 
genugfame Zeugen und bewährte Schriften feft verwahrt und befräftigt 
werden. Deshalb follen Zeitgenoffen und Nachkommen wiffen, daß wir 
Herrn Henricus, Propft des Jungfernflofterd zu Reetz, und die Kloſter⸗ 
jungfrauen, mit befonderer Gnade angefehen und ihnen wegen erbuldeter 
Armuth und Unfälle, denen befonders zwei Klofterjungfrauen des Ciſter⸗ 
cienferordens (vordem zu Verden, jebt zu Reetz heimiſch) ausgefegt was 
ren, mit ausnehmendem Fleiße und Wohlwollen zugethan find. Zur Auss 
löſchung unfrer angebornen und verübten Sünden fchenfen. wir denn dem 
vorgenannten Propfte, der Aebtiffin und dem ganzen Gonvent zum Baue 
eines Klofterd und zu ihrem nothdürftigen Unterhalt das Burgwerk von 
unfrer Stadt Nee und alle umliegende Ländereien, die zum Schloßlehn 
gehörig gewefen. Dazu haben wir ihnen übereignet dad Vlies, bie Ihna 
genannt, von der Stadt aufwärts bis an das Dorf Cremmin mit allen 
Nugungen, Gerechtfamen und den darauf gebauten Mühlen. Wenn es 
ihnen gefällt, mögen fie auch noch eine Mühle bauen; feinem aber fol 
es vergönnt fein ohne des Propftes und des Konvents Genehmigung irs 
gend etwas zwifchen der Stadt und dem Dorfe Gremmin zu bauen. 
Dazu haben wir ihnen noch gegeben die Kirdye in unfrer Stadt Reetz 
mit vier Hufen; das Dorf und die Kirche Zedensborf (Zägensdorf), alſo 
daß niemand die Kirche vom Dorfe jemals trennen darf; das Dorf Gel: 
nau mit 90 Hufen und die Kirche mit 4. Hufen, ohne einige Umpflicht, 
fammt den Seen Selnow, Ronnwiffe, Symile und mehren anderen, die 
in den Grenzen und Mühlenbereic; des vorgenannten Dorfes belegen 
find; in dem Dorfe Solter bei Nee fo wie in dem Dorfe Zehdensdorf 
mit dazu gehörigen Gerechtigfeiten; an jährlichem Zins von etlichen Hus 
fen aus der Stadt Reetz zwei Marf Silberd und aus der Stadt Arend- 
walde eine Marf Silber. Damit es ihnen an dem nöthigen Holze nicht 
fehle, übereiguen wir ihnen auch dreißig Hufen aus dem Hegeholz, das an 
beiden Seiten des Vlieffes Beverfeld, da wo die Grenzen und Mahlzeichen 
von den Dörfern Liebenau und Graßenif find, liegt. Damit aber dies 
unfer Gefchent und Belebung von und und unfern Nachkommen ftets und 
unverrüct bleiben und feft gehalten werden möge, haben wir diefen uns 
fern Brief dem Propft, ber Aebtiffin und der ganzen Berfammlung des 
Klofters mit unferm Inſiegel bekräftigt in Gegenwart unferer Ritter ıc, *.“ 


a. Bei Buchholtz aus ver Süßmilchſchen Samml. TV, Anh. ©. 132 f. 
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Bald darauf famen noch zwölf Hufen und der See in Zägensborf fo 
wie die Kirchen zu Adamsdorf und Konradsborf im Lande Lipehne hinzu. 
Der Papft Bonifacius VII. beftätigte die Stiftung und Ausftattung des 
Kloftere. In diefer Urkunde wird auch angeführt, daß das Patronat 
der Kirche zu Pafewalf dem Klofter zuftehe, was noch im Jahre 1353 
der Markgraf Ludwig beftätigt ®. 

Die Brandenburgfchen Fürften fuhren fort, das Klofter durch Zeugs 
niffe ihres Wohlwollens zu begütern und viele benachbarte Edelleute folgs 
ten ihrem Beifpiele. Im Sahre 1303 gaben die Brüder Heinrich und 
Otto von Liebenow (Revenow) Hebungen aus einer vor Reetz auf dem 
Wege nad; Altwedel gelegenen Mühle an das Klofter und 1306 ver- 
glich fi, der Propft des Klofters mit dem Klofter Marienwalde wegen 
bes Flüßchens, das aus dent See Prycen herabfommt; 1311 gab Marks 
graf Woldemar fünf Hufen in Zägensdorf und 1333 verglid; Markgraf. 
Ludwig das Kloiter und die Stadt Nee wegen der nach Altwedel zu 
gelegenen Mühlen. Derfelbe verlieh der frommen Aebtiffin und dem gans 
zen Konvent wegen des in den Kriegen der Markgrafen vielfach erlittes 
nen Schadens das Patronat der Kirdye zu Dramburg (Drawenburg) 
mit allen dazu gehörigen Gütern und Rechten”. Dazu fam 1352 das 
Patronat der Kirche in Nörenberg. Ludwig der Römer fchenfte 1355 
das Dorf Ritzke und in Gemeinfchaft mit feinem Bruder Dtto, ben er 
zum Mitregenten angenommen, der Aebtiffin des Klofterd den See Tre; 
bin und die Waldung von Winkelsheide. 

Wie fehr fic auch im Laufe der Zeit die Güter der frommen Schwes 
ftern mehrten, fo wurden fie doch in ihrem ftillen gemädhlichen Leben 
durch Unglüctsfälle mancherlei Art oft geftört. Bei einer großen Feuers— 
brunft, die 1340 fait den ganzen Drt in einen Schutthaufen verwans 
deite ’, brannte auch das Kloftergebäude nieder. Dies Unglüd wieder: 
holte ſich noch etlichemale mit einzelnen Theilen des Kloftergehöftes ©. 
Am meiften aber litten die armen Nonnen bei dem Einbruch der Huffiten 
im funfzehnten Jahrhundert. Wie die wilde Horde ihre Wuth am lieb: 
ften an Klöfter auslies, fo wurde auch das Reetzer Klofter ein Gegen: 


a. 9. Raumerd Neum. Lanbbud ©. 38. 

b. Der Marfgraf Ludwig erließ den dileetis et diseretis viris eivitatis no- 
stre Retz die Bede und fümmtliche Iandesberrlihe Abgaben ob defectus, quos per 
' ignis voraginem noviter perpessi sunt. Gereken Cod. dipl. Brand. Ill. 220. 

e. Lentinger fagt in feiner Beichreibung ber Mark Brandenburg bei ver Stadt 
Rhetz: monasterio vieino olim obnoxium et aliquoties incendiis deformatum. 
Lib. XX VIII. p. 925. 
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ftand roher Zerftörungsfucht. Die Zungfrauen waren entflohen und fans 
den bei ihrer Rückkehr die Friedensſtätte verwüftet und ausgeplündert. 
Seitdem konnte das Klofter nie wieder zu feinem alten Wohlftande und 
Anfehn fommen, wenngleich ed an milden Gaben und Beifteuern nicht 
fehlte. Neue -Berlufte erlitten die frommen Schweftern 1479 in bem 
Kriege ber Marfgrafen mit den Herzogen von Pommern :, Nach der 
Einführung der Reformation blieben die meiſten Schweitern im Klofter 
jurüc und erhielten bis zu ihrem Tode den nöthigen Unterhalt. Aus den 
Kloftergütern bildete der Markgraf Johann eine Iandesherrlihe Dos 
maine >. 

Das Land Soldin in der jegigen Neumark war urfprünglic ein 
Theil vom Gebiete des uralten Pommerſchen Schloffes Kench oder Kinz, 
welches die ganze Gegend an der Miegel von Soldin bis Güftrin ums 
faßte. Diefes Schloß, unftreitig das nachherige Kienig in der Nähe von 
Soldin, kam in ber eriten Hälfte des dreizehnten Jahrhunderts an bie 
Tempelberrn <. Indeß war biefe ganze Gegend zwifchen Pommern und 
Pohlen ftreitig. Letzteres behauptete, fie gehöre zu dem Gebiete des 
Schloſſes Zantoch, müffe alfo in Firchlicher Hinficht nicht zur Diöcefe des 
Biſchofs von Camin, fondern zu der des Bifchofs von Lebus gehören. 
Mie denn die Herzoge von Pohlen und Pommern ſich um den Länders 
befig ftritten, fo die Bifchöfe von Camin und Lebus um das Seelſorger⸗ 
amt. Diefer Streit wurde 1266 unter päpftlicher Autorität dahin aus» 
geglichen, daß der Biſchof von Lebus das Güftriner und der pommerfche 
Bifchof das Soldiner Land (Kienig) erhielt. Im 3. 1257 war ber 
Marfgraf Johann von Brandenburg in den ficheren Beſitz des Landes 
an der Warthe gefommen und gründete die Stadt Landsberg. Der Hers 
zog Boleslav von Pohlen erfannte um diefe Zeit Güftrin und die ganze 
Gegend zwifchen der Miegel, Nete und Oder bid gegen Pommern als 
Befigthum der Tempelherrn an. Im Sahre 1262 fchloffen die Marfgras 
fen mit den Tempelberrn einen Vergleich, wonad die leßteren den Hof 
und See von Soldin mit bdreihundert Hufen auf beiden Seiten ber 


a. v. Raumer nov. Codex dipl. Brand. 11. 35. 

b. Wegener Lebensbeichr. des Marfgr. Sohann ©. 13. 

e. Die terra Chinz wird bereits 1234 als Iempelgut erwehnt und 1247 werben 
hona de chinz dem Orden vom Papft beftätigt. v. Naumer Neum. Landb. ©. 2%. 

d. Doch machten bie Bilchöfe von Lebus fortwährend Anſprüche auf das Solbiner 
and. Eingebenf der alten Rechte heißt es noch bei der Befchreibung des Lebufer Spren- 


gels im J. 1336; "Deilen Beften vnde Stebes Chinez unde daz Land, daz barpı hort.⸗ 
v. Raumer a. a. O. 24. 
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Mietel * den Markgrafen abtraten. Mit diefem Hof begründeten wohl 
die Fürften die Stadt Soldin, von welcher zuerft ein polnischer Chroniſt 
Kunde giebt, der erzählt, daß Markgraf Dito nad) Eroberung des 
Schloſſes Zantoch 1270 die Propftei Zantoch nach Soldin verlegt und 
ein Jahr darauf Herzog Boleslan von Pohlen diefe eben angelegte Stadt 
zerftört habe. Urkundlich erfcheint Soldin zuerft ald Stadt im Jahre 
1281, wo ihr die Markgrafen Dtto IV., Albert II. und Dtto V. ein 
Privilegium ertheilen, nach welchem alle neumärffche Städte ihr Recht 
aus der Stadt Soldin holen follen?. Diefe Urfunde erwähnt fchon 
Mönche zu Soldin und aus einer anderen vom 5. 1289 erfieht man, 
daß die Dominifaner ein Klofter dafelbit hatten. 

Markgraf Albrecht IIL, Otto's IH. dritter Sohn, der ſich zuerft 
im Jahre 1272 ald Mitregent zeigt < und die Ländchen Stargard und 
Soldin zur Alleinherrfchaft erhalten hatte, legte 1298 zu Ehren des all» 
mächtigen Gottes, der heiligen Zungfrau und insbefondere der Apoftel 
Petri und Pauli ald Schugheiligen der Kirche ein Gollegiarftift zu Sol⸗ 
din an, das er reichlich ausſtattete und dem er eine herrliche Kirche baute, 
Er fagt in der Stiftungsurfunde, der Familienvater, der von Ewigkeit 
ber Gott dem Bater wefentlich gleich ift und bleibt, und ber einft am 
jüngften Tage feinen Weinberg, die gefammte Kirche, von den Völfern 
fordern werde, hört nicht auf denfelben täglich mit neuer Frucht zu füls 
fen und zu mehren, und nicht bloß in der eriten, dritten und fecheten, 
fondern auch in der zehnten Stunde (womit dad Ende der Welt bezeich- 
net-wird) Arbeiter in feinen Weinberg zu fenden, welche ibn von den 
Dornen der Sünde reinigen, die Tugenden je länger je mehr befördern 
und felbft Gott im Iebendigen Lichte von Angeficht zu Angeficht ſchauen 
follen. Die wir nun über die und anvertrauten Bölfer das weltliche 
Regiment führen, follen für neue fleißige Arbeiter forgen, die den Wein: 
berg durchgraben, wäſſern und erweitern und ihn mit treuer Sorgfalt 
hüthen, daß er nicht verwildere und von Naubthieren abgeweidet werde. 
Zu dem Ende lege er num in Soldin auf den Rath und mit Zuftimmung 
des ehrmwürdigen Bifchofs Peter zu Camin ein Domftift mit zwölf Doms 
herrn an, weldye ber dortigen Kirche vorftehen, fie durch Wort, Beifpiel 
und That regieren und für unſre, unfrer Vorfahren, Söhne, Nachfolger 


——— 


a. curia et stagnum Soldin cum CCC mansis ex -utraque parte aque, 


- Mizle. 


b. ut omnes eivitates vel villae construendae Soldin jura sua debeant 
requirere. 
e. Gercken Cod. dipl. Br, II. 409. 
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und aller Gläubigen, Lebender und Verftorbener, Sünden unabläffig be- 
ten follen. Ä 

Der Umfang und die Grenzen bed dem Domftift überwiefenen Lands 
gebietd werden genau angegeben. Es war baffelbe Gebiet, welches der 
Tempelorden früher befeflen und den Markgrafen abgetreten hatte und 
umfaßte fo ziemlich das ganze Land Soldin, nämlidy die Dörfer Brucdom, 
Brunnefe, Spenningen, Cartig, Gollin, Schöneberg, Staffelde, Mietels 
felde, Brügge, Rehnitz umd Neuenburg ?°. Dazu gehörten die große 
Golliner Haide und die bedeutenden Seen und Gewäſſer Tzummoch, 
Eyten, der Heine und große Wufun, der See Gligfe und die Miegel 
mit ihren Mühlen ””. Die Domberrn erhielten die Civil» und Griminal- 
gerichtöbarfeit und alle an ihrem Befigthum haftenden Rechte. Den in 
Soldin einheimifchen Dominifanern aber mußten fie das ihnen fchon früs 
her eingeräumte Recht geftatten, in ihren Waldungen das nöthige Baus 
und Brennholz fällen zu dürfen®. Dagegen erhalten die hochwürdigen 
Herrn den Bach, der aus dem See PViten fließt und ſich in die Warthe 
ergießt mit allen darauf befindlichen Gebäuden und Mühlen und aus den 
anliegenden Forften das zum Neubau und Unterhalt jener Mühlen und 
Gebäude nöthige Holz. Dabei find alle ihnen eingeräumten Befißungen 
frei von jeder Abgabe an den Staat, fo daß die Domberrn felbft Ians 
desherrliche Rechte erhalten ®. Und damit fie dem Herrn nody eifriger 
zu dienen Gelegenheit erhalten, wird ihnen die Aufficht über die Kirchen 
in den Städten Soldin, Yandsberg, Berlin (Berlincyen) < und Bärmwalde 
übertragen, fo daß fie Die dortigen Pfarrämter felbft verwalten ober 
durch Andere verwalten laffen Fünnen d, Die erfte Gollation der Kirche 
in Bärwalde behält fich jedoch der Markgraf felbft vor. 





a. Verum tamen viris religiosis et discretis, videlicet fratribus Ordinis 

Predicatorum in eadem eivitate nostra Soldin Domino famulantibus ex spe- 
eiali gracia et favore eonferimus et donamus liberam facultatem ligna secandi 
et sumendi in dietis nemoribus dietorum Canonieorum pro acdifieiis et aliis 
suis usibus, quia eandem graciam a nobis ante fundationem ecelesie hahue- 
runt. Buchholtz IV, Anh. ©. 13 f. 
b. Predietas villas cum molendinis jam dietis ab omni precaria, exac- 
tione, vectigalium servitute, rustica vel urbana, quavis talia et omni impeti- 
tione nostra nostrorumque offieialium decernentes liberas et immunes, omne 
jus et omnem libertatem et proprietatem, quam in iisdem habemus, in ipsos 
Canonicos et eorum successores liberaliter transferentes. 

ec. immo ipsas ecclesias cum pertinenciis offieciare per se vel per alios 
poterunt. 

d. Bon biefer Nova Berlyn, die zweite Immediatſtadt bes Landes Soldin f. 
v. Raumers Neum, Landb. ©. 26. 
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Seit der Gründung diefes Collegiatftiftes wurde Solbin eine bedeu⸗ 
tende Stadt und wir finden.die Landesherrn fehr oft in ihren Mauern. 
Sie ſcheint die Nefidenz des Markgrafen Albrecht III. gewefen zu fein, 
denn die fpäteren Urkunden, die wir von ihm haben, find faft alle in 
Soldin ausgeftellt. Doc; finden wir ihn auch oft in Lychen und Neus 
Brandenburg . Wie er überhaupt Kirchen und Klöfter reichlich bedacht 
bat, fo ließ er fich doch befonders die Ausfchmücung feiner Gollegiatkirche 
zu St. Paul und Peter fehr angelegen fein. Noch ein Jahr vor feinem 
Tode, 1300 dotirte er in berfelben einen neugeftifteten Altar. In den 
Sahren von 1308 bis 1311 hielt fih Markgraf Woldemar häufig auf 
dem Stiftögute Brunneke auf, wo er ſich ein Sagdichloß erbaut zu has 
ben fcheint. Auch er zeigte den Chorherrn eine wohlmollende Gefinnung 
und verweilte oft in ihrer Mitte. Der Stabt aber ertheilte er 1317 auf 
ben Grund eines älteren Privilegiums vom J. 1281 das ausgezeichnete 
Recht, daß die neumärffchen Städte Berlinchen, Neuenburg, Landsberg, 
Cüſtrin, Bärwalde und Berneuchen ihr Recht von den Soldiner Konfus 
fen einholen follten. Der Marfgraf Ludwig beftätigte dem Stifte 1334 
das Landgebiet nach der älteren Urkunde von 1298 mit einer ausführ- 
lichen Orenzbefchreibung und verlieh im folgenden Jahre dem Kapitel 
das Patronat über die Kirchen zu Lippehne, Friedeberg, Woldenburg 
und ded Dorfes Warnig, wogegen ihm daffelbe die alleinige Wahl der 
Kanonifer überließ; 1336 fchenfte er den Hufenzind bed ganz unbefanns 
ten Dorfes Sonnenburg bei Soldin zum Unterhalt eines in der Stiftes 
firche errichteten Altard und 1337 übergab er dem Kapitel® adıt Hufen 
in Neuenburg; 1341 vereignete er demjelben dad Dorf Branden mit 
allem Zubehör, wie ed bisher Betfin von Dften befeffen und inne ges 
habt ©. 

Bei der großen Feuersbrunft, die 1430 ganz Soldin in einen Afchens 
haufen verwandelte, brannten auch die Stiftsmohnungen der Domherrn 
(Eurien), der Thurm und das Dad; der PetrisPaulsfirche nieder d. Auch 
litt die Stadt und Gegend viel durch die Pommerfchen Fehden. Indeß 
wurden Thurm und Kirche, fo wie dad Dominifanerflofter wieder aufge: 


a. Ledeburs Archiv XII. 39. 

b. Capitulo S. Mariae intra muros eivitatis Soldin. 

e. Gercken Cod. dipl. Brand. III. 227 u. 228. 

d. Soldinum, caput olim provinciae, funestis cladibus, fide in prineipes, 
excursionibus Polonorum, foedis incendiis decantatum, conflagravit totum anno 


MCCCCXXX. Leutingeri Comment. de Marchia Br. p. 1133. 
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baut. Aber mit dem ſich erneuenden Wohlftande ſcheint im Stift ein 
üppiges Leben überhand genommen und fich auch über die verarmte Stabt 
verbreitet zu haben; benn in den vom Churfürft Joachim I. und Erzbiichof 
Albrecht von Mainz 1502 der Stadt gegebenen Artikeln. heißt es in ber 
Einleitung: „Nachdem unfere gnädigfte und gnädige Herrn Churfürften und 
Fürften zu Brandenburg vermerkt und vernommen haben, daß Shrer fürft- 
lichen Gnaden Stadt Soldin etliche Jahre her in Verfall, Schaden und 
Berderb gefommen, was Ihre Fürftl. Gnaden mit Befchwerde und uns 
gern gehört, und viel lieber gefehen und gnädiglich rathen und helfen 
wollen, damit die Stabt und Einwohner in Aufnahme fommen und fich 
beffern, weshalb Ihre Fürftl. Gnaden aus gnädigem Bedenken Dero 
Räthe gen Soldin gefertigt, um die Urfach foldyes Berfalld und Verders 
bens zu erfahren und dahin mit Fleiß zu wirfen und zu verfchaffen, daß 
fernerer Schade und Verderb abgewendet werde.” Man fieht nun aus 
den aufgeftellten Artifeln, daß die Gilden und Innungen bei ihren Zus 
fammenfünften tagelang gefchmaufet und gefoffen, daß auf Hochzeiten 
und Kindtaufen ein unmäßiger Aufwand getrieben, daß die Menge von 
Biers und Weinfchenfen immer mehr zugenommen, fchlechte Sitten und 
Grundfäge zu groben Ansfchweifungen geführt, vom Rath und von ber 
Geiftlichkeit Freihäufer geftattet find und dergl. Der neunte Artifel lau- 
tet: „Nachdem in der Stabt Soldin mannigfaltige Laſter und Schande 
mit Ehebrecherei und anderem geübt wird, fo ift unfers gnädigften und 
- gnäbigen Herrn ernftie Meinung, daß ſich der Rath und das Gericht mit 
Strafe und anderem ernftlich beweife und den Kad (Schandfled‘) wieder 
auslöfche, Damit folches fürder vermieden werde.“ 

In diefer neuen Stäbteordnung ift zwar des Domftiftd nicht gedacht, 
aber man weiß, daß Marfgraf Johann, Joachims II. Bruder, als er 
1535 feine Refibenz in Soldin auffchlug, mit den ſchlechten Sitten der 
Domberrn fehr unzufrieden war. Diele lebten auf ihren Gütern, vers 
zehrten dort ihre Präbende und Fümmerten ſich gar nicht um die Ab— 
wartung bed Gottesdienftes in der Stiftsfirche. Ald der Marfgraf durch 
Dr. Andreas Althammer, Jakob Strattner und Wenzel Kielemann in 
Soldin das Evangelium predigen ließ, löfete fich das Kapitel auf. Ei— 
nige Domberrn blieben in ihren Wohnungen und lebten von dem ihnen 
ausgefegten Sahrgehalt, andere gingen gegen eine Abfindungsfumme auf 
ihre Güter und verheiratheten fih. Die Kirche wurde bie Parochials 
firhe der Stadt, die Gurien Wohnungen für die Geiftlichfeit und das 
leerſtehende Dominifanerflofter die Schule für die jtädtifche Jugend und 
die Herberge für arme und alte Leute. Der Marfgraf fchloß der Form 
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halber mit dem Dompropft Eyriacus Tamme, Namens des Kapitels, 
einen Kauffontraft ab und nahm die Güter des Domftifts in Beſitz ». 

Albrecht IH. unermüdet in treuer Fürforge für die Kirche und 
ihre Smftitute, gründete um das Sahr 1292 das Jungfrauenflofter 
Wanzke“ (Wanfefe, Wangif) im damaligen Lande Stargard, dem jetzi⸗ 
gen Meklenburgichen. Er ſchenkte dem Klofter hundert Marf Brandens 
burgiche Pfennige als jährlicdyes Einfommen. Diefes war angewiefen 
auf den Aderzins von folgenden 27 Dörfern: Schonebed, Natey, Lindow, 
Badereöfendorf, Kobelanf, Jach, Efhorft, Glinecke, Werdelin, Küffom, 
Doberfom, Lowenhagen, Helpede, Gobelfe, Plate, Petersborf, Gollenbeck, 
Willershagen, Parfenow, Gr. Moltzow, Lype, Rulow, Mertinftorp, Ar⸗ 
noldsdorp, Kl. Melſow, Kamin und Gentzkowe — fajt lauter noch jeßt 
mit geringer Namensveränderung in der Gegend von Wanzfe beitehende 
Dörfer. Durdy dieſe freigebige Schenkung von Aderzinfen wurde das 
Klofter Eigenthümer der Ländereien, auf welchen fie bafteten, mit allen 
darauf ruhenden Gerecdhtigfeiten und Freiheiten. Wahrfcheinlich gehörten 
die Scweitern ded angenehm gelegenen Klofterd dem Giftercienferors 
den an, 

Das lebte Merk, durch welches Albrecht feines Namens frommes 
Gedaͤchtniß ftiften wollte, war das reiche Vermächtniß für das im Lande 
Landsberg in der Neumark anzulegende Eiftercienfer Mönchskloſter Him— 
melftäbt. Er übergab im Jahre 1300, als er fidy zu Cladow aufhielt, 
bem Abt Ditmar zu Kolbag zum Erſatz des Schadens, den er, feine Vor⸗ 
fahren, Söhne oder Bafallen dem Klofter etwa zugefügt hätten, den 
Hof Erevetstorp (jest Himmelftädbt am Fluffe Klabow, ver fich bei 
Landsberg in die Warthe ergießt) mit vielen Dörfern der Umgegend, 


a. €. Seyfferts Annalen ber Stadt Cüftrin ©. 17; Ehrhardts altes und 
neues Cüſtrin S. 107 f. und Wegeners Lebensgeſch. Markgr. Johann ©. 5 und 31. 

b. Fundavit insuper monasterium Sanetimonialium in Wanseke, quod 
largis possessionibus ampliavit. Pulkawa ap. Dobner p. 240. 


e. Riedels Beſchr. der Mark Branbenb. I. 438. 


d. ©. Schröders papiftiiches Meflenburg I. 818 und Abels Sächſ. Alterthü- 
mer II. 621. h 

‘ e. ad laudem et gloriam Dei omnipotentis ejusque matris Marie virginis 
perpetue ad salutem quoque animarum nostre videlicet ac progenitorum, filio- 
rum heredum et successorum nostrorum in restaurum dampnorum, si qua ec- 
elesia Colbazensis per Nos vel nostros progenitores aut filios aut vasallos 
nostros aliquos nostro nomine sit perpessa novelle plantationis fundavimus 
ecelesiam Ordinis Cisterciensis, quam appellavimus Locum eoeli, @ercken 
Cod. dipl. Br. I. 313 f. 
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namentlich Cladow, Zanzin, Heinersborf, Merzborf, Neuendorf, Ratzdorf, 
Hohenwalde, Stennewig, Tornow, Beiersdorf, Vieh, Pyrene, Gennin 
und Loppow, mit den zum Theil im Soldinfchen gelegenen Seen Karzf, 
Rokyt, Stechow, Lupenitz, Zanzyn, Colpyn, Muzeltin, Parenz, Pranden 
und mehreren Seen in der Tankowſchen Haide bei Zanzhaufen. Die 
Grenzbefchreibung * läuft vom Fluffe Kladow beim Grevetsborfer Hofe 
aufwärts bis da, wo ber Fluß Stechow oder der vom Stegſee herab» 
fonımende Bad in die Kladow fällt, dann: jenen Bach aufwärts bis wo 
ein Gemwäffer einfließt, welches aus dem tobten Sumpf (ex mortuo pa- 
lude) herabfommt und in den Stegbady fällt, ferner das todte Sumpf⸗ 
flüßchen aufwärts bis zur frummen Linde, dann zum Eifenfumpf (ferri 
paludem) und diefen hinauf bis zum Dorfe Tankow; von hier am Fluß 
des Luches aufiteigend bis zum Sumpf bei Lotzen und diefen hinab big 
zum Gladomfchen Felde’. Man ficht, daß diefe Grenzbefchreibung nicht 
das ganze zur Ausftattung bes Klofterd angewiefene Gebiet, fondern nur 
dasjenige Land umfaßt, welches die Mönche erft urbar machen und bes 
bauen follten. Es war ein von Gewäſſern, Sümpfen und Fleinen Seen 
aufgeweichtes Bruchland. Zu dem Beruf der Eiftercienfer gehörte es, 
wildes und unbebautes Land urbar zu machen und nicht nur die Ein 
wohner, fondern auch das Land zu Fultiviren. Daher fchreibt fich auch 
der Neichthum und große Landbefig diefes Ordens. Weite Streden ans 
bes, die für den Gefchenfgeber feinen großen Werth hatten, weil er fie 
nicht benugen fonnte, wurden in der Folge eine ergiebige Quelle reicher 
Ernten. ; 

Senes umfaffende Kandgebiet wurbe der neuen Stiftung mit allen 
Wäldern, Jagden, Fiichereien, Mühlen, Gerechtigkeiten und dergl. ganz 
abgabenfrei übergeben °. Auch die Schäße in der Erde, Gold, Silber, 
Salz, Eifen und dergl. find Eigenthum des Klofters und dürfen von 
demfelben zu Tage gefördert werden d; nur ben Ertrag bed Honigs bes 
hält fidy) der Markgraf vor, jedogh nur auf feine Lebengzeit. Der Chur: 

a. Distinetio proprietatis ejusdem nostre fundationis ecelesie ad curiam 
Creuetsdorp pertinentis est hee. 

b. Geride bat im Cod. dipl. Br. I. p. 309 — 334 ein Diplomatarium Mo- 
nasterii Himmelsted aus dem Königl. geb. Archiv, aber abgefürzt und mit falfchen 
Lesarten mitgetbeilt. Namentlich fehlt in ber Stiftungsurfunde ©. 315 obige distinetio 
proprietatis fundationis eeclesie, man weiß nicht, aus welchem Grunde. 

e. sine precaria ac omni seruitio communi et priuato — cum omni jure 
temporali et spirituali majori videlicet et minori. 

d. aurifodinis, argentifodinis, ferrifodinis, salinis seu cujuscunque fuerit 
utilitas eris vel minere. 
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fürft Johann beftätigte den Mönchen des Klofterd Kolbatz zu Crebers⸗ 
torpe 1314 diefe Schenfung. Noch war an den Bau der Himmelsitätte 
nicht gedacht worden; die Giftercienfer zu Kolbatz hatten einige Brüder 
aus ihrer Mitte nach Greversdorf gefandt, welche vorläufig auf einem 
Hofe dafelbft nach fanonifcher Negel Iebten*. Zwölf Hufen im Dorfe 
Clodow, welche der Konvent für die neue Stiftung erlangt hatte, wer: 
den abgabenfrei erklärt. Der Abt der Kolbager Kirche, Namens Heinrich, 
hat dem. Churfürften für jenen zu Spandau am Tage des Apofteld Ans 
dreas ausgeftellten Freis und Beftätigungsbrief dreihundert Marf Sil- 
bers in ausgeprägtem Gelde bezahlt, worüber der Fürft dem Gonvent 
Quittung ertheilte. Auch im Jahre 1328, war das Klofter Himmelftedt 
noch nicht erbaut, mwahrfcheinlich weil das Mutterflofter die gefchenften 
Güter für fich fo lange ald möglich zu benugen fuchte. In einer Bes 
ftätigungsurfunde ded Markgraf Ludwig von Baiern aus dem genannten 
Sabre heißt es ausdrüdlih, daß alle die gefchenften Güter nicht dem 
Klofter Kolbag, fondern dem neuzuerrichtenden Klofter Himmelftedt gehörs 
ten. Der Churfürft ertheilt den Mönchen deſſelben das Recht, Holz und 
Kohlen aus ihren Forften nach allen Orten hin auf landesherrlichen We⸗ 
gen und Straßen abgabenfrei verfahren zu bürfen. 

Sn einer fpäteren Urfunde ‚wiederholt derfelbe Fürft die Beſtäti— 
gung der Schenkungen Markgraf Albrecht des dritten, um das näher 
zu beftimmen und in ein helleres Licht zu ftellen, was in den Briefen 
feiner Borfahren überfeben und vernachläffige worden ift. Dies betrifft 
theild einige Infeln in den Seen und in der Warthe, die früher der 
Stadt Landsberg gefchenft waren, theild die Viehmweiden und MWiefen um 
die Seen und Sümpfe, auf welche benachbarte Gemeinden Anſprüche 
machten, theild den Mitgebrauch der Gewäfler, theild die Zurückweiſung 
der Forderungen, welche die Herrn von Winning (Wyninghen) und von 
Marwis an das Klofter machten. Wenn die Brüder Handwerfer, als 
Weber, Schufter oder andere Innungsmeifter in ihrem Kloſter halten, 
fo fteht es ihnen frei, mit deren Waaren und Produkten die jährlichen 
Märkte in allen Städten auf der rechten Seite der Der ® zu beziehen, 
ohne Wege und Standgeld (Stedegeld) bezahlen zu dürfen. „Eben fo 
wollen wir und befehlen ernjtlich bei Verluft unfrer Gnade und des Feu⸗ 





a. In diefer Urkunde find bie aurifodina und argentifodina doch nur terrifo- 
dina geworben. Gerceken Cod. dipl. I. 317. 
b. ab hac parte Odere. TDie Urkunde aber war augefertigt in Nova Lan- 
desberghe per manum Hermanni de Luchou. Gercken Ibid. 322. 
Spirler Kirchen» Geld, 1. 21 
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dalrechtd *, daß Feiner unfrer Bafallen den Abt und feinen Konvent 
beim Kauf oder Berfauf von Gütern übervortheile. Ohne Zuftimmung 
des Abtes und des ganzen Konventes ift jeder Kauf ungültig ?*.“ 

Auch im Jahr 1368 war das Klofter Himmelftädt noch nicht erbaut. 
Markgraf Dtto, der alle früheren Schenkungen beftätigt, ertbeilt dem 
Abt zu Kolbak und der dortigen Brüderfchaft das Recht, das Klofter 
Himmelftädt zu bauen, einzurichten und Mönche ihred Ordens hinein zu 
feßen. Er bedingt fih nur aus, daß fie jährlich an feinem Todestage 
für das Heil feiner Seele ein feierliched Hochamt halten follen ). Nach 
einer Urfunde vom Marfgraf Johann muß das Klofter im Jahre 1389 
endlich vollendet gewefen fein, denn da it die Nede von einem Abt des 
Klofters Himmelftädt, das mit Giftercienfern befegt ift und zur Diöcefe 
des Biſchofs von Kamin gehört. Der Abt hatte den Landesherrn gebe: 
ten, dem Gebiete des Klofterd den Bruch hinzuzufügen, der von Krum— 
menfurt aus, dem Fluffe Cladow entlang auffteigend bis zum Tüfelfee 
geht, um durch Entwäflerung Wiefen zu gewinnen. ° Der Marfgraf ge: 
währt dies unter den hergebrachten Bedingungen ded Gebet für Eltern, 
Berwandte und Nachkommen ©. Aus demfelben Jahre ift ein päpftliches 
- Breve von Bonifacius IX. an den Propft zu Stettin vorhanden, 
woraus hervorgeht, daß man dem Klofter mehrere Bejigungen ftreitig 
gemacht, ja felbit entzogen bat. Der Propit erhält den Befehl, über 
diejenigen, welche dem Klofter Einfünfte, Güter und Rechte auf irgend 
eine Art verfünmern, vorenthalten oder entziehen, unter welchen Vor⸗ 
wande es auch gefchehe, laut diefer päpftlichen Vollmacht mit Kirchen⸗ 
ftrafen zu belegen. Auch.die unter den Urfunden ald Zeugen aufgeführ: 
ten Männer, wenn fie ſich ihrer Verpflichtung aus Gunft, Daß oder 
Furcht entziebn, find mit dem Kirchenbann zu firafen. 

- Der Abt und Konvent hatten ſich 1406 in Nom über den Bifchof 
Johann IV. von Lebus beſchwert, weil er den Bauern zu Vietz, Pyrene, 
Bernow, Tornow und Hohenwalde (Hogenwolde), die dem Klofter ge: 
hörten, aber in der bifchöflichen Diöcefe von Lebus lagen, auf jede Hufe 
einen Zehend von fechs Groſchen eigenmächtig auferlegt und auf des— 
falfige Vorftellungen nicht geachtet hatte, Bis dahin hatte jede Dufe 
nur einen Zehend von 2 Grofchen gegeben. Papſt Gregor XI. ber 
fehlt num dem Abt des Klofterd Paradies, zur Pofener Diöces gehörig, 


a. sub obtentu gratie nostre et priaatione honoris. 
b. Gereken Cod, dipl. Br. I. 329. 


e, ut pratum ex ea erigere seu in usus alios quoscunque convertere jaxta 
eorum beneplacitum absque omni impedimento. Gereken |, e. 331, 
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daß er dieſe Klagen hoͤre, unterſuche und beilege. Die letzte landesherr⸗ 
liche Beftätigung aller früheren Schenkungen, Vermächtuniſſe, Ankäufe, 
Rechte und dergl. ift vom Churfürft Friedrid II. vom 3. 1469, zu 
Eüftrin ausgeſtellt. Man fieht daraus, wie reich das Klofter gewefen 
ift und wie ed für bie Vermehrung feiner Güter fortwährend geforgt 
hat. Nach der Reformation wurde Himmelftädt ein: wichtiges Tandes- 
herrliches Amt *°. 

Dem religiöfen Eifer des für das Heil feiner Seele wie für dag 
ajcetifche Leben in feinem Waterlande treu beforgten Markgraf AL: 
brecht III. genügte es nicht, in der Neumarf eine Himmelsftätte erbaut 
zu haben. Er wollte auch in der Ufermarf, die damald zu dem Lande 
Stargard gehörte, eine Himmelspforte aufrichten. An dem See 
Stolpe, den die Havel bildet, befaß der Marfgraf Albrecht das Schloß 
Thymen mit einem anfehnlichen Landgebiet. Died beftimmte er zu cir 
nem Klofter für die Giftercienfer *. In einem vom Bifchof Volrathvon 
Brandenburg im December 1299 ausgeftellten Dofumente bezeugt derfelbe 
feine Freude über den rühmlichen Entfchluß des edlen Fürften, der den Abr 
Sohann und den Konvent zu Lehnin beauftragt hatte, den heiligen Mäns 
nern aud dem Drden zu Citeaur auf dem Landgute Thymen eine Wohn: 
ftätte der Frömmigkeit einzurichten. Er giebt feine Zuftimmung dazu 
mit banfbarer Geneigtheit und geftattet, daß vorläufig an dem bezeichne: 
ten Orte eine Kapelle gebaut, in diefer ein Altar errichtet und an dem 
felben Meſſe gelefen werde >. | 

Am Tage der Reinigung Mariä 1300 fertigte der Markgraf zu 
Soldin die Stiftungsurfunde aus. „Wir fchenfen, heißt es darin, der 
genannten Kirche zunächft das Dorf Gorjtavel mit feinem Zubehör, Gr. 
Thymen mit der Mühle und allen Foriten, Waldungen und Gewäffern, 
die daran liegen, namentlich den Wald, der Stolnenbruf genannt wird, 
die Stolpner Mühle und den Forft und Wald, der ſich von der Gorjtan- 
ler Feldmarf bis Fürftenberg erftrecdt; eben fo das Dorf Garlin mit 
allen dazu gehörigen Bezirfen und Grenzen, Klein-Thymen mit ber 
Mühle, das Dorf Lineizer (Lineiczere) mit feinem Zubehör, in gleicher 
Weiſe das Dorf Brufenwalde, die Mühlen im Städtchen Lychen, die 


a. Albertus post mortem fratris Ottonis longi plurima bona feeit. 
Nam monasterium Celiporte fundans multis possessionibus donavit, cujus 
mödnasterii fundacionis Dominus Johannes de Belicz, Abbas monasterü . 
Levynensis, promotor fuit et exeeutor fidelis. Pulkawa p. 240. 

b. Buchholtz Geſch. der Marf Brand, II. 332 und IV. Anh, 140; Pulkawa 
bei Dobnef ©. 239. 

21* 


* 
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Mühle vor der Stadt und bei dem Dorfe Ruſtrin; ferner den Eee 
Platefow, den See von dem Dorfe Wubechar bis zur Mühle unterhalb 
Lychen und dann bis zum Dorfe Stolp, acht andere Fleinere und größere 
Seen mit den Ufern, Waiden, Infeln, Mühlen, freien Fifchereien und 
beliebigen Nutzungen.“ Voigte und Richter follen im Gebiete des Klo: 
fters in feiner Rriminals und Givilfache Recht fprechen. Bon der Bede, 
von jeder allgemeinen und befonderen Dienftleiftung, von allen Servitus 
ten ift das Klofter für alle Zeiten frei, fo daß der Marfgraf fich und 
feinen Nachfolgern von dem Allem nichts vorbebält °. 

Um ficher zu fein, daß an diefer fo freigebigen Schenkung nichts ge: 
"ändert werde, veranlaßte Albrecht auf die Bitte des Lehniner Abtes 
feinen dereinftigen Nachfolger, den Marfgraf Herrmann, Dtto des V. 
Sohn, in demfelben Jahre feine volle Zuftimmung zu derfelben zu ger 
ben. Es geſchah dies unter den einleitenden Worten: „Da der König 
aller Könige und der Herr aller Herren unter den Kindern der Welt 
erhöhet und erniedrigt, wen er will, fo müffen wir auch vorſichtig vor 
ihm wandeln und die Verehrung feines Namens in feine Weiſe vermins 
dern, fondern vielmehr aus allen Kräften ausbreiten.” Darum theilt er 
fehr gern die chriftliche Gefinnung feines Oheims und genehmigt, beftäs 
tigt und befräftigt mit voller Zuftimmung die reiche Ausftattung des Klo- 
fterd Himmelspfort (Coeliporta) $, Der Abt Johann, um die berrs 
liche Schenfung von allen Seiten ficher zu ftellen, wandte ſich auch an 
den Kaifer Albrecht mit der Bitte, der Brandenburgfchen Fürften Freis 
gebigfeit für den Drden dee heiligen Bernhard zu genehmigen, was auch 
in aller Form Rechtens 1301 gefchah. 

Bald darauf fam das Land Stargard an Meflenburg und die Leh— 
niner Konventualen wandten fich fogleich an den neuen Landesherrn, den 
Herzog Heinrich, und baten um die Zuficherung der frommen Gabe. 
Diefe erfolgte 1304, in welchem Jahre auch die nachgefuchte Betätigung 
Papſt Bonifacius IX. einging. An Indulgenzen, Ablaßbriefen und 
Gaben der Frommen fehlte e8 auch nicht, und fo wuchs der Bau des 
Klofters und der Kirche zur Himmelspforte feiner Vollendung rafch ent» 
gegen, um fo mehr, da ber neue Landesherr die Schenfung feines 


a. Buchholtz am a. O. IV. Anh. ©. HI und 142. 

b. et quia ex antiqua 'hereditatis suecessione ad terram et bona ejusdem 
(patrui Alberti) et mei patris simus ab imperio inpheodati, ipso patruo meo 
cum fratribus ejusdem ecclesiae nos rogante, omnia bona in aquis et in ter- 
ris per eundem patruum nostrum ecelesiae Coeliportae donata et suis litteris 
assignata et singula, quae iidem fratres justo titulo poterunt adipisci — ap- 
probavimaus, ratificavimus et confirmavimus. Buchholz Il. ce. 143, 
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Scwiegersvaterd, des Markgrafen Albrecht, in einer neuen Urkunde nicht 
nur in allen Punften. und ausführlicher beftätigte, fondern auch für die 
hundert Hufen, die dem Klofter in der erjten Stiftung im Lande Stars 
gard verfprocyen waren, die Dörfer Nedemin und Warben mit den dazu 
gehörigen Mühlen, Waldungen, Seen und dergl., fo wie zehn Hufen im 
Dorfe Vlatow fchenfte. Es gehörte alfo die ganze Herrichaft Lychen 
d. h. das Land von Fürftenberg bis Brufenwalde dem Kloſter. Nur bie 
Stadt Lychen felbft hatte fich der Fürft vorbehalten. Himmelpfort jtand 
fortwährend unter der Aufficht des Mutterflofters und der Abt Johann 
von Lehnin hörte nicht auf, für die Austattung der hoffnungsvollen 
Tochter zu forgen. Er ftand bei den Markgrafen Otto IV. und Wols 
demar in großem Anfehn und erlangte von ihnen 1307 den Berfauf 
der Güter Stolp, Bredereiche, Rudow und Tangendorf, die einft Stedes 
find von Redern von ihnen zu Lehn trug ®. Dazu fügten fie fünf Wins 
fpel Roggen aus der Mühle zwifchen Bredereiche und Redelsdorf an ber 
Havel, den See Krampis mit ſechs anderen Seen, und viele Freiheiten 
und Gerechtfame. Verkauf und Schenfung gefchehen an den Abt Johann 
von Lehnin. In demfelben Jahre wurde noch eine befondere Beftätigung 
diefes Kaufs ausgefertigt, in welcher auch die Kaufſumme, nämlich dreis 
hundert Mark an die Landgrafen und neunhundert Marf an den Herrn 
von Nebern, angegeben wird. Die Grenzen find mit großer Genauig- 
feit bezeichnet und ftimmen mit dem jegigen Feldmarfen ganz überein. 
Markgraf Woldemar verkaufte dem Klofter noch 1309 die Mühle 
zwifchen Bredereiche und Nedelsdorf mit dem Mahlzwang für die Dürs 
fer Gedelsdorf, Qualzow, Blumenow und Zoßen für 280 Marf, verlieh 
1317 der frommen Stiftung die Zollffreiheit für alle gekauften oder vers 
kauften Waaren und Produfte durch das ganze Land und fchenfte ders 
felben 1319 das Dorf Sommerfeld bei Gremmen. 

Auch der Fürft Heinrich von Meflenburg gab dem Klofter forts 
während Beweife feiner mohlmwollenden Gefinnung. Er verfaufte dems 
felben 1309 das Dorf Rutenberg für hundert Mark, beftätigte 1313 die 
Schenkung Albrechts von Heidebrecht, der dem Konvent zu Himmelspfort 
die ihm gehörige Hälfte ded Dorfes Krumbeck verliehen hatte und ges 
nehmigte 1315 den Vergleich, den das Klofter mit der Stadt Lychen ger 
fchloffen hatte. Nach denrfelben blieben die Mühlen, welche das Klofter 
in und vor der Stabt befaß, frei von allen ftädtifchen Abgaben und Las 


a. Schröders papiſt. Meflenburg ©. 851. 
b. pro eonstructione novi Coenobii, quod Coeliporta dieitur. Bud- 
bolg IV. Anh. 158. Die Kloftergebäude find aljo Damals noch nicht fertig geweſen. 
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ften, wogegen der Abt 46 Mark Silber und vom Güftriner Felde einen 
jährlichen Kanon von zwei Thalern zahlte, auch den Bau einer Schleufe 
vor dem Fürftenberger Thore geftattete, und dazu das nöthige Holz gab. 
Fürft Heinrich; verkaufte 1319 der Brüderfchaft den ihm gehörigen Ans 
theil an dem Dorfe Krumbed für funfzehn Mark Sifbers, hundert Pfund 
Brandenburgifcher und hundert Pfund Wendiſcher Grofchen, fo daß nun 
das ganze Dorf dem Klofter gehörte *. Die Mahlendorfer Bauern, die 
mit dem Müller der Himmelpfortſchen Mühle am Scherpingsdamm in 
Streit lebten, ftürmten 1330 die Mühle und zerftörten fie gänzlich. Ihr 
Gutsherr, Dietrich von Kerfow, ftrafte fie für diefe Gemaltthat und 
zwang fie, nicht nur die Mühle von Grund aus wieder neu zu bauen, 
fondern legte ihnen auch zu ewigen Zeiten die Verpflichtung auf, ihr 
Mehl auf diefer oder der Brüfenwalder Mühle, die ebenfalls dem Klo: 
fter gehörte, mahlen zu laffen. In demfelben Zahre, am Tage Palmas 
rum, verkaufte der genannte Gutsherr dem Klofter den See Platkow für 
17 Pfund Brandenburgiche Grofchen. Die Urkunde ift im Kloſter Boi⸗ 
genburg audgefertigt. Der Churfürft Ludwig beftätigte den Kauf unb 
überließ der geiftlichen Brüderfchaft das Dorf Stordow für 110 Marf 
Brandenburgfchen Silbere. Der Berfaufsbrief iſt 1335 am Tage Mars 
celli zu Spandau ausgefertigt. Die Herrn von Kruge hatten noch eine 
Forderung an das Dorf, die fie dem Klofter für ficbzehn Mark Silbers 
überließen. | . 
Die Stadt Fürftenberg hatte das Recht der freien Waide in dem 
jwifchen der Stabtmühle und dem Dorfe Garle gelegenen Klofterwalde. 
Sie erfaufte fih 1335 gegen einen jährlichen Zins von dreißig Thalern 
Brandenb. Grofchen vom Klofter das Recht, auch Aderbau in diefem 
Walde zu treiben mit Verzichtleiftung auf die oberfte Gerichtsbarkeit, 
welche dem Klofter verblieb. Der Biſchof Heinrich von Havelberg hatte 
bereit3 1319 dem Himmelpforter Konvent die Pfarre von Krumbed vers 
fiehen. Das Klofter, das fich feine Befigungen in aller Weife zu fihern 
fuchte, ließ diefe Schenfungsurfunde fo wie alle Kaufbriefe im Sabre 
1337 vom Bifchof Ludwig zu Brandenburg beglaubigen, der ihm auch 
bei diefer Gelegenheit die Pfarre zu Bredereiche vereignete. Die Eins - 
fünfte des Klofterd vermehrten fi fo bedeutend, daß es 1338 vom Klos 
Rer Breda fieben Hufen zu Pudewall, den Hof Humz und zwei Wind: 
mühlen mit Seen und Aderland für 150 Pfund Grofchen, von Arnold 


a, Grundmann Ufermärf, Adelsbiftorie, Kap. 3. ©. 67 f. Ueber bie faliche 
Urkunde des Bifchofs Ludwig von Brandenburg vom 10. April 1313, wo auch Storkow 
und Nebelsborf als Güter des Klofters angegeben werden, f. Buchholtz II. 333. 


Der Abt Marquard. 327 


Utzen zu Krumbed einen jährlichen Zins von 135 Thalern für ein umd 
dreißig und eine halbe Mark mwendifch, von den Brüdern Engelke und 
Albrecht von Warborg zwei Hufen zu Vlatow faufen und im Klofter 
wie auf den Gütern bedeutende Bauten ausführen Fonnte. Herzog Jo—⸗ 
hann zu Stargard ftiftete 1359 einen Altar in der Kirche des Klofters 
und legte demfelben das Schulzengut und zwölf Hufen Land zu Pudes 
wall zu. In demfelben Jahre nahm der Graf Dito von Fürftenberg 
von dem Konvent die Feldmarf Garlin zur Lehn und verglich 1361 
feine Stabt mit demfelben wegen der Fifcherei in den Seen des Klo— 
ſters?. Don Geride von Warborg faufte der Abt Marquard 1375 drei 
Marf vier Schillinge jährlicher Nente von einem Hofe zu Warbende 
für 25 Mark, und von Ulrih von Dewig und Henning von Nienferfen 
1381 das halbe Dorf Redelsdorf für 150 Mark Finfenogen >. 

Diefer Abt Marquard ſcheint ein thätiger, lebhafter, aber auch ein 
unruhiger, fampfluftiger Mann gemwefen zu fein. Er hatte mit der Stabt 
Templin eine Fehde, von der wir die näheren Umftände nicht kennen. 
Der Abt zu Pudgala und Gramzow und der Kath zu Neubrandenburg 
vermittelten einen friedlichen Bertrag, der auch 1394 zu Neubrandenburg 
zu Stande fam und im Archiv zu Templin noch urfundlic, vorhanden 
ift. Beide Theile verfprechen Bergeffenheit aller Zwietracht und daraus 
erwachfener Unbill, gegenfeitige  Freundfchaft und Hülfe in der North. 
Hans von Demiß ließ ſich 1396 in die Brüderfchaft des Konvents und 
in die Gemeinfchaft der guten Werfe aufnehmen. Dafür fchenfte er dem 
Klofter fein Gut Warbende, jedoch fo, daß feine beiden Töchter und 
Scheitern, die alle viere Nonnen in den Klöftern zu Boizenburg und 
Nienkerfen waren, den Nießbrauch davon für ihre Lebenszeit haben folls 
ten. Der Abt Gerhard Faufte von Heinrich von Warborg eine jährliche 
Rente von drei Marf vier Schillingen auf einem Hofe zu Warbende 
für 35 Marf Finfenaugen und den Hof Meyenfreunt mit einem halben 
See für vierhundert Marf Finfenaugen, 1408 aber von bemjelben und 
feinem Bruder Albreht 2 Marf 16 Schillinge jährlidyer Hebung zu 
Warbende für 24 Mark, fo daß nun das Klofter im Beſitz faft des gan⸗ 
zen Dorfes war. Der Abt Johann erfaufte von den Herrn von Hole 


a. Buchholtz Brandenb. Geſch. IT. 498. 

b. Finkenogen, auch Odelpfennige, ingleihen Nummi slavicales, eine in der Marf, 
Medlenburg und Pommern als ben ehemals flavifchen Landen gebräuchliche Münze, bie 
in einer ganz leichten Art filberner Pfennige beftand. 18 Finkenaugen gingen auf 1 Gro— 
fchen und 5 Mark 10 Pfennige Finkenaugen auf 1 Schock Groſchen. S. Landbuch der 
Churmark Brantenburg ©. 6. 
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zenborf 1409 eine jährliche Hebung von 45 Grofchen auf etlichen Höfen 
zu Storfow für vierzig Rheinifche Gulden *. 

Obgleich Himmelpfort noch 1421 unter Meflenburg » Stargardfcher 
Hoheit ftand, fo erbat ſich doch der Abt Peter vom Churfürft Friedrich 
die Beftätigung aller Kloftergüter und begab ſich in feinen Schirm und 
Frieden. Herzog Johann von Stargard verglid; 1428 den Abt Arend 
mit der Stadt Lychen wegen ber Pacht von den Fifchereien auf den 
Seen nach der Anzahl und Größe der Netze. Der Herzog, der fich in 
großer Geldnoth befand, hatte bei feinen Freunden hundert Marf Fin: 
fenaugen aufgeborgt. Diefe bezahlte das Klofter für ihn und erhielt das 
gegen 1430 eine Anmweifung auf zehn Mark Finkenaugen jährlicher Her 
bung aus der Drbede zu Lychen. Gleichwohl konnte der Abt Arend noch 
in demfelben Jahre von Henning Falkenberg zehn Hufen zu Brüfen- 
walde für achtzig Mark 5. A. und im folgenden Jahre der Abt Hein- 
rich mehrere jährliche Hebungen zu Warbende und Vlatow, die Henning 
Luder zu Brandenburg bezog, von den Herrn von Warburg aber den 
Ueberreft von Pächten, Renten und Dienften in den beiden genannten 
Dörfern für 8IO Mark F. X. faufen. Daß zur Befchaffung diefer Sum⸗ 
men Gelder aufgenommen oder Grundftüde verpfändet worden wären, 
ift nirgends erfichtlich. Wenn überall das Geld fehlte, lag es vorräthig 
in den Klöftern, um von den Bedrängniffen hober Herrn und Städte den 
möglichiten Wortheik zu ziehn. Unter zehn Procent gab eine geiftliche 
Stiftung felten Kapitalien fort. Mit der Stadt ®ychen hatte ſich we⸗ 
gen der Mahlmetzen und wegen der Fifchereien ein neuer Streit ents 
fponnen. Der Herzog Johann von Stargard legte denfelben 1435 durch 
einen gütlichen Vergleicy bei. Im nachfolgenden Jahre faufte. der Abt 
Heinrich noch zwei Hufen mit einem Koffäthenhof zu Warbende, der den 
Herrn v. Beer gehörte, für hundert Marf F. 4. >. 

Die Streitigfeiten de3 Brandenburgfchen Haufes mit dem Metlen⸗ 
burgiſchen wegen der Erbfolge der Fürſten von Wenden und Herren von 
Werle hatte Jahre lang, anfangs mit großer Heftigkeit, ſpäterhin wes 
gen der nahen Schwägerſchaft beider Häuſer mit einer gewiſſen Gelin- 
digfeit gewährt. In Verbindung mit dem Herzoge Joachim von Stet- 
tin hatte Brandenburg die Waffen gegen den feindfeligen Nachbar, Her: 
zog Heinrich von Meflenburg, der den Herzog Heinrich den Hagern von 
— * Verbündeten hatte, ergriffen ©. Mord und Räubereien 

a. Buchholtz am a. ©. II. 604. 
b. Buchholtz am a. ©. III. 96. 
e, erden Cod. dipl. Brand. IV, 124 |. 
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hatten in beider Herrn Länder große Verherungen angerichtet *. Auch 
die Kloftergüter waren dabei hart mitgenommen worden. Als Churfürft 
Friedrich Il. 1440 den Brandenburgfchen Thron beftieg, fuchte er in 
friedfiebender Gefinnung aller Fehde ein Ende zu machen und fchloß fo: 
fort ® einen Vertrag mit den Herzogen von Meflenburg, in welchem ihm 
die Städte und Schlöffer Lychen, Woldeck, Helpfe und Gelembefe mit 
allen dazu gehörigen geiftlichen und weltlichen Gütern, fonderlic das 
Klofter Himmelpfort °, abgetreten und eingeräumt wurden. Doc; fam der 
eigentliche Friedensfchluß erft zwölf Tage nach Oftern 1442 zu Wittſtock 
zu Stande. - Darin wurde ausbrüdfich feitgefegt, daß Lychen und das 
Klofter Himmelpfort bei Brandenburg bleiben folle. 

Im Sabre 1441 faufte der Abt Heinrich von den Brüdern Pafches 
bage zwei Drittheile der Feldmark Crampzow an der Havel für 120 
Mark, zwei jahre darauf den übrigen Theil von Otto Barftorf und 
3456 das Richters und Schulzenamt zu Krumbeck von Buffo von Dörs 
nen für zwanzig Floren Rheinifh. Der alte Streit zwifchen dem Klo⸗ 
fter und der Stadt Tychen wegen der Fifcherei hatte fich erneuet. Letz⸗ 
tere behauptete, das Klofter müffe die Fifche aus den Seen bei Lychen, 
die es nicht felbft verbrauche, im Drte verfaufen, wogegen die Herrn 
Gonventualen behaupteten, die Fifche verfaufen zu dürfen, wo es ihnen 
beliebe. Sie rechtfertigten diefe Freiheit vor dem Churfürft Friedrich II. 
nach einer Urkunde von 1469. Da aber der Ehurfürft bald darauf ftarb, 
fo wurde der Streit unter Albrecht Achill fortgeführt, der 1472 auf 
dem Agnatentage zu Templin entfchied, daß der Abt einen Garnmeifter 
in der Stadt halten folle, der von den Fifchereien im den umliegenden 
Seen die fogenannten Herrenfifche (Bleie, Hechte, Barfe und Ale) ans 
Klofter abliefern, die übrigen aber in der Stadt verfaufen folle. Lychen 
war bamals der Wohnfig der Herzogin Ruitgard, einer Anhaltfchen Fürs 
fin, Wittwe Herzogs Sohann ILL. von Meflenburg. Der Abt hatte ihr 
die freie Holznugung in den Waldungen des Klofters für ihre Lebengzeit 
geftattet. . Die Bürger zu Lychen behaupteten daffelbe Recht zu haben 





a. „Örote Unrechtferdigfeit, Novery, Mort, Brant unde Schaben, die leider Unſen 
landen von beiberfept etlife Tyt overgangen unbe gefhin is, darvon biefulven Unfe Lande 
unde Lüte fere geſweket (gezwicket), geergert unde gewüſtet jint« — Im Wittftoder Arie- 
bensvertrag von 1442 bei Pauli II. 177. 

b. ram Dinfchedag na sifitationid marie to Arneſtorp vor Fredelande gelegen.“ 
v. Raumers nov. Cod& dipl. Br. I. 104. ©. über biefen Vertrag Grundmann 
Mlerm, Adelshiſt. ©: 217. 

e. xund funderliden of mit dem Glofter Hemmelporten.« v. Raumer nov. Cod. 
dipl, Brand. ©, 103. 
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und holten ohne Anfrage ihren Holzbedarf aus den benachbarten Kiofter- 
forften. Es fam darüber zur Klage. Nach einer fchriftlichen Erklärung 
bes herzoglichen Schreiberd Matthiad Kortmann, daß der Abt nur der 
Herzogin Luitgard auf ihr Anfuchen das Recht eingeräumt habe, das zu 
ihrem Bedarf nöthige Holz aus dem Klofterwalde entuehmen zu dürfen, 
entfchied der Churprinz Sohann mit den dazu niedergefegten Räthen ges 
gen die Bürgerfchaft von Lychen. 

Der damalige Abt Johann ftand bei Hofe in großem Anfehn, war 
viel in Berlin und lud öfterd den Hof zu großen Jagden in den wild» 
reichen Forften des Klofters ein. Dad Vermögen ded Klofters benußte 
er zu neuen Anfäufen. Hans von Dorne verfeßte ihm 1476 einen Theil 
des Dorfes Kantzow für hundert Marf Finfenaugen oder 25 Rheiniſche 
Gulden. Die Stadt Lychen lebte mit dem Kloſter in fortwährendem 
Streit wegen ber Fifchereien, Mahlgerechtigfeit und Holzung. Es fam 
bis zu Ueberfällen und Gewaltthätigfeiten. Im Sahre 1483 fandte ber 
Churprinz Statthalter eine eigene Kommiffion nad) Lychen, um die Streits 
face zu unterfuchen und zu fehlichten. Die Kommiffarien waren: Eras⸗ 
mus zu Brandenburg, Propft von Berlin, Subdiafonus des päpftlichen 
Stuhls in Nom, Hans von Bredow, Hauptmann: in der Ufermarf und 
Henning von Arnim auf Gerswalde. Am Montage vor Vocem Jucuns 
ditatis 1483 wurde entfchieden, daß der Garnmeilter des Abts alle um 
Lychen, Fürftenberg und Thymen liegende Seen befahren dürfe und wenn 
das Klofter mit dem nöthigen Bedarf verfehn fei, die übrigen Fiſche in 
kychen zum Kauf ausbieten-müffe. Die Art der Fifcherei und die Zeit 
des Verkaufs wurden näher beitimmt. Der Streit wegen dee Mahle 
jwangs wurde erft unter dem Abt Arnold 1504 durch Joachim I. dahin 
. entfchieden, daß die Lychner Bürger ihr Korn und Maltz allein auf des 
Klofterd Mühle und nirgends anders wohin bringen und mahlen laffen 
dürften, außer wenn die Mühle nicht im Stande wäre und audgebeffert 
würde °. j 

Bei der Reformation ward das Klofter jecularifirt, eine Zeit lang 
durch churfürfiliche Beamte verwaltet und 1557 dem verdienftvollen, 
wackeren Adam von Trotte umter dem Titel einer Hauptmannfchaft 
gegen eine namhafte Summe erblich verliehen. Zu diefer Hauptmann⸗ 
fchaft gehörten außer den Kloftergütern Badingen, Ribbeck, Zabelsdorf, 
Millenberg und das Vorwerk Dfthern im Löwenbergſchen Streife. Im 
Jahre 1730 ftarb das Trotteſche Haus mit Friedrih Wedigo von Trotte 





a, Ale das Kloſter Himmmelpfort betreffende Urkunden, fo viele deren noch vorhan⸗ 
den find, finden ſich vollſtändig in der Süßmilchſchen Sammlung. 
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aus. Zwar hatte der ehemalige Oberfämmerer Graf Colb von Wars 
temborg fchon früher Anmarthfchaft auf diefe fchöne Befigung erhalten, 
allein da er bereits 1711 die Dreußifchen Lande verlaffen hatte und feine 
Söhne das Lehn nicht nachfuchen wollten, fo fiel die ganze Herrſchaft 
an den König zurück und bildet jebt das Amt Badingen *. 

Der freigebige Markgraf Albrecht II. hatte nach Pulfamas Anz 
gabe > auch ein Nonnenklofter zu Wanſeke, wahrſcheinlich das jegige 
medlenburgjche Ant Wanzfe im damaligen Stargardfchen Kreife, geftifs 
tet °. Jedoch it das Nähere davon unbefannt. Wir wiffen nur, daß 
der Schmwiegerfohn des Markgrafen, der Herzog Heinrich von Meflen: 
burg die Stiftung diefes Klofterd am 11. November 1300 beftätigte '. 
Im Zahre 1283 genehmigte Albrecht einen Vergleich zwifchen bem Klos 
fter zum heil. Geift und dem Rath der Altitadt Salzwedel, nad) wels 
chem beide in Angelegenheiten des Klofters gemeinfchaftlic; handeln und 
nichts einfeitig befchließen follten *; fchenfte 1285 dem Kloſter Diesdorf 
eine jährliche Hebung von 10 Wifpeln Roggen aus Mahledorf '; grüns 
bete 1298 eine Komthurei des Johanniter-Ordens zu Nemerow bei Neus 
Brandenburg 8 und ftiftete Altäre in den Kirchen zu Soldin, Landsberg, 
Reetz und Neuftabt Eberswalde d, Nach dem Tode feiner Gemahlin 
Mechtild, König Chriſtophs von Dännemarkt Tochter, führte er ein möns 
chiſches Leben ; und ftarb int Jahre 1301. Er wurde in der Klofters 
firche zu Lehnin beigefegt und als die Kirche zu Himmelspfort fertig 
war, nach diefer hinüber gebracht. Sein reges und thätiges Keben hatte 
befonders die Ausbreitung des Reiches Gottes nach den Begriffen feiner 
* zur —— Seit dem Jahre 1272 erblicken wir ihn als Mitregent 

a. Buchholtz Geſch. der Mark Brandenb. V. 195. 

b. Fundavit insuper monasterium Sanctimonialium in Wansecke, quod 


largis possessionibus ampliavit. In Boldin (Seldin) Canonieos institait. 
Ap. Dobner p. 240. 


e. Abels Sächſ. Alterthümer I. 621. 

. Schröders papiftiiches Meflenburg I. ©. 865. 

Lenp Urfunden- Samml. ©. 118. 

Buch holtz Geſch. der Mark Brandenburg II. 231. 

. Die Stiftungsurfmde fteht bei Buchholg IV. 134 und 135. 

Die Urkunde am Tage Eliſabeth (den 19. November) 1300 zum Beſten biejer 


Kirche, ausgeftellt, war wohl bie lepte, durch welche er feinen gegen die Kirche fo ſplendi⸗ 
ben Sinn bezeichnete. 

i. Post mortem uxoris vivens ut monachus feligiter moritur, sepultus in 
Levymensi monasterio. Postea in coeli portam transfertur, cujus tota pos- 
sessio devolvitur ad Hermannum, filium Ottonis longi. Pulkawa 240. 
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von Sobaun II. und Dtto V.; dann aber (1284) erhielt er mehrere 
Boigteien, wozu die Ländchen Stargarb und Soldin gehörten, zur Alleins 
herrfchaft und entfagte der Mitregierung. Zwei Söhne, Dtto und Hens 
ning, find früh gejtorben, fo * er keine männliche Nachkommen hin⸗ 
terließ *. 


Achtzehntes Kapitel. 


— — — 


Zeigten auch die Markgrafen Konrad, Otto V. und Johann IV. 
nicht die aufopfernde Hingebung an die Kirche und ihre Inſtitutionen, 
wie der freigebige Albrecht III., ſo haben ſie doch Klöſter gegründet 
und. bereichert, Kirchen gebaut und geſchmückt, Altäre errichtet und aus⸗ 
geftattet. Davon geben namentlich die Klöfter zu Prenzlau Zeugniß, 
deren drei waren. Das ältefte war unjtreitig das adliche Jungfrauen- 
Hofter auf der Neuftadt, das unter dem Schuß ber Maria Magbdalene 
nad) der Regel des heil. Auguftin lebte. Entzelt und Angelus ® melber, 
daß die ältefte Tochter des Meflenburgifchen Fürften Niffot, Hedwig, 
die Gemahlin des Markgrafen Johann IL, ein Klofter zu Prenzlau ger 
jtiftet habe. Das kann aber dies Nonnenftift, das fpäter unter dem Nas 
men des Sabinenklofters vorfommt, nicht gewefen fein. Kurz vor ber 
Abtretung der Ufermarf an den Markgraf Johann I., jchenfte Herzog 
Barnim I. von Stettin am Tten März 1250 dem Klofter das Parros 
nat über die vier Kirchen in Prenzlau, „weil es zur Frömmigkeit gehört, 
den Dürftigen zur Hülfe zu fommen, befonders denen, die aus Liebe zu 
Ehriftus die blühende Welt mit aller ihrer Luft für nichts achten 
und das Kreuz des Herrn, in beftändiger Ausübung einer Flöfter- 
lichen Gottfeligfeit, auf ihre Schultern nehmen «.” Der Bifchof Herr» 
mann zu Camin gab feine Zuftimmung zu diefer Schenfung im Mo: 
nat December 1251 zu — jedoch unbeſchadet der Re des 


— — — 


a, Ueber die Gründung und Erweiterung der Stadt Prenzlau (Princeslow, Prinz- 
law und Brenzlo) |. außer Seckts Geſchichte diefer Stabt (1785 2 Thle.) Dregeri 
Codex dipl Pom. p. 40 sq. Grundmanns Ukerm. Adelshiſt. I. 6. und Riedels 
Beichr. der Mark Brandenburg I. 461. 

b. Enpelt fagt (Ammerbachfche Ausg. ©. 126): "‘obann IL. Gemahlin Hebiwig 
zu Werlow. Dieje hat geftifft das Klofter zu Prentzlow, iſt allda begraben 1277. Un- 
gelus S. 110 (Ausg. von „1598) fchreibt ihm dies nad. 

ec. ©. die Urkunde latein. in Grundmanns Ulermark. Adelehinori S. 79 und 
deutſch in Seckt's Geſch. von Prenzlau J. 152. 
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Propftes, „der in Beziehung auf das geiftliche Wefen wie unfer Auge 
unfre Stelle vertreten muß °.”’ Der Papft Alerander IV. beftätigte 
dem Klofter 1256 alle Befitzungen und Rechte. Nach diefer Urkunde b bes 
faßen die frommen Schweftern damals nur zwei Höfe und ſechs Hufen 
zu Schenfenberg und zehn Höfe und ſechs Hufen zu Gerswalde. Im 
Sahre 1272 erhielt das Klofter durch den Papft Gregor X. die Regel 
des heiligen Benedikt und wurde in ben Giftercienferorden aufgenommen. 

Nachdem Prenzlau an das Haus Brandenburg gefommen war bes 
lieh Markgraf Johann I. den Konvent von neuem mit dem Patronats 
‚recht über fämmtliche Kirchen der Stadt, fügte neue Rechte und Eins 
fünfte hinzu und ließ feine Schenfung vom Bifchof Herrmann zu Gamin 
1261 beftätigen. Auch die Markgrafen Dtto, Heinrich, Johann 
und Woldemar ficherten dem Klofter alle Privilegien und Befigungen 
in einer zu Pytzen am Tage der Geburt Mariä 1304 ausgeftellten Urs 
funde zu °. Nach diefer Urfunde befaß das Klofter damals: den Grund 
und Boden der Kloftergebäude,' den fie nad) ihrem Nußen, jedoch ohne 
Beeinträchtigung der Stadt, erweitern durften; die zwei Kirchen zu 
Baumgarten und Schenfenberg mit allem Zubehör an Hufen, Aeckern, 
Höfen und Hebungen; 36 Schillinge Zind von ſechs Hufen zu Gyrs⸗ 
walde; zwei Pfund Brandenb. Pfennige aus dem Zoll der Altftadt Prenzs 
lau; 21 Winfpel jährliche Kornpächte aus den Mühlen der Neuftadt 
Prenzlau; die Grundberrfchaft über die Mühle zu Guſtow nebit zehn 
Hufen und zwei Pfund Hebungen d; auf dem Damm der Neuftadt Prenzs 
lau einen Hof mit fieben Hufen. Hierzu fchenften die Markgrafen 24 
Pfund jährlichen Hufenzins zu Pafewalf zur Bergütigung des Schadeng, 
den das Klofter durch fie etwa erlitten. Im Sabre 1309 faufte der 
Konvent von Geride von Holzendorf dad Dorf Schapow und ieh ſich 
dazu von der MWittme des zu Prenzlau verftorbenen Bürgers Rule 
Stranz fechözig Schof Böhm. Grofchen. Diefes Anlehn ward hundert 
Jahr hernach in ein Gefchenf verwandelt mit dem Beding, daß das Klo⸗ 
fter dagegen fämmtlichen Einwohnern der Stadt die letzte Delung durch 
ihren Propft und die übrigen Geiftlichen unentgeldlich ertheilen ſollte. 
Der Bifchof Niklas zu Camin beftätigte diefen Vertrag 1408*“. Bon 

a. Dregeri Cod. dipl. Pom. p. 323. 

b. Sie ift vollftändig von Grundmann am a. D, mitgetheilt. 

e. Seckt am a. O. 1.29. 


d. Sanetimoniales in Premslav habent pactum et censum super X et 
precariam super II. mansos, Landb. Karls IV. ©. 176. 


e. Zur Entjchäbigung ber Küfter, welche dadurch einen Theil ihrer Accidenzien ver- 
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Ruperftorpe (Repersborf) erwarb das Klofter beinahe die Hälfte aller 
Einfünfte*, in Baumgarten ſechs Hufen, in Grünow vier Hufen, in 
Fürftenwerder zwei Pfund Hebungen. Aus dem Zoll zu Prenzlau erhör 
beten fich die Einkünfte auf vier Pfund und von dem Hufenzind auf 
fünf Pfund. Mit den Nonnenklöftern zu Boienburg und Seehaufen be> 
faß unfer Klofter einen Hof und drei Hufen im Dorfe Göriz. Andere 
kleine Befigungen und Einnahmen des Klofterd giebt das Landbuch in 
verfchiedenen Dörfern der Ufermarf an. Der Priefter. Arnold von Ka: 
len und fein Bruder Johann, genannt Braband, Bürger zu Prenzlau 
fchenften dem Stifte 1316 funfzig Pfund Brandenb. Pfennige >, 

Die geiftlichen Zungfrauen zogen alle Kirchengüter, Vermächtniffe 
und Opfer, welche der firdjliche Geift jener Zeit den Kirchen zu Prenz- 
lau fortwährend darbrachte, in ihre Klofterfaffe und hielten zur Verwal⸗ 
tung des Gottesdienftes in den vier Pfarrfirchen einen Propft, einen 
Pfarrer und vier Kapläne, denen fie jährlicdy wenige Gulden und täglich 
zwei Mahlzeiten gaben °. Doch wurde "ihnen Died Patronatrecht, man 
weiß nicht aus welchem Grunde, eine Zeit lang entzogen. Der Pfar- 
rer Uromold wußte ed an fich zu bringen und gerieth darüber mit dem 
Klofter in ein feindfeliges Verhältniß. Um den Frieden wieder herzu⸗ 
ftellen, fchicfte der Bischof Konrad zu Camin 1320 die Pröpfte Paul zu 
Gramzow und Walter zu Pafewalf nach Prenzlau. Sie fegten der Ans 
ordnung des Bifchofs gemäß feit, daß der Plebanus Uromoid noch drei 
Jahre lang im Beſitz des Patronatrechts bleiben, dann aber bafjelbe an 
den Konvent mit allen Rechten und Einkünften zurüdgeben follte. Würde 
der Pfarrer Uromold noch vor Ablauf der drei Sahre fterben, fo treten 
die Nebtiffin mit der Priorin und den Konventualinnen alsbald in das 
ihnen wiberrechtlicy entzogene Amt wieder ein. Wer dagegen handelt, 
fällt in den Kirchenbann d, Damit gegen das Kloſter nicht wiederum 
Gewalt und Unrecht verübt werde, wußte es fich von der Marfgräfin 


loren, zahlte das Klofter dem erjten Küfter zu Marien 3 Mark Bintenogen, dem: erften 
Küfter zu Jacobi 24 Schillinge, dem erften Küfter zu St. Nilolai 2 Marf und dem er» 
ſten Küfter zu Sabinen eine Mark Vinkenogen. Sedt am a. ©. I. 39. 

a. Residuum pactum et precariam habent Sanctimoniales ın Premptzlow 
et Hospitale Sancti Spiritus cum omni jure, Karls IV. Landb. ©. 189. 

b. Sedt am a. 2.1. ©. 4l. 

e. wodurch fie denn auch zugleich wenigftens eine gute Tiſchgeſellſchaft batten« — 
fügt Sedt ©. 30 hinzu. Indeß fteht nirgends gefchrieben, daß fie mit den Nllofterjung- 
frauen gemeinfhaftlich in Refectorium gefpeijt hätten. 

d. Die darüber von dem Nathe zu Prenzlau und den beiden Pröpften aufgeſetzte 
Verhandlung ift im fäbtifchen Archiv noch vorhanden. 
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Agnes und ihrem Sohne Heinrich in demfelben Zahre*' und im fol- 
genden von den Herzogen Dtto und Wratislav von Pommern bie 
Beftätigung feiner Rechte über die Kirchen der Stadt zu verfchaffen. 

Sm Sahre 1362 belehnten Churfürft Ludwig der Römer und fein 
Bruder Otto dad Maria Magdalenenflofter mit dem Heiligengeiſt⸗Ho—⸗ 
fpital in Prenzlau und mit dem Dorfe Nügersdorf famt allem Zubehör 
gegen eine Summe von 210 Marf Silber. Doc, hat das Stift dag 
Hofpital und die Hälfte des genannten Dorfes wieder verloren. Cine 
andere Erwerbung war dad Dorf Sternhagen, das der Propft Sywert 
(Siegfried) von Buch mit dem Rathe zu Prenzlau 1410 von Gericke 
von Holzendorf zu Gamin für 320 Schock Böhmifche Grofchen mit ale 
lem Zubehör als Erblehn faufte. Indeß entitanden aus dieſem gemein 
famen Befisthum allerlei Stöhrungen und Streitigkeiten. Deshalb wurde 
1416 ein Vergleich abgefchloffen, nad) welchem der Rath zu Prenzlau 
den Burgwall mit dem darauf und daran liegenden Holze bi an den 
Feldgraben, desgleichen den großen See unterhalb dem Burgwall mit 
dem Flüßchen Wehre, und alle Kalfbrüche auf der ganzen Feldmarf, 
das Klofter dagegen das Dorf mit dem Herrenhofe und Baumgarten, 
die Gerichte, Pächte, den Zehend, die Dienfte und Bede erhielt. Diefe 
Theilung gab indeß nach erfolgter Secularifation des Klofterd Veran 
laflung zu einem langwierigen Rechtöftreit zwifchen der Stadt und dem 
mit dem Klofter beliehenen Grafen von HohenfteinsSchwed, der ſich des 
ganzen Gutes mit allem Eigenthum und Gerechtfamen bemächtigen wollte. 
Ein Gutachten der Zuriften- Fakultät zu Wittenberg vom Jahre 1561 
entjchied die Sache zum Belten der Stadt, welche diefe Befigung in der 
Folge durch Vergleich an die Herrn von Arnim abgetreten hat, in deren 
Befiß fie aud) geblieben it. Die frommen Schweltern müffen jedoc; mit 
dem Rathe von Prenzlau zeitweife in gutem Cinverftändniß gelebt bar 
ben, denn 1322 nahmen fie denfelben in ihre Gemeinfchaft zur Theil—⸗ 
nahme an dem Seegen der guten Werfe, die im Klofter verrichtet wer⸗ 
den, auf *. 

Nach der Annahme des evangelifchen Glaubens verlor der Konvent 
ber frommen Bernharbinerinnen bei der erften Kirchenvifitation in Prenz⸗ 
lau am Sonntage nach Margarethen 1543 nicht nur das Patronatrecht 
über die Kirchen der Stadt, fondern auch die damit verbundenen Eins 
fünfte und Opfer, die Propftei und die dabei befindlichen Nebengebäude 
mit dem bahinter gelegenen Garten bis an die Stadtmauer. Die Props 


a. Get meint (Geſch. von Pr. ©, 40), die guten Nonnen hätten geſucht, dadurch 
pinguiora benefieia zu erlangen. 
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ftei erhielt der Oberpfarrer und die Nebengebäude der Nector zur Woh⸗ 
nung. Außerdem mußten fich die Klofterfchweftern verbindlich machen, 
den evangelifchen Kapellan bei der Sabinenfirdye mit Befoldung und 
Wohnung zu verfehn und ihm das Dpfer von den in diefer Kirche Eins 
gepfarrten zu laſſen. Die geiftlichen Fräulein fträubten ſich zwar ger 
waltig gegen bdiefe Opfer fo wie gegen die Abtretung ber ſechs Hufen 
auf dem altftädtifchen Felde, die ihnen 1557 abgenommen wurden; in: 
deß der Churfürft Joachim II. geftattete ihnen nur bei freier Wohnung 
und einigen Naturalien ein jährliches Einfommen von zehn Goldgulden 
auf Lebenszeit. Im Jahre 1559 ward das Klofter völlig jefularifirt und 
vom Ghurfürft mit dem Patronat und den noch nicht abgelöften Gütern 
dem Graf Wilhelm von Hohenftein-Schwed verliehen. Diefer machte 
der ftäbtifchen Geiftlichkeit al® ihr neuer Kirchenpatron ein Geſchenk mit 
125 $loren, weldye auf dem Kufuffchen Hofe zu Baumgarten hafteten. 
Sm Jahre 1577 kaufte der Ehurfürft Johann Georg dem Grafen 
von Hobenftein das Klofter mit feinen Gütern und Rechten wieder ab 
und vertaufchte ed gegen das Amt Bifenthal, das dem Otto von Arnim 
auf Gerswalde und Schönermarf gehörte. Da entipann fich denn ber 
lange und beftige Streit zwifchen dem neuen Gutsherrn und dem Rathe 
der Stadt wegen des Patronatrechtes, der mit folcher Erbitterung ge: 
führt wurde, baß es zwifchen beiden Partheien zu Thätlichfeiten kam. 
Der Landeöherr ſah fich endlich gemötbigt, ind Mittel zu treten und 
den Streit durch eine eigene Kommiſſion unterfuchen und entfcheiden zu 
laffen ?. GSpäterhin Fam das Klofter in die Hände des Guperintendent 
M. David Malichius zu Prenzlau und zulekt in die ded Graf von 
Schlippenbach auf Schönermarf. 
Die Konventualinnen waren meiftentheild aus den ablichen Familien 
der Ufermarf, der von Bornftedt, von Sagomw, von Kerfow, von Schwech- 
ten, von Pfuhl, von Arensdorf, von Arnim, von Tornow, von Holzens 
dorf u. f. w. Bei der Sefularifation des Kloſters 1557 befanden fich 
nur nod) folgende Nonnen in demfelben: die Domina Anna Winterfeld, 
die Sangmeifterin Appollonia Schievelbein, Anna Wallmow, Hypolitha 
MWinterfeld, Anna Klützow, Elifabeth Ramins, Dttilie Bergs, Urfula 
Puls, Margarethe Bergf, Urfula Lindow und Dorothea Holzendorf. 
Die letztgenannte lebte am längiten und befchloß mit ihrem Tode den 
Sten Dftober 1588 die lange Reihe der frommen Sungfrauen, welche 
feit länger ald drei Jahrhundert in diefen flillen Mauern ihr einfames 
Leben vertrauert oder in Andacht hingebetet hatten. Cie wurde fehr 
feierlich zur Erde beftattet. Der letzte Propft des Kloftere war Johann 
Herrmeifter, Dechant, oberfter Kalandsherr und Baccalaureus des Rechts. 
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Er ftarb 1544 in fehr hohem Alter und liegt in der Marienfirche beim 
Taufſtein begraben. ä 

Außer diefer Friedensftätte für die frommen Bernhardinerinnen gab 
es noch zwei Klöfter in Prenzlau, das graue Klofter für die Minoriten 
des FranzisfanersDrdend und das fchwarze für die Dominikaner des 
Prediger Drdens. Das graue oder Barfüßerklofter foll nad Ausfage 
einer alten Urkunde, von den Markgrafen Otto IH. und Johann I. 
auggeftelft, fchon vor dem Jahre 1223 vorhanden gewefen fein. Aber 
biefe Urkunde ift gewiß falid und das Machwerk eines ungefchickten 
Mönches, der feinem Klofter gern das Anfehn eines hohen Alters geben 
wollte °°. Die erfte fihere Kunde von dem Borhandenfein dieſes Klos 
fterd giebt der Stiftungsbrief vom Klofter Boyzgenburg im Jahre 1269, 
wo fich unter den Zeugen der Bruder Theodericus von Sparrenmwalde 
und der Bruder Gerhard, Almofenfammler der Minoriten zu Prenzlau, 
befinden . Aus dem folgenden Jahre ift noch eine Urkunde vorhanden, 
nad; welcher fich die Mönche mit dem Rathe und der Bürgerfchaft wer 
gen der Errichtung neuer Thore, Anlegung von Befeftigungswerfen und 
Veränderung der Straßen verglichen. Das Klofter baute drei Thore, 
um leichter zu den Schanzen und Thürmen fommen zu Fönnen. Dazu 
gab die Stadt zehn Talente. In Friedengzeiten hatte das Klofter, in 
Kriegszeiten die Stadt die Schlüffel zu diefen Thoren in Berwahrfam b, 
Churfürſt Ludwig der ältere ernenete und beftätigte den Klofterbrüdern 
1324 die von feinen Vorfahren bewilligten Befigungen, Rechte und Freis 
heiten, mit dem Beifügen, daß die Stadt zur Vergeltung des ihr zuges 
ftandenen Fußfteiges nach ihrer Schanze, die hinter dem Klofter von den 
Mönchen erbaute Stadtmauer in baulichem Stande erhalten folle ©, 

Bon den Vermächtniffen an dad Klofter für Seelenmeffen und Bi: 
gilfien, deren doch gewiß viele geweſen find, fernen wir nur eins aus 


— — 





a. Grundmanns Ukerm. Adelshiſtorie S. 50. 

b, Dietarum vero portarum elaues in fratrum continue seruabuntur eu- 
stodia, nisi dieti consules propter notabiles gwerre periculum easdem sibi 
exegerunt rationabiliter pro tempore presentari. Qua cessante, fratribus red- 
dentur etc. Secktl. e. I. 156. j 

e. Sedt fagt I. 45: „Hält man dieſe Urkunde (fie ift im Anhange unter Nr. 25 
©. 177 in ber Ueberſetzung mitgeteilt) mit ber vom %. 1223 zufammen, fo fiebt man 
leicht, daß bie ältere der neueren zur Norm gedient und man felbige damals für richtig 
angenommen habe.« Allein die Urkunde bezieht fi auf den Vertrag von 1270 unb 


nicht auf bie Urkunde von 1223, in welcher ben Mönchen nur bie Grenzen ihres Kloſter - 


bofes und Gartens beftimmt werben. 
Spieter Kirhen: Gelb. 1. 22 


’ 
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dem Sahre 1459. Der Priefter Mattbiad Schapom ſchenkte den 
Mönchen für ihre Baufaffe eine jährliche Hebung von zwei Brandenburg- 
chen Pfunden. Da aber die Minoriten fein Bermögen befigen durften, 
fo zahlte der Gefchenfgeber eine beftimmte Summe au das Faftenbäders 
Gewerk, weldyes jene zwei Pfund dem Kloſter jährlich übergeben mußte: 
Dagegen verſprachen die Klofterbrüder jedes Jahr einen Tag, und zwar ben 
dritten Senntag nach Martini, zum Gedächtniß des Mattbins Schapow 
und feiner Familie mit Bigilien und. Seelenmeffen zu feiern... Der. dar 


über ausgeftellte Schein iſt unterfchrieben vom Gardian Dietrich Weſe⸗ 


lie, vom Lector Bruder Dietrich, vom BVicegardian Dietridy Stopel und 
von den Brüdern Martin Mildebert, Herrmann Weftphal und von Kaspar 
Krufe. Nach der Reformation wurden die Mönche entweder mit einem 
Neifegelde entlaffen oder bis zu. ihrem Tode im Klofter nothdürftig unters 
halten. Die Gebäude nebft Zubehör erhielt 1544 der Statthalter zu 
Güftrin, Zacharias von Grüneberg, als ein Ritterlehn. Damit war 
das Recht verbunden, eine anſehnliche Schäferei auf dem Gtabtfelbe 
hüthen, eine eigene Gerichtsbarfeit halten, über die Kirche ald Patron 
fchalten zu dürfen und frei vom Müblenzwang und der Baugewerksord— 
nung zu fein. 

Sm Jahre 1581 erfauften die Herrn von Arnim das Lehn amd 
nach der Erbtheilung der Brüder fiel es dem churfürfil, Rath Bernd 
von Arnim, Hauptmann zu Gramzow und Chorin * zu. Dieſer er⸗ 
wieß fid) gegen die ganz verfallene Klofterfirche ſehr freigebig. Er ließ 
fie nicht nur wieder in gehörigen Stand feßen, Altar, Orgel und Ge— 
ftühl ausbeffern, eine Bibliothef anlegen und den lutheriſchen Gottesbienft 
vollftändig einrichten, fondern wieß auch zur Erhaltung deffelben -umd 
zur Befoldung der Kirchendiener eine anfehnliche Dotation an. Auf dem 
altftädefchen Felde fchenfte er der Kirche drei. Hufen Landes, fette dem 
beiden Kaplänen von St. Marien, weldye den Gottesdienft in der neits 
gefchmücten Kirche verwalten follten, zwei Winfpel Roggen und einen 
Winfpel Gerfte als jährliches Cinfommen aus, gab dem Kantor und 
Drganiften, jedem fechszehn Gulden und dem Küfter zu St. Marien acht 
Gulden Gehalt, ben armen Schülern aber, welche den Gefang zu leiten 
hatten, jährlich ein QTuchgewand. Er ließ darüber 1597 einen Fundas 
tionsbrief auffegen und darin auch die Theilnahme des Klofterpatrong 
an dem Wahlrecht der Kapläne feftitellen. Er war ein fehr eifriger 





a. Buchholtz (III. 581) nennt ibn Hauptmann zu Grambzow und Seebaufen, 
Gutsherrn von Grünom, Serlübbe und Kiofter Prenzlow, einen fehr ehrwürbigen Greis, 
ver 1628 in einem Alter von 86 Jahren geitorben ift. 
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Zutheraner und verboth ausdrücklich, daß je in der Kirche Falvinifche 
oder andere irrige Lehren vorgetragen würden und in die noch vor—⸗ 
handene Agende fchrieb er eigenhändig: „Am Tage Matthiä 1598 
ift diefe Kirche, welche die grauen Mönche vor Alters inne gehabt, Ab> 
götterei darin getrieben und eine Mördergrube des Teufels gewefen, zu 
Gotted Ehren und der Chriftenheit zum Beſten eingemweihet * und der 
Kirche der Name der heiligen Dreifaltigkeit gegeben worden.” Der 
glaubenseifrige Bernd von Arnim ftand an ber Spiße der Standesherrn, 
welche 1614 eine Vorftellung beim Churfürſt Johann Siegmund zur 
Rechtfertigung der Iutherifchen Prediger wegen des Glaubensgeſprächs 
mit den Neformirten einreichten und fich dadurch die Ungnade des Lan—⸗ 
desherrn zuzogen ®, 

Nach dem Tode diefes großmüthigen Kirchenpatrong fam dad Klo- 
fter an den Geheimenrath von Chalkowsky und von dieſem an den 
Präfident Graf von Münchow, welcher 1735 bie alten mwüften Klos 
ftergebäude abbrechen und an deren Stelle ein großes flattliches Haus 
mit zwei Seitenflügeln aufbauen ließ. Es gehören dazu ſechs der beften 
Hufen Aderland auf der altftädtfchen Feldmarf; adıt andere und ein 
Garten vor dem Blindowfchen Thore follen davon abgefommen fein. 
Die Kirche diente lange Zeit der reformirten Gemeinde zum Gottesdienft, 
trotz der fchriftlichen Berwahrung dagegen Seitens des Iutherifchen Bernd 
Arnim, der auf ihre Wiederherftellung gewiß nicht fo bedeutende Koften 
gewendet haben würde, wenn er das hätte vorherfehen fünnen. In der 
“ Folge kam die Kirche in einen traurigen Verfall und ftand lange Zeit 
wüſte. 
Das Dominikanerkloſter zu Prenzlau wurde 1275 vom Mark: 
graf Johann II. und feiner Gemahlin Hedwig geftiftet <. Zwei alte 
Sinfchriften in der Nikolaifirhe und das ältefte Kirchenbuch derfelben 
geben darüber nähere Auskunft. Es war die Abficht der Prediger: 


a. Es geſchah dies durch den Pfarrer und Snfpertor M. Johann Zlef, ver aud) 
die erite Predigt darin halten mußte. Seckt I. 47. 

b. Buchholtz Geſch. ver Mark Brandenburg III. 581 f. 

“e. Enpelt ©. 126; Angelus 110; v. Einem Jahrgefchent der Mark Bran- 
benburg 75. 

d. Ao Dni 1275 3 Nonas May fundata est ecelesia ista in honorem 8. 
Crueis, — Ao Dni 1375 (fell beißen 1275) 4 nonas Junii Fratres Praedicato- 
res ad voluntatem Dominorum Marchionum et consulum eivitatis renunciaturi 
suo juri, quod in ecelesia S. Nicolai habuerunt et pro eo locum istum rece- 
perunt, et in eodem ecelesiam et elaustrum aedificare coeperunt. 


22* 
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möncdhe, fich diefe Kirche anzueignen und neben derfelben das Kloſter zu 
errichten. Sie mußten aber ihren Anfprüchen auf diefelbe entfagen und 
erhielten dafür einen geräumigen Plat zum Aufbau ded Klofterd und 
der Kirche. In der lesteren follen die Stifter ded Klofterde Johann IL., 
der am 10. September 1281, und Hedwig, die am 9. September 1287 
ftarb, ihre Ruheftätte gefunden haben °. Auch der Hauptmann der Stabr 
Prenzlau, Herrmann von Jagow, ein großer Gönner des Kloſters, ift 
in der Kirche zum heil. Kreuz begraben. Ueber feinem Grabe brannte 
eine ewige Lampe und zu jeinem Gedächtniffe mußte täglich vor dem 
Hochaltar eine Meffe gelefen werden; er muß fich alfo fehr große 
BVerdienfte um das Klofter erworben haben. Noch andere angefebene 
Perfonen in und um Prenzlau wählten ihre Grabftätten in der Domini- 
kaner⸗Kirche. | 
Zu den Befißungen des Klofters gehörten zehn und eine halbe Hufe 
Landes auf dem altftädtifchen Felde bei Prenzlau, ein Haus und Hof 
in der Stabt, ein Vermächtniß des Prieſters Matthias Schapow vom 
Sahre 1474, und ein Bauerhoff im Dorfe Klinfom mit zwei Hufen, ein 
Bermächtniß ded Prenzlauer Bürgers Vincenz Damerow 1441. Der 
Churfürſt Friedrich ertheilte dazu als Lehnsherr feine Zuftimmung ®. 
Auf Margarethe 1536 verpfändeten die Mönche diefen Hof dem Magi— 
ftrat aus großer Noth für hundert Marf und eine jährliche Hebung von 
einem Winfpel Malz aus der Prenzlauer Mühle. Aber noch in demfel> 
ben Zahre mußten fie dad Grundſtück ganz verfaufen. Der Magiftrat 
gab den Mönchen noch 25 Gulden zu, den Winfpel Malz und einen 
jährlichen Kanon von vier Gulden aus der Kämmerei. Auch das Haus 
in der Stadt mußten die armen Pauliner (fo nannten fie ſich felbit in 
mehren Urkunden) verfaufen. Bei einem Beſuch des Sächfifchen Bros 
vinzials der Dominifaner Herrmann Meyer im Jahre 1488 nahm der: 
felbe Rath und Gerichte von Prenzlau in die Brüderfchaft dieſes Or- 
dens auf und erflärte fie für Vertreter und Befchüter des Klofters. 


a. Ao Dni 1281. 4 Idus Septemb. obiit Marchio Johannes fundator istius 
conventus. Ao Dni 1287 5 Idus Sept. obiit Dna Hedwig uxor Marchionis 
praedieti, quae dedit nobis ortum. Inſchriften in ber Kloſterkirche. Dagegen fagt 
Enpelt: „Dieſe (Hedwig) bat geftifft das Klofter zu Prenglom, ift allba begraben 1277 
6 Idus Sept. Und Marggraff Johann ftarb 1281 4 Idus Sept. begraben zu Earin.« 
Angelus ©. 110 fchreibts ihm nad. Beide Angaben bebürfen einer Berichtigung. 
Mären bie Stifter auch in der Kirche begraben, fo würden das bie Mönche in jenen In— 
fchriften nicht verfchtwiegen haben. 

b. Im Urkundenbuch bei Sedt I. 190 unter No, 45. 
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Nach der Annahme der Kirchenverbefferung wurde das Klofter zu 
einem Korumagazin beflimmt, dann aber von Joachim I, der Stabt zu 
einem Hofpital überlaffen °, wogegen diefelbe dem Ehurfürften ein Korn: 
und Schütthaus befchaffen und erbauen mußte. Der damals noch le—⸗ 
bende Prior des Klofters, Bartholomäus Merteng, Ieiftete in einer 
befonderen Urkunde Verzicht auf das Klofter und genehmigte die Beftims 
mung deflelben zu einem Hofpital. Er nennt fidy in diefer Urkunde „eis 
nen unwürdigen Propft des Klofters und ein nachahmungswürdiges Mus 
fter chriftlicher Demuth.” Es ging ihm im Alter fehr traurig. Er 
wurde von der Stabt nothdürftig unterhalten und gefleidet. Die weit: 
läufigen Keller des Klofterd dienten in ber Folge zum Prägen der Münze, 
Man will auch im denfelben einen unterirdifchen Gang zu der nahegeles 
genen ©t. Georgenfapelle, fo wie im Pfarrhaufe den Eingang zu einem 
gewölbten Wege nad) der Marienfirche gefunden haben. Nach Schäten 
iſt wiederholentlich, aber wie vorherzufehen, vergebens gegraben worden. 
Die sarmen Mönche hätten in der Noth gewiß nicht Haus und Hof ver: 
Fauft, wenn in ihren Mauern noch Schäße verborgen gemwefen wären. 
Die Kirche wurde 1687 den Franzöſiſchen Flüchtlingen eingeräumt, welche 
auch fieben zu derfelben gehörige Hufen durch Kauf an ſich brachten. 
Das ehemalige Refectorium des Klofters diente der fFatholifchen Ges 
meinde zum Betfaal. Neuerdings find Kirche und Klofter zweckmäßig 
ausgebaut, die Kirche zum gottesdienftlichen Gebrauch und das Klofter 
zur Wohnung für verarmte Bürgersleute und für das franzöfifche Wai⸗ 
fenhaus. Jetzt befist die alte Stiftung viertehalb Hufen auf dem alt: 
ſtaͤdtiſchen Felde, zwei Wiefen,, den Klofterfee, ein Stück Land auf der 
neuftädtifchen Feldmarf, den Hof zu Klinfow und einen jährlichen Ka— 
non von acht Thalern von der franzöfifchen Kolonie. Diefe Einfünfte 
werden zum Unterhalt der Hofpitaliten und der Gebäude verwandt. 

Die Stadt Brandenburg befaß von dem Drden der Bettelmöndhe 
zwei $Klöfter, in der Altſtadt ein an der Havel gelegenes dem Apoftel 
Johannes geweihetes Franzisfanerflofter und in der Neuftadt ein bem 
Apoftel Paulus geheiligteds Dominifanerflofter. Das Franzisfaner- 
Flofter verdanft feine Begründung einem begüterten Pfarrer zu Ziefar, 
dem Magifter Helias. Diefer hatte etliche Jahre nad der Stiftung des 
Franzisfanerordeng an dem genannten Drte einige Minoriten in enger 
Behanfung um ſich her verfammelt, und fuchte fie nicht bloß zu einem 


a. Die Schenkungsurkunde ift zu Cöln an der Sprees, Dienftag nach Franscisci 
1544 ausgefertigt. Sie ficht bei Seckt ©, 10 unter Nr. 46, 
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afcetifchen Leben zu erziehn, fondern fie auch zum Studium der theologis 
fchen Wiffenfchaften anzuleiten. Man fieht dies aus den Büchern, weldye 
er den Brüdern fchenfte und die zur Grundläge einer Kfofterbibliothef 
dienten, wie man fie felten bei den Minoritenflöftern findet °. Er ſtarb 
im Sabre 1237 und ward vor dem Altar der Johannesfapelle in Ziefar 
begraben. Als aber das Klofter nad; Brandenburg verlegt wurde, hat man 
auch die Gebeine des frommen Helias mit hinüber genommen unb in der 
neugebauten Kirche begraben. Weitere Nachridsten von den Schickſalen 
des Klofterd aber fehlen ganz. Es ſcheint wohl immer arm geblieben 
und die Zahl der Klofterbrüder nur Flein geweſen zu fein. Nach der 
Reformation diente ed zur Wohnung armer Leute und dann zu einer 
großen Bierbrauerei. Die Kirche, die gegen Ende des fechözehnten Jahr: 
hunderts auch einen Thurm erhielt, ftand lange wüſte und diente dann 
der reformirten Gemeinde zum Gottesdienfte. 

Bon größerer Wichtigkeit war das Dominiktanerflofter in ber 
Neuftadt. Dtto der Lange befaß dafelbft einen Hof, bei welchem fich 
ein Hofpital zum beil. Geift mit einer Kapelle befand. Beides jchenfte 
der Markgraf den Dominifanern und gab ihnen zum Bau ded Klofters 
umd einer Kirche eine ftattliche Summeb, Die letztere wurde, als ber 
Ehor vollendet war, durch den Biſchof Gebhard 1286 eingemweihet und 
von demfelben die erfte Meffe darin gebalten. Nach Angelus Angabe 
wurden der Kirche der Apoftel Andreas und Maria Magdalene zu Schuß: 
patronen gegeben. Späterhin erhielt fie der Apoftel Paulus unter feine 
fhügende Obhut, wie fie denn auch jest noch' die Paulinerfirche heißt ©. 
Im Sabre 1303 ward zwifchen dem Domkapitel und dem Rathe der 


a. Auf der linfen Seite des Chors in der, Johanneskirche befand fich folgende In— 
fÄhrift: Ao Dom. MCCXNXXVH. obiit Magister Helias, blebanus in Ziesar, 
qui domum fratrum ibidem fundavit et consummavit. Propter alia innumera 
beneficia, quae fratribus praestitit, videlicet totam bibliam glossatam et aliam 
non glossatam, scholasticam historiam, sententias et summam Remundi, ha- 
bitu fratrum indutus fuit, prout desideravit, et in ecclesia fratrum ante altare 
St. Johannis Baptisiae est sepultus et tandem ossa ipsius in recessu fratrum 
in Brandenborg vetus sunt dedueta et honeste sepulta, Finke's Nachrichten 
von Branbenb. in Büſchings bifter. geogr. Magazin XIII. 424. 

b. »„vnd jhnen fonften aud; viel Geldes zum gebew verorbnet.“ Angelus 114. 

e. Die Inſchrift im Chore, welche darüber Auskunft erteilt, findet fich in Garcaei 
deseript. Brandenb. p. 347 und in Gottfchlings Belcreib, von Brantenb, ©. 89. 
Finke behauptet (bei Büſching XIII. ©. 425), die St. Paulskirche fei im J. 1270 
fertig geworben, nad der Angabe einer alten Infchrift im Chor, die offenbar un- 
richtig iſt. 
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Neuftadt Brandenburg binfichts des Zehends, den das heilige Geifthaus 
zu zahlen hatte, ein Bergleich abgefchloffen, nach welchem das Hofpital 
jährlich eine halbe Marf an das Kapitel zahlen follte, auch wenn das 
Haus einft unbewohnt und der Ader unbebaut und wüſte werben follte . 
Einige Jahre fpäter (1306) ertheilte der Rath der Neuftadt den Mön- 
hen die Erlaubniß, auf dem ihnen von Otto V. gefchenften Plate auch 
MWohnhäufer bauen und diefelben vermiethen zu können, unter Befreiung 
von allen jtäbtifchen Laften, vom Schoffe, vom Wach- und Thordienft 
und dergl.*. Das mit dem Klofter verbundene Hofpital bedachte ber 
Markgraf Dtto V. mit einer jährlichen Rente von zwei Winfpeln Korn 
aus dem Dorfe Stenow !. Im Jahre 1309 fchenfte Heinrich von Pris 
jerwe dem Klofter St. Spiritus ein Grundſtück, wovon daffelbe jährlich 
ſechs Frufta follte zu genießen haben. Zwei Sahre darauf verlieh der 
Magiftrat den Mönchen den hinter der Kirche bis zur Mauer gelegenen 
Pag, um ihre Wohnungen darauf anzulegen“. Im J. 1358 erhielt 
das Haus St. Spiritus von Ludwig dem Römer die landeöherrlis 
chen Einfünfte aus Wuſt, beftehend in fünf Fruften und fünf Schillingen 
mit der höheren und niederen Gerichtöbarfeit d. Mehrere andere Ge: 
fohenfe famen im Laufe der Zeit zu diefen Gaben der Milde, fo daß 
das Klofter durch dad damit verbundene Hofpital zu einem Beſitzthum 
gelangte, wie es fich für ein Bettelflofter fonft wohl nicht geziemte. 
Aber eben deshalb verblieben auch dem Spiritus Hofpitale nach Aufhe— 
bung des Klofters alle Einfünfte und Güter, fo daß ed unter dem Na⸗ 
men eines reichen Klofters bis auf den heutigen Tag befteht. Die Kirche 
wurde zu einer Parochialfirche der Stadt erhoben und gehört wegen ih— 
res regelmäßigen Baues zu den fchöneren der Mark. Sie hat auch ſpaä⸗ 
terhin einen Thurm erhalten °°. Zwei Prediger beforgten bei derfelben 
die Seelforge; jest hat nur ein einziger dieſes Gefchäft. 


— — — 


a ©. Hefters Geſch. ver Stadt Brandenb. ©. 191. 


b. Dies acht aus einer ſtädtiſchen Urkunde vom J. 1319 hervor, nad welcher 
Woldemar ver Neuſtadt das Dorf Stenow verkaufte exceptis duobus coris siliginis, 
welche dem Kloſter St. Spiritus beftätigt werden. Büſching a. a. D. 428. 


e. Finke bei Büfching XIII. 428, Bielleiht eine Beftätigung ober Erweiterung 
der ſchon 1306 verliehenen Freiheit. 


d. Es fcheint, fchreibt Finke, als ob bie Einkünfte von 5 Hufen darunter gemeint 


werben, ba noch jetzt 5 Wipl. Roggen und 5 Wſpl. Gerfte außer den übrigen Gnben ge- 
reicht werben müſſen. Büſching XII. 431. 
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Sm Sabre 1269 hatte Heinrich von Stegeliß * bei Boigenburg 
in der Ufermarf ein Benediktiner Nonnenklofter unter dem Namen Mas 
rienthüre geftiftet, und es fo weit audgeftattet, daß es feine ftille Bes 
hauſung mit einem Kirchlein bauen und für eine Feine Zahl gemügfamer 
Schweſtern den nöthigen Unterhalt hergeben fonnte. Bald mehrten ſich 
die Güter, die vom Markgraf Dtto V. beftätigt und durch die Be- 
freiung von landesherrlichen Abgaben im Werth erhöhet wurden. Die 
Stegelitfche Familie, die im Anfang des fiebzehnten Jahrhunderts aus⸗ 
ftarb ®, hörte nicht auf für das, meiftens mit adlichen Fräulein beſetzte 
Klofter, weldyes bald nach feiner Stiftung immer nur unter den Mamen 
DBoizenburg ° vorfommt, zu forgen. Nach der Einführung der Neformas 
tion theilte e8 mit dem übrigen Klöftern gleiches Schickſal. Bereits im 
Jahre 1536 wurde es jefularifirt und einem Herrn von Arnim mit-den 
dazu gehörigen Gütern zu Lehn gegeben ?. Für das anftändige Auskom- 
men der Nonnen, die in den Schcoß ihrer Familie nicht zurückkehrten, 
mußte er im Klofter forgen. Die Nuinen diefer untergegangenen Herr⸗ 
lichfeit find noch vorhanden. 


Meunzebntes Kapitel. 


Die Markgrafen wurden in die Angelegenheiten des beutfchen Rei: 
ches vielfach verflochten und gerietben mit den benachbarten Fürften 
zeitweife in Krieg und Fehde. Durch verwandfchaftliche Verbältniffe ka— 
men fie befonderd mit Böhmen in nahe Berührung. Der König Otto— 
far von Böhmen, deffen Vater 1253 geftorben war, gehörte zu ben 
mächtigiten Fürften Deutſchlands, befonders feitdem er Oeſtreich, Steyer- 
mark und Krain, und vermöge eines mit dem Herzoge Ulrich von 
Kärnthen gefchloffenen Kaufes 1269 auch diefe Herrfchaft an fich ge 
bracht hatte. Es fehlte ihm aber auch nicht an Gegnern, die feine Größe 
beneideten und feine Macht fürchteten. Die neuen Unterthanen gefielen 

ſich nicht unter der Böhmifchen Herrfchaft und gaben fremden Einreben 





a. In ber Fundationsurkunde nennt er fidh Henricus dei gratia miles de Ste- 
gelitz, Gerckens Brand. Stiftsbift. ©. 187. 


b, Grundmanns Ufermärf. Adelsh. 51 f. 
e. Das Landbuch fagt unter dem Namen Boybenborg ©. 185. Ad claustrum 


Sanctimonialium iacent XXIV mansi liberi sub eultura, 


d. Buchholtz Gef, der Mark Brandenb. IIL 438, 
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. gern Gehör. Dttofar hatte fid der Wahl Rudolphs von Habs— 
burg zum deutfchen Kaiſer widerfegt. Seine Gefandten waren auf dem 
Reichstage zu Frankfurt 1273 gar nicht zur Wahl gelaffen und dagegen 
Baiern als Churfürftenthbum anerfannt worden . Der Churfürft von 
Köln, das Haus Brandenburg und einige andere Stände hatten ſich früs 
ber für den König von Böhmen erflärt und ihm die deutfche Krone ans 
getragen. Ottokar aber wollte feierlich und einftimmig von ben deut⸗ 
jchen Fürften um das gebeten fein, was er felbft fo dringend wünſchte. 
Der Erzbifchof und Churfürft Werner von Mainz, der Pfalzgraf Lud⸗ 
wig beim Rhein und der Burggraf Friedrich non Nürnberg ftellten 
dagegen ben verfammelten Fürften vor, wie Rudolph von Habsburg 
ein Mann von vieler Klugheit und Erfahrung, von bewährter Redlich⸗ 
feit und hohem Muthe und dabei durch eigene Güter nicht fo mächtig 
fei, daß er den Neichsftänden gefährlich werden fünne, wie er ein Haug 
vol trefflicer Töchter habe, die er gern mit deutfchen Fürftenföhnen 
vermählen und dadurd das Band gegenfeitigen Vertrauens noch fefter 
fnüpfen werde °”. | Ä 
Der Ehurfürft von Brandenburg Johann II., der ald Vertreter 
feines Haufes auf dem Neichstage gegenwärtig war, und dem die Wohl⸗ 
fahrt des bdeutfchen Vaterlandes näher am Herzen lag, als der Glanz 
der böhmifchen Krone, fegte der Wahl des neuen Kaifers feinen Wibers 
fand entgegen, ließ fi) aber von Rudolph heimlich das Verfprechen ger 
ben, fünftig eine feiner Töchter mit dem minderjährigen Markgraf Otto 
von Brandenburg zu vermählen ®. Diefer junge Fürft, in der Reihe der 
Dttonen der Sechste, war ein Sohn ded Marfgrafen Dtto IL. Er 
theilte mit feinen Brüdern Dtto V. und Albrecht die Fänder der jünges 
ren Brandenburgfchen Linie und hatte feine Hofhaltung zu Stargard. 
Er vermählte fid; 1280 mit Hedwig, ber ihm nach der Kaiferwahl vers 
Iobten Tochter Rudolphs von Habsburg. In diefem Jahre trat er auch 
als Mitregent auf. Noch am vierten November 1279 hatten feine beis 
den älteren Brüder das Klofter Diesdorf allein befchenft <,. aber ſchon 
am neunten Januar 1280 finden wir eine in feinem Namen mitausger 
fertigte Urkunde ?. Nach einer fechsjährigen Finderlofen Ehe ftarb feine 





a. Schmidts Geſch. der Deutfchen III. 365. 

.b. Pauli Preuß. Staatsgeſch. I. 313. Eine zweite von ben ſechs Töchtern Ru- 
bolphs, erhielt ver Pfalzgraf Herzog Ludwig von Baiern, eine dritte ber Herzog Al- 
brecht von Sachſen-Wittenberg. 

e. Lentz Brandenb. Urkund. Samml. S.82 u. Gereken Fragm. March, I, 21. 
d. Rudloff Cod. diplom. Megalop. 103. 
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Gemahlin und Dtto verließ nun den weltlichen Stand und trat in den Orden 
der Tempelherrn, die er noch; am 27. Dftober 1286 gemeinfchaftlich mit 
Dtto V. befchenfte. Nach Heinrich Rosla's Beſchreibung zeichnete er 
fich bei der Belagerung von Herlingsberg durch Tapferkeit aus. Doc 
war ihm bei feiner ernften religiöfen Gefinnung der QTempelberrnorben 
nicht jerenge genug und er trat ald Mönch und Afoluth in den Ciſter⸗ 
‚cienferorden, deſſen unaufhörliche Andachten bei Tage und Nacht feinem 
heilsbegierigen Gemüthe mehr zufagten®. Er befchloß feine Tage im 
Klofter Lehnin, wo er auch begraben iſt °. 

Um zu der Kaiferwahl Rudolphs die Zuftimmung ded Papftes zu 
erhalten, wurden der Burggraf Friedrich von Nürnberg und der Propft 
Otho von St. Guido in Speyer nad Nom gefandt. Diefe mußten in 
Rudolphs Seele ſchwören, den Kapitulationen der Kaifer Otto IV. und 
Friedrich II. gemäß, auf die Verlaffenfchaft der verftorbenen Bifchöfe 
Berzicht zu leiften, den Domfapiteln eine völlige Wahlfreiheit zu geitat- 
ten, die Appellationen nach Rom nicht zu hindern, Die von dem römi- 
fchen Hofe gefchehene Einziehung der Marf Anfona und des Herzogs 
thums Spoleto gut zu heißen, die Güter der römifchen Kirche, fo wie 
die der Vaſallen dieſer Kirche nicht anzugreifen und in Rom oder im 
Kirchenftaate ohne des Papftes Erlaubniß fein Amt und feine Würde 
anzunehmen, den Feinden ber römifchen Kirche nicht nur feinen Rath, 
feine Gunft und Hülfe zu verfagen, fondern berfelben auf Berlans 
gen des Papſtes Fräftigen Beiftand zu leiften, auch bie Hinrichtung 
Konradins weder an dem König Karl von Sicilien noch an feinen Ers 
ben zu rächen. Noch mußten die Gefandten im Namen Rudolphe bes 
ſchwören, daß er die Reichsſtände vermögen wolle, durch einen Eid zu 
befräftigen, den Kaifer anzubalten, alle jene Zufagen pünktlich zu halten, 
und von ihm abzufallen, wenn er einem jener Stüde zuwider handeln 
follte. Trotz aller diefer Zugeftändniffe warb doch die fürmliche Aner- 
fennung immer noch verfchoben und erft nad) manchen Zögerungen er: 
nannte Gregor X. den Graf Rudolph von Habsburg zum römifchen 
König. 

a. Gereken Fragm. March. V. 10. Buchholtz IV. Anh. 118. 

b. Darum fagt auch Thomas a Kempis de imitatione Christi Lib. IV. 
(Coloniae 1711 p. 58) von ihnen: Attende Cistereienses et diversae religionis 
monachos ac moniales, qualiter omni noete ad psallendum Domino assurgent. 
Et ideo turpe esset, ut tu deberes in tam sancto opere pigritare, ubi tanta 
multitudo religiosorum Deo jubilare, 

e. ©, oben &. 148 und Pulkawa Chron. apud Dobner p. 239. Berg 
über diefen Otto VL, den Kleinen, Pauli J. 338 und Lebeburs Archiv AL. 40. 
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-Ueber diefe Anmaßung des römifchen Stuhls waren bie beutfchen 
Neichsftände fehr unwillig. Rudolph war durch die Wahl auf dem 
Reichstage zu Frankfurt und durch die Krönung zu Achen bereits römis 
fcher König und es gebührte dem Papſte nicht, ihn erft dazu zu ernen⸗ 
nen. Darum erklärten fid) mit dem Haufe Brandenburg mehre beutfche 
Fürften gegen die Arroganz des römifchen Hofes. Der Papft fing mun 
an, mit den einzelnen Wahlfürften wegen ihrer Zuftimmung zu unters 
handeln, und da Gregor X. auf feiner Rückkehr nadı Rom von Laus 
fanne, wo er mit dem Kaifer eine Zufammenkunft gehabt hatte, am zehns 
ten Januar 1276 zu Arezzo geftorben war, fo fchrieb fein Nachfolger, 
Nifolaus III. unterm zwanzigften December 1277 an den Marfgraf 
von Brandenburg Johann Il. mit der Aufforderung, das zu beftätigen, 
was Kaifer Rudolph dem päpftlichen Stuhle veriprochen hatte. Doc 
zögerten die Markgrafen mit diefer Beftätigung und erft zwei Sjahre 
fpäter gingen Sohann IL, Otto IV. und Dtto V. in die Wünfche des 
Dapftes ein, da fie feiner Gunft bedurften, um für ihren Bruder Erid 
den erzbiichöflichen Stuhl von Magdeburg zu erhalten. 

Da ſich Dttofar weigerte, Rudolph als Kaifer anzuerkennen, fo 
wollte der Kaifer auch den Ottokar nicht ald Herzog von Deftreich ans 
erfennen und fuchte die alten Anſprüche des Reichs auf Deftreich, Steyers 
marf und Krain geltend zu machen. Die Sache wurde für den König 
von Böhmen um fo bedenflicher, da ber Adel und die Einwohner jener 
Länder ſich beim Kaiſer über die willfürlicdye und ungerechte Behandlung 
Dttofard beflagten. Beide Theile rüfteten fid) zum Kriege. Rudolph 
eroberte ganz Deftreicd; und der Graf Meinhard Kärnthen, Krain und 
Steyermarf. Ottokar, über die Fortfchritte feines Gegners erfchroden, 
fandte den Bifchof Bruno von Dimüß in des Kaifers Lager und bat um 
eine gütliche Ausgleichung der Sache. Nubolph zeigte ſich dazu bereit 
und fo wurden vier Schiedsrichter zur Entfcheidung des Streits erwählt, 
von Seiten ded Kaiferd der Bifchof Berthold von Würzburg und der 
Herzog Ludwig von Baiern, ımd von Seiten des Königs von Böhmen 
der Bifchof Bruno von Olmütz und ber Markgraf Dtto von Branden- 
burg. Nach dem merfwürdigen Schiedöfpruch diefer Richter vom 2ljten 
November 1276 mußte Dttofar auf alles Recht Verzicht Teiften, welches 
er auf Länder und Leute in Deftreich, Steyermarf, Kärnthen, Krain, der 
MWindifhen Mark, Eger und Vortenone hatte oder zu haben vermeinte, 
wogegen Rudolph dem König, von Böhmen und feinen Kindern, die 
Krone von Böhmen und Mähren und alle Lehen, welche er und feine 
Voreltern vom Reiche mit Recht inne gehabt, feierlich zuficherte. Noch 
wurde eine Doppelheirath zwifchen beiden Häuſern befchloffen und der 
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König von Ungarn in den Frieden miteingefchloffen ’. Ottokar fam im 
Rudolphs Lager, bat fußfällig um Verzeihung, leiftete auf die genann- 
ten Länder feierlich Verzicht und wurde vom römifchen König mit Böh- 
men und Mähren befebnt ®. 

Der ehrgeizige Dttofar fonnte die erlittene Demüthigung und den 
- Berluft fo fchöner Länder nicht vergeffen. Zur gelegenen Zeit brady er 
mit gefammelter Macht in Deftreic ein und fuchte dad Verlorne wies 
der zu erobern. Rudolph ging bei Heimberg über die Donau, zog die 
Ungarifchen Hülfsvölfer an ſich und griff den ergrimmten König von 
Böhmen am 26. Auguft 1278 im Marsfelde herzhaft an. Bon beiden 
Seiten wurde den ganzen Tag über mit großer Erbitterung gekämpft, 
befonderd von ben Heerführern mit ausharrender Tapferfeit. Ottokar 
war entfchloffen, zu fiegen oder zu fterben. Ihn traf nach herzhafter 
Gegenwehr das leßtere °. Sein Tod gab den Seinen das Zeichen zur 
allgemeinen Flucht. Rudolph verfolgte feinen Sieg, eroberte Mähren 
und drang in Böhmen ein. Die fönigliche Wittwe war entfchloffen, fich 
mit ihren Kindern der Großmuth des Kaifers Rudolph anzuvertrauen. 
Das verhinderte der Markgraf Otto V. ald nächlter Verwandter bed 
minderjährigen Kronpringen, befegte alle feſten Pläte Böhmens, warb 
mit dem vorgefundenen Schaß ein ftattlicyes Heer und drang mit dem: 
felben bis Gollin vor, wo die faiferlihe Macht fich gelagert hatte. Er 
verwehrte derfelben das weitere Vorbringen und erhielt fie bis zum eins 
gebrochenen Winter in Unthätigfeit. Da es Rudolphs Abficht nicht war, 
Böhmen für ſich zu erobern, fo fam es zu einem friedlichen Bergleich, 
nad) welchem dem föniglichen Prinz Wenzel das väterliche Erbe unger 
fchmählert zugefichert, die Vermählung deffelben mit einer Tochter Rus 
dolphs feftgeftellt, die Vormundfchaft unter Marfgraf Otto V. angeord- 
net und die früher zugefagte Vermählung Dtto’s VI. mit der Faiferlichen 
Prinzeß Hedwig von neuem verbürgt wurde. Zur Entſchädigung für die 
aufgewandten Kriegsfoften behielt Rudolph noch fünf Jahre lang die 
Einkünfte von Mähren *. 


a. Der Vertrag ſteht in Phil. Lambachers Staatsgeſch. ber Länder Deftreichs 
(Wien 1773) Beil. Nr. 74; mit größerer Genauigfeit aber in ber Deftreichfchen Gefchichte 
(Wien 1779) ter Theil Beil. Nr. 18. 

b. Eine Befchreibung biefer Aeierlichfeit und des dabei — — Friedens fin- 
det man bei Lambacher a. a. O. Nr. 75. 

“ e. More et animo giganteo, virtute mirAbili se defendit. Codex Rudolph. 
ap. Cenni Lib, II. Ep. XXI. p. 420. 

d. Der Friedensſchluß bei Lambacher $, 177, ©. Schmidts beutfche Geſch. TER 

398 f. und Pauli I. 318, 


x 
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Die verwittwete Königin KRunigunde, ein herrifches, üppiges - 
Weib, war mit diefem Vergleich fehr unzufrieden. Sie wollte ihrem 
Buhlen, Zavifius von Rofenberg, Macht und Einfluß verfchaffen, ver- 
langte deshalb die vormundfchaftliche Regierung und wußte viele Große 
ded Reichs für fi) zu gewinnen. In Verbindung mit denfelben wollte 
fie ſich 1279 der Regierung bentächtigen und den Markgraf Dtto mit 
Gewalt vertreiben. Doc der Kaifer Rudolph drang auf die Erfüllung 
des Bertrages, Fam mit dem Herzog Ludwig von Baiern nach Böhmen, 
ftellte die Ruhe des Landes wieder her und beftätigte Dtto V. von 
neuem in feiner vormundfchaftlichen Würde. Die Gährungen unter den 
Böhmifchen Großey hörten jedoch nicht auf und die ränfefüchtige Könis 
gin bot alles auf, um der Brandenburgfchen Negentfchaft Haß und Un» 
willen zu erregen. Sie verbreitete die ärgiten Gerüchte von der Will- 
führ, Graufamfeit und Habfucht Otto's und feiner Näthe. „Sie ber 
mächtigen fich, fagte fie, aller verborgenen Schäße, Foftbaren Kirchenges 
räthe und Krongüter und ſchaffen biefelben nach ber armen’ hungrigen 
Mark, Iaffen edle Ritter im Kerker verfchmachten, jagen ehrmürdige 
Geiftliche zum Lande hinaus, bemächtigen fich ihrer Güter, -erlauben ben 
Deutfchen alle Gewaltthaten: gegen die Böhmen und denken daran ben 
ganzen Böhmifchen Adel auszurotten; fie verachten des Landes Sitten 
und Sprache, vernachläffigen die Erziehung des jungen Prinzen und flör 
Ben ihm Haß gegen die Großen und Verachtung feines Volks ein.“ 
Daher die harten und ungerechten Befchuldigungen der Böhmifchen Ge- 
fhichtfchreiber und die lauten Klagen über der Brandenburger Grau⸗ 
famfeit und Raubgier. Das Wahre an der Sache aber ift, daß Dtto 
die Ausfchweifungen des üppigen Hofes befchränfte und firafte, eine 
firengere Zucht und Ordnung einführte, Die Anmaßungen des rohen 
Adels nicht duldete, die Ausfchweifungen der Königin öffentlich rügte, 
der Ungerechtigkeit und Volksbedrückung entfchloffen in den Weg trat 
und viele unnüge Höflinge und Beamte entließ. 

Der Markgraf wußte, daß ſich Kunigunde des Thronerben bemädh- 
tigen und ihn an einem ficheren Drt verbergen wollte. Darum brachte 
er benfelben einer alten Sage nad) zu Zittau in Sicherheit und Tieß ihn 
dort, fern von den verberblichen Einflüffen eines entarteten Adels, in 
aller Einfachheit und Zurücgezogenheit zu ritterlichen Qugenden und 
fürftlicher Weisheit erziehen. Zittau gehörte damals noch zu Böhnen, 
war aber ber Raufiger Grenze fo nahe, daß der Bormund bei entftehen- 
den Unruhen fogleich bei der Hand fein fonnte. In Prag blieb als 
Borftand der vormundfchaftlichen Regierung der Biſchof Gebhard von 
Brandenburg zurüd, der in Ottos Abweſenheit feine Stelle vertrat. 
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Diefer Gebhard, der die bifchöfliche Würde von 1278 bis 1287 beflei- 
dete * aber in den erften fünf Jahren zu Brandenburg nicht einheimifc 
war, zeigte ſich in feiner fchwierigen Stellung ald ein einfichtsvoller 
Mann von firengen Grundfägen und feftem Charakter, der ſich durch 
Drohungen nicht einfchüchtern, durch Gefahren nicht fchreden ließ. Er 
wurde deshalb in Böhmen fehr gefürchtet und von den Geſchichtſchreibern 
jenes Landes als ein hartberziger, tyrannifcher und geldgieriger Priefter 
gefchildert *. Einer derſelben erzählt, der Bifchof Gebhard habe einſt die 
Geiftlichkeit auf der föniglichen Burg zu fich entboten und von ihnen 
die Angabe der Kapelle verlangt, bie der König Dttofar mit ungemeiner 
Pracht durch Gold und Edelſteine gefhmüct haben folle und an beren 
Föniglichen Pradıt er ſich auch ergößen wolle, Arglos öffnen fie dem 
Prälaten die Kapelle und zeigen ihm ein Prachtftüd nad) dem ans 
dern ®, „Wozu doch diefer todte Schag? fprach der über fo große 
Reichthümer hocherfreute Priefter. Wie viel nüßlicher fönnte man ihn 
zum Beiten des Landes und zum Vortheil der Regentfchaft verwenden.“ 
Hierauf entließ er die Geiftlichen, blieb mit einigen feiner Getreuen zu: 
rück, bemächtigte ſich der Foftbarften ie und theilte fich in diefelben 
mit dem Markgraf Dtto ‘. 

Solche und ähnliche Geſchichten — erdichtet, um die Regent⸗ 
ſchaft in Böhmen recht gehäffig zu machen. Auch fehlte es nicht an ge— 
fchäftigen Augendienern, welche dem Markgrafen viel böfe Dinge vom 
Biſchof Gebhard hinterbradyten. Um die erbitterten Gemüther zu beru- 
higen und befonders die Böhmifche Klerifei fich zu verföhnen, rief Otto 
1261 den Bijchof von feinem Poften ab und übertrug diefen dem Erzbis 
fchof Tobias von Prag. Doch hatte der Haß gegen die Brandenburgfche 
Bormundfchaft bereits Zugang zum Herzen des Kaifers Rudolph gefun- 
den. Diefer fuchte feinen Fünftigen Schwiegerfohn mehr in feine Ge- 
walt zu befommen und mißtrauete dem Einfluß der benachbarten Marks 
grafen auf die Regierung in Böhmen. Er erklärte deshalb dem Vor⸗ 
munde, wie er die immer lauter werbenden Klagen der Böhmen über 
die Gewaltthaten und Bebrüdungen der Brandenburgichen Regentfchaft 

a. Gerdens Stftebift. von Brandenb. ©. 127. 

b 3 B. Wenzel Hagef in feiner Böhmifchen Chronik (deutſche Ausg. Prag 
1697) ©. 127; Pelzel et Jos. Dobrowski seriptores rerum Bohemicarım 
e Biblioth. Metrop, Pragensis (Prag 1783 sq.) I. 317 und in &oldasti Com- 
ment, de Bohemiae regno II. Tom, Frane. 1719. 

e. Ipse cum clientibus suis remanens, quaecunque cariora exposita erant 
abstulit ac praedam cum Marchione partitus est. Dubrav Historia Bohem. 


Lib. XVII, p. 471; Chronieon Bohem, ap. Mencken Ill. 1727. 
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nicht Hänger überhören fönne , und wie er dem Prinzen die Volljährig- 
feitsrechte zu ertheilen, und vorläufig die Zügel der Regierung felbft zu 
übernehmen gedenfe. Otto legte hierauf 1285 die VBormundfchaft nie 
der, verlangte aber die ihm für feine Mühmaltung und zur Beftreitung 
des nöthigen Aufwandes zugeficherten fünftaufend Mark Silbere: Der 
Kaifer machte ihm diefe Summe ftreitig, Dtto aber behielt Zittau als 
Unterpfand im Befiß, und da dieſe Stabt feit jener Zeit fortwährend 
zur Oberlaufig gehört hat, fo ift wahrfcheinfich, daß fie dem Marfgras 
fen für jene Summe überlaffen worden ijt. 

Mit Pommern und Pohlen Iebten die Brandenburgfchen Fürften 
in fortgefeßter Fehde. Der Pommerfche Herzog Meftowin II. hatte im 
Sabre 1269, auf den Grund einer vom Kaifer Friedrich II. ſchon 1231 
ertheilten Zehnsherrlichkeit, fein and von den Markgrafen Johann, Dtto 
und Konrad zu Lehn genommen, wodurch bie Sohanneifche Linie in ei- 
nen Krieg mit Herzog Wratislav, Meftowind Bruder, gerieth. Seit bier 
fer Zeit erlangten die Markgrafen in Hinterpommern ein entfchiedenes 
Uebergewicht und übten bis zum Ausfterben des Anhaltſchen Haufes das 
volle Recht der Kehnsherrfchaft aus. Im Sabre 1273 wurden auch bie 
Länder Stolpe und Schlawe Brandenburgfcye Lehne und 1276 fah ſich 
ber Biſchof von Camin genöthigt, den brei genannten Marfgrafen bas 
Land Lippehne zu verfaufen. Weil aber ein Verkauf geiftlicher Güter 
nach dem Fanonifchen Recht unzuläfftig war, fo Fleibete man biefen Vers 
fauf als eine Belebung eind. Bier Jahre darauf unterwarf fich der 
Bifchof den Markgrafen völlig und man fieht aus gleichzeitigen Urfunden, 
daß diefelben im ganzen Gebiete zwifchen der Rega und der Ditfee, in 
Colberg, Schlawe, Rügenwalde u. f. w. volle Gewalt übten «. 

Meftowin II. ftarb ohne männliche Erben. Als erledigtes Lehn 
fiel fein Land (Pommerellen) an die Brandenburgfchen Fürften. Marfgraf 
Konrad hatte überdem das Pfandrecht auf Danzig. Meftowin aber hatte 
beimlicherweife das Land dem Herzog Przimislav von Pohlen in die 
Hände gefpielt und ihn zum Erben der Herrfchaft urfundlich erflärt. Diefer 


a. Die Befchuldigungen,: die man ber vormunbjchaftlidden Regierung machte, bat 
Pauli I. 323 und 324 angeführt und fie auf ben folgenden Seiten zu widerlegen 
geſucht. 

b. Ne quis Episcopus de rebus ecelesiae suae quiequam donare, vel 
eommutare vel vendere audeat; nisi forte aliquid horum faciat, ut meliora 
prospiciat, et cum totius eleri traetatu et consensu id eligat, quod non sit du- 
bium profuturum ecclesiae. Decret. Cap. VII Gratianus Can. 52 Causa 
12 qu. 2. ©. Eichhorns Kirchent. IL. 779 f. 


e. G. v. Raumer Neum, Landb. ©. 6 und 7. 
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nahm auch fofort das Land in Befig troß aller Proteftation der Mark: 
grafen. Daraus entipann fi ein Krieg mit Pohlen, der auf eine harte 
Weiſe endete. Im Jahre 1296 hielt Przimislav zu Rogotzno an der 
. Neumärkfchen Grenze ein feftlihes Mahl. Otto V. lagerte in der 
Nähe und befchloß einen plöglichen Ueberfall, um ſich des Polnifchen 
Fürften zu bemächtigen und durd; feine perfönliche Haft dem Blutvergier 
fen ein Ende zu machen. Dtto drang mit den Waffen unter die Schmaus 
‚fenden, die alsbald zu den Schwertern griffen. Przimislav, der ſich 
nicht ergeben wollte, vertheidigte fich herzhaft und büßte dabei fein Leben 
ein. Otto bemächtigte ſich hierauf des ftreitigen Landes, mußte aber we⸗ 
gen der an einem fo nahen Verwandten verübten Gemwaltthat * von feis 
nen Zeitgenofien harte Vorwürfe hören. Polniſche Schriftiteller fchildern 
den Ueberfall ald einen Meuchelmord. 

Eben fo hörten die Fehden der Markgrafen mit den Herzogen von Mek⸗ 
Ienburg nicht auf. Diefe wollten fo wenig als die Pommerfchen Fürften . 
die Brandenburgfche Lehnsherrfchaft anerfennen, und bei den Zwiſtigkei⸗ 
ten, die fo oft inter ihnen durch das Schwert gefchlicytet werden muß⸗ 
ten, wurde die Hülfe der Markgrafen nicht felten in Anfpruch genoms 
men. Die Fürften von Werle, Heinrich U. und Niflot V. waren 
1291 von ihren Vettern des Vatermords befculdigt und von Land und 
Leuten vertrieben worden. Gie nahmen ihre Zuflucht zu den Marfgras 
. fen, betheuerten laut ihre Unſchuld und nannten die Befchuldigung der 
Vettern eine Erfindung der Rache und der Länderfucht. Ohne Zuftim- 
mung ber Lehnsherrn durfte die Entfegung nicht gefchehn und die Brans 
denburgfchen Fürften hatten die Verpflichtung, den Bertriebenen Beiftand 
zu leiften. Die daraus hervorgegangenen Kriegszüge währten an zwei 
Jahre und erneueten fich 1298, als Herzog Niklot der Kindifche von 
Roſtock um eine Tochter des Markgrafen Albrecht angehalten, und 
nachdem er mit ihr verlobt war, fie hatte fißen laffen und fid) mit einer 
Pommerfchen Prinzeß vermählt. Eine ſolche Schmach fonnte nicht uns 
gerächt bleiben. Albrecht und feine Brüder fielen mit Heeresmacht in 
Meklenburg ein, eroberten Roſtock und zwangen ben wanfelmüthigen Fürs 
ften zur Entfchädigung für die aufgewandten SKriegsfoften und zu einem 
jährlichen Tribut. Dagegen bewarb ſich Heinrich der Löwe, Herzog 
von Meflenburg, um eine Tochter Albrechtd, erhielt fie und befam als 
Eidam eines vielvermögenden Fürften ein entfchiedenes Uebergewicht über 
feine Stammvettern. Nach Albrechts Tode warf Niflot das Joch ab, 


a. Przimislav hatte eine Tochter des Markgrafen Albrecht, Namens Margarethe, 
zur Frau. 
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verweigerte den Tribut und begab fich unter Dänifche Lehnsherrfchaft. 
Daraus entfpannen fich neue Fehden, bie viele Koften verurfachten. - 
Dtto IV. und Konrad meinten, bei allgemeiner Landesnoth müß- 
ten auch die begüterten Klöfter und die reiche Klerifei hülfreich hinzutres 
ten. Sie. fchrieben deshalb auch für diefe eine Kriegsfteuer aus. Die 
Geiftlichfeit berief fich auf die ihr zugeficherte Steuerfreiheit, auf Berfüs 
gungen der Päpfte und Goncilien °, und drohete mit dem Kirchenbann. 
Die Markgrafen aber fehrten fid; daran nicht und trieben die Abgaben 
gewaltfam bei. Als hierauf mehre Geiftliche die Verwaltung des Gottes» 
dienftes verweigerten, wurden fie von ihren Aemtern vertrieben und flos 
hen mit Hinterlaffung des Kirchenbannes nach Magdeburg. Es ‘gingen 
laute Klagen nad) Rom und Bonifacius VII. fandte den Kardinal 
Landulph nad; der Mark, um den flörrigen Marfgrafen ernfte Borftel- 
fungen über ihr heiflofed Benehmen zu machen. Er verlangte im gebie- 
tenden Tone die Wiedereinfegung der Berwiefenen, die Erftattung der 
erlittenen Berlufte, die Aufrechthaltung der Privilegien, die öffentliche 
Anerkennung verübten Unrechts und eine völlige Genugthuung der ger 
kraͤnkten Geiftlichkeit. Die Fürften wiefen den ftolzen Priefter mit Ernft 
und Würde zurücd und vertrieben die widerfpenftigen Geiftlichen, die fich 
unter dem Schuß ihres mächtigen Kirchenfürften wieder eingefunden hats 
ten, von neuem aus dem Lande. Der Kardinal hinterließ den Marfgras 
fen umd ihren Ländern den priefterlichen Fluch und der Papft fügte 1302 
in den härteften Ausbrücen den Kirchenbaun hinzu. Die Erzbifchöfe von 
Magdeburg und Bremen und der Bifchof von Lübe erhielten vom Papft 
den Befehl, den Fluch des Bannes gegen die Markgrafen von Branden- 
burg öffentlich und mit allen Feierlichfeiten zu verkünden, der verwiefes 
nen Priefter ſich hülfreich anzunehmen, für ihren Unterhalt zu forgen und 
ben Bann mit allen ihnen zu Gebote ftehenden Mitteln zu vollziehen *. 
Welche Zerrüttung auch daburd; im Lande und in der Kirche angerichtet 
wurde, fo gaben die Marfgrafen doch den erbitterten Prieftern nicht nach. 
Erft im Jahre 1304 fam ein verföhnender Vergleich zu Standet. Es 
gehörte allerdings ein hoher Muth dazu, der hoch geftiegenen päpftlichen 
Macht entfchloffen entgegen zu treten, indeß hatten die Markgrafen an 
dem tapfern Benehmen bed Königs von Franfreich, Philipps des Schö⸗ 
nen, gegen ben fchlauen und fühnen Bonifacius VIIL ©) ein ruhm⸗ 
volles Vorbild. Auch hier fuchte der herrifche Oberpriefter den König 


a, Raynald 5.9.1302; Gerckens Stiftsh. v. Branbenb. 510 f. Pauli. 336 f. 
b. Der weitere Verlauf der Sache ift in biefem Werte I. ©. 426—430 erzählt, 
e. Er ſaß vom 24. December 1294 bis zum 11. Oftober 1303 auf dem päpftli- 


hen Stuhl. 
Spieler Kirchen⸗Geſch. 1. s 23 


\ 
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1296 zu ſchrecken durch das Verbot, den Geiftlichen außerorbentliche 
Steuern aufzulegen. Aber auch hier wurden die päpftlichen Legaten mit 
Nachdruck zurücgejendet und Philipp wieß alle Einmifchung des Papites 
fo entſchloſſen zurück, daß diefer jenes Verbot für Frankreich zurücdnehs 
men mußte. Dort wie in der Marf Brandenburg theilten die Stände 
und das Volf die Gefinnung des Landesherrn und leifteten ihm fräftigen 
Beiltand °. j | 
- Der Krieg in Meflenburg wurde mittlerweife fortgefegt. König 
Erich VIII. von Dänemarf hatte ald neuer Lehns- und Schugherr Ro- 
ſtock beſetzt. Dtto IV. und Konrad belagerten 1300 die Stadt, um fie 
zu dem vermweigerten Gehorjam zu zwingen und den vertragsmäßigen 
Tribut einzufordern. Bei einem Ausfall der Befakung aber wurden bie 
Markgrafen gefchlagen. Heinrich der Löwe benußte diefen Unfall, 
um feine vermeinten Rechte auf das Land Stargard geltend zu machen. 
Sein Schwiegervater, Markgraf Albrecht, war geftorben und er meinte 
das benachbarte Land als Ausſteuer feiner Gemahlin in Anfprud; nehmen 
zu bürfen. Die Markgrafen machten das befeftigte Städtchen Lübitz 
(jett Meklenburgiſch) zum Waffenplag gegen den urubigen, Friegsluftis 
gen Nachbar. Diefer aber fiel plößlich ing Stargarder Land ein und 
bemächtigte fich aller Ortſchaften. Dod; der Gomthur von Nemerow, 
Ulrich Schwarz, des Markgraf Johann geheimer Rath, wußte einen ‘Theil 
des Landes wieder zu erobern. Gleichzeitig mit Herzog Heinrich von 
Meklenburg war Herzog Dtto von Stettin in bie Ufermarf eingedruns 
gen, tbeild um ſich von ber läftigen Lehnsherrſchaft Brandenburgs frei 
gu machen, theild um ſich für den Berluft der in Hinterpommern vers 
Iornen Herrfchaft, auf welche er gerechte Anfprüche zu haben glaubte, zu 
entfchädigen. Otto VI. und feines Bruders Konrad Söhne, Johann V. 
und Woldemar, waren von der Neumark aus in Pommern eingefallen 
und hatten mehrere Drefchaften erobert. Um aber die Fortfchritte des 
Herzogs Dtto in der Ufermarf zu hindern, eilten fie 1302 dorthin und 
lieferten dem feindlichen Nachbar bei dem Heinen Orte Stendal an der 
Dder, in der Nähe von Bierraden eine Schladht, die aber unglüdlicdy für 
fie ausfiel. Zweihundert Märfifche Edle fielen dem Sieger in die Hände, 
bie durch die Herausgabe aller in Pommern gemachten Eroberungen ges 
löſt werben mußten. 
Doc, diefen Fehden machte bald ein Bündniß gegen die eroberungs⸗ 
füchtigen Pläne Kaifer Albrechts ein Ende. Diefer thärige, umfichtige 


a. Shrödhs Kirchengeſch. XXVI. 540 5.5 Gieſelers Kircheng. II. Band 2te Ab- 
theil. ©. 176 f. Dante weiſet dieſem ränfefüchtigen Kirchenfürften einen Plag in ber Hölle an, 
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Monarch fuchte nach allen Richtungen hin für fich und fein Haus Landbeſitz 
zu erwerben. Nachdem er die gegen ihn verbundenen Rheiniſchen Fürs 
ften gedemüthigt hatte, fuchte er an dem König Wenzel von Böhmen, 
der ihm bei feinen ftolzen Plänen auch in den Weg getreten war, Rache 
zu nehmen und dies fchöne Königreich an das Haus Oeſtreich zu bringen. 
Während innerer Zerrüttungen und Zwiefpalt hatte ſich Albrecht der 
Marfgrafichaft Meiffen bemächtigt und diefelbe an den böhmifchen König 
Wenzel I. für vierzigtaufend Marf verpfändet, diefer aber die Pfand» 
gerechtigfeit für 50000 Mark dem Haufe Brandenburg überlaffen. Der Kai⸗ 
fer bezahlte feine Schuld, die aber Wenzel nicht an die Marfgrafen abtrug. 
Albrecht wollte fich jenes Landes mit bewaffneter Hand bemächtigen und ers 
Härte die Marfgrafen in die Reichsacht. Die nordifchen Fürften erfanns 


. ten die fie und das deutfche Vaterland bedrohende Gefahr. Ein treues 


und feited Zufammenbalten war nothwendig, wenn fie nicht dem Ränder: 
füchtigen einzeln zur Beute werden wollten. Darum fchloffen fie 1302 
ein Bündniß, in welchem fie ficy gelobten, Frieden unter einander zu 
halten, alle entfichende Streitigkeiten durch Schiedsrichter freundfchaftlich 
zu fchlichten, und bei jeder Gefahr, die den Einzelnen bedrohe, ſich auch 
mit bewaffneter Heeresmacht beizuftehn. Zu den Füriten, die in fo löbs 
licher Gefinnung zufammengetreten waren, gehörten der König Erich von 
Dänemarf, beffen Bruder Herzog Chriftoph zu Schleswig, die Marfgras 
fen Dtto IV. und Konrad zu Brandenburg und die Fürften von Rügen, 
Holftein, Mecdlenburg und Werle. Der Kaifer nahm 1305 nad} ges 
ſchlichtetem Streite feine Acht über die Markgrafen zurüc, ohne daß fein 
damit verbundener Aufruf den geringften Erfolg gehabt hätte. 

Eine fchöne Beſitzung hatten die Markgrafen Otto IV. und Konrad 
bereits im Sabre 1291 mit der Marf Landsberg und der Pfal; Sach⸗ 
fen, wozu die Orte Delitſch, Neideburg, Lauchſtädt, Schafftädt und das 
Schloß „der alte Hof” gehörten, erlangt. Der Marfgraf von Meiffen 
hatte ihnen diefelben theild durch Kauf theils als Geſchenk überlaffen. 
Späterhin erbielt ein jüngerer Bruder Otto's, Heinrich ohne Rand, 
diefe Mark als Eigenthum und nad; deſſen Tode lebte die Marfgräfin 
Agnes darin, ald in ihrem Witthum °. Eine andere ſchätzbare Erwer- 
bung machten Dtto IV. und Herrmann der Lange im Jahre 1304 
von dem Markgraf Tiecemann (Dietrich) von Thüringen, der ihnen die 

Laufig für fechstaufend Marf Silbers verkaufte. Sämmtliche Marks 


a. Gerdens vermifchte Schriften IE 175. 
b. Manlius Seript. rer, Lusat. IV. 270 f. und Wilkii Ticemannus. Cod, 
dipl. p. 188. 
23.* 
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grafen fchrieben ſich von diefer Zeit an Fürften von Landsberg und der 
Raufis °. Baugen und Görlig befaßen fie fchon feit funfzig Jahren >. 

Es mag wohl nur eine Legende fein, daß um das Jahr 1280 neuns 
zehn Markgrafen von Brandenburg auf einer Höhe vor Rathenow ver: 
fammelt geweſen wären und ſich beflagt hätten, daß bei der Menge der 
Kompetenten feiner ein fürftliched Ausfommen habe. Buchholtz hat ſich 
(11. 262) die Mühe gegeben, die genannte Zahl Brandenburgicher Fürs 
ften herauszubringen, unter denen freilich viele von zartem Alter find. 
Wenn man aber auch annimmt, daß ein großer Theil derfelben in den 
geiftlichen Stand getreten und in den hohen Stiften fein Unterfommen 
gefunden, fo ift e8 doch auffallend, wie in jo kurzer Zeit ein fo blühen- 
des, fräftig aufitrebendes Gefchlecht ausfterben Fonnte. Aus der Johan: 
neifchen Linie ift von dem Tode Johann's IL. (ftarb den 10. Septem- 
ber 1281) und jeinem einzigen Sohne, der in ben geiftlichen Stand ge 
treten war, des Erzbifchofs Erich von Magdeburg (ji. 1295), des 
älteften Sohnes Konrads, Johann IV,, der 1305 ftarb, des zweiten 
Sohnes, Otto VI. der fit 1297 aus den Urkunden verliert, fchon 
die Nede gewefen. Eben fo aus der Dttofchen Linie von Johann IL, 
der im Frühjahr 1268 zu Merfeburg in Folge einer Verlegung beim 
Turnir farb; von Otto V. mit dem Beinamen des Langen, der mit 
Ende bed Jahres 1298 vom Schauplatz des Lebens fchied; von Als 
brecht III, der 1302 aus der Gefchichte verfchwindet ohne eine männs 
liche Nachkommenſchaft hinterlaffen zu haben °. 

est ſehen wir num rafch hinter einander einen Marfgrafen nad 
dem andern ind Grab ſteigen. Dtto V. der Lange, ftarb am 24. Juli 
1298 zu Berwalde und ift im Klojter Lehnin beigefegt. Er führte nad) 
dem Tode feines Älteren Bruders Sohann III. eine furze Zeit lang die 
Regierung allein, dann aber gemeinfchaftlich mit feinen beiden jüngern 
Brüdern Albrecht II. und Dtto VI, dem Kleinen. Von ungemeiner 
Thätigfeit und QTüchtigfeit finden wir bei ihm ein ſtets reges Leben, auf 
Reicystagen, in Kriegen, im Rath der Fürften fühn und unternehmend, 
aber gewaltfam, hart und oft ungerecht. Das Bild, dad die Böhmifchen 


a. Gereken Fragm. March. 11. 30, nennt fich Herrmann in einer Urkunde 
von 1305 bloß Brandenburgensis et Lusaciae Marchio dominus de Hennenberg. 

b. Buhbolk IL 257 f. | 

e. Um fi aus ben Verwidelungen beider Linien bei der Menge ber Fürften feich- 
ser heraus zu finden, fehe man bie Stammtafel ber Asfanier in Brandenburg (von 
1142 bid 1320) bei Förſter: Hanbb, ver Geſch. TIL 72., den Riedelſchen Aufſatz in 
Ledeburs Archiv KU. 35 f. und die beiden Stammtafeln bei Buchholtz II. 348. 
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Gefchichtfchreiber von ihm machen, ift freilich fehr düfter und abfchrefs 
fend. Die Farben find gewiß zu flarf aufgetragen, aber es ift nicht zu 
läugnen, daß der Hintergrund feines Lebens dunkel iſt. Sein Streit 
mit Dtto IV. wegen der Churwürde verräth eine heftige Gemüthsart. 
Er ift zweimal verheirathet gewefen und hinterließ vier Töchter und 
wahrfcheinlich nur einen Sohn, Herrmann *, der ihm auch in der Res 
gierung folgte. In Bereicherung von Kirchen, . Klöftern und Stiften, 
befonders des Bisthums Havelberg, ift er hinter feinen Zeitgenoffen nicht 
zurücgeblieben, wußte aber feine landesherrlichen Rechte gegen die An: 
maßungen des Klerus geltend zu machen. 

Markgraf Konrads Tod erfolgte 1304 I zu Schwedt. Er ward 
zu Chorin beigefett. Tapfer und entfchloffen, finden wir ihn fchlicht und 
einfach in Sitte und Lebensweife, aller Berfchwendung abgeneigt, gegen 
die Kirche freigebig. Seine Gemahlin Conftantia war eine Tochter 
Primislav I., Herzogs von Pofen und Kalifch, mit welcher er fich 1260 
auf dem Schloffe Santo, deffen Kaftelanei er als Mitgabe erhielt, 
vermählte. Don feinen Söhnen erreichten das männliche Alter, Jo: 
hann IV., der fchon 1291 an den Regierungsgefchäften Antheil nahm 
und chne einen Sohn zu hinterlaffen in der Mitte des Jahres 1305 
ftarb °; Dtto VI, den wir ebenfalls feit 1291 in den Urkunden als 
Mitregent finden, der fich feit 1297 aus denfelben verliert, in den Tem⸗ 
pelherrnsDrden getreten und 1308 zu Templin geftorben fein foll !; 
MWoldemar, einer der ausgezeichnetiten Fürften feines Haufes, von dem 
noch im Folgenden die Rede fein wird. Von Konrads Töchtern war 
die ältefte, Agnes, Albert des älteren von Anhalt Gemahlin; eine jüns 
gere, Gertrud, folldes Burggrafen Friedrichs Gemahlin gewefen fein “. 

Nach Otto's V. Tode trat fein Sohn Herrmann 1298 die 


a. Mehre feiner Kinder werben in ber Urkunde vom J. 1298 erwehnt, die fi in 
Küfterö Opuse. March. XVII. 120 f. befindet und in einer anderen vom %. 1291 
in Gereken Cod, dipl. Br. U. 357. Bergl. Pauli I. 333. 

b. In Lens Brandenb. Urkunden S. 165 findet fih zwar ſchon ein Dofument 
aus dem %. 1303 von feinen Söhnen Jobann und Woldemar ausgeftell. Indeß 
ba bed Vaters darin gedacht wird, mag die Urkunde wohl in deſſen Krankheit oder Ab- 
weſenheit ausgefertigt worben fein. 

e. ©. Riedel in Lebeburs Archiv XII. 37. Es iſt unrichtig, wenn Cluver 
(Bom Herzogthum Medlenburg I. 35) und Simonetti (Sammlungen II. 663) be- 
baupten, daß er 1308 das Schloß Lübitz an der Medlenburger Grenze zu bauen ange- 
fangen babe. 

d. In einer Urkunde bei Küſter in den Opuse. March. XXVII. p. 125 von 
J. 1294 wird er ald Otto junior aufgeführt. Er foll zu Zielenzig refibirt haben. 
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Regierung der Länder Ottoniſcher Linie allein an —. ein vortrefflicher 
Fürft, von feftem entfchloffenem Charakter, gleich gefchict in den Künften 
ded Krieges wie des Friedens, für den Wohlitand des Landes treulich 
forgend *, Befonders lag ihm der Handelöverfehr mit ben benachbarten 
Staaten am Herzen. Er verhieß den Prager Bürgern und Böhmifchen 
Kaufleuten Handelsfreiheit und völlige Sicherheit in der Mark, und ge 
ftaftete den Untertbarien feines Oheims, des Herzogs Otto von Braun 
ſchweig und Lüneburg, in den meilten Handelsartifeln dieſelbe Begünftis 
gung wie den Brandenburgfchen Unterthanen d. — Als Kaifer Albrecht 
1305 die Neichsacht über König Wenzel von Böhmen zurücknahm und 
mit ihm Frieden fchloß, wurde das Haus Brandenburg, welches den, 
Nachbar gegen des Kaiferd Habſucht beſchützt hatte, in den Frieden mit 
aufgenommen. In diefem DVertrage werben ald regierende Herrn aufge 
führt der Churfürft Otto IV., feines Bruders Konrads Söhne Jo— 
hbann und Woldemar, und aus ber jüngeren Linie Markgraf Herr: 
mann, der in dem Kriege gegen den Kaifer Albrecht ungemeine Tapfer⸗ 
feit bewiefen haben foll. Dieje zeigte er aud) im Kriege mit Medlen- 
burg. Das Schloß Eldenburg bei Lengen an der Elbe war abmwechfelnd 
im Brandenburgfchen und Meclenburgfchen Befig geweſen. Zuletzt hatte 
es Meclenburg abbredyen, Brandenburg aber wieder aufbauen laffen ‘. 
Das gab Beranlaffung zum Kriege und 1308 rüdten Dtto IV. und 
Markgraf Herrmann mit viertaufend ſchweren Neutern, ohne die 
Schützen und andere Fußfnechte in Medlenburg ein. Da fand Her 
mann, ed ift ungewiß, ob in der Schladht, plöglich feinen Tod und ward 
in Klofter Lehnin zur Gruft beitattet 4. 

Noch fehmerzlicher für das Vaterland war der Tod des Churfürften 
Dtto IV. mit dem Pfeil, der zu Anfange des Jahres 1309 erfolgt fein 
muß. Wenngleich higiger Natur, die Hand immer am Schwerte, Uns 

a. ©, hinten Anmerf. 16 zu Bud U. Kar. 15. 

b, Lens Branbenb. Urfunten S. 168. 

e. Auf einem in ber Burg Debefeld befindlichen Grabjtein liefet man die Worte: 
Anno Dai MCCCVIII. Dans Hmanus Marchio Eldeburg H. eü magno exeita 
eirvallavit te hoc cenaclm stetü fuit, Pauli I. 311. 

d. Hic siquidem Hermannus cum Ottone cum telo intrans Slaviam, in 
edificatione castri Eldemburg infirmatus moritur et inde translatus in Leni- 
nensi monasterio sepelitur. Ejus obitum tota terra deplanxit; quoniam uni- 
cum filium adhuc puerum Johannem reliquit heredem, euius tutelam non Wal- 
demaro sed quatuor suis consiliariis recommisit, Pulkawa ap. Dobner 260, 


e. Die Gründe dafür bei Riedel in Ledeburs Archiv XII. 37 und 38. Im ber 
Urkunde, die Wilfe im Cod, dipl. beim J. 1318 anfübrt, muß es 1308 heißen. 
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bill hart ftrafend und ftrenge im Richten, hat ihm doch die Mark viel 
zu verbanfen. Die Ehre feines Haufes war ihm das Wichtigfte. Mo 
er fie verlegt glaubte, feßte er Blut und Leben daran. Auf den Lands 
und Neichstagen, bei den Kailerwahlen, im Kampf mit der Hierarchie 
mußte er die Würde des Marfgrafthums fräftig zu vertreten. Im Kriege 
war er voll Kampfluft und immer in der Reihe der Vorderften *'. Da- 
bei liebte er die Wiffenfchaften, zog Gelehrte und Dichter in feinen nä— 
beren Umgang und übte fich felbft mit Glück in der Poeſie. Es war 
eine überrafchende Erfcheinung, ald wir in der Maneſſiſchen Sammlung 
der Minnelieder ein treffliches Lied auf den Wonnemonath von Dtto von 
Brandenburg mit dem Pfeil und in der Parifer Handfchrift das Bildniß 
bes Fürjten bei dem Liede fanden *,. Mögen fich auch manche Zweifel 
gegen die Aechtheit diefed Liedes vorbringen laſſen, es geht doch fo viel 
mit Gewißheit daraus hervor, daß Dito die Dichtkunſt liebte und fich 
damit gern befchäftigte. Der Minnegefang wurde damals an den Hös 
fen deutfcher Fürften fehr in Ehren gehalten und zeigt genugſam, daß 
der Adel, von dem die Dichtungen hauptfächlich ausgingen, nicht fo roh 
und ungefchlacht fein konnte, ald von manchen Gefchichtfchreibern nach den 
unaufhörlichen Fehden jener Zeit und nad) der graufamen Art des Kriege 
führens gefolgert wird. Könige und Fürften übten die Dichtfunft und es 
ift befannt, daß Kaifer Heinric; VL, König Konrad, Friedrich II. Mans 
fred, Enzins und Konradin, Heinrich, Friedrich II. Sohn, König Wens 
zel von Böhmen, einige Herzoge von Brabant und Breslau, Fürften von 
Anhalt u. f. mw. darin ihre fiebfte Erholung fanden und fich zum Theil 
unter den Dichtern jenes Zeitalterd einen ehrenwerthen Namen erworben 
baben ®.. Es ift erfreulich in dem Kreife gebildeter, empfindungsreicher 
Liederdichter auch einen vaterländifchen Fürften zu erbliden b. Otto's 
Gemahlin Hedwig war eine Tochter ded Grafen Johann von Hofftein. 
Kinder hat er nie gehabt. Für das Befte der Kirche hat er treulich ge— 
forgt, ohne fich zum willenlofen Diener derfelben machen zu laſſen. 
Dtto V. batte die Vormundfchaft feines Sohnes, Johann V. des 
Erlauchten nicht einem feiner Vettern Sohanneifcher Linie anvertraut ‘, 
fondern vieren von feinen Näthen, Friedrich von Alvendleben, Droifefe 
von Kröcern, Hentfe von der Gröben und Pebfe von Loſſow. Dies 


a. ©. Schlegels Borlefungen über bie deutiche Literatur 1.280 u. f. und Bon- 
terweks Geſch. der deutſchen Porfie J. 267 f. 


b. Möhfens Gefch. der MWiffenjchaften in ver Mark Branvenb, I. 178, 


e. Bei feinem Tode lebten noch Otto IV., Heinrich I. obne Land und ber Bru— 
dersſohn Woldenar. 
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gab zu vielen böjen Auftritten und Mißhelligkeiten Beranlaffung. Wol—⸗ 
demar, prachtliebend und großmüthig, dabei von einflußreicher Perfüns 
lichfeit, wußte es von Herrmanns Wittwe, welcher die Erziehung des 
unmündigen Fürften vorzugeweife anvertraut war, zu erlangen, daß ihm 
der junge Johann zur ritterlichen und höfiſchen Erziehung übergeben 
wurde. Dafür follte nun aber auch der Prinz die Hälfte der Koiten 
tragen, welche der Aufwand des freigebigen Betterd veranlaßte. Dager 
‚gen machten die Vormünder bei der Marfgräfin ernfte Borftellungen und 
erhielten von ihr die ftillfchmweigende Zuftimmung zur Entführung bes 
Prinzen. Er wurde heimlich ergriffen und auf dem väterlichen Schloß 
zu Spandau in Sicherheit gebracht. Woldemar, darüber entrüftet, itellte 
die Marfgräfin zur Nede, welche aus Furcht betheuerte, von ber Weg: 
“ führung des Prinzen nichts gewußt zu haben. Hierauf drang Woldes 
mar mit gewaffneter Hand in das Schloß von Spandau, vertrieb die 
Befagung und bemächtigte fidy von neuem bed Prinzen. Die VBormüns 
der entflohen aus Furcht vor der Nache des Markgrafen, fcheinen ſich 
aber fpäterhin mit ihm verftändigt zu haben, denn fie fommen unter 
mehren von Woldemar ausgeftellten Urkunden als Zeugen vor. Gie 
überließen demfelben die höchite Leitung der Negierung und jtanden ihm 
nur als geheime Räthe zur Seite. Die erfte Urfunde, die er ald Vors 
mund des jungen Markgrafen ausfertigte, war vom vierten April 1308 *. 

Woldemar dachte nun darauf, die Mark durch Macht, Umfang und 
MWohlitand zu erhöhen. Auf diefen Zweck war fein ganzes Streben ges 
richtet. Er befriedigte Damit feinen eigenen Ehrgeiz, der obne Grenzen 
war, und feine Prachtliebe, die überall glänzen wollte. Sein reger, uns 
ruhiger Geift fuchte Befchäftigung in Ausführung von Entwürfen, bie 
Ruhm und Geld einbrachten. Zunächſt wollte er ſich einen beftimmten 
Antheil an Pommerellen fihern. Diefes Land war feit dom Tode Mis 
ſtewins 1294 erledigt ® und mußte nach dem Lehnrecht auf den Grund 
ber Berträge von 1269 und 1273 an Brandenburg fallen‘. Bohlen 


a. Schriften ber Duisburger gel. Geſellſch. I. 1535 Ledeburs Archiv XII. 43; 
Küfters A. und N. Berlin IV. 5. j 

b. Sm Chronie, Oliv. p. 39 heift ed: Wistevigium vero, quod illegitime 
vixit et sponsam Christi Sanctimonialium de Coenobio Stolpensi, Fulcam no- 
mine, suo commercio adoptavit, deus privavit sui seminis legitimo succes- 
sore, tanquam indignum, licet in aliis esset competenter dignus. ©. Voigts 
Gel. Preußens IV. 79. 

e. Lancizolle Geſch. der Bildung des Preuß. Staats I. 554; Förſters Geld. 
des Preuß. Staats II. 2115 Gerckens Nadır. von den Herzogen von Ponmern Dan- 
siger Linie. Berlin 1774 und Ejusd. Cod. dipl. Brand. I 554. 
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aber fuchte fich diefes Landes als eines ihm zugefallenen Bermächtmiffes 
zu bemächtigen *. Der König Wladislan Loktek (der Eillenlange) 
rief die deutfchen Ordensritter aus Preußen zu Hülfe, die dieſer Einla- 
dung gern folgten, um feften Fuß in Pommern zu faffen. Als fie aber 
in der Folge mit Wladislav felbft in Streit und Kampf geriethen, ers 
oberten und befegten fie Danzig, Dirfhau und Schwez und breiteten 
ihre Herrfchaft in Pommerellen immer weiter aus. Woldemar, ber 
durch den Markgraf Friedrih von Meiffen ſich mit einem Kriege 
bedroht fah, Pommerellen, auf das fo viele mächtige Kompetenten Ans 
fpruch machten, nicht erobern und behaupten fonnte und dem an ber 
Freundfchaft des deutſchen Ordens viel gelegen war, verfaufte demfelben 
ein Land, deſſen Einkünfte nicht die Koften des Schutzes und ber Ver: 
waltung dedten. Am Sonnabend nad) Mariä Geburt, den 13. Sep⸗ 
tember 1309 fchloß er mit dem Grogmeifter Heinrich von Plötzke zu 
Soldin einen Vergleich ab, nad) weldyem der Markgraf dem Orden für 
die Kaufſumme von zehntaufend Mark Brandenburgifchen Silber und 
Gewichts die dret Gebiete Danzig, Dirichau und Schwez nad) ihren als ° 
ten Landesgrenzen nicht nur als unbeftreitbares Eigenthum überließ, fons 
dern ſich auch verpflichtete, dem Drden die Zuftimmung über bdiefen 
Verfauf von dem Fürften zu Rügen und dem Herzoge von Glogau, 
welche beide Anrechte an das Rand zu haben meinten, jo wie die faifer- 
liche Beftätigung beizubringen. Dem Orden blieb e8 dagegen überlaffen, 
fi) des Papſtes Genehmbaltung zu verfchaffen. Bis zu künftigen Lichts 
meffen, den 2ten Februar 1310 mußten diefe Verpflichtungen erfüllt fein, 
wenn der Kauf nicht zurücgehn follte®. Der Hochmeilter Siegfried 
von Feuchtwangen fegte biefe Unterhandlungen mit bem Markgrafen 
fort und am zwölften Juni des folgenden Jahres Fam der Berfauf zu 
Stolpe völlig zu Stande. Fünftaufend Mark wurden fogleich ausgezahlt, 
die übrigen fünftaufend follten innerhalb eined Jahres bezahlt werden, 
wenn die Beftätigung vom Kaifer und Reich eingegangen fein würde. 


a. Ueber ben ganzen Hergang der Sade ſ. den umſtändlichen Bericht in Selle 
Geſch. des Herzogib. Pommerns I. 349 f., in Boigts Geld. Preußens IV. 80 f. und 
192 f. und in Herzberg Recueil de deductions, manifestes ete. V. 326 f. Seit 
1300 war auch ber König von Böhmen Wenceslav als Herr des Landes aufgetreten. 

b. „Tu deme Solbine, na ber bort godes Dufent jar brihundert jar in deme 
Negheden jare, des Sonavendes na unfer vrowen daghe aljo fie geboren wart. Die 
Urkunde fieht in Gercken Cod. dipl. Brand. VII. 121 f. und in Oelrichs Fort- 
jeß. ber Dregerfchen Urkunden -Samml. ©. 43 f., bie Verzichtleiftung ber übrigen Fürften 
in Dregeri Cod. dipl. Pom, Nr. 1169 und 1170, und das Verkaufsdokument vom 
12. Juni 1310 in Dähnerts Pomm. Bibliorh. IV. 364. 
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Am 24. Juli 1311 wurden die Untertbanen an den deutſchen Drben 
verwiefen *. Brandenburg behielt fid; den Strich zwifchen der Lebe und 
Grabow vor d. i. die Städte Lauenburg, Bütow, Stolpe, Schlawe, Rür 
genwalde, Polnow und Tauchel, mit den dazu gehörigen Ländern >. 

Mie der Markgraf Woldemar durch kluge Unterhandlungen die 
Grenzen im DOften gefichert, fo erweiterte er fie im Weiten durch glück⸗ 
liche Siege. Der Markgraf von Meiffen, Friedrich mit der gebiffenen 
Wange, hielt die Entäußerung der Laufig und der Mark Landsberg für 
unrechtmäßig und wollte fich diefe ſchönen Länder mit Gewalt der Waffen 
wieder erobert. Doc Woldemars fiegreiche Waffen vereitelten den Plan. 
Sn dem Gefecht bei Großenhain 1312 gerieth der Markgraf von Meiffen 
in Woldemars Gefangenfchaft, der ihn nad Tangermünde ° abführte. 
Hier mußte er einen Bertrag unterzeichnen, in welchem er und fein Sohn 
Friedrid; allen Anfprücen auf die Lauſitz, auf die Mark Landsberg und 
auf das Dfterland zwifchen der Elbe und Elſter entfagten, die Markgra⸗ 
fen von Brandenburg für die rechtmäßigen Cigentbümer diefer Ränder 
erflärten und fic zu einer Kriegskontribution von zwei und dreißigtaufend 
Mark Silbers verftanden, weldye Summe zugleich zu einem Brautſchatz 
einer meiffenfchen Prinzeß für einen Brandenburgfchen Marfgrafen dies 
nen ſollte. Dabei traten fie die Schlöffer Torgau, Großenhain und 
Ortrand ab und übergaben bis zur Abzahlung jener Summe die Städte 
Grimma, Döbeln, Rochlitz, Leipzig und Oſchatz als Unterpfand ®. Doch 
geriethen beide Fürften bald wieder in neue Fehden, die wohl auch wies 
der für den Marfgraf von Meiffen unglüdlich ausftelen, denn wir fins 
den nad) einem Bertrage von 1317 die Marfgrafen von Brandenburg 
im Befig von Dresden, Meiſſen, Großenhain und anderer Städte des 
Meifiner Landes * und Markgraf Johann nennt ſich Markgraf von 
Meiffen. 

Woldemar hatte fid mit Agnes, einer gebornen Markgräfin von 
Acta Boruss. IH, 539. 

Snell Geſch. von Pommern I. 371. 


Andere jagen in einen Thurm zu Brandenburg Gercken Fragm. March, 
11. 


are 


Die Gefchichte dieſes Krieges in @undlingii Imperialibus p. 86; in Ad- 

dition. ad Lambert. Schaffenb. ap. Pistorium L 438 und in Tentzels Vita 
Friederici admorsi ap. Mencken II, 965. 

e Die Irfunde in Gereken Fragm. March. H. 37 f. und fehr unrichtig in 

Weck Chron. Dresd p. 161, In Ludewig Relig. IX. 678 befindet fich eine 

Urkunde, nad welcher Woldemar Meiffen und. Freiberg an Friedrich von Meilen zunüd- 

gegeben bat. 
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Brandenburg, Markgraf Herrmanns hinterlaſſenen Tochter, die mit ih—⸗ 
rem Bruder. Johann dem Erlauchten Anſprüche auf verfchiedene Henne⸗ 
bergfche Güter hatte, verlobt. Die Verwandfihaft ift nicht jo nahe, daß 
fie einer firchlichen Dispenfation bedurft hätte. Wäre eine folche noths 
wendig gewefen fo wäre fie gegen übliche Bezahlung vom Papfte wohl 
zu erlangen gewefen. Woldemar wollte die Vermählung mit großem 
Prunk und hohen Feftlichkeiten und zwar in einer berühmten und reichen 
Handelsftadt, in Rofto ck feiern, was allerdings auch wohl einen politis 
fhen Grund haben mochte. Roſtock ftand zwar unter bänifcher Hoheit, 
aber ohne diefelbe anzuerkennen, oder fich dadurch in ihrer Freiheit bes 
fchränfen zu laffen. Es gehörte wie Wismar zum Hanfeatifchen Bunde, 
mar im Befig großer Freiheiten, auch des Waffenrechts, und wegen feir 
ner Reichthümer und angefehenen Verbindungen, ftolz und trogig. Der 
König von Dänemarf Eridy VIIL (Mendved) lag mit Wismar im Krieg 
und hatte den Roftodern verboten, ihren Handelögenoffen Beiftand zu 
leiften. Diefe aber beachteten den Befehl nicht und fandten den bedräng⸗ 
ten Nachbaren die nöthige Hülfe. Darüber erbittert, verabredete König 
Erich bei einer Zufammenfunft mit Woldemar, dem die ſtolze Stadt 
ebenfalls ein Dorn im Auge war, zu Ribnig die Vermählung zum Bors 
wande zu brauchen, fi) der Stadt bemächtigen zu fünnen. 

Der prachtliebende Markgraf ud zu der vorhabenden Feftlichfeit 
fämmtliche Fürften Norddentfchlande, Pommerns und Pohlens, Prälaten 
und Bifchöfe, Grafen und Ritter ein und König Erich zeigte ber Stadt 
Roſtock an, wie ihr die Ehre zugedadht fei, eine fo glänzende Verſamm⸗ 
lung in ihren Mauern zu fehn. Die Noftoder hatten entweder von den 
Berabredungen bei der Zufammenfunft zu Ribnitz gehört, oder fie fürdy- 
teten hinter diefer Verheißung fchalfbafte Gefinnung und befchloffen, den 
Markgraf mit feinem Gefolge nicht in die Stadt zu laſſen. Die Vers 
mählung gefchah mit aller möglichen Pracht in der Kirche zu Molchin 
durch den Erzbifchof von Magdeburg. Außerdem waren von den Präs 
faten der Kirche zugegen die Erzbifchöfe von Bremen und Sund und die 
Bifchöfe von Hildesheim, Halberftadt, Camin, Schleswig, Lübeck und 
Brandenburg, Schwerin, Rateburg, Havelberg, Rothſchild, Odenſee und 
Abor. Bon Fürften verberrlichten die firchliche Feier durch ihre Anwe⸗ 
fenbeit die Herzoge von Pommern, von Meflenburg, Werle, Bohlen, 
Braunfchweig, Schleswig, Holftein, Engern, Cleve und Friesland, Fürs 
ften von Anhalt, Heſſen, Sachſen, Thüringen, Meiffen, Bergen u. f. w. 
Als der König Erich mit diefem fürftlichen Gefolge und mehr als ſechs— 
taufend Grafen, Rittern, Edelleuten und Ratheherrn vor Roſtock ankam, 
erflärte der Stabtrathb, daß er feinem aus der hoben Verſammlung die 
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Thore öffnen und Gewalt mit Gewalt vertreiben werde. So murbe 
denn auf einer weiten Ebene vor NRoftod, dem fogenannten NRofengarten, 
eine Stabt aus Brettern und Leinewand fchnell und prächtig erbaut, für 
das neue Ehepaar, den König und die regierenden Herren weite Zelte 
mit den herrlichiten Teppichen und Geräthfchaften. Die feftlichen Auf: 
züge und Turnire überboten alles, was die Zeitgenofien an Pracht und 
Schönheit je gefehen. Unter allen Rittern ftrablte durch Anmuth, Ges 
wanbheit und QTapferfeit der junge Herzog von Braunfchweig, Otto der 
Milde, damals zwanzig Jahr alt, hervor. Woldemar legte ihm, feiner 
blühenden, funfzehnjährigen Gemahlin zu Ehren, die goldenen Ritterfpos 
ren an und ahnete wohl nicht, daß er damit feinen Erben und Nadjfol: 
ger in der ehlichen Liebe ſchmücke. Aber in dem Streben des jungen 
Fürften, durch ritterliche Tugend der hochgepriefenen Agnes zu gefallen, 
feimte die Liebe auf, die nach Moldemard Tode das Band der Ehe 
fnüpfte. 

Das Mittelalter liebte das öffentliche Leben. Verſammlungen der 
Fürften, Krönungen, Hochzeiten, Friedengfefte, Befuche hoher Perfonen 
wurden durch glänzende Aufzüge, durch öffentliche Spiele, durd; Turnire 
und ritterliche Spiele verherrlicht. Ueberall wurde das Volk mit hinein 
gezogen in die freubigen und feftlichen Angelegenheiten der Fürften und 
erhöhete durch feinen Jubel die Luft der Herrfcher. Erlauchte und rit- 
terliche Perfonen, Pagen und Knappen, Troßbuben und Pferde, alles 
erfchien in glänzenden Rüftungen, Kleidern und Gewändern. Edle Frauen, 
gefchmüct mit dem Koftbarften, das die reiche Truhe bewahrte, durften 
nicht fehlen bei den öffenlichen Feften, und waren ein Gegenitand hoher 
Verehrung. Sie vertheilten die Preife, lobten die Tapfern, berrichten 
durch Anmuth und zügelten die Freude. Das Volf wurde ergößt durd) 
Gauckler, Wettläufer, Seiltänzer, Muftfanten und Spiele, aber auch durch 
Speifen und Getränfe, durch ausgeworfene Geldmünzen und mancherlei 
Gefchente. Den Bornehmen folgten die Bürgerfchaften, Innungen und 
Gewerfe. Auch fie hatten ihre Aufzüge in Luſt und Qubel, mit Mufif 
und Fahnen, mit Poffenreiffern und Hanswurſten. Selbſt das Landvolf 
feierte feine Felte zu Faftnachten, am Johannes- und Weihnachtstage, 
am eriten Mat, zur Erntezeit, an Sahrmärften und dergl. 

Wie hätte die Kirche zurücbleiben follen bei diefen Anforderungen 
der Zeit an das öffentliche Feben! Auch fie hielt ihre prachtvollen Auf: 
züge und Procefjionen. Ehrwürdige Prälaten erfchienen im bohenprie- 
fterlichen Schmuck mit dem filbernen Hirtenftabe; eine Schaar von Geift- 
lichen höheren und niederen Ranges folgte fingend und betend dem ſtrah—⸗ 
fenden Benerabile, über welches der goldene Baldachin von den Bornehm- 
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ften der Stadt getragen wurbe; Chorfnaben mit dampfenden Rauchfäſſern 
und wehenden Kirchenfahnen, fromme Brüderfchaften und geiftliche In—⸗ 
nungen mit brennenden Kerzen und Heiligenbildern, bifchöfliche Knechte 
mit ihren Lanzen und Waffen befchloffen den Zug, der unter dem Ges 
läute der Gloden aus ber ehrmwürdigen Kathedrale über die Pläge und 
durch die Straßen der Stadt fich langfam fortbewegte. Nahete ſich das 
Hocheilige, fo warf ſich alles aufs Knie und beugte ſich in Ehrfurcht 
vor dem fichtbaren Gott. Alle Pracht der Kirche, aller Reichthum der 
Echlöffer, die gefammelten Schätze der Innungen und Korporationen 
wurden bei ſolchen Feiten zur Schau geftellt. 

So ward bei Woldemars Hodhzeitöfeften im NRofengarten an den 
Geftaden der Oſtſee. Nicht bloß die geladenen Fürften und Ritter, fons 
der Jeder, der ſich eingefunden hatte, die Herrlichkeit der fürftlichen Ver 
mählung zu fchauen, wurde geipeifet und getränft. Markgraf Woldemar 
und Herzog Dtto hatten zwei Brunnen angelegt, aus denen ſich Tag und 
Nacht Bier und Wein in große Gefäße ergoß. Der Hafer war wie in 
Hügeln aufgefchüttet, von denen Jeder zur Fütterung der Pferbe nad) 
Belieben nehmen fonnte. Mitterfpiele, Feftgelage, glänzende Aufzüge 
wechfelten mit einander. König Eric) gab am erften Tage zwanzig 
Fürften und achtzig Edlen aus Holftein, Pommern, Meflenburg, Sadıs 
fen und der Marf den Nitterfchlag und hatte jedem Tags vorher einen 
fcharlachnen Mantel, einen mit Graumwerf gefütterten Rod, ein ſchönes 
gerüftetes Pferd, Schild und Schwert gefchenft. Die Fürften wetteifers 
ten unter einander an Pracht und fannen auf immer neue, überrafchende 
Luftgelage. Herzog Woldemar von Schleswig veranftaltete mit feinem 
Gefolge, dad aus breihundert Rittern beftand, von welchen jeder fein 
eigened Panier hatte, einen herrlichen Aufzug, der mit einem Turnir ens 
dete. An fchönen Frauen und Nitterfräulein fehlte es nicht. Gie 
fchmüdten die Tafeln, die Tribünen, Ritterfpiele und Jagden und ver: 
theilten werthvolle Gefchenfe. Sie durchritten öfters das Lager auf ftols 
zen Zeltern und mehre von ihnen zeichneten fich auf den Jagden durch 
Geſchick und Kühnheit aus. Einen ganzen Monat hindurch wurde dies 
Freudenleben, begünftigt durch das fchönfte Wetter, fortgefet. 

Bei allen diefen Luftgelagen hatte man nicht vergeffen, Maafregeln 





a. Ubi Dominarum de diversis partibus formosarum sicut et militum 
extitit innumerabilis multitudo; quarum fuit ineomparabilis puleritudo. Leo- 
biense Chronie, ap. Pez I. 90. Cfr. Westphal Monum. Megapol. IV. 
270 sq. 
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zur Strafe für dad wiberfpenjtige Roſtock zu ergreifen. Zwei und zwans 
zig regierende Herrn, unter denen fi) auch Woldemar befand, fchlof- 
fen Warnemünde zu Lande ein, und im Juni 1313 erfchien die Dä- 
nifche Flotte vor dieſer Feſte. Um ihr alle Zufuhr von Roſtock abzu⸗ 
fchneiden, legten die Belagerer eine Brüde über die Warne an. Die 
Roſtocker rückten auf Schiffen heran, um die Brücke zu zerftören, wurden 
aber fämmtlich gefangen genommen. Nach dreimonatlicher Belagerung 
ergab fich Warnemünde und die Verbündeten rücten nun auf Roſtock los 
und fchlugen ihr Lager vor dem Mühlenthore auf. Doc) da innere Uns 
ruhen den König Erich nad) Dänemarf und die Rüftungen Marfgrafs 
Friedrich von Meiffen unfern Woldemar nad Sachſen riefen, auch die 
böfe Jahreszeit heranrücte, fo verglichen fich die Verbündeten mit Ro— 
fto, das vierzehntaufend Marf Silbers theils baar, theils in Scharlach 
und anderen Waaren zahlen mußte. Der König von Dänemark, ber 
Marfgraf von Brandenburg und der Herzog Heinric von Meklenburg 
theilten fich darin. Warnemünde blieb von den Truppen dieſer drei Ber 
bündeten befegt, in ber Folge aber begab ſich Woldemar bei feiner bes 
ftändigen Geldnoth feiner Anfprüche auf diefe Feitung gegen eine Summe 
von fünftaufend Mark“. 

In der Folge gerieth Woldemar mit feinem bisherigen Freunde 
und Bundesgenofjen, dem König Erich von Dänemarf, in einen bedenkli— 
chen Krieg. Der blühende Handel der Pommerfchen Seeftädte hatte 
längit die Eiferfucht der nordifchen Fürften erregt. Eine freie, umab- 
hängige VBerfaffung, die Wehrhaftigfeit und der Wohlſtand ihrer Bürger 
und die Verbindung mir der mächtigen Hanſe gaben ihnen einen Stolz 
und Troß, der felbit die Macht der Könige von Dänemark und Schwer 
den nicht fürchtete. Vor allen hatte fih Stralfund Reichthümer und 
Anfehn zu verfchaffen gewußt. Es ſtand unter der Randeshoheit ded 
Fürſt Witzlav von Nügen, der die Freiheiten und Rechte der Stadt in 
aller Weife zu befchränfen fuchte. Diefe wandte ſich an Woldemar und 
bat um feinen Schuß, den er ald Lehnsherr von Pommern nicht verſa⸗ 
gen zu dürfen glaubte. Fürft Witzlav fuchte und erhielt den Beiltand 
des Könige von Dänemarf (der jede Gelegenheit ergriff, um zu einem 
feften Befiß an ber norbbeutfchen Küfte zu gelangen) und bes Herzogs 
Erich von Sachſen-Lauenburg. Auf Seiten der Stadt ftand Churfürit 
Woldemar und Herzog Wratislav von Pommern. Zur Gegenpartbei 
waren zwei treulofe Vafallen in der Altmark, Friedrich von Alvengleben 


a. Buchholtz II. 276; Pauli I, 349, 
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und Droifife von Kröchern * mit ihrem Anhang ® getreten. Woldemar. 
bemädhtigte fi; im Frühjahr 1314 des Schloffes Loytz, wo eine rügifche 
Beſatzung lag, die Stadt aber machte Friedensvorfchläge, die Fürft Witz⸗ 
lav annahm. Am 11. Juni 1314 wurde im Broderstorfer Frieden feſt⸗ 
gefegt, daß Stralfund die Verbindung mit dem Markgraf Woldemar 
aufgeben und den Fürft Wiglaf als ihren rechtmäßigen Oberherrn aner- 
fennen, biefer aber alle ftäbtifchen Rechte und Freiheiten beftätigen und 
aufrecht erhalten folle. Die Streitigkeiten zwifchen dem Markgrafen, 
dem König von Dänemarf und den beiden abtrünnigen Vafallen follten 
durch Schiedsrichter abgethan werden. Zu folchen wurden erwählt auf 
Seiten des Königs Graf Nikolaus von Schwerin, Herzog Heinrich von 
Mektenburg und Graf Otto von Hoya, auf Seiten ded Markgrafen der 
Biſchof von Camin und die Herzöge von Pommern. Die Schiedsrichter 
verfammelten fidy zu Neubrandenburg und brachten gar bald einen fried⸗ 
lichen Vergleich zu Stande. Brandenburg überließ Dänemark feinen Ans 
theil an Warnemünde gegen eine Entfhädigung von fünftaufend Mark, 
ed gab das Schloß Loyg in die Hände des Fürften Witzlav zurücd und 
verfprad; den Herrn von Alvensleben und von Kröchern innerhalb dreier 
Sahre feine Gewalt anzuthun. Dagegen gab der Fürft von Nügen das 
Verfprehen, der Stadt Stralfund innerhalb dreier Jahre fein Leid zu 
thun und dem Churfürften von Brandenburg gegen jederman, ben einzis 
gen König von Dänemarf ausgenommen, mit feiner ganzen Macht beis 
zuftehn. Eben fo wurde zwifchen Woldemar und dem Herzog Heinrich 
von Meflenburg ein Schußs und Trutzbündniß abgefchloffen. 

Nicht Tange nad; dem Brodersdorfer Friedensfchluffe gelangte der 
junge Markgraf Johann zur eigenen Regierung feiner Lande, Seine 
Volljährigkeit begann ungewöhnlich früh, nämlich im breizehnten Lebens⸗ 
jahre <, obne Zweifel auf den Grund der teftamentarifchen Beftimmung 
feines Vaters. Die erfte von ihm ausgeftellte Urkunde ift vom 16ten 





a. Sie waren geheime Räthe Markgraf Herrmannd geweſen und Bormünder beffen 
Sohnes Johann, mit Woldemar aber zerfallen, weil er ſich eigenmädhtig ber Obersor- 
munbichaft ihres Mündels bemächtigt hatte. ©. Ledeburs Archiv XII. 46. 

-b. ©. Wohlbrüdd Nachrichten von der Familie v. Alvensleben U. 155 u. f.; 
tes Dähnen Arrild Huid feldkaart Chronologia (Ausg. von 1650) ©. 371 f. 

e.” Nos Woldemar Dei gratia Marchio ete. Idem quoque Marchio Jo- 
hannes hujusmodi relaxationem — suis confirmavit, cum ad annos peruenerit 
elati legitime deputatos, id est eum compleuerit duodeeimum annum suo cursu. 
Eine Urkunde aus dem Jahre 1310 in Lenp Ur. Samml. S. 188. Bergl. Gerdens 
vermifchte Abbandlungen aus dem teutjchen Recht II. 107. 
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Auguft 1314 °. Indeß Woldemar handelte überall felbitftändig und wenn 
er auch bei biplomatifchen Berhandlungen den Namen des jungen Res 
genten beifeßte, fo gefhah es nur, um entweder demfelben die Koiten: 
aufzubürden, oder um der Verhandlung eine höhere Gültigkeit zu geben, 
wie er denn auch den Brodersdorfer Frieden mit in Johanns Namen 
abgefchloffen hatte, Die alten Räthe und Vormünder Friedrich von Als 
vensleben, Heinrich Schenf, Ludwig von Wanzleben und Droifife von 
Kröchern fanden fich alsbald beim Markgraf Johann ein, fcheinen auch 
die Schritte deffelben geleitet zu haben und wurden zu verfchiedenen 
Regierungsgefchäften gebraudıt °. Doch vom 21. December 1314 an 
fehlt e8 vier volle Monate hindurch an Urkunden, aus denen die Räthe 
und Begleiter des Markgrafen Johann zu erfeben wären. Vom 13ten 
April 1315 an aber findet man größtentheils Mittelmärfifche und Laus 
fisifche Vafallen bei ihm, von Altmärfifchen nur den Burchard von Bar⸗ 
tensleben und zwei Brüder von Krafow. Außer diefen war falt bei 
allen Verhandlungen Johanns auch deffen Mutter, die fich wieder mit 
dem Herzog Heinrich von Breslau vermählt hatte. Die ehemaligen Vor: 
münder und deren Verwandte fdheinen von Woldemar verdrängt und 
verfolgt worden zu fein, denn wir erblicten fie wieder in den Reihen der 
Feinde ded Vaterlandes. | 

Die Ausfühnung des Fürften von Nügen mit der Stadt Stralfund 
fcheint nämlich nicht von langer Dauer gewefen zu fein. Beide Theile 
waren von neuem in Krieg mit einander geratben und der Markgraf 
MWoldemar war den Stralfundern wieder zur Hülfe geeilt. In Berbin: 
dung mit dem Herzog Wratislav von Pommern war er plündernd in 
die Rügifchen Ländereien eingefallen und hatte fi) der Plätze Tribefees, 
Grimme und Loytz bemächtigt. König Erich von Dänemark fandte den 
Graf Johann Dlav an Woldemar und fette ihn wegen feines gewalts 
thätigen Verfahrens zur Rebe. Der Marfgraf erwieberte, daß er den 
Rechten und dem Cigenthum des Fürften Witzlav in Feiner Weife zu 
nahe treten, fondern nur ihn zwingen wolle, den Vertrag von Broders⸗ 


a. Dieje in geichichtlicher Beziehung wichtige Urkunde ift von Heinrich von Alvens- 
leben und drei anderen Natbgebern, Heinr, Schenf, Ludw. von Wanzleben und Droifefe 
von Kröchern anftatt bes Markgrafen, der nod Fein Petichaft hatte, befiegelt worden. 
Dies geſchah auf dem Scloffe in der Werbelinfchen Heide. S. Wohlbrücks Geſch. 
bes Geſchlechts v. Alvensleben J. 156. 

b. z. B. als Geſandte zu Frankfurt a. M. bei ber Wahl Herzog Ludwigs von 
Baiern zum römiſchen König und am 29. Oktober, um für ihren Herrn zu Fulda 450 
Mark Silbers von dem Graf Berthold von Henneberg zu mpfangen. S. Schultes 
Geſch. des Hauſes Henneberg J. 180. 
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dorf, den er fo oft gebrochen und die Stadt Stralfund in ihren 
alten wohlerworbenen Rechten ſchwer verlegt habe, zu halten; er 
fchlage indeß eine abermalige Zuſammenkunft in Brodersdorf zur frieblis 
chen Ausgleichung vor und werde ſich gerechtem Urtheil gern unterwers 
fen. Woldemar fandte aud) den Herzog Wratislav dorthin, aber weder 
der König Erich noch ber Herzog Heinrid; von Meklenburg erfihien. 
Beide hatten ſich bereits, eiferfüchtig auf die wachfende Macht Branden- 
burgs und auf dad Waffenglüd Woldemars, feſt verbunden und faft alle. 
nordifche, und die das Brandenburgfche Land umfchließenden Mächte für 
einen Vernichtungsfrieg gegen das fräftig aufitrebende Reich gewonnen *. 
Die Könige von Norwegen und Schweden, die Herrn von Werle, die 
Herzoge von Pohlen, der König von Hungarn, der Herzog Erich von 
Sachſen⸗Lauenburg, der Markgraf Friedrich von Meiffen, die Grafen 
Nikolaus und Heinricd von Schwerin, die Grafen Gerhard und Johann 
von Holftein und mehre andere Grafen waren zu einem Bunde zufams 
mengetreten, der, feinen Augenblid ungewiß über den Ausgang des Krie⸗ 
ges, in dem aufgelöften Reiche eine herrliche Beute fah und mit Gewalt 
ber Waffen erfämpfen wollte, was nach dem Erlöfchen des regierenden 
Hauſes ein ungewiſſes Beſitzthum wurde. Traurig, daß wir in der Reihe 
ber Verbündeten mit dem Alvenslebenfchen Haufe zwölf der ange 
fehenften adlichen Familien der Altmarf finden *. Auch der Fürft Otto 
von Anhalt verpflichtete fih) am 23ſten Mai 1315, dem Könige von 
Dänemark, dem Fürften von Rügen, dem Fürften von Meflenburg, den 
Herrn von Merle und deren Gehülfen, namentlid; den Herrn von Als 
vendleben und von Kröcher mit hundert Neifigen und feinen Schlöffern 
und Städten Ajchersfeben, Hoym, Schneitlingen, Weftorf, Anhalt, Harz 
gerode und Sachfenburg gegen jedermann auf ber linfen Seite der Elbe 
ein halbes Jahr zu dienen *. 

Jeder anderer als der entfchloffene Woldemar würde vor dieſer 
ftattlichen Reihe von Feinden erfchroden fein; er aber, der nur bie 
Städte Stralfund und Greifswalde, den Herzog Wratislav. von Poms 
mern und die Herrn Nifol und Werner von Meflenburg zu Bundesges 
noffen hatte, fiel 1316 raſch in Meflenburg ein, bemächtigte fidy des 
Schloffes Fürftenhagen und belagerte Woldeck. Seine Abficht war, die 
Vereinigung der feindlichen Kräfte zu bindern und bie einzelnen Heer⸗ 
haufen zu ſchlagen. Deshalb ging er dem anrüdenden Herzog Heinrich 
von Braunfchmweig entgegen und warf ihn in Neubrandenburg, griff dann 


a. Westphal Monum. Meeklenb. IV. 957; Continuator Alberti Sta- 
densis p. 68; Pontanus de rebus Danieis 211. 
Spieter Kirhen« Geh. 1 24 
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die Holfteinfchen Bölfer bei Helle an und machte ben Graf Heinrich von 
Schwerin zum Gefangenen. Stralfund wurde von Herzog Erid) von 
Lauenburg belagert. Ein nächtlicher Ausfall der Belagerten aber ridys 
tete eine große Niederlage an. Herzog Erich felbft wurde mit einer 
Menge von Bafallen gefangen und dem Markgraf Woldemar zugefchiekt, 
der ihm fpäterhin gegen ein Löfegeld von fechszehntaufend Marf die 
Freiheit gab. Herzog Heinric; von Meklenburg war mit ftarker Heeres⸗ 
-macht in die Mark eingefallen. Schnell eilte ibm Woldemar mit fünf: 
hundert auserwählten Reutern nach und griff den zehnfach ftärferen Feind 
bei Gramzow an. Hier gefchahen Wunder der Zapferfeit. Wolder 
mar nahın den Graf Johann von Holftein gefangen, mußte aber eiligft 
nach Meflenburg zurüf, wo ſich das fiebentaufend Mann ftarfe Däh— 
nifche Heer mit den Schwedifchen, NRügenfchen und Braunfchweigfchen 
Truppen vereinigt hatte. 

Zu Ehren der abtrünnigen Brandenburgfchen Bafallen muß es ger 
fagt werden, daß bie Stimme ber Pflicht und Ehre bald die Antriebe 
der Rache und gereizten Eitelfeit überwältigte. Sie fagten ſich los von 
ber Verbindung mit den Feinden und föhnten ſich mit den Marfgrafen 
Sohann und Woldemar aus. Ald am 29. Februar 1316 der König 
von Dänemarf, der Fürft von Rügen und andere Fürften fich zu Nibbes 
nig in der Herrfchaft Roftod mit dem Erzbifchofe Burcharb zu Magdes 
burg verbanden, wurbe berfelbe verpflichtet, dem Bunde gegen deſſen 
fammtliche Feinde, namentlich gegen die Markgrafen Woldemar und 
Johann, den Grafen Albrecht von. Anhalt und gegen die von Alvens— 
leben mit breihundert Mann und allen feinen Echlöffern und Städten 
Beiftand zu leiften®. Noch während ded Krieges war Friedrich von Als 
vendleben ald Rath am Hofe Johanns zu Nauen und Berlin, und am 
zweiten Februar mit dem Marfgrafen Woldemar zu Liebenwalde ‘. 

Die Stadt Stralfund, von der Lands und Geefeite umfchloffen, 
zeigte fo viel Muth, Beharrlichkeit und Thätigfeit, daß alle Anläufe und 
Belagerungdfünfte ber Berbündeten fruchtlos blieben. Die erite Hitze 
entzünbeter Kampfluft war verraucht, im Lager entftanden bei ungünſti⸗ 
ger Witterung allerlei Kranfheiten, im Kleinen Kriege zeigten Woldemar 





u 


a. ©. Wohlbrüds Geſch. der Familie v. Alvensleben J. 162; Ledeburs Ar- 
bio XII. 49 — 51 und Rudloffs Handbuch der Meflenb. Geſch. IT. 218. 

b, ©. Huitfelds Ehronologia ©. 337, 

e. Ludewig relig. Mser. IX, 516: Belmanns Gef. der Marf Thl. V. 
2. I. Kay. 8. ©, 24; Gercken Cod. dipl. V. 290 und ——— Nachrichten zur 
Märk. Geſch. S. 67. 
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und Wratislav eben fo viel Geſchick als Glück, mehre Fürften waren 
in bie Heimath zurücgefehrt und was die Hanptfache war, König Erichs 
Bruder, Ehriftian, hatte in Dänemark einen bebenflichen Aufftand erregt 
und mit dem Erzbifchof Esgerus viele Große für fich gewonnen. Des 
Königs Gegenwart im Lande mit feiner gefammten Macht war noths 
wendig. So boten denn alle Kämpfenden ſich gern die Hand des Fries 
dens und feßten bei ber Zufammenfunft zu Brodersdorf um Pfingiten 
1317 feft, daß vier Schiebdleute Die Streitſache unterfuchen und Fries 
densvorfchläge machen follten. Dazu waren Buffo von Dahlen, Georg 
Hafenkopf, Droifefe von Kröchern und Heinrih von Blanfenburg ers 
wählt. Die beiden erfteren hatte ber König Erich, die beiden leßteren 
der Markgraf Woldemar vorgefchlagen. Cie follten fih in Templin 
verfammeln und nach gemeinfamer Berathung ein jeber feine Friedend- 
vorfcrläge dem Herzog Rudolph von Sachſen verfiegelt zufenden, Nach 
der Entfcheidung dieſes gerechten uud partheilofen Fürften follte der 
Friede feftgeftellt werden. Dem, gemäß gab Woldemar dem Fürften von 
Rügen alle eroberten Länder und Schlöffer zurüd und räumte dem Her: 
zog Heinrich von Meflenburg das Land Stargard auf Lebenszeit ein. 
Dagegen erhielt er die Meffenburgfchen Lehnſtücke Werdenhagen und Als 
tenburg und von ben beiden genannten Fürften angemeffene: Eutfchädir 
gung für die in feinen Landen angerichteten Kriegsſchäden. Woldemar 
ſollte allen denen aus der Nitterfchaft, die des Feindes Parthei ergriffen 
hatten und den churfürftlichen Abnahmungss und Abrufungsfchreiben nicht 
gefolgt waren, die eingezogenen Güter wieder zurückgeben und ihnen eine 
völlige Vergebung und Begnadigung angedeihen laffen. Den hülfeleiften- 
den Mächten follten innerhalb eines Jahres alle verlornen Pferde erſetzt 
und die Gefangenen gegenfeitig ausgewechfelt werden. Dänemark, Mefs 
Ienburg und Brandenburg fchloffen unter: fi ein Schug- und Trutzbünd⸗ 
niß; alle anderen Fehden wurden beigelegt und alle Streitigfeiten ges 
fchlihtet. Stralfund erhielt von Erih, Woldemar, Wislav und Hein« 
rich die Garantie für alle feine alten Rechte und Freiheiten. Auf bem 
Friedenskongreß zu. Wordinborg am 13. December 1317 wurde dieſer 
Friede verfiegelt. So endete ehrenvoll genug für ben tapferen Wolder 
mar ein Krieg, ber ibm und den Brandenburgfchen Lauben den Uuters 
gang bereiten follte. 

Unterdeß war zur großen Betrübniß des ganzen Landes der hoffs 
nungsvolle, reichbegabte Markgraf Johann von Brandenburg am 24. 
März 1317 in einem Alter von funfzehn oder fechszehn Jahren zu Span; 
dau plößlich geftorben und in der Klofterfirche zu Lehnin beigefegt wor: 
den. Mit ihm erlofch die Dttonifche Linie und verfinfterte fich die Sonne, 

24* 
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die über das herrlich aufblühende Haus der Askanier in der Marf Brans 
denburg fo Mar und freundlid; herabgeleuchtet hatte. Johann war mit 
fchönen Geiftesgaben ausgeftattet, für feine Jahre ungewöhnlich ernft, 
edelmüthig, tapfer und in der Gefinmung milde und wohlmollend *. Wie 
viele fchöne Hoffnungen gingen mit ihm unter! 


Zwanzigftes Kapitel. 





Dem jungen Markgraf Johann folgte im Jahre 1318 in jenes Les 
ben der Oheim Heinrich ohne Land, Markgraf zu Landsberg und Pfalzs 
fachfen, der von der regierenden Linie immer wenig beachtet und zuletzt 
mit den genannten Ländern abgefunden worden iſt. Ausgezeichnetes hat 
er nie geleiftet und er fcheint entweder eine ftille Zurückgezogenheit geliebt 
oder ein befcheideneds Maaß geiftiger Fähigkeit und Kraft erhalten zu 
haben. Mit Woldemar lebte er in feinem freundfchaftlichen Verhaͤltniß 
und namentlid, trat er ihm auf dem Reichdtage zu Frankfurt 1314, wo 
fi) der Ehurfürft nach Kaifer Heinrich VII. Tode um die deutfche Kö— 
nigswürde bewarb, durch feinen Gefandten (Henning von Buch?) in den 
Weg* Er war mit Agnes von Baiern, Herzogs Ludwig ded Ernſt⸗ 
haften Tochter und Könige Ludwig von Baiern Schwefter, vermählt. 
Diefe blieb auch nad) ihres Gemahls und Sohnes Tode im Befig von 
Landsberg und Pfalzfachfen und ftarb im Sahre 1327. Heinrich hinter⸗ 
ließ einen einzigen Sohn, mit deſſen Tode das adfanifche Haus die Re— 
gierung ber Marf Brandenburg beicyloß. | 

MWoldemar, der den Untergang feines Haufes fo nahe nicht glaubte, 
badıte noch immer auf die Vermehrung feiner Macht und Erweiterung 
feines Länderbefited. Durch den Tod bed Markgraf Sohann war er 
alleiniger Beherrfcher der Marf Brandenburg geworben ®, bis. auf die 
Voigtei Arneburg, welche die Herzogin Anna von Breslau, des Mark⸗ 
grafen Herrmanns Wittwe, für ihre Lebenszeit beſaß. Bald darauf fies 
fen ihm auch, dem durch Johann mit dem Graf Heinrich abgefchloffenen 
Bertrage gemäß, bie Lüchomfchen Allodialbefigungen zu, die anfänglich, 
der Alvenslebenfchen Familie, dann dem Grafen von Kevernburg zu Lehn 

a. Buchholtz IL. 285 f. und Pauli I, 355 f. 
b. Nam ad eundem Woldemarum tota Marchia- devoluta fuit et Domi- 
nium omnium Marchionum. Pulkawa p. 265. 
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gereicht wurben und zuletzt in die Hände der Herzoge von Braunſchweig 
kamen. Woldemar wußte ſich auch nach dem Tode Fürſt Albrechts des 
aͤlteren von Anhalt (1316) die Vormundſchaft über die beiden jungen 
Fürſten Albrecht und Woldemar, Söhne ſeiner Schweſter Agnes, 
zu verſchaffen “. Er ließ ſich ſogar, in der Hoffnung fünftiger Erben, 
1318 vom Kaifer Ludwig die Anwarthſchaft auf das Fürftenthum Ans 
halt geben, Daß er dem König Eric) von Dänemarf den Mitbefig von 
Warnemünde verfauft hatte, that ihm fehr leid, da ihm diefer Ort für 
den Märkifchen Handel fehr wichtig werden fonnte. Er wußte aber das 
Verlorne auf eine liftige Weife wieder zu gewinnen. Der Dänifche 
Marſchall Nickel Olav hatte feinem Könige bedeutende Geldfummen vors 
geichoffen. Er wandte ſich an den Churfürft Woldemar, um durch deffen 
Fürwort wieder zu feinem Gelde zu gelangen. Diefer machte dem Kös . 
nig Erich den Vorfchlag, feinem Marfchall für die Schuld den dänifchen 
Antheil an Warnemünde zu überlaffen. Da der König auf feine andere 
Weiſe Rath zu fchaffen wußte, fo ging er in Woldemars Borfchlag ein. 
Kaum war die Uebergabe erfolgt, fo zahlte Woldemar, früherem Webers 
einfommen gemäß, dem Nidel Olav die fehuldige Summe und erhielt 
dafür den Mitbefig von Warnemünde mit allen Fföniglichen Gerecht⸗ 
famen. 

Woldemar hatte von den Herrn von Alvensleben Geld aufgeborgt 
und ihnen das Schloß und. Land Lüchow dafür verpfändet . Im Zuli 
1319 wurde das Schloß Friedrichs IL. von Alvensleben von dem 
Erzbifchofe Burchard von Magdeburg aus unbekannten Urfachen belagert. 
Der Markgraf Woldemar nahm fic, feines Minifteriald an und vermits 
telte in eigener Perfon in dem Lager von Errleben einen Vergleich zwis 
fchen dem Erzbifchofe und den Herrn von Alvensleben, wobei er ſich 
jedoch wohlweislich felbft bedachte, indem ihm die letzteren die Pfands 
fchaft wieder abtreten mußten, welche er ihnen auf das Schloß und Land 
Lüchow eingeräumt hatte». Eben fo forgfam erwog er feinen Bortheil, 
als er im Sahre 1318 mit Paul von Mutina, Commenthur zu Erfurt 
und Vifitator in Deutfchland, einen Vertrag zum Schutz und Schirm ded 
Johanniterordens abſchloß. Dafür mußte ihm der Orden eine Summe 








a. Näheres über bad Schloß und Amt Lüchow, wozu 142 Derter gehörten und bas 
(wei Meilen nördlich von Salzwedel) zulept ein Beſitzthum ber Herzoge von Braun- 
ſchweig · Lüneburg wurde, findet man in Wohlbrüds Geſch. ber Kam, Alvendleben I, 
70 u. f.; und 234 f.; fo mie in ber Eritifhen Nachricht von ben Brafen von 
Lüchou und der Grafjchaft Lüchon in Gerdeng verm. Abhandlungen III. 187 — 286. 


b. Wohlbrüds Gef. der Familie von Alvensleben I. 164. 
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von 1250 Mark Silbers zahlen, und weil er das Geld nicht fogleid 
aufbringen Fonnte, die Stadt Zielenzig dafür verpfänden. Seit biefer 
Zeit ift das Patronat des Herrnmeiſterthums big zur gänzlichen Auflöfung 
des Johanniterorbend bei dem Brandenburgfchen Haufe geblieben *, 
Nicht minder vortheifhaft war der Vergleihh, den Woldemar 1319 mit 
ben Herzogen Heinrich und Prymfe von Schlefien wegen Sagan und 
Croſſen abſchloß. Es werden darin die Grenzen der an den Markgraf 
abgetretenen Städte, Schlöffer und Bezirfe genau angegeben *, wofür 
bie Herzoge nach dem Erlöfchen des jegt in der Mark Brandenburg res 
gierenden Haufes in dem zugefidrerten Befig von Eroffen, Sa; 
gan und Meferig mit ihren Landbezirfen unangefochten verbleiben ®. 
Der Stadt Frankfurt verlich der Churfürft 1318 die hohe Gerichtäbars 
feit über Diebe, Räuber, Mörder, Ehebrecher und Frauenfchänder, fe 
mögen die Verbrechen heimlich oder offenkundig getrieben haben, und 
der Stabt Rathenau ſchenkte er 1319 das Gut Rodenmwalde und bie 
Verwaltung der Dbers und Untergerichte und bie damit verbundenen 
Einfünfte. Solche und ähnliche Freiheiten bewilligte er bei feiner forts 
mwährenden Geldnoth entweder für baare Summen oder zur Erlangung 
anderer Bortheile; denn uneigennüßig und großmüthig zu handelt, lag 
nicht in feiner Weife. Er verpfändete und verfaufte nicht nur bie Land 
bede und andere landesherrliche Einfünfte*, fondern überließ auch ber 
nachbarten Fürften gegen baared Geld Nitter und Leute zum Kampf ger 
gen ihre Feinde. So ftellte er dem Herzog Otto von Stettin 1312 
zwanzig Ritter mit geharnifchten Pferden für die Summe von acıtkun 
dert Marf Silbers, oder drei Pfund Leichter Pfennige für eine Marf?. 

Menn Woldenar aus allen Verträgen für ſich den möglichften Vor 
theil zu ziehn bemüht war und felbit aus fcheinbar großmütbigen Hands 





a. Es find die Städte Züllichau (Tzülchou Hus und Etat), Schwiebus (Sme 
bozin) Lübben (Lubpnou) und Wettin. Die Grenze zwifchen Sagan und Görlig ſoll 
durch vier namhaft gemachte Schiebemänner näher beftimmt und feftgeftellt werben. Die 
Urkunde befindet fih im gebeimen Staatsarchiv. 


b. Daß Markgr. Moldemar 1318 im toirflichen Befis von Sagan umd Croſſen 


gewefen, geht aus deſſen Begnabigungsbrief hervor, ben er für beide Städte zu Sagatt \ 


ausgeftellt bat. S. Wilke Cod, diplom. ad vitam Ticemanni p. 222. 

e. Sm J. 1312 erlich er ben Herm von Elepzed die Bebe von allen ihren Gütern 
auf drei Jahre für 600 Mart Silbers. Gercken Cod. dipl. Br. I. 260. 

d. „Mie feolen eme fenden, ſwant unſe Bebber ums vor weten let wirken nacht 
twinteg Mann mit worbedeben Orſen mit unfer Bannere oppe beife Riddere. Auch bt 
junge Markgraf Johann wird angehalten: bit liker mis to holden als wie.- Dat ie 
gefebien tu Loppene. Gercken 1. e. UI. 86. Aus dem Stönigl. geh. Archiv. 


\ 
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lungen Gewinn zu erlangen wußte, jo war er doch in Ausftattung kirch⸗ 
licher und geiftlicher Inftitute fehr freigebig. Daher hören wir fo häufig 
fein Lob aus dem Munde der Geiftlichen, und ber Clerus des Landes 
fieht immer auf feiner Seite, wenn wir auch den Adel in den Reihen 
feiner Widerfacher finden. Der Bifchof Heinrich von Camin verfpricht 
1303 ihm und den Markgrafen Otto, Konrad und Johann dem treueften 
Beiftand gegen ihre Feinde mit allen ihm zu Gebote ftehenden Mitteln, 
nur micht gegen den Markgraf Herrmann und die Herzoge Bogislav und 
Dtto, der Slaven und Koffuben Fürften °. Als fpäterhin zwifchen Wols 
demar und-feinen Lehnslenten auf der einen, und dem Biſchof und den 
Domherrn auf der anderen Seite Irrungen entftanden waren, trat ber 
Markgraf dem Stift ald Entfhädiguug für den Schaden, der demfelben 
aus diefen Jrrungen erwachfen war, 1309 dad Land Net ab b, Dem 
Erzbifchof Burchard von Magdeburg und feinem Stifte fchenkte Wolde⸗ 
mar 1316 die Herrfchaft Fredeberg in der Grafſchaft Mansfeld ohnmeit 
Wettin mit allem Zubehör °, und in bemfelben Jahre verkaufte und 
fchentte er und ber Markgraf Johann dem Erzftifte die Herrfchaft Bils 
fingefche mit Ausnahme des Dorfes Elboy, das ſich die Markgrafen ins 
nerhalb zwei Jahren zurücdzufaufen vorbehielten — 

Beſonders freigebig bewies ſich der Churfürſt gegen die Bisthümer 
Havelberg und Lebus. Bei der Uebernahme der landesherrlichen Güter 
im Bisthum Havelberg 1305 waren Zweifel über das Land Arnsberg 
entftanden. Die Markgrafen Otto, Johannes und MWoldemar vers 
forechen in einer Urkunde, innerhalb eines Monaths die Zweifel zu löfen 
und zu befeitigen *. Bald darauf entftand auch ein für das Bisthum fehr 


a. quod apud ipsos debebimus perpetuo manere etipsorum terram defen- 
dere prout nostram, eisque assistere efficaciter auxilio, consilio et fauore cum 
omni posse, ubicunque eisdem fuerit opportunum contra quoslibet adversa- 
rios eorundem. Aus bem geh. Archiv zu Berlin bei Serden III. 85. 

b. vor bem Scaden, ben Wy vnde vnſe Mann em vnde fonen Domberm pn beme 
Drlage ghedan hebben Dar bebbe my em bat Sant tom Nefte vor gelaten to eme rechten 
Egendum ewichliken to befittende u. ſ. w. v. Raumer Codex Brand. contin. I. 
28 et 29. 

e. eum universis honoribus et juribus sicut eandem dinoscimur posse- 
disse. Gereken Cod. dipl. I. 57. Dieje Herrſchaſt ift im Jahre 1442 von bem 
Erzbifchof Günther mit Bewilligung des Domkapitels an bie Grafen von Mansfeld ver» 
fauft worden. ©. das Chronic. Magdeb. ap. Meibomium II. 358. 

d. Diefe Comitia in Billingesho muß in ber Gegend von Wolmerfted gefucht 
werben. Das Dorf Elveboy liegt noch jeht zwiſchen Molmerfteb und Barleben, Gerk- 
ken 1, 0.1.55. 

e. cum primum ad partes redierimus immediate post infra unum men- 
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vortheifhafter Vergleich zwifchen den Markgrafen Dtto, Heinrich, Johann 
und Woldemar und dem Bifchof von Havelberg, nach welchem bem legs 
teren das Land Bellin mit allen Gnaden und Rechten, die Kirchen zu 
Konow und Kurig, das Land Arnsberg, der Bifchofspfennig für die Lehns⸗ 
männer des Stift, die Jagdgerechtigfeit, Fifcherei und dergl. ungefchmäs 
lert und zu ewigen Zeiten überlaffen wurde *. Wegen bes Landes Bellin 
und der Seftftellung feiner Grenzen findet fich ein fpäteres von Wolde— 
mar zu Bärwalde ausgeftelltes Dokument ohne Angabe des Jahres ”. 
In feinem Todesjahre befchenfte der Churfürft das Bisthum mit dem 
Schloß und der Stadt Lenzen mit allen Bafallen, Ländereien, Rechten 
und Befeftigungsmwerfen b. Bereits im Sahre 1298 hatten der Marfgraf 
Dtto umd fein Sohn Herrmann dem Stifte eine Anwartfchaft auf das 
Amt und Schloß Lenzen mit allen umliegenden Ländereien gegeben und 
zwar „bei guter Gefundheit, aus Ehrfurcht vor. Gott, den fie immer vor 
Augen haben, zum Heil ihrer und ihrer Eltern Seelen, zur Ehre der 
heiligen Jungfrau und als Erfaß für allen der Havelberger Kirche zus 
gefügten Verluft und Schaden.” Diefe Kirche fol jedoch erft nad) dem 
Ausfterben der marfgräflicen Familie aus dem Anhaltfchen Haufe in den 
Befiß jener Güter fommen. Zu gleicher Zeit wird dem Stifte von ben 
genannten Markgrafen die Zuficherung gegeben, daß fie den Zehend aus 
dem Gebiete der Derter Serihow, Kyrig, Lenthin, Perleberg, Grabow 
und Prigwerf nur ald eine freiwillige Gabe und Gefchenf für ihre Les 
bengzeit erhalten, daß aber ihre Nachfolger diefen Zehend nur von der 
Havelberger Kirche oder einem Altar berfelben Ichnmweife empfangen 
können °. 

Im Jahre 1308 genehmigte Woldemar den durdy Kauf und Um: 
taufch für das Bisthum Lebus gewonnenen Befis von Mahliſch (Malth;), 
fügte den Erlaß der Landbede und des Wagendienftes fo wie die Ges 


sem optenta sanitate terminare toto mentis eonamiue eupiemus. v, Rau- 
mer od, contin. I. 27. 


a. v, Raumer Cod. dipl. Brand. cont. 1. 5 sq. 


b. rite ac bona deliberatione et consilio aostrorum fidelium infra scripto- 
rum dereliquimus eeclesiae Havelbergensi castrum eivitatemque Lentzen cum 
omnibus terris, vasallibus ac juribus nee non attinentiis omnibus ad. dietam 
munitionem speetantibus. Raumer Cod. dipl, cont. I. 6. 

e. tenebimus et possidebimus titulo gratuito sen donationis quamdiu al- 
ter nostrum vixerit sine jmpetitione aliqua vel offensa. Nobis autem subla- 
tis e medio nostri heredes, qui tune pro tempore fuerint, dietas deeimas, in 
quibus recompensatio non existit, a praedieta Havelbergensi Ecelesia vel ab 
altari ibidem reeipere tenebuntur, Opuse. hist. Br. illustr, XVI. 122 f. 
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richtöbarfeit ° für Die, gegen bloße Bereignung auffallend große Summe 
von 550 Brandenburgfche Mark hinzu. In demfelben Jahre verfaufte er im 
Namen feines Mündels, des Markgrafen Sohann ®, der Lebuſer Kirche 
das im Bruche gelegene Dorf Golzow mit dem dabei gelegenen Eichen» 
walde, dem Hartmanns-Werder? und allen Wiefen, Holzungen und Fis 
fchereien bis an die Grenzen von Seelow mit obern und niedern Gerich- 
ten, der Bede und allen Dienften für 350 Mark Silbers d. Eben fo 
vereignete Woldemar 1311 dem Bisthum das eine halbe Meile von Sees 
low gelegene Dorf Werbig, das ehedem Werber hieß. Es. gehörte 
frühzeitig dem Tempelorden, der es dem Bisthum verkaufte‘. Der Marks 
graf betätigte dies mit Verleihung der Gerichte und Dienfte unentgelds 
li‘. Ein Jahr darauf beftätigte er berfelben Kirche das Dorf Zes 
hin, weldyes der Bifchof von dem Ritter Zabel von Badelow (Zfabels 
lus von Gadelo) gefauft hattes. Im Jahre 1317 den Sten Februar 
nimmt er mit dem Markgraf Johann das Stift in feinen befondern 
Schuß, verfichert dem Bifchof Stephan feine Gunft und Gnade und bes 
ftätigt der Lebufer Kirche alle ihre Befisungen, Rechte und Einkünfte. 
Nach diefer Urkunde befaß das Bisthum Lebus Damals auf dem Iinfen 
Ufer der Dver das Städtchen Seelow, das Dörfchen Wuhden, die Dürs 
fer Malifch, Zernifow, Werbig, Golzow und Zechin, auf dem rechten 
Ufer des Fluffes Görig und die zwifchen Göris, Sonnenburg und Drofr 








a. cum omni libertate et: jure infinito et sempiterno tempore cum pace 
et tranquillitate optinendam. Gercken Cod. dipl. VI. 545 sy. Im 9. 1287 
hatten die Marlgrafen Otto und Konrad dem Scultheilfen zu Frankfurt und dem dorti— 
gen Bürger Leppard ihr Dorf Maliz mit allem Zubehör zu Lehen ertbeilt. Die Urkunde 
fteht nach der Urſchrift in Wohlbrücks Gef. von Lebus I. 383, Der Biſchof von 
Lebus erwarb es von dem Schultheiſſen Johann und ben Söhnen Lipbarde durch Taufch 
gegen andere Guter, 

b. Er nennt ſich tutor magnifici prineipis Dni Johannis Brand. Marchionis. 
Gercken Cod. dipl. IV. 571. 


e. cum insula Hartmalin, que in se continet sedeeim jugera. 

d. Ueber das Dorf Golzow vers, Wohlbrüds Geſch. des Bisſthums Lebus 1. 
161 und III. 155. 

e. quam prefata ecelesia a militibus templi sibi comparavit Gercken 
l. e, IV. 573, 

f. cupientes, matrem nostram eeclesiam Lubucensem aliquantulo devö- 
cionis opere venerari propter speeialia obsequiorum merita Reverendi Dni 
patris Dni Frideriei Lub. eeclesi. Gercken Ibid. 

g. Bon biefer Urkunde befinden fih in Gercken Codex dipl. zwei Abbrüde II. 
358 und IV. 574, beide nady dem Original im geh. Staatsarchiv zu Berlin mit abwei- 
chenden Lesarien. Der im vierten Bande iſt ber richtigere. 
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fen gelegenen Dörfer Säpzig, Spublow, Stenzig, Seefeld, Zmeinert, 
Großrade und Kleinrade, Läffig, Gohlig und Oetſcher . Auch befaß 
das Bisthum nach diefer Urkunde im Lande Sagan noch die drei Dörfer 
Kofel, Schöneihe und Mertinsdorf (Kunzendorf?) *. Der Güter, welche 
das Bisthum in Kleinpohlen befaß, konnte aus begreiflichen Gründen in 
diefer Urfunde nicht gedacht werden. 

Bon den anfehnlichen Gütern, die Woldemar dem Eiftercienferflofter 
zu Chorin ſchenkte, it fchon oben (S. 212) die Rede gewefen. Wie 
in der Schenfungsurfunde des Dorfes Khyz und des Hofes zu Lunow 
im J. 1315 fo fpricht er in allen anderen Urkunden feine Sehnfucht 
nady männlichen Erben aus®. Die Hoffnung dazu fonnte er bei dem 
Alter feiner Gemahlin von etwa 34 Jahren wohl hegen. In der Urs 
funde vom 15. Auguft 1519 fpricht er von rechtmäßigen und von Erben 
im dritten Fall, als hätte er vorausgefehen, daß nad) feinem und des 
jungen Heinrich Tode die Mark ald ein dem Reid, eröffnetes Lehen ans 
gejehen werden würde. 

Auch gegen ein anderes Giftercienferflofter in der Prignig zeigte fich 
Woldemar fehr freigebig. Das berühmte Klofter Campen am Rhein, 
zum erzbifchöflichen Sprengel von Cölln gehörig, hatte, man weiß nicht 
auf weflen Veranlaflung, ein Filialffofter in der Nähe von Wittſtock 
angelegt, das auch den Namen des Mutterflofters mit herüberbradhte. 
Es fcheint im Jahre 1233 durch den meflenburgifchen Fürften Nifolaug, 
Herrn von Roſtock, gegründet worden zu fein, denn auf dem Rathhaufe 
zu Wittſtock befindet fich noch die Abfchrift einer Urkunde, nad) welcher 
der genannte Fürft im Einverftändnig mit feinen beiden Brüdern Johann 
und Heinrich, und mit dem Fürft Pribislav den ehrwürdigen Brüdern 
der Gampenfer Kirche funfzig Hufen Landes mit dem See Cote, frei von 
allen weltlichen Laften und Abgaben auf ewige Zeiten zum ungeftörten 
Befisthum fchenft. Diefe Landſtrecke iſt noch unangebaut gewefen und 
die fleifigen Giftercienfer fcheinen herbeigerufen zu fein, um fie urbar zu 
machen. Vielleicht find die Dörfer Wufterade und Winterfeld von ihnen 
auf jenem Grund und Boden errichtet worden °'. Wir hören erft wie 
der von ihnen im Sabre 1311, wo der Markgraf Woldemar bem Klos 


— — mn 


a. Im Herzogthum Sagan befindet ſich fein Mertineborf. Wohlbrück I. 162 
vermuthet, daß der Name ſpäterhin in Kunzendorf umgewandelt worden ſei. Daß Wol- 
demar ben Beſitz dieſer Dörfer beſtätigt, kommt daher, weil er das Land Sagan unter- 
pfandlich beſaß. S. Worbs Geſch. des Herzogth. Sagan S. 22. 

b. Ita quod nullus heredum nostrorum, si quos Deo dante proereaveri- 
mus — Gercken Cod. dipl. 1. 453. Nec aliquis heredum, si quos ete. p. 456. 


‘ 
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fter im Namen feines Mündels Johann für hundert Mark Silbers dag ' 
Dorf Riewen , den Hof Kope mit dem gleichnamigen See und bem 
daraus abfließenden Bach fchenfte und den Befisthum der Dörfer Wins 
terfeld, Wufterade, Schönefeld, Großberlin und Glowen beftätigte®, Im 
Sahre 1319 erfolgte die Annahme und Beftätigung der Schenkung durch 
den Erzbifchof Heinrich von Coͤlln. Auch die Bifchöfe von Halberftadt 
zeigten dem Klofter, das in ihrem Sprengel lag, viel Gunft, obgleid) es 
in allen Drdensangelegenheiten unter dem Erzbifchof von Cölln ftand. 
Zu des Biſchofs Konrad Zeiten ging es jebod den armen Klofterbrüs 
dern gar traurig. Da die Räubereien im Lande gewaltig überhand ‘ges 
nommen, waren auch fie fehr oft den Plünderungen und Mißhandlungen 
ber Gemwalthaber preisgegeben. Sie befchloffen deshalb auszuwandern 
und zu dem Mutterflofter am Rhein ihre Zuflucht zu nehmen. 

Sm Jahre 1434 führten fie diefen Entfchluß aus und ertheilten dem 
Priefter Lambert von Zanten unterm zehnten Juni die Vollmadıt, die 
Kloftergüter zu verwalten, bis ſich Gelegenheit zum vortheilhaften Vers 
fauf finden würde. Diefer Fall trat fehon im nächften Jahre ein. Der 
Abt und der Gonvent hatten bei ihrem Wegzuge von der Stadt Witt 
fo neunhundert Rheiniſche Gulden geliehen und dafür ſämmtliche Klos 
ftergüter verpfändet. jest follten biefe Güter der Stadt verfauft wer⸗ 
ben und nachdem bdiefelbe am Sonntage Lätare 1436 die Belehnung von 
dem Rathe der Stabt Magdeburg eingeholt hatte, bradjte fie das Klo- 
fter mit allen dazu gehörigen Gütern, Ländereien, Dorfichaften, Gerecht⸗ 
famen, Kaufbriefen, Scenfungen u. dergl. an fid. Der Kaufbrief iſt 
noch vorhanden *, der Kaufpreis aber darin feltfamerweife nicht angeges 
ben. Der Abt Johann und der Konveht banfen blos für die gute Bes 
zahlung der Summe, die fie zum Beften ihres Gotteshaufes und zur För⸗ 
derung des Gottesdienfied zu verwenden geloben. Doch die Herzoge 
von Meflenburg machten auf die Kloftergüter Anſpruch, weil die Stifs 
tung von ihren Vorfahren ausgegangen war und weil digfelben Grund 
und Boden nur zur Uebung frommer und gottfeliger Werke, nicht aber 


a. cum omni jure et jurisdietione — agris eultis etineultis, arvis, silvis, 
nemoribus, pratis, pascuis, paludibus, stagnis, aquis, piscariis et molendinis, 
Kusteri opuse, hist. Brand. illustr. XIII. 88. 

b. Die Urkunde ift zu Tangermünde in Septimana Pentekostes 1311 ausgeftellt 
und außer dem Inſiegel Woldemars ift aud dos der Marfgräfin Ama angehängt. 

e. Abgedruckt in den Opuse. hist, Brand. illustr, XIII. 90 f. und ausgeftellt 
"in dem Jahr unfers Herrn bufent vierbundert ſoß und brittig, des Sontages the Mitt- 
faften, alfe man finget in ber billigen Kerden Laetare Jerusalem.» ©, auch Bel- 
mann Beſchr. der Marf Branbenb. IL. 5 Thl. 281 |. 
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zum Miederverfauf und Umwandlung in weltliches, Gut hergegeben hät- 
ten. Es entwicelte ſich daraus ein langer Rechtsftreit, der erft nad 
neun Sahren, wie ed fiheint durch gewaltfame Maßregeln der Herzoge 
von Meklenburg, entichieden wurde. Die Stadt Wittftod nahm Negreß 
an das Nheinifche Klofter Campen. Dies flehete den Bifchof Konrad 
von Havelberg um Schuß an und wies nach, daß das Geld von den 
verkauften Gütern zum Beften des Mutterflofters, von welchem die Nes 
benjtiftung ausgegangen, verwendet, das Fanonifche Recht hinſichts der 
geiftlichen Güter alfo in feiner Weife verlegt worden fei. Der Biſchof 
ließ es auch an Bitten und Vorftellungen nicht fehlen; doch Gewalt gebt 
vor Recht. Um nicht den fortwährenden Angriffen der mächtigen Nach— 
baren ausgefegt zu fein, fchloß die Stadt Wittſtock mit den Herzogen 
von Meklenburg Heinrich dem älteren und Heinrich dem jüngeren, im 
Sabre 1445 einen Vertrag über die von den Mönchen bed Klofterd 
Gampen erfauften Güter ab. Diefe Güter waren der Hoff Köße, bie 
Mollenftätte, die Dörfer Kywe, Winterfeldt, Scyönefeld, Woſterade, 
Glawe, groten Berlin, und die Kößefche Haide. Bon diefen Gütern 
erhielten die Herzoge das Dorf Kywe mit allen feinen Nußungen, reis 
heiten, Waldungen, Aeckern, Gewäſſern und Weiden, ben in der Feld⸗ 
marf von Kywe liegenden Hoff Köße, die Mollenftätte mit allen Seen 
und Gewällern, das Dorf und die Feldmarf MWinterfeld und aus der 
Kötzenfchen Haide das nöthige Baus und Brennholz für jene Güter, die 
Schweinemaftung und Gagdgerechtigfeit. Alle anderen Dorfitätten und 
Feldmarfen von Schönefeld, Wofterade, Glawe, groten Berlin, fo wie 
die Kötzeſche Haide verbleiben mit allem Zubehör. der Stadt Wittftock b. 

Späterhin entftand zwifchen dem Haufe Wredenhagen und der Stadt 
Wittſtock ein Nechtsftreit wegen des Holzungsrechtes und der Schweines 
maft in der Kößenfchen Haide, der durch einen gerichtlichen Vergleich 
am bten Juni 1578 zwifchen dem Herzog Ulrich und der Stadt ges 
ſchlichtet wurde. Demungeachtet entbrannte der Streit mit dem Beginn 
bes fiebzehnten Jahrhunderts mit neuer Heftigfeit. Den Univerfitäten 
Roſtock und Leipzig wurde die Sache zur Entfcheidung vorgelegt und 
von diefen zu Gunften der Stadt Wittftod entfchieden‘. In der Folge 


a. Bekmann am a. O. II. 5 Thl. &. 282 macht zwei Ortſchaften daraus, in- 
dem er jchreibt: „Slamwe, Groten, Berlin ıc.« 

b. ©, Küsteri opuseula XIII. 93-95 und Belmann a. a. O. 282 u. 283, 

e. Man könnte nicht begreifen, wie in bem Erkenntniß der Noftoder Quriften- Fa- 
fultät som 4. September 1600 der Streit als zwiſchen Frankfurt und Züllihau obfehwe- 
bend dargeftellt wird, wenn man nicht annimmt, daß unter Frankfurt die Stadt MWittftod 
und unter Zullihau die Herm von Wrevenbagen verfianden werben. 
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neuer Streit. Ein Receß vom 2ten Juni 1671, der die Verträge von 
1445 und 1578 in mehren Punkten erläuterte und beftätigte, konnte die 
Quelle des Haders nicht verfchließen. Sie brach immer wieder von 
neuem hervor. 

Als MWoldemar im Befitt von Sagan war, ftiftete er 1294 das 
dortige Franzisfanerflofter . Das Minoritenklofter zu Marienwalde 
in der Neumarf hatte 65 Hufen Waldland von den früheren Marfgras 
fen zum Geſchenk erhalten. Der Abt Michael und der Sonvent gaben 
1314 dies fchöne Beſitzthum mit den darin befindlichen Scen und Mübz 
fen dem Churfürft Woldemar zurück und leifteten darauf für alle fünftige 
Zeiten Verzicht». Es ift unbefannt, welche Entfhädigung die armen 
Barfüßler dafür erhalten haben, aber fie befanden fich immer in drücken⸗ 
der Noth und Armuth. Ludwig der ältere erließ 1341 allen ihren 
Unterthanen, Koloniften und Armen auf vier Sahre alle Steuern, Laften 
und Abgaben, um ihnen einige Erleichterung zu verfchaffen. Falls die 
beabfichtigte Verlegung des Klofterd nach einem anderen Drte zu Stande 
fäme, follten ihre neue Untergebenen derfelben Wohlthaten theilhaftig 
werden‘. Nach Ablauf von vier Zahren verlängerte der Churfürft diefe 
Begünftigung auf zwei Sahre!, — Die Stiftung eines Klofterd für die 
Auguftiner Bettelmöndye zu Gardeleben im J. 1318 genehmigte Wol- 
bemar in feinem und des Markgrafen Johann Namen. Auch fcheint zu 
feiner Zeit dad St. Annenflofter in Perleberg, das von Karmelitern bes 
wohnt war, entitanden zu fein. Es fehlt uns an allen gefchichtlichen 
Nachrichten über dies Klofter, und man würde faum von dem Vorbans 
denfein deffelben wiſſen, wenn nicht die anfehnlichen Kloftergebäude bis 
auf die neuefte Zeit in der Nähe des Dobberzinfchen Thors beftanden 
hätten. Noch in der Mitte des vorigen Jahrhunderts bewunberte man 
die Schönheit und Feftigfeit des alten Baues an einem doppelten Kreuz: 
gange und an der Klofterfirche, die in Dach und Fach noch wohl erhals 
ten war. Die Zellen des Klofters waren zu Wohnungen für arme Leute 


a. Angelus Annalen 1185 v. Sommersberg Seriptt. rer, Siles, II. 266 
und Worbs Geſch. des Herzogth. Sagan ©. 27. 

b. quia nobis dietus Dn. noster Woldemarus de premissis omnibus et 
eorum quolibet restaurum fecit sui gratia nostram concedens voluntatem, 
Gercken Cod. dipl. I. 282. 

e. Ad releuanda egestatis et inopie vestre onera, quibus vos perplexos 
fore novimus, et etiam ut monasterium vestrum prout concepistis, transpo- 
nere eo commodosius possitis et valeatis ete. Gercken Ibid. III. 225. 

d. Gereken Ibid. III. 241. 

e, Lens hiſtor. Samml, ©. 126. 131 und 138. 


382 Buch I. Kap. 20. Das Nonnenklofter zu Zehden. 


eingerichtet. Nach der Kirchenverbeflerung lebte noch lange ein alter 
-Mönd im Klofter von dem Almofen, das ihm das Mitleid reichte ®. 
Auch das Eiftercienfer Nonnenklofter zu Zehden hatte ſich der 
Gnade Woldemard zu erfreuen. Urfprünglich war Zehden (Sden, Te 
den, Geben) ein Pommerfches Grenzichloß gegen Pohlen, das die Mark: 
grafen von Brandenburg um ‚die Mitte des bdreizehnten Jahrhunderts 
erobert haben. Wahrfcheinlich ift das Schloß bald darauf in ein Klofter 
verwandelt worden. Die ältefte befannte Urkunde für das im Caminer 
Sprengel belegene Klofter Gebene ift aus dem Jahre 1294, wo ber 
Papft Martin IV. demfelben feinen befondern Schu und Seegen zu- 
fihert. Woldemar und Otto verliehen dem Klofter den Hof Parchnitz 
unb 1311 erhielt die Aebtifjin die Kirchen in Wrechow, Nordhauſen 
(Barchuſen), Wubiefer und Nieder-Wutzen (Voldde)!. Ludwig der 
ältere verfaufte 1338 dem Klofter die Bebe an Geld und Getraide, den 
MWagendienft und jede andere Real» und Perfonallaft mit der Rechtspflege 
im Dorfe Nordhaufen (Narcyufen) für zweihundert Mark, und zwei Sabre 
darauf das Dorf felbft . Im Jahre 1345 wurden der Aebtiffin, der 
Priorin und dem ganzen Konvent bie Fleinen Fifcherbörfer an der Ober 
(Kiege) Alt⸗Cüſtrinchen und NRüdenig * für 56 Marf vereignef, und 
. 1350 gab der Churfürft Ludwig den Nonnen die Einfünfte aus dem Hus 
fenzind der Stadt Schönflies (Schowenflit),. Ludwig, ber Römer 
vereignete ihnen 1355 Abgaben wendifcher und beutfcher Koffäthen im 
Dorfe Zickerik (Czekerick) an der Oder, welche fie von Lorenz Groten 
erfauft hatten, famt etlichen Hufen, der Mühle und dem Kruge, in dier 
fem Drte. Der Propft bes Klofterd war zugleich Archidiakonus im Biss 
thum Gamin. In den Sahren 1360 und 1371 erlangte das Kloſter 
das Patronat der Kirche zu Neuftadt» Eberswalde und 1370 vom Marfı 
graf Dito das Dorf Belgen (Bellingen) bei Königsberg, das bis dahin 
dem Günther von Wedel gehört hatte“. Nach der Reformation wurde 
Zehden ein landesherrliches Amt. 
Außerdem unterftüßte Woldemar kirchliche Inftitute, Hofpitäler und 
fromme Stiftungen, ftattete Altäre und Kirchen aus und fuchte überall 


—. 


| a. Belmanns Befchreibung d. Mark II. Thl. V. Bud; 2 ©. 43 und Riedels 
nov. Cod. dipl. Brand. I. 104. 


b. ©. v. Raumer Neum. Landbuch ©. 17, 
e. Gereken cod. dipl. Brand. III. 207 unb 208. 
d, Slavicales villae Kustrinikin et Rudonitz, &ercken |. c. 248. 


e, 9. Raumer Neum, Landb. ©. 84. Anm. 12. Vergl. Delrich& Beiträge zur 
Brandend. Geh... 
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ein gutes Einverftändniß mit der Geiftlichfeit zu erhalten. So verlieh 
er dem SKlofter Neuendorf 1312 drei Hufen Landes von Pinnow bei 
Dfterburg *; beftätigte 1309 die Schenkung der Marfgräfin Anna, der 
MWittwe des Markgrafen Herrmann, von mehren Lehnftüden im Dorfe 
Kalberwifh an das Hofpital zum heil. Geift in Stendal’; überwies 
1311 der Sohannisfapelle zu Prenzlau zehn Pfund jährlicher Hebung aus 
der dortigen Münze, das Patronatrecht über diefe Kapelle aber den bei« 
den Prenzlaufchen Bürgern Seger und Streeß, und beftimmte zugleich, 
daß auf dem dabei befindlichen Kirchhofe die Leichen der Vertriebenen be- 
graben werben follten °; fchenfte zur Stiftung eines Altar in der Pas 
rochialfirche zu Pritzwalk 1314 zwölf Winfpel hart Getraide von den 
bei der Stadt gelegenen Hufen und einen Winfpel aus dem Dorfe 
Schönhagen‘. Daffelbe geſchah mit dem St. ThomassAltar in der Ni⸗ 
folaifapelle zu Stendal, dem er 1315 einen halben Chor Roggen und 
einen Chor Gerfte ausfegte‘. In demfelben Jahre beftätigte er die von 
dem Magiftrat zu Stendal gefchehene Uebergabe des Frucjtzehends aus 
‘den Dörfern Oſtherrn und Kleinmöring an das Giechenhaus jener Stadt. 
Dem Bifhof Heinrich von Samin übergiebt er 1317 wiederfäuflich Land, 
Stadt und Schloß Schiefelbein für fechstaufend Marf, eben jo Land, 
Stadt und Schloß Falfenburg für viertaufend Markt. Am 24. Decem- 
ber 1317 befigfigte Woldemar die Stiftung eined Altars in ber Petris 
‚ Kirche zu Cöln an der Spree, weldye von den drei Brüdern von Celerius 
und von der Wittwe Margarethe von Elebelofe ausgegangen war. Diefe 
hatten von Edardb von Barbdeleben für 408 Marf vier Hufen im 
Dorfe Marckede gefauft und eine jährliche Hebung von zmei Talenten 
Brandenburgfcher Denare vom Rathhaufe zu Mittenwalde hinzugefügt. 
Woldemar leiftete auf alle Rechte und Anfprüche, die er und feine Nach⸗ 
folger auf jene Güter haben fönnten, Verzicht unter der Bedingung, daß 
in jeder vor diefem Altar zu haltenden Meffe feiner Borgänger Herr⸗ 


a. Bekmanns Geſch. ber Mark Brand. IH. 5 Thl. 1 Bud ©. 119. 

b. Gercken Cod. dipl. VI. 572. Cigentlich ging jene Schenkung von Zabel 
von Dobrum aus. 

e. Sedts Geld, von Prenzlau ©. 75. 

d. In quo quidem altari singulis et perpetuis diebus preter dies demi- 
nicos debet missa dici fidelibus pro defunetis et memoria illustris Domini 
Hermanni, quondam Marchionis Brandenb. nostri patrui clare memorie dehet 
solempniter et devotione, qua conuenit recitari. @ercken Cod, dipl. VIII, 399. 

e. v. Falkenstein Antiquitt. et Mem. Brand. II. 261. 

f. €. v. Raumer Cod. Brand, cont. I. 29 und 30, 
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mann und Johann gedacht werde’. Eine ber legten Firchlichen Hand⸗ 
lungen, die Woldemar vornahm, war 1319 die Bereinigung der Prop⸗ 
ftei Berlin mit den Parochialfirchen in Berlin und Göfln in Vereinigung 
mit dem Bifchof Johann von Brandenburg und feines Kapitels *. Gleich. 
zeitig verkaufte er diefem Kapitel für fiebenzig Pfund Brandenb. Pfen- 
nige eine große Wieſe bei Hogenward und für ſechszig Markt Silbers 
eine Inſel in der Havel bei der Neuftadt Brandenburg mit dem Duns 
kerſee“. Früher fchon, im Sahre 1317, hatte er dem Stifte das ſchöne 
Dorf Barnewig für dreihundert Mark Silbers verfauft und 1318 bas 
Patronatrecht über die Kirchen zu Morkow und Morkede gefchentt ©. 
Kurz vor feinem Tode verlieh Woldemar den vier Söhnen des Heinrich, 
von Bismarf und den beiden Söhnen Eucko von Braunfchweig, Bürs 
gern zu Prenzlau und ihren Erben das Eigenthum über fechs Pfund 
und fünf Schilling Silbers und über drittebalb Winfpel Getraide zur 
Ausftattung des in der Safobifirche dem Apoftel Bartholomäus errichtes 
ten Altars, zu Ehren Jeſu Chrifti, feiner Mutter der heil. Maria, zur 
Vergebung feiner Sünden und zum frommen Gedächtniß feiner Vorfah— 
ren. Das Geld wie das Getraide follte von dem Hufenzing zu Prenzlau 
und Strasburg bezogen werden. In der Urkunde wurde zugleich eine 
Vorfchrift zur Verrichtung des Gottesdienftes an diefem Altar gegeben. 
An drei Tagen in der Woche fol die Meffe für die Vergprbenen gehals 
ten und dabei der Stifter und Wohlthäter des Altars gedacht werden, 
am Sonntage aber die Hauptmeffe an bemfelben gelefen werben, wenn 
nicht der Pfarrer das Hochamt verlangen follte *. 

Woldemar Fam, von Fieberanfällen gefchwächt, zu Anfange des Auguft 
1319 nad) Bärwalde. Er war in Wismar gewefen, wo er zur Ausgleis 
hung entitandener Irrungen mit König Erich eine Unterredung gehabt 
hatte. Sonft hielt er fid) meiftens zu Tangermünde auf. Borahnungen 
des nahen Todes erfüllten feine Seele. Am läten Auguft ftellte er die 


a. v. Raumer cod. dipl. I. 16 und Fidicin Geh. son Berlin I. 16 aus 
dem geh. Staatsarchiv. Es hängen vier Siegel daran. 

hb. Gerdens Stiftsbift. von Brandenb. ©. 144. 

e, ad memoriam sororii sui Johannis quondam Marchionis peragendam. : 
Gereken Ibid. 

d. Quod sincero affeetantes desiderio, ut eultus divinus uberior et dif- 
fusior habeatur, dedimus et damus, donavimus et per presentes litteras libe- 
raliter donamus dilectis nostris burgensibus Civitatis Prymzlaw*ete, Seckts 
Geſch. der Stabt Prenzlau T. ©. 170, 
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Urkunde aus, nach welcher er dem Kloſter Chorin bie brei Dörfer Gols 
tig, Bocholt und Grosſcythen ſchenkte. Wir fehen aus diefer Urkunde, 
dag der Bifchof Heinricd von Havelberg bei ihm war. Der Markgraf 
fagt, daß er dem Klofter diefe Güter fchenfe, „um dem Tage des jüng- 
ften Gerichts nad; Kräften durch gute Werke zu begegnen, weil ung des 
Apofteld Pofaune verkündet, daß wir alle vor dem Richterjtuhl Chrifti 
erfcheinen und nad) dem geführten Lebenswandel unfern Lohn empfangen 
werden.” Er beitimmt auch, daß er zu Chorin bei feinen Vorfahren be⸗ 
graben fein wolle. Nach Garcäus ift er am fiebenten September ge: 
ftorben °. Seiner Verordnung gemäß wurde er im Klofter Chorin mit 
großen Feierlichkeiten beigefegt. Dabei waren Rudolph, Herzog von 
Sachſen, Heinrich, Herzog von Braunſchweig, Barnim, Herzog von 
Pommern und eine große Zahl Ritter, Geiftliche und Perfonen beiderlei 
Geſchlechts zugegen. 

Woldemar hatte einen unruhigen, kriegsluftigen Geift, voll großer 
Entwürfe, war rafch in feinen Unternehmungen, unerfchroden in Gefahs 
ren, tapfer in der Schlacht. Das Brandenburgiche Haus fuchte er groß 
und mächtig zu machen und verfäumte dazu Feine Gelegenheit. Die Gros 
Ben des Landes verlegte er oft durch fein herrifches, hochgebietendes 
Weſen, gegen die Geiftlichfeit aber bezeigte er fich gütig und freigebig. 
Seine Neigung zum Aufwande und zur Verfchwendung nahm Feine Rück⸗ 
ficht auf die Armuth des Landes, auf die Berherungen der von ihm felbft 
angeftifteten Kriege und auf die Bedrängniffe Fünftiger Zeiten. Er ver 
kaufte Güter, ertheilte Privilegien, erließ Abgaben und Renten, verpfäns- 
dete Iandeöherrliche Rechte und Einfünfte, damit er nur Geld für feine 
glänzenden Fefte, Aufzüge und Geräthichaften erhalte. Um aus Gelbvers ' 
legenheiten zu fommen, mißbrauchte er auch wohl feine Macht. Sein 
Körper war gedrängt und Flein, aber von ausnehmender Kraft. Seine 
Gefundheit fchonte er fo wenig wie fein Leben. Wo er auch fein mochte, 
- wollte er gern Aller Augen auf ſich ziehm °*. Doch gehört er zu den 
ausgezeichnetiten, Fürften Brandenburgs und er hat in ben fechezehn 
Sahren feiner Regierung in raftlofer Thätigfeit viel gewirkt. 

Außer dem minderjährigen Prinzen Heinrich, einem Sohne des 
Markgrafen Heinrich ohne Land, hinterließ Woldemar Feine Erben. Dies 
fer junge Fürft wurde zwar am 18. Junius 1320 durdy den König Lud⸗ 


* 


a. in eivitate nostra Bernwalde in vigilia assumptionis B. Marie virgi- 
nis, Gercken Cod, dipl. Brand. II. 459. 
b. ©. Pauli I. 3815 Buchholtz TI. 3055 Brotuf Anh. Geneal. Buch II. 


Kap. 13. Fol. 5l a. 
Spieter Kirchen-Geſch. 1 25 


386 Buch IE. Kap. 20. Herzog Rudolph von Sachfen. 


wig für volljährig erklärt *, hat aber feine Spur feines Wirkens zurüds 
gelaffen. Die Wittwe Woldemard hatte gleidy nach dem Tode ihres 
Gemahls die Vormundfchaft, über diefelbe aber ein weitläuftiger Agnat, 
der Herzog Rudolph von Sadfens Wittenberg die Curatel übernom- 
men, und als fie ſich bereits am 22, December- 1319 mit Herzog 
Dtto dem Milden von Braunſchweig vermählte, über den Markgraf 
Heinrich die Vormundſchaft fich angemaft. Schon am Ende Septem: 
bers fam Rudolph in die Mark und fand bei den meilten Bafallen eine 
gute Aufnahme, namtentlid; war der mächtige und einflußreiche Friedrich 
von Alvensleben immer in feinem Gefolge’. Wenige Wochen nad) feis 
ner Majorennitätderffärung ftarb der jugendliche Heinrich. Mit. ihm 
erlofch auch die Zohanneifche Linie und ging das Geſchlecht der anhalts 
ſchen Fürften in Brandenburg unter °°, nachdem es 163 Jahre lang bie 
Mark weife und fräftig regiert hafte. Beim Augfterben diefes Hauſes 
gehörte dies Land zu den größten und mächtigiten Staaten Deutfcylande. 
Es umfaßte die Altmark, Priegnig, Ukermark, Mittelmarf und Neumark, 
zu denen damals einzelne Diftrifte von Magdeburg, Braunfchweig, Aus 
halt, Mekienburg und Pommern gehörten, die ganze Laufig, die Hälfte 
von den Herzogthümern Sagan und Groffen, das Fürftentbum Wenden 
(Pommerellen) und Hinterpommern, die Lehnsherrfchaft über Borpommern, 
die Scirmvogtei Quedlinburg, die Mark Landsberg und die Pfalz 
Sachſen. | 


— — — — 


Ein und zwanzigſtes Kapitel. 


Die Brandenburgſchen Bisthümer hatten unter den legten Marfgras 
fen aus dem asfanifchen Haufe an Umfang, Reichtbum, innerer Ordnung 
und Wirffamfeit bedeutend gewonnen. Gie übten auf die Verbreitung 
und Befeftigung des Chriftenthums in der Marf, auf die Gefittung und 
Kultivirung der flavifchen Bölferfchaften und auf die Durchführung eines 
geordneten Firchlichen Gottesdienftes einen wefentlichen Einfluß. Auch 
- fehlte e8 ihnen nicht an frommen, erleuchteten Bifchöfen, die nicht blos 
auf die Erhöhung ihrer Macht und Einkünfte, fendern aud auf die Bes 





a. ut in his (negotüs) agendis, exercendis et expediendis tamquam al- 
ter uoster et imperii princeps major annis gaudeas pleno jure. Gercken 
Cod. dipl. VII. 643 und in Frag. Mareh 1.62; auch bei Buchholtz V. Aub. 27. 

b. Wohlbrücks Gef. der Familie v. Alvensl. I. 165 f. 
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gründung eines- hriftlichen Lebens und auf die Ausbildung tüchtiger Geifts 
licher bedacht waren. Was der gelehrte, thätige Anfelm, ausgezeichnet 
burch einen heilen Geift und edlen Charakter, für das Aufblüben des 
Havelberger Bisthums und für die Ehre feines Standes in Deutfch- 
land, Italien und Griechenland gethan hat, ift ſchon oben erzählt wor: 
den”. Unter ihm und den folgenden Bifchöfen gelangte das Bisthum 
allmählig zu feinem nad; der Stiftungsurfunde vom Kaifer Otto I. ihm 
beigelegten Umfang. Es befaß außer der Prigmg und den angrenzens 
den Theilen von Meflenburg den nachmaligen Jerichowſchen Kreis vom 
fpäteren Herzogtum Magdeburg, die Ufermarf und einen Theil von 
Pommern. Daneben hatte ber Biſchof Befizungen in der Altmark und 
das bedeutende Amt Schönhaufen im Magdeburgfchen. Doch war das 
Bisthum feiner Sicherheit wegen gezwungen, einen beträchtlichen Theil 
feiner Befigungen im Lehnbefige von Bafallen zu laſſen. Freienſtein trır- 
gen die Fürften von Werle, Puttlig mit dem dazu gehörigen Lande die 
Edlen von Puttlig, Goldbed, das zum Burgwart Wittftoc gehörte, die 
Bäfelle oder die Grafen von Lindow von dem Havelberger Bifchofe 
zu Lehn db. 

Anfelms Nacyfolger auf dem bifchöflichen Stuhl zu Havelberg ward 
Walo 1155, mwahrfcheinfich vorher Domherr im Kapitel. Der Erzbis 
fhof Widmann von Magdeburg weihete ihn zu feinem neuen Amte. 
Beide Prälaten feheinen fortwährend in gutem Einverftändniß gelebt zu 
haben, denn wir finden Walo häufig im Gefolge Wichmanns. Im Fer 
bruar 1157 waren Beide auf dem Petersberge bei Konrads des From: 
men Begräbniß‘; 1161 unterfchrieb Walo mehre in Magdeburg ausge⸗ 
fertigte Urkunden und wurde vom Erzbifchof in wichtigen Angelegenhei- 
ten zu Rathe gezogen, 3. B. bei dem limtaufch etliher Güter mit dem 
Klofter Neuwerk vor Halle? und bei einem gleichen Gütertaufc; des 
Erzitiftes mit dem Bisthum Meiffen*. Bon großer Wichtigkeit wurde 


— 





a. ©. Bud I. Kay. 8. ©. 73 — WM. 

b. Riedels Novus Cod, dipl. Brand I. 10. 

ec, Annales Bosov. ap. Ececard I. 1014 und Schöttgend Leben Conradi 
pii p- 48. 

d. Das Dorf Rugoch bei Ealbe wurbe gegen das Gut Edelsdorf umgetauſcht. S. 
Drevhaupts Beichreib. des Saalkreifes I. 723. Die Urkunde ift vom 20, November. 
Ein anderes in dieſem. Jahre von Walo unterzeichnetes Diplom findet ſich in Ludewig 
Reliq. V. 13. | 

e. Schöttgens Oberfächfiihe Nachlefe I. 407. Im 9. 1160 unterzeichnete er die 
Schenkung des Dorfes Schlautig an das Klofter Hildesieven durch Markgraf Albrecht. 
Gereken Cod. dipl. I. 11, 
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jedoch für das Bisthum KHavelberg das Jahr 1170. In demfelben er: 
folgte der Neubau der Domfirche, die reiche Austattung des Stiftes 
durch die Freigebigfeit Marfgrafd Otto J.“ umd die bedeutende Schen⸗ 
fung Fürft Caſimirs von Pommern zur Anlegung eined Klofters im 
Landgebiete des Fürften, von der fchon oben die Rede gewefen ift®. 
Der Marfgraf geftattete allen feinen Unterthanen, ihre freigebige Haud 
gegen das Stift aufzuthum, und zeichnete den Bischof Walo durch feine 
befondere Gunft aus. Er nennt ihn in dem Gtiftungsbrief einen Für: 
ften und wir finden ihn auch 1158 auf dem Reichstage deutfcher Fürften 
auf dem Nontalifchen Felde in Stalien. Er ftarb im Jahre 1176 
oder 1177°7, 

Walo’s Nachfolger war Hugbert (Rupertus), deffen Name unter 
vielen Urfunden vorfommt und zwar faft immer in Gemeinfchaft mit fei- 
nem Nachbar, dem Bifchof von Brandenburg ’. Namentlich hat er im 
Jahre 1188 das merkwürdige Dofument unterfchrieben, welches das äl- 
tefte Magdeburger Stadtrecht enthält, die Grundlage des Säͤchſiſchen 
MWeichbildes ausmacht und allen Brandenburgfchen Städten zur Richt 
ſchnur diente“. Unter ibm erfolgte 1177 die Befeßung des Pommer⸗ 
ſchen Klofters Grobe mit Prämonftratenfermöndhen aus dem Stifte 
Havelberg. Der Kaifer Friedrich Barbaroffa rühmt in der Urfunde 
von 1179, worin er dem Bisthum alle Güter, Befigungen und Rechte 
beftätigt, den Eifer und die Thätigkeit Hugberts bei dem Wiederaufbau 
und der inneren Einrichtung der GStiftsfirche, feinen frommen Sinn und 
feine dem Kaiſer und Reiche bewiefene Treue’. Wir fehen aus diefer 
Urkunde, daß faft alle zum Bisthum gehörige Ländereien und Ortfchaften 
durch die biöherigen Kriege verwüſtet und in Einöden verwandelt wor⸗ 
den find. Deshalb erlaubt der Kaifer dem Bifchof, nicht nur die Stadt 
Havelberg wieder aufzubauen, fondern auch diefelbe fo wie das Fand mit 
neuen Anbauern zu bevölfern, unterfagt den Schirmvoigten alle unge 
bührliche Forderungen an das Stift und verheißt demfelben feinen befons 
deren Schuß”. Hugbert verwaltete fein Hirtenamt mit großer Treue 
funfzehn Jahre lang und foll im März des Jahres 1191 geftorben 


a. Bud II. Rap. 4. ©. 158 u. f. 

b. 8, Ludwig Reliqg U. 431, VII. 498, XI. 563; Drevbaupts Beichreib. 
bed Saalfr. I. 726, II. 8715 Belmann Beichr. ber Mark Brandenb. IL. 5. Stenbal 
S. 14; Chronie. montis ser. ad Ann. 1183 p. 47 und ad Ann, 1184 p. 48; Ba- 
‚ring Clavis dipl. p. 112; Gerden Stiftsh. ©. 366 und 375; v. Raumer Beg. 
©; 245 Nr. 1485; 249 Nr. 1514 und 258 Nr. 1567 und 1573, 

c. Gaupp das alte Magdeb. Recht ©. 215 und v. Tſchoppe und Stengel 
Urkunden ©. 267. 
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fein. Sein Nachfolger war Lambert (Helmbert, Ellembertus), vors 
her Propft im Stifte®. Er hat die Urfunde König Heinrichs für das 
Stift Magdeburg am Iten April 1196 zu Würzburg unterfchrieben <, 
eine zweite aus bemfelben Jahre vom Erzbifchof Konrad von Mainz aus- 
geftellt €, eine britte im Jahre 1197 in Angelegenheiten des Kloſters 
. Pforta *. Um diefe Zeit führte er in der Mainzer Diöcefe für den Erz- 
bifchof Konrad, der eine Wallfahrt nad; Serufalem angeftellt hatte, den 
Hirtenftab. In diefer Würde finden wir ihn noch am Ende ded Jahres 
1199, Im Jahre 1204 half er zu Hildesheim den Bifchof Dietrich 
von Merfeburg weihens, und am 20. Mai 1206 meihete er im Henne⸗ 
bergichen Klofter zu Veſſera die Kapelle des heil. Vincentius und etliche 
Altäred. Bald darauf muß er geftorben fein. 

Der Biſchof Sibod, früher Defan im Stift, war aus ber von 
Stendalfhen Familie. Unter ihm fchenfte 1208 der Markgraf Als 
brecht II. dem Stifte die Dörfer Bor und Cowale dem heiligen 
Laurentius und der Mutter Maria zu Ehren, um für irdifche Gaben 
bimmlifche zu erlangen. Wie feine Voreltern Albrecht der Bär und 
Otto J., und feine Brüder Dtto II. und Heinrich, fo will auch er für 
die Aufnahme des Bisthums treulich forgen und bezieht ſich dabei auf 
die von den Kaifern Heinrich, Konrad und Friedrich ertheilten Priviles 
gien, nad) welchen die Befiger der Mark Brandenburg von den zur kai— 
ferlichen Hoheit gehörigen Gütern das ‘Stift bereichern fünnen‘. Bon 


a. In quadragesima obiit Hubertus Havelhergensis Ep., cui successit 
Helmbertus praepositus in Havelberg. Chronie. S. Petrin. ap. Menken 
Seript. rer. Germ. III. 231. 

b. Ludewig Relig. Manuser. VII. 449. 

Er beißt dort Helenpertus, Ludewig Reliq. XI. 5%. 

Dort wird er Hellenbruf genannt, Falfenfteins thüringſche Ehronif IT. 1126, 
Raumer Regesta I. 268. Nr. 1629, 

Joannis rerum Mogunt. II. 421. 

&. Chronicon montis ser. ad Ann. 1204 p- 76. Nach dieſer Chronik S. 80 
weihete er 1206 im Kloſter Stederburg bei Wolfenbüttel eine Glocke, die er Petronella 
nannte. 

h. Spangenbergs Hennebergiche Chronit ©. 100. 

i. Accepimus etenim seeuritatem hujas donationis ex privilegiis Hen-' 
riei Bavenbergensis et Conradi Regis et Friderici Imperatoris, qui pre- 
dietam ecelesiam in hune modum privilegiaverunt, ut Prineeps Marchiam te- 
nens, de possessionibus ad Imperatoriam dignitatem pertinentibus ecelesiam 
Havelborgensem sublimare et Deo ibidem servientium stipendia possit am- 
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den Geiftlichen bezeugen diefe Schenkung der Bifchof Sigbod felbft, ber 
Propft Engelbert und der Prior Weſſelin“. Im demfelben Jahre Töfete 
Sigbod den über die Mönche des Klofters auf dem Petersberge bei Halle 
verhängten Bann und wohnte mit dem Erzbiichof von Magdeburg und 
dem Biſchof Balduin von Brandenburg der Einweihung einer Kapelle 
beit, Wir fehen ihn oft im Gefolge des Kaiſers Otto IV,, mit dem 
- er 1209 das Pfingitfeit zu Braunfchweig° feierte und ihm dann nach 
Würzburg folgte. Auch finden wir feinen Namen unter der Urkunde 
des Kaifers, in welcher derfelbe 1215 dem Erzſtift Magdeburg alle Rechte 
und Güter beftätigte‘, und unter dem Diplom des Biſchefs Balduin 
zu Brandenburg für den Dom zu Koswig, 1215 zu Ziefar ausgefertigt'. 
Zuletst fehen wir ihn beim Kaifer Friedrich III. 1219, wo er ein fair 
ferlicyes Dofument für die Aebtiffin zu Quedlinburg untergeichnete®, In 
dieſem Jahre wird er auch geftorben fein. 

Biihof Wilhelm, früher Domherr am Stift, vom Erzbifchof: Als 
bert von Magdeburg geweihet, wählte die Stadt Wittfiod zum bifchöf- 
lichen Wohnfig, verfegte fie an ihre jeßige Stelle und umgab fie: mit 
Mauern®. Borchwin, Herr zu Meflenburg, fchenfte dem Domkapitel 
1222 dad Dorf Gars mit allem Zubehör, erließ den Einwohnern alle 
Dienfte und Abgaben mit Ausnahme der Landesvertheidigung, die Land» 
wehr genannt, in der Hoffnung, daß die geiftlichen Herrn nun auch fleißig 
für feine und feiner Nachfolger Wohlfahrt, befonderd für das Seelen» 
heil feiner en Gemahlin, beten würden‘. Wegen feiner Entle 


pliare. Beide Dörfer Tagen in Burchwardo Havelbergensi. S. Küsteri opuse. 
hist. Br, ill. XVI. p. 109. 


a. cum toto fratrum suorum collegio. Bon ben Laien werben auch bie Slaui 
nobiles Henricus, Prizlavius, Pribizlav und Andreas fratres angeführt. Kü- 
steri opuse. |, e. 110, 


b, Chronic, montis ser, ad Ann. 1208, p. 84. 


e. Hier erfcyeint er auch als Zeuge unter einem Faiferlichen Diplom. S. Apolo- 
gia pro Ottone IV. ap. Meibom. III. 130, 


d. Chronie. Slavorum ap, Leibnit. II. 741. 

. Meibom. III. 162 und Lucas Grafenfaal 874. 
Beckmann Anbalt. Geſch. I. 313, 

. Kettneri Antiquitt. Quedliab. p- 218. 


‚ Sub hoe Wittstochium in praesentis oppidi formam consurgere 
eoepit. S. Küsteri opuse. XIII. 53. 

i. quatenus ex co nobis magis obligentur ad supplieandum deo pro no- 
bis et suecessoribus nostris, nee non pro domina Meechilde elare memorie 
nostra uxore, Speramus etenim, quod per preces ipsorum et aliorum bono- 
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genheit wurde died Dorf von dem Domkapitel frühe zu Zehn gegeben, je 
doch gegen fehr bedeutende Lehnwaare *. 

In dem Kriege der Markgrafen Johann I. und Dtto Ill. mit 
Magdeburg, Halberftadt und Meiffen wegen ber Herrfchaft Hadmersle⸗ 
ben (©. oben Seite 190) verfocht der Bischof Wilhelm die Sache feiner 
Sandesherrn, der Bifchof Gernand von Brandenburg aber bielt es mit 
der Gegenparthei. Beide geriethen darüber in blutige Fehde, bei wel⸗ 
cher der Bifchof von Brandenburg in bie Gefangenfchaft feines benadhs 
barten Amtsgenoſſen gerieth. Nach dem Siege der Markgrafen über 
das Magdeburgfche Heer bei Plaue an der Havel erfolgte der Friebe 
im Jahre 1244. Es iſt das erfte und einzige Mal, daß die Bifchöfe 
von Havelberg und Brandenburg unter fich zerfallen und in offene Fehde 
gerathen find. Wir finden fie immer in Eintracht und gegenfeitiger Hülfleis 
ftung bei einander. Den Bifhof Wilhelm fehen wir auch 1220 bei der 
Einweihung der durch Heinrich den Löwen zerftörten und nun erft nach jahre: 
langen Anftrengungen wieder bergeftellten Stiftsfirche zu Halberſtadt “. 
Im Jahre 1240 hat er das im Fürftenthum Grubenhagen belegene neuauf⸗ 
gebaute Prämonftratenferflofter Pölde eingeweiht und mit reichlichen Ins 
dufgenzen verfehn ?, bald darauf zu Gandersheim eine von dem Grafen 
von Klettenberg geftiftete Kapelle und 1244 die beiden Kapellen zu St. 
Peter und S. Elifabeth im Hennebergſchen Klofter zu Beflera‘. Auf 
der Heimreife von dieſer letztgenannten heifigen Handlung erkrankte er 
und ſtarb am Tage Matthäi zu Eiſenach ‘, 
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rum altissimo deo vita nostra presens feliees sit habitura suecessus, line 
optime eoncludenda et quod super his maxime speramus, exeipi in eterna ta- 
bernacula in prata beatorum. Riedel Novus Cod, dipl. Brand, I. 25. 

a. Man fehe nur die Bedingungen, unter welchen bie Stabt Plau in Medlenburg 
1388 das Dorf Gark vom Domkapitel zu Lehn erbielt. Riedel am a. ©. ©. 3. 

b. Bergl. Abels Chronik des Fürftenthums Halberftabt ©, 297 I... 

e. Lentz Stiftshiftorie von Havelberg S. 30, und Stiftsh. von Halberftabt ©. 140. 

d. Leuckfeldi antiquitt. Poeldenses p. 41. Der Biſchof Wilhelm bat den 
Anbulgenzbrief int AIſten Jahre feines Hirtenamts ausgeftellt. 

e. Spangenbergs Hennebergſche Chronik S. 111 und Leuekfeldi Anti- 
quiit. Walekenridenses p. 88. 

f. Deecimus quintus (epise. Havelb.) Wilhelmus, quem ordinavit Al- 
bertus deeimus octavus Archiepiscopus Magdeb. Anno Domini 1219 posses- 
sionem sedis accepit. Fuit antea Canonicus Havelberg. et cum promolus 
fuisset in Episcopum eivitatem Wittstock transtulit de illo loco, ubi prius 
sita, ad locum, ubi nunc est sita, obiit anno 1244. Aus einer alten Havelberger 
Handfhriit in Küfters Opuse. March. XIII. 53. 
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- Der Bifchof Heinrich J. vom Erzbifchof Willebrand von Magber 
burg geweihet, war der zweite Sohn des im heiligen Lande am 22. Dfs 
tober 1229 zu Afron verftorbenen Ritter Werner von Schulenburg, dem 
Stammvater diefes angefehenen und audgebreiteten Gefchlecd;ts *. Seine 
Mutter, Urfula, war des Lambert von Roreß Tochter. Er gehörte zu 
den gelehrten Bifchöfen feiner Zeit, denn er hat auc ein Werf „von 
der geiftigen Keufchheit und dem fatholifchen Glauben” gefchrieben ’. Er 
ermahnte 1246 die Einwohner feined Sprengel mit günftigem Erfolge 
zu einem Kreuzzuge gegen die Heiden in Kiefland und verlieh der Stadt 
Wittſtock fo ausgezeichnete bürgerliche Rechte, wie fie die Stadt Stendal 
befaß, deren Gefeß: und Nechtöpflege ihr auch zu Theil ward. Die 
Conſuln und Richter machte er wegen einer ftrengen, unbeſtechlichen 
Rechtöpflege verantwortlich und behielt fich ihre Beftrafung ver. Den 
dritten Theil des ihm zuftehenden Innungszinfes erließ er den Bürgern, 
jedoch unter der Bedingung, daß er mit dem übrigen Einfünften zum 
Nutzen und zur Ehre der Stadt verwendet werde‘. Noch befiten mir 
von ihm einen Ablaßbrief von 1268 für das Klofter Pforta !, und fins 
den ihn bei der Llebergabe von Stadt und Schloß Parchem, durch ben 
Slavenfürften Pribizlav * an den Markgraf Sohann von Brandenburg 
zu Sandow 1261 gegenwärtig. Pribizlav ſchlägt unfern Bifchof zum 
Scyiedsrichter in den noch ftreitigen Sachen vor. 

Heinrich I. ftarb 1270 und hatte zum Nachfolger Heinrich IL., 
der im fünften Jahre feines Bisthums (den 28. Auguft 1275) den Doms 
herrn feines Stiftes die Kirche zu Wittſtock verfchrieb, um von dem 
Einfommen derfelben ihr Nefectorium in baulichen Würden zu erhalten‘. 
Die Markgrafen Albert und Otto fchenkten ihm, als ihrem geliebten 


a. Jeraſius vom Urfprung bes Gefchlechts berer von Schulenburg in Küſters 
opusc. March, V. 32 f. 

b. Königs Adels -SHiftorie III. 995 und 1003 — de eastitate spirituali et 
fide catholica. 

e. Insuper tertiam partem questus, qui vocatar Innunge, que jure prin- 
eipali ad nos pertinebat, libere laxavimus, ita tamen, ut de hac portione et 
aliis oppidi prouentibus bonestati et utilitati oppidi amplius intendatur. Die 
Urkunde ftcht in Küsteri Opuse. March. XII. 55—57. Bergl, Ludewig Re- 
lig. VIE 271. 

d. Pertuchii Chronie. Portense p. 266. 

e. Dei gratia Dominus de Parchem, Nicolai, Johannis et Bereccine 
Slauie frater. Gercken Cod. dipl. IH. 77 — 79. 

f. Der gutmüthige Lentz bemerkt hier: „Das Datum biefes Diplomatie bat mich 
toegen der Undentlichfeit recht vexiret./ Havelb. Stiftsh. S. 32, 
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Freunde, und feiner Kirche den fogenannten Babig zu Wittſtock d. h. 
das zwifchen dem Dorfe, diefed Namens und dem Babiger See gelegene 
Land mit aller Waldung, Ader, Wiefen und Viehweiden, jedoch fo, daß 
es immer als zur Stadt Wittftocf gehörig betrachtet werbe*. Im Jahre 
1279 verlieh Heinrih II. dem Klofter und der Kirche St. Morig zu 
Halle einen Ablaßbrief auf vierzigtägige Imbulgenz. In dem Kriege 
ber Markgrafen mit Magdeburg wegen ber verworfenen Wahl ihres 
Bruders Erich wurde auch der Dom von Havelberg vermwüftet und im 
Innern durch die Feuerflamme viel Schmud vernichtet <. Bifchof Heinrich 
bot alles auf, die Kirche wieder herzuftellen und weihete fie dann von 
neuem feierlich ein. Im Sahre 1274 hatte der Bifchof von dem Ritter 
Heinrich von Wildenhagen und von den Junkern von Königsberg mehre 
Ländereien gefauft, welchen Kauf die Marfgrafen Sohann, Dtto und 
Konrad beftätigen. Es betrifft nämlich funfzehn Hufen Land im Roda⸗ 
ner Walde beim Dorfe Studenig, wofür der Biſchof funfzig Stendalfche 
Mark Silbers zahlte und einzelne Stüden zum Theil unbebauten Lan⸗ 
des, der Grabenig und Karthane entlang bis zum Dorfe Rodene, für 
hundert Brandenburgſche Mark *. 

Die Markgrafen hatten einen Tauſch mit etlichen Gütern des Stifr 
ted getroffen und außer anderen Vortheilen und Rechte, dem von dem 
Bifchof in der Nähe von Gumthowe neu erbauten flavifchen Dorfe die 
Befreiung von Iandesherrlicen Abgaben eingeräumt. Der Bifchof zahlte 
dafür den Markgrafen Johannes, Dtto und Konrad zwanzig Mark Sils 
bere. Der Bertrag wurde zu Havelberg 1275 abgejchloffen !. 

Sn die Zeit diefes Bifchofs fällt aud; die merfwürdige Stiftung 
des Giftercienfer Nonnenklofter zum heiligen Grabe. Ein Jude, fo 
erzählt die Legende, batte aus der Kirdye zu Techow in der Nähe von 
Wittſtock eine koftbare Monftranz geſtohlen. Die darin befindlicdyen Ho⸗ 


a. Die Urkunde ftebt in den Opusc, hist. Brand, ill. XIII, und in Ludewig 
Relig. VII. 272. 

b. Dreybaupt Beſchr. bes Saalfreifes I. 749. 

ce. Ao 1279 ipso die Justi et Clementis Confessorum ecelesia ab hosti- 
bus violata et optimis ornamentis incendio deleta est. Opuse. I. e. 58. 

d. Hujus Episcopi studio et promotione Eeclesia Havelbergensis est ite- 
rum consecrata. Ibid. 

e. Pro qua limitatione et venlitione agrorum ultra memoratam aquam 
Grubenitz sepe dietus Dominus Episcopus nobis dedit C. Marcas Brandenb. 
argenti pecuniae numeratae, Opusc. hist, Brand. XVIL p. 123. 

f. Er flieht in ben Opusc. hist, Brand, etc, XVL 117 — 119, 
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ftien drüdten den Dieb tief nieder und erfüllten ihn mit einer ſchreckli⸗ 
chen Ang. Darum vergrub er fie unter einem naheftehenden Galgen. 
Sn Prigmwalf wurde er, des Diebſtahls verbächtig, gefangen gefeßt. Die 
Monftranz wurde gefunden und man drang nun auf ein Geftändniß hin⸗ 
ſichts der geweiheten KHoftien. Als der Zube darüber ein hartnädiges 
Stillſchweigen beobachtete, verkleidete fich ein Tuchmacher als Prieiter 
und ging zu ihm ins Gefängniß. Uuter dem Vorwande, baß bei. einem 
Priefter jedes anvertraute Geheimniß wie im Grabe bewahrt fei und daß 
er auch bei den peinlichften Martern nichts ausfagen dürfe, entlodte er 
ihm. ben Ort, wo er die Hoftien vergraben. Sogleich eilte der Tuch⸗ 
macher dorthin und fand das theure Kleinod in einen Strom Blutes 
verwandelt. Auf die erfolgte Anzeige warb der Jude geräbert, der 
Pfarrer Werner zu Prigwalf aber fammelte das heilige Blut in einem 
Gefäß und ftellte es in feiner Kirche zur Verehrung auf. Der Bifchof 
fo wie der Markgraf Otto der Lange wollten anfangs die Wunbers 
gefchichte nicht glauben, mußten aber zu ihrer Befchämung bald ihre Uns 
gläubigkeit büßen. Der Bifchof Heinrich ritt einft nach Pritzwalk. Als 
er in die Nähe des Galgens kam, ergriff ihn ein fchmerzliches Unwohl⸗ 
fein, fo daß er feinen Tod nahe glaubte. Er wurde vom Pferde gehoben 
und unter den Galgen gebracht. Hier gelobte er eine anbächtige Walls 
fahrt zu dem Wunderblute und warb auf ber Stelle gefund. Sein ver: 
Härtes Auge fahe den Himmel offen. Er baute hier eine Kapelle und 
nöthigte den Pfarrer Werner das Wunderblut wieder herauszugeben. 
Nach der Infchrift eines Grabſteins, der über die Oeffnung gelegt wurde, 
in welcher der Leib des Herrn geruhet hatte, gefchah dies im Jahre 
1287; daher der Name des heiligen Grabes. 

Dem Markgraf Dtto batte man den Borfchlag gemacht, an jener 
heiligen Stätte ein Klofter zu bauen. Der Fürft war dazu wenig ges 
neigt und hätte lieber ein Schloß gebaut. Da verwandelte ſich alles 
Getränf, das er zum Munde führte, in Blut, ja zulegt ſchwammen bie 
Speiſen in Blut. Diefe fchredensvolle Erfcheinung hörte auf, fowie er 
den Befehl zur Errichtung eines Frauenklofters gegeben hatte. Im Sahre 
1289 war der Bau foweit vollendet, daß zwölf Nomen aus dem Eifter: 
cienferffofter zu Neuendorf dahin verfegt werben Fonnten. Die Nonnen 
trugen anfangs graue Tuchfappen, wobei feftgefegt wurde, daß aus Ach— 
tung vor dem Quchmacher, der zur Entdefung des Wunderbluts Veran⸗ 
laffung gegeben, der Tuchbedarf des Klofters von ihm, und nad) feinem 
Tode immer von der Tuchmacherinnung zu Prigwalf genommen werben 
follte. Nicht mur die Markgrafen von Brandenburg und Bifchöfe von 
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Havelberg, fondern auch viele Adliche der Mark forgten für die reiche 
Begüterung des Klofters, fo daß ed nach kurzer Zeit außer vielen in den 
umliegenden Dörfern zerftreuten Höfen und Hufen die Dörfer Techom, 
Bölzke, Kolrep, Breitenfeld, Lankenow, Chemnig, Alt⸗ und Neuenkrüſſow, 
Wilmsdorf, Bleſendorf, Sadenbeck, Halenbeck, Sarnow und Schänchen 
beſaß *. 

Nachdem der Bifchof Heinrich IL der Stadt Wittſtock die Priviles 
gien feines Vorgängers beftätigt und erweitert, ihr die Hälfte des Gils 
dengeldes zur Befeftigung und Berfchöngwing des Orts gefchenft, ben 
ganzen Markt mit allen daran ftoßenden Häufern und Krambuden vers 
Fauft hatte», ftarb er 1290. An feine Stelle wurde ein geborner Marks 
graf von Brandenburg, Namens, Herrmann, gewählt. Er ift aber 
ohne geweihet und eingeführt worden zu fein, bereits im folgenden Jahre 
geftorben *°. Biſchof Johann J., vom Erzbifchof Erich zu Magdeburg 
geweihet, foll bis zum Jahre 1304 fein Hirtenamt verwaltet haben. Wir 
fehen ihn 1294 zu Prenzlau, wo er mit fünf Markgrafen einen wichtis 
gen Kaufs und Schenfungsvertrag abfchließt‘. Diefe verkaufen dem 
ehrwürdigen Bifchof und feinen Nacyfolgern das Land Bellyn mit der 
gleichnamigen Stadt und den umliegenden Dörfern Tarmow, Hacken⸗ 
berge, Lynum, Degefte, Karweſe, Butſin, Lenzick, Brumme und Merbis 
mit allem Zubehör an Waldungen, Gewäffern, Wiefen, Aedern, Weis 
den, Fifchereien, Sagden, Mühlen, Einfünften, Gerichtöverwaltung u. |. w. 
.für zweitaufend Mark Stendalfchen Silberd. Davon gaben fie aber dem 
Bifchof achthundert Mark für Verlufte und Schaden, den fie ald Landesheren 
zu erfeßen verpflichtet waren, zurüd. — Sonſt findet ſich von bier 





a ©. Buchholtz MH. 229 f.; Hildebrands gefammelte Nachrichten von bem 
Stifte zum beil. Grabe. Stendal 1780 und Bernoulli’s Reifebefchreib. VI. 415 f. 
Eine nähere Geſchichte dieſes Kloſters behalte ih dem zweiten Bande vor, um babei bie 
Urkunden benußen zu Fönnen, bie wir in ber nächften Lieferung bes Riedelſchen Novus 
Codex dipl, Brand. über das Klofter zum heiligen Grabe zu erwarten haben. 

b. Secundo ipsis dedimus quandam libertatem, que vulgo dieitur In- 
ninghe, ut exinde emendent civitatis munitiones et comparent, quae viden- 
tur eivitati ad commodum pervenire, Opuse. March. XIIL 60 sq. 

e. Die Markgrafen fagen, daß fie ben Kontrakt abgeſchloſſen hätten eum eonsensu 
eohaeredum nostrorum et maturo consilio Vasallorum et Secretariorum no- 
strorum, Opuse. etc. XVII 125. 

d. de qua pechnia defaleauimus eidem Johanni Episcopo ac ecelesie 
Havelb. octingentas marcas pro debitis damnis, injurüs et offensis, in quibus 
diete ecelesie satisfacere tenebamur. Opuse. XVL 126. 
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fem Bifchof nur noch ein Indulgenzbrief auf vierzig Tage vom Jahre 
1295 für die St. Gertrubfirche in Halle®. 

Sohannes I. fol 1304 geftorben fein und den Bifchof Arnold 
zum Nachfolger gehabt haben. Er fuchte das Abgabenmwefen in Mitt: 
ſtock, das durch die nicht immer genau beftimmten Scyenfungen und Er; 
laſſe feiner Vorfahren fehr unzuverläffig geworden war, zu ordnen und 
fchlug deshalb der Stadt im Einverftändniß mit dem Domkapitel vor, 
ihm jährlich zu Martini eine beftimmte Summe einzuliefern, wogegen er 
auf alle andere Abgaben, untewwwelchem Namen fie auch vorfommen mö- 
gen, für immer Verzicht Ieiften wolle®. Der Kirdye zum heil. Geift in 
Wittſtock verfaufte er ſechs Hufen Landes nebft etlichen Breiten für acht 
Schock Silbers. Wegen der mit dem Lande Bellin erfauften Rechte und 
Befigungen waren allerlei Srrungen zwifhen den Markgrafen und dem 
Bifcyofe entftanden, zu deren Ausgleichung von jeder Seite zwei biebere 
Männer * ernannt wurden. Diefe famen zu Löwenberg zufammen und 
brachten 1305 einen Vergleich zu Stande, den beide Theile annahmen 
und der offenbar für das Stift fehr vortheilhaft war. Es erhielt das 
Schloß zu Bellin mit dem Burgwall, die Holzung zu Rodene, bie Jagd⸗ 
gerechtigfeit in der dortigen Waldung, die Fifcherei in der Lepz, von dem 
Voigtgedinge zwei Drittheile und die Fürften ein Drittheil, und andere 
Bortheile in dem Verhältniß zu den Voigten. Da noch andere zweifel: 
hafte Punkte zum guten Einverftändniß zwifchen den Markgrafen und 
dem Bisthum auf Erledigung warteten, fo wurde vorgefcjlagen, foldhe 
bei biefer Gelegenheit auch auszugleichen. Diefe Punkte betrafen das 
Land Arnesberg, den Antheil an die Stadt Havelberg und den Bifchofs 
pfennig. Das Land Arnesberg, das früher im Befig der Herrn von 
Lindow war, gehörte jett den Markgrafen. Der Bifchof behauptete 
aber die Lehndherrlichfeit über das Land und verlangte für den Verluſt 
derfelben gebührende Entfchädigung. Die Markgrafen erklärten, dazu 
fehr gern bereit zu fein, wenn die Herrn von Lindow mit ihren Eiden 
und Treuen verficherten, daß fie das Land vom Etifte erhalten hätten *. 
Hinfichts der Stadt Havelberg erklären die Markgrafen, wie fie ſich aus 





a "Das iſt was Rechtes!«- feßt ber naive Lenk (Stiftsh. von Havelb. ©. 34) 
hinzu. »lind mehr weiß ich auch nicht won ihm, andere wiſſen aber wol das nicht mal.“ 


b. Er verjpricht, Feine Abgaben einfordern zu wollen, weder singulatim noch eom- 
munitim. Opusc. XIII. 64. Vergl. Angelus p. 121. 


e, bes hebbe wy darto gefand an beyden ſiden twene bedderve mann.u 


d. "by eren euden unde truwen bat fe bat van ſyme ſtichte hadden fo ſcole wy bat 
deme ſtichte wedder lalen edder mit anderme gude wedderſtaden. 
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alten Handfchriften überzeugt hätten, daß fie die Hälfte der Stabt mit 
ber Burgwehr von dem Altar zu Havelberg empfangen. Die Kirchen 
zu Konow und Kunig haben die’ Fürften dem Stifte zu ewigen Zeiten 
geichenft und wollen bemfelben für den durch Konrad von Heffen und 
durch die marfgräflichen Voigte an Pächten, Zinfen, Kühen, Schafen und 
anderen Dingen erlittenen Schaden fechshundert Mark Stendalſches Sil⸗ 
ber zahlen?. Was den Bifchofpfennig betrifft, fo foll er, wo er ſich im 
Lande noch findet und dem’ Bifchof entzogen worden ift, wieder gegeben 
werden °. 

Arnolds Nachfolger war Johannes Il. mit dem Beinamen Felir. 
Woher diefer Beiname, ift ſchwer zu ermitteln. Bon einer glüclichen 
und gefegneten Regierung kann er ihm nicht haben, denn dieſe war fehr 
kurz. Sie begann 1310 und endete bereitd 1312. In dieſer Zeit bauete 
er das Schloß zu Wittftod zu einer bequemen und ftattlichen Behaufung 
aus und legte namentlich ein neues bifchöfliches Gemad an. Der 
bisherige Dompropft Reiner beftieg nad ihm den bifchöflichen Stuhl 
und wurde 1312 von dem Erzbifchof Burchard zu Magdeburg einges 
führt ®. Bald nach dem Antritt feines Amtes gab er den Konventualen 
des Stiftes gefchärfte Negeln zu einem firengen Fanonifchen Leben und 
drang auf Sittlichfeit, Fleiß in den Studien und pünftliche Abwartung 
des Gottesdienfted. Damit ed aber ber äußeren Würde an Glanz nicht 
fehle, überließ er dem Domkapitel die Propftei Wittftod‘. Im Sahre 
1315 verjchaffte ſich Reiner von Woldemar 1314 eine wiederholte Ent- 
fagung auf das Fand Bellin und eine dreifache Beglaubigung und Bes 
ftätigung der Schenfung der Babig von den Markgrafen Dtto und 
Albert an das Stift unter dem Bifchof Heinrih I. Die eine iſt 
von der Marfgräfin Anna, die andere vom Markgraf Johann ımd 


a. bat wo be belffte ber flat enfan fcholen san deme altare to havelberge mit ber 
borchwere unde mit ben ſcheiden als ib de biſſchopp mit Ionen handfeften bemifet bevet.r 

b. rbama umme pacht unbe umme tyns unbe umme kohe (Kühe) unde umme fchap 
unde umme allerleyge Ding be ben biffchop genomen fon san Eonrabes van heilen unde 
unfen vogeben.“ 

e. Der Vergleich fteht in v. Raumer Cod. diplom. Brand, cont. I. 5. Das 
felbft findet fih auh S. 27 das Verfprechen der Markgrafen Otto, Johannes und Wol⸗ 
bemar von 1305 (actum et datum in antiqua Brandenburg), ſich mit dem Biſchof 
von Havelberg wegen des Landes Arnesberg baldmöglichſt auszugleichen. 

d. Die Angabe bei Angelus 128, daß bies 1319 gefchehen fei, iſt unrichtig 
Merkwürdig, daß ſich Reiner ſchon ald Dompropft 1309 Dei gratia ſchreibt. S. Lu- 
dewig Relig. VIII. 346, 

e. Ludewig Relig. VII. 344 unb Opuse, hist, Brand. XIII, 65. 
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die dritte von Woldemar’. Wir finden unfern Bifchof 1313 bei den 
Hochzeitsfeften Woldemars vor Roſtock“, wobei Lenk nad; feiner Weife 
bemerft: „die Herrn Geiftlichen hätten mit gutem Gewiſſen davon bleis 
ben können, aber ihr Erz. Bischof von Magdeburg war felber dabei, und 
wer ftraft den Schulmeifter ? 

Der Markgraf Woldemar verlieh I319 dem Stifte wohlbebächtig 
und mit Rath feiner Getreuen, welche die Schenfungsurfunde unterfchries 
ben haben, Schloß und Stadt Lenzen mit den dazu gehörigen Lände⸗ 
reien, Bafallen und Rechten‘. In demfelben Jahre finden wir aber 
ſchon den Bifchof Heinrich II, von Havelberg zu Eberdmalde beim 
Markgraf Woldemar, und er jteht ald Zeuge unter der Urfunde, nach 
welcher ber genannte Fürft den Dänifchen Droften Dioffon und Wedigo 
von Wedel das Land Schievelbein verkauft‘. Der Bifchof Reiner 
kann alfo nicht, wie allgemein angenommen wird, 1324 geftorben fein, 
fondern muß ſchon 1319 das Zeitliche gefegnet haben“. Uebrigens ift 
von dieſem Bifchof Heinrich nichts weiter befannt, ald daß er 1319 vom 
Markgraf Woldemar die ganze Herrfchaft Plattinberg mit Einfchluß 
Wilsnacks für den geringen Preis von fechöhundert Mark erfaufte, von 
demfelben Fürften noch furz vor feinem Tode dad Dorf Pelfen‘, und 
1320 von den Herrn von Werle das Patronatredht über die Kirche zu 
Camps gegen die Propfiei der neugebauten Stadt Robele erhielt!. 
Da die Urkunde von Woldemar II. fehr verdächtig ift, fo ift auch die 
Schenfung des Dorfes Horn (Görne) zweifelhafts. Heinrich ift der 
letste Havelberger Bifchof umter den Brandenburgfchen Fürften aus dem 
asfanifchen Haufe und foll 1325 geftorben fein. 

Die Bifchöfe und Markgrafen hatten in diefem Zeitabfchnitt mit red» 
lichem Eifer für die Begründung und Ausbreitung des Chriftenthums in 


— — 





a. Ludewig Reliq. VIII. 279 und Opusc. XIII. 65. sq. 

b. Westphal Monum, inedita IV, 270. 

e, Benuneiantes solemniter in his scriptis et expresse dieto castro, eivi- 
tati, vasallis, bonis juribus et attinentiis universis, nee non toti dominio eo- 
randem tam quoad possessionem tam quoad proprietatem, licet de ipsorum 
aliqua specialis mentio esset habenda sub antiquis et debitis suis limitibus 
atque metis, v. Raumer cod. dipl. cont. I. 6. 


d. v. Raumerll. e, I. 30 und 31. 
e. Buchholg IL 320; Riedels Nov. Cod, dipl. I. 10, 
f. v. Raumer cod, dipl. Br. eont, I. 23, Nr, XXIX. 
g.- v. Raumer Ibid. p. 6. Nr. VI. 
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dem neu unterworfenen Lande gewirft. Die Menge von Kirchen, Kas 
pellen und Hofpitälern in der Prignik rührt meiftentheild aus der Zeit 
der anhaltfchen Markgrafen her. Die bebeutendften Klöfter und geiftli- 
chen Stifter verbanfen ihr Entftehn dem breizehnten Jahrhundert. Was 
die Kirche erobert, vertheidigten bie Burgen und Schlöffer des Landes 
mit hinlänglicher Beſatzung und zahlreichen Ritterlehnen. Die flavifchen 
Bölker bequemten fich immer mehr zu den Sitten und Lebensweifen der 
Deutfchen und es ift auffallend, daß in der Prignig fich die Eigenthüm⸗ 
lichkeit derfelben weniger erhalten hat als in den übrigen Xheilen der 
‚Mark, wahrfcheinlich in Folge der vielen eingemwanderten Deutfchen und 
Riederländer. Wie der Bifchof, fo befaß auch dad Domkapitel zu Has 
velberg bedeutende Güter. Es ftand in doppelt hohem Anfehn, weit 
feine Domherrn feine WBeltgeiftliche, fondern Prämonftratenfer waren und 
in dem Ruf befonderer Frömmigfeit ftanden. Aus einzelnen Gütern, 
Rechten und Hebungen, die fie nach und nach an fich zu bringen gewußt 
hatten, war der Umfang ihrer Befigungen allmählig fo fehr angewachfen, 
daß fie geiftliche Güter an abliche Bafallen verleihen konnten. Nach eis 
nem Berzeichniffe aus fpäterer Zeit gehörten dem Dom funfzehn Dörfer, 
fünf Schäfer» und Meiereien, mehre wüfte Felbmarfen, die Gerichte und 
Kirchenpatronate in den Kapitelödörfern, und die Patronate über bie 
Kirchen in fünf Städten unb vielen Dörfern. Der größte Theil diefer 
Befigungen wurbe in der Periode der Askanier erworben ®. 
| Zu der Erhebung des Zehends, auf welchen die Bifchöfe von Ha- 
velberg gerechte Anfprüche hatten, gelangten fie nie®. Im dreizehnten 
Sahrhundert erhielt Davon ber Pfarrer des Orts ein Drittheil und zwei 
Drittheile zogen die Markgrafen für ſich ein. Die Bifchöfe lehnten fich 
zwar dagegen mit aller Macht auf; fie mußten aber der weltlichen Macht 
weichen. lm den Schein bed Rechts zu retten traten fie oft den Ze- 
hend weltlichen Perfonen als Lehn ab, weil geiftlihe Güter niemals 
wieber in weltliches Beſitzthum umgewandelt werben durften. Auch den 
Klöftern, geiftlichen Nitterorden, Kirchen u. dergl. fchenften die Bifchöfe 


a. ©. Riebels Novus Cod. dipl. Brand. I. 9 und 10. 

b, König Heinrich IE. ertheilte dem Bifchof von Brandenburg im 5. 1010 das 
Recht quod habeant liberam faeultatem de deeimis sui Episcopatus. Gerckens 
Stiftsb. von Brandenb. 340. In der Beftätigungsurkunde aller dem Bisthum Havelberg 
gehörigen Güter und Nechte vom Jahre 1150 fagt der Kaifer Konrad UI, ausdrüdlich, 
daß omnia Episcopo Havelbergensi episcopali jure subjaceant tam in deei- 
mis dandis, quam in aliis quae ad christianam legem speetare dinoscuntur. 
Küsteri opuse. XVI. p. 133, 


1 
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häufig den Zehend, was die Landesherrn in frommer Abficht genehmigten, 
aber in der Beftätigungsurfunde immer ausdrüdlich als ihr Geſchenk hinzu⸗ 
fügten. Was den Bifchöfen durch Gewalt entzogen worden war, traten fie 
dann wohl, der Uebermacht mweichend, durch Verträge ab, zufrieden, wenn 
fie audy nur eine geringe Schabloshaltung dafür befamen. So verzichtete 
das Bisthum Havelberg 1298 in einem mit den Marfgrafen Otto und 
Herrmann zu Spandau abgefchloffenem Bertrage völlig auf das Recht 
der Zehnderhebung gegen die Uebetgabe der Stadt Lenzen nebft Zube⸗ 
hör °. Nur mit den Gütern, welche die Markgrafen dem Stifte ſchenk⸗ 
. ten, überließen fie bemfelben auch den Zehend®. 

Wenn nun audy das Bisthum um manche Lehnsgüter fam, wie 
3. 3. um die Herrſchaft Freienſtein 1274, wo die Markgrafen die Fürs 
ſten von Werle aus dem Befig diefes feſten Platzes verdrängten, ſo 
wurde es doch, ſowohl von den Landesherrn ald von Privatleuten mit 
bedeutendem Länderbefiß bereichert. Weldye fchöne Güter erhielt es mit 
dem Rande Bellin, mit ber Herrfchaft Plettenberg, mit dem Amte und 
der Stadt Lenzen! Auf letztere erhielt es 1298 eine Anwarthfchaft von 
den Anhaltinifhen Markgrafen für den Fall des Ausſterbens diefer Fa⸗ 
milie, aber noch ehe diefer Fall eintrat, übergab Woldemar dem Stift 
diefe ſchöne Befigung zum bleibenden Eigenthum °. Unter den Stürmen, 
die auf das Erlöfchen des Anhaltfchen Markgrafenhaufes folgten, vers 
mochte es jedoch dieſes Vermächtniß nicht zu behaupten. 


— — — — 


Zwei und zwanzigſtes Kapitel. 


Gegen Stadt und Bisthum Brandenburg hatten ſich die askaniſchen 
Markgrafen immer ungemein gnädig erwieſen. Otto J. hielt im Jahre 
1170 auf ſeiner Burg Havelberg mit den Großen des Reichs einen 





a. Recognoseimus etiam, quod Nos Otto et Hermannus Marchiones pre- 
dieti deeimas in territoriis Jerichow, Kiritz, Lentin, Perleberg, Grabow, 
Pritzwalk tenebimus et possidebimus titulo gratuito seu donationis, quamdiu 
alter nostrum vixerit sine impetitione aliqua vel oflensa. Küsteri Opuse, 
hist, March, illustr. X VI. 122. 

b. eensum, servieia, pariterque petitiones publieas, seu quascunque se- 
eundum morem exactiones Domino Episcopo sigilli nostri appensione eonfir- 
mamus. Opuse. Ib. p. 106. 


e. ©. oben ©. 398; Küsteri Coll, opuse. XVI. 120 f. und v. Raumer 
Cod. dipl. cont, I. 6, 
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Landtag (Bodding) . Abgefomdte von Brandenburg baten Namens der 
Stadt um die Befreiung vom Zoll im ganzen Rande. Sie beriefen fic 
auf das Alter und anf die MWichtigfeit des Orts, ald den Hauptfig chriftli- 
cher Frömmigkeit in der Marf fo wie auf die Treue der Bürger. Otto 
fragte die Barone, welche Burg in der Marf vorzugsweife den Namen 
der fürftfichen verdiene? Da erhob ſich Borchard von Balfenftein und 
antwortefe im Namen aller verfammelten Herrn: „Vor allen Burgen 
der ganzen Marf — die Brandenburg! Ihr Name ift hoch berühmt 
Sie ift eine fönigliche Burg, die Faiferliche Kammer *, der Gig eines 
Biſchofs⸗.“ Nachdem der Markgraf und die übrigen Mitglieder der 
fürftlichen Familie fich darüber mit der Berfammlung berathen hatten, 
verlieh der regierende Herr mit feiner Gemahlin Juditha und feinen 
Söhmen Otto I. und Heinrich den Bürgern von Brandenburg die Frei- 
beit, im ganzen, ihrer Herrfchaft unterworfenen Lande zu faufen und zu 
verfaufen, ohne einen Zoll erlegen zu dürfen®. Cie thaten dies, „weil 
ihnen Würde und Titel ihred Amtes von Gott deswegen gegeben fei, um 
Väter der Waifen und Befchüter der Wittwen zu fein, und weil fie ihre 
Bergehungen, in welche fie beim Drange weltlicher Gefchäfte hineingezos 
gen würden, durch vielfache Spenden von Almoſen fühnen müßten °°.’ 
Wie gegen die Stadt fo bewies ſich Marfgraf Otto I. auch gegen 
das Stift Brandenburg fehr gnädig. Er überwies demfelben 1170 die 
Kirche zu Zachau mit allem Zubehör an Zehenden, Nußungen, Gerichte: 
barfeit und dergl.° und 1173 in Gemeinfchaft mit feinem Bruder Sieg: 
fried die St. Gotthardskirche in Parduin mit dem dabei befindlichen 
Hofe, die Nifolaifirche und die Marienfirdye auf dem Harlungerberge 
mit dem dritten Theile der Zehenden und mit den darum liegenden Wein: 
bergen, fo wie alle Kirchen, die fünftig noch, in Brandenburg erbaut mwers 





a. Marchio sedens in castro suo Havelberg ad placitum suum, quod 
vulgo dieunt Bodding pro tribunali a Baronibus suis inquisivit, quod castrum 
prineipatus ejus specialiter prineipale nomen teneret? surgens unus de primis 
consilii et palatii Marchionis nomine Borchardus pro omnibus et prae omni- 
bus eircumsedentibus respondit: prae ceteris eastris totius Marchiae Bran- 
denburg; gloriosum ejus nomen est, regale castrum, camera imperialis, se- 
des episcopalis, Gereken Fragm. March. II. 1. Buchholtz IV. 17, 


b. Nur den Zoll von Fiſchen erließ er ibnen nicht, fondern bloß von ben Heringen 
Muränen und Lachſen. Generaliter autem telonium de piseibus non remisit, nisi 
tantum de alleeibus, murenis et lassis. Gereken Fragm. March, II 2. ©. 
Heffters Geſch. der Stadt Brandenb. ©. 155 und 156 und die Finkſchen Programme 
in Büſchings Magazin für die Hiftorie x. XIII. 423. 

ce, duos mansos in vılla Cechowe — quinto Kal. Januarii Ind. III. (ven 
28. December). Das Original im Domardiv zu Brandenburg. 

Spieler Airchen-Geſch. 1. 236 
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den möchten. Im Sabre 1177 fchenfte derfelbe den Ganonicid die Ober- 
und Unterhavel mit ihren Inſeln, Brüchern, Wiefen, Wegen, Gerichten, 
Schenken, Fifchereien und aller Freiheit. In eben dem Jahre wurde 
Biſchof Siegfried, Otto's I. Bruder, ald Erzbifchof nadı Bremen vers 
fegt und als folcher vom Papft Alerander IH. beftätigt °. Sein Nach—⸗ 
folger auf dem bifchöflichen Stuhl von Brandenburg war Balderamnd 
(1180 bis 1190), deſſen Namen wir unter vielen Urkunden aus jener 
Zeit erbliden‘. Seinen Kapitularen ertheilte er die Freiheit, den erles 
digten Bifchofftuhl immer aus ihrer Mitte befeben zu dürfen, fo baf 
ihnen nie ein fremder Prälat durch Kift oder Gewalt aufgedrungen wer: 
den dürfe. Nur wenn unter den Domherrn jich Feiner finden ſollte 
(was doch wohl nie zu fürchten fei), der gefchieft und würdig wäre, den 
Bifchofftab zu führen, follte ein anderer tüchtiger Geiftlicher gewählt wer: 
den‘. Unter Zuftimmung des Markgrafen Albert und feines Sohnes 
Dtto, fo wie des Erzbifchofs Wichmann von Magdeburg, und unter 
Beitätigung des Papfted Urban wird dem Konvent alles Recht’ einger 
räumt, das die Sächſiſchen Kathedralfirchen befigen '. - Der Propit Hein- 
rich und feine Amtenachfolger follen das Archidiafonat des Bisthums im 
Havellande gegen Morgen bid zur Oder und gegen Abend bis zur Pla 
ungetheilt und ungemindert befigen, ferner den Banner von den Burg- 
warden Scartowe, Moferne, Loburg, Bukow, Görzfe, Ridice, MWiefen: 
burg, Beltig, Niemick, Yüterbod und Dahme, die Kirchen zu Borch, 


a. et si que alie in posterum fuerit eiusdem eivitatis edificate cum ter- 
tia parte deeimarum ad eam pertinentibus. Finke bei Büſching am a. O. 

b. Obulam superiorem et inferiorem cum insulis, paludibus, pratis, mea- 
tibus, judieiis, gurgistiis eum omni piscatione et omni libertate, Finke Ebend. 

e. In dem Bertrage zwiſchen Kaifer Sriedrih und dem Papft Alerander im Juli 
1177 beißt es: de eleetione Brandenb, Episcopi, qui in Bremensem Archiepi- 
scopatum lectus fuerat, cognoscetur et si rite faetum fuerit, adeam ecclesiam 
traducetur. v. Raumer Reg. I. 238 Nr. 1434. Die wirkliche Verſetzung verzö- 
gerte fich bis zum J. 1180. Im Chronie. S, Petrin. bei Meneken IIl. 227 beift 
es ad, An. 1180: Sigefridus Epise. Brandenb. ab imperatore Parmensi (Bre- 
mensi) ecelesiae praeficitur, ubi et ante plures annos electus fuerat, 

d. Man fehe die Raumerſchen Regeſten vom 3. 1180 an. Da finden wir ihn auch 
bäufig mit bem Biſchof Hubert v. Halberftabt beim Erzbiſchff Wihmann von Mag- 
deburg. 

e. Si autem in ecclesia eorum persona ad pontificalem dignitatem non 
inveniatar idonea, quod faeile fieri non speramus, alia idonea ze ab eis 
libere assumatur. G@ercken Stiftöh. ©, 96. 

f. Omne etiam jus camonicum, quod eathedrales ecelesiae Saxoniae juste 
et rationabiliter debent habere eisdem Canonieis confirmamus, 


* 


und Nortbert. 403, 


Berchefer und Marzahne, wie aud) den ganzen Zehend vom Dorfe Plugin, 
worauf ber Burggraf Siegfried zum Heil der Seele feines Baterd Vers 
zicht geleiftet hatte®. Im britten Jahre feiner Amtöverwaltung beftäs 
tigte Balderamus die Schenfung ber Kirche zu Jüterbock an das Kloſter 
Gottes⸗Gnaden und begüterte bie Kirche in Dieb. Der Papſt Gle: 
mens IIL beftätigte ihm und dem Stifte am 29, Mai 1188 alle Gü—⸗ 
ter, Rechte umd Freiheiten, die feine Vorfahren ihnen gegeben oder bes 
Fräftigt hatten‘. 

Balderamus Nachfolger Alerius fann nur furze Zeit regiert has 
ben, denn nur von feinem Tode haben wir Kunde erhalten‘. Dagegen 
hat der thätige Nortbert den Bilchofeftab bis 1207 geführt. Im Jahre 
1194 jcheufte er feinem Kapitel das Dorf Marzahne, wie er es feit 
dem Tode bed Rubolph von Jerichow befeffen mit dem Zehend und allem 
Zubehör. Er gedachte dadurdy dem irdifchen Mangel feiner Brüder abs 
zubelfen und das ewige Heil feiner Seele zu fürdern‘. Der Schens 
fungöbrief ift in Gegenwart ded Marfgrafen Dtto, feines Bruders des 
Grafen Adalbert, der Grafen Siegfried und Babderich, des Burchard von 
Plötzke und vieler anderen Zeugen ausgeftellt '. Im Kapitel hießen der 
Propft, der Prior und der Euftos Heinrich, der Camerarius Hugo und 
der Gellerarius Gunzelin. Diefe Sorgfalt für fein Kapitel zeigte er auch 
im folgenden Sahre durch Verleihung der Kirchen zu Oype und Goli⸗ 
ftorp bei Jüterbock, die er von dem Erzbifchof von Magdeburg gegen 


a, Si quis hane nostram confirmationem temere infregerit vel mutaverit, 
si ammonitus non resipuerit condignae poenae bic et in futuro subjaceat, fiat, 
fiat Amen, Das Original der Urkunde befindet fih im Domarchiv zu Brandenburg 
und ift abgedrudt bei Buchholtz IV. Anh. 33 und in Gerdens Fragm. IV. ], am 
richtigften aber in Gerckens Stifteb. 372. Merkwürdig if, daß ſich Otto unterfchreibt: 
Dtto ejusdem urbis (Brandenburg) Marchio. Ausgeftellt it das Dofment zu Bran- 
benb, im J. 1186. Bergl. Riedels Befcreib. der Marf I. 269, 341 und 359; und 
Heffters Gef. von Brandenb. 160. 

b. Bruns Beiträge I. 234. 

e. Gerdens Stiftsb. 385 nad dem Original. 

d. 1192 obiit Alexius Brandenb. Ep. cui Nortbertus suecessit. Chronie, 
Petrin. ap. Mencken IIl. 232. 

e. ob spem vite eterne, inopie fratrorum nostrorum de Brandenburg 
eonsulentes, Gercken Gtiftöh. 391 und Fragm. Mareh. IV. 6, wo bie Angabe 
der Zeugen vollftändiger it. Vergl. Niedel I. 341 und Regeſten I. 262. Nr. 1604. 

f. Es fommen aud ein Otto Burgensis de Brandenburg, ein Advoeatus 
Alexander aliique quam plures cleriei et laiei vor. 


26 * 
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einige Zehende eingetaufcht hatte. Eben fo hatte er 1195 den Zehend 
von den Dörfern Detig, Gotig, Michiſtorp, Goris, Rädel, Prisker, 
Zwine, Efen Tornow, Ludefendorp und Wilfenwude im Cinverftändniß 
mit dem Propft Heinrich und dem ganzen Konvent gefchentt ®. 

Welche Gunft der Markgraf Dtto I. dem Stifte und Kapitel zu 
Brandenburg in reichen Gaben und Gefchenfen erwiefen bat, ift ſchon 
oben (Seite 172) erzählt worden. Dem ift noch hinzuzufügen, daß 
der freigebige Fürft dem Domftift 1204 auch das Dorf Crelin mit al 
lem Zubehör, worauf Burchard von Plötzke Verzicht geleiftet, fo wie die 
Kirche zu Markow mit dem Pfarrgute fchenfte, womit der Bifchof Nort⸗ 
bert die Seelforge und den dritten Theil des Zehends von jenem Dorfe 
verband. Daffelbe gefchah mit dem Dorfe Plögin‘. Im Jahre 1201 
weihete Nortbert im Auftrage des Magdeburgfchen Erzbiſchofs Ludolph 
die Kirche zu Wörlig im Fürftenthbum Anhalt d und war bei mehren firdy- 
lichen Handlungen in der Nähe und Ferne gegenwärtig‘. Abm folgte 
in der bifchöflicen Würde 1205 oder 1207 °° der frühere Dompropft 
Balduin (Baldevin), den wir zuerft 1208 mit dem Biſchof Sibod 
von Havelberg auf dem Peterdberge bei Halle erblicten, um im dortigen 
Klofter eine neue Kapelle einzumeihen '. Er fuchte beim Marfgraf Als 
bredyt die Beitätigung aller dem Bisthum und Kapitel bisher verliehenen 
Güter, Freiheiten und Befigthümer nad), die er auch 1209 erhielt. Der 
Markgraf erklärt, „wie die Dankbarkeit. gegen die fegensreiche Erfcheinung 
des Heilandes unabläffig zur Liebe gegen den Nächſten, befonders gegen 
diejenigen treibe, welche den Dienft des Herrn verwalten. Damit diefe 
fi) der ftillen Betrachtung, der Verwaltung ded Gottesdienftes und eis 
nem heiligen Leben ungeftört hingeben fünnen, müſſen fie vor Mangel 
gejichert fein und mit weltlichen Händeln nichts zu thun haben. Darum 
haben alle Brandenburgfche Fürſten von Albrecht I. an treulich und 
vedlich für ‚die Ausftattung des Bisthums in ihrer Hauptitadt und für 
die forgenfreie Lage der Konventualen geſorgt.“ Was ihnen verliehen 


a. Gerckens Stiftsb. ©. 392 et ne quis eam infringat auetoritate Dei et 
beatorum Apostolorum Petri et Pauli ac nostra sub anathemate prohibemus, 

b. Gercken Cod. dipl. Brand. VII. 338  Bergl. Kosmanns Denkwürdig · 
feiten der Mark Brand. 1800. ©. 41 und 1803, 412 f. 

ec. Gerckens Stiftsb. 403; Heifter 162. 

d. Bedmanns Anh. Chronif I. 396. 

e. Chronic, Halberst. ap. Leibnit. II. 142 f. 


f, Sibode Havelbergensis et Balduinns Brandenb. Epise. dedicarunt 
Capellam a Simeon de Dibele milite in ecelesia montis sereni fundatam. 
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und gejchenft, alle Güter, Freiheiten und Gerechtfame, auch die Erlafs 
fung des Bewirthungsredhted * wurden vollftändig beftätig.. Nur das 
Schußherrnrecht behält fich der Landesherr vor fo wie die Baudienfte 
zum Schloß in Brandenburg und die allgemeine SHeeresfolge +. Diefe 
Borbehalte geben einen genugiamen Beweis für die Landfäffigkeit des 
Brandenburger Domftifts. Würde auch überall daffelbe den Schutz ber 
Markgrafen und die Beftätigung der Stiftsgüter nachgefucht haben, wenn 
fie nicht die Brandenburgfchen Fürften für ihre Landesherrn gehalten 
hätten? | 

Der Bifchof von -Halberftabt war beim Papft angeflagt worten, 
daß er ſich im ‚Stift Quedlinburg allerlei unzeitige Neuerungen erlaubt 
babe. Innocenz III. beauftragte 1210 den Bifhof Balduin und die 
Aebte von Merfeburg und vom Peteröberge, die Sache zu unterfuchen 
und darüber zur päpfilichen Entfcheidung nad Nom zu berichten‘. Im 
folgenden Jahre fehen wir ihn mit feinem Dompropft Guncelinus zu 
Burg, wo der Erzbifchof Albert von Magdeburg mit dem Markgraf 
Albrecht: eine Zufammenkunft in firchlichen Angelegenheiten hielt und der 
‚Graf Gebhard von Arnftein das Amt eines Voigtes über die Kirche 
und das Klofter zu Leitzkau für ſich und feine Nachkommen feierlich, übers 
nahm d. — Das von Richard von Zerbit (Zherevift) bei biefer Stabt 
angelegte Hofpital hatte Richards Wittwe reichlich ausgeftattet und im 
ein Benediktiner Nonnenflofter verwandelt. Dazu gab Balduin in einer 
zu Ziefar 1214 ausgefertigten Urkunde feine Beſtätigung“. Aus der ©. 
Marienkirche zu Coswig, die bis dahin unter dem Pfarrer des Orts ges 
fanden, machte er 1215 mit Genehmigung des Grafen Heinrich von Ans 
halt eine felbitftändige Gollegiatfirhe mit fünf Domherrn. Bon den 
Ueberfchüffen des angegebenen immer mit Sparfamfeit zu verwaltenden 
Einfommens foll dad Vermögen der Kirche foweit vergrößert werden, 

a. ©, über dieſes Necht Gercken Fragmenta March, V. 96 f. 

b, Gerden Stiftsh. 406 — 410. 

e. Die päpftlihe Vollmacht ftebt in Kettneri Anitiquitt. Quedlinb. p. 228 . 
und in Erath Codex diplom. Quedlinb. p. 179 sq. 

d. ©. oben S. 98 und bie dort angeführten Schriftiteller. 

e. In der Urfunde, die in Beckmanns anhalt. Chronif. Erfter Band III. Thl. 
S. 225 und 226 fteht, wird die ganze Ausftattung bes Klofters angegeben. Zugegen 
waren als Zeugen Heinrich Abt zu Lehnin (Lanyn), Wilhelm Abt zu Zinna (Cenna) 
Siegfried von Brandenburg, Propft zu Leipfau (Lonzefe), Magifter Balduin und Ger- 
bert, Canonici am Sebaftianftift zu Magdeburg, Nitolaus, Pfarrer in Zieſar (Jezere) 
und viele andere Geiftliche und Laien, 
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daß zehn Domherrn ihren Unterhalt dabei finden fünnen®. In bemfels 
ben Jahre verrichtete er die Einweihung der Kirche des H. Bartholo⸗ 
mänd zu Zerbft ® und beftätigte die Schenfung bes Nitterd Daniel von 
Mukhede über ſechs Hufen im Dorfe Marzahn zu einer ewig brennens 
den Lampe in der Domlirche zu Brandenburg. Der edle Ritter und 
feine Gemahlin Bertha hatten dabei feftgefegt: wenn nad; dem Tode 
des Einen der überlebende Theil fich nicht wieder verheirathet und ent⸗ 
haltfam lebt, fo behält er die Einfünfte von jenen ſechs Hufen bie zu 
feinem Lebensende, wenn er fich aber wieder vermählt, muß er die Hus 
fen fofort ans Klofter abgeben”, 

Der Wald Wernig, der bisher dem Gtifte gehört batte und von 
bemfelben ohne Einfpruch benußt worden war, wurde ihm jet durch bes 
nachbarte Gutöbefiger flreitig gemacht. Die Sache wurde dem Marks 
graf Albrecht II, zur Entjcheidung vorgelegt, dem ber Bifchof durch 
einen Eid erweifen mußte, daß der genannte Wald zum bifchöflichen 
Schloß Priezerbe gehöre“. Siegfried II. (von 1217 bie 1222) vom 
Erzbifchof Albrecht zu Magdeburg eingeweiht *, beftätigt zu Anfange bes 
Sahres 1217 dem Domkapitel in einer weitläufigen Urfunde alle Güter 
und Gerechtſame, beſchreibt diefe Güter und ihre Grenzen fehr genau 
und vollftändig, beftimmt die Gefchäfte und Nechte eines Archidiafonus 
und Propftes *, und macht hinfichts des Fanonifchen Lebens der Konvens 
tualen befondere Beftimmungen und Borfchriften. Vom Dfterfefte an 
bis zum Sonntage, am welchem gefungen wird: At aperiat, follen fie 
fowohl beim Gottesdienft ald im Kloſter beftändig einen weißen Webers 
wurf tragen. Wenn einer der Gläubigen in oder außer dem Bisrhum 
eine Begräbnißftätte in der Domkirche zu Brandenburg fucht, fo foll ihm 
das von feiner geiftlichen oder weltlichen Perfon verwehrt werden. Nach 
einer feit vielen Jahren beobachteten Gewohnheit fol, wenn Geiftliche 
und Laien am Sonntage Palmarım im feierlichen Aufzuge zur Palmen⸗ 
weihe nach der Domkirche wallfahrten, in feiner Kirche der Alt» und 


a Bechmanns Chron. von Anhalt I. Buch III. Kay. ©. 313. Datum Je- 
zere per manum Alexandri Notarii nostri X Cl. Octobr. Anno ab incarna- 
tione Dni MCCXV. Pontificatus nostri Anno oetavo — folglich muß Balduin 
1207 fein biſchöflich Amt angetreten haben. 

b, Bedmann am a. ©. 1. Band 3. Ibl. ©. 203. 

e. Balduinus juramento obtinuit coram Alberto Marchione silvam Wer- 
niz ad castrum Prizerve, quae est Brandenb, ecelesiae, pertinere., Chronie. 
Brandenb, ap. Maderum in Antiquitt, Brunsv. p. 275. 

d. Chron. Magdeb. ap. Meibom. II. 330. 

e. ©. oben Buch I. Kap. 7. ©. 68 und 69. 
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Nenftadt eher eine Meſſe gehalten werden, als bis die Weihe der Pal- 
men in ber Kathebrale vollendet fein wird. Am Tage der Himmelfahrt 
Ehriſti und am Fefte der Apoftel Petrus und Paulus follen Geiftlichkeir 
und Bolf beider Städte an der feierlichen Proceffion nach der Kathebral- 
firche, weldye zu Ehren bes heil. Petrus erbaut worden it, Theil 
nehmen. Wenn Jemand die Theilnahme an diefen Proceffionen beharr⸗ 
lich verweigern follte, fo foll er, wenn er ein Geiftlicher ift, feines Am⸗ 
ted fofort entledigt, und wenn er ein Laie it, durch Erfommunifation 
zur Buße und Befferung gebracht werden. Mönche, die in der Diöcefe 
leben und das Recht der Geelforge nicht haben, dürfen feine Beichte 
hören, Reuige nicht abfolviren, feine Bußübungen auflegen, Todte nicht 
begraben ohne Erlaubniß des Archidiafonus und der Priefter, welden 
die Seeljorge obliegt. Keiner der Kapitularen, wenn er Profeſſ gethan 
bat, darf feine Stelle ohne ausdrückliche Erlaubniß des Propſtes vers 
laffen. Hat er ſich ohne diefelbe entfernt, fo darf ed niemand wagen, 
ibn ohne die fchriftliche Vollmacht des Konvents zurücdzuhalten. Kehrt 
er wieder beim, fei ed aus der Welt oder aus einem Klofter, fo muß er 
ald ein Neuling die unterfte Stelle im Konvent einnehmen, hat in feiner 
Angelegenheit mitzureden oder mitzuftimmen, darf überhaupt feinen Mund 
nicht aufthun, ehe er nicht nach vollitändiger Neue und Buße von dem 
Konvent wieder zu Gnaden auf> und angenommen ift. Kein Stiftsvoigt 
darf ed wagen, die Brüder diefer Kirche vor ein weltliches Gericht zu 
ziehn, eigenmächtig Koloniften anzunehmen und deren Sadje zu betrei- 
ben, überhaupt in feiner Beziehung die Kirche zu beläftigen, im Gegen: 
theil deren Rechte und Vortheile überall wahrzunehmen und Fräftig zu 
vertreten, in Hoffnung ewiger Bergeltung*. — Die Reihenfolge ber 
Brandenburgichen Bifchöfe ift nach diefer Urkunde folgende: Willmar, 
Siegfried, Balderam, Alerius, Nortbert und Balduin. 

Nach Siegfrieds II. Tode, der im Jahre 1222 erfolgte®, ent; 
ftand eine ftreitige Wahl. Einige Kapitularen verlangten Lubolph von 


— — — — 


a. Decernimus ergo, ut nulli omnino hominum liceat prefatam Eeclesiam 
temere perturbare aut ejus possessiones auferre vel ablatas retinere, vel in 
ipsis violentiam exercere, minuere, seu quibuslibet vexationibus fatigare, sed 
omnia integra conserventur eorum, pro quorum gubernatione et sustentatione 
eoncessa sunt, usibus omnimodis profatura. Diefe wichtige Urkunde befindet fich 
im Domardiv zu Brandenburg und abfchriftlih in Gerckens Stiftsh. ©. 412 — 421. 

b. Sifridus coepit Ao 1217, sedit annis III. mensibus IX. diebus XXX. 
Hic de praeposito factus Episcopus fratrem suum carnalem Alvericum Cano- 
nieum Magdeburg. sibi in praepositura substituit. Chronie. Brand. ap. Ma- 
derum p. 275. 
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Schwanebeck, andere den Propſt Wichmann aus dem Klofter unfrer 
lieben Frau zu Magdeburg. Der Erzbifchof Albrecht dafelbft, der für 
den Propft Wichmann Parthei genonmen, berichtete darüber an ben 
Papft Honorius III., der Beide verwarf und den bisherigen Dombdes 
chant Gernand zu Magdeburg zum Bifchof ernannte (1222 — 1241). 
Wir finden ihn bereits zu Anfange ded Jahres 1223 im Gefolge des 
Kaifers Friedrichs IL auf feinem Römerzuge nach Stafien °. Unter 
vielen Urkunden, die der Kaifer auf diefem Zuge ausftellte, erblicken wir 
Gernands Namen. Nach feiner Rückkehr aus Italien hatte er auf Nache 
fuchen der päpftlichen Bevollmächtigten die Erefution gegen den Marks 
graf Dietrich von Meiffen zu vollziehen. Diefer lag mit dem Abt.von 
Pegau wegen Anlegung eines Marktes und Zolled zu Groitfch in Streit. 
Die päpftlichen Commiſſarien entfchieden zu Gunſten des Abtes, der 
Markgraf aber wollte fich der Entjcheidung nicht fügen. Doch gab er 
der dringenden und nachdrücklichen Borftellung des Biſchofs Gernand 
nad) °. Auch die Ausföhnung der Mönche auf dem Petersberge mit ib- 
rem Abte, gegen den fie bittere Klagen erhoben, trug der päpitliche Le— 
gat, der Bifchof Konrad, dem gefchäftsfundigen Gernand auf. Diefer 
aber entfchuldigte fich mit Berufsforgen und fandte einen Domherrn von 
Merfeburg in feinem Namen zu der zerfallenen Brüderfchaft d. Ein 
britted Friedensgefchäft wurde unſerm Bifchof in Gemeinfchaft mit dem 
- Erzbifchof Albert von Magdeburg vom Papft Gregor IX. 1228 aufges 
tragen. Der Biſchof Bruno von Meiffen, ein alter ſchwacher Mann, 
fonnte feinem Amte nicht mehr vorftehn und eingeriffenen Unorbnungen 
nicht fteuern. Der Papft beauftragte beide vorgenannte Prälaten, den 
lebensmüden Greis zur Niederlegung feined Amtes oder doch zur Ans 
nahme eines Coadjutors zu bewegen. Beider Beredfamfeit fcheiterte an 
dem Cigenfinn des alten Mannes, deffen Widerftreben aber an der 
Macht des Allgewaltigen — ded Todes, der ihm feinen Bifchofitab bald 
aus der Hand nahm *. 

Seiner Stiftöfirche fchenfte der Bifchof Gernand 1226 zur Ans 
ſchaffung der nöthigen Lichter beim Gottesdienft das Dorf Gopele und 





a. Raumers Geſch. der Hobenftaufen III. 379 f. a 


b. Dan findet vergl. in Muratori Antiquitt. Italiae II. 68: in den Origin. 
Guelf. p: 685; in Hergott Geneal. dipl. Habsburg. II. 230; in Duellii hist, 
. equit. Teuton. Append. 17 und in Leuckfeldii Antiquitt. Blankenb, 98. 


e, Chron. montis seren. ad Ann, 1223 ap. Mencken 11. 273. 
d. Chron. mont. ser. Ibid. ad Ann, 1225 p. 281, 
e. Calles series Epise. Misnens. p. 162. 
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bie Schntgerechtigkeit über die Dörfer Garzelig, Muzelitz, Buchow, 
Görne und Kief, welche der Burggraf Beberih vom Bifchof zu Lehn 
gehabt und nun freigegeben hatte’. „Es ift im Geſetz geboten, fagt'er, 
- mit dem ausgepreßten, zu Xichtern gefammelten Del dem Herrn zu bies 
nen, was fowohl von dem:geiftigen ald von dem wirklichen Del zu vers 
fteben ift. Das geiftig ansgepreßte Del ift die durch Trübfal geläuterte 
Liebe. Das wirkliche Del wird aud; durch eine Preffe geläutert, damit - 
der Saft Farer hervorfließe, das Feuer in den Lampen erhalte und der 
Luft ein helleres Licht mittheile. So bedienen fich denn auch die Kirs 
chen gewöhnlich biefes in den Delgärten der Erde erzeugten Lichtes. Im 
Ländern aber, die diefer Delgärten entbehren, bedient ſich die heilige 
Kirche des von ben Bienen bereiteten Wachslichtes, wie fie denn am 
heiligen Sabbath Licht und Kerzen weihet. Damit nun der Herr fein 
Angeſicht über und leuchten laffe und den Lampen unferd Herzens das 
geiftige Del nicht fehle, fo geben wir auch, zu Preis und Ehre Jeſu 
Ehrifti und bed Apoftelfürften, des heiligen Petrus, als Schutzpatron 
unfrer Kirche, der wir als Unwürdiger dienen, um die nöthigen Lichter 
für den heiligen Dienft befchaffen zu können, das Dorf Gopfe, mit feis 
nen Aedern, Waiden, Waffern und Wiefen .“ 

Sehr geneigt zeigte ſich Bifchof Gernand dem mit dem Domftift 
verbundenen Hofpital in Brandenburg °. Der Nitter Daniel von Mus 
kede befaß in der Feldmark des bifchöflichen Dorfes Verchefar vier Hus 
fen und eine Wiefe vom Stifte zu Lehn. Diefe fchenfte er 1225, um 
bie ewige Seligfeit zu erlangen, mit Genehmhaltung des Biſchofs dem 
genannten Hofpital ®. Im folgenden Jahre fügte der genannte Ritter 
feinem Gefchenfe vier Scheffel Gerfte und acht Scheffel Roggen als 
jährliche Pacht und drei Hufen im Dorfe Verden fo wie vier Hufen im 
Prigerbe hinzu, welche Lehnitüde der Bifchof dem Hofpital übereig- 
nete *. Sa er trat felbft ald Kanonikus in das Stift und erbat ſich 


a. Das Schenkungsdokument, das fih im Domarchiv zu Brandenburg befindet, ſteht 
in Berdens Stiftoh. ©. 429. | 

b. Statuentes, ut de omnibus his praesceriptis lumina ecelesiae procuren- 
tur, sieut honorabilius et plenius pro loco et tempore potuerint procurari, 
Gercken | ce. p. 430. 

e. Es ift nicht das oben Buch IT. Kap. 18. ©. 342 angeführte Spiritus - Hofpi- 
tal in ber Neuftabt Brandenburg. 

d. ad aeternae beatitudinis praemium obtinendum — in suorum et uxo- 
ris suae remedium peccatorum. Gercken Gtijtsh. 427 f. 

e. ut pauperum Christi refeetio tanto ibi fiat uberior, quanto per quan- 
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1230 die Erlaubniß, die Aufficht über das Hofpital führen und für bie 
Pflege der Kranken forgen zu dürfen, weil grabe diefer Theil feines 
Berufs ihn zum Eintritt in das Kapitel vermocht habe. Der Bilchof 
gewährte ihm diefe Bitte, jedoch vorläufig nur ald Coadjutor des Heins 
rich von Klöden, weldyer die Stelle eines Hofpitalverwalters befleidete. 
Bon den ſechs Hufen zu Marzahne, die er dem Stifte abermals gefchenkt 
hatte, follte der Ertrag von bdreien für Die Lebenszeit ded Daniel von 
Mufede in die Hofpitalfaffe fließen, die drei anderen wurden einzelnen 
domherrlichen Aemtern zugewiefen?. Der eifrige Krantenpfleger ließ nun 
das Gebäude völlig ausbauen und zweckmäßig einrichten, der Bifchof 
felbft aber fhenfte dem Hofpital 1234 einen Theil des Waldes Wernig, 
Prodansdunf genannt, um daraus den vom Ganonifus Daniel > anges 
fangenen Bau zu vollenden und neue Gebäude, wenn fie nöthig werben 
follten, aufzuführen. 

Das Stift Ließ fi in zwei auf einander folgenden Jahren, 1233 
und 1234 vom Papft Öreger IX. alle Befigungen und Rechte, fo wie 
alle durch Geſetze und Gewohnheit geheiligte Freiheiten und Einfünfte 
beftätigen. Der Papft verfpricht dem Bifchof und Konvent feinen bes 
fonderen Schuß und Beiftand, damit nicht die Kraft der Religion ges 
brochen und das heilige Leben geftört werde‘. Dffenbar juchte fi der 
Bifchof durch diefe päpftliche Schußbriefe gegen die, Markgrafen, welche 
ihm den Zehend von den neuen Ländern ftreitig machten, zu ſchützen, 
wie dies bereitd ©. 242 u, f. erzählt worden it‘. Darum find auch 
die Markgrafen in der Bulle unter den Wohlrhätern der Brandenburgs 
ſchen Geiftlichkeit nicht mit aufgeführt. Der Papft feßte zugleich in der 
zweiten Urfunde feit, daß die Konventualen die Fanonifche Ordnung nach 
Gottes und des heiligen Auguftin Regel, fo wie die Satzungen der Präs 
monftratenfer ftrenge halten und davon nie abweichen follten. Der Doms 
propft Safobug, der einigemal in Urkunden vorfommt, hatte von den 
Söhnen des Alverich von Grabow das Dorf Mufede gefauft und feis 








titatem impendii sui surgunt redditus Hospitalis majoribus inerementis. @ erk- 
ken. e. p. 431. 

a. Mortuo autem ipso vel domum ipsam voluntarie resignante cedent 
omnes mansi et omnia jura eorum custodiae nostrae, Gercken 433. 

b, Er wirb fundator ejusdem domus genannt, 

e. Beide Urkunden befinden jih im Domardiv und ftehn bei Gerden S. 431-442. 

d, Man ficht dies aus der Stelle: Sane novalium vestrorum, que propriis 
manibus aut sumptibus eolitis, de quibus aliquis hactenus non percepit, vel 
de nutrimentis animalium vestroerum nullus a vobis decimas exigere vel 
extorquerc praesumat. 
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nem Stifte damit ein Geſchenk gemacht. Weil ed aber ein Magber 
burgfches Lehn war, fo mußte der Erzbifchof Wilbrand von Magdeburg 
feine Zuftimmung dazu geben, was auch am 2ten April 1238 gefchah. 
Der Erzbifchof fagt in der darüber anusgeftellten Urkunde: „Das Gebiet 
unfrer geiftlichen Hirtenforge umfaßt in fünf Städten fünf bifchöfliche 
Sitze, die unfre Jungfrauflabt wie in Chrifto treugeliebte Schweitern 
mit väterlicher Sorgfalt und mütterlicher Liebe umfaßt *. Unter diefen 
liegt und die Brandenburgfche Kirche dem Orte nach näher und gleich 
fam täglich vor unfern Augen ausgebreitet. Wir haben in diefem Spren- 
gel wie in einem geiftlichen Weinberge Parochieen und Patronatsrechte, 
nicht unbedeutende Zehende und was fonft mit geiftlichen Dingen vers 
knüpft if. Wir befigen in demfelben, wie auf irdifcher Flur, weite 
Aecker und Felder, Städte, Scjlöffer, eine große firchliche Familie, eis 
nen weit umfaffenden Haushalt, eine flattliche Schaar von Geiftlicyen 
mit Gütern und Gerechtfamen reich begabt. Ueber den ganzen Erbdftrich 
gebührt und das weltliche Gericht. Auch haben wir die Kathebralfirche 
bed Sprengeld gegen und immer in gebührendem Gehorfam gefunden. 
Dies ift es auch, was und zur Ermweifung von Wohlthaten gegen dies 
felbe mit Recht auffordert.’ 

Gernand ftarb zu Anfange des Jahres 1241 mit dem Ruhme eines 
thaͤtigen, treuſorgenden Hirten, eines kenntnißreichen, wiſſenſchaftlich ge⸗ 
bildeten Geiſtlichen, eines feinen, gewandten Weltmannes von fo gebils 
betem Geifte, daß die -Vornehmften des Landes ihre Söhne an feinen 
Hof fandten, um von ihm gute Lebensart und feine Sitten zu lernen. 
Dabei war er fo leutfelig und herablaffend, daß er auch Arme und 
Schüler mit an feine Tafel zog *. Fünf Tage nad feinem Tode war 
Rutger (Rüdiger), Scholaftions im Stifte Magdeburg, zum Bifchof 
ermwählt und bald darauf vom Erzbifchof Wilbrand geweihet®. Er muß 
dem Brandenburger Kapitel fchon früher angehört haben, denn wir fins 
den, daß er bereitd im Jahre 1235 einen Altar in der Krypta (Grufts 
firhe) ”° des Domes eingeweihet hat‘. Das Stift befaß ein durch 

a. Provineia nostre Metropolis Penthapolim habet quinque sedium quin- 
que cathedralium eivitatum, quas Parthenopolis nostra tanquam filias in Christo 
karissimas paternis affeetibus et maternis amplexibus amplexatur. Gerk- 
ken l. ce. 453, 

b. Chron. Magdeb. ap. Meibom. II. 330. 

e. Altare in Crypta conseeravit Rutgerus in honorem Mariae virginis, 
Johannis Baptistae, Mariae Magdalenae, Catharinae, Levini Episcopi Marty- 
ris MOCXXXV VI Kal. Decembris (26. Novbr.) temporibus Jacobi Prae- 
positi. Maderi Antiquitt. Brunsv. 175. 
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Kauf rechtmäßig erworbenes Allodium in Elbrechtöwerder *. Der Sohn 
des verftorbenen Voigtes von Spandau bemächtigte fid; des Guts ge 
waltfamermweife. Dem Bifchof Nikolaus. von Riga, dem Propft Hein 
rich zu Nauen und dem ehemaligen Dompropft Heinrich wurde als 
Scyiedörichtern die Entſcheidung der ÖStreitfache aufgetragen, die zum 
Deften des Stiftes ausfteld. Als der Graf Bederich von Beltig dem 
Klofter zu Stade einige Reliquien verehrte, bezeugten Rutger und ber 
Abt von Sichem die Aechtheit diefer Kleinode °. 

Ein wichtiges Recht räumten die Markgrafen Johann und Otto 
den Geiftlichen aller Grade in der Brandenburger Diöcefe auf dringende 
BVorftellungen des Bifchofs Rutger ein. Die Brandenburgfchen Fürften 
übten nämlich das Recht, den Nadylaß der Geiftlichen als Tandeöberrlis 
ches Eigenthum an fich zu nehmen‘, Früherhin hatten auch die Kaiſer 
bie Verlaſſenſchaft verftorbener Bifchöfe und die Güter erledigter Kirchen 
an fi) genommen. Darauf leiftete der Kaifer Dtto IV. bei feiner Krös 
nung 1209 zu Gunften Papft Innocenz II. und feiner Nachfolger Ders 
zicht *. Der Bifchof Rüdiger mochte fich bei feinem Gefuche auf diefes 
Beifpiel beziehen; denn die Markgrafen geftehen, daß fie die nachgelaſſe⸗ 
nen Güter der Geiftlichen unrechtmäßig an ſich gezogen. „Die Geredy 
tigfeit, jagen fie, it die Seele und Lehrerin aller anderen Tugenden, 
denn fie giebt einem Jeden das Seine, nämlich Gott, dem Nächiten und 
uns felbft: Gott die Anbetung, dem Nächten Scyadenverhütung, und 
ſelbſt Würdigkeit. Und da die Gerechtigkeit die Thür iſt, durch melde 





a. Es fommt ſchon in der Beltätigungsurfunde Gregors IX. von 1234 vor: allo- 
dium etiam Eilbretsitezwerdre cum omnibus pertineneiis suis palustribus, sil- 
vestribus, eultis et incultis. @ereken.l. ec, p. 439. 

b. Der Quidam, ver fid) bes Guts bemächtigt hatte (per violenciam a predieto 
B. fuerat quasi recenter ejeeta — ecelesia Brandenb.) wird mit B. bezeicne 
und ein heres militis quondam Advocati de Spandowe (mit A bezeichnet) genannt. 
Die Wittwe des Voigtes heißt in der Urkunde M. Das Stift mußte ihm gegen Heran- 
gabe des Guts VI. libras usualis monete zablen, &ereken Cod. dipl, zu 
Stiftsb. ©. 457. Riedel (Beſchr. ver Mark im 3. 1250 I. ©. 343) meint, der Ad- 
vocatus jei Albrecht von Snetlingen und fein Sohn habe Bernhard geheifen. Dann 
war twahrjcheinlich der Name der Mutter Mathilde, 

ce. Albertus Stadiens. ad Ann. 1243, , 

d. Jus de tollendis reliquiis Clericorum in ipsorum decessu, oder wie es 
gewöhnlich genannt wird, jus spolii, jus exuviarum. 

e. Illum quoque dimittimus et refutamus abusum, quem in oecupandis 
bonis decedentium Praelatorum aut etiam Eeelesiarum vacantium nostri con- 
sueverunt antecessores committere pro motu propriae voluntatis, Giejelert 


Kirchengeſch. II. B. 2. Abth. ©. 103 und Schrödh's Kirchengeſch. XX VL. 278. 
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wir zur Seligfeit eingehn, fo mögen Alle, welche fie zu erlangen fuchen, 
ſich wohl hüthen, daß fie nicht einen anderen Weg ald den der Gerech— 
tigkeit einfchlagen. Wenn deshalb Jemand Gott nicht wahrhaftig vers . 
ehret, unmürbig lebt, oder feinem Nächiten Unrecht thut, der verfchließt 
ſich den Weg zur Seligkeit und wird das ewige Leben nicht erlangen. 
Nun aber glauben wir feit, daß durch die göttliche Vorfehung das Für 
niglicye Prieiterthum eingefegt worden ift, damit wir, die wir in der 
fündigen Welt leben, einen mächtigen Fürfprecher bei Gott haben. Darım 
mag man fich wohl hüthen, die Diener des Herrn nicht zu betrüben, 
und fich nicht anf die. Gnade des Allmächtigen verlaffen, fondern die 
Strafe des gerechten Nichterd, der alles durchfchaut, fürchten. Und fo 
geftatten wir denn zu Ehren der heiligen Apoftel Petrus und Paulus, 
mit Rückſicht auf die Fürfprache des ehrwürdigen Herrn Rutber, Biſchofs 
zu Brandenburg, und auf unfere eigene Wohlfahrt, der gefammten Geifts 
fichfeit der Brandenburger Divcefe in unferm Landgebiete und in dem 
unfrer Vaſallen eine völlige Freiheit hinfichts ihrer Nachlaſſenſchaft. Wir 
entfagen hiermit für alle Zufunft dem Rechte, den Nachlaß der Geiftli- 
chen nad) ihrem Tode an und zu nehmen, was wir bisher unrechtmäßis 
gerweife gethan haben.” Den Bafallen, die fernerhin die Geiftlichen in 
diefer Weiſe beläftigen und bebrüden, wird nicht nur die landesherrliche 
Strafe, fonbern auch der Kirchenbann angebroht. Auch die Nachfolger 
der Markgrafen oder deren Boigte und Räthe, wenn fie diefer Anord⸗ 
nung zuwider handeln, follen von ben firchlichen Saframenten, von bem 
hriftlichen Begräbniß und vom Gottesdienfte ausgefchloffen fein ?., 

Troß diefer angedrohten Strafe fuhren doch Voigte, Patrone und 
andere Weltliche fort, von den Geiftlichen für den Gebrauch kirchlicher 
Güter und Einkünfte eine Abgabe (homagium) zu fordern und ihren 
Nachlaß zum Nachtheil der Kirche an fich zu reißen “. — Urfprünglic, 
wurde ben Geiftlichen ihr Unterhalt aus dem Kirchengut gereicht. Darum 
betrachteten es die Kirchengefege nicht nur ald eine Verpflichtung des 
Geiftlichen, aus feinen Einfünften während feines Lebens den Armen zus 
fommen zu laffen, was er felbjt zu feinem Unterhalt nicht brauche ©, 
fondern daß auch, was er erfpart und erübrigt habe, nach feinem Tode 


a. Die Urkunde ift zu Marchede (Marker bei Nauen) im Februar 1244 ausgeftellt 
unb in Gerdens Stiftsh. 458 f. abgebrudt. Bergl. Fidicin bifter. Beiträge zur 
Stabt Berlin III. 186. 

b. sub praetextu cujusdam consuetudinis. 

e. Eichhorns deutſche Rechtsgeſch. J. $. 113 und van Espen jus ecelesiast. 
IT. Tit, 18. Cap. 1.8.8 — 1. | 
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an die Kirche falle. Nur über fein nachweisliched Privatvermögen durfte 
der Pfründner durch feinen Testen Willen verfügen. Wenn aber erbfäs 
hige Verwandten fehlten, fiel auch diefes ber Kirche zu. Die Ausdeh⸗ 
nung, welche jedoch die Voigte und die Patrone ihren Rechten über die 
Kirche gaben, Tieß die Kirche felten zum Genuß des geiftlichen Nady 
laffes fommen. Sie eigneten ſich während der Erledigung einer Pfründe 
nicht nur deren Einfünfte zu, Sondern nahmen aud; den Nachlaß ded 
Pfarrers (das peculium clericale) als einen Theil deffelben in Beſchlag. 
Selbft die Abfonderung des Privatvermögend des Verftorbenen für deffen 
Erben fand große Schwierigfeiten. Dazu hatte die Kirche felbit Veran⸗ 
laffung gegeben, indem fie fchon zu der Garolingifchen Zeit auf dad Eis 
genthum ihrer Geiftlichen Anfpruch machte ”'. Die Voigte und Patrone 
behandelten nun ebenfalld den gefammten Nachlaß der Geiftlichen ald 
ein Ganze. Diefed Recht der Laien hat die Kirche ſtets beftritten. 
Papſt Urban U. belegte diejenigen, welche fi den Nachlaß eines 
Geiftlichen anmaßen würden, auf der Synode zu Glermont 1095 mit 
dem Bann und Innocenz II. wiederholte den Ausfpruch auf der Late 
ranifchen Synode von 1139 °. Im Deutfchland entfagte Kaifer Fried 
rich U. dem Spolienrecht durch ein ben geiftlichen Fürften ertheiltes 
Privilegium und verſprach biefen zugleich ihre Teſtamente anzuerkennen, 
Dennoch übten es mehre bdeutfche Fürften eigenmächtig aus und wenn 
die Markgrafen darauf zum Beften der Kirche Berzicht leifteten, fo be 
baupteten die mächtigen Vafallen in der Mark, daß der Landesherr kein 
Recht habe, ihre Rechte und Anfprüche zu verfchenfen ®. Darum übten 
fie das Spolienredyt nach wie vor, wenigftend theilmeife aus. 

Darüber beklagte fich der Bifchof Rutger 1245 beim Papft Juno 
cenz; IV. und diefer beauftragte den Bifchof von Naumburg, die Ber 
ſchwerde zu unterfuchen und fie durch geiftliche Zwangsmittel abzuftels 
len ””, Welchen Erfolg die Bemühungen ded Naumburger Prälaten ger 
babt baben, iſt nicht befannt, aber die Fälle, wo Voigte und Patrone 
ſich des Nachlaſſes der Priefter bemächtigten und in der Pfarrvafanz 
die Pfarreinfünfte ſich zueigneten werden immer feltener und kommen 
erft wieder in der unglücklichen Veriode der Baierfchen und Luremburg 
fchen Landesregierung vor. Papft Innocenz IV. muß dem Branben 


a, Eichhorns Kirchenrecht IE. 750 f. und Innocentii IT, Epistolae V. 5. 
Vergl. Hurters Geſch. Papft Innocenz III. II. 110. 

b. Innocenz IM. ermahnt die Gräfin von Flandern, von ihrem Patronatredt 
zum Beiten ver Kirche abzuftehn und fügt hinzu: acquires eo plus animae, quo mi- 
nus corpori reservabis, Innoe. Epp. XV. 19. 
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burger Stift und feinem Bifchof fehr gewogen gemwefen fein, dem außer 
ben angeführten Begünftigungen gab er dem Kapitel 1245 die Freiheit, 
fih nie einen Ganonifus ald Mitglied des Konvents vom römifchen 
Stuhl aufnöthigen zu laffen, wenn nicht der Papft in einem befonderen 
Falle dazu einen eigenen Befehl gegeben habe*. Eben fo ertheilte er 
dem Stift das Vorrecht, daß fein Legat oder irgend ein anderer Bertrer 
ter des päpſtlichen Stuhls den Bifchof, fein Stift oder feine Kirche in 
den Bann thun oder mit dem Interdikt befegen, oder ben Biſchof fuspens 
biren und ihm ben Eingang in feine Kirche unterfagen bürfe db. In eis 
ner befonderen Zufchrift von eben dem Jahre verficherte Innocenz dem 
Stifte feinen befonderen Schuß, beftätigte demfelben alle von ihm und 
feinen Borfahren ertheilten Borrechte und Freiheiten und die von Kais 
fern, Königen, Fürften und einzelnen Perfonen erlangten Güter, Bors 
theile und Privilegien. Diefem zugeficherten Schuße fügte er noch 1247 
die Begünftigung für den Bifchof hinzu, daß wenn auch ein Laie aus 
feiner Diöcefe eine Appellation- gegen ihn beim römifchen Stuhl einreis 
hen follte, er doch alle bifchöfliche Werrichtungen frei und ungehindert 
fortfegen könnte ‘. 


— — —— 


Drei und zwanzigſtes Kapitel. 


Biſchof Rutger ſtarb 1251 und im folgenden Jahre kam Otto 
auf den biſchöflichen Stuhl. Ihm wiederholten die Markgrafen Otto 
und Johann 1254 die ſchon unter Biſchof Gernand geſchehene Schen⸗ 
fung der Petrifapelle beim Dom zu Brandenburg mit allen ihren Eins 
fünften‘. Der Karbinalstegat Petrus beftätigte dieſe Schenfung zu 
Lüttich und befahl dem Dechant zu Stendal, darauf zu achten, daß der 
Bifchof von Brandenburg in dem freien Gebraud; der Kapelle von Keis 


a. ut ad recipiendum aliquem in Canonicum aut provisionem alieujus in 
pensionibus seu prebendis vel dignitatibus aut aliis ecclesiastieis beneficiis 
compelli auctoritate sedis apostolice vel legatorum ipsius minime valeatis 
absque speciali mandato sedis ejusdem. Gercken |. e, p. 462. 

b. ©. oben ©. 67 und die dort angeführte Urkunde. 

e. Gerden E. 120. 262 — 264. Alle drei Urkunden find zu Leyden ausgeftellt, 
wo ſich Innocenz beim Graf Wilhelm von Holland aufbielt. 

d. ad usus episcopales. Die Markgrafen müſſen ſich beim Biſchof in Ziefar 
aufgehalten haben, denn bie Urkunde ift zu Seveſere ausgeftellt. Sie befindet fich im 
Domardiv zu Brandenburg. 
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nem beläftigt werde. Papft Alerander IV. befräftigte dieſe Beſtaͤti⸗ 
gung im folgenden Jahre *. Zu derfelben Zeit fchenften die genannten 
Markgrafen dem Stift die Pfarrkirchen Cotſin, Klebelock und Mitten 
walde und die dazu gehörigen Hufen, nebft dem Archidiafonat zu Köpes 
nik und Mittenwalde. Das lebtere foll mit der ftädtifchen Parochie der 
jedesinalige Propft des Stiftes inne haben, „bamit er unferer befonde 
rer Kapellan dem Namen und der Sache nad heiße.” Wegen diefer 
Schenfungen follen die Brüder der Stiftöfirche für das Heil und bie 
Wohlfahrt der Marfgrafen beten, an den Geburts- und Gterbetagen 
berfelben befondere Meffen Iefen, an beider Geburtstagen aber jebesmal 
einen halben Winfpel Getraide an die Armen vertheilen, damit der all 
mächtige Gott ihnen wegen diefer Almofen und jener Gebete ihre Süns 
den vergebe '. Richard von Friefad und fein Sobn Heinrich überließen 
1256 dem Stifte die Advofatie ded Dorfes Damme . 

Im Jahre 1255 verlieh der Bifchof Otto dem neugeftifteten Gifter: 
cienfer-Ronnenklofter zu Zehbentf einen vierzigtägigen Ablaß für einen 
Jeden, der zur Vollendung des Kirchenbaues Gefchenfe geben, Steine ans 
fahren oder Handdienfte leiften würde ”" Dem Klofter Chorin ſchenkte 
er 1258 einen jährlichen Zind von drei Denaren d, und mit dem Klofter 
Lehnin verglich er ſich wegen ber ftreitigen Kornpädhte aus den Vorwers 
fen Wachow und Gohlis. Das Klofter mußte nach dieſem Vergleiche 
dem Stifte jährlich 9 Winfpel Roggen, 4 Winſpel Gerfte und 8 Win— 
fpel Hafer geben. Wer dem Vergleich entgegenhandelt, muß dem ande 
ren Theile zwanzig Mark zahlen. Nach Otto's 1261 erfolgten Tode 
eutftand Zwiefpalt wegen der neuen Wahl eines Biſchofs. Das Kapi 
tel hatte Heinrich von Oſtheren erwählt, wogegen der Propft von 
Leitzkau proteflirte, weil er bei der Wahl nicht zugezogen war. Der 
Erzbifchof Rupert von Magdeburg wollte deshalb die Wahl des neuen 
Biſchofs nicht beftätigen‘, Es mwährte bis zu Ende des Jahres 1263, 

a. Im Indice chronologieo, ver fih im Domardyis befindet bei den Jahren 
1254 und 1255. 

b. ut Deus omnipotens ab earundem elemosinarum et dietorum fratrum 
orationum suflragia nostri miseratus pecontorum nostrorum indulgentiam lar- 
giatur. Gercken |. e 467. 

e. In indice chronol. ad Ann. 1256. 


d, Gerceken Cod. dipl. Br. II. 396 in remissionem nostrorum peccami- 
num pensionem trium denariofum secundum consuetudinem terre illius de L 
mansis. Cine winzige Gabe, wenn nach dem Landbuche Karls IV. ©. 5 fieben Sten— 
dalſche Denare (Pfennige) oder zwölf Brandenb. Denare einen Schilling ausmachen. 

e. Das Chronie, Magdeb, ap. Meibom. II. 331, 
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ehe die Streitigkeiten ausgeglichen wurden. Heinrich erhielt dann feine 
Beftätigung vom Bifchof Albert von Regensburg °. 

Der Rath beider Städte Brandenburg bezeuget in einer Urkunde 
vom J. 1263, daß der Bürger der Neuftadt, Hugo Väck, verpflichtet 
fei, für feine Lebenszeit jährlich vier Winfpel Korn aus Plogin b umd 
drei Winfpel aus Tremmen an das Domftift zu liefern, weil er von 
demfelben vier Hufen zu Lehn erhalten babe. Im naͤchſten Jahre vers 
faufte Markgraf Otto dem Kapitel das in der Zauche belegene Dorf 
Stargezer mit 30 Hufen für 90 Mark Gilbers *. Zu berfelben Zeit 
gab Biſchof Heinrich allen denen, welche am Jahrestage der Kirchweihe 
bie Nikolaifirche in Berlin befuchen oder zum Bau derfelben durch Gar 
ben ber Liebe ober durch Handreicyungen beitragen würden, vierzigtägi- 
gen Ablaß von der auferlegten Buße d. Das Brandenburger Kapitel 
hatte ſich beim Papſt Clemens IV. beffagt, daß ſich der Propſt zu 
Leitzkau anmaße, bei der Wahl eines Bifchofs ein Stimmrecht zu haben, 
das ihm in feiner Weife zuftehe. Der Propjt hatte fein Recht zur Mit- 
ſtimmung nachgewieſen und mit dem Kapitel den Papſt um Eutfcheidung 
ber. Sache gebeten, damit nicht bei Fünftigen Wahlen, wie bei der legten 
aus der Ungewißheit Zerwürfniß und Zeitverluft zum Nachtheil der Kirche 
entfiehe. Clemens IV, verlangte vom Biſchof Heinrich 1265 einen 
Bericht darüber und nad) forgfältiger Unterfuchung eine Entfcheidung 
der Sadje °. Beides ift nicht mehr vorhanden. Doc, fcheint die Ents 


nm — — 


a. Heinrich wird in der Beſtätigungsurkunde plebanus de monte genannt. In- 
dex chronol, ad An. 1263. 


b. Riedel Beichr. der Marf im J. 1250. I. 251; Ind, chronol. ad An. 1263. 


e. Gerden am a. D. 470. Otto hat es befräftigt sigillo nostro et sigillo 
Johannis filii nostri senioris similiter et Ottonis filii nostri, qui propter no- 
minis similitudinem nostro sigillo utitur, Alberto et Ottone reliquis filiis no- 
stris adhue sigilla non habentibus, non eo minus tamen faetum approbantibus 
feeimus communiri, 

d. mandantes et volentes a quibuslibet verbum Dei evangelizantibus, 
autoritate nostra dietam indulgentiam publicari singulis diebus Dominieis et 
festieiis presentibus nihilominus post consummationem operis minime valitu- 
ris. Die Urhinde ift in Berlin den 18. April 1264 ausgefertigt und ficht bei Buch— 
bolg IV. Anh. ©. 9. Nur muß dort ftatt Heidenricus (Heibenreih) Henricus 
gelefen werben. Bergl. Fidicin hiſt. Beiträge zur Geſch. der Stabt Berlin III. 187. 

- e. Quoeirca fraternitati tue per apostolica seripta mandamus, quoties vo- 
eatis, qui fuerint evocandi, et auditis hine inde propositis quod conveniens 
fuerit, appellatione remota, decernas, faciens quod decreveris per censuram 
ecelesiasticam firmiter observari. Testes autem, qui fuerunt nominati, si se 

Spieter Kirchen-Geſch. 1. 27 
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fcheidung zum Nachtheil des Propftes ausgefallen zu fein, weil berfelbe 
bei den nachfolgenden Bifhofswahlen nicht zugezogen worden ift, ob 
gleich der Bischof Balderamus in der ſchon oben (S. 97) angeführs 
ten Urfunde vom Jahre 1187, worin er dem Kloſter keitzkau alle feine 
Güter, Rechte und Freiheiten zufichert, ausdrücklich feftgefeßt hatte, daß 
der Propft zu Leitzkau bei der Biſchofswahl unmittelbar nach dem Propft 
zu Brandenburg die erfte Stimme haben follte *. Es ſcheint jedoch, al 
fei dies Recht von dem Leitzkauer Propft lange nicht ausgeübt und erſt 
bei der legten Wahl wieder in Anſpruch genommen worden zu ſein. 
Wie über die Theilnahme an der Biſchofswahl, fo hatte auch über 
die geiftfiche Nechtspflege in der Stadt Jegant zwifchen dem Propſt zu 
Leitztau und dem Brandenburger Kapitel ſchon feit langer Zeit ein Streit 
obgewaltet. Der Propft Bertram zu Leisfan erflärte jetzt (1265), 
daß er auf die Bitte des Biſchofs und um Frieden und Eintracht zwi⸗ 
fchen beiden Firchlichen Inſtituten zu befördern und zu befeftigen, für alle 
fünftige Zeiten auf die geiftliche Rechtspflege in genannter Stadt Ders 
zicht feifte und diefe ausfchließend dem Bifchof und Kapitel zu Branden 
burg überlaffe +. Auch mit Wilfin von Mötzkow mar das Kapitel 
wegen drei Hufen in diefem Drte in Streit gerathen. Wilfin behaup⸗ 
tete, das Land vom Propft Peter zu Lehn erhalten zu haben, mas das 
Kapitel Tängnete. Nach dem Schöffenſpruch des Brandenbürger Raths 
behielt Wilfin die drei Hufen auf feine und feiner Ehefrau Rebengzeit; 
nach deren Abfterben fielen fie aber an das Stift zurück, ohne daß die 
Verwandten die geringften Anfprüche daran machen durften «. — Daß 
der Biſchof Heinrich dem Klofter zu Ehorin 1268 einen Hof von zwölf 
Hufen Aderland zu Neuendorf, der zur Pfarre von Oderberg gehörte, 


— 


gracia, odio vel fimore subtraxerint censura simili, appellatione cessante, 
eompellas veritati testimoniam perhibere, @ereken I. c. p. 472. 

a. Hoc quoque operae pretium visum est huic paginae inserere, quod in 
electione Episcopi post praepositum Brandenburgensem, qui primam in elee- 
tione vocem habet, secundam praepositus in monte Liezeke habeat, deinde 
utriusque ecelesine Canoniei libere eligant, sient justitia dietante mos obti- 
nuit omniam cathedralium eeclesiarum. Gercken | e. p. 378. 

b. Tandem preeibus venerabilis patris domini nostri Henriei Brandenb. 
Episcopi inclinati, ut omnis materia discordie hine inde super premissis orta 
“ propter bonum paeis ac coneordie penitus sopiater, omni juri, si quod in pr® 
fato loeo hahnimus et in posterum eonsequi poteramus, sive de jure sive de 
facto, renuneiamus ex mera et libera voluntate. Gereken 473. 


e. Gerdens Stiſtsh. 124 und 474 f. 
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fchenfte, iſt ſchon oben gejagt worden *. Er begitadigte auch in demſel⸗ 
ben Jahre das Klofter Pforta bei Naumburg und das Hofpital zu 
Stendal mit Ablaßbriefen b. 

Die Markgrafen Johann, Dtto und Konrad vereigneten 1269 
unter Zuftimmung des Bifchofs Heinrich dem Kapitel das Patronatrecht 
über die Pfarrkirche zu Ritzow und über die dazu gehörigen Derter 
Poffin und Selbelang, Alverich aber, Kaftellan zu Miow, die Pfarr 
firdye und das Patronatrecht von Milow. Der Bifchof bereicherte die 
Einfünfte der Stiftsherrn durch ein jährliches Einfommen von ſechs Ta- 
lenten aus feinen bifchöflichen Befigungen zu Löwenburg, Hoppenrade 
und Lyvenberg, um dafür das Sahrgedächtniß feiner beiden Vorfahren 
Rüdiger. und Otto andächtig zu begeben. Am Rage der heiligen Ka: 
tharina fol die Gefchichte diefer Märtyrerin uud am Tage der Enthaups 
tung Sohannes des Täufers das Leben diefes Zeugen der Wahrheit vor: 
gelefen werden *. Gebhard II. von Alvensleben erhielt 1270 von : 
dem Bifchof Heinrich drei Winſpel Waitzen und fechszehn Schillinge 
jährlicher Hebung nebit dkittehalb Hufen Landes zu Uhrsfeben, wieder: 
fäuflich für 45 Mark Eilbers. Der Wiederfauf follte erft nad). Geb 
hards und jeines Älteften Sohnes Gebhard III. Tode ftattfinden kön⸗ 
nen‘, Wahrſcheinlich ift aber diefer Wiederfauf durch Dazwifchenfunft 
eines anderweitigen Bertrages ganz unterblieben; denn Uhrsleben it immer 
im Befiß der von Alvensleben geblieben. Bereits Kaifer Heinrich II. 
hatte dem Bifchof Danfward 1051 verfchiedene Gerechtigfeiten und Be: 
fisthümer in Uhrsleben verliehen (S. oben Seite 63). Diefe mögen es 
fein, die Gebhard von Alvensleben an ſich brachte. Eben diefer Geb: 
hard muß es auch gewefen fein, der von einem Johann von Gaterdleben 
nach einer Urkunde ohne Datum einen Hof und eine Hufe Landes zu 


—— 


a, ©. 210 considerantes eorum inopiam propter Dominum, qui est retri- 
butor omnium, G@ercken Cod. dipl, Br. II. 408. 

b, Im erjteren (Gerden Stitsb. 475) nennt er ſich Henningius; im zweiten 
verleiht er die AOtägige Indulgenz omnibus, qui ad edificationem hospitalis opere 
lapideo exstruendam manus porrexerint adjutrices et nuncios ejusdem do- 
mus benigne susceperint et ad petendum fidelium eleemosynas in Eeclesia seu 
hostiatim liberaliter admiserint. Belmann Geh. der Marf IE. 5 Thl. ©. 121. 

e. Gerdens Stiftsh. S. 124. 474 — 480. 

d. Gevehardus de Alvensleve Pater et ejus filius, milites, ab Henrico 
Brandenb. Episeopo in pheodum aceipiunt et cum paeto -redemptionis liberae 
tres ehoros tritiei et sexdeeim solidos annuales cum duobus mansis et dimi- 
dio in Opido Ursleve pro XLV mareis arg. Handſchriftl. Auszug aus Alpbons de 
Vignoles Copiar. vet, Capituli Nr, 126. 

27% 
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Uhrsleben erfaufte, welche Grundftücde von dem Bisthume Brandenburg 
zu Lehn gingen ®. 

Die Markgrafen Otto und Albert verfauften dem Dompropft 
Peter ald Vertreter feiner Kirhe 1272 das Dorf Zachow mit allem 
Eigenthum und den darauf haftenden Rechten und Freiheiten. Die Kauf 
fumme, über welche die Markgrafen quittiren, iſt micht angegeben ®, Sie 
überließen im Einverftändniß mit dem Bifchof dem Stifte Rhode dad 
Pfarrlehn der Kirche zu Gotzeke und erhielten dafür von dem Propfte 
zu Rhode jährlich eine halbe Marf Silbers ald Synodal+ Gebühren, 
welche das Stift bezog. Was der Bifchof 1274 für das Klofter Chorin 
durch Freiſprechung deffelben von dem Pfarrzehend aus dem Dorfe 
Raghoſene an den Pfarrer zu Brietzke gethan, iſt fchon oben ©. 211 er: 
zählt worden. Schon oft hatte der Biſchof die Klage gehört, daf im 
Klofter Leitzkau ein fo ſchwaches Bier gebraut werde. Bei einem Ber 
fuche, den er 1275 im Kloſter machte, hatte er fich felbft davon über: 
zeugt. Da nun ein fo ſchwaches Bier der menfchlihen Natur nicht zus 
träglich ift, fo fand fi der hochwürdige Herr aus befonderer Pietät bes 
wogen, dem Klofter jährlich zwei Winfpel Waizen aus dem Dorfe Me 
teren zu verehren, jedoch unter der ausdrüdlichen Bedingung, daß dieſel⸗ 
ben nur zu Bier verbraut aber nicht verkauft oder zu einem anderen Zwed 
verwendet werden follten!.— Im Jahre 1276 fchloffen die Markgrafen 
Johannes, Dtto und Konrad mit dem Bifchof Heinrich einen Tauſchkon⸗ 
traft ab. Sie überließen der Stifts- und Domkirche zu Brandenburg 
die Stabt Löwenberg mit den Dörfern Hoppenrade, Bärwaldeſtorp, ki⸗ 
venberge, Mildenberge, Bodingen und Dfherne, wogegen der Biſchof an 


a Ego Johannes de Gatersleve dno &everhardo de Alvensleve unum 
mansum in campis Ursleve cum curia sita ibidem et duos mansos et aream 
in Wellendorp vendidi — quo usque Dns Episcopus Brandenb, dieto militi 
et suis heredibus iure porrigat feudali, Aus einem Copialbuche in Wohlbrüche 
Geſch. der Fam. v. Alvensleben J. 67. 

b. pro certa summa pecuniae — recognoscentes eandem summam nobis 
integraliter persolutam ac legitime nostris usibus esse applicatam. Gercken 
1. e. 478 f. j 

e. Der Biſchof fagt, daß ihm das Necht zuſtehe, die slavicae villae, praecipue 
in novellis plantationibus einer anderen, von ihm zu beſtimmenden Kirche beizulegen. 
Gercken cod, dipl, Br, II. 415. 

d. relatione veridiea pereipientes, deinde experientia per nosmet ipsos 
discentes, Canonicos famulantes die noetuque beatae ac gloriosae virgini Ma- 
riae in ecclesia Lazekensi eerevisiam habere adeo tenuem, quae humana® 
naturae extitit nimis Inconyeniens ad bibendum. Super quo moti non 
modica pietate ete. Gercken |. e. 480. 
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. die Markgrafen abtrat: die Stabt Königsberg mit den Dörfern Bernes 
kow, Ehelin, Manten, Rechtorp, Rodune, Grabone, Kregenif, Trimom, 
Patefe und Sadyow *. Bereits im 3. 1271 hatten die genannten Mark» 
grafen dem Bifchof Heinrich die Dörfer Tesfendorp, Kerkow und Nims 
dorp, wie fie bisher die Ritter Georg und Theodorich von Kerkow zu 
Zehn befeffen, übereignet ®. Im Jahre feines Todes 1277 fügte der 
Biſchof zu den, feinen Kapitularen aus bifchöflichen Einfünften fchon früs 
ber gefchenften ſechs Talenten, um das Andenken feiner beiden legten 
Borfahren Firchlich zu feiern, nocy zehn andere Talente, um an beftimms 
ten Tagen Todtenmeffen für feine Mutter Margarethe, für feinen Vater 
Konrad, für feinen Oheim Theodorih und für feine Brüder Konrad, 
Friedrich und Dito zu lefen °. 

Biſchof Gebhard erhielt durch einftimmige Wahl den Bifchofftab 
im 5. 1278 d; aber in den erfen fünf Sahren feines geiftlichen Amtes 
find gar Feine Urfunden von ihm vorhanden, weil er fidy während diefer 
Zeit mit Markgraf Dito dem Langen in Böhmen aufbielt und dort die 
vormundfchaftlicye Verwaltung leitete. S. oben Seite 349 u. f. Nur 
einmal, im September 1280, fehen wir ihn in Berlin, als die Bafallen 
der Churmarf verfammelt waren, um dad Abgabenwefen ber Provinz zu 
ordnen und die landesherrlichen Steuern zu beftimmen. Otto der Lange 
ließ ihn gewiß zu dieſer wichtigen Angelegenheit fommen, um einen für 
die Fürften vortheilhaften Revers bewirken zu helfen. Diefer kam auch 
zu Stande und der Bifchof war der erfte, der ihn unterzeichnete und 
dem die Herrn von Alvensleben, von Frieſack, Jagow, Plotbe, Heyde⸗ 
breck, Eckſtede, Stendal, Ofterburg, Königsmarf, Rochow, Bredow, San⸗ 
dow, Corpzow, Gröben, Wulckow, Winning, Löwenthal und viele andere 
Vaſallen folgten‘. Aus Wohlwollen für den Biſchof hielt ſich Otto 
häufig in Brandenburg auf und hat der Stadt auch viele Zeichen feiner 





a, Die Urkunde fteht in Lengens Stiftsh. von Brandenb. Diplomata inedita 
No. 1 &. 73 f. Sie ift ausgefertigt per manum Rudolphi, Canoniei Stendalien- 
sis, Ecelesiae et Curiae nostrae Notarii. 

b. ©. Gerdens Stiftsh. im Appendix Documentorum Nr. 1. p. 725. 

e. nt eo devotius supradietorum defunetorum commemorationem in vigi- 
liis et missarum celebrationibus peragant consolationis loco tribuantur (stipen- 
dia). Gercken |. e. 481 — 483. 

d. Er kommt wenigftend ſchon im biefem Jahre unter einer ber Stabt Salzwedel 
ausgeftellten Urkunde ald Zeuge vor. ©. Lentz Brandenb. Urkunden ©, 82, 

e. Eine Abfchrift dieſes Vergleichs ift im Föniglichen Archiv und ber mit ber Alt- 
mark abgeſchloſſene in Gercken Diplom. vet, March, I. 15 abgebrudt. Vergl. Cod. 
dipl, Br. II. 353, 
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Gnade zurücgelaffen. Wie Gebhard im J. 1287 nach Nordhaufen ger 
fontmen, wo er dem dortigen Kranfenhofpital einen Indulgenzbrief auss 
geftellt hat, ift nicht zu ermitteln. Die Markgrafen Otto und Konrad 
fchenften 1283 dem Domftift einen am SHarlungerberge gelegenen Wein 
berg, der dem Gtifte noch jetst gehört ® und der Bifchof Gebhard vers 
Faufte demfelben 1284 das Dorf Schmergfe (Smerzigf) mit dem dazu 
gehörigen See. Die beiden Marfgrafen Dtto V. (der Lange) und 
Dtto VI. (der Kleine) übereigneten dem Domkapitel 1285 das Dorf 
Neu-Langerwiſch bei Belzig mit allem Zubehör, nachdem fie dem Gras 
fen Walter von Barby das Lehn davon mit einer bedeutenden Summe 
abgefauft °. Diefelben Markgrafen fchenkten am 2ten Januar 1285 zur 
Beförderung bes Gotteödienftes umd zum Heil ihrer Seelen der Paro- 
chiaffirche zu Cöln eine jährlihe Hebung von zwei Winfpeln Roggen 
aus der cölniſchen Mühle unter der Bedingung, daß derjenige Pfarrer 
oder Propft, welcher der genannten Kirche vorftehen würde, dafür Jahr 
aus Jahr ein beim Anbruche des Tages eine Meffe halten folle?. Der 
Biſchof Gebhard ftarb im J. 1287. 

Der Bischof Heidenreich nahm gleich im erſten Jahre feiner Res 
gierung allerlei parochialifche Veränderungen vor *, vertheilte Indulgenzs 
briefe und fuchte die Einkünfte der Etiftsheren zu vermehren. Der Bir 
ſchof Widego von Meiffen zeigte ihm und dem Kapitel 1268 an, daß 
er die Bannbriefe unfers Bifchofs in feinem Sprengel auf zehn Jahre 
in voller Gültigkeit anerfennen wolle. Er hält es wegen der überhands 
nehmenden Räubereien und Gemaltthätigfeiten, wegen der ruchloſen Ans 
griffe auf die Kirche und wegen der offenfundigen Miffethaten für noth- 
wendig, daß fid; die Bifchöfe zum Schuß der Kirche und des Landes 
verbinden, um die Verbrecher allenthalben zu verfolgen und aus aller 
kirchlichen Gemeinfchaft zu verbannen f. Eben fo verſprachen die Mar: 





a. Ayermanni Sylloge Anecdotorum I. p. 332. 

b. Index chronol. ad Ann. 1283. Gerden Etifteh. ©. 127. 

e. Omne jus, quod in eadem villa et in ipsius villae terminis nos vel 
nostri advocati, de cansa justa vel injusta, magna vel parva exercere potui- 
mus usque modo, praedictae ecelesiae et Capitulo conferimus et libere rela- 
xamus. Gercken |. e. 488. " 

d. Actum et datum Berlin Anno Dni incarnationis 1265 quarfa nonar. 
Januarii. Mbgebrudt in Neinbeds Geſch. der Petrikirche S. 25 und in Küſters N. 
und N. Berlin IV. 495. ©. Ribiein IV. 190, 

e, Wir ſehen umter anderem aus biefen Veränderungen, daß bas Dorf Stargeſer 
wüſte geworben. Sn Riedels Beſchr. der Mark vom J. 1250 ift es nicht angeführt. _ 


f. Sane eredimns. si funieulus ecclesiasticae censurae fuerit triplieatus, 
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grafen Otto und Konrad, den Bifchof und fein Stift gegen die Augriffe 
und Verfolgungen feindfelig gefinnter Menfchen, namentlich gegen die 
Söhne des Ritterd Roding kräftig zu fchügen °. Diefe gewaltthätigen 
Angriffe. bezogen ſich befonders auf die Befigungen des Bifchofs und 
Stiftes in der Herrſchaft Löwenberg, auf welche die Herrn von Roding 
Anſprüche zu haben glaubten. Die Marfgrafen beftätigten demnächſt alle 
dem Bisthum von ihrem Vater und Oheim, fo wie von ihnen felbft er: 
theilten Güter und Gerechtfame im Gebiete von Köwenberg, verfprachen 
Schutz und Hülfe gegen jedes Unrecht und jede Gewaltthat, fie komme 
von Vaſallen oder Unterthanen, von inländifchen oder auswärtigen Fein: 
den. Alle entftchende Streitigkeiten follen vom Erzbifchof zu Magdeburg 
gefchlichtet werden, ift aber bier Gunft oder böfer Wille zu erwarten, 
fo entjcheiden marfgräfliche oder bifchöfliche Vaſallen ®. 

Der Propft Nikolaus im Nonnenklofter zu Spandau verpflichtet 
fid) 1289 dem Propſt, Prior und ganzen Konvent zu Brandenburg jährs 
lich für die eingezogenen Pfarren zu Bornem und Golin ftatt des Kas 
thedratieums jährlich einen Ferto“ zu zahlen, die geijtlichen Gefchäfte 
durch ‚einen anftändig befoldeten Vikarius verrichten zu Iaffen und dem 
Propft die gebräuchlichen Procurationg-Gebühren nach) wie vor zu ent: 
richten °. Heinrich von Frieſack überließ dem Dompropft Konrad das 


efficacius foret auxilinm et contra perversorum violeneias et conatus, ct cle- 
rus tali suffultus presidio, danto Domino, liberius respirabit. Gereken 
p. 490 und 491, . 

a. Becognoseimus et praesentibus evidentius protestamur, quod cum ve- 
nerabili patre Dno Heidenrico Brandenb. Episcopo super vexationibus re- 
pellendis ac injuriosis ammonicionibus quorundam malorum hominum pariter 
ammovendis, quibus ipse Dnus Episcopus suique subditi continue fatigantur, 
placitavimus in hane modum, videlicet dietum dominum Episeopum suosque 
successores et ecelesiam Brandenb, debemus eripere ab impetitione filiorum 
Rodingi militis, ita quod omni penitus renuncient aetioni, Gercken 492, 

b. Der Schußbrief ift zu Liebenwalde per manum Dni Bernhardi nostrae Cu- 
riae Notarii auegeftellt. Yon Geiftlihen war nur Rudolph Abt von Chorin zugegen. 
Gerden 492 — 49. 

e. XVII. grossi faciunt I. Fertonem, VIII. Denarii (Pfennige) faciunt I. 
grossum. Karls IV. Landb. ©. 3. 

d. Die Urkunde ift zu Brandenburg ausgeftellt in summa Synodo quae fuit in 
die Leonis Papae. Zugegen waren ber Propft Dietrich zu Leitzkau, ber Propſt Bar- 
tbold zu Stolpe, der Pfarrer Bumon zu Berlin m. Obgleich das Kloſter zu Spandau 
zu obiger Entſchädigung verpflichtet war, fo gab fie doch diejelbe propter Deum prin- 
eipaliter et favore speeiali, quo nos Dnus Praepositus et conventus eeclesiae 
Brandenb. prosequitur. 
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Lehn von acht zum Hofe von Zolgowe gehörigen Hufen für acht Marf 
Silbers *. Der Papft Nicolaus IV. verlieh dem Stift 1290 einen 
Ablaßbrief®. Am 4. Januar 1292 gaben elf Kardinäle allen denen, 
welche die Parochialfirchen in Berlin an den Fefttagen der Geburt, Aufs 
erftehung und Himmelfahrt des Herrn, am Pfingfttage, an den vier es 
jten der heil. Jungfrau Maria, an den Tagen der Schutzheiligen und 
an den Weihetagen gedachter Kirchen, am Tage des heiligen Michael, 
Johannes des Taufers und Johannes des Evangeliften, der Apoftel Pes 
tus und Paulus, des Märtyrers Laurenzius, der heiligen Befenner Mar: 
tinus und Nifolaus, der heiligen Katharina, am Tage Allerheiligen und 
am Gedächtnißtage aller Seelen, andächtig befuchen, oder zum Bau, zum 
Schmuck und zur Erleuchtung, fo wie zu irgend einem anderen Nugen 
beider Kirchen hülfreiche Hand leiften würden, und zwar ein jeder diefer 
Kardinäle für feine Perfon einen vierzigtägigen Ablaß, infofern dazu die 
Genehmigung des Bifchofs von Brandenburg beigebracht wird *. Eben 
fo ertheiften fechs Bifchöfe 1294 allen denen, welche dem Benerabile, 
wenn folches aus der St. Marien s oder Nifolaifirche zu einem Kranfen 
getragen wird, nachfolgen und ein Vaterunfer famt dem engliſchen Gruße 
beten würden, und zwar ein Jeder derfelben für feine Perfon einen viers 
zigtägigen Ablaß °. Der Bifchof Heidenreich, der noch in mehren Streit: 
fachen zum Schiedsrichter erwählt worden war *, feheint um das Jahr 
1295 geftorben zu fein. 

Die neue Bifchofswahl brachte wieder viel Zwiefpalt und Unruhe 
unter die Mitglieder des Kapitels. Einige entfchieden fich für den Propſt 
Dietrich in Leitzkau, andere für den Ganonifus im Stift, Volrad. 
Der Erzbiſchof Erich zu Magdeburg erklärte fich entfchieden gegen ben 
Propft Dietrich und da er während des Streits ftarb, fo wurde die 
Cache in Rom anhängig gemacht und die Entfcheidung dem Papft übers 
laffen. Bonifacius VI. übertrug die Sache dem Notarius des Kar- 
 binals Diaconus Adrian, Namens Leo. Der defignirte Bifchof Volrad 
reifete mit Johann von Storfomw ! felbft nach Nom und ſcheint hier fehr 


— — — — 


a, Gerckens Stiftsh. 496. 

b. Index chronol, ad Ann. 1290. 

ec, Das Original iſt im Königl. geheim. Staatsardyie, ein unvollftändiger, nicht 
ganz getreuer Abbrud in Küſters A. und N, Berlin I. 220, 


d. Schmitt Memorabilia Berolin. IH. 2, unvollftänbig bei Küfter I.220. Vergl. 
Fidicin I. 220. 


e Lentz Branbenb. Stifteb. ©. 32. 


f. Clerieus Brandenburgensis Diocesis. 


Biſchof Volrad. Ä 425 


vollwichtige Gründe in die MWagfchale des Nechts gelegt zu haben. Nach 
Entfcheidung der Sache ftellte der Notarius Leo in der Herberge des 
Bifchofs Volrad eine Quittung über 46 Goldgulden * aus, die ihm Jo—⸗ 
hann von Storfow und der Sachwalter des Biſchofs Magifter Angelus 
einhändigten ”®. Bolrad fam als Bifchof zurüd. 

Mährend des zweijährigen Interregnums nahmen der Abt Arnold 
und der ganze Konvent ded Benedictiner »Klofterd Johannes bed Täufers 
vor Magdeburg 1295 das Domfapitel auf feinen Antrag als Zeichen bes 
währter Freundfchaft und gegenfeitiger Zuneigung in ihre Brüderfchaft 
und in die Gemeinfchaft der guten Werke auf. Wird ihnen der Tod 
eines Konventualen angezeigt, fo follen im Klofter Bigilien, Meſſen 
und Gebete gehalten werden, wenn nicht Feittage dazwiſchen treten. 
Jeder Priefter fol fünf Meffen, die Diafonen und Subdiafonen folfen 
fünf Pfalmen Iefen. Außerdem follen dreißig Meffen durch den Prior 
unter ſechs Prieſter vertheilt werden. Gie bitten um Erweifung gleicher 
Liebe”.— Die Einwohner der DOrtjchaften Dyne, Goliftorp und Modes 
lendorp hatten fich geweigert, dem Stifte den Kornzehend zu liefern und 
waren damit troß aller Drohungen im 5. 1294 ausgeblieben. Der Erzs 
bifchof Erid) von Magdeburg, dem die Entfcheidung der Sache aufges 
tragen. war, veruriheilte die Bauern, denen Heinrich von Alvensleben 
zum Anwald beigegeben war, zu einer Strafe von adıt Mark Silbers. 
Diefe machten fidy auch verbindlich, Fünftig den Zehend regelmäßig in . 
. Züterbod oder an jedem andern Ort abzuliefern ®. 

Im Jahre 1295 am G6ten Sum, am Todestage des heiligen 
Nortbert famen die Pröpfte von funfzehn Prämonftratenfer-Klöftern zu 
einem General-Rapitel in Magdeburg zufammen. Es waren die Pröpfte 
von den Kathedralfirchen zu Brandenburg, Havelberg und Naßeburg und 
von den Klöftern Gottesgnaden, Leitzkau, Jerichow, Kobele, Quedlins 
burg, Mildenpfort, Poledhe, Gramzow, Themenig, Stade, Hilburgerode 
und Broda. Gie festen auf diefer Synode feft, daß fie die erzbifchöf- 
liche Kirche zu Magdeburg mit Ehrfurcht für ihre gemeinſame Mutter, 
für die Seele ihres Drdeng, für dad Haupt des Leibes anerfennen, daß 
fie alle drei Sahre am Gterbetage des Erzbiſchofs Nortbert zur Bera⸗ 
thung über Angelegenheiten ihres Ordens und ihrer Klöfter zufammens 
fommen und in dringenden Behinderungsfällen einen bevollmächtigten 
Profurator fenden, daß fie auf firenge Beobachtung der Ordensre⸗ 
gen, auf ein fittliches und anftändiges Leben im ihren Klöftern hals 


f 


a. boni, reeti et justi ponderis. 
b. Actum et datam Magdeburg in Capella nostra, Gercken 501, 
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ten wollten. Zugleich wurde befchloffen, daß dem Propft der Magdebur⸗ 
ger Marienfirche, ald dem Bater des Ordens, zwei ober brei audger 
zeichnete Männer aus ihrer Mitte beigefellt werden follten, um Vor: 
ſchläge zu Verbefferungen, zur Abftellung von Mißbräuchen und. zur Auf 
hülfe des Ordens zu prüfen und auf der Generalfynode zum Vortrag 
zu bringen. Was dann von ihmen allen befchloffen und feitgeftellt fei, 
das folle auch firenge und gewiffenhaft gehalten werden. Seder Prälat 
muß der Reihe nad) in drei Sahren das Prämonftratenfer- Kapitel befu: 
hen. Die Ordnung, in welcher died gefchehen fell, ift in der Verhand- 
lung feftgeftellt. Das Geld dazu wie die Beiträge zu der gemeinfamen 
Kapitelfaffe wird nach bejtimmten Sätzen zuſammengebracht. Diele 
Sätze find für jedes Klofter angegeben. Einige Mitglieder des Drdend 
haben ihre Klagen und Ötreitigfeiten bei weltlichen Richtern anhängig 
gemacht und dadurch für den Orden ein großes Aergerniß gegeben. Wo 
der Prälat die Sache nicht abmachen kann, muß fie dem Magdeburger 
Propft zur Entfcheidung vorgelegt werden. Wer fich diefen Anorbnuns 
gen beharrlich widerfegt, foll vom Amte entfeßt und nöthigenfalld ex 
kommunicirt werben °. 

Während der Zwifchenregierung war auch die Zwiefpalt des Stiftes 
mit den Markgrafen immer größer geworden. Es ift fchon oben erzählt 
worden, daß die Markgrafen Otto und Konrad bei fortwährenden 
‚Kriegen und wmannigfachen Bedrängniffen in große Geldnoth gefommen 
waren und auch von den Gtiftsunterthanen Kriegsfteuern und Abgaben 
aller Art beigetrieben hatten. Darüber beflagten ſich die Biſchöfe und 
Kapitel von Brandenburg und Havelberg, beriefen ſich auf ihre al 
ten Gerechtfame und Freibriefe, und drobeten mit der Erkommunifation. 
Der Bischof Sohann von Havelberg erhielt die Verſicherung, daß der 
durch die Landvoigte und Vaſallen den Stiftsgütern und deren Einfaflen 
zugefügte Berluft erjeßt werden follte und daß hoffentlidy jo ſchwere 
Zeiten nicht wiederfommen würden, die den gleichmäßigen Zutritt aller 
Bewohner des Landes zur Abwehr drohender Gefahren nothwendig mas 
chen. Der Bifchof madjte auch; den Vermittler bei Ansfühmıng des 
Brandenburger Stiftes mit den Markgrafen. In einer Urkunde vom 
Sahre 1296 verfprechen diefelben, nach Möglichkeit wieder gut zu 
machen, was ihre Hauptleute, Dfficialen und Bafallen Uebles getban 
und namentlich alles, was davon in den Nutzen der Fürften verwandt 
worden fei, in dem Zeitraum eined Jahres wieder zu erfeßen d. Doch 

a. Gercken|.e. p. 502 — 507. 


b. Praeterea in favorem dieiae eeclesine nos et nostri oflieiales ipsam 
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die Zeiten wurben fchlimmer, die Bebrängniffe größer. Die Marfgrafen 
fonnten ihr Berfprechen nicht halten und fahen fich genöthigt, die Kirche 
und Geiftlichfeit wiederum in Anfpruch zu nehmen. Bolrad flagte 1297 
bei feiner Anmefenheit in Rom dem Papft Bonifacing VIEH, die Noth 
der Kirche, die Gewaltthat der Markgrafen und die Verlegung aller göttlis 
en und menfchlichen Rechte. Der Papſt verhängte ben Bann über die 
Fürften, deren Bafallen und Hauptleute und über das ganze Land. Eins 
zelne Städte traten mit dem Papfte in Unterhandlung und fuchten fich 
vom Banne zu löfen. Das that namentlich Berlin, das au von Bo» 
nifacius VIII. 1297 Erleichterung vom Interdikt erhielt, jedoch unter 
ber Bedingung, daß fie die mit dem Banne belegten Perfonen aus der 
Stadt weiſen müfle °. Das harte Verfahren des Papſtes erbitterte bie 
Markgrafen, fo daß fie mit Ernft und Strenge gegen die Priefter vers 
fuhren, melde ſich weigerten, den Gottesdienft zu verwalten. 

Daß das Brandenburger Stift dadurch felbit in große Noth umd 
Armuth gerieth, fehen wir aus einer Schenfung, welche der Kaland zu 
Teltow dem Domkapitel für feinen täglichen Unterhalt machte. Es gab 
demfelben das Patronatrecht über einen Altar in der Marienkirche in 
Berlin, weil anſteckende Seuchen, Kriege, Feuersbrünfte, Beraubungen 
und lieberfälle der Feinde die Güter und Einfünfte des Stifts fo fehr 
vermindert hatten, daß der Propft und die Canonici felbft um das tägs 
liche Brot in Sorgen waren und die Verehrung des Höchiten in ber Kirche 
darunter litt ””. Da der Zorn der Markgrafen für die Bisthümer 
Brandenburg und Havelberg immer verderblicher wurde und der Bann 
die Gefinnung derfelben nicht änderte, fo befahl der Papſt 1302 den 
Erzbifchöfen von Magdeburg, Bremen und Kübel von ihrer Seite bem 
päpftlichen Bann Eingang und Nachdruck zu verfchaffen. Der Papft bes 
ſchuldigt in dem deshalb erlaffenen Breve die Markgrafen, daß fie den 


ecelesiam Brandenb. in quibuscunque poterimus promovebimus, villas et bona 
eorum libere et paeifice dimittemus eisdem, sicuti hactenus possederunt, pro 
hac etiam causa dieti Domini Clericos, qui nostrae appellationi steterant, non 
impedient seu molestent. Gercken 508. 

a. Ludewig Relig. XI. 613. Das Jahr 1297 iſt bier ganz richtig angege- 
ben, denn unter der Urkunde (die fi) im Königl. geb. Staatsarchiv befindet) ftcht Pon- 
tifiecatus nostri anno tertio. Bonifacius VILLE beftieg den päpftlihen Stuhl den 
24. December 1294 und regierte bis zum 11. Oftober 1303; folglich ift die Angabe bei 
Fidicin 1393 (I. 63) unrichtig. In biefem Sabre befand ſich auch Berlin nicht im 
Bann. Bonifacius IX. Fam erft 1389 zur Regierung; in dem bleiernen Siegel muß 
alſo bri Bonifatius die VIIII. cin Irthum fein. Vergl. Küfter A. und N. Ber- 
lin I. 431. 


* 
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Stiften, deren Gütern und Unterthanen unter allerlei Namen harte und 
ungebürliche Abgaben aufgelegt, daß fie Borftellungen und Abmahnungen 
fein Gehör gegeben und felbft den Bann der Kirche nicht geachtet häts 
ten; daß die Bifchöfe und Priefter vor den Gewaltthaten der Fürften 
nicht ficher gewefen und zu dem Erzbifchof von Magdeburg ihre Zuflucht 
hätten nehmen müſſen; daß viele Priefter durch Beraubung ihrer Ein- 
fünfte, durch allerlei Strafen, ja durdy offenbare Gemalt gezwungen wors 
den wären, geiftliche Berrichtungen und gottesdienjtliche Handlungen zu 
begehn; daß fich die Markgrafen der Einfünfte und Güter der verlaffes 
nen Pfarren bemächtigt und fie in ihren Nugen verwandelt, ja mehre 
Pfarrgebäude in Flammen gefegt hätten; daß mehre Vafallen dem Beis 
fpiele ihrer Herrn gefolgt wären und Land und Kirche fich in einem 
heillofen Zuftande befinden *. 

Der Bifhof Konrad von Lübeck befahl fofort allen Giftercienfern 
und Franzisfanern in der Marf, den Umgang mit den Marfgrafen Kons 
rad und Otto, mit den Voigten, Hauptleuten und allen Mitfchuldigen zu 
meiden, das Interdikt in ihren Kirchen befannt zu machen und demfelben 
überall Gehorſam zu verfchaffen +. Einen noch fchärferen Befehl erließ der 
Bifchof Giefelbert von Bremen an alle Klöfter, Stifte und Kir 
chen, befonders an die Bilchöfe zu Magdeburg, Camin und Halberftadt. 
Sie follten unter dem Läuten der Glocken bei angezündeten Fichtern und 
angemeffenen Feierlichkeiten den Bannbrief öffentlic; verlefen und dem 
Bolfe befannt machen, daß die Markgrafen Konrad und Dtto mit allen 
ihren Dfficialen und Anhängern, ja das ganze Land mit dem Interdikt 
belegt fei. Alle Geiftlichen hohen und niederen Ranges, alle Aebte, 
Prioren, Gardiane und Möndye follen das Interdift bei Strafe der Ex— 
fommunifation mit aller Strenge üben und halten, bis die Markgrafen 


— — — 


a. Der Papſt ſagt, daß die Biſchöfe lamentabiles querelae de pressuris, dam- 
nis et injuriis Marchionum eingeſandt, daß dieſe gewarnt und an ihre Verantwortung 
erinnert omnes monitiones contumaciter eontempserunt, nullam causam ratio- 
nabilem praetendentes, daß bie Biſchöfe und Priefter propter nobilium praedieto- 


rum tyrannidem ad eivitatem Magdeb. eonfugissent, daß die moniales de suis 


monasteriis und bie sacerdotes de ecclesiis violenter expulsi essent und daß 
nun biefelben fugati, ejecti et. spoliati ohne Amt und Heimatb umberirrten. Gerden 
510 — 516, 

b. In his exequendis nullus vestram alium expectet, sed unusquisque 
mandatum reeipiens, sub poenis supra contentis, eo modo quo omnia in man- 
dato apostolico scripta sunt, fideliter exequatur et ecelesiasticum eanonice ser- 
vetis interdietum, evitando poenas supra nominatas, G@ercken Ibid. 517. 
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ihr Unrecht werben einfehen, bereut und gut gemacht, fich unter die 
Macht der Kirche gebeugt und des Papftes Gnade wieder erlangt haben ®. 

Mas die Markgrafen Dtto IV. und Konrad (aus der Johannei⸗ 
fchen Linie) an dem Bifchof Volrad von Brandenburg Uebles gethan, 
das fuchte der Marfgraf Herrmann, Otto's V. Sohn, der nadı feines 
Baterd Tode im Jahre 1298 die Regierung ber Ränder der Dttonifchen 
Linie antrat, durch Gefchenke und Zeugniffe des Wohlwollens zu fühnen. 
Er hatte auch zu dem Bifchof ein befonderes Vertrauen und fah ihn gern in feis 
ner Nähe. Zu Ausgang des Jahres 1298 fehen wir beide zu Nürnberg beim 
Kaifer Albredit. Bolrad mußte hier die Ehepaften zwifchen des Markgrafen 
Scmeiter und dem Herzog Rubolph von Sachſen auflegen, die auc) von Kai⸗ 
fer beitätigt wurden». Im folgenden Jahre fchenfte Markgraf Herrmann dem 
Bifchof und feinem Kapitel das Städtchen Teltow mit den umliegenden 
Dörfern Giefelberftorp, Heinrichsdorf, Ruvelftorp, Stanstorp, Schönau, 
Slaviſch Stanstorp und Slaviſch Stolp. Die Brüder Friedrich und 
Heinrich von Alvensleben, die in Abficht der Lehen und der Allo: 
dialgüter im vollfommenften Gefammtbefig geftanden, hatten dem Marf- 
graf Herrmann 300 Mark Silberd geliehen. Das Stift Brandenburg 
zahlte diefe Summe in drei Terminen an bie Herrn von Alvensleben 
und erhielt dafür die genannten Güter als Linterpfand zur freien Be— 
nugung mit der Beilimmung, daß wenn Herrmann ohne männliche Erben 
fterben follte, fie dad Eigenthum des Stiftes bleiben follten””®. Im ent- 
gegengefegten Falle wurde den Erben das Recht des Wiederfaufs für 
die genannte Summe vorbehalten‘. Im J. 1301 überließ der freigebige 
Markgraf dem Domftift das Allodialgut Zolhow in der Zauche für 50 
Mark Silbers ?. 

Nach einer fehr unruhigen und forgenvollen Regierung von fieben 
Fahren ftarb Bolrad 1303 und Friedrich von Plaue ward fein Nach⸗ 
folger. Die erfte Handlung des neuen Biſchofs war die Beftätigung der 
vom Bifchof Heidenreich gefchehenen Bereinigung der Kirchen zu Alt, 
und Neustangermwijch und die Ernennung ded Domberrn Johann von 
Mylow zum Pfarrer daſelbſte. In demfelben Sahre übermweifen der 





a, Gerden Stiftsb. 137 und 518 f. 

b. Horns Hanpbiblieth. von Oberfachfen VI. 631 und Schöttgen III. 398, 

e. Die Urkunde fteht in Lens Stiftsh. von Brandenburg ©. 75. Vergl. Wohl. 
brüds Geſch. der Familie von Alvensleben I. 128 und 134 f. Das Driginal befindet 
ſich im Königl. geh. Staatsardiv. 

d, Bei Gerden am a. O. 135 umb bie Urfunde 509 f. - 

e. Er nennt fid in ber Urfunde D. G. Brandenb. ecelesiae a sede apostolica 
provisus et confirmatus Episcopus. erden 137. 
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Marfgräfliche Boigt Johann von Schlabbernderf und der Rath der Neu⸗ 
ftadt Brandenburg dem Domkapitel für den Zehend des St. Spiritus 
Hofpitals aus dem Hofe in Krakow eine halbe Marf Silberd *. Bald darauf 
wurde der Friede zwifchen den Markgrafen und der Kirche wieder her⸗ 
geitellt und dadurch der inneren Zerrüttung des Landes ein Ziel gejegt. 
Der Markgraf Konrad ftarb 1304 und Dito verglich fich mit den Bir 
fchöfen von Brandenburg und Havelberg wegen der Grenzen und Güter 
und machte Borfchläge zur gütlichen Ausgleichung. Diefe fam auch am 
26. December deflelben Sahres zu Stande. Der Marfgraf verfprad 
dem Stifte zu Brandenburg einen Schadenerfag von taufend und dem 
Stifte zu Havelberg von fechshundert Marf Silber’. So mwird denn 
auch wohl die Erkommunifation zurücdgenommten, der Gottesdienft in den 
märfifchen Landen wieder bergeftelt, das Todtenamt für den veriterbes 
nen Markgraf Konrad gehalten und alles in die alte Ordnung zurückge⸗ 
fehrt fein. An Gunfterweifungen für die Stifter, Klöfter und Kirchen 
haben e8 die folgenden Markgrafen, befonders der ruhelofe Woldemar 
nicht fehlen laffen. Die Schenkungen an geiftliche Inſtitute gefchahen 
in der Negel für das Heil der Seele des verftorbenen Markgraf Kons 
rad. Da übrigens die Bisthäümer Brandenburg und Havelberg landſäſſig 
waren, fo hatten die Marfgrafen wohl das Recht, ihre Hülfe und Beir 
ftener bei allgemeiner Landesnoth in Anfpruch zu nehmen. Nur fcheint 
es hier auf eine gewaltfame und ftürmifche Weife gefchehen zu fein. 
Die Marfgrafen Dtto, Sobann und Woldemar fchenften 1305 
dem Domkapitel das Patronatrecht der Kirche zu Nauen und der Marf: 
graf Herrmann, zum Heil feiner und feiner Vorgänger Seelen, das 
Pfarrlehn der Kirchen in der Neuftadt Brandenburg, namentlidy der 
Katharinenkirche?“. Zwiſchen dem Kapitel und der Altitadt Brandenburg 
herrfchte jeit längerer Zeit Streit über den Antheil an der zwifchen der 
Stadt und dem Görne gelegenen Haide Die Marfgrafen Dtto und 
Woldemar fchloffen darüber 1307 einen Vergleich ab, nad) welchem 
die der Stadt zumächit gelegene Hälfte der Altftadt und die nach Görne 
zu gelegene Hälfte dem Domkapitel zufiel. Die Schiedsrichter waren 
Konrad von Redern, Otto der Marfchall, Bröfefe der Küchenmeifter 


a. Der Vertrag ſteht lateinisch und deutſch im erften Sinffchen Programm von 
749, in Büſchings Magazin XIII. 427. 

b. Index chronol. ad Ann. 1304. und Gerde 138. 

e. cum universis fruetibus ae proventibus ac utilitatibus quibuslibet ad 
ecclesiam prefatam speetantibus. Gercken 522. ©. binten Anm. 79, 
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(Magister Coquinae) und Matthias von Bredow ’. Im Stifte waren 
zu jener Zeit Propſt Johannes, Prior Walter, Kämmerer Heinrich, Gel: 
larius Nifolaus, Baumeifter (magister structure) Heinrich von Gardes 
leben, Ganonici und zugleich Pfarrer in der Alt» und Neuftadt Bran- 
denburg Johann und Walther. 

In Folge des am 27. December 1307 erfolgten Todes des Land⸗ 
graf Ticemann von Thüringen erließ der Papit Clemens V. einen 
Befehl an die Bifchöfe von Brandenburg, Havelberg, Meiffen, Naum⸗ 
burg und Merfeburg, alles aufzubieten, um ihrem Metropolitan, Erzbi⸗ 
ſchof Burchard von Magdeburg, zur Befigergreifung und Vertheidigung 
der dem Erzitift zugefallenen Güter und Gerechtfame behüfflich zu fein. 
Diefe Güter lagen in der Laufig und der Landgraf hatte im Sabre 1301 
mit dem Erzbifchof Burchard einen Vertrag gefchloffen, nach welchem 
biefelben fünftig von dem Erzitift zu Lehn gehen follten. Dazu war 
aber die Eaiferliche Zuftimmung nicht nachgefucht, auch andere gerichtliche 
Förmlichfeiten waren nicht beobachtet worden. Darum wurde der ganze 
Vertrag angefochten und Geitens des Erzftifts die Hülfe des Papftes 
nachgeſucht, der die ihm zu Gebote fiehende kirchliche Macht zur Erlan- 
gung des ſchönen Befisthums in Bewegung fegte®. Wie ftarf wurde 
die Hierarchie, wenn alle Glieder derfelben feſt zufammenhielten und ihre 
Kraft gehörig gebrauchten! 

Bifchof Friedrich überließ dem Liebfrauenkloſter in Magdeburg 1308 
zu Ehren des in der Kloſterkirche begrabenen Erzbiſchofs Nortbert das 
Patronatrecht der Kirche zu Burg, behielt jedoch ſich und ſeinem Stifte 
die Diöceſanrechte d. i. das Cathedraticum, das Synodaticum und die 
geiſtliche Jurisdiction vor. Daſſelbe geſchah in gleicher Weiſe 1309 
mit dem Pfarrlehn der Kirche zu Schartow an gedachtes Klofter ©. 
Dies fcheint zu der Zeit gefchehen zu fein, als er fich zur Ausgleichung 
der Streitigkeiten der Stadt mit dem Erzbifcyof in Magdeburg befand *, 
Bei diefer Gelegenheit fertigte er zu Gattersleben einen Ablaßbrief für 
die Gertrubfapelle in Quedlinburg aus *. Der Heinen Petrikirche auf 
dem Dom zu Brandenburg, die fehr verfallen war, wies er 1311 aus 
den m. von Templin ein jährliches Einfommen von brei Pfund 


a. tune temporis advocatus. Gercken 523. 
b. Wilkii vita Ticemanni Lib. VIII. p. 304 sq. 
ec, Ludewig Reliq. Il. 469 und 473. 


d. Er wirb unter ben Schiedsrichtern aufgeführt in dem Dofument, das ſich in 
Schmalians Stapelrecht der Stadt Magdeburg S. 105 f. befindet. Drevhaupt 1.50. 
e. Erath Cod. dipl, Quedlinb, 355. 
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Pfennigen an, um davon in baulichem Stande erhalten zu werben. 
Nachdem er fie wieder zum gottesdienftlichen Gebrauch eingerichtet und 
gewiffe Firchliche Handlungen und Andachtsübungen in berfelben ange: 
ordnet hatte, vermehrte er ihren Baufond durch ein jährliche Einkom⸗ 
men von neun Pfund Pfennigen. Auf fein Anfuchen fchenfte der Doms 
herr Johann Gruelhut diefer Kirche eine jährliche Roggenpacht von vier 
MWinfpeln von feinem Gute Klevelof, damit fie nie wieder in fo argen 
Berfall gerathe und der Gottesdienft darin ungeftört fortgefegt werben 
fönne; namentlich follte darin das Jahrgedächtniß des Bischofs Volrad 
gefeiert werben °. 

Das Domkapitel vermehrte 1313 feine Güter dadurch, daß es Fre- 
dersdorf, das alte Stammgut derer von Oppen, für 260 Marf Silbers 
von den Herzogen von Sachſen Rudolph, Albrecht und Wenzeslav an 
ſich Faufte®. Woldemar verpfändete 1315 an das Kapitel dad Dorf 
Barnewig für hundert Marf Siübers. Im demfelben Sahre aber befand 
ſich Bifchof Friedrid; wiederum in Magdeburg, um die Stadt aus dem 
. erzbifchöflichen Bann zu löſen. Der Erzbifchof Burchard hatte Mag- 
beburg belagert, war dafür, ald er in die Neuſtadt fam, von den Bürs 
gern gefangen worden und follte, in einem aus jtarfem eichenem Bloc» 
holz gefertigten Kaſten gefperrt, auf dem Johannisthurm der Altitabt ges 
fangen gehalten werden. Da verfprad; der geängftete Prälat alle Ges 
rechtfame und Freiheiten der Stadt zu beitätigen, feine Gefangennehmung 
nicht zu rächen, mit der Stadt in allen Stüden milde und glimpflich zu 
verfahren und den Bann von ihr zurückzunehmen. Diefe Zufage befräf- 
tigte er mit einem Eide und nahm das Abendmahl darauf. Kaum aber 
hatte er feine Freiheit wieder erlangt, fo erklärte er, daß er einen ger 
zwungenen Eid zu halten nicht verpflichtet fei, Tieß fich auch durch den 
Papft Johann XXII. davon losſprechen, und legte num auf die Stadt 
ein ſchweres Interdikt. Die Stadt ’gab ihm taufend Marf, damit er 
den Bann zurücdnehme, Der treulofe Priefter nahm das Geld, erklärte 
aber, daß nur der Papſt fie vom Kirdyenbanne losſprechen könne, da fie 
an einem geweiheten Haupte Frevel und Gewaltthat geübt-hätten. Zus 
def gegen neue Geſchenke ertheifte Burchard dem Bifchof Friedrich von 
Brandenburg VBollmadıt, die Stadt aus dem Banne zu löfen, was denn 


a, Index ehronol. ad Annos 1311 und 1314. 

b. Die von Oppen empfingen Frebersborf vom Domkapitel zu Lehn und mußten 
bei jedem neuen Dompropft das Lehn wieder nachſuchen. ©. Bedmanns Anh. Geſch. 
2ter Band 5ter Thl. S. 241. und Schöttgen II. 408. 
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auch mit großer Feierlichkeit am St. Ambrofiustage, den Aten April 
1315 gefchah °. | 

Der junge Marfgraf Johann der Erlauchte beftätigte dem Dom⸗ 
fapitel 1316 den Befiß des Dorfes Plogin fo wie das Eigenthum der 
Dberbavel mit der Fifcherei und aller Gerechtigkeit ®. Die Stadt Brans 
denburg felbft begnadigte er mit der Beftätigung alter und mit der Vers 
leihung neuer Borrechte, weil die Marfgrafen, feine erlauchten Vorfah— 
ren, die Stadt befonders geliebt, fie vor den übrigen Städten bervorger 
hoben und mit abfonderlichen Freiheiten begabt hätten, er felbft aber alle 
Schenkungen feiner Vorfahren in voller Kraft zu erhalten geneigt fei, 
weil die Stadt vor allen anderen durch den Königsbann * glänze, er feis 
nen landesherrlichen Titel von derfelben erhalten und feine ganze Herr» 
fohaft von Brandenburg, wie die Bächlein aus einer Quelle, ihren Ur- 
fprung genommen habe. In diefer Urkunde wurde auch gejagt: „da das 
bifchöfliche Stift fo nahe an die Stadt grenze, fo dürfe fein Bürger von 
den Mönchen oder Geiftlichen, oder von welcher Perfon ſonſt außerhalb 
der Stabt auf irgend eine Weife belangt oder verklagt werden, es fei 
denn, daß er bei dem römischen Hofe ſelbſt einen Anwalt erhalten habe d.” 


a. »We Schepene, Rathmanne, vnd Meiftere, und die Borgere Gemepne ber Stabt 
to Meideburg orfunden vnd befennen bes opelichen in Dißeme jegbenwerbigen Breue, dat 
gedeghdinget is vmme den Ban, da wir in quamen vmme be Bengniße, de my an unjeme 
Erbaren Herren Ertzbiſchof Bordarbe von Meideburg gedan hadden, aljo bat deme adht- 
baren Herren Biſchope Freberife von Brandeburch vnſe Herre gift vnd gegeuen beuet 
Malt, vt dem Banne to Iatene und to laſene u. f, mu Drevhaupts Belchreib. des 
Saal» Erevfes J. 51 — 54. 


b. Index chronol. ad Ann. 1316 und Gerden 143 und 55 — superiorem 
Obulam cum proprietate hereditaria, superiori et inferiori iudieio, traetibus, 
piscationibus et omnibus pertineneiis suis. 


e. Der Königsbann war ein Vorzug derjenigen Städte, in welchen ber fürftliche 
Dber - Kriminalrichter das Necht hatte und übte, einen Dieb oder Mörder zu richten und 
ihn mit dem Schwerte vom Leben zum Tode bringen zu laffen; (Du Fresne Lexie, 
med. et infim. Latinitatis s. v. Bannum regium) wonach berichtigt werben muß, 
was bei Riedel IL. 362 von bem Königebann in der Mark gefagt ift. 


d. Preterea volumus dietos nostros burgenses gaudere privilegio gratie 
specialis, ut cum sedes cathedralis diete adherent eivitati nullus burgensium 
eivitatis ejusdem aut a viris religiosis aut a clerieis aut a laieis aut a perso- 
nis cuiuscungue‘'conditionis fuerint extra eivitatem predietam evocetur vel 
eiiciatur, similiter in «astro vel in eivitate respondeat iuris via, nisi quis con- 
tra eos vel aliquem ipsorum in romana enria indicem obtinuerit specialem. 
Gercken Fragm. March. III. 37. 

Spieler Kirchen: Geld. 1. . 28 
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Der Bifchof Friedrich ftarb den 5. Juli 1316° und Johann 
von Tuchen oder Tuchheim (einem befannten Ritterfig ber Herrn von 
Schulenburg im Magdeburgfchen), wahrfcheinlicd; der bisherige Propft 
des Stifts, ward fein Nachfolger. Er beflagt fich in der erften von 
ihm befannten Urfunde vom 20. März 1317 über die Schulden, die fein 
Borfahr, fonderlich bei den Juden gemacht und durch die zu zahlenden uns 
gebürlichen Zinfen die bifchöflichen Einfünfte fo fehr gefchmälert habe. 
Um aus dem drücenden Verhältniß zu den Juden herauszukommen und 
der Schuldenlajt entledigt zu werben, verfaufte er die beiden zur bifchöfs 
lichen Tafel rentirenden Güter Wyſeram (Weſeram) und Tikow an den 
Propft Sohann und das Kapitel des Stiftes für hundert Marf Sil- 
bers®. Drei Jahre darauf vereignete er ebenfalls dem Domfapitel die 
beiden bei Prigerbe gelegenen Dörfer Saringen und Thiefove für zweis 
hundert Mark Stendalfches Silber und eine Hufe zu Glebelod für 24 
Mark Silbers, „um damit feine und feines Vorfahren Schulden zu til 
gen‘ Auch übergab er feinem Kapitel das Patronatrecht über die 
Feine Petrifircye beim Dom und überließ demfelben gegen das Wieder: 
Faufsrecht für funfzig Marf eine jährlicye Nente von fünf Brandenb. 
Mark aus dem Dorfe Kosin. Das Dorf Barnewisß, das Woldemar 
dem Domfapitel für hundert Marf verpfändet hatte, verfaufte er 1317 
an daffelbe für dreihundert Mark, eben fo eine große Wiefe für 70 Pfund 
Brandenb. Denare und eine Inſel in der Havel mit dem Dunferfee für 
60 Mark; auch fchenfte er demfelben das Patronat über die Kirchen zu 
Markow und Marfede. 

So hatte denn das Bisthum Brandenburg während der 163 Jahre 
langen weifen und fräftigen Regierung der anhaltfchen Fürften in der 
Marf, unter allen Stürmen und Anfechtungen einer unrubigen Zeit an 
Umfang, Macht und NReichthum gewonnen. Wie die Burg Brandenburg 
als der Grund und Boden zu betrachten ift, aus dem der Brandenburg: 
Preußifche Staat in feiner Größe und Herrlichkeit erwachſen ift, fo er: 
foheint die auf diefer Burg errichtete Kathedrale ald der chriftliche Bos 


— m 


a. Sein Grabftein in ber Domkirche mit linegariſch eingefchnittenem Bildwerk bat 
folgende Inſchrift: Anno Domini MCCCXVI V Mensis Julii + pie memorie 
Fridericus de Plowe Brand. Ecele Eps. Requiescat in pace. ©. Schulte No- 
tigem über bie Stifts- und Domlirche ©, 24, 

b. cum ecclesia nostra, oceasione venerabilis patris Dni Friderici bone 
memorie predecessoris nostri, premeretur gravi onere debitorum, quorum 
etiam de die in diem in Judea usure et dampna importabilia acerescebant. 
Gercken p. 527. s 
e, Index chronol. ad Aun, 1320. Beide Derter bat Riedel nicht angegeben. 
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den, in welchen die Kirche tiefe Wurzel gefchlagen und aus ihm Saft 
und Kraft zu ihren Blüthen und Früchten gefogen hat. Die Entftehung , 
des Doms fnüpft fih an die älteften und bumfeliten Zeiten, in denen 
das Chriftenthum das erfte Dämmerlicht in die dichten Wälder warf. 
Mie der Dom höher flieg in feinen Mauern, Kuppeln und Gemölben 

und weit hinüberragte über die engen Wohnungen der Bekehrten, die zu 
feinen Füßen ſich gelagert, fo drang auch das Ghriftenthum weiter in 
die Gauen wiberfirebender Wenden und verbreitete ein gefittetes und ges 
ordnete Leben. Die Miffionarien und Prieſter, welche bei der Kirche 
für den Dienft des Herrn gebildet wurden, lebten anfangs in apoftoli- 
fcher Einfalt und Demuth. Bald aber erhielten fie Beſitzthum, Güter 
und ftattliche Einfünfte, machten fich in vieler Beziehung unabhängig 
vom Biſchof, fammelten Reichthümer umd bildeten ein angefehenes Ka- 
pitel, in welcdes Männer aus den eriten Familien des Landes traten. 
Die Biſchöfe fahen dies Kapitel ald ihren Hof an und fuchten es zur 
Vermehrung des eigenen Glanzes auf alle Weife zu bereichern. In Fäls 
Ien der Noth verkauften fie ihre Güter und verpfändeten fie ihre Eins 
fünfte am liebften dem Stifte, weil fie doch Eigenthum der Kirche blier 
ben und in harter Bedrängniß von daher am ficherften Hülfe erwarten 
durften. Auch bezogen fie aus der Kaffe des Kapiteld beftimmte jähr- 
liche Einfünfte für Reviſion derfelben, für die Einfeßung von Beamten, 
für feftliche Aufzüge und Verrichtungen u. dergl. 

Der Erzbifchof von Magdeburg war ald Metropolitan verpflichtet, das 
Stift zufchügen nnd zu vertreten, wenn es angefochten wurde und wenn 
das Anfehn des Bifchofs zu feinem Schuße nicht augreichte, daffelbe von 
Zeit zu Zeit zu revidiren, Streitigfeiten zwifchen Bifchof und Kapitel zu 
fchlichten, eingeriffene Unordbnumgen zu rügen und Vergehungen zu ſtrafen. 
Für alle folcye Fälle wurden anfehnliche Gebühren berechnet. Wichtige 
Sachen wurden in Rom betrieben. Sollten Privilegien beftätigt, erlangte 
Rechte befräftigt, Streitigkeiten mit Fürften, Prälaten oder Gemeinden - 
gefchlichtet. werden, fo mußte der Papft mit feinem mächtigen Wort und 
Namen hinzutreten. Das fonnte freilich nur durch bedeutende Gefchenfe 
und übermäßige Sporteln gefchehn. Als Prämonftratenfer gehörten die 
Sanonici auch der BVerbrüderung diefes Ordens an. Zunäcft ftanden 
fie unter dem Generalfapitel zu Magdeburg, dann aber auch unter dem 
höchften Kapitel und feinem Abte zu Premontre. Von hier aus wurde 
darauf gehalten, daß fie der Negel des heiligen Norbert getreu blieben, 
Kleidung, Sitte und Lebensweiſe des Ordens beibehielten, die Geſetze 
deffelben beobachteten, und die beftimmten jährlichen Geldbeiträge zahls 
ten. Auch dem weltlichen Regiment waren die Herm Kapitularen uns 
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terthan. Nach einer ungebrucdten Urkunde im Domardyiv vom J. 1252 
konnten fie von feinem weltlichen Gericht gerichtet werben und hatten 
nicht nöthig, dem Landesherrn Abgaben zu zahlen. Aber fie hatten 
Grundbefiß angefauft und waren landfäffig °°; fie mußten alſo die allger 
meinen Laften tragen helfen, Heerfolge leiften,, Kriegsfteuern zahlen, den 
Landesherrn und fein Gefolge bewirthen, wenn er auf ihre Güter fam 
und dergl. Sie fonnten Fein Befisthum erwerben, feinen Tauſch der 
Güter treffen, feine Veränderungen damit vornehmen ohne landesherr- 
liche Genehmigung. Oft erließen die Marfgrafen bei Gefchenfen und 
Gütererwerb aus Pietät die Bede, die Zölle, den MWagenzins, auch wohl 
die Heerfolge und machten den Biſchof und fein Kapitel frei von mans 
chen läftigen Verpflichtungen der Unterthanen. Aber died gab auch Ders 
anlaffung zu vielfachen Irrungen und Zerwürfniffen. Was bei diefem 
und jenem Gute bewilligt war, verlangten die geiftlichen Herrn bei al 
len; fie firebten nach Selbftitändigfeit, Unabhängigkeit und Freiheit und 
betrachteten fich nicht nur als Nepräfentanten der Kirche, fondern als 
die Kirche felbft. Sie verlangten wohl Schuß und Beiftand vom Lan: 
desherrn, Vertheidigung ihrer Güter und Rechte, wollten aber nichts beis 
fteuern zur Förderung des allgemeinen Beften. Sie meinten, der Staat 
fei der Kirche wegen da und müſſe für ihren Wohlſtand und Glanz, 
wie für ihre Sicherheit und Ehre fortwährend forgen und ftreiten. 

Die Stifts- und Domfirdye war bei dem Ausfterben des askaniſchen 
Haufes gewiß fchon fertig, wenn auch nicht in allen Theilen und im 
Thurmbau vollendet. Gin mit der Gefchichte der Baukunſt vertrauter 
Gelehrter * urtheilt über diefe merfwürdige Kathedrale, daß fich in ihren 
einzelnen Theilen mit Sicherheit zwei von einander verfchiedene Bauftyle 
erfennen laflen. Die rundbogigen Arkaden, welche die Wände des Mits 
telfchiffs tragen, erfcheinen in dem Charakter des byzantinischen oder ror 
manifchen Bauſtyls, eben fo die Wände und Säulen der Gruftfirdhe 
und ein Theil der Außenwände des Chord. Der obere Theil des Mit- 
telfchiffs und Chores, die Geitenfchiffe und das Gewölbe der Gruftfirche 
tragen dagegen den Charakter des fpäteren gothifchen Style. Diefe 
Berfchiedenheit der Bauftyle deutet auf die verfchiedenen Perioden, in 
weldyen das fchöne Kirchengebäude entitanden ift, und die gothifchen 
Theile deffelben bezeichnen einen Umbau, ber in einer fpäteren Zeit in 
umfaffender Weife angeordnet wurde. Das Gothifche ift dem Byzantini⸗ 


a. Der Profeffor Dr. Kugler zu Berlin in Schultze's Notizen über die Kirche 
©. 20 f. Bergl. Dr. Schröders Geſch. der Kirche ©, 8 u. f. und Hefter 104 f. 
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fchen in unharmonifcher Weife angefügt und darum gewiß aus einer 
fpäteren Zeit. Aus den Zeiten der erſten Gründung einer bifchöflichen 
‚Kirche dürfte fchwerlich unter den fichtbaren Theilen des Gebäudes ir- 
gend ein Reft vorhanden fein. Mit größerem Rechte fünnte man geneigt 
fein, die byzantinifchen Theile deffelben als die Ueberbleibfel der vom Bir 
ſchof Willmar 1166 erbauten Kirche zu betrachten. Die gotbifchen Theile 
des Domes dürften in das vierzehnte, vielleicht auch, wenn man einzelne 
Details berüdfichtigt, in das funfzehnte Sahrbundert gehören. In feiner 
Geſammterſcheinung unterfcheidet fich dies Gebäude von den gothifchen 
Kirchen der Marf durd; die Anordnung niedriger Abfeiten neben einem 
hohen Mittelfchiffe, hohem QDuerfchiff und Chore, während fonft gewöhn⸗ 
lic) der Mittelraum und die Geitengänge gleich hoch gehalten wurden, 
was hier indeß ohne Zweifel eben jener Benutung der älteren, die Eins 
richtung des Ganzen beftimmenden Theile zuzufchreiben ift. Offenbar 
‚follte der Dom urfprünglich zwei Thürme baben, was auch die Stellung 
des jeßigen Thurms auf der einen Seite der Kirche anzeigt. Bei dem 
Neubau des Thurms und dem Ausbau der Kirche durdy die Gnade uns 
ferd frommen Königs, dem ed eine Freude ift, Kirchen zu bauen und 
Altäre zu ſchmücken, ift das unharmonifche Verhältnig des Thurms und 
der Kirche durch das neue, großartige Portal anmutbig verbedt. 
Merfwürdig find die allegorifchen Darftellungen an dem Haupt: 
portale, das unter dem Thurm in die Kirche führt. Sie zeichnen fich 
aus durch das Sinnreiche der Allegorie und durch die Schönheit der 
Formen, find in Sanditein gehauen mit einem ficheren und gewandten 
Meiſſel, vielleicht von demfelben Meifter, der in der Krypta die feinver: 
zierten Kapitäle zu den Säulen gearbeitet hat. Unverfennbar ift darin 
eine Satyre auf die betrügerifche und habfüchtige Klerifei, oder eine als 
fegorifche Lehre für diefelbe zur richtigen Verwaltung ihres Amtes ent: 
halten. Diejenige Sfulptur, welche dem in das Portal Eintretenden zur 
Linken ift, beftcht aus acht verfchiedenen auf einander ſich beziehenden 
Feldern und aus eben fo vielen Darftellungen. Die erjte, von Oſten an 
gerechnet, ftellt einen Fuchs in der Mönchsfutte dar, wie er im Evangelio 
oder Meßbuche lieſet; die zweite, wie er andächtigen Gänfen, deren viere 
find, aus diefem Buche etwas vorträgt; die dritte, wie er heimtückiſch 
lauernd um eine Ede fehielt, um die arglofen Gänfe zu erhaſchen; bie 
vierte, wie er bie armen Thiere wirklich erhafcht; die fünfte, wie fie erwürgt 
baliegen; die fechöte, wie fie den Fuchs vor zwei Richtern verklagen, ents 
weder vor ben ewigen Richtern, Gott und Chriftus, oder andere Gänfe 
vor Papſt und Bischof; die fiebente, wie fie forteilen, einen Delzweig in 
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den Schnabeln tragend, entweder bes ewigen Friedens theilhaftig, oder 
als unfchuldig Erklärte; die achte, wie der Fuchs gerichtet wird und fein 
Urtheil empfängt. Der Fuchs ſteht reumüthig und bußfertig da und 
fcheint den Richter mit einigen erwürgten Gänfen beftechen zu wollen. 
Man mag diefe Bildnerei nun als Satire auf die habfüchtige, betrüges 
rifhe Mönche nehmen, oder als allegorifche Mahnung an die Geiftlichen, 
denen diefe Kirche gehören follte, das arglofe, einfältige Volk nicht zu 
hintergehn und zu berücden®', fo ift die fcharfe und freimüthige Rüge 
oder Mahnung immer merkwürdig zu einer Zeit, wo die Klerifei noch in 
fo hohem Anfehn ftand. | 

Schwerer zu deuten ift die Bildnerei auf der entgegengefeßten Seite 
des Portals. Auch bier findet man auf adıt Feldern Thiere aller Art, 
befonders Schweine, auch allegorifche, wie z. B. ein großer Raubvogel, 
der lauernd um eine Ede ſchaut und ein vierfüßiges Thier plößlich beim 
Kopfe packt, worauf eine Heerde verfchiedener Thierarten in eiliger 
Flucht davonftürzt. Sronifche und Satirifche Bilder und Schnitzwerke 
find befanntlich an alten Kirchengebäuden des Mittelalters nichts Seltes 
ned und namentlic an dem Münfter zu Strasburg fehr häufig. Der 
Fuchs in der Mönchskutte fpielt dabei eine Hauptrolle und hat gewiß 
den Urtypus zudem arglütigen Neinide gegeben. Auf einem mittelalters 
lichen Gemälde in den Fenfterfcheiben zu Werben wird die Höllenfahrt 
des Papſtes dargeftellt und zwar nicht alö Ueberwinder und Zerftörer 
des Teufelgreichd, fondern um dahin zur ewigen Verdammniß gebracht 
zu werden. In einem fehr alten Bilde der Marienfirche zu Frankfurt 
an der Oder hüllt Maria Päpite, Kardinäle, Bifchöfe und Aebte, auf 
weldje Gott die Pfeile feines Zornes abfchieft, in den Mattel ihrer 
Liebe. 

Links vom Haupteingange ded Doms führt eine Heine Thür in eis 
nen dunklen fchmalen Gang, welcher der Sage nad) die Kathedrale mit 
der Marienfirche auf dem Harlungerberge unterirdifch verbunden haben 
jol. ©. oben ©. 304. Im Gahre 1770 unternahm es der damalige 
Domdechant von Kleift, diefen Gang felbft zu unterfuchen. Er hat aber 
nur vierzig Schritte vordringen können, wo er dann auf eine vermauerte 
Thür geftoßen ift. Sie foll ein Gewölbe verfchloffen haben, in welchem 
der Konvent in Kriegsgeiten die Kirchenſchätze verwahrte. Allein folche 
Gewölbe waren in vergeffenen Winfeln, zu denen fein Eingang von der 
Strafe aus führte, angebradt. — Bon foftbaren Reliquien befaß die 
Kirche Gebeine von Petrus und Paulus, Goliaths Stodfnopf und die 
von David eroberte Geldbörfe, auch Davids Schleudertafche, einen 
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Knopf von der Bettftelle der Maria, die Krippe, aus der Sofeph feinen 
Eſel auf der Flucht nach Aegypten fütterte und dergl. *. 





Vier und zwanzigftes Kapitel. 





Es ift fchon oben (S. 180 u. f.) gefagt worden, daß aus der frü- 
beten Gefchichte des Bisthums Lebus nur einzelne Namen und unge: 
wife Thatfachen wie aus neblichter Ferne aufdämmern. Erſt nachdem 
die Marfgrafen von Brandenburg und die Erzbifchöfe von Magdeburg 
zum Beſitz des Landes Lebus gelangt waren, find die Bifchöfe von Lebus 
heimischer in dem deutſchen Theile ihres weitläufigen Sprengeld gewor: 
den. In welche Beziehung der Bischof Wilhelm zu beiden Landesherrn 
gekommen war, ijt bereits (S. 254 f.) erzählt worden. Diefen thätigen 
Prälaten der Kirche fehn wir bald in Schlefien, bald in Pohlen, bald 
in der Marf, Synoden abhaltend, Streitigkeiten fchlichtend, Verträge ab» 
fchließend, Kirchen und Altäre weihend, und andere gottesdienftliche Hand» 
lungen verrichtend. Im Jahre 1253 fchlichtete er einen Gtreit zwifchen 
dem Herzoge Konrad von Glogau und dem Bifhof Thomas von 
Breslau. Der Herzog hatte ſich der Zehenden des Bifchofs, der Doms 
herrn von Glogau und anderer Geiftlichen bemächtigt und war barüber 
in den Bann gerathen, der ihn bald zu befäftigen anfing, Er wandte 
fi) deshalb an den Bifchof Wilhelm und bat um feine Vermittelung. 
Diefer ging mit dem Landrichter .von Glogau und mit dem Kaftellan 
von Beuthen nach Breslau und brachte einen Vergleich zu Stande, der 
am 13. December zu Glogau abgefchloffen wurde’. Am 25. Mai die: 
ſes Jahres fchloß er auch zu Neiße mit dem Bifchofe Thomas von 
Breslau einen Vertrag, nach welchem er diefem die von feinem Vater 
hinterlaffenen Lehnsbefigungen in den nahegelegenen Dörfern Oppers⸗ 
dorf, Ritterswalde und Koppendorf nebit zwölf Hufen Waldes vor Neiße 
abtrat und dagegen das jet unbefannte Dorf Wesvrocena, ein anderes 
dabei gelegenes Dörfchen von elf Hufen und 24 Marf jährlicdye Ein- 
fünfte aus Bärwalde und etlichen Dörfern bei Münfterberg auf feine 
Lebenszeit erhielt. Fünf Hufen Landes in Oppersdorf, die nicht Xehn, 





a. Dr. Schule Notizen u. |. w. ©. 39. 
b. Die Urkunde fteht in Worbs Neuem Archiv J. 91 f 
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fondern Allodium waren, follten nach bes Bifchofs Wilhelm Tode eben: 
falls dem Bisthum Breslau zufallen ®. 

Sm Sahre 1255 hielt er eine Synode mit der polnischen Geiftlich- 
feit zu Sierad; ab und verföhnte dann durch einen gütlichen Vergleich 
zu Inowraclav den Herzog von Kujavien mit dem deutfchen Ordens⸗ 
meifter‘, Im folgenden Jahre war er wieder in Breslau, um einer 
Verhandlung des Herzogs Heinrich beizumohnen und 1257 fehen wir ihn 
auf der Synode zu Lenczyc (Ranczicz), wo der Kreuzzug gegen den Hers 
3098 Boleslav bejchloffen wurde, weil er den Bifchof von Breslau über 
Jahr und Tag in gefänglicher Haft gehalten und ben über ihn ausger 
fprochenen Bann verachtete d. Als der Herzog Wladislav von Op⸗ 
yeln ein dem Klofter Czarnowans von feinem Bruder ertheiltes Priviles 
gium 1260 zu Ratibor beftätigte, war Bifchof Wilhelm mit dem Bifchof 
von Breslau zugegen *. Bald darauf machte er allerlei Beftimmungen 
über dag zu feinem Bisthum gehörige Dorf Slizow (Schleife) in Schle- 
fien, dem er eine deutſche Verfaffung gab ', Im Juni 1261 finden wir 
ihn wieder in Breslau 5 und am 22. Februar 1262 in Poſen bei der 
Einweihung eines neuen Chors in der dortigen Kathedrale, bald darauf 
zu Gloweo, wo er einen Altar weihete und demfelben einen achtzigtägis 
gen Ablaß fchenfte >, und am 21. Juni zu Brieg beim Herzog Heinrich. 
Am 17. September deffelben Jahres wohnte er einer zu Straz von dem 


a. Wohlbrücks Geſch. von Lebus I. 142. 


b. Schöttgend Supplement zu ber Hiftorie bes Bisthums Lebus in Küſters 
Opuse. March. XXI. 87. 


e, Die Urkunde fteht im Cod. dipl. Polon. IV. 25. 

d. Michaelis biplomat. Stiftäb. von Lebus S. 14. 

e. Diplom. Beiträge zur Unterfuhung der Schleſ. Rechte und Geſchichte I. 8. 

f. villam nostram Slizow dedimus Jure thetunico locandam sub tali 
forma, quod dum duraverit gratia libertatis, que incolis ejusdem ville est con- 
eessa, ipsi dent plebano, qui pro tempore fuerit, marcam et dimidiam usua- 
lis argenti singulis annis, nomine deeimarum, libertate.vero expirante pleba- 
nus ejusdem ecclesie de quadraginta duobus mansis flamingieis, quos habet 
ipsa villa, pereipiet medietatem census et dimidietatem deeime equa lance, 
videlicet de quolibet manso unum fertonem argenti, duas mensuras tritiei et 
quatuor siliginis et VI, auene, que universa plebanus potestate seculari per 
receptorem pignorum, sieuti et nos, potest libere extorquere. Nach einer Ab- 
fchrift aus dem 15. Jahrhundert bei Wohlbrück I. 132 f. 

g. Worbs neues Archiv IL. 156. 


h. Pasce, (Continuator Boguphali) ii in Sommersberg Seriptt. rerum 
Silesie. II. 71 und 87. . 
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Erzbiſchofe zu Gneſen und deſſen Suffraganen, den Biſchöfen von Kra⸗ 
kau, Breslau, Kujavien, Poſen und Mähren gehaltenen Synode bei *. 
Die Herrn von Camenz hatten das zwifchen Bubdeffin und Gamenz ans 
gelegte Giftercienfer Mönchskloſter Marienftern geftiftet und als bie 
Markgrafen Johann und Otto am 17. März 1264 an einem mit 
Gemwißheit nicht zu beftimmenden Drte diefe Stiftung beftätigten, war 
Biſchof Wilhelm als Zeuge gegenwärtig b. 

Der Umftand, daß die Gegenden an der Miekel von Cüſtrin bie 
Soldin früher. bald von den Polen bald von den Pommern beherricht 
worden waren, gab Veranlaffung zu einem Streit zwifchen dem Bifchof 
von Lebus und dem Bifchof von Kamin. Diefer Streit wurde 1266 unter 
päpftlicher Autorität dahin gefchlichtet, daß jener das Land Güftrin, dies 
fer das Land Kienig oder Soldin zum Sprengel erhielt °. Am 2ten Fer 
bruar 1267 wohnte der Bifchof Wilhelm einer von der Polniſchen hohen 
Geiftlichkeit zu Breslau abgehaltenen Synode bei! und im Dftober 
deſſelben Jahres hielt er das feierliche Hochamt bei der Leichenbeftattung 
des Markgrafen Dtto IH. im Franzisfanerflofter zu Straußberg *. Auch 
der Erzbifchof von Magdeburg war zugegen. Um biefe Zeit muß er 
‚auch von den Söhnen Heinrichs des Frommen, den Herzogen Heinz 
rich III, und Wladislav das Dorf Wadochowig, das heutige Wieſen⸗ 
thal im Münfterbergfchen Kreife ', für 110 Marf Silbers gefauft haben. 
Mit Vorbehalt des Nießbrauchs auf feine Lebenszeit ſchenkte er dies Gut 
dem Giftercienferflofter Henrichau, wozu ihm der Herzog Wladidlav, das 
mals Erzbiſchof zu Salzburg, feine Einwilligung gab 8. Fortwährend 
fehen wir nun bis zum Sahre 1280 unfern unftäten Bifchof in Reife, 
Breslau, Sierad;, Magdeburg, auf verfchiedenen feiner Güter und am 





a. Wohlbrücks Gefch. von Lebus I. 135 aus ungebrudten Urkunden. 

b. Urf. in Hoffmann rer. Lusat. IV. 173. Bergl. Carpzovii Oberlaufiß. 
Ehrentempel und Singularia Lusatica XIV. 84. 

e. Terra Thuitz. Indeß leſen wir noch in einer fpäteren Befchreibung des Lebu- 
fer Sprengels vom 3. 1336, vielleicht auf den Grund älterer Dokumentes „Deſſe Beten 
onde Steve: Chinetz unde daz Land, daz daryu hart. v. Naumer Neum. Landbuch 
S. 5 um 24. 

d. Dlugossus I. 782 nad Wohlbrüd I. 135. 

e, ©. oben 285. Pulkawa ap. Dobner III. 234 und Abbas Cinens. ap. 
Eckhard Seriptt. Juterboc. 140, 

f, Auf der Rüdfeite der Urkunde fteht: De vadochowitz, quod modo wi- 
senthael vocatur. 


g. ©. bei Wohlbrüd I. 141 nach ber Urjchrift. 
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20. Februar 1280 mit dem Dechanten, Dompropft und vielen Domberrn 
von Breslau auf feinem Stiftsgute Boref (Großburg). 

Am 12ten Mai 1282 erhielt Bifchof Wilhelm von dem Herzoge 
Lefzet dem Schwarzen von Krafau, Sandomir und Sieradz ein wichti⸗ 
ged Privilegium, nach welchem die Unterthanen bes Bisthums Lebus auf 
den Dpatomwfchen und allen übrigen im Gebiete dieſes Fürften gelegenen 
Gütern von Abgaben und Dienften jeder Art, welche fie dem Landess 
herrn bisher ‘noch zu Ieiten gehabt hatten, für die Zukunft befreit und 
die Bifchöfe ermächtigt fein follten, auf ihren Befigungen Sclöfler zu 
erbauen, Städte anzulegen und dieſen ſowohl ald ihren Dörfern Deuts 
ſches Recht und deutſche Verfaffung zu geben. Diefes Schenfungsdofus 
ment beftätigte 1305 der Herzog Wladislav von Krafau dem Bifchof 
Friedrich, den er feinen lieben Gevatter * nennt. Alle Kreife und Orts 
fchaften Pohlens, die zum bifchöflichen Sprengel gehören, find genau 
angegeben und bis auf die Mühlen, einzelne Häufer, Gewäfler und Wier 
fen namhaft gemacht. Die Einwohner diefer Gegenden und Ortſchaften 
follen zum Bau von landesherrlichen Brüden, Schlöffern und Städten 
nicht angezogen werben, wohl aber zur Bertheidigung des Landes und 
jur Abwehr der heidnifchen Einfälle in jeder Weife verpflichtet bleiben ®. 
Herzogliche Beamte, Hauptleute, Ritter und Diener dürfen auf ihren 
Reifen, Durchzügen und Märfchen weder Lebensmittel und Futter, noch 
andere Bedürfniffe und Borfpann verlangen, noc viel weniger mit Ges 
walt nehmen ®*?, 

Die legte Nachricht, die fich vom Bifchof Wilhelm findet, ift aus 
ben eriten Tagen des Monaths Auguſt 1282, wo er in Breslau bei den 
Berhandlungen zur Berfühnung und Ausgleichung des Herzogs Heinz 
rich IV. mit dem Bifchofe von Breslau, welde der Bifchof Philipp 
von Fermo leitete, gegenwärtig war °. Er ftarb nad) einer mindeſtens 
dreißigjährigen Amtsverwaltung mit dem Ruhme, zum Anfehn des Bis: 
thums Lebus durch feine perfönliche Würde und durch fein bedeutendes 
Privatvermögen viel beigetragen zu haben. In der Marf Brandenburg 
fcheint er felten und immer nur bei befonderen Beranlaffungen geweſen 
zu fein. Gein liebſter Aufenthalt war Schlefien, der eigentliche Schaus 
plaß feines Wirfens. Seine Befigungen in der Umgegend von Neiße 
müffen nicht unbedeutend geweſen fein. Sie famen großentheils in bie 





a. Compater noster dileetus. 

b, sed pro gentilium insultu ad terre nostre defensionem ire modis om- 
nibus tenebuntur. Bedmann Geſch. von Lebus ©, 8. 

e. Wohlbrüd am angef, O. S. 140, 
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Hände des Bifchofs von Breslau, wie er denn für dieſes hohe geiftliche 
Stift eine befondere Vorliebe hatte. Außer ben fchon angeführten Abs 
tretungen übergab er zu Rogow * Namens feiner Nichte Catharine (einer 
binterbliebenen Tochter des bifchöflichen Lnterfchenfen Smilo zu Bres⸗ 
Sau) dem Bisthum die im Neißer Kreife gelegenen Dörfer Neuwalde 
und Ludwigsdorf gegen eine angemeffene Abfindung der Gatharine b. 

Unter dem Biſchof Wilhelm erhalten wir zuerft Nadricht von 
Beamten und Würdenträgern des Bisthums Lebus. Bei dem im März 
1276 mit dem Erzbifhof Konrad zu Mageburg abgefchloffenen Vers 
gleich (S. oben S. 251) war der Archidiakonus des Stifts, Konrad, ger 
genwärtig. Wenn andere Bisthümer wegen ihres größeren Umfangs in 
mehre Archidiafonate eingetheilt waren, fo finden wir in: Lebus, wahrs 
fcheinlidy wegen feines befchränfteren Sprengeld, bis zur Aufhebung bed 
Bisthums immer nur einen Archidiafonug, der unter den Dombherrn bie 
erfte Stelle nad; dem Dechanten hatte. Auch der Dechant des Lebufer 
Kapitels, Namens Johann, fo wie der Scholafticus Arnold, der Cuſtos 
Thomas und die Domherrn Lampert und Konrad von Gtrehle hatten . 
den genannten Vergleich unterfchrieben . Bei der neuen vom Bifchof 
Wilhelm im Dorfe Schleiße getroffenen Einrichtung waren die Domherrn 
Thomas und Heinrich, die er feine Kapelläne nennt. Die Domherrn 
Bruning von Krafom und Berthold kommen öfters ald Notarien ber 
Markgrafen Otto's V. und Albrechts III. vor‘. Dompröpfte was 
ren unter Bifchof Wilhelm, Magnus Graf von Afchersfeben und Fürft 
zu Anhalt, zugleich Domherr der hohen Stiftskirche zu Magdeburg, 
Gerlach, den wir öfter auch in Breslau antreffen, Heinrich, zugleich 
Domherr in Breslau und Hoffapellan des Herzogs Konrad von Gchles 
fien zu Sagan, erwählten Patriarchen zu Aquileja*, und Grabifiug, 
ebenfall8® Domherr zu Breslau, der in vielen noch ungebrudten Schlefis 
fchen Urkunden vorkommt. 

Was Scöttgen, Faldenftein, Pauli und Andere! von einem Wils 


a. Ohne Zweifel das Dorf Rogau bei Neihe. 

b. Wohlbrüd am a. O. ©. 142, 

e. ®erden Cod. dipl. IV. 445 und Buchholtz IV. Anh. 105. 

d. z. ®. in ber Urkunde bei Buchholg IV. Anh. 105. Testes — Dnus 
Bruningus Plebanus in Wusterhausen et Canonicus ecel. Lubuc, et noster 
Notarius, et Bartholdus noster Notarius Canonie. ecel. Lubue. 

e. Worbs neues Ardiv f. d. Geſch. Schlefiens U. 133, 

f. Faldenftein im Antiquitt, Brandenb. I. 227; Schöttgen in Küſters 
Opuse March. XXI, ©, 885 Pauli Preuß. Staatsgeſch. III. 343, wo bie Ge⸗ 
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beim II. anführen, oder was Michaelis dem einen Bifchof Wilhelm bis 1285 
ttacherzählt *, ift eine Namendverwechfelung mit Wladimir (Volmirus), 
der den bifchöflichen Stuhl von Lebus nach Wilhelms Tode bis 1294 bekleidete. 
Diefer hat am 20. December 1282 gemeinfchaftlich mit den Biſchöfen 
von Breslau, Vofen und Plock in der Franzisfanerfirche zu Kaliſch den 
Jakob Swinka zum Erzbifchof von Gnefen geweihet b. Eben fo foll er 
auch bei der Weihe des Biſchofs Vislav zu Wladislav zugegen geweſen 
‚fein‘. Wohnte er der Synode Penczyc bei, auf welcher Herzog Heins 
rich IV. von Breslau mit dem Kirchenbann belegt wurde, fo kann dieſe 
Synode nidyt 1285 (mie gewöhnlidy angegeben wird 2) gehalten worden 
fein, da fchon am zwölften November 1284 Konrad Bifchof von Lebus 
war. An diefem Tage transfumirte derfelbe eine Urfunde vom 3. 1282, 
nad) welcher der Herzog Przemislav von Polen dem Tempelorden feines 
Großvaterd Schenfung von Quartfchen und Belanes (Filehne?) beftä> 
tigt hatte *. Zu Anfange des Jahres 1287 hielt ſich Konrad zu Seelow 
auf, wo die Lebufifchen Bifchöfe noch 1358 ein eigenes Wohnhaus bats 
ten, am Tage des heiligen Galirtus aber (deffen Andenfen in verfdyiebe: 
nen Ländern an verfchiedenen Tagen gefeiert wird) fehen wir ihn auf 
einer von dem Erzbifchof zu Gneſen in feiner Refidenz abgehaltenen Pro: 
vinzialfynode. In demſelben Jahre erhielt er von dem vorgenannten 
Herzog Przemislav von Polen gegen Zahlung einer Summe Geldes ein 
Privilegium, nach welchem die Unterthanen des Bisthums in Kaziemirs 
und den dazu gehörigen Dörfern von allen dem Randesherrn zu leiftens 
den Abgaben und Dieniten freigefprochen und der bifchöflichen Gerichts— 
barkeit gänzlicy unterworfen wurden !. 

Merkwürdig ift des Bischofs Konrad Ablaßbrief für das neugeſtif⸗ 
tete — zu Bernſtein vom 4. November 1290, weil er die einzige 


eihichte ber Bifäöfe von Lebus in großer Verwirrung vorgetragen wird. Mas von bem 
"Wilhelm Biſch. zu Lebuſch,/ der 1225 bei Königs Heinrich Hochzeitfeier auf dem Schloſſe 
zu Nürnberg durch das Einbrechen eines Tanzſaals mit mehr als ſechszig anderen Per» 
fonen ums Leben gefommen und in ber Aegidienkirche begraben fein fol, zu balten fei, 
findet man bei Wohlbrück L 143 f. ausgeführt. 

a. Gtiftshiftorie von Lebus ©. 13. 

b. Diugossus VII, 832, Damalewitcz Vitae Archiepise. Gnesnen- 
sium p. 165. 

ec. Damalewitez vitae Episcop. Wladislav. p. 202. 

d. Dlugossus VII. 836, Damalewitcz vit. Episc. Wladisl, p. 202. 

e. Die nah dem Original gebrudte Urkunde fieht bei Wohlbrüd I. 145 u. 146, 


f. Die Urkunde ftcht bei Beckmann vom Stift Lebus S. 9 und in Lünig 
Spieil. Eecles. II. App. 81. 
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bis jest befannte Urfunde ift, welche in der neuen Reſidenz der Bifchöfe 
zu Lebus, zu Görik * ausgefertigt if. Im Jahre 1295 wohnte er mit 
vielen anderen Prälaten der Krönung Herzogs Przemislavs zum König 
von Polen in Gnefen beit, eben fo am 2. Juni 1297 zu Prag ber 
Krönung des Könige Wenceslavs von Böhmen, mit dem Erzbifchofe von 
Magdeburg und den Bilchöfen von Prag, Olmüg, Meiffen, Koftniz, 
Bafel und Krakau, dem Erzbifchof von Mainz, welcher die Krönung vers 
richtete, Beiftand leiftend °. Zuletzt ertheilte er noch 1299 mit Einwils 
ligung des Bifchofs von Verden ? zum Beſten bes heil. Geifthofpitals zu 
Salzwedel eine vierzigtägige Indulgenz *. — Von einem Lebufifchen 
Biſchof Nikolaus, von dem Angelus (S. 109) fagt, daß er ein Jahr 
lang, nämlich 1273 regiert habe, findet ſich Fein ſicheres gefchichtlis 
ches Zeugniß, wohl aber vom Bifhof Johann J., der von Michaelie 
(S. 16) und Pauli (HI. 343) bezweifelt und von Schöttgen und Falf- 
fenftein gar nicht aufgeführt wird. Er wurde im Sabre 1300 auf feis 
nem Mohnfiße zu Bisfupice bei Opatow zur Nachtzeit von NRäubern 
überfallen, in einen dichten Wald geführt und nicht eher wieder in Frei⸗ 
heit gefegt, als bis für ihn ein anfehnliches Löfegeld bezahlt worden 
war. Bon bdiefer Zeit an verlegten die Lebufifchen Bifchöfe ihren Pol⸗ 
nifchen Wohnftg nad) der Stabt Opatow, wo fie ein befeftigtes Schloß 
erbauten ®°. Bom Bifchof Johann weiß man nur noch, daß er am 
19. März 1302 mit dem Erzbifchof Jakob von Gnefen einer Verhand⸗ 
fung im Shore der hohen Domfirche zu Breslau beimohnte. 

Bifchof Friedrich I. erfcheint in der Gefchichte des Stifts zuerft 
am 10. Januar 1305, wo er vom Herzog Wladislav von Krakau die 
Beitätigung des feinem Bisthume im Gahre 1282 von dem Herzoge 


a. Datum Goricie proximo sabbato post festum omnium sanctorum 
anno Dani MCC nonagesimo. Wohlbrüd I, 147. 

b. Dlugossus VII 877; Damalewitez Vitae Archiep. @nes. 168, 
et Epise. Wladisl. 205. 

e. Franeisei Chronie, Bohem. ap. Pelzel et Dobrowsky Rer, Bo- 
hem, Seriptt. II. 48, 

d. quamdiu venerabili in Christo patri, domino nostro Verdensi episcopo 
placuerit, valituris, quas sine ipsius ratihabitione irritas decernimus et ina- 
nes, quibus etiam uti sine ipsius licentia districtius inhibemus. Michaelis 
Stiftsh. v. Lebus 15 und 165 Gercken Diplom. vet. Marchiae I. 284. 

e. Praeterea ut Christi fideles reddantur divine aptiores, quo se,sense- 
rint divina gracia propensius esse refeetos, omnibus, qui sepe dietam eccle- 
siam singulis diebus devotionis causa frequentaverunt, singulis singulariter 
decem dies de iniuneta sibi penitentia in domino relaxamus. 
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Leſzko ertheilten, die Opatowſchen Güter betreffenden Privilegiums ers 
hielt. Markgraf Woldemar quittirt am 4. April 1308 ald Vormund 
des Prinzen Johann dem Bisthum Lebus über 350 Marf Silberd wer 
gen des Dorfes Goltzow, dad Woldemar dem Stifte ald Eigenthum vers 
fauft hatteb. Der Bifchof Friedricdy hatte auch für das Stift das Dorf 
Werbeck von den Tempelherrn gefauft und erhielt von Woldemar am 
7. Februar 1311 die Beftätigung dieſes Kaufs „zur Ehre des allmäch— 
tigen Gottes und zum Lobe feiner allerheiligften Mutter mit dem IBunfche, 
unfrer Mutter, der Lebufifchen Kirche, einen Heinen Beweis unfrer Ehrs 
furcht zu geben, wegen ber bejonderen Berdienfte unferd ehrmwürdigen 
Herrn und Vaters, Bifchofd Friedridy und wegen der fteten Ergebenheit 
feiner Vorgänger gegen und als deren Patronen °. Angelus fagt von 
dieſem Bifchof, daß er ein gottedfürchtiger Mann, ein Vater der Armen 
und die Zuflucht aller Bebrängten gewefen fei!. Sein Nachfolger war 
Stephan II., dem die Markgrafen Woldemar und Johann in einer 
fchon angeführten Urfunde vom 3. Februar 1317 einen befonderen Schuß 
für alle im Brandenburgfchen ®ebiete liegenden Güter des Bisthums 
zuſagen. Am 5. April deſſelben Jahres befand er fich zu Spandau 
bei dem Begräbniß des Markgrafen Johann und beglaubigte daſelbſt eis 
nen von MWoldemar für das Klofter Lehnin ausgeftellten Schenfungs- 
brief , Nad einem von ihm und drei anderen Bifchöfen ertheilten Ins 
dulgenzbrief war er im Anfang des Julius 1320 zu Kaminieg in Po: 
dolien, wo er ber Einweihung der für die Minoriten dafelbit neuerbau: 
ten Marienfirche beimohnte. Er wirkte noch über zwanzig Jahre # im 
folgenden Zeitraum, wo wir den Faden feines Lebens weiter verfolgen 
werben. 


— G — 8 


a. Lünig Spieil. eceles, II. 81 f. und Bedmann am a. O. S.7 f. 

b. Ledeburs Archiv f. d. Preuß. Geſch. XII. 42. 

ec, Gercken Cod. dipl. Brand. IV. 572. 

d, Er fept irriger Weife die Negierung biefes Biſchofs in bie Sabre zwiſchen 1280 
bis 1287, weil auch Jobſt im feiner Bejchreibung der Mark Branbenb. fagt, daß Biſchof 
Friedrich 7 Jahre den Biſchofſtab geführt babe und 1287 geſtorben fei. 

e. Gerceken Cod. dipl. Br, VL 546. 

f, Gerdens vermiſchte Abhandlungen I. 181 f. 

8. Sobft läßt ibn bereits 1321 fterben, da er doch bis 1345 gelebt hat. Nach 
Schöttgen foll er 1339 geftorben fein, Michaelis giebt fein Todesjahr richtig an. 
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. und zwanzigftes Rapitel. 


Die — ⸗Ritter, die Albrecht der Bär, in die Mark 
Brandenburg eingeführt hatte (S. oben Seite 95), erwiefen ſich bald 
dem Lande fehr nüglich, theild in ben Kriegen gegen die rebellifchen Sla⸗ 
ven, theild in der Pflege der Kranken und Armen, Wie gering ihr An« 
fang und wie Flein ihr urfprüngliches Beſitzthum auch war ®*, fo breites 
ten fie ſich doch fehnell aus, befonders in der Neumarf, umd erlangten 
bald anfehnlide Güter, Mit ihnen wetteiferten die Tempelherrn, 
bie auch in Kurzem zu größerem Anfehn und Güterbeſitz kamen. Ans 
fangs hatten die Zohanniter in Werben noch feinen Komthur, der über 
die Nitter die Aufficht geführt hätte. Die erfte Urfunde, in welcher eis 
ned Kommandatore gedacht wird, ift von Albrecht II. von 1287, in 
welcher Bruder Morig ald Kommandator der Gurien in Werben anger 
führt wird *. Die Komthurd hießen wie die Nitter (Balleier) in der 
erften Zeit Brüder; der SHeermeifter wurde Präceptor genannt. Die 
-Markgräfin Anna, Markgraf Herrmanns Wittwe, beftätigte im Jahre 
1313 eine Schenfung des Bürgers Jacobus von Pafewalf, der brei 
Breiten Landes im Dorfe Gliethe den Drdensbrüdern des heiligen Jos 
hannes im Hofpitalhaufe zu Werben ® gefchenkt hatte. Diefelbe Fürftin 
fchenfte ald wiedervermählte Herzogin von Breslau 1325 dem Hofpital 
einen Hof, den fie in Königsmark befaß °. 

Wie die Ritter in Werben ein bedeutendes Hoſpital hatten, in wel⸗ 
chem ſie arme, kranke und altersſchwache Leute verpflegten, ſo legten ſie 
auch an manchen anderen Orten Krankenhaͤuſer an , bei denen aber nur 
alte und fchwache Ritter angeftellt wurden. Die rüftigen und fampffäs 
higen zogen in ben Krieg und fochten gegen die Staven in Meflenburg 
und Pommern. Es konnte nicht fehlen, daß Männer aus vornehmen 


a. Lens Branbenb, Urkunden II. 994. 

b. religiosis viris fratribus S. Johannis hospitalis domus in Werben — 
pro salute animarum Marchionis Hermanni principis inelyti quondam thori 
nostri consortis felicis memorie progenitorumque suorum ac nostrorum, Bef- 
mann Bejcreib, ber Mark Brandenburg 2 Band II. — 8 © 23 und Gereken 
Fragm. March, I. 52 f. 

e. Gereken loco eit. I. p. 55. 


d. Berg, Möhſens Geſch. der Wiſſenſch. in der Mark Brand. I. 276. 
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Stande, oft begütert und. angefehen, die für das Kreuz des Erlöfers 
ritterlich fochten und Werfe der Liebe mit Selbftverläugnung übten, in 
den Augen der Welt zu hoher Achtung fliegen. Durch reichliche Gaben, 
Vermächtniſſe, Schenfungen und Stiftungen, fam der Orden bald in 
gute Umftände, fonnte Geld fammeln und Ländereien faufen. So ers 
ftanden fie 1227 Mirow und 1298 Nemerow für baares Geld. Im 
Sahre 1318 Fauften fie von den Herrn von Alvensleben den Zchend von 
den Feldern der Dörfer Nöbel und Wulfeswinkel für zweibundert Marf 
Silbers ®. In der nächſten Periode erlangten die Nitter noch mehre 
anfehnliche Güter in der Altmarf und Prignitz. 

Die Tempelberrn wurden ebenfalls fehr früh in der Marf einheis 
mifch. Ihr Orden ging auch aus den Kreuzzügen hervor und entitand zu 
Serufalen 1118; wann aber die eriten Tempelberrn nach Deutfchland 
famen und wo fie ihren eriten Wohnfig in dieſem Reiche aufgefclagen, 
ift unbefannt. Die Angabe, daß der Kaifer Lothar bereits im Jahre 
1130 durch eine dem Drden gemachte Schenkung den Grund zu ber 
Sommentburei Supplingenburg bei Helmftädt gelegt habe, it ganz uners 
wiefen *. Die urfundlichen Nachrichten von Befigungen der Tempelberrn 
in Deutfchland fteigen nicht über den Anfang des breizehnten Jahrhun⸗ 
derts hinauf. Sie erfcheinen fehr vereinzelt ohne einen befondern Koms 
thur oder Meifter. Die erfte fichere Nachricht von einer Niederlaffung 
der Tempfer im nördlichen Deutfchland ift vom Sahre 1208. In Hals 
berftadt war ihnen vor dem Burchardithore feit einiger Zeit ein ehema⸗ 
liges Prämonftratenferklofter eingeräumt. Dies vertaufchten fie in dem 
genannten Jahre gegen das GiftercienfersNonnenklofter in der Stat. 
Damals befand fi in Deutichland bloß ein Borftcher der Tempelgüter, 
der aber die Vollmacht zu diefem Umtaufch nicht geben fonnte, fondern 
diefelbe von dem Vorfteher der Güter diſſeits ded Meeres einholen 
mußte 4. 

Zuerft finden wir die Tempelritter in der Neumarf. Hier waren 
weite wüfte Gegenden zu bebauen und ritterliche Kämpfe mit widerjpen- 
ftigen Heiden zu beftehen. Die Herzoge von Schlefien und Pohlen bo— 


— — — 


a. Gercken Fragm. March. IV. 11 f. 

b. @ercken Diplom, vet, March. I. 299. 

e. ©. Wohlbrüchs Geſch. ber Familie v. Alvensleben I. 221. 

d, Die darüber vorhandenen Urkunden in den Coneiliis Germaniae III. 484 
und in Leuckfeld Antiquitt. nummar. 119 f. Vergl. Neue Halberft. gemein. 


Blätter Jahrg. IV. Band 1. ©, 176 f. unb Histoire erit, et apolog. de l’ordre 
des Templiers. I, 236 f. 
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ten ihnen gern die Hand zu Niederlaffungen in dem unwirthbaren Lande; 
und fo finden wir fchon in der erften Hälfte des dreizehnten Jahrhunderts 
das uralte Schloß Kienig (Kench oder King) mit der ganzen Mießel: 
gegend von Eüftrin bis Soldin in den Händen des Tempelordens. Das 
Land Chinz wird bereits 1234 ald Tempelgut erwehnt und 1247 dem 
Orden vom Papfte beftätigt . Ja der Bifchof Lorenz zu Lebus hatte 
dem Tempelorden, vermuthlich fchon im Jahre 1229, zu dem neuanges 
legten Hofe an ber Lezeniz (der nachherigen Commenthurei Ließen) 
die Zehende von bdreihundert Hufen, welche der Orden von dem freis 
gebigen Herzog Heinrich dem Bärtigen in Schlefien erhalten hatte, 
gefchenft *. Damals fcheint der Drden auch fehon das Dorf Werbig 
bei Seelow befeffen zu haben, da der Bifchof Heinrich ihm die Ze- 
hende deſſelben verlieh . Herzog Vladislav von Pohlen fchenfte 
den Templern 1232 das Schloß Quarzen mit der Umgegend, und 1238 
beftätigte ihnen der Papft Gregor IX,» den Zehend von den in Lande 
Eüftrin neuangebauten Ländereien d. Die alte, ehemals zum Lande Les 
bus gehörige Burg Schiedlow fam bereits 1241 in die Hände der 
Tempelberen °.- Im Jahre 1244 gelangten fie auch durch die Schen— 
fung des Grafen Mrozf zu dem Beſitz ded Gutes und der Stadt Zies 
lenzig und einiger dazu gehörigen, in der darüber fprechenden Urkunde 
nicht näher bezeichneten Dörfer *». Es ſcheint auch, als hätten fie in 
diefer Gegend ſchon früher einen Sit gehabt, denn der Bifchof von Pos 
fen hatte ihnen bereitö 1232 den Zehend von zwei Hufen zu Großdorf 
überlaffen, und 1241 war ihnen das Dorf Maljow zum Gefchenf ge: 
madıt '. 

In der vorhin erwehnten päpftlichen Beftätigung aller Güter des Ordens 
im Lande Kienig vom Sahre 1247 durdy Innocenz IV. werben die Dör- 
fer Lezenitz, Heinersdorf, Tempelberg, Marrdorf, Neuentempel und Colaz 





a. 9. Raumers Neum. Lanbbuh ©, 24. 

b. Wohlbrücks Gefch. des Bisthums Lebus J. 64, 59 und 115. Auf dieſen 300 
Hufen waren bereits 1244 die Dünfer Lesnitz, Heinersdorf, Zempelberg und Marborf 
erbaut, 

e. Die auch in anderer Beziehung merfwürbige Urkunde befindet fih bei Wohl- 
brüd a. a. O. J. 70 f. 

d. Der Papſt nennt fie fratres Domus militiae Templi in Teutonia. &erk- 
ken Cod. dipl. Br, V. 283. 

e. Donatio Castri Sidlow faeta Templariis 1241 im Wrfunden - Berzeichnif 
des Ordensarchivs. Vergl. Büſchings Leubufifhe Urkunden ©. 110, 


£ Roblbrüds Geſch. von Lebus I. 116, 
Spieker Kirchen-Geſch. 1. 29 
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genannt’. Der Herzog Boleslav von Pohlen erfannte 1259 Eüftrin 
und die ganze Gegend zwifchen der Mietel, Nebe und Oder bid gegen 
Pommern! als Befigthum der Tempelheren an, nicht als Beftätigung eis 
nes Nechtes, das er felbft nicht mehr befaß, fondern als ein Anerfennt- 
niß, daß feine Vorfahren früher diefes Land dem Drden eingeräumt hät: 
ten. Indeß hatten die Markgrafen von Brandenburg 1262 den Befig 
des Landes längſt der Mietzel fich fchon fo fehr gefichert, daß es der 
Großmeifter des Ordens für rathfam hielt, fidy mit den Marfgrafen Jo— 
hann und Dtto zu vergleichen. Es geichah dies in der Weile, dab 
er den Markgrafen das Städtchen Güftrin und die Gegend um Solbin 
überließ und ſich mit der Herrfchaft Quartfchen und den dazu gebörigen 
Ortſchaften begmügte‘. An das Land Falktenburg grenzend, zwifchen 
der Drage und Küddow lag die Tempelburg, die urjprünglich mit 
einer waldigen und feereichen Gegend zu Pohlen gehörte und polniſch 
Gzaplin hieß. Es kommt ſchon 1253 vor, ift wahrfcheinlichh den Tem⸗ 
pelherrn von den Herzogen von Pohlen eingeräumt und die nachherige 
Comthurei Zcopley geworden ?, 

In der eben erwehnten Schenfungsurfunde ded Herzogs Boleslan 
werben den Tempelherrn auch zwei Seen, die nicht nachzuweiſen find, 
eingeräumt, nämlich der See Botfchare und der See Dftuiz *. Nicht 
lange nachher aber ift dad Gebiet nördlich der Warthe an die Marfgras 
fen gelangt '. Bereitd 1257 hatte Marfgraf Johann die Stadt Lands⸗ 
berg angelegt. Im Sahre 1262 fchloffen der Tempelorden und die 
Markgrafen den vorgedachten Vergleich, nach welchem erfterer den Hof 
und See Soldin mit dreihundert Hufen auf beiden Seiten der Miegel 
abtrat. Markgraf Otto erbauete dann die Stadt Soldin und ver: 


a. Die Urkunde fteht nad) einem Transſumte vom J. 1350 bei Wohlbrüd I. 115. 

b, a Myzla et Nezza fluviis ad Oderam et usque ad limites Pomeraniae, 
alfe auch wohl ber Landsberger Kreis, 

e. 9. Raumers Neum. Landbuch ©. 4. 

d. v. Ledeburs Ardivo XVI ©. 325. Im eigentlichen Pohlen haften bie 
Templer bereits 1232 das Hofpital zu Gnefen angelegt, im folgenden Jahre eine große 
Landſchaft von breitaufend Hufen diſſeits und jenſeits Dobrijam, 1238 Zheno und Stran- 
zin, 1249 die Stadt Krohne, 1250 das Schloß Tſcharnow mit dem Dorfe Wenatint, 
1269 Templum Velenum (Filehne) und die Dörfer Zcemelnow, Kosminow, Witam- 
kowow und Orla erhalten. Möhſens Geſch. der Wiſſenſch. u. ſ. w. I. 277. 

e. Oſcht bei Königewalde oder ber Dfterwißfee bei Zanzbaufen? olim ad castrum 
Zantoch pertinentes. 

f. Den Beweis bafür führt v. Naumer in bem Neum. Landbuche ©. 28. 
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legte 1270 nach Eroberung des Schloffes Zantody die dortige Props 
ftei nach diefer Stadt. In einem fpäteren Bergleidy der Tempelherrn 
mit den Markgrafen vom Jahre 1272 murben die Streitigkeiten, die 
zwifchen beiden Theilen wegen der Ungemwißheit des Befißes und deſſen 
Begrenzung entjtanden waren ®, in der Weiſe beigelegt, daß die Mark: 
grafen Eüftrin ® mit den Dörfern Clozniz, Warnid, Tamprofowe, Pu⸗ 
dignowe und Wie, den Hof und See Soldin mit dreihundert Hufen, 
die Tempelherrn dagegen Quargan, Tyfcher, Willefinsdorp, Zorbamftorp, 
Boguzlamwe, Dargumizle, Obran, Damme, Carfzowe, Nywick und Ku— 
linkze erhielten *. Meifter oder Gebieter der Drdenshäufer der Ritters 
fchaft durch Deutfchland, Pohlen und Slavien war damals der Bruder 
MWidefindd, Ald Vertreter der Ballei in der Neumark waren zugegen 
Siegfried von Amford, Friedrich von Soltwedel, Heinrich von Eſebeck, 
Gozwin von Magdeburg und Gerkinus *. 

Die Tempelritter erhielten von den Markgrafen Dtto und Kons 
rad 1282 zu dem Haufe Roerik das Patronat der Marienkirche zu 
Königaberg und 1286 von den Markgrafen Otto dem Langen und Dtto 
dem Kleinen das volle Eigenthum der fchon feit 1244 in ihrem Befit 
gewefenen Sadt Zielenzig und der dabei gelegenen Dörfer Langenfeld, 
Breefen, Reichen, Buchholg und Laubow mit allen Nugungen, der Voig⸗ 
tei, dem Kirchenpatronat und allen Tandesherrlichen Abgaben und Diens 
ften‘. Die Ritter erbaten und erhielten vom Papft Nifolaus IV, eine 
Beftätigung diefed Bergleihe. Um das Jahr 1306 verkauften die Tem⸗ 
pelheren das bei Seelow gelegene Dorf Werbig an das Bisthum Lebus s. 


— — 





a. super controversia, que inter illustrem prineipem Dominum Johannem 
nee non inclitum G@ermanum ejus Dominum Ottonem, Marchiones Brandenb. 
ex una parte et fratres ejus (Widekini, domorum militie templi in Ale- 
mannia et Slavia preceptoris) atque Domum ex altera, Gereken Cod. dipl. 
Brand. I. 212. 

b. In der Urkunde ftebt blos nos dimisisse eisdem Marchionibus opidum 
ohne die Stadt namhaft zu machen, da aber nachher Soldin noch befonders genannt 
wird, fo kann Feine andere Stabt ald Cüftrin gemeint fein. 

e, ut nullum nobis prorsus in eisdem bonis tedium deinceps faciant 
(Marchiones) aut grauamen. 

d. Er fommt von 1262 bis 1281 in den Urkunden häufig vor. S. Gercken 
J. e. 200 und 212; Ludewig Rel. Mser. X. 25; Scheibts Cod. dipl zum Liü- 
neburgichen Staatsrecht 719 und Schmibt Phifeldeks Hermäa ©, Lf. 

e. prouisor domus in Leznize. 

f. Gereken Fragm. March. V. 10; Buchholtz IV. Anh. 118. 

8. Wohlbrüds Geſch. von Lebus J. 418. 

29% 
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E3 gebührt den Tempelherrn das Verdienft für die Bekämpfung 
des Heibenthums in der Mark Brandenburg, für die Erhebung und An» 
erfennung des Kreuzes Chrifti und für Kultivirung des Landes weſentlich 
mitgewirkt zu haben. Im Geift ihrer Stifter haben fie mannhaft ges 
fämpft für den Glauben, aber auch die Vermehrung ihrer Güter und die 
Erhöhung ihrer Macht nicht vergeffen. In der Zeit hober Begeifterung 
für das heilige Land, in welchem der Erlöfer der Welt gewandelt, im 
Sahre 1119, hatte ſich diefer Ordensverein durch Hugo von Payens, 
Gottfried von St. Omer und fieben andere Edlen in Serufalem gebils 
det. Die drei großen Mönchsgelübde dünften ihnen nicht alles zu ers 
fchöpfen, was man in Zeiten des Kampfes und der Gefahr von einem 
chriftlichen Ritter erwarten und fordern durfte. Sie fügten deshalb das 
vierte hinzu: Krieg gegen die Ungläubigen, Befchügung und Bertheidis 
gung der Pilger. Wenn fi) in den Klöſtern mehr die fontemplative 
Seite des Chriſtenthums, ein friedliches Stillleben ausbildete, fo ſollte 
in diefem Nitterorden das thatfräftige Chriftenthum, die ftreitende Kirche 
bervortreten. Das mußte dem König Balduin fehr willkommen ſein; 
denn die Kirche bedurfte herzhafter Streiter und ftarfer Arme. Er wies 
deshalb den Rittern „nicht nur wiederfehrende Einnahmen, fondern auch 
zur Wohnung einen Theil feines Pallaftes und einen freien Platz nahe 
beim Tempel Salomo’s an. Noch waren nicht zehn Jahre vergangen, 
fo waren fie ſchon im Beſitz ftattlicher Güter und eines großen Rufes. 
Der Papft Honorius I. nahm fie in feinen befonderen Schuß; der für 
das Heil der Kirche allzeit thätige Bernharb von Clairvaur wurde ihr 
Lobredner und auf der Kirchenverfammlung zu Troyes erhielten fie 1128 
die Beftätigung ihres Ordens und eine geiftliche Kleidung. Nafch wuchs 
fen Macht, Neichthbum und Nitterzabl. Durch die ganze Chriftenheit vers 
breitete fich ihre Gewalt und Wirkſamkeit. Bohlen, die Mark Brandens 
burg, Pommern und Meflenburg waren willfommene Schaupläge ihres 
Wirfene. Hier war Ruhm und Landbefig zu erwerben. Sie drangen 
mit dem Schwerte in der Hand in den ummwirthbaren Gegenden vor, 
trieben die flavifchen Völker vor ſich ber und legten Schlöffer zum Schuß 
des eroberten Landes an. Die wachſamen Söhne des heiligen Robert 
von Giteaur folgten und baueten Klöfter. Beide rodeten Wälder und 
trodneten Sümpfe aus, machten das Land urbar und legten Dörfer und 
Stäbte au. 

Aber allmählig trat an die Stelle der eriten Begeifterung ſelbſtſüch— 
tiges Wefen, möndjifcher Dünfel, Streben nad) Macht und Reichthum. 
Die verfcjiedenen Ritterorden bewachten fich mit neidifchen Augen und 
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ergriffen gegen einander die Waffen *. Sie fämpften nicht mehr für das 
Kleinod des Glaubens, für das heilige Land, für die Sicherheit der Pils 
ger, fondern für die Ehre und den Vortheil ihres Drdend. Sie vers 
höhnten die Rechte der Bifchöfe fo wie die Macht der Fürften. Ihren 
DOrdenspflichten glaubten fie bloß durch Friegerifche QTüchtigfeit zu gemüs 
gen. Daher die häufigen Klagen über die Sittenlofigfeit, den Luxus, 
den Uebermuth und die Treulofigfeit der Templer *. Sie wohnten mei: 
ftentheild auf ihren Gütern im Abendlande und überließen ſich dort 
einem fchmwelgeriichen ‚Leben. Wie aber das Sittenverderben in den 
Märkifchen Klöftern nie fo groß geweſen ift als in der übrigen Chris 
ftenheit, fo feben wir auch, daß die Templer in unfern Landen bes 
ſcheidener und friedfertiger gelebt haben. Wir finden nicht, daß fie ſich 
gegen die Markgrafen übermüthig, oder gegen den Bifchof von Lebus 
anmaßend betragen hätten. Im Gegentheil geht aus einer Menge von 
Verträgen und Verhandlungen, ein friedfertiges DVerhältniß hervor. Der 
Caminſche Bischof Herrmann giebt ihnen in einem Privilegium, das er 
ihnen 1261 ertheilt, und womit er das Geſchenk von fiebenhundert Hu⸗ 
fen Landes verbindet, dad Zeugniß, daß fie nicht nur die orientalifche 
Kirche mit hingebender Tapferkeit und Treue mannhaft beſchützt, fondern 
auch in der vaterländifchen Heimath durch Werfe der Liebe zur Ehre 
des chrütlichen Namens wacer gewirkt und im Kampf gegen die Uns. 
gläubigen Gut und Blut daran gefegt hätten ®. 

Die Tempelherrn hatten ihren Hauptfis in Paris aufgefchlagen, und 
von daher fam ihnen DVerderben und Lintergang. Die Päpfte, die 
durch Freibriefe und Lobpreifungen den Orden emporgehoben, zeigten 
auch gegen ihn eine ernfte und feindfelige Gefinnung, ald er durch feine 
Anmaßungen und herrifche Stellung gegen die Prälaten uud Fürften ger 
rechte Beforgniffe erregte. Philipp dem Schönen gelüftete nady- feinen 
Gütern. Am 13. Oftober 1307 ließ er den Grofmeifter und alle 
Tempelberrn im ganzen Sande gefangen nehmen, ihre Güter einziehen und 
nad) graufamen Folterungen die meiften binrichten . Der Papft Cle⸗ 
mens V. war damit einverftanden und hob im März des Jahres 1312 
in einem geheimen Gonfiftorium den Drden der. Tempelheren mehr aus 
Vorſicht ald durdy eine eigentliche Verdammung auf. Im Deutfchland 

a ©. Wilckens Geſch. des Tempelherrnordens I. 82, 177 und 201 f. 

b. Kebrbergers Gefch, der Stadt Königsberg i. d. Neum. 

e. Schröckh's Kirchengeſch. XXXIII. 221 f. 

d. per provisionis potins quam condemnationis viam. Bernh. @uido- 
nis Quarta vita Clementis V in Baluzii vitis Papar. Avionens, I. 75 sq. 
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ift bei der Aufhebung des Tempelordens fein Blut gefloffen. Der Erz⸗ 
bifchof von Mainz, dem die Ausführung des päpftlichen Befchluffes aufs 
getragen war, hatte am 1. Zuli 1311 feine Landfaflen verfammelt und 
ihnen den päpftlichen Befehl mitgetheilt. Da trat Graf Hugo, Komtbur 
des Ordens, mit zwanzig gewaffneten Tempelherrn in den Gaal und 
führte die Vertheidigung' des Ordens mit ſolchem Nacdrud, daß die 
Berfammlung fchnell auseinander und die Auflöfung des Ordens un 
Deutfchland friedlich von ftatten ging. Sie find feiner Verbrechen übers 
wiejen worden und man verlangte von ihnen nur, daß fie ihre Ordens⸗ 
kleider ablegen, jedoch in den weltlichen Stand nicht zurüctreten, fid) nicht 
verehlichen und die Neligionsirthümer, die man dem Orden zur Laſt legte, 
abſchwören follten. Dagegen wurde ihnen bie and Ende ihres Lebens 
in dem Ordenshofe, zu welchem fie gehörten, ein anftändiger Unterbalt 
zugefichert *”, 

Der Hengemwählte Erzbifchof Burhard von Magdeburg war im 
Mai feiner Betätigung wegen an den päpftlichen Hof nad; Poitierd ges 
reife. Hier war er mit befonderer Gnade aufgenommen worden und- 
ließ num, um dem Papfte fich gefällig zu beweifen, an einem Tage alle 
Tempelherrn von den vier Rommenthureien in feinem Gebiete gefänglich 
einziehen. Er mußte fie aber alle wieder freigeben und ed wurden ihs 
nen von den Ordensgütern fo reichliche Präbenden angewiefen, daß fie 
ſich zu beflagen nicht Urfach hatten. Der Papit hatte in dem geheimen 
Eonfiftorium befchloffen, daß die eingezogenen Güter der Tempelherrn den 
Johanniterrittern übergeben werden follten. Die Markgrafen von 
. Brandenburg feßten ſich fofort in den Befit diefer Güter, deren Ertrag 
ihnen bei ihrer großen Gelbnoth fehr willfommen war. Erſt nady zehn 
Jahren trat Woldemar diefe Güter, in Folge allgemeiner päpftlicher 
Verordnungen, dem Sohanniterorden ab, jedoch gegen die bedeutende 
Summe von zwölfhunderr Marf Silbers. Da diefe Summe nicht fos 
gleich aufzubringen war, fo bebielt der Markgraf die Stadt Zielenzig 
mit den fünf oben genannten Dörfern ° zum nußbaren Unterpfande, 
Nur der Drdenshof in der Stadt war nicht mitverpfändet. Der Orden 
machte ſich verbindlich, innerhalb zwei Jahren die beftimmte Summe zu 
zahlen, und wenn das nicht geichähe, ſich jedes Anfpruchd daran fürms 





und Sententia de exstinetione Templariorum a Clemente V lata in Cone. 
Vienuensi ap. Harduin p. 1340 sq. 


a. »ungebühret vor det benemebe Gelb bat be uns hr einem Pande gefett be Etat 


tur Zelenezefe met alle dem Gude um met ben Dorpen, de Mardgreve Ottelo in den Or- 
den bed Tempels brachte.“ 
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lich zu begeben. Abgefchloffen wurde diefer Vertrag mit Paulus von 
Mutina, Commenthur zu Erfurt und Koyftede, und mit dem Statthalter 
Leonhard von Tybertis °. Ausgeftellt ift die Urfunde zu Gremmen 1318, 
Sonntags vor Fichtmeffen ®. 

In den vier Commenthureien, die ſich im erzbifchöflichen Gebiete 
von Magdeburg befanden, waren die QTempelberrn nad) der Auflöfung 
des Ordens fo reichlid bedacht, daß ſich der Zohanniterorden 1318 beim 
Papite bitter beflagte, wie er von den Tempfergütern faft gar feinen 
Nugen hätte. Der Papft Johann XXIL erließ am 1. December des 
genannten Jahres von Avignon aus einen Befehl an drei Magdeburgfche 
Geiftliche, an den Prior der Dominikaner, den Guardian der Minoriten 
und den Dombdechanten, fich die Etatd zur Berforgung der ehemaligen 
Tempelberrn vorlegen zu laffen, dieſelben zu prüfen und dabei von dem 
Grundfage auszugehn, daß die Glieder des aufgehobenen Ordens weder 
Schätze fammeln noc allzu Föftlich leben, fondern Unterhalt und Kleis 
dung erhalten follten, wie es geiftlichen Perfonen angemeffen fei. Dar: 
nad) follten fie die Verforgungs> Etats zum Vortheile des Johanniteror⸗ 
dens ermäßigen ®, Der letzte Ordensmeiſter biefelbft war Friedrid 
von Alvensleben, der ed 1307 geworden, Er fcheint zugleich Com⸗ 
menthur zu Wichmannsdorf gemefen zu fein, weil er ſich dort aufzuhals 
ten pflegte. Ob er die Aufhebung feines Ordens erlebt habe, iſt un: 
gewiß ®, 

Die Sobanniterritter waren früher entitanden ald die Templer. 
Kaufleute aus Amalfi, welche im elften Jahrhundert einen bedeutenden 
Handel nad) Paläftina trieben, bauten nahe bei der Auferftehungsfirche 
ein Möncheflofter, in welchem Benebiftiner nach lateiniſchem Kirchenge⸗ 
brauche Gottesdienft hielten. Der Abt und die Mönche diefes Klofterd 
- errichteten ein Hofpital zur Pflege der franfen Pilger und ftellten e8 uns 
ter den Schuß Johannes des Täuferd. Die Pfleger des Hofpitals trems 
ten fih vom Klofter, nahmen die Negel und Kleidung der geregelten 
Auguftiner Chorherrn an und befteten ein weißes Kreuz mit acht Spigen 
auf die linke Seite ihres fchwarzen Manteld ‘. So entftanden unter den 


a. be em Bifitator is des Hofpitals Sünte Johannis von Serufalem in allen 
Landen uppe dee Sit des Meeres in Dütfchen Landen, been DennMarde, Swe— 
den unde Norwegen.“ 

b. Sie fteht in Lünigs Reichsarchiv, Fortſetz. III. 85, in Dithmars Nachricht 
von den Herrenmeiftern des Johann. Ordens ©. 16, in Kehrbergs Abriß der Stadt 
Königeb. te Ausg. I. 85 und bei Buchholtz V. Anh. ©. 14. 

e. v. Raunterd, Geſch. der Hohenftnufen I. 486. 
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erfien Borftehern Gerhard und Raymund Dupuy die Sohanniterritter, 
die fchnell Anfehn und Reichthum gewannen, die Pflichten des Ritters, 
des Ghriften und Mönche in fich vereinigten und die Markgraf Albrecht 
der Bär nad) der Mark Brandenburg verpflanzte. . Hier fämpften fie 
mit Tapferkeit gegen die heidnifchen Slaven in Meflenburg und Pom— 
mern, verbreiteten überall den Sinn für die Verpflegung der Kranfen 
und Schwachen wie für die Verforgung der Armen, und erlangten bald 
ein anfehnliches Befisthum. | 
Im Sahre 1227 wiederholten die Fürften Johann, Niklas und 
Pribislav zu Meklenburg und Wenden die Schenfung von fechgzig 
Hufen im Lande Turne, die ihr Vater, Fürft Heinrich Burewin, den 
Gohannitern bereitd gemacht hatte, und fügten noch das Dorf und Schloß 
Miro mit fechszig Hufen hinzu. Die Marfgrafen Johann und Dtto 
beftätigten diefe Schenfung ald Lehnsherrn. Daraus entitand die Com— 
thurei Mirow, welche Fürft Niklas zu Roſtock und Güſtrow 1242 von 
allen Tandesherrlichen Laften und Dienften befreite °. Graf Heinrid) 
von Schwerin gab dem Orden in eben dem Jahre 1227 das Dorf Mor 
räß und Herzog Albrecht von Sachfen ertheilte ihm 1233 die Beftätis 
gung aller Schenkungen, die ibm die Grafen Heinrich und Gunzel zu 
‘ Schwerin in dem Sädjfifchen Fehnsantheil gemacht hatten. Cie beitans 
den in den Gütern Zülenftorf, Morätz, Zudena, Jamin, Manzin und 
Strenik, wozu er ſelbſt nod) die Dörfer Rogätz und Bornic fügte >. 
Bahnen, das Herzog Barnim von Pommern 1234 den Tempelberrn vers 
lichen hatte, brachten die Johanniter, wahrfcheinlich durch Tauſch, 1244 
an fi. In der Folge famen noch durch Kauf einige nahegelegene Dör— 
fer hinzu, fo daß zu Wildenbruch eine Comthurei angelegt werden fonnte. 
Auch zu Werben, einer alten Burg gegen die Wenden, zu Gartom und 
Nemerow wurden Gomthureien gegründet, die fich in der Folge durch 
reichen Länderbefig auszeichneten. Die lettgenannte wurde 1298 durd) 
Ulrich Schwag, Gomthur zu Braunſchweig und Gartow, geftifte. Er 
faufte mit Bewilligung Markgraf Albrechts V. von Herrmann von 
Warborg Gros und Klein Wendiſch-Nemerow für 630 Mark Silbers. 
Auch in der Neumarf waren die Johanniter begütert. Im Sabre 
1269 verhing ein Dominifanermönd; als päpftlicher Bevollmächtigter den 
Bann über den Herzog Barnim von Pommern, über den Abt von Kol: 
bat Ludwig von Wedel, und über mehre Nittersleute, weil fie dem Jo— 
hanniterorden freventlich Güter vorenthielten, die ihm durdy Gefchenf, 
a, Beckmanns Beſchreib. bes Johanniter» Ordens (Ausg. von Ditbmar) S. 175. 
b. Buchholtz Geſch. ber Marf Brandenb. II. 190. 
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Vertrag und Kauf gehörten. Als foldye Güter werben bezeichnet Zachan 
in Pommern mit den nahe gelegenen Dörfern Sudow und Zadelow, 
Stadt und Schloß Stargard , welches Herzog Barnim dem Orden vors 
enthielt, dad Schloß von Bez (Pezcick) und die Dörfer Certow und Alt 
Klüfen im Lande Arnswalde. Da der Abt von Colbatz behauptete, daß 
die ganze Gegend bis zum Niegiger Fließ ihm gehöre, fo hat er gewiß 
jene beiden Orte dem Johanniterorden entzogen °. Doch die großen und 
fhönen Befigungen in der Neumarf erhielten die Sohanniter- Ritter erft 
nach Aufhebung des Tempelherrnordeng ”., 


Sechs und zwanzigſtes Kapitel. 





Welch ein anderes Bild ſtellt die Mark Brandenburg bei dem Er⸗ 
löſchen des Askaniſchen Hauſes dar als zu jener Zeit, wo vor 185 Jah—⸗ 
ren Albrecht der Bär in die alte Wendenfefte Brennabor einzog! Eine 
ganz neue Schöpfung hatte fich unter gewaltigen Stürmen und blutigen 
Kämpfen im Laufe der Zeit ausgebildet. Das Heidenthum rang lange 
und fräftig mit dem eindringenden Chriftenthum. Wenn daffelbe auch 
in den beswungenen Städten dem Herrn der Welt Altäre errichtet hatte, 
fo erhob fidy doc, plötzlich das niedergehaltene Heidenthum mit ungeftüs 
mer Kraft, zerjlörte die Kirchen, ftürzte die Altäre um, fchändete die 
Kreuze und mißhandelte die Priefter. Es war nicht die rohe Macht der 
Fauft allein, welche die Deutjchen zu befiegen batten, fondern die Kraft 
der Religion, die tief gewurzelt im Herzen und eben der flavifchen Völ—⸗ 
fer, urfprünglih aus einem wahrhaft göttlichen Clement hervorges 
gangen war. Wie dunkel und widerſprechend auch die Nachrichten von 
der Götterverehrung der Slaven find, fo erfennen wir doc; aus denfels 
ben wie bei den Germanen den Glauben an, ein höchites Weſen, und 
Schöpfer der Welt, den Urquell des Lichtes und Lebens, den Gemwaltis 
gen, der die Blitze fehleudert und im Sturme einberfährt ’. Aber diefe 
reinere Borftellung, die wir als eine Uroffenbarung bei allen heidnifchen 
Bölfern mehr oder weniger erfennbar finden, löſte ſich bald in Vielgöt— 
terei, ja in Gößendienft auf. Die dee ging ind Materielle über und 
wurde roher Naturdienft. Dunfle Geifter drängten ſich aus dem argen, 

a, v. Naumers Neun. Landb. ©. 36. 


b. Slavi unum deum, fulguris effeetorem, dominum huius universitatis, 
aguoseunt. Procopius de bello gothico Lib, IH. Cp. 14. 





’ 
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von wilden Leidenfchaften bewegten Herzen in bie Götterlehre: die Kräfte 
der Natur in fegnender oder zerftörender Macht traten in Bildern hers 
vor, wie fie das Ungeſchick roher Künftler zu fchaffen vermochte °'. So 
entftanden Götzenbilder, phantaftifch und fragenhaft ausgeführt, wie wir 
wir fie noch jegt in Indien finden *, 

Das Höhere und Wahrhafte aber, das dieſer Entartung zum Grunde 
lag, war nicht fo leicht mit dem Schwerte zu vertilgen. Der Menfch 
kaͤmpft verzweifelnd, wenn fein Heiligftes angetaftet wird. Darum fonnte 
das Slaventhum, nachdem es lange befiegt war, nicht ausgerottet wer: 
den. Die eingedbrungenen Deutfchen behandelten bie Slaven recht eis 
gentlich ald Sflaven, mit Härte, Verachtung und Xieblofigfeit. Um fo 
fefter hielten diefe an ihren alten Neligionsbegriffen, an dem Dämonen 
glauben, an Zeichendeuterei, an Erforfchung der Zufunft durchs Loos und 
durch äußere Erfcheinungen; und alle dieſe abergläubifchen Dinge ſchwärz— 
ten fie allmählig in den Volksglauben und in den chriftlichen Gottesdienft 
ein, fo daß fie noch bis auf den heutigen Tag in den Köpfen des ges 
meinen Mannes fpufen. Da war es das Wodansheer, das in trüs 
ben ftürmifchen Nächten durch den fchauerlichen Wald mit den fliegenden 
Wolfen unter graufem Gefchrei und wildem Toben durch die Lüfte jagte 
und Unheil verfündete. Die vertriebenen Götter zürnten dem neuen 
"Shriftengott und den vom väterlichen Glauben Abgefallenen. Man wollte 
Died ungethüme Weſen befonderd in den Nächten zu den Mittwochen 
wahrgenommen haben; der Mittwod; aber war dem Wodan geheiligt. 
Der Weermwolf follte der verwandelte Gzernebog oder eine andere vers 
triebene Gottheit fein, die in ihrer Wuth Menfchen und Thiere anftel, 
auch mit Hülfe eines Gürteld Menſchen in Wölfe verwandelte und fie 
mit Blutdurft erfüllte, fo daß fie oft graufam unter Heerden und Mens 
fchen mwütheten, ähnlich den Wampyren bei den Neugriechen und den in 
wilde Thiere verwandelten Menfchen bei den Budinern des Herodot. 
Ans den alten Hausgöttern der Wenden Koltfi und Kobal find die 
Kobolde entftanden, die durdy alle chriftliche Jahrhunderte in unferm Ba: 
terfande bis auf den heutigen Tag fo viel Spuk und Schabernad ange: 
richtet haben. Auch das alte graue Männchen, der fchalkhafte und lü— 
fterne Gimcke, der ale Fliegenfönig, als Krötenfürft und Erdgnom lange 
fein Unmefen trieb, die ſchwachgläubigen Chriften, befonders Frauen und 
Mädchen, von Ehriftus und feiner Kirche abzuführen fuchte, jo wie ber 
Nocdenmöhn und feurige Gumpf ftammen wohl aus der Wendenzeit ab. 
In den Marken, in Meflenburg und Pommern haben die Wenden das 


- a. Bergl, Bartholds Geld, von Rügen und Pommern I. 193 f. 
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alte Podagafeft zur Erntezeit und das Todtenfeft bei den Hünengräbern 
mit befonderen geheimnißvollen Gebräuchen noch Tange gefeiert. Auch 
herrfchte in der Marf, in Schlefien und in ben flavifchen Grenzläns 
dern die Sitte des Todtenaustreibens und Sommerfingens. Cine auss 
geftopfte Puppe wurde unter Grabgeläute und unter Spott und Hohn 
zum Dorfe hinausgeführt, unter Gefang und Tanz eingegraben ober vers 
brannt, und die Grabftätte mit grünen Zweigen beftreut. Einige wol« 
len darin eine Allegorie der Vertreibung des Heidenthums und der Eins 
führung des Chriftenthums finden; es ift aber ein altheidnifches Naturs 
feft, den Einzug des Frühlings und die Austreibung des Winters bedeus 
tend. Nach der Einführung des Chriftenthums wurbe das Feft am 
Sonntage Lätare von allen chriftlichen Landgemeinden gefeiert, ohne daß 
irgend jemand an den heidnifchen Urfprung dachte. Da die Stavifchen 
Bölfer das neue Jahr mit dem beginnenden Frühling eröffneten, fo ift 
ed auch ald das alte Neujahrefeft zu betrachten ®, 

Die Slaven würden auch ihre Sprache, ihre Sitten und Rechts⸗ 
pflege und damit ihre ganze Eigenthümlichfeit noch lange beibehalten has 
ben, wenn nicht mit der neuen Lehre die deutſche Herrfchaft Hand in 
Hand gegangen wäre. Die Deutfchen fiedelten fich überall an, verjag- 
ten. die Slaven, melde ſich weigerten das Chriſtenthum anzunehmen, 
bemächtigten fich ihrer Güter, legten neue Dörfer an, erweiterten und 
befeftigten die Städte und verwiefen die Wenden in die Borftädte (Kietze), 
ohne ihnen Antheil an dem ftädtifchen. Gewerbe zu geitatten. Das 
deutſche Recht herrfchte überall im Lande mit ber deutſchen Sprache, 
und follte ſich in der Zeitfolge eine Einheit ded Volks bilden und die urs 
fprünglicye Spaltung zweier an Abfunft, Sitte und Lebensweiſe verfchies 
dener Nationen ſich ausgleichen, fo war died nothwendig. Die Deuts 
fchen jtanden höher an Bildung, an Ruhm und gefchichtlicher Bedeutung; 
es war billig und recht, daß von ihnen die Herrfchaft ausging und daß 
ihre Volföthümlichfeit dem nen fich bildenden Staate das Gepräge gab. 
Es mag fein, daß und dadurch der Verfehr mit der Borwelt durch Sage 
und Mythus geraubt it, daß wir der fchönen Sagenwelt entbehren, die 
fi) an auffallende, merfwürdige Namen oder Naturgegenftände anfchließt 
und fie durch Erzählungen aus der Vorzeit erläutert b; viel ift damit ges 


a. ©. Buchholtz J. 227 f.; Jacob Grimm deutfche Mythologie und Mone's 
Geſch. des Heidenthums an verjchtedenen Stellen; Dr. rufe über das Feſt des Tod— 
austreibend und bes Sommerfingens in Deutfchland und anderen Ländern, in Illgens 
Zeitſchr. für die bifter. Theol. Neue Folge I. Band Nr. 6. ©. 171 — 184. 


b. Seffter® Geſch. der Stabt Brandenburg 122, 
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wiß nicht verloren und die Volkspoeſie der Wenden reicht wohl nicht an 
die Wilfinas oder NiflungasSage, in der fich einige Ueberreite flavi- 
fher Dichtung finden mögen °. 

Die Wenden waren als treffliche Landbauer befannt und befonders 
geſchickt, ſandige Gegenden fruchtbar zu machen. . Dabei werden ihre Bes 
harrlichfeit, ihre Geduld und Betriebfamfeir gerühmt. Deshalb rief man 
ganze Gemeinden nach Thüringen und Sacfen, ja bis zur Lippe und 
an den Rhein, um dort den Landbau in Aufnahme zu bringen und uns 
ergiebigen Boden in fruchtbared Land umzuwandeln ®. Doc; wie hoch 
man auch den Werth der Wenden anfchlagen mag’, den Friefen und 
Deutfchen gebührt doc; der Ruhm, die Marken in kurzer Zeit in einen 
bfühenden Zuftand gebracht, die Segnungen des Chriftenthums verbreitet, 
Handel und Wandel gefördert, eine Menge Schlöffer und Burgen, Städte 
und Dörfer gebaut und unter ihren heldenmüthigen Fürften für das 
neue Vaterland tapfer gefochten zu haben . Man erftaunt‘ bei dem Ans 
blick defien, was fie in dem Zeitraum eines Jahrhunderts in der Marf 
gethan und ausgeführt haben. Es war die Zeit der Entwicelung eines 
neuerwachten Lebens, die frifche jugendliche Kraft eines aufblühenden 
Staates, die, tüchtig zu großen Anftrengungen, immer Außerordentlicyes 
leiftet. Darum fehen wir unter jteten Unruhen und Kriegen eine Menge 
Städte entftehen, die alsbald mit ihren gothifchen Kirchen und Thürmen, 
mit ihren Klöſtern und Hofpitälern, mit ihren Mauern, Gräben und 
Wällen, mit ihren Häufern und Brüden wie aus der Erde wachfen. 
Und auf dem Lande werben Wälder gelichtet, Brücher ausgerrodnet, 
wüjte Gegenden bebaut, Dörfer, Mühlen und Meiereien angelegt‘. 


a. ©. Norbifche Heldenromane. Ueberfeht durch Heinr. von ver Hagen. Breslau 
1814. 2 Bände. 

b. ©. darüber Klödens Entſtehung und Alter der Städte Berlin und Kölln 
S. 30 f. Helmold fagt im Chron. Slav. I. Cap. 1. p. 2. Multa poterant diei 
de hoe populo laudabilia in moribus, si haberent solam fidem christianam, eu- 
jus praedicatores immaniter persequuntur. Und der Annalift Saro bei Eccard 
Corp. hist. medii aevi I. 339 fügt hinzu; ceterum moribus et hospitalitate nulla 
gens honestior aut benignior poterit inveniri, 


e. ©. bie Abhandlung über die Herkunft der erften deutſchen Landbewohner nad 
Entfernung der Wenden in Wohlbrüds Geſch. von Yebus I. 185 f. und 353 f.; 
v. Raumers ältefte Seid. und Verfaſſung der Churm. Brandenburg S. 91 f.; Zimmers 
manns biftor. Entwidelung der märk. Städteverf. ©. 22 ſ.z m Werfebe über bie 
Niederländ, Kolonien im nördl. Deutſchland J. ©. 450 f.; Möhſens Geſch. der Wiſſ. 
in d. Mark I. 62 — 79. 

d. ©. Riedel: Bon den Städten und Städtebewohnern, in feiner Beichreibung 
ber Mark Brandenb, II. 289 f.; Wohlbrüd: Von der Anlegung neuer Städte in ber 
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Mer mag läugnen, daß das Chriftenthum an biefer neuen Schör 
pfung einen wefentlichen Antheil hatte. Die Vorftellung von dem ſicht⸗ 
bar erfchienenen Gott, der in Heiligkeit wandelte auf Erden und Sees 
gen um ſich her verbreitete, der fich felbft opferte für das fündige Mens 
fchengefcjlecht und die Kluft hinwegnahm, die den Himmel von der Erde 
fchied, ergriff die Gemüther um fo mächtiger, je mehr fie fich im Dienfte 
der Welt von Sünde und Mifferhat gefangen fühlten. Die dee der 
Heiligkeit, die von Gott ausgeht und in Ehrifti Sinn und Leben fich rein 
und herrlich darftellt, nad) der wir berufen find, und über das Irdiſche 
zu erheben, von den Schladen des fündigen Weſens ung zu reinigen 
. and durch den heiligen Geift zu einer höheren Gemeinfchaft mit Chriſtus 
zu gelangen: dieſe Idee fonnte freilich die durd, Kampf und Krieg ver 
wilderten, von Furcht und Schreden erfüllten Herzen in ihrer Lauterfeit 
nicht aufwärts heben und begeiftern, aber fie doch mit Ehrfurcht und 
heiliger Scheu erfüllen und fie zur Werfen der Dankbarkeit und froms 
men Verehrung führen. Bei aller ihrer Roheit fühlten die Fräftigen, 
fampfluftigen Germanen, Friefen und Wenden doch lebhaft, daß fie eis 
ner höheren Ordnung der Dinge, baß fie dem Reiche Gottes angehörten, 
daß aber die Welt mit ihren Neizungen, die Sinnlichfeit mit ihren wils 
den Begierden, dad Herz mit feinen Schwächen und eitlen Beftrebungen 
ihnen den Zugang zu diefem Reiche Gotted verfchloß. Es war wohl 
dem Chriſten erlaubt, Güter zu befigen, Würden und Aemter zu beffeis 
den, Handel und Wandel zu treiben, in den Eheftand zu treten, bie 
Waffen zur Vertheidigung der Freiheit und Ehre zu führen: aber es fürs 
dert doch die chriftliche Heiligkeit, es macht ihn Chriſto Ähnlicher und 
Gott wohlgefälliger, wenn er freiwillige Armuth wählt, aus dem Ges - 
tünmel der Welt ſich zurüczieht, den Uebungen der Andacht in Keuſch— 
heit und Gebet fich ungeftört hingiebt, und durch; Gehorfam, Demuth, 
Buße und Selbitverläugnung unabläffig nad) dem Himmel und nach der 
Gnade des Allerhöchiten trachtet. 

Da fahe man nun die Kirchen und Klöjter, in welchen fromme, aus 
der Welt gefchiedene Leute dem Dienfte des Herrn mit ungetheilter Liebe 
fich bingegeben hatten, die in Gebet, im Faften, in Büßungen, im Lefen 
heiliger Schriften und anderen frommen Uebungen Tag und Nacht bes 
fchäftigt waren, die in rührender Demuth allen Freuden des häuslichen 
und gefelligen Lebens entfagt, Vater und Mutter verlaffen und alle Gü— 





Mark im I3ten Jahrhundert, in ber Geſch. v. Lebus I. 185 f.; Lancizolle Grundzüge 
ber Geſch. des deutſchen Städteweſens mit befonderer Rüdficht auf die Preuß. Staaten. 
Berlin 1629, | 
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ter der Erbe hingeopfert hatten, um ausfchließend dem Herrn zu leben, 
der gefommen war, die Sünder felig zu machen. Bon biefen Geiftlichen, 
‚Mönchen und Nonnen wurden nun viel mehr fromme verdienftliche Hand 
lungen volführt, als fie zur eigenen Geligfeit nöthig hatten und bie 
vermöge des Kirchenverbandes den übrigen Mitgliedern der Kirche zu 
Gute fommen fonnten. Es fammelte fich dadurch ein reicher Schaß von 
Heiligkeit und frommen Werken, welche den Kindern der Welt zugerech- 
net werden fonnten. Die Vorfteher der Kirche, welche Inhaber dieſes 
Schatzes waren, burften baraus zur Dedung ber Sünden Anderer ns 
dulgenz ablaffen. Aber es Fonnten auch die Kinder dieſer Welt ihrer 
Sünden Menge felbft defen, wenn fie fromme Werke fleißig fürderten 
und übten, ald da find: Almofen geben, Kirchen, Klöfter, geiſtliche Stif- 
tungen und andere Anftalten der Gottfeligfeit befchenten, an Wallfahrten 
und Kreuzzügen Theil nehmen, Stiftungen zu Meſſen und Andadıtsübuns 
gen machen und bergl. 
Da eilten denn die Fürften und Gemwaltigen ber Erde, Bisthümer 
zu gründen und anfehnlich zu begütern, Klöfter zu bauen und reichlich 
augzuftatten, Kirchen aufzuführen und Altäre zu ftiften; denn je höher 
jemand ftand, deſto größer und verberblicher waren feine Sünden, und 
je mehr ihn Gott mit irdifchen Gütern gefegnet, deſto dringender war 
auc feine Verpflichtung, von diefen Gütern einen anfehnlichen Theil zur 
Ehre Gotted, zum Glanz der Kirche und zur Förderung frommer und 
guter Werfe zu verwenden. Den Fürften folgten die Edelleute und 
jede begüterte abliche Familie fegte eine Ehre in der Stiftung eines ei- 
genen Klofterd. Die Städte blieben nicht zurüd und ihre fchönen Kirs 
chen und zahlreichen Klöfter find redende Beweife ihres religiöfen Eifers. 
Die vorftehende Gefchichte giebt zu diefen Thatfachen in unferm Vaters 
lande reiche Beläge. Wie haben die Fürften unter einander gemetteifert 
in Beweiſen ihrer väterlichen Fürforge und treuen Liebe gegen die Kirche 
und ihre Stiftungen! Was haben die alten ablichen Familien, die Putt⸗ 
lige, Alvensleben, Lindow, Arnims, Kneſebeck, Warbeck, Danneberg, 
Diterburg, Arnftein, Hildesleben, Stegelig, Schulenburg, Wedel für 
Kirchen und Klöfter gethan! Wie haben die Städte Stendal, Tanger: 
münde, Seehaufen, Brandenburg, Berlin und Cölln, Frankfurt, Prenz⸗ 
lau, "Königsberg, Angermünde, Havelberg, Perleberg und Spandau 
ſich geſchmückt mit herrlichen Kirchen» und Kfoftergebäuden, mit ftatts 
lihen Thürmen, Kapellen und Hofpitälern! 
a, Dieſe Gefinnung und Anficht fprieht fih in gar vielen in diefem Werfe allegirten 
Urkunden aus, fo wie bie, daß bie Fürften für die Sünden ihrer Unterthanen bien müſſen. 
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Die drei märfifchen Bisthümer zu Havelberg, Brandenburg und 
Lebus waren mit reichen Gütern, Einfünften, Freiheiten und Gerechtfamen 
ausgeftattet; die vier und fiebenzig Klöfter, die unter den adfanifchen 
Negenten in den Marken Brandenburg entftanden, hatten den größten Theil 
bes Landes zum Beſitzthum, wie die reichbegabten Klöfter Lehnin, Cho⸗ 
rin, Zinna, Diesdorf, Erevefe, Arendfee, Himmelspforte und Himmels⸗ 
ſtädt, Leizfau, Salzwedel, Jerihow, Spandau, Straußberg, Stepeniß, 
Neuendorf und zum heiligen Grabe; die achtzehn Doms und Kollegiats 
ftifte und Propfteien zu Havelberg, Brandenburg, Görig, Stendal, Ars 
neburg, Salzwedel, Döhre, Boyfter, Solbin, Verden, Berlin, Angers 
münde, Geehaufen, Spandau, Straßburg, Jerichow, Liebenwalde und 
Wittſtock hatten ihre Güter anfehnlic; zu vermehren und ihre Freiheiten 
und Nechte zu erhöhen gewußt. Dazu rechne man die reichen Ausftats 
tungen der zahllofen Kirchen im den Städten, Fleden und Dörfern 
mit ihren Pfarrern, Kaplänen, Küftern, Safriftanen und dergl. Jede 
Stadt befaß zwei auch drei Hofpitäler, gewöhnlich unter dem Schuß des 
Apofteld Jacobus, des Ritters St. Georg, der heil. Elifaberh, der Mas 
ria oder des heiligen Geifted. Außerdem waren die geiftlichen Ritters 
orden der Templer und Johanniter fo wie die frommen Innungen der 
Kalands- und Marienbrüber, der Elendsgilden, der Antoniusbrüder, der 
Annens und Wolfgangsgefellfchaften und vergl. (von denen im folgenden 
Bande Ausfunft gegeben werben fol) fo reich bdotirt, daß es in der That 
zu verwundern ift, wie für weltliche Zwecke noch irgend ein Beſitzthum 
übrig geblieben ift *? Aber freilich befanden fich auch die Brandenburgs 
ſchen Fürften in fortwährender Geldnoth. Ihre Domainen hatten fie 
größtentheild auf Errichtung und Bereicherung von Domftiften, Klöftern, 
Propfteien, Kirchen und dergl. verwandt, ihnen alle Iandesherrlichen Abs 
gaben und Dienftleiitungen erlaffen, Güter, Zölle und Einfünfte verkauft 
ober verpfändet. Was blieb ihnen da für des Landes Wohlfahrt und 
den eigenen Bedarf? Kein Wunder, daß die Mark in der folgenden Bes 
riode um fo geringen Preis verpfändet und verkauft wurde. Es blieb 
ja dem Landesherrn nichts übrig als die Ehre eines machtlofen Negenten. 

Die Geiftlichkeit, - befonders die Klöfter, haben unbeftritten große 
Berbienite um die Kultur des Landes, und um die Verwandlung der 
Marken in beutfches Land mit deutfchen Sitten und beutfcher Sprache. 
Die erften Bifchöfe und ihre Gehülfen meinten es redlich mit ihrem Be 


— — — — 


a. Der nächſte Band dieſes Werkes wird einen tabellariſchen Nachweis aller geift- 
lichen und Firchlichen Stiftungen und eine Charte mit Bezeichnung ber dazu gehörigen 
Güter und Befigungen in den Marken Brandenburg mittheilen. 
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rufe und fuchten den wilden Sinn der entarteten Menge durch firenge 
Kirchenzucht zu zügeln. Sie würden nachdrüdlicher auf ihre Gemeinden 
haben einwirken können, wenn fie nicht hätten den größten Theil ihres 
Lebens an den Höfen der Fürften oder ald Gefandte und geheime NRäthe 
auf den Reichstagen zubringen müflen. Grade die Geſchickteſten wurs 
den für weltliche Gejchäfte amt meiften in Anfpruch genommen. Es 
läßt fich nicht Iaugnen, daß unter den Geiftlichen die meifte Intelligenz 
und Bildung berrfchte und fo begründete ſich ihr großer Einfluß und ihr 
Anfehn auf zwei mächtigen Grundfeften, auf Geiftesvorzügen und Land» 
befig. Die Fürften. und Nittersleute wußten wohl das Schwert, aber 
nicht die Feder zu führen. Diefe aber war zu Staatögefchäften, Verträs 
gen, Friedensfchlüffen, Schenkungen, Teftamenten, gerichtlichen und 
diplomatifchen Berbaydinngen unentbehrlih. Die dazu einzig fähigen 
Männer fand man in der Geiftlichkeit, die fich dieſen Vortheil gar 
wohl zu Nute zu machen wußte. Nie vergaßen bie geiftlichen NRäthe 
und Notarien ſich felbft, die Kirche und deren Macht und Vermögen, 
befonders wenn es Schenkungen, Bermächtniffe und Bewilligungen für 
geiftliche Stiftungen betraf. In den Urfunden wird immer bad Ber: 
dienftliche folcher Handlungen bervorgehoben und nie verfchwiegen, daß 
ed zur Ehre Gottes, zum Preife Ehrifti, der Maria, der Apoftel und 
Heiligen, zum Heil der eigenen fo wie der Seelen theurer Verwandten 
gefchieht, daß dadurch Sünden getilgt, des Todes Schreden verfcheucht, 
des Gerichtes Drohungen gemildert und die guadenvollen Blicke Chrifti 
und der Heiligen auf den Gefchenfgeber berabgeleitet werden. Wie viele 
herrliche Gaben mußte diefe Gefinnung den Firchlichen Smitituten zufühs 
ren! Aber welche Unholde zogen auch mit diefen Gaben und Gefchens 
fen in die Domftifte, Propfteien und Klöfter! 

Wir wollen den Nuten der Klöfter auch für das Brandenburgiche 
Land nicht verfennen. Sie waren vor ihrer Entartung Siße der Fröm- 
migfeit und des Fleißes, Zufluchtsörter für die Verfolgten, Rubeftätten 
für die Ermüdeten. Im ihnen ward die Wiffenfchaft erhalten; durch fie 
find unzählige Schulen geftiftet worden. Wo hätte das geiftige Leben 
gedeihen, wo der Glaube feine Pflege, die Liebe ihre Zuflucht finden 
follen in einer wildaufgeregten, erfchütterten Zeit, wie die der Völfer- 
wanderungen, der blutigen Kriege, des rohen Fauſtrechts? Alles war bes 
weglich, verlierbar, unfiher. Das bleibende Element des Lebens, aus 
welchem eine neue Ordnung der Dinge und eine befjere Zufunft bervors 
gehen follte, flüchtete fich in die verfchloffene Einſamkeit, um zur rechten 
Zeit mit feinem Frieden wiederum hervorzutreten. Die errettende Lehre 
des Chriſtenthums haben Mönche mit Aufopferung und Lebensgefahr uns 
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ter wilde Völfer verbreitet und der Kirche viele treffliche Lehrer und 
treue Hirten erzogen. Karl dem Großen waren die Klöfter ein Gegens 
ftand befonderer Fürforge, denn er erkannte fie ald vorzüglidye, den Zeit⸗ 
umftänden angemefjene Hülfsanftalten der VBolfsbildung und Frömmigfeit. 
Der Mönche ftille, demüthige Lebensweiſe erwarb ihnen Adıtung, Eins 
fluß und Befigthum. Ihr Fleiß verbeferte den Landbau und ermunterte 
die Ummohner, ſich die Vortheile deffelben anzueignen. 

Die meiften Klöfter find aufgeführt in einfamen Thälern, auf fchrof- 
fen Bergen, unter dem Sturze der Felienquellen, und wo fie ftanden, fins 
det man grüne Auen, reiche Saaten, reizende Ausfichten, fifchreiche Seen, 
fchiffbare Ströme. Die Nieberlafjungen der Mönche in den Wäldern 
und Bergen von Thüringen, Sachen und der Marf waren um fo heil- 
famer, da die beutfchen: und flavifchen Bölfer gewohnt waren, in den 
MWäldern zu beten und auf den Höhen zu opfern. Dem Adel wie dem 
Volke diente die Nähe diefer Wohnfige eines geregelten fittlichen Lebens 
zu einer Schule milder Sitten. Auch waren fie Zufluchtsörter für Vers 
folgte, Pflegeftätten für Nahrlofe, Ruhepläge für müde Wanderer. Noch 
in fpäterer Zeit fanden Fremde und Neifende in den Klöftern eine gafts 
liche Aufnahme und die Armen erhielten immer an der Klofterpforte eine 
hriftliche Spende. Bei jedem Klofter der Eiftercienfer und bei allen 
Domftiften in der Mark waren Hofpitäler, Pflegftätten für Elende und 
Kranke. In den Stunden der Muße bejchäftigten fich die Mönche häufig 
mit dem Abfchreiben alter Bücher, und wenn fie auch manche Flaffifche 
Schrift vom Pergament vertilgten, um Legenden, Miffale, Homilien und 
Bücher der Kirchenväter aufzutragen, fo haben fie doc; taufende jener 
Schriften aus einer zerfallenen Welt gerettet. Endlich verbanfen auch 
viele Stäbte den Klöftern ihre Entftehung, ihre Bildung und ihren Wohl- 
ftand, wie St. Gallen, Emmeran, Fulda, Kempten, Erfurt, Helmftädt, 
in der Mark Halberftadt, Brandenburg, Soldin, Stendalu.f.w.:. Wär 
ren die Klöfter geblieben, was fie urfprünglich waren; hätten fie bei der 
erhabenften Selbftverläugnung ftill gewirkt für ein ächt chriftliches Leben; 
hätten fie durch dad Beifpiel ihrer Bewohner in der chriftlichen Welt 
Demuth und Gottfeligkeit, Lauterfeit des Herzens und emfige Betriebſam⸗ 
keit gefördert, und den flillen Gemüthern, den Mühfeligen und Belades 
nen, den betrübten und gebeugten Herzen eine Freis und Friebengitätte 
bereitet: wer wollte nicht ihr Andenken fegnen? 

Aber nur zu bald wurde das Heilige entweiht durch unreine Hände 


a, ‚Bergl. v. Raumers Geſch. der Hohenftaufen VI. 321 fs Don dem Mönde- 


weſen und ben Klöftern. Meine deutſche Ausgabe ber Augsb. Confeffi ion 157 — 163, 
Spieter Kirhens Geld. 1. 30 
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und das ftille befchauliche Leben artete aus in ein dumpfes Hinbrüten 
oder in gemeine Sinnlichkeit. Auch führten die reichen Gefchenfe und 
anfehnlichen Güter ganz ab von dem urfprünglichen Berufe. Geiſtliche 
und Mönche, die der frommen Betrachtung, dem Dienft des Herrn, der 
Wiſſenſchaft und den Studien leben follten, wurden in taufenb weltliche 
Geſchäfte verwicelt, mußten ſich als Wirthfchafter und Rechnungsführer, 
als Förfter und Zolleinnehmer, ald Gerichtöfchreiber und Gaftwirthe um 
Aecker und Waldungen, um Biehheerden und Weinberge, um Streitjas 
chen und Steuern befümmern. Durd; die einträglichen Ländereien, durch 
die hohe Meinung des Volks von der Heiligkeit des geiftlichen Standes - 
und von der VBerdienftlichkeit des Mönchslebens, fo wie durch die zur 
Scan getragene Berfagung finnlicher Genüffe wurden Stolz und Hoch—⸗ 
muth, Herrſch⸗ und Habfucht, Ueppigfeit und Müßiggang genährt. Die 
Iandesherrlichen Verleihungen von Gütern und Grundſtücken, von Frei 
heiten und Gerechtfamen waren in ber Marf fehr bedeutend. Durch 
Scyenfungen von Privatperfonen wurden fie anfehnlich vermehrt. Die 
Stifte und Klöfter fammelten Schäge, um bei vorfommenden Berlegens 
heiten der Adlichen Güter faufen zu fünnen. Die Markgrafen fügten 
bei der Beftätigung diefer Gefchenfe und Anfäufe in der Negel den Er 
laß von Abgaben, bürgerlichen Leiftungen und Pflichten hinzu. So fiel 
denn die ganze Laft zur Erhaltung, Beflerung und Bertheidigung des 
Staats und feiner Fürften auf Wenige. Wenn dann einmal in Fällen 
großer North und Gefahr audy die geiftlichen Unterthanen und Kloftergis 
ter in Anfpruch genommen wurden, fo entftand ein großes Zetergefchrei 
über Gewalt und Unrecht. Die Fürften wurden als Tyrannen ver: 
fohrieen, vor den Richterftuhl Gottes gefordert und in den Bann gethan. 

Hier wurde die unnatürliche und verderbliche Stellung des Staats 
zur» Kirche recht fichtbar. Statt der nothwendigen. Einheit hatte die 
päpftliche Hierarchie einen gefährlichen Dualismus herbeigeführt. Papſt 
und Kaifer, Staat und Kirche, Priefter und Laie ftanden fidy gegenüber 
wie Gott und Teufel, Himmel und Hölle, Nechtgläubige und Keber, 
Ermählte und Verworfene. Diefe Gegenfäße zeigen fich aber in ihrer 
Feftitelung durchaus als nichtig, dem alles Leben ift zugleich ein Inne⸗ 
ves und Aeußeres. Die weltliche Organifation muß aus dem Innen, 
and dem Geift hervorgehn, und die Innerlichkeit der Religion will eine 
weltliche Organifation, einen äußeren Kultus, eine Kirche. Folglich tritt 
der Staat mit der Kirche in doppelte Einheit und Bermittelung, die in 
nere von dem gemeinfamen Geifte und die Äußere von der weltlichen 
Drganifation aus, fo daß das Grundelement der einen Form in die ans 
dere übergeht. So entfteht eine gegenfeitige Vermittelung, durch melde 


* 
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allein ein organiſches Leben ſich bildet. Staat und Kirche ſollen in die⸗ 
ſer Einheit nach der höchſten Aufgabe, nach der Verwirklichung des Rei⸗ 
ches Gottes auf Erden ſtreben. Der Staat ſoll der irdiſche Träger der 
Kirche und dieſe wiederum die Vermittlerin und Naͤhrerin der geiſtigen 
Weſenheit deſſelben fein, fo daß der Staat die Äußere Gewalt der Kirche 
in fidy aufnimmt und ausübt, und jene ihr geiftiges Leben in Dem hat, 
ber die Wahrheit und das Reben ift, in Chriftus, nicht aber in einem 
irdifchen Gebieter *. Um in der Durchbildung des chriftlichen Lebens 


dahin zu gelangen, mußte die Idee der Hierarchie gefchichtlich durchge⸗ 


führt umd ausgebildet werden. Cie iſt der gewaltige Träger des über 
das Abendland ſich hinwölbenden Riefenbaues im Mittelalter, Der fühne, 
hochfliegende Geift Gregors VIL hatte diefe Idee in der Tiefe feineg 
Gemüthes mit ruhiger Begeifterung erfaßt und in firenger Folgerechtig⸗ 
keit mit unbeugſamer Feſtigkeit durchgeführt. Das ganze taufendjährige 
eben der Kirche faßte er im fich wie in einem Brennpunkte zuſammen 
und gründete baburc das theofratifche Univerſalreich, in weldyem In⸗ 
nocenz III., für den alles Srdifche feine Bedeutung verloren hatte und 


in dem jede menfchliche Leidenfchaft aufgehört zu haben fcheint, wie ein 


Gott gebot und regierte. Was würde aus der Zeit des wilden Gähreng 
und Drängens, der rohen Gewalt und immeren Zerfallenheit, der Un. 
wiſſenheit und Leidenfchaft geworden fein, wenn nicht eine Macht höhe: 
ren Urfprungs dazwiſchen getreten und das politifche Leben der Völker 
geordnet hätte! 

Aber indem die Kirche das Schwert ergriff, ſich der weltlichen Gü: 
ter bemächtigte, in irdifche Angelegenheiten, Sorgen und Gefchäfte fich 
mifchte und den Staat als ein Unterwürfiges und Gerünges, die Fürften 
als ihre Knechte behandelte, hat fie ihr eigenes Wert zerſtört und ihre 
Macht untergraben. Alles Einfeitige und Verfehrte, wenn auch Wahr: 
beit darin ift und die Kraft es durchführt, kann fich auf lange Zeit nicht 
behaupten. Es ift erfreulich zu fehn, mit welcher Würde und Entfchlofs 
fenheit die nach Selbftftändigfeit ftrebenden Brandenburgfchen Fürften, bei 
aller Berehrung gegen die Kirche, den Anmafungen der Priefter und den 
Scyredniffen des Bannftrahle ſich entgegenftellten. Dagegen gewährt es 
einen widrigen Anblic, wenn man ficht, mit welcher Begehrlichfeit Geiſt⸗ 


a. Vergl. den hiſtor. Verſuch vom Profeſſor Schröder: Welchen Aufſchluß giebt 
die Reformation über die Natur des Chriftentbums? In Illgens Zeitſchriſt für »bifter. 
Theologie. Jahrg. 1839. Iſtes Heft. Die dafelbft angedeuteten Ideen hät der geiftreiche 
Derfaffer weiter ausgeführt in ber Necenfion v. Naumers Geſchichte Europa’s in der 
Jenaiſchen Liter. Zeit. September 1834. Nr. 166 — 170, 
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liche und Mönche nach Gütern, Einkünften, Vorrechten und Vermaͤcht⸗ 
niffen haſchen, wie fie auch Vorurtheile, abergläubifche BVorftellungen, 
Gewiffensangft und Drohungen beugen, um Klöfter, Kirchen und Kir⸗ 
chenämter zu bereichern. Geiftliche, welche Gefege und Rechtsgewohn⸗ 
heiten ſammelten und das Alemanniſche und Saͤchſiſche Recht bearbeite⸗ 
ten, ſtießen den uralten Grundſatz des untheilbaren Familienguts um und 
ſtellten an die Spitze bed Werks die eigenmächtige Behauptung: „Jeder 
Beſitzer iſt befugt zum Heil ſeiner Seele Schenkungen von beweglichem 
und unbeweglichem Vermögen an die Kirche zu machen; Niemand ſoll 
das Recht haben, Einſpruch zu thun, ſelbſt nicht der König, denn jedem 
Chriſtenmenſchen ſtehet es frei, zu ſeiner eigenen Rettung, Gott und den 
Heiligen ſein Eigenthum darzubringen. Zur Befräftigung aber muß 
eine Urkunde darüber abgefaßt werden in Gegenwart von ſechs bis fieben 
namentlich aufgeführten Zeugen. Wenn dann entweder ber bisherige 
Beſitzer ſich anders beſaͤnne, oder ein Anverwandter das veräußerte Gut 
in Anfpruch nähme, fo ſoll derfelbe in göttliche und menſchliche Strafe ger 
nommen werden.” Nidjt bloß der Kirchenbann ward darauf verhängt 
der in der Gewalt ber Geiſtlichkeit ftand, fondern nod) eine beftimmt 
angegebne Gelbftrafe feftgefegt. Auch die Zeugen, welche die Schen⸗ 
fungsurfunde unterfchrieben hatten, wurden in Anfprich genommen und 
mußten mit allem Einfluß und Nachdruck auf die Vollziehung des Dokus 
ments wirfen. Thaten fie bad nicht, fo verfielen auch fie in den Bann *. 
Was ift das für eine Kirche, die ed ruhig mit anfehen kann, daß 
Weib und Kinder Haus und Hof verlaffen und das theure väterliche 
Erbe hingeben müffen, unterbeß fie ſelbſt fich von dem geranbten Gute 
gemächlich nährt. Da nun bie Anhänglichkeit an dad Eigenthum ber 
menfchlichen Natur fo tief eingeprägt iſt, fo entftanden allerdings viele 
Reklamationen und Rechtsſtreitigkeiten. Um fich dagegen zu fichern, 
wurden den Schenfungsurfunden bie furchtbarſten Drohungen hinzuges 
fügt. Wer die Veräußerung für ungültig erklärte oder fie anzutaften 
wagte, follte außer dem Kirchenbann und der gerichtlichen Geldftrafe zur 
Hölle verdammt fein, das Schidfal Judas des Berräthers erfahren, von 
dem Schugheiligen, den er um fein Gut betrogen, in Zeit und Emigfeit 
verfolgt werden. Erfinderifch; in Mitteln und Wegen mußte ſich ber 
Klerus nady und nad allen öffentlichen Kaften und Leiftungen zu ent 
ziehn, den Zöllen, den Lieferungen, dem Vorfpann, dem Einlager und 
dergl. Hatten fie nun auch diefe Begünftigungen erbettelt, erfchlichen, 
a. Berl. Hüllmanns Geſch. bed Urfprungs der Stänbe im Deutfchland, Ate 
Ausg. ©. HL f. 
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ertrogt, fo legten fie doc) den Landesherrn in den darüber ausgeftellten 
Urkunden einen frommen Eifer für die Kirche, für das Heil der Seele, 
für die Diener ded Herrn unter. Das fommt in faft allen märfifchen - 
Urkunden vor. Nur von ber Heerfolge oder der angemeffenen Kriegs: 
mannfchaft wollten die Marfgrafen die geiftlichen Güter nicht freifprechen ®, 

Um die Kirche in ihrem Gebiete abzufchliegen und fie dem Einfluß 
ber weltlichen Macht möglichft zu entziehen, war nichts fo fehr geeignet 
als der ehelofe Stand feiner Mitglieder. Died macht einen der eigens 
thümfichften und einflußreichften Züge in dem Leben des Mittelalters 
ans, eine Erfcheinung, die in der Gefchichte noch nicht dageweſen war. 
Daß in den Klöftern diefer Stand herrfchen mußte, brachte das Wefen 
einer folchen Anftalt mit ſich; ba aber die Höfterliche Lebensweiſe früh— 
zeitig auch in verfchiedenen Hochſtiften nachgeahmt und feit der Mitte 
des achten Sahrhunderts allgemein darin eingeführt wurde, fo nahm die 
Borftellung, ein Geiftlicher müſſe unverbeirathet fein, fo überhand, daß 
man anfing, fie auch auf weltgeiftliche Pfarrer überzutragen. Troß des 
deſpotiſchen Befehls Gregors VII. fonnte das Gölibat doch in vielen 
Ländern erft im 13ten Sahrhundert und fpäter durchgefeßt werben. Die 
Kirche wandte alle Stufenfolgen ihrer Strafen an, um dem Grundfaße der 
Ehelofigfeit allgemeine Geltung zu verſchaffen: Ausfchließung vom Chore, 
Faften und Geiffelungen, Berfagung der Einkünfte, Bann und Abfegung. 
Erft nach langem Widerftreben,, nach heftigen Auftritten und blutigen 
Kämpfen ergaben fic) Volk und Geiftlichkeit dem ehernen Gebot ber 
berzlofen Kirchenfürften. Aber damit Fehrte auch ein langes Gefolge 
beillofer Sünden und Lafter in die Bisthümer, Kapitel, Klöfter und 
Pfarrhäufer ein. Sie wurden großentheild die Lagerftätte der Unzucht, 
das Grab der Sittlichfeit, der Tummelplag frecher Ausfchweifungen °°. 
Doch zeigen fi davon in der Marf in dem erften Zeitraum ihrer Ges 
fchichte nicht fo auffallende Beifpiele. In einer Urkunde vom Sahre 
1190 ift von den Kindern der Pfarrer die Rede, die ihre Väter beers 
ben. Es muß alfo in der Marf wie bei den riefen verheirathete 
Priefter gegeben haben; wovon ſich auch in der fpäteren Zeit noch 
Spuren finden. An Beifpielen eines ärgerlichen und anftößigen Les 
bens unter der niedrigen Geiftlichfeit fehlt es auch nicht. Es. foll in 
der Altmark gar nichts Ungemöhnliches gewefen fein, daß, wenn die 
Bauern an Sonn und Feſttagen in der Schenfe tanzen wollten, der 


a. Bon ber Heerbannspflicht ver Beiftlichen ſ. Staateleben bes Klerus im Mittel- 
alter von Sugenbeim I. 315 — 348. 
b. Gercken Fragm. March. IV. 5. 
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Dfaffe die Geige dazu fpielte. AS dies am Pfingfifefte 1203 auch in 
der Schenke zu Dffemer bei Stendal gefchah, lähmte ein Blitzſtrahl dem 
zum Tanze fiedelnden Pfarrer den rechten Arm und tödtete vier und 
zwanzig Perfonen *. Trotz dieſes Zeichend göttlichen Zorns mwährte der 
Unfug fort, dem nur ein päpftlicher Bannfluch Grenzen feten konnte. 
Es Tommen häufige Klagen von Kirchenpatronen über unfittliche und 
lüderliche Pfaffen vor, die aber von ben Bifchöfen unbeachtet blieben oder 
nicht nachdrücklich genug beftraft wurden ®. Darum machte der Magi 
firat zu Stendal bei der Stiftung und Befegung von Pfarrftellen die 
Bedingung, baß er den Pfarrer, der fi grober Verbrechen fchuldig 
machen würde, abfeten und ohne bifchöflichen Einſpruch einen beffern dafür 
wählen dürfe“. Bon dem üppigen Leben der Chorherrn und von der 
Sittenlofigkeit der Franzisfaner zu Salzwedel find fchon oben (S. 237 
und 241 f.) Zeugniffe beigebracht worden. 

Ungeachtet diefer Zeugniffe darf doch behauptet werben, daß der 
geiftliche Stand in der Marf in Achtung fand und im Allgemeinen fie 
‘auch verdiente. Faft alle Beifpiele von einem unregelmäßigen Leben der 
Mönche und Priefter fommen in der Altmarf vor. Unmiffend und um 
gebildet genug mag der Klerus gewefen fein und Finfterniß die heiligen 
Mauern der Klöfter umfchloffen haben, aber fo entfittlicht und verdorben 
war er wohl nicht wie in anderen Theilen der Ghriftenheit. Der be 
rühmte Albert der Große, Bifchof zu Negeneburg ?, nennt (vielleicht 
mit mehr Wahrheit als Höflichkeit) die damaligen Bifchöfe und Prälas 
ten, Diebe und Mörder. „Sie find, fagt er, mehr Zöllner als Hirten, 
mehr Räuber als Befchüger, mehr Schlächter ald Wächter, mehr Ber: 
fehrer als Lehrer, mehr Berführer als Führer, Vorboten des Antichrifg, 
Zerftörer ber Heerde Chriſti.“ Ein fait gleichzeitiger Bischof, Alanus 
be Snfulis, befchreibt die Klerifei auf dieſelbe Weife. „Sie leben, 
fchreibt er, mehr dem Gaumen ald den Etudien, fammeln mehr Kinder 


— — — 


a. In duſſem Jare geſchah ein Wundertecken by Stendal, in dem Dorppe geheten 
Dffemer, dar fat de Perner des midweckens in den Pingrften und vebdelte fonen Buren te 
dem Danfe, da quam ein Donreichlagh unde fchloch dem Perner fonen "Arm af mit dem 
Bebbelbogen, unde XXIV. Lüde tod upp dem tyn. Chronic. pietor. Brunsvie. ad 
An. 1203 p. 355; Cranz Sächſ. Chronif von Drefjer ©. 245. 

b. Möhfens Geſch. ver Wiſſ. in d. Mark ıc. I. 126. 

e. Etsi idem Sacerdos se indecenter gereret detestabiles per excessus, 
quod absit, quos Dominus Decanus et Consules eriminaliter probare possent, 
ipsum destituere poterunt ab altari et proventibus universis. Die Urkunde ft 
vom 3. 1287 "und fteht in Lenk Ur. Sammlung ©. 140 f. 


d. als ſcholaſtiſcher Philofoph und Theologe bochgepriefen. Er ftarb 1280, 
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ale Bücher, ſchauen lieber die Martha ald den Marcus an, wollen lie 
ber in der Salmone als im Salomo Iefen *.” Leider wuchs in der 
nächften Zeitperiobe auch in den Marken Brandenburg das Sittenverder: 
ben der Geiftlichen anf eine beklagenswerthe Weiſe. Ä 

Sm Chriftenthum liegen alle Keime der Entwickelung des Höchften 
in der menfchlichen Natur, aber in dem erften Zeitraum der märfifchen 
Geſchichte fehen wir nur leife Spuren und ſchwache Andeutungen biefer 
Entwidelung. Der friegerifche Urfprung der Marf und die fortgefeßten 
Kämpfe für das den Staven durch Gewalt der Waffen abgenommene 
Baterland, hatte in den Fürften wie im Bolfe, mehr als im übrigen 
Deutfchland, einen friegerifchen Geift gewedt, wie er fidj denn aud) bie 
auf den heutigen Tag in der Herricherfamilie und in der Nation erhals 
ten hat?. Diefer Geijt aber zeigte fi) anfangs der wiffenfchaftlichen 
Bildung fehr abgeneigt und ließ fich in Schulen und Klöftern nicht fefte 
halten. Der Heldengeift Albrechts des Bären hatte fich auf alle 
feine Nachkommen vererbt. Der Kampf und das Leben hatte fie zu gros 
Ber Tüchtigkeit ausgebildet, aber bis auf Otto mit dem Pfeil, übten 
und fürderten fie wiffenfchaftliche Studien nicht fonderlih. Der Edel 
mann fragte wenig nad; Bildung des Geiſtes. Er lernte nur ritterliche 
Spiele und fuchte die fürperlichen Kräfte zu üben und zu ftärfen. Das 
Lehnweſen erhielt ihn fortwährend -auf dem Kampfplatz. Krieg, Jagd 
und Turnir waren feine liebfte Befchäftigung., Der Bauer baute im 
Frieden fein Feld und wehrte fich im Kriege feiner Haut; alles an- 
dere fümmerte ihn wenig. Der Bürgerftand, der fich eben erft zu bilden 
begann, hatte mit dem Ausbau feiner Städte, mit dem auswärtigen Hans 
delöverfehr und mit der, Einrichtung feines Zunftwefens vollauf zu thun 
und fragte nichts nach der Weisheit der Schule. Die Geiftlichfeit vers 
waltete den Kirchen» und Gottesdienit in mühſam erlernter Weife nach 
dem todten Buchftaben äußerer Satzung, geiftlod und armfelig genug. 
Die Biſchöfe befümmerten ſich wenig um das Leben und Treiben ihrer 
Didcefanen und haben die von Bonifacius aus väterlicher Fürforge 
angeordneten Senden (Synoden) nie gehalten. Der Bifchof follte jähr- 
lich von Ort zu Drt ziehn, die Eimmohner vorladen, fie nach ihrem Ver: 
halten fragen und nachforfchen, ob fie in der Beobachtung der Religione- 
gefeße unbefcholten und eifrig wären und den alten, abergläubifchen Ge—⸗ 
bräuchen, ber Selbftradhe, unzüchtigen Handlungen u. dergl. entjagt 
hätten b. 

a. Bergl, v. Raumers Cod. dipl. Brand. cont. I. 150. 

b. Einen ausführlichen Auszug folder Viſitafionsfragen aus dem zehnten Jahrbun- 
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Diefe fo heilfame und nütliche Einrichtung ift in der Mark fo we⸗ 
nig beobachtet worden, als die Anlegung von Schulen bei Bisthümern, 
wie fie Karl der Große fo weislich eingerichtet hatte. Diefer große 
Monarch hatte angeordnet, und feine Nachfolger, befonderd Ludwig ber 
Fromme hielten darauf, daß bei Errichtung ber Bisthümer in den ber 
fehrten Ländern auch ein Collegium von Geiftlichen geftiftet werden und 
unter diefen der Scholafticus die Jugend unterrichten follte®. Leider 
aber waren dieſe -Schulen fchon in großen Verfall gerathen, ehe das 
Ehriftentbum in die Mark eingeführt wurde. Zwar befand fi in ben 
Domftiften zu Havelberg und Brandenburg ein Scholafticus. Der aber 
wird ed gemacht haben wie die Schofaftici in den übrigen Kollegiatftifs 
ten, die felbft weder lefen noch fchreiben fonnten und zu diefem Gefchäft 
einen Vicarius annahmen und ihn aus ihren Einfünften befoldeten®. Der 
Unterricht in diefen Stiftsfchulen erftredte ſich nur auf die Vorbereitung 
junger Leute, befonderd aus adlichem Stande, zu fünftigen Geiftlichen. 
Das Abrichten der Jugend zum Lernen gewifler Gebetöformulare war 
den Safriftanen und Unterbeamten der Kirche gegen ein gewiſſes Schul: 
geld überlaffen. Die Möndye waren damals noch Laien und bedurften 
für ihren Beruf Feiner mwiffenfchaftlichen Bildung. Wer Iefen Fonnte, 
wurde Priefter und verrichtete den Altardienft. Die Benedictiner waren 
die einzigen Mönche, welche ſich mit dem Unterricht der Jugend befchäfr 
tigten und“ diefe fanden in der Mark feine Aufnahme. Und fo haben 
denn die zahlreichen Bisthümer, Stifter, Klöfter und Brübderfchaften mit 
der gefammten Klerifei unter der Regierung der Anhaltiner für die Wiſ⸗ 
fenfchaften und für die Kultur des Geiſtes kaum Bemerfbares gethan. 
Aber das Heidenthum war befiegt, wenn auch nicht ausgerottet, das 
Kreuz fand über dem Lande und die Kirche war feit begründet. Nicht 
die Wiffenfchaft und Gelahrtheit allein, fondern das rege, thätige Leben, 
der frifche, freie Sinn, tüchtige Regenten, verftändige Einrichtungen, gute 
Gefege und vor allem ein Eräftiger Glaube erziehen und bilden ein edles, 
preiswürdiged Gefchlecht. 


bert findet man in Schmids Geſch. der Deutfchen II. 288 f. und IV. 243. Regino, 
Abt in Prum ums Jahr 910, hat fie und aufbebalten. ©. Launoy de scholis ce- 
lebrioribus, seu a Carolo M. seu post eundem per oceidentem restauratis 1. 
P- 25 (edit. Col. Allobr. 1732); Harzheim Coneil, Germ. II. 511 f. 

a. Conringii Antiquitt. Acad. Dissert, III, p. 655 Rubfopfs Gef. bes 
Scul- und Erziehungsweſens I. 12 f.; Eichhorns Geſch. und Literatur L f. 

b. Ludewig Relig. Mser. V. 425 und Möhfen 156. 
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Anmerkungen, Urkunden 


und 


literariſche Nachweiſungen. 


Erstes Bud. 


Erſtes Rapitel. 


1) Mon den Semnonen und Longobarden und ihren gottesdienſtlichen Ge⸗ 
bräuchen fagt Tacitus: Vetustissimos se nobilissimosque Suevoram Semno- 
nes memorant. Fides antiquitatis religione firmater. Stato tempore in sil- 
vam, auguriis patrum et prisca formidine sacram, omnes eiusdem sanguinis 
populi legationibus coeunt, caesoque pablice homine, eelebrant barbari ri- 
tus horrenda primordia. Est et alia lueo reverentia. Nemo nisi vineulo 
ligatus, ingreditur, ut minor, et potestatem numinis prae se ferens. Si forte 
prolapsus, attolli et insurgere haud licitum: per humum evolvuntur. Eoque 
omnis superstitio respieit, tanquam inde initia gentis, ibi regnator omnium 
Deus, cetera subieeta atque parentia. Adiicit auctoritatem ſortuna Semno- 
num. Centum pagis habitant, magnoque corpore efleitur, ut se Suevorum 
eaput eredant, Contra Longobardos paucitas nobilitat, quod plurimis ac 
valenlissimis nationibus eineti, non per obsequium, sed proeliis et pericli- 
tando futi sunt. Germania Cap. 39 et 40 edit, Hessii p. 171—176, Bergl. 
Ludens Gefch d. Deutfchen Ir. Band S. 572 f. und Joh. v. Grubers Beer: 
Fungen in feiner Ausgabe des Tacitus S. 95 u. 97. Auf ber beigefügten Charte 
weiſet er den Longobarden die Marf Brandenburg und den Semnonen die beiden 
Ufer der Elbe in der Gegend von Meißen bis Wittenberg an. Vergl. darüber Wils 
helms Germanien S. 238 u. f. m. Teutfche Alterthümer der Mythologie u. Sprache 
oder mythol. etymol. Eommentar. zu Taeitus Schrift: de situ ete, Bon M. I. 
Ammon u. W. Bäumlein. Tüb. 1817. 

2) Diefe hohe Ummallungen findet man nicht nur um die alten Götterfige 
von Arkona, Stubbenfammer und Garz auf der Infel Rügen, fondern auch in Pom⸗ 
mern und an mehren Drten des linken DOberufers und zwar in der Weife, daß drei 
Seiten dur hohe Wälle eingefchloffen find, die vierte Seite aber nach dem Waſſer 
su offen iſt, mahrfcheinlich um hier die Götterbilder zu baden. S. Schwarz; Eins 
feitung zur Geographie v. Norddeutfchland S. 211 u. f. u. meine Gefchichte der - 
Dberfirche zu Frankfurt a. d. Oder (daſelbſt 1835) S. 90 u. 437. 

3) Wo das castum nemus in insula Oceani zu fuchen fei, ik ein fehr bes 
firittener Punkt. Barth, der diefem Gegenftande in feiner Urgefchichte Deutſch⸗ 
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lands ein ganzes Buch gewidmet hat, mill auf der Infel Femern Hain und See 
gefunden haben. Andere wie Münter und Mone am a. D. II. 24 f. verfegen 
ihn nach Seeland; aber der höchften Wahrfcheinlichkeit nach ift ed Nügen, mo die 
Herthaburg und der Herthafee deutlicher fprechen ald Urkunden, auch alles auf Tas 
eitus Angaben paßt. Dies behauptete fchon Cluver in feiner Germania anti- 
qua III. 27 u. Zöllner in feiner Reife nach der Infel Rügen S. 350 f. Paf: 
ſo w in feiner Ausg. des Tacitus, Mannert III. 339, Wilhelm ©. 49, Ammon 
u. Bäumlein, u. Gagern in der Gefch. Deutfchlands S. 57 ftimmen ihnen aus 
triftigen Gründen bei. Wenn neuerdings Friedr. von der Deden in feinen Uns 
terfuchungen über die Infel Helgoland und deren Bewohner (Hannover 1826) 
diefer Infel der Hertha heiligen See und Hain vindieiren und unter Nerthum 
(mie mit Paſſow ſtatt Herthum oder Heriham gelefen werden muß) den ffandinas 
vifhen Neptun Niörd, der ald Gott des Meeres allerdings auf Helgoland den 
nächſten Anfpruch hätte, verfiehen will, fo ift diefe Behauptung ganz unhaltbar, wie 
dies auch Joh. von Gersdorf in feiner Ausgabe von Tacitus Germania ©. 9 
nachgemiefen hat. Webrigens ift die urfprünglich deutfche Religion wenig bekannt, 
weil fremde Schriftfteller alles ihrer Mythologie anpaßten. Merkfwürdig aber if 
immer die Verehruug der Hertha, ald einer, Fruchtbarkeit, Seegen und $rieden vers 
breitenden Göttin. Ihre Verehrung fammt aus dem Drient, wo fie bald als Iſis, 
Cybele, Opis und Rhea, bald ald Ceres, Proferpina u. ſ. w. angebetet wurde. 
Bergl. Ammon und Bäumlein am a. D. ©. 57 f. u. Mone IL 66 f. u. II. 26, 
Don den Aeſtuern fagt weiterhin Tacitus Kap. 45: Matrem Deüm venerantur. 
Noch in der neueren Zeit hörte man auf der Infel Rügen die Redensart: 
De Herthe gift Gras 
. Un füllt Schünen un Faß. 

Grümbfe’s Darftellung Rügens 1819, 

4) Daß die alten Deutfchen wirklich Menfchenopfer brachten, geht nicht nur 
aus Tacitus Zeugniß, fondern auch aus dem Gelübde hervor, das die Sachfen dem 
Wodan thaten und das fich im rathhäuslichen Archiv zu Goslar erhalten hat: 
»Hili Eroti Woudana ilp osf un ofen pana Witekin of Eelta of ten aiskena Kares 
Iui ten flaftenera ik tif ti in ur un tu ſtapa ün tat rof if flafte ti all fanfa up 
tinen ilifen Artisberfa« Heiliger, großer Wodan, hilf uns und unferm Haupt 
mann MWittefind, auch den Unterfeldheren gegen den abfcheulichen Caifchen) Karl, 
den Schlächter. Ich gebe dir einen Auerochfen und zwei Schafe und den Raub, 
Ich ſchlachte dir alle Gefangene auf deinem heiligen Harzberge. — Johannes 
Müller fagt (Allgem. Gefhichten VII. Buch Kap. 7) von der Religion der Deuts 
fen: »Sie opferten einen Menfchen, weil ihre Meinung noch war, Menfchenlafter 
fönne nur Menfchenblut büßen. Von allen Stämmen wurde Gott in den vornehms 
ſten Naturfräften oder in feinen wohlthätigſten Wirkungen verehrt, in der Sonne, 
im Monde, dem Feuer, der Erde. Auch ehrten die Teutfchen ohne Bild (hiezu 
fehlte ihnen die Kunf) im heiligen Dunkel uralter Haine die Geifter der Helden, 
welche fih um die Nation unfterbliche Verdienfte erworben. Näheres über bie 
Religion der Deutfchen, über ihre Priefter und deren Macht, über die verſchiede⸗ 
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‚nen Gottheiten und über die geheiligte Neblichkeit bei I. Möfer Osnabrückſche 
Geſch. I. 50 f. u. in Rühs Erläuterung ber erflen 10 Kapitel bed Tacitus über 
Germanien ©. 309 f. 

5) Dder von bem Ufer der Donau herauf; denn fchon vor mehreren Jahrhuns 
derten war. ber große und ſtarke Volksſtamm der Slaven aus unbefannten Wohn 
finen in Afien bervorgebrochen und hatte feine Zweige weit über die öftlichen Läns 
der verbreitet. Eine mächtige Horde diefer Slavifchen Völker hatte fich in den ges 
räumigen Ländern der Donau niedergelaffen, mo .nachmals Ungarn und Bulgaren 
faßen. Durch neue Anzüge und frifche Wanderungshanfen immer färker vermehrt 
hatten fie ihre Wohnfige erweitert, fielen jedoch auch unter die Herrfchaft des 
gewaltigen Hunnenkönigs Attila. Als aber mit deffen Tode 454 durch die Zwie⸗ 
tracht feiner Süpne die große Macht der Hunnen erfchüttert wurde, veränderten 
mit einem Male die Bersohner jener Gegenden alle ihre Wohnſitze. Völker warfen 
fih auf Völker, befriegten, unterjochten, zerfiörten fih. In diefem wilden Sturme 
erhob fich auch ein Theil jener Slavifchen Völker in den Donaulanden, um in der 
Ferne fichere und ruhige Wohnfige zu fuchen. So kamen fie durch Ungarn nach 
Böhmen, Mähren, an die Ufer der Elbe und Sale, wo fie eine neue Heimath fans 
den. Eine zweite Wanderung Slaviſcher Völker aus den DonausBegenden nach 
nördlichen Ländern erfolgte in der Mitte des fechsten Jahrhunderts, oder nach 
Ewersd (vom Urfprung des Ruflifhen Staats S. 50 ff.) nicht wahrfcheinlichen Ans 
gaben erft im fiebenten Jahrhundert. Möglich, daß bei diefer Wanderung, bie durch 
bie Laufig, Neumark, Polen, Pommern nach Preußen ging, mehre Slaviſche Haus 
fen an den Ufern der Dder und in ber Marf zurückblieben. S. Voigts Geſch. 
Preußens I. 123 u. f. und die dort angeführten Schriftfteller. 

6) Vollſtändige Ausfunft über die Gefchichte der Slaven im nördlichen Deutfch- 
land und namentlich über die Wenden findet man bei Jornandes, einem Hiftos 
rifer des 6ten Jahrhunderts, de rebus Getieis in Muratori Seriptt. rer. Ital, Tom, 
I, befonders herausgegeben von Lindenbrog und Hugo Grotius; beim Annas 
liften Saxo, Procopius, Dithbmar v. Merfeburg und Paul Warnefried; 
in Helmold Chronicon Slavorum aus dem I2ten Kahrhundert, Ausg. v. Heinr. 
Bangert Lubec. 1659. 4; in Cranzii Vandalia oder Wendifhe Gefchichte 
Colon. 1519, überfegt von Macropus. Lübeck 1600 in Kolio; in Westphalen 
Scriptores rerum Germanie., Eccard de origine Germuanorum, Cluver Ger- 
mania antiqua, Hugo Grotius hist. Gothorum, Adelungs ältefte Gefchichte 
der Dentfchen, Barth Urgefch. der Deutfhen, Schlözers nordiſche Geſchichte, 
Radlofs Unterfuchungen des Keltenthbums, Acta Soeietatis Jablonovianae de 
Slavis,. Venedis ete.; bei Schmidt, Luden, Buchholg, Fr. Förſter, Pauli, 
in Lancizolle's, Ledeburs, ©. v. Naumers und Heerens Schriften; Bie— 
ſters Abhandl. über die erſten Bewohner der Brandenb. Preuß. Länder. Berlin 
1815. Außerdem fehe man: Phil. Wilh. Gerkens Verf. der älteſten Gefchichte 
der Slaven Leipz. 1771; Ed. Gottl. Anton Berf. über der alten Slaven Urfprung, 
Sitten u. f. w. 2 Thle. Leipz. 1783; Ludw. U. Gebhardi Gefch. der Wenden und 

Slaven 4 Thle., Halle 1790 — 17975 Joſ. Dobrowsky Beiträge zur Kenntniß . 
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der flavifchen Literatur. Prag 1808. Berge. Kürteri Bibl, hist. Brandenbur- 
gien Cap. V., de scriptoribus populos, qui Marchiam olim incoluerunt, enar- 
rantibus p. 39 ff. j 

7) Procopius de bello Goth. III. e. 14 (p. 334 ed. Bonn.): (Fi«aAnrotte 
zul Arc) Deor uiv yap Fra 109 75 aspunng ÖImmovpyov ararımw xUgıov wöror 
arıor ronkovaw elvan, zal Olovor avıo Pouz Te zul degeia unerın* eluugudenv d 
oöre Toaoıw ovre ahlog Onokoyovow Ev ye ardgwnos dor tra Fyer, ail Eredar 
avroiz dr nooir mön © Buraros ein, 9 7000 ahovamw 7 ds; nolsuor zadızauevors, 
drayyeborım iv, 97 dinpiywoı, Bvolar ao Geo arıl ans wuyis avılza noımoee, 
dıaquyorses dt Ovovow onep Untoyorro, xal olorıms aıv owenolar rauen On uns 
Bvolaz rroig durnoda, ofBovas neirros zul morauouz Te ul wiupas xal all arın 
dnmora, va Obovar avroig aracı, Tas Te arrelas dv tar dn reis Yualas 


moior Fre, 

8) Helmoldi Chron. Slav. lib. I. e, 84: Est autem Slavis multiplex 
idelolatriae modus: non enim omnes in eandem superstitionis econsuetudi- 
nem consentiunt. Hi enim simulacrorum imaginarias formas praetendunt 
de templis, veluti Plunense idolum, eni nomen Podaga: alii sylvas vel lu- 
eos inhabitant, nt es Prove Deus Aldenburg, quibus nullae sunt effigies 
expressae., Multos et duobus vel tribus vel eo amplius capitibus exeulpunt. 
Inter multiformia vero Deorum numina, quibus arva, sylvas, tristitias at- 
que voluptates attribuunt, non difftentur unum Deum in coelis eaeteris 
imperitantem, illum praepotentem eoelestia tantum eurare. Hos vero di- 
stributis offieiis obsequentes de sanguine ejus processisse, et unumquemgque 
eo praestantiorem, quo proximiorem illi Deo Deorum. Ex edit, Reineri 
Reineceii (Franeof. 1581) ©. 68, 

9) Im Aahre 1169 unternahm Woldemar I., König von Dänemark in Ger 
meinfchaft mit feinem geiftlichen Feldmarfchall, dem Bifchof Abfalon von Roſchild, 
einen Zug gegen die Slaven in Pommern und ging auch nach der Anfel Rügen 
hinüber. Hier belagerte er die flarfe, durch einen 50 Fuß hohen Wall und durch 
das Meer gefchügte Felle Arfona, und verkündete laut: »Arkona werde fallen, 
noch ehe das Belagerungsjeug fertig fei.« Befragt, morauf fich diefe Fühne Hof: 
nung gründe, gab er zur Antwort: »Der heilige Veit, an deffen Stelle Spantewit 
getreten, fei unmwillig, daß er zu Gögendienft Veranlaffıng gegeben und werde an 
feinem Namenstage (14. Junius) die Mauern Arkonas einftürgen.« Ermuthigt 
durch diefe Verheißung und unterftüst durch eine Feuersbrunft, die ein fühner Däne 
in einem der Thürme angelegt hatte, ftürmten die Chriften die Feſte und ırog der 
tapferftien Gegenwehr mußten fich die Heiden auf folgende Bedingungen ergeben: 
»Das Bildnif Soanterwits wird mit allen ihm gehörigen Schägen ausgeliefert und 
der chriftliche Gottesdienſt eingeführt; alle chriftliche Gefangene erhalten die Freis 
heit; die Grumdbefisungen, welche dem Svantewit oder deffen Prieftern gehören, 
werden zum Unterhalt der chriftlichen Geiftlichen beftimmt; die Nügier folgen den 
Dänen auf allen ihren Kriegszügen, jahlen Tribut und ftellen Geiffeln.« Svante⸗ 
wits Bildfäule ward umgemorfen und zur Stadt hinausgefchleift. Mit Entfegen 
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fahen dies die Gefangenen und erwarteten ein Wunder. Manche meinten vor 
Schmerz; über diefe Entwürdigung; Andere, die zu den Aufgeklärten gehörten, ſpot⸗ 
teten über die elende und ohnmächtige Mißgeſtalt. Die Dänen kochten ihre Speis 
fen beim Feuer der zerhauenen Bildfäule, brannten den Tempel nieder und führten 
von dem Belagerungsholze eine Kirche auf. Nach dem Falle der Hauptſtadt erga⸗ 
ben fich auch die übrigen Städte. In Garz zerflörte man die in einem Tempel 
aufgeftellten Gögenbilder des Porewit, Poremut u. Nugiavit. Der legte war durch 
Vorhänge ungemweihten Augen verborgen; aber die Schmwalben hatten doch einen 
Zugang gefunden, an feinen fieben Gefichtern ihre Nefter befeftigt und ihm die 
Bruft mit Unrath befchmust; welches alles den Ehriften reichen Stoff zum Spott 
und Gelächter gab. S. Raumers Geſch. der Hohenft. II. 2165 und Biesners 
Gefh. von Pommern und Rügen (Stralfund 1834) &. 39 u. f5 159 ff. Die 
ganze Gefchichte diefes Feldjuges hat Saro im I4ten Buche befchrieben. 

10) Invaluit in diebus illis per universam Slaviam multiplex idolorum 
eultura, errorque superstitionum,. Nam praeter Iucos atque penates, quibus 
agri et oppida redundabant, primi et praecipui erant Prove Deus Aldenbur- 
gensis terrae, Siwa Dea Polaborum, Radigast Deus terrae Obotritorum. 
His dicati erant flamines et sacrificiorum libamenta, multiplexque religionis 
eultus. — Est autem Slavorum mirabilis error, nam in conviviis et com- 
potationibus suis pateram eireumferunt, in quam conferunt, non dicam con- 
seerationis, sed execrationis verba sub nomine Deorum, boni seilicet atque 
mali, omnem prosperam fortunam a bono Deo, adrersam a malo dirigi 
profitentes: ideo etiam malum Deum sua lingua Diabol sive Zcernebog, is 
e. nigrum Deum appellant. Inter multiformia autem Slavoram numina 
praepollet Zuantevith, Dens terrae Rugianoram, utpote efficaeior in respon- 
sis, enjus intuitu caeteros quasi semideos aestimabant. Unde etiam in pe- _ 
caliam honoris annuatim hominem Christieolam, quem sors acceptaverit, 
eidem litare eonsueverant, Heilmold I. 53. ©. 43 f. 

11) Diefe Vermuthung äußerte zuerſt Thunmann in feinen Unterfuchungen 
über die alte Gefchichte nord. Völker S. 304 f. Mehr begründet hat fie Gieſe— 
ler in feinem Auffag über die Verbreitung chriftlich-dualiftifcher Lehrbegriffe unter 
den Slaven (Theol. Studien und Kritifen Jahrgang 1837 2ted Heft ©. 360 f.). 
Bei den Slaven, fagt er, könnte die finnlich ſchreckende Geftalt des Teufels fich 
tief eingeprägt, zugleich aber auch eine gemwiffe Speculation über den Urfprumg der 
Uebel rege gemacht haben, in deren Folge der Diabol, zwar nicht im chriftlichen 
Sinne als ein moralifch böfes Weſen, fondern erft nach einer heidnifchen Nmbil- 
dung als Hebel und Unglück fendendes Wefen, Gegenftand einer fühnenden Vereh— 
rung geworden fein. Möglich wäre es auch, daß die Wirkſamkeit der chriftlich 
dualiftifchen Partheien unter den Slaven jenes böfe Wefen denfelben zugebracht 
hätte. Bor allem wäre wohl zu unterfuchen, ob die Idee von Cjernebog bei als 
len Slavifhen Stämmen, oder nur bei einigen, und zwar bei folchen, welche mit 
Epriften in nähere Berührung gekommen waren, fich findet. Meines Wiſſens läßt ſich 
derfelbe nur unter den nordweftlichen Slaven durch Zeugniffe nachweifen.« Eine auf 
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gründliche Forſchung und Eritifche Unterfuchungen gegründete Gefchichte der flavifchen 
Religion wäre wohl zu wünfchen. Es find viele und bändereiche Werke darüber 
gefchrieben, aber ohne Kritik, ohne Unterſcheidung der Ort» und Zeitverhältniſſe 
und ohne Beziehung auf die verfchiedenen Stämme und Wanderjüge. Vieles wird 
freilich die gefchichtliche Forſchung nie in ein helles Licht zu fegen vermögen und 
anderes wird mit dem ewigen Schleier der Nacht verdeckt bleiben: aber aus vor 
bandenen Denkmälern und fchriftlichen Nachrichten ließen fich doch bei umfaffenden 
Studien und Eritifchen Kombinationen feter begründete Kefultate herbeiführen, als 
jegt vorhanden find. Wielleicht verfchafft und der Verein für Meklenburgifhe Ger 
ſchichte und Alterthumskunde in Schwerin, dem der Herzog die reiche Sammlung 
Mecklenb. Grabalterthümer übergeben und zur Aufitellung vorhandener Denkmäler 
der altgermanifchen und flavifchen Vorzeit einen großen Saal im Schloffe einge: 
räumt bat, ermünfchte Aufflärungen. Vieles verdanken wir fchon dem thätigen und 
tüchtigen Gefchichtöforfcher Lifch in den Jahrbüchern des genannten Vereins. 


Zweites Rapitel. 


12a) Nachdem Witehind die bürgerliche und Eriegerifche Werfaffung, die 
König Heinrich in Deutfchland getroffen, befchrieben, fagt er: Tali lege ae di- 
seiplina cum eives assuefaceret, repente irruit super Sclavos, qui dicuntur 
Hevelli, et multis eos proeliis fatigans demum hyeme asperrima castris su- 
per glaciem positis cepit urbem, quae dieitur. Brennaburg, fame, ferro, 
frigore, Lib. I. p. 639. Dies iſt das erfie Mal, daß der Stadt Brandenburg von 
einem gleichzeitigen Schriftfteller gedacht wird. 

12b) Es ik alfo unrichtig, wenn Schloffer in feiner Weltgefch. Zten Ban 
des 2 Thl. ©. 306 beim Jahre 1004 von Heinrich II. fagt, daß er zuerſt Grens 
büter gegen Böhmen und andere flavifche Völker beftellt habe. Er beruft ſich auf 
Adelbold, ‘der in- feiner Vita S. Henriei Cap. XXX (Leibnit. rer, Brunsr. 
Tom, I. p. 437) fagt: Omissis igitur munitionibus terram devastat, hanc in- 
colis deputans culpam, quod pecunia corrupti ex fide Bolizlav non restite- 
rint. Inde Meresborg (Merfeburg) revertitur iuxta decursum Albis 
marchiones statuens, qui et Saxoniam et Bulizlai incursum latrozinandi 
eustodiant et ipsi Bulizlao assiduae inquietationis molestias inferant. Dit 
Infitution der Grenzhüter rührt von Heinrich I. her, der den Grafen Bern 
hard als feinen Legaten in Magdeburg oder Havelberg jurücklies, weungleich 


der Name Markgraf erft fpäter aufgefommen if. Noch der Markgraf Dietrid 


beißt in einer Urkunde Praeses. &. Riedel a. a. D. und die Erörterungen in 
G. W. v. Raumers Regesta hist. Br. I, 45. 

13) Praeterea volumus, ut si Redares, sicut audivimus, tantam stragem 
passi sunt (scitis enim quam saepe fidem fregerint, quas iniurias attule- 
rint) nullum vobiscum pacem habeant. Witechindi Corbeiensis Annales 
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apud Meibom. Tom. II. Seriptorum rerum German. p. 661, Witechind und der 
Annalit Saro erzählen die Kriege und Kämpfe mit den Wenden am umftändlichs 
fien. Dithmar erzählt in feiner Chronik (ap. Leibnit. Tom. I. Seriptt, rer. 
Brunsvic. p. 339 f.) von mehren einzelnen Kämpfen mit den flavifchen Völkern 
in der Marl. ©. Leutfch Gero ©. 124 u. Naumerd Regesta ©. 48, 

14) Fuit quidam Selavus a rege Henurico relietus, qui jure gentis pa- 
terna suceessione dominus esset eorum, qui dienntur Hevelli, dietus Tu gu- 
mir. Hie pecunia multa captus et majori promissione persuasus professus 
est, se prodere regionem. Unde quasi occulte elapsus venit in urbem, quae 
dieitur Brennaburg, a populo agnitus et ut dominus susceptus in brevi, 
quae promisit implevit. Nam nepotem suum, qui ex omnibus prineipibus 
gentis supererat, ad se invitans dolo captum interfeeit urbemque eum re- 
gione ditioni regis tradidit. Quo facto omnes barbarae naliones usque in 
Oderam flurium simili modo tributis regalibus se subjugarunt. Wite- 
ehind l. e. p. 647. Er fest diefe Begebenheit in das 3 940. ©. Aunal, Saxo 
ad h. ann. und Leutſch Gero ©. 44. 

15) In nomine sanetae et individuae Trinitatis, Otto, divina clementia 
Rex. Quoniam cultu Christiano amplificandae fidei dignum est, ut adhibea- 
mus operam, solam illum prae oculis habentes, :qui nullum bonum irremu- 
neratum dimittit, ‚consultn et indultn dilecti nobis venerabilis Praesulis, 
Marini, Legati ecclesiae Romanae et Frideriei Archiepiscopi, et aliorum 
Episcoporum, et fratris nostri Brunonis, nee non Geronis, dilecti Dueis et 
Marchionis nostri, in eastro Havelberg, in Marchia illius sito, in honorem 
Domini Salvatoris Jesn Christi, et beatae Mariae, genitrieis ejus, episcopa- 
lem constituimus sedem ete, Die Urkunde ift abgedruckt in Lünigs Spicile- 
gium Eecl. Pars II. Anh. ©. 80, in Schmidts Brandenb. Reform. Hiſtorie 
©. 34, in Buchholtz Gefch der Marf Brandenb. J. 405 f., in Frankens A. u. 
N. Meklenburg II. Band 123. Kap. ©. 89 u. in Schröders papift. Meflenb. 
&: 119. Bergl. Leutfh Gero ©. 178; v. Raumers Regesta ©. 36 u. Riedels 
Novas eod. dipl. Brandenb, I. Band 1. Lieferung ©. 23 — 65, mo man für die ° 
Geſchichte des Domſtifts fehr wichtige Urkunden findet. 

16) Ueber die Gefchichte diefes Stifts f. Lengens diplomat. Stiftshiſtorie v. 

SHavelberg. Halle 1750. 4; Joach. Konr. Steins Befchreib. aller Bifchöfe zu Has 
velb. von Udo bis auf den legten Joachim Friedrih, in (Küſters) Coll. opuse. 
historiam Marchicam illustr. 2r. Band 138. Gtüd ©. 46 — 145; Georg. 
Strubii epos brevissime eont. omnes et singulos Episcopos, qui fere per 
quinque secula ecel. Cathedrali Havelb. in papatu *«öövreur praefuerunt. 
Stendaliae 1692. 4. Mit vielen erläuternden Anmerfungen wieder abgedruckt in 
den vorgen. opuse. 183. Stück S. 34 — 9; Bon den ehemaligen Bifchöfen von 
Havelberg, in Pauli’s Preuß. Staats Gefchichte Ir. Band S. 305 — 324. Vergl. 
Küsteri Biblioth. hist. Brandenb. Cap. VII, de episcopatu Havelbergensi 
p. 122— 127. In dem Riedelſchen nov. Cod. dipl. werden 45 Urkunden für 
die Gefchichte des Domftiftd aus dem Eapiteld- Copialbuche, aus dem Manuseripto 

Spieter Kirchen⸗Geſch. 1. 31 
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Havelb. Bibliothecae, nach dem Driginal und aus einem Leipziger Copialbuche 
mitgetheilt. Im geheimen Etaatsarchiv zu Berlin enthält das Copiarium Bran- 
denburgieum das Urfundenbuch des Domftifts Havelberg aus den Jahren 1150 
bis 1445, meiftens Schenfungs> und Beftätigungss Documente der Landesherrn. 
Die intereffanteften find: I) vom König Konrad II. 1150, der die Havelberger 
Kirche und ihren Biſchof Anfelm in Schug und Schirm nimmt, alle derfelben von 
feinen Norfahren verliehenen Güter und Pertinenzien beftätigt und die Grenzen des 
Stiftes feſtſtellt; 2) eine gleiche Zuficherung dem Stifte und feinem Bifchof Hubert 
1179 vom Kaifer Sriedrich gegeben; 3) Markgraf Albrecht fchenkt 1208 die 
Dörfer Bord u. Cawall u. Kafimir, Herzog in Pommern, 6 Dörfer; 4) Mark 
graf Jobft von Brandenburg bekennt 1391 dankbar die große Verpflichtung gegen 
den Bifchof Johann und das Stift wegen bewiefener Hülfe zur Erlangung der ſehr 
bedrängten Mark. Befonders mohlthätig haben fich die Markgrafen Otto u. Kon 
rad dem Bisthum bemiefen. 

7) In nomine Sanetae et Individuae Trinitatis. Otto divina prori- 
dente elementia Rex. Quoniam quidem propagandae fidei amplificandaeque 
religioni Christianae cunctos indulgere fideles opere preeium novimus, con- 
sultu Marini venerabilis praesulis romanae legati ecelesiae, nec non Fri- 
duriei ae Adaldagi Archiepiscoporum aliorumgue Episcoporum quam 
plurium ac cari fratris nostri Brunonis *) procerumgqne nostrorum preci- 
puegue Geronis dilecti Ducis ae Marchionis nostri in praedio nostro in 
Marchia illius sito in terra Sclavorum in pago Heveledun in eivitale 
Brendunburg in honore domini ac salvatoris nostri sanelique Petri ape- 
stolorum prineipis episcopalem constituimus sedem, preferentes ei religio- 
sum praesulem Thiatmarum eidemque conferentes ecelesiae dimidiam 
partem praedietae eivitatis aquilonalem et dimidiam partem totius insnlae 
septentrionalem in qua civitas eadem habetur constraeta, dimidiamqne par- 
tem omninm villarum illue pertinentium, Duas insuper intepras ceivitates 
cum ommibus suis appendieiis Pricervi et Ezeri nominatas, Praeterea 
determinavimus praememoratae sedis parochiae provineias infra nominalas 
Moraciani, Ciervisti, Ploni, Zpriavani, Hereledun, Vuneri, 
Riaciani, Zameiei, Dassia, Lusici *). Terminum vero eidem paro 
chiae eonstituimus orientem versus ad flumen Odera, et occidentem et au- 
strum versus usque ad Albiam flumen, ad aquilonem vero usque ad ſines 


) Marinnd war Biſchof von Bomarzo in Italien, aber 948 vom Papſt Agaret il 
als Legat am Otto's Hof nach Deutichland geſchickt, Friedrich war Erzbifcher von Maim 
Adaldag Erzbiſchof von Hamburg und des Königs Bruder Bruno Eribiſchof zu Coln am 
Rhein, 

**) Mon den 4 Gauen Riaciani, Zamcici, Daffia und Luſici kommen die drei erften umter 
der etwas derinderten Form Chortzi, Zemici und Dofferi ſchon in dem Havelberg. Seiftung® 
briefe, ald Theile dieſes Sorengels, der legtere aber als Zubehör der Meißner Didcefe dor. ©. 
Maderi antiq. Brunsv. p, 185 u. Boyſens hiſtor. Magaz. I. 42. Darum haben wohl die 4 gt 
nannten Gaue nur auf der Grenze, nicht aber innerhalb des Brandenb. Eprengels gelegen. 8. 
darüber v. Ledeburd Archiv der Pr. Geb. I. 27 — 34. 
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provineiarum supra nominatarum Vuneri, Riaciani, Dassia.. Omnem 
itaque supradietarum decimationem provineiarum predielae tradentes ecele-- 
siae excepta eivitatum subtus nominatarum Bidrizi, Guntmiri, Pechovi, 
Moecraniei, Burg, Grabow, Ciertuvi et villarum ad has eivitates Jure 
pertinentium, quam ad usum monachorum in monasterio Magdeburg a no- 
bis in honore S, Mauritii Sanctique Innocentii construeto Episcopi videli- 
cet eonsensu praedicli Thiatmari venerabilis viri donavimus. Deliberan- 
tes tamen praelibatae episcopo ecclesiae singulis annis tempore praedica- 
tionis et confirmationis servilium impendi ab Abbate Magadaburgensis 
monasterii, In tribus vero locis Bidrici, Burg, seilicet et Mokraniei 
in unoquoque eorum (res medones, duasque cervisias, sex modios triliei, 
duos porcellos, duos anseres, decem gallinas, sex quoque frislingos, et sex 
earradas annonae pastui equorum, Et ut hace nostra traditio inconrulsa 
firmitate per omnium succedentium curricula temporum inviolabilisque per- 
maneat, jussimus jam saepe dieto Thiatmaro antistiti hoe praesens con- 
seribi praeceptum manu nostro subtus firmatum annulique nostri impres- 
sione roboratum. Signum Ottonis serenissimi Regis 
(L. Signi) 

Brun Cancellarius ad vicem Friduriei Archieapel- 

lani recoguovi. 

‘Data Kal. Octobris Anno incarnationis Domini nostri Jhesu Christi 
DECCCEXLVIIHN Indictione VI anno vero regni domini Ottonis invietissimi 
regis XIII. Actum Magadaburg in Dei nomine felieiter amen. Man findet 
diefe Stiftungsurkunde abgedrudt in Lünig Spieileg. eecles. Tom. U, p. 3, 
Ludwig Relig. Manuser. Tom. II. p.397, Schröders papift. Meklenb. ©. 122, 
Thorschmidt Anitiqg. Phocenses p. 43 bei Gercken 337 und bei Buchs 
holtz I. 406. ©. v. Raumers Reg. S. 37. Das Driginal befindet fih im Dom: 
archiv zu Brandenburg, aus welchem es neuerdings der Prof. Schröder in feiner 
Gefch. der Domkirche ©. 38 u. f. hat abdrucken laffen. Heffter ©. 39 f. 

18) Der Annalit Adamus Bremensis fagt beim Jahre 960 (Lib. IL. Cp IH. 
im erfien Theil v. Eceard Corpns hist. med. aevi): Otto rex universos 
Slarorum populos suo imperio subieeit et quos pater eius uni grando bello 
domuerat, ipse tanta deinceps virtate constrinxit, ut tributum et christiani- 
tatem pro vita simul et palria gratanter (?) susciperent. Baplizatusque est 
totus gentiliam populus, ecelesiae in Slavonia ereetae, monasteria etiam 
virorum ae mulierum plurima (?) constructa. An der danfbaren Aunahme 
des Chriſtenthums Seitens der erbitterten Wenden und an der Anlegung mehrer 
Klöfter zu jener Zeit ift fehr zu zweifeln. Heinrich. erließ 1010 ein Schreiben 
an den Biſchof Wigo von Brandenburg, worin er ihm das Recht ertheilt, fich "eine 
beliebige Perfon zum Schugvoigte zu ermählen und über die Zehnterhebung zum 
Beften der Kirche frei zu verfügen. Gercden 43 u. Buchholg 1. 409. Dabei 
fcheint der König Heinrich die Abficht gehabt zu haben, die Slavenfürften durch 
Einräumung des einträglichen Amtes der Schugherrlichkeit zu vermögen das Chri⸗ 
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ſtenthum anzunehmen und dem Intereffe der Geiſtlichkeit fich anzufchließen. Ries 
dels Befchreib. der Mark I. 335; Heffter ©. 42 u. 43. 

19a) Die weite Entfernung der Bischlimer Havelberg und Brandenburg von 
Mainz hatte wohl bei der Unficherheit und Unwegſamkeit der Straßen viel Stoh— 
rendes und Nachtheiliged. Das Bedürfniß einer näheren Metropolitan » Verbindung 
wurde bald empfunden. Schon Papft Johann XI. hatte am 12ten Febr. 962 
erklärt, daß in Magdeburg ein Erzbistum und in Merfeburg ein Bisthum, abhän- 
gig von Magdeburg, eingerichtet werden follte. Director. diplom. I. 75. Ded 
fand die Ausführung große Hinderniffe, weil Bernhard, Biſchof zu Halberftadt, 
fih widerfegte, und mweil Ottos Bruder, Wilhelm, Erjbifchof von Mainz, deſſen 
Sprengel fich über diefe Gegend erftreckte, feine Rechte nicht aufgeben wollte. Dtto 
hatte Magdeburg, damals fchon durch Handel und Betriebſamkeit berühmt, fehr 
lieb, befonders feit feiner Vermählung mit der englifchen Prinzeffin Editha, die bier 
fo gern verweilte, weil fie in den Elbufern eine große Aehnlichkeit mit den heimi- 
fchen Wfern der Themfe fand. Rathmanns Gefch. v. Magdeb. I. 37. Der Kar 
fer hatte bereits die Stadt, die er den Slaven entriffen und zum Sitz einer Abtei 
erhoben, mit heiligen und irdifchen Gütern gefhmückt. est wollte er es auch iu 
einem Erzbisthum erheben. Die Gelegenheit war dazu fehr günftig. Im J. 968 
waren beide bifchöflichen Stühle zu Mainz und Halberftadt gleichzeitig erledigt. 
Dtto bewirkte in Rom einen Befehl, daß diefelben nur unter der Bedingung bes 
fest werden follten, wenn die Neugemählten ihre Nechte und Anfprüche an den 
neuzuerrichtenden erzbifchöflichen Stuhl in Magdeburg aufgeben würden. Die bei 
den neuermwählten geiflichen Fürften, Hatto zum Erzbisthum in Mainz, und Hil 
dimard zum Bisthum in Halberftadt, willigten in die Entwürfe des Kaifers, um 
von ihm die Belebung und vom Papfte die Beftätigung zu erhalten. Der erfte ver 
zichtete auf die Bisthümer Havelberg und Brandenburg, und der legtere auf meh 
rered Land an der Elbe und Sale, das bisher zu feinem Sprengel gehört hatte. 
Und num ernannte der Kaifer den Abt Adalbert von Weiffenburg jum erften Erjbir 
{hof von Magdeburg; Bofo murde Bifchof zu Merfeburg, Hugo in Zeig und Dur 
hard in Meißen. Jedem Bisthum murden die Grenzen abgezweigt und dem Stuble 
zu Magdeburg die Bisthümer Havelberg, Merfeburg, Zeig, Meiffen, Brandenburg 
und Pofen untergeordnet. Alle follten unter einander mwetteifern in Belehrung der 
Slaven. S. Ereetio eeclesiae Magdeb. in Archiepiscopalem bei Meibom 1. 
731 f. u. Zuden VII. 160 u. 161. 

196) Bei dem Ueberfall der Wenden im %. 983 erzählt er: Clerus ibidem 
eapitur et Dodilo, ejusdem sedis antistes, qui a Suis strangulatus, 
tres annos jacnit sepaltus (er ift alfo 980 -ermordet worden), tume vero e iu 
mulo eruitur et integro adhue ejus corpore ac sacerdotali apparatu ab ara 
ris canibus praedatur et iterum temere reponitur. Lib. II, ex edit. Leib- 
nitii p. 345. 

20) Ueber die Gefchichte des Domitiftes Brandenburg findet man nähere Aus 
funft in folgenden Werken: Nathan. Reinherz Schäffers Kirchen u. Refotma⸗ 
tions: Hiftorie der Stadt Brandenburg. Daf. 17205 Lens diplom. Stifts- Hiſtorie 
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von Brandenb. Halle 1750; Gerckens GStifts s Hiftorie v, Brandenburg. Nebſt 
einem Codice diplom. aus dem Brandenb. Stifts-Archiv (mobei er die treffliche 
Sammlung des Herrn v. Vignoles benust hat) Braunfchw. 1766; Arnold über 
Domſtifter überhaupt und über das Domftift zu Brandenburg insbefondere, Brans 
denb. 1812; Gefchichtl. Nachrichten von Brandenb. u. deffen Alterchümern, Don 
G. A. R. v. Rochow (iegigem Königl. Preuß. Minifter) 1821. lithegraphirt. Eis 
nige Notigen über das Alter, die hiftor. Bedeutung und die gegenwärtige Reftauras 
tion der Bifchöfl. Stiftd- u. Domfirche zu Burg Brandenb. Von Dr. H. W. Schultze. 
Brandenb. 1836; Kurzer Abriß einer Gefch. der Stifts> u. Domkirche zu Brandenb. 
von Dr. Aug. Schröder. Dafelbfi 18365 Vom Bifchoftyum Brandenburg bei 
Pauli 11. 325 f.; Pogdamnifche Quinteffenz Nr. 71 u.f. Es iſt ju beklagen, 
daß der fleifige und zuverläffige Wohlbrück geftorben ift, ehe er feine Gefchichte 
des Bisthums Brandenburg, zu welcher er fo reiche Materialien gefammelt hatte, 
vollenden Eonnte. Am fo mehr ift ed zu wünſchen, daß der gelehrte DOberdompre- 
Diger und Profeffor D. Schröder zu Brandenburg, dem die vaterländifche Ges 
fhichte fo fehr am Herzen liegt, fein Verfprechen erfüllen und uns eine ausführliche 
und gründliche, aus dem Stiftsarchiv gefchöpfte Gefchichte der Kirche und. des 
Hochfifts liefern wolle. Mittlerweile iſt auch die Gefchichre der Stadt Brandens 
burg aus der Feder des gründlich forfchenden Prorectors Heffter erfchienen, die 
über manche dunkle Punkte befriedigende Aufklärung giebt. Am ach. Staatsarchiv 
zu Berlin befinden fih im Copiarium nur wenige Urkunden, die über die Gefchichte 
des Stifts Aufklärung geben Fünnten; die im Domarchiv zu Brandenburg erftrecken 
fih mehr auf Schenkungen, Confirmationen der Nechte und Befisungen, Indulgens 
sen, Vergleiche, Kaufbriefe, Epnodal- Mandate u. dergl., ald auf das innere Leben 
und die Wirkfamfeit der Kapiteläherrn und Klerifer. Doch liegen in den beiden 
Eopiarien (antiquum et novum) noch manche hiftorifche Schäge verborgen. 


Drittes Rapitel, 





21) Witehind fagt ©. 617: Est enim hujuscemodi genus hominum da- 
rum et laboris patiens, vielo levissimo assuelum, et quod nostris gravi 
oneri esse solet, Sclavi pro quadam voluptate dedueunt. 

22) Dum ea geruntur in Bavaria, varie pugnatum est a praeside Thia- 
derico adversus barbaros, quorum oppido politus cum reverteretur, et pa- 
ladem, quae erat ibi adiacens, medietas mililum transiisset, Slavi reverten- 
tes premerunt ad quinquaginta viros foeda nostrorum fuga facta. Witech. 
656 u. Saxo ad Ann, 955 in Eecardi Corp. hist, med. aevi S. 294. A Prae- 
side Thiaderico eum eapere nisns esset quandam urbem illorum usque ad 
introitum Portae persecutus est adversarios, cogens illos intra murum, op- 
pido potitus et incenso, et omnibus, qui foras murum erant, captis vel in- 
terfeclis, cum iam exlincto incendio reverleretur, et paludem, quae erat urbi 
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adiacens medietas militum transisset, Slavi videntes nostros in aeto sitos 
ob diffieultatem loei, nee copiam habere pugnandi, nec locum adeo fugiendi, 
insequebantur a tergo revertentes elamore, peremeruntque ex eis ad quin- 

quaginia viros, foeda fuga nostrorum facta, ®ergl. Luden 7 Band ©. 76. i 

23) Den Ausdrud: cum omni haereditate ad Dominum confagit erflärt 
das Faiferliche Diplom über die Stiftung des Klofterd Gernrode: totam suam 
haereditatem coenobio tradidit. Konrab Botho in Chron. pieturato ad An. 
965 (bei Leibnig Tom. III. p. 311): „vn gaf derto all fin Gut.” 

24) Bereits im 3. 961 hatte Gero mit feinem Sohne Siegfried das Nonnen 
Eofter Gerinrod (Geronisroth) gegründer. Diefes Klofter hatte der junge König 
Dtto II. unter feinen Schug genommen. Gero es aber bei feiner Anmefenheit in 
Rom dem päpftlichen Stuhl unterworfen. Auf der Nüdfreife hatte der alte Marf- 
graf fih zu St. Gallen in die Brüderfchaft aufnehmen laffen. Goldast S.R 
All. Tom. EI. p. 65. ©. Luden VIE. 533. Weber die Gefchichte der Geroni- 
ſchen Stiftung fe Andr. Poppenrode Annales Gerenrodenses im 2ten Theil 
von Meibomii Seript. German. u. in Beckmanns Accession. ad hist. An- 
haltin.; in Leuckfeldi Antiquitates Gernrod.; Beckmanns Gefhichte ven 
Anhalt. 3ter Thl. &. 185 f. u. Kraufens Fortfesung der Bertramfchen Geſch. dei 
Haufes Anhalt MH. 177 f. 3. J. Mofer hat ein eignes Staatsrecht diefes Stiftes 
gefchrieben. 

235) Ein Auszug aus einem fehr alten Todtenbuche der Abtei Fulda bei 
Leibnig III, 764 giebt des Markgrafen Gero’s Sterbetag anders und gemiß aud 
richtiger an: An. DCCCCLXV ac XIIII quidem Kal, Jun. (den 19 Mai) ex 
vita excessit Gero. So fteht es auch auf deffen Brabfteine in der Kirche zu Gern 
rode: Anno Dni DCCCCLXYV die XIII Cal. Julii obiit illustr, Dux et Mar- 
ehio Gero huj. eceles fundator, Dithmar XII Kal. Junii. Gero mar unfrei- 
tig einer der ausgezeichnetſten und wichtigſten Männer feiner Zeit, tapfer, einſichts⸗ 
voll, von überlegenem Geifte, aber hart, ehrgeijig, rauh und graufam. Daß Wi: 
techind u. Dithmar immer in Ausdrücken der Bewunderung und Ehrfurcht von 
ihm fprechen, ift nicht zu vermundern, da er der Kirche und ihrem-Dberhaupte ale⸗ 
jeit ergeben war, fein Vermögen geiſtlichen Stiftungen zugewendet und das Chri— 
ftenthum unter ben Slaven verbreitet hat. Witechind legt ihm auch bonas artes 
u. ad eultum divinum bonum studium bei, Er hat in dem Herrn v. keutſch 
einen wackeren Biographen gefunden, der S. 110 Not. 187 alle Stellen der alten 
Ehroniften zu Gero’s Ruhm gefammelt hat. Wie fleifig auch Theodor Crüger 
im Traet. de Gerone primo Lusatiae infer. Marchione (in den Originibus 
Lusatieis Fase. I. Lips. et Lübben 1726. 4.) gefammelt hat, fo fehlt es doch an 
Kritif und richtigem Urtheil. Gero hatte außer dem Siegfried einen älteren Sohn, 
Gero, der in der Blüthe feiner Jahre auf eine unglücliche Weife ums Leben ge⸗ 
kommen if. Kraufe erzählt in der VBertramfchen Gefch. dv. Anhalt II. S. 178: 
„Seine Schweiter Hidda fürzte die Betrübniß über feinen (des Bruders) Ted 
plöglich ind Grab — ein Zug, der bei ders zweiten Gefchlechte jener Zeiten, ME 


bei Oſſians fühlenden Heldinnen, viel innere Wahrheit hat.” Im einer Note fügt 
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er fehr naiv hinzu: „Dieſe Erzählung weiß ich dermalen nicht zu erhärten, wohl 
aber bin ich fiher, fie ehedem gelefen zu haben. Es mag alfo ohne Beweis daſte⸗ 
ben.” Weber Gero’s Familie f. Gebhardi genenlog. Abhandl. IV. ©. 6 f. | 


Biertes Kapitel. 





26) Dithmari Chr, p. 343 u. Annal. Saxo ad An. 979. Wolfherr, ein 
gleichjeitiger Schriftfteller nennt die Hinrichtung in vita S. Godehardi, innocen- 
tem juxta vocem populi necem; und Urfinus mendet bei diefer That auf dem 
font edelmüthigen Kaifer die Worte an: et faciles motus mens generosa ca- 
pit. — Gero war der legte Graf von Aldleben an der Sale. ©. Spangenbergs 
Mansfeld. Ehronif S. 150. Nähere Nachricht über ihn und fein Gefchlecht findet 
man in Meibomii Chron. Waldece. p. 14, in dem Chron. Brunsvieense p. 98 
und bei Lambert Schaffner ad Ann 975. ©. Raumers Regesta I. 58. Geine 
einzige Tochter Athela wurde verheirathet an Graf Siegfried, einen Sohn Heinrichs 
des Kahlen, Grafen zu Stade. Ann. Saxo An, 979, 

27) Gentes, quae snscepta christianitate regibus et imperatoribus tri- 
butariae serviebant, superbia Thiederiei Ducis aggravatae praesumtione 
unanimi arma commoverunt,. Dithmar p. 345. 

28) Quod etiam III. Calend. Julii seelus pereusso in Havelberg (Ha- 
velburh) praesidio destructaque ibidem episcopali eathedra primum exori- 
tar. Transactis autem trium spaliis dierum Slavorum eonspirata manus 
Braudenburgensem episcopatum XXX. annos ante Magdeburgensem con- 
stitutum, cum jam prima sonaret, invasit, fugiente prius tertio antistite 
ejusdem Volemaro et defensore ejus Thiedrico ae militibus ipsa die vix 
evadentibus. Clerus ibidem eapitur et Dodilo ejusdem sedis — ©. das Weis 
tere oben in der 19ten Anmerf, Omnis ecclesiae thesaurus distrahitur et san- 
guis multorum. miserabiliter elunditur. Viee Christi varia Daemoniacae 
haeresis eultura deinceps veneratur et flebilis haec mutatio non solam a 
gentilibus verum etiam a Christianis extollitur. Dithmar p. 345. Faſt mit 
denfelben Worten erzählt Saro diefe Begebenheit ad Ann. 983 © 336 u. 337. 

29) Der Chronograph Saxo fagt davon ad Ann, 983 ©. 340. Gentes Sla- 
vorum, quae suscepta Chriätianitate Regibus et Imperatoribus tributariae 
serviebant, superbia Theodoriei Dueis aggravatae praesuamtione nnanimi arma 
commoverunt. (Anm. 27). Hlo tempore Prineipes Winuulorum erant Mistowi et 
Wizzidrog, quorum duetu seditio inflammata est. His ducibas Slavi rebel- 
lantes totam primo Nordalbiam ferro et igne depopulati sunt, deinde reli- 
quam peragrantes Slaroniam omnes Ecclesias incenderunt et ad solum us- 
que diruerunt, Sacerdotes nutem, etiam religuos Eeclesiarum Ministros, va- 
riis supplieiis enecantes, nullam Christianitatis vestigium trans Albiam re- 
liquerunt. — Igitur desolatis omnibus praeda et incendio nrbibus ac villis 
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usque ad aquam, quae Tongera vocatur, conrenerunt e Slavis Peditum et 
Equitum plusquam XXX Legiones, quae sine aliqua laesione residua quae- 
que suorum auxilio Deorum devastare non dubitarent tubieinis praeeeden- 
tibus. Non latuit hoc nostros, conveniunt Episcopi Gisilerus et Hildiwar- 
dus cum Teoderico Marchione, ceterisque Comitibus Riedago, Hodone, Bi- 
nizone, Friderico, Dudone, Sigefrido, aliisqgue quam pluribus, qui, ut dies 
Sabbati primum illuxit, Missam omnes audiunt, corpus animamque eoelesti 
Sacramento muniunt, Hostes igitur' obvios fidueialiter irrumpentes paueis 
in unum collem eflugientibus prostraverunt in loco qui Belxem dieitur. 
Laudatur a vietoribus in eunetis operibus suis Deus mirabilis, approbatar- 
que Pauli Doctoris veridieus sermo: Non est prudentia, non est fortitude, 
non est consilium adversus Dominum. Derelieti sunt, qui prius Deum sper- 
nere contempserunt, Idolaque manufacta, et prorsus inania Creatori suo 
stulti praeposuerunt. Appropiante nocte, nostrisque a longe castra melan- 
tibus illi fürtim evasere. Omnes aulem nostri exceptis trihus erastino gau- 
dentes remeabant applaudentibus eunctis quos obvios habuerunt, vel quos 
domi invenerunt, De Slavis autem ceeiderunt XXX millia VCCCLIN. Post 
haec pro destructione Ecclesiarum in Brandeburh, etiam Havelberga, Teo- 
derieus Dux et Marchio, qui partium illarum defensor extabat, dignitatem 
suam perdidit, et Lotharius de Waldbike Marcam ab Imperatore suscepit.— 
Witedind 1. e. ©. 196 ad Ann. 983 erzählt: Hoc ipso auno Slavi Saxoni- 
bus rebelles facti sunt, quos Saxoniei principes postmodum colleetis viribus 
sine Rege, sine homine duce, divinitus adiuti gloriosissime vicerunt, XXX 
millia una die perimentes, paueissima parte in latibula quaedam palatium 
silrarumgue fuga turpi transacta. Weniger übertrieben und der Wahrheit ges 
mäßer erzähle Dithmar ©. 345. u. 346 die Flucht der Slaven: Desolhtis omai- 
bus praeda et incendio urbibus ac villis usque ad aquam, quae Tongera vo- 
eatur, convenerunt e Slavis peditum ac equitum plus quam triginta legie- 
nes. Non latuit hoe nostros. Qui ut dies Sabbathi primo illuxit,  missam 
omnes audiant, corpus animamqne eoelesti sacramento muniunt, hostesque 
obvios fidueialiter irrumpentes paueis in unum collem eflugientibus pro 
siernunt. 

30) Thiadericus Slavorum erat Marchio, euius ignavia coögit eos fieri 
desertores. Qui post modum ab honore suo depulsus et ab omui heredi- 
tate suä apud Magdeburg vitam, ut dignmus erat, mala morte finivit. Adam 
Brem. Lib. II. Cap. 31; und faft mit denfelben Worten Helmold, womit man 
vergl. die Annal. Fuldenses b. £eibnig Tom. IH. p. 765 u. den Annalift Saxo 
ad An. 983. Ueber Dietrich f. Pauli J. 136—139 u. Gebhard hiſtor. geneal. 
Abhandl. IT. p. 7 f. 

31) Sie war Nonne gewefen im Klofter Calva, und mie mißfälig es auch 
den Bifchöfen war, daß fie einen fterblichen Maun dem himmlifchen Bräutigam ver 
jog, fo ſchwiegen fie doch wegen des großen Vortheils, der dem Baterlande und der 
Kirche daraus erwuchs. Dithmar fagt, daß fie bei ihrer großen Frömmigkeit viel 
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geliebt, aber bei den Polen in großem Anfehn geftanden habe. - Ihre Landsleute 
hatten an ihr eine treuforgende Mutter. Cie gebar ihrem Manne, der am 2öften. 
Mai 992 ftarb, drei Söhne. 

32) Der Winter des Jahres 1020 war fo hart und firenge und dauerte fo 
lange, daß eine Menge von Menfchen vor Kälte erſtarrten. Als endlich eine mil- 
dere Witterung eingetreten war, da fand eine fo unerhörte Sterblichkeit fiatt, daß 
eine völlige Verödung der Länder befürchtet wurde. Ein furchtbarer Sturm trieb 
darauf die Fluth mit folchem Ungeftüm in die Elbe und Wefer, daß beide Ströme 
mit -zerfiörender Gewalt aus ihren Ufern brachen, das ebene Land weithin über: 
ſchwemmten und felbft die Höhen bedeckten. Menfhen und Thiere fanden ihren 
Untergang allzumal. Annal. Saxo ad An. 1020. Luden VII. 466 f. 

33) Commovit hoe javenis egregii pectus, fagt Dithmar. Werner (oder 
wie er ihn nennt Wirinhar) war Dithmard Vetter und ein Bruder deffelben, 
Sriedrich (Sritherich), begleitete ihn mit 20 bewaffneten Rittern, ald er den 
Dedo überfiel und tödtete. Nach der Wagnerfchen Ausg. ©. 166. 

34a) Fuit haee causa inimicitiarum praecipua occasio, coeperuntque res 
ecelesiasticae paullatim titubare, nee fuit, inde novellae ecclesiae ad ple- 
num possent coalescere, eo quod magnus Otto iam pridem praesenti vita 
decessisset, medius quoque nee non tertius Otto bellis Italieis essent occu- 
pati, et ob hane causam Slavi, temporis opportunitate freti, non solum di- 
vinis legibus, sed imperatoriis iussis paullatim coeperunt obniti. Solus dux 
Saxoniae Benno aliguam dominalionis umbram, licet tenuem, praetendere 
videbatur, euius respeetu impetus Slavorum relardali sunt, ne aut fidei 
ehristianae renuntiarent aut arma corriperent. Dithmar ed. Leibn, II. 
550; womit man vergl. Helmold ©. 17. 

34b) Saepe cum Slavis in Wirbeni juxta Albiam sitam conventione 
habita vellent nollent necessaria regni sui potenter tractavit atque finivit. 
Arnebruch (Arneburg) prius devastatam ob defensionem patriae renova- 
vit. Saxo ad An. 1005 aus dem Dithmar p. 382 abgefchrieben. Helmold 
Lib. I. Cp. XVII. S. 17 erzählt: Placuit piissimo Caesari Henrico curiam 
celebrare in castro Werbene, quod est iuxta Albiam, ad experiendos animos 
Slavorum. Venerunt omnes prineipes Wiuulorum in praesentiam Caesaris 
seque imperio ad bonum pacis et subiectionis obtemperaturos protestat 
sunt. Ibi ergo cum Aldenburgensis Pontifex in facie Cacsaris veterum pro 
ecclesiae sune bonis innovaret quaerimoniam, interrogati Prineipes Slavo- 
rum de possessionibus ad ius Episcopi perlinentibus, recognoverunt niemo- 
ratas urbes cum suburbiis eorum, ecelesiae et Pontifici debere perlinere, 
Alle verfprachen feierlich der Kirche den Zehend zu entrichten, wie es Otto der 
Große befiimmt hatte. Quorum tamen pollieitatio plena simulatione fuit. 
Statim enim ut Caesar soluta curia ad alia se convertit, nihil de promissis 
euraverunt, 

3) Dithmar erzählt, daß auch die Liutiger- Wenden dem König Heinrich 
im Kriege gegen Bolislav Beiftand geleifter und fich mit dem deutfchen Heere Tags 
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vorher, ehe es die Oder erreichte, verbunden haben. Zum ficheren Beweis, daß fie 
gewiß nachfommen mürden, hatten fie früher ihre Gößenbilder vorausgefchieft. So 
fochten Ehriften neben dem Panier des Kreuzes auch unter dem Schutze heidniſchet 
Gögenbilder. Ein trauriges, aber fprechendes Zeugnig von dem ohnmächtigen Zus 
ftande des deutfehen Reichs. Der alte fromme vaterländifch gefinnte Gefchichtfchreis 
ber, der die Wahrheit nicht verfchmeigt, auch wo fie ihn betrübt, fügt hinzu: „So 
fehe mir die Haut fchaudert, von ihren Göttern etwas zu fagen, fo will ich dennoch 
um meiner Leſer willen, bamit fie fi von dem thörigten Aberglauben und von 
dem  nichtigen Gösendienfte dieſes Volkes einigen Begriff machen können, genau 
anzeigen, mas ed damit für eine Befchaffenheit habe.” Und nun erzählt er die Art 
der Verehrung des Nadegaft auf Rhetra, oder wie er fagt des Zuarafici zu Midegoft, 
die man bei Helmold Lib. I. Cp. 2 vollftändiger und richtiger findet. Weber das 
Ganze lieſet man umftändliche, wenn auch nicht Fritifch-gefichtete Nachrichten in 
Hachenbergii Disserlt, in German. med. aevi; diss. VIII, p. 197 sq. 
Dithmar fchlieft feinen Bericht mit den Worten: „Seht, diefe Soldaten, vormals 
Sklaven, nun zur Strafe für unfre Sünden freie Leute, Famen jetzt mit einem fel- 
chen Gefolge (von Gögenbildern) unferm Könige zur Hülfe. Fliehe, der du dies 
liefeft, ihre Abadtterei und ihren Umgang. Merfe auf die Gebote ber heiligen 
Schrift und befolge fie. Halte an dem Glanbensbefenntniß des heil. Biſchofs Atha⸗ 
nafins und faffe es in dem Gedächtniß.“ — Unter folchen Wegweiſern, führt der 
Merfeburger Bifchof fort, Fam das Heer an der Dder an und fchlug feine Zelte 
am Bober auf „ſo heißt der Fluß in der flavonifchen Sprache, der Eateiner nennt 
ihn Castor (Biber) — eine faft Fomifche Umwandlung des Namens, die dem 
Dithmar eigenthümlich angehört. Bolizlav hatte fih mit einem großen Heere in 
Erofno feftgefegt, das Junker in der Geogrt. des mittleren Zeitalters ©. 34 
ganz unrichtig zur Lanfig rechnet. Adelbold nennt die Stadt in der Biographie 
Heinrich UI. (Leibnit, Rer. Brunsv. Tom. I. pag. 476 u. 437) Crusina. 
36a) Auf dem Wege dahin, bei Gerenftadt in der Laufig (Börlig) fielen jmei 
Wendifche Fürftenföhne, die von einer Gefandfchaft an den Herzog Bolizlan zurüds 
Eehrten, in die Hände des Königs, der fie auffnüpfen ließ. Ibi tane (erzählt Dith⸗ 
mar) capli sunt duo fratres ex provincia Herellum et ex urbe Brandenhur- 
gensi, qui ad Bolizlaum cansa eum contra regem vertendi venerunt, et 
inde digressi ineiderunt palam laqueum, quem oceulte tetenderant. Hi de 
multis interrogati — in uno eolle pariter suspendio periere. Lib. VI. p. 399. 
36b) ° Pax firmata est, non ut decuit, sed sicut tune fieri potuit, Wahr 
fcheinlich farb Dithmar in demfelben Jahre in grofem Schmerz über fein unglüds 
liches, zerriffenes Vaterland, denn er hatte ein Herz für daffelbe umd der traurige 
Zuſtand der Kirche betrübte ihn fehr. Er fchließt feine Ehronit mit den Worten: 
„BSorgenvoll ging der Kaifer nach gehaltenem Neichstage in Schwaben zu Schiffe 
den Rhein hinab. Seine maderfien Käthe und Stützen des Reichs waren dahin 
gefunfen. Eine ſchwere Laft drohete ihm noch im Verborgenen. Männer, die Treue 
heuchelten, arbeiteten ihm mit ihren geheimen Anfchlägen entgegen, fogar durch 
Ausländer. Er konnte alfo nicht fo frei, wie ſichs gebührte, renieren, noch anf ir 
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gend eine Art ihrer unbilligen Wermeffenheit und Freiheitsfucht Schranken ſetzen.“ 
Welch entfegliches Bild auch der freimüthige Mann von feinem Eörperlichen und 
fittlihen Zuftande entwirft, fo gebührt ihm doch das Lob der Waterlands- und 
Wahrheitsliebe, einer edlen, chriſtlichen Gefinnung und eines thätigen Eifers für 
das Heil der Kirche. Seinen Aberglauben und feine befchränfte Anficht des Ehris 
ſtenthums muß man auf Rechnung feines Seitalters fegen, von dem ung freilich 
feine Ehronif ein gar büfteres, jammervolles Bild entwirft. Melanchthons Urs 
theil über Dithmars hiftorifcyes Werk (in einem Briefe an Spalatin, der es ihm 
1530 zur Anficht zugefchickt hatte) fo mie das von Hegemwifch (Charakters und 
Gittengemälde ©. 46 f.)-und dem jüngeren Meibom ift fehr einſeitig. Vergl. 
J. E. Wüstemann de episcopo Merseburgensi Dithmaro. Witeb. 1760 4. 

37) Postquam autem dux Bernhardus emergentibus causis arma ad- 
versus Caesarem corripuit, Slavi opportunitate accepta, congregato exer- 
eitu, totam primo Nordalbingiam ferro et igni depopulati sunt, deinde reli- 
quam peregrantes Slaviam omnes ecelesias incenderunt et ad solum nsque 
diruerunt, sacerdotes autem et reliquos ecelesiarum ministros variis suppli- 
eiis enecantes, nullum Christianitatis vestigium trans Albiam reliquerunt. 
Apud Hammenburg eo tempore ac deinceps multi ex elero et eirihus in 
eaptivitatem abdueti sunt, plures etiam interfeeti propter odium Christiani- 
tatis. Helmoldi Chronica Slavorum ap. Leibnit. Tom. II, p. 552. 
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38) In diebus illis firma pax fuit in Slavia, eo quod: Conradus, qui 
Henrico pio snecessit in imperio, Winithos frequentibus bellis attriverit, , 
Vernntamen Christiana religio et eultus domus Dei parvum recepit inere- 
mentum, pracpediente avarilia ducis’ et Saxonum, qui omnia corradentes 
nee eeclesiis nec sacerdotibus quidquam passi sunt esse residui. Helmold 
l. e. II. 554. 

39) Der Ehronogr. Earo fagt beim %. 1033: Hoe anno ad castellum Wir- 
beni Luidgerus comes cum aliis quadraginta duobus oceisus est, multae- 
que clades ibi per aliquot annos factae sunt in homieidiis et Incl et 
depraedationibus. Leibn. Access. hist. Tom, I. p. 243. 

40) Sane magnae devotionis vir dieitur tanto religionis divinae exar- 
sisse studio, ut sermomem exhortationis ad populum frequenter in ecelesia 
ipse fecerit, ea seilicet, quae ab Episcopis vel Presbyteris mystice dieeban- 
tnr, eupiens Slavieis verbis reddere planiora. Helmold Lib. I. Cp. XX 
wörtlich entnommen dem Adam Brem. ad An. 1038 Lib. II. Cap. 24 der- hinzus 
fügt: Provineiae iam plenae erant ecelesiis, ecelesine antem sacerdolibas: 
sacerdotes autem libere agebant in his, quae ad Deum perlinebant. 
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41) Ein Unfall Über den andern hatte den tiefgebeugten Kaiſer getroffen, fo 
daß fein Leben in den Jahren gereifter Manneskraft zufammenbradh. War ihm 
auch in den erften zehn Jahren viel gelungen, fo fchien doch der Stern feines 
Glücks in. den legten Jahren ganz erlofchen zu fein. Faſt alle Unternehmungen 
mißlangen, Widerfpenftigfeit von allen Seiten, heimliches Entgegenwirken in Falſch⸗ 
heit und Hinterliſt, Verluſt der treueften Freunde, Gährungsftoff in Ungarn, Böh— 
men, in den flavifchen Landen, in Stalien und Frankreich, ach leider am gehäufte⸗ 
fen im eigenen Baterlande.. Es mar ald umfchlichen ihn finftere Geifter. Der 
Markgraf Adalbert von Deftreich, der treue Wart, war geftorben; ihm folgte bald 
der Erzbifhof Herrmann von Köln, der ehrwürdige Prälat, gelftvoll und fromm, 
den Heinrich wie feinen Vater liebte; dann farb fein jweiter Sohn Konrad,_ein 
Knabe von vier Jahren; und diefem folgte der geliebte Freund, Markgraf Wilhelm. 
Heinrich III. war von edler Gefinnung, großer Gedanken fähig, voll Liebe für fein 
Baterland, aber herrifchen Gemüths, Fühn im Glück, entmuthet durch Mißgeſchick. 
Seine große Submiffion gegen die Priefter ging oft in Schwäche und Verläugnung 
feiner Würde über, ©. darüber Schmidts Gefchichte der Deurfchen II. 263 und 
Wippo Panegir, ad Henricum III. in Canisii Section. antig. Tom. I. 
pag. 197 sq. 

42) In mehren Kirchen Meflenburgs und der Mark befinden fih noch Bil- 
der, welche die martervolle Hinrichtung der Geiftlichen darfiellen, namentlich zu 
Nageburg, Jüterbock, Frankfurt an der Oder, mie einem Bifchof die Eingemeide 
aus dem Leibe gehaspelt werden. Auch folche Bilder aus der früheften Zeit haben 
in Solge langer Heberlieferung eine gemiffe hiftorifche Glaubwürdigkeit. Doc fpricht 
auch Helmold von diefer Marter. Er fagt, daß die Wenden den Christicolis 
viscera extorserint. p. 583. Von obigen Ereigniffen fagt Adamus Bremen- 
‘sis Lib. IV, Cap. 12. &. 46: Passus est autem noster Machabaenus (Gitt- 
ſchalk) in eivitate Leontina (£enjen) VI. Idus Junii eum Presbytero Ip- 
pone (Epps), qui super altare immolatus est, et aliis multis (am Laieis 
quam Clericis, qui diversa pro Christo ubique pertulerunt supplieia. Ans- 
verus eliam monachus, et cum eo alii apud Racisburg lapidati sunt. Idus 
Julii passio illorum oceurrit. Qui cum ad passionem veniret, flagitasse 
fertur paganos, ut prius socii, «nos deficere metuebat, lapidarentur, Qni- 
bus coronalis ipse gaudens, cum Stephano genua posuit. Joannes Episco- 
pus senex eum ceteris Christianis in eivitate Magnopoli (Meflenburg) 
servabalur ad triumphum. Hille igitur pro confessione Christi fustibus cae- 
sus, deinde per singulas Slavorum eivitates ad ludibrium ductus, cum a 
Christi nomine flecti non posset, truncatis manibus ac pedibus, in platea 
eorpus ejus proieelum est. Caput vero desectum, quod pagani conto prae- 
figentes in titulum victoriae, deo suo Radigast immolaverunt. 

43) Markgraf Udo IL, foll zwar im 3. 1200 Schloß und Stade Brandenburg 
eingenommen, jedoch nur 4 Monathe lang inne gehabt haben, wie der Annalifi 
Saro berichtet: Udo Marchio et alii complures Saxonum Barbaros, qui 
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Liutiei dieuntur, invasit et de ipsis honorifice triumphans, urbem Branden- 
burch per quatuor menses obsedit et cepit. p. 589. 

44) Kanutus non longe post interfeetus est in urbe Lutilinburg; 
Zwenteboreh solus dominio potitur. — Non longe post interfeetus est 
dolo eujusdam Dosonis, praedivitis de Holzatia. Remansit Zwentipolch 
filius, nomine Zwinike sed et hie interfectus est apud Ertheneburg, 
nrbem Transalbianorum, defecitque stirps Henriei in prineipatu Slavorum, 
mortuis seilicet Aliis. Praedixerat hoe idem princeps, neseio, quibus ora- 
eulis doetus, stirpem suam quantocius defectaram. Helmold Cap. 48. p. 578. 

45) Kanutus et fratraelem Henrici Pribizlaum, et majorem terrae 
Obotritorum Nielotum duxit in captivitätem, posuitque Sleswich in custo- 
diam adstringens eos manieis ferreis, quousque pecunia et vadibus redemti, 
ea, quae subieeta sunt, sentirent. Helmold Lib, I. Cp. 49. 

46) Fuit praeterea Slavorum genli erudelitas ingenita, saturari nescia 
impatiens ‘olii, vexans regionum adjacentia terra marique. Quanta enim 
mortium genera Christicolis iutulerint, relatu diffeile est, cum his quidem 
viscera extorserint, palo circumducentes has eruei affixerint, irridentes 
signnm redemtionis nostrae. Sceleratissimos enim eruci affigendos autu- 
mant: eos aulem, quos custodiae maneipant, pecunia redimendos, tantis 
torturis et vineulorum nodis plectunt, ut ignoranti vix opinabile sit, Hel- 
nıold I. 52. 

47) Henricus dux, dum in Saxonia Albertuam Marchionem sibi rebel- 
lantem in fantum humiliasset, ut castris eius dirutis, terris eircumquaque 
vastalis, ad regem auxilii gratia ire compulisset. Otto Frising. Chron. 
Lib, VII. Cp. 23. p. 152. Statim enim ut corpus defuneti Caesaris perla- 
tum est in Saxoniam, orlac sunt seditiones inter Henricum regis generum 
et Adalbertum Marchionem contendentiam propter Ducatum Saxoniae. Bel- 
labant ergo hi duo prineipes duarum sororum äilii intestinis praeliis et com- 
mola est universa Saxonia. Helmold I, 34. 

48) Der Auctor anonymus Fragmenti Chron. episcop. Brandenb. in 
Maderi Antiquitt. Brunsv, edit. II. p. 270 fagt: Huius (Wigeri) tempori- 
bus fuit in Brandenburg rex Henrieus, qui slavice dieebatur Pribezlaus, 
qui Christianus factus idolum, quod in Brandenburg fuit cum tribus capiti- 
bus, quod Triglav slavice dicebatur et pro Deo colebatur et alia idola 
destruxit. Vergl. Leibnitii ser. rer. Brunsv. II. p. 19. Daß Yribislan den 
Namen Heinrich bei ber Taufe erhalten, bezeugt Ernft Brotuff in Genealos 
gia und Chronika des Haufes Anhalt Lib. II. Cap. 4 (Ausg. vom J. 1602 ©. 61 f.) 
und daß ihn Vicelin getauft haben fol, wird bei Leibnig am a. D. ©. 20 an- 
gegeben. Nach des Pulkawa Ehronif (in der Dobnerfchen Ausgabe der Mo- 
num. hist, Boem. Tom. Il. p. 167) foll Pribislav auch den Bifchof Wiger bei 
Errichtung eines Domfapiteld in Brandenburg thätig unterfüst haben. Verum 
repressis (heißt ed dafelbfi) aliqualiter ydolatris et pace terrarum disposita, 
idem Princeps Henricus (Pribizlaus) cum uxore sua Petrissa deo devote 
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servivit; Canonicos beati Petri, apostolorum prineipis, ordinis Praemonstra- 
tensis, ope Vigeri, Brandenburgensis episcopi, de Lizeke primum vocans - 
in ecelesia Godehardi apud Brandenb. eos in suburbio collocavit, Der Bi— 
ſchof Wiger hatte 1139 ein Domftift. zu Leizkau angelegt, das eigentlich die Stelle 
des an der Episfopalfirche fehlenden Domkapiteld erfegen follte. Don diefem ver- 
pflauzte der Bifchof etliche in das bei der St. Gotthardöfirche zu Parduin neuan⸗ 
gelegte Stift. Wigers Nachfolger, der thätige Willmar, verfegte das Gtift 1161 
in die Kirche des heil. Petrus und verwandelte es in ein ordentliches Domkapitel. 
Notum faeimus, heißt es in der Urkunde, universitati fidelium, quod ego Wil- 
marus Ep. Br. Canonieos ordinis Praemonstratensis, quos olim piae me- 
moriae ejusdem ecclesiae episcopus Wigerus ante castrum Brandenburg 
in ecelesia B. Gotthardi seilicet in parochia ejusdem villae, quae dieitur 
Parduin collocaverat, ego inquam consilio Wigmanni S. Magd. eccl. 
Archiepiseopi, et Brand. Marchionis Adelberti, et Marchionis Ottonis, filii 
eius, illos im ipsum Castram Brandenburg in sedem pontificalem, quam piae 
memoriae Otto Imperator fundavit, transposui ete. Buchholtz IV. Urf. 
S. 11 und 12. Bergl. Delrihs Beiträge ©. 14 und 19. Die Dotirung des 
Kapiteld nach der fchon damals gebräuchlichen Sitte, das bifchöflihe Einkommen 
von dem des Kapitels zu trennen, gefchah in publica Sinodo Magdeburgensi et 
coram ecelesia Brandenburgensi. ©. Gerckens Stiftsh. ©. 348 und deffel- 
ben Fragm. March. II. 11 und 12. Die faiferlihe und erzbifchöfliche Bertäti- 
gungsurfunden finden fich in der erfigenannten Schrift S. 350 — 354 und in der 
legtgenannten II. 4 — 7. Die reichen Dotationen, die dem Kapitel gemacht wur⸗ 
den, hat Riedel L 338 f. angegeben. Weber Pribislav (Pribeglav) felbit f. Jo. 
Davr. Koeleri disquisitio histor. de Pribezlav s. Henrico rege Brandenb. 
(in den Seriptt. rerum Brandenburg. Tom. 1. p. 235 — 258) wo man alles zus 
ſammengeſtellt findet, was Helmold, Adamus Brem., Brottuff, Annalista 
Saxo, Pulkawa und Albertus Stadiensis über diefen chrifilichen Wendenfürften 
gefagt haben. 

49) Conrad Botho, deffen Glaubwürdigkeit in der Vorrede zum Sten Theil 
von Leibnitii Scriptt. Brunsv. Nr. XIV. ein gutes Zeugniß ertheilt wird, fagt 
in feinem Cbron. pietorato Brunsv. bei Zeibnig ZI. p. 341 beim Jahre 1141: 
»Ock fo flarff Marggreve Hinricd to Brandenborch, do wart dem Keyſer de Marcke 
Is.» Raumeri Regesta I. 172. 

50) Es ift hier nicht der Drt, die Pulfawafche, aus einer alten Märkifchen 
Ehronif entnommene Nachricht, daß die Mark Brandenburg durch ein teffamenta- 
rifhes Vermächtniß des Pribislan an Albrecht den Bär gekommen fei, zu 
unterfuchen. Noch neuerdings hat der Dr. Löbell durch eine Fleine Schrift: 
Commentatio de origine Marchiae Brandenburgieae (Breslau 1820) die Erz 
werbung der Mark Brandenburg durch Erbfchaft nachweifen wollen, aber in einer 
Monographie des Profeſſor Bal. Heinrih Schmidt (dem eine gründliche Kennt⸗ 
niß der vaterländifchen Gefchichte nicht abgeſprochen werden kann): »Aibrecht der 
Bär, Eroberer oder Erbe der Mark Brandenburg? (Berlin 1823)« eine tüchtige 
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Wiberlegung gefunden. Eben fo in den Heidelb. Jahrbüchern 1821 Mär. Dens 
noch glaubt Fr. v. Raumer (Gefch. der Hohenftaufen IL. 170) die Löbellfche Mei— 
nung als richtig annehmen zu müffen. Auch findet fie einen beredten und fachfuns 
digen Vertreter in dem gelehrten Prof. Ad. Riedel in Ledeburs Archiv f. d. 
Geſchichtsk. des Preuß. Staats 1. Band ©. 193 — 222, 

51) Am J. 1147 wird Albrecht der Bär zum erften Male urkundlich Mar- 
ehio de Brandenburg genannt, bis dahin und felbft noch in diefem Jahre Mar- 
chio de Saxonia oder Marchio de Soltwidele. Alberich. der Mönch fest die 
Eroberung Brandenburgs zehn Jahre fpäter, denn er fagt in feiner Chronik beim 
%.1157 ©. 331. Brandeburch castella in terra Slavorum trans Albim 
per quod pagani Christianos graviter afligebant, Albertus Marehio comes 
in Saxonia obsedit et cepit, positisque in eo militibus, Sclavos humiliarvit, 
ac per hoc Christianorum fines multum dilatarit, ©. indeß Gerdens Ber 
merfungen am oben angeführten Orte. Er glaubt, daß Albrecht Brandenburg ber 
reits 1144 erobert, aber nachher wieder verloren habe, weil er in verfchiedenen Ur 
funden (die alle angegeben mwerden) gefunden, daß Albrecht ſich ſchon damals Mark⸗ 
graf von Brandenburg genannt hat. 

52) Dixerunt autem satellites dueis nostri et Adalberti Marchionis 
ad iuvicem: nonne terra, quam devastamus terra nostra est? et populus, 
quem expugnamus, populus noster est? Quare ergo invenimur hostes nostri- 
met et dissipatores veetigalium nostrorum? Nonne iactura haec redundat 
in Dominos nostros? Coeperunt ergo a die illa facere tergiversaliones, 
Helmold I. 65. — Qualiter Saxones vicinas gentes aggressi prineipibus 
inter se diseordantibus ad propria remeaverint a memoria eorum, qui ad- 
huc supersunt non excidit. Otto Frising Lib. I. Cp. 44 p. 432. 

53) Unglaublich if, mas Piftorius erzählt, weil weder ein fo fchändlicher, 
ihnen felbft verberblicher Verrath von den Deutfchen zu erwarten, noch eine Ber 
fiechung der Fürſten möglich war. Cum iam adarma ex utraque parte ventum 
fuisset, Teutoniei, accepta pecunia, vendiderunt Dacos, coeptoque proelio 
se subtrahentes, multa millia Dacorum oceidit Slavorum gladius. Glaub» 
hafter it, mas Saro und Helmold angeben, daß die Gachfen unmillig auf die 
+ Dänen waren, weil fie bisher fo wenig gethan hatten, und weil fie wirklich durch 
einen fumpfigen Boden von den Dänen getrennt waren. ©. Luden X. 269. 

54) Diefer eifrige Apoftel der Slaven, der, ein jmweiter Paulus, unter taus 
ſend Mühfeligkeiten, Gefahren und harten Bedrängniffen das Neich Gottes zu 
bauen fuchte, dabei in Demuth, Armuch und Leutfeligkeit lebte, hatte in feinem 
Alter 1149 das Bisthum Artlenburg (Oldenburg) erhalten, das er nur fünf Jahre 
lang in großer Arınuth und Demuth verwaltete. Evermot in Chronico Episeo- 
porum Aldenborgensium p. 166 fagt: Inseniosuo Vicelinus fiebat Episco- 
pus Aldenborgensis. Sedit in Cathedra sua quinque annos et novem heh- 
domadas, Tertio dignitatis hujas anno paralysi in Faldera faetus, non pot- 
erat amplius, qnod voluit, in sanctissimo munere explere. Bene tamen egit 
singula et laudabiliter. Obdormivit in Domino pridie Idus Decembris Ao 
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Christi MCLIV et requiem invenit ecelesia Falderensi, quia Cathedralis 
tune nondum erat reparata. Weber Bicelin f. J. E. de Westphalen Monum. 
inedita rer. German. Tom. II. p. 234 sq. und die Praefatio p. 33 sq. fo mie 
St. Bicelin ven F. Ch. Krufe. Altona 1826. 

55) Slavi serritutis iugum armata manu submoverant, tanti animi ob- 
stinatia libertatem defendere nisi sunt, ut maluerint mori, quam Christiani- 
tatis titulum resumere, aut tributa solvere Saxonum prineipibus. Haue 
sane contumeliam sibi parturivit infelix Saxonnm avaritia, qui cum adhıne 
virium suarum essent eompotes, et erebris attollerentur vietoriis, non cog- 
noverant, quia domini est bellum et ab ipso est victoria, quin potius Sla- 
vorum gentes, quas bellis aut paclionibus subegerant, tantis vectigalium 
pensionibus gravaverunt, ut divinis legibus et prineipum servituti refragari 
amara necessilate cogerentur. Helmold Lib. I. Cp. 25. Weber die Steiger . 
rung ber Abgaben, welche die gedrückten Slaven an die Kirchen, Klöfter, Episko— 
‚pate und Fürften entrichten mußten, findet man in Ludwigs Relig. VI. 230-237 
Angaben und Klagen. Noch 1167 ließ König Woldemar einen flavifchen Fürſten 
(regulus) als SHochverräther bienden, entmannen und dann ind Meer werfen. 
Raumers Gefch. der Hohenft. II. 156 und Schmidts Brandenb. Kirchen; und 
Reform. Geſch. ©. 55 u. f. 

56) Verba tua, o venerabilis pontifex, verba Dei sunt, et salnti no- 
strae congrua. Sed qualiter ingrediemur hane viam tantis malis irretiti! 
Prineipes enim nostri tanta severitate grassantur in nos, ut propter veeti- 
galia etservitutem durissimam melior sit nobis mors quam vita. Ecce, hoc 
anno nos, habitatores brevissimi anguli huius, has mille mareas Duci per- 
solyimus, porro Comiti tot centenaria et necdum evicimus, sed quotidie 
emungimur et premimur usque ad exinanitionem, Quomodo ergo vacabi- 
mus huic religioni novae, ut aedificemus ecclesias et percipiamus baptisma, 
quibus quotidiana indieitur fuga. Si tamen locus esset, quo diffugere pos- 
semus? ect. Helmold Lib. I. Cp. 83. 


Sechstes Kapitel. 





57% Ego quidem aestimabam, me viros enutrisse, sed isli mulieribus 
fugaeiores sunt. Egrediar ergo ipse, et experiar, si forte maiora promo- 
vere possim. Helmold I, Cp. 87. 

58) Helmold weiß von diefem dritten Sohne Niklots nichts, erwehnt auch 
der Ankunft des Dänenkönigs und feines Heeres nicht. Nur Saxvo theilt uns dar 
über nähere Nachrichten nit. Er fagt: Pritzlavus-ad Danos et Christiani ri- 
tus amore et paganae superstitionis odio patria pulsus transierat,— Prilz- 
lavum, Nucleti filium, quod Woldemari sororem in matrimonio haberel, 


Heinrich, Fürſt von Brandenburg. 497 
Christianaeque diseiplinae saeris initiatus esset, pater iam pridem perinde 
ae insidias sibi nectentem conspectu suo submoverat Demnach wäre Priglav 
ſchon vor feiner Flucht nach Dänemark mit Woldemars Schröefter verheirathet ges 
weſen. Saro erjählt von einer Unterredung, die Pribislav mit feinem Bruder 
Priglan von Warnower Ufer aus hatte und Luden (XI. 608) erinnert dabei an 
das Zufammentreffen Herrmanns mit feinem Bruder an der Mefer. ’ 

59) Helmold nennt diefe einzelnen Gefechte bathaliae, woraus offenbar das 
fpätere Bataille und Bataillon entfanden ift. 


Siebentes Rapitel. 





60) S. Alberichd Angabe in der Anm. 51. Die übrigen Annaliften und Chro— 
nitenfchreiber, welche einfimmig die Eroberung Brandenburgs durch Albrecht 
den Bär in das Jahr 1157 fegen, find in Faldenfteind Antig. Brandenb, 
. 2. Thl. &. 157 angegeben. Das Lüneburgfche Chronicum (Eeeardi Corp, med, 
aevi Tom. I. p. 1014) fagt blos im allgemeinen: »In den Titen Marcgreve Als 
brecht geman wider Brandenburch von den Weneden mit Bifchoff Wichmannes Helpe 
von Maideburch.- 

6la) Die’ ganze, fehr merkwürdige Stelle bei Pulfama lautet: In illis die- 
bus fait quidam Henricus Rex, Przebislaus slavonice nominatus, urbis 
Brandenburgensis et terrarum adjacencium, sicat Brandeuburgensis testa- 
tur eronica, ex successione paterna obtinens Principatum, Hic dum adhuae 
gens esset ibi permixta Slavoniea et Saxonica deserviens ritibus paga- 
norum, et in urbe Brandenburgensi ydolum tribus capitibus inhonestum ab 
incolis coleretur, jam Christianus efleetus, et populi ydolatrieam mentem 
illam summe detestans, dum heredem proximum non haberet, nolens ydola- 
tris post mortem suam dietum relinquere Prineipatum, Adalbertunm di- 
etum ursum genitum ex Ottone Comite Aschone, nee non uxore sua 
Elicha, filia Dueis Magni, heredem institnit, et natum suum primigeni- 
tum ÖOttone de sacro fonte levavit. Totam Zucham videlicet meridiona- 
lem obule donans eidem. Verum repressis 'aliqualiter ydolatris, et pace 
terrarum disposita idem Princeps Henricus cum uxore sua Petrussa 
Deo devote servivit, Canonicos Beati Petri Apostulorum Prinecipis ordinis 
Praemoustratensis ope Vigeni (Wigeri) Brandenburgensis Episcopi 
de Liezecke primum vocans in Ecclesia sancti Gothardi aput Branden- 
burg eos in suburbio collocavit. Et licet Rex esset, tamen lante devotio- 
nis extitit, ut abjectis regalibus dyadema regni sui el uxoris sue reliquiis 
obtulit beati Petri. Demum idem Princeps consecutus senio moritur, et in 
Brandenburg honorifice sepelitur. Uxor vero sua Petrussa pradenter 
agens, viri corpus inbumatum per, triduum oceultavit, mallens Principatum 

Spleker Kirchen: Geld. 1. 32 
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favere theutonieis, Christianis tradere, quam ceultoribus ydolorum. Nun- 
eiavit igitur Alberto predieto, ut veniat et Prineipatum Brandenburgen- 
sem assumat, quod nudiens Jaeze Dux Polonie, avunculus dieti regis, 
valido exereitu congregato eastram Brandenburg, cujus iam possessionem 
Albertus temuit, et expulsis inde ydolatris viris, commiserat bellicosis 
Slavis pariter et Saxonibus ceustodiendum, eustodibus mercede eorruptis 
obtinuit. Albertus vero ursus Wichmanni Brandenburgensis (Magde- 
burgensis) Archi-Episcopi et nobilium aliorum fretus auxilio hujusmodi 
castrum vallans in tribus locis receuperavit. Monumenta hist. Boemiae 
ed. Gelasius Dobner (Pragae 1774) III. 167 und 168. Ungeachtet einiger 
Sethümer und unmahrfcheinlichen Angaben eine fehr intereffante Stelle. 

61b) Jaczko rettete ſich durch die Flucht, begab fich zu den Söhnen des 
Herzogs Werzlavs in Ponmern, trat zum Chriftenthum über und ftiftete das 
Haus der Grafen von Gützkow. ©. Buchholtz I. 393 und Reitemeiers 
Gefch. der Preuß. Staaten I. 298. Mach ertlicher Gefchichtsforfcher Angabe fell 
Jaczko (Jaſſo, Jacze) 1156, als Albrecht den Kaifer Friedrich I. auf einem Feld- 
zuge in Stalien begleitete, Brandenburg erobert haben. S. Förfters Gefch. der 
Mark Brandenb. 1. 4 und Polis Gef. d. Preuß. Mon. ©. 62. Balbinus, ein 
unficherer Ehronifenfammler fpäterer Zeit fagt in feinem Epitome rer, Bohem, 
Lib, III, Cp. 10, daß fih die Slaven und Polen 1156 der Feſte Brandenburg 
durch Beſtechung der Wächter bemächtigt hätten. In demfelben Jahre fol fie 
Albrecht wieder daraus vertrieben haben. 

62) Der Churfürſt Friedrich 1. fagt in feinen Eonftitutionen (Seriptt. 
rerum Brandenb. imperii ed. Kleyb. Tom. I, p. 574) »Die Junafrom Maris 
bat in unfer Herrfchaft befundere lobwirdige Kirche uf dem Berge vor unfer alten 
flatt Brandenburg erwelt, die der hochgeborne Fürft her Pribislaus, zeliger gedächt- 
niß, etwan der Wende fanig, vunfer Vorfahre, zu yrem lobe gebamet.- Daß der 
zum cheiftlihen Glauben übergetretene Wendenfürft Pribislav die Marienkirche 
neu gebaut hat, ift fehr wahrfcheinlih. S. Riedel 1.336. Ledeburs Archiv I. 18. 
Der Minifter v. Rochow erzählt in feinen, nicht in den Buchhandel gekommenen, 
gefchichtlichen Nachrichten von Brandenburg, von diefer Urkirche der Mark noch 
©. 76 f. folgendes: »Nach der Befchreibung derer, melche dies fehöne Kunfimerl 
uralter Baufunf noch gekannt haben, hatte fie vier Thürme und mar zum Theil 
von Sandftein, zum Theil von glänzenden Klintern erbaut. Obgleich ihre Haupt 
geundlage vieredig war, fo gaben die vier halbrunde, oben in fuppelartige Gewölbe 
ſich fehließende Vorlagen ihr die Form des griechifchen Kreuzes. — Ob außer den 
Altären, welche, als die Kirche zerſtört werden follte, nach der Kathedrale gebradt 
wurden, noch Kunftwerfe in Malerei und Bildhauerei, fich dort befunden haben 
(f. oben im Terte), darüber ſchweigen jene Berichterfiatter. Sie wollten aber ale 
- die Wappenfchilder dafelbft noch gefehen haben, melche von den Mitgliedern der 
Nitterbrüderfchaft dort aufgehängt worden.“ — Die Behanptung mehrer Schrift 
fteller, daß Pribislan und feine Gemahlin Perruffa in der Kirche beerdigt feien, 
iſt nicht erwiefen; dagegen erzählt der Gefchichtfchreiber Sabinus, daß zu Anfang 
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des A6ten Jahrhunderts die Inſchriften auf den Grabfteinen zweier Söhne des 
Brunifo (Brumito), welcher jur Zeit Kaifer Otto's nach Einigen Markgraf 
der Nordmark, nach Andern Befehlshaber in Brandenburg war, noch lesbar gemefen 
feien. Die Infchriften follen alfo gelautet haben; 

Hie iacet in tumulo, proh dolor exiguo, 

Quem flent gentiles pariter cunctiqne fideles 

Armis invietaun succubuisse. 

Brenburg ae patria e superis iam reddite vola, 

Multiplicate preces, ut sit huie requies, 

Die andere lautete: 

Calend. Mai, obiit Segehardus, clarissimi prineipis Brumitonis filins 
ehristianissimus. Das aus Holz verfertigte Modell der Marienkirche, von mel 
chem der Herr Verfaffer fagt, daß es fich in der Königl. Kunſtkammer in Berlin 
befinde, ift auf Befehl Er. Majeftät dem jeptregierenden Könige dem Domkapitel 
zurückgegeben. Nach Pulkama’s Bericht ward Pribislav honorifice in Branden- 
barg zu Grabe beftattet. Das konnte freilich wohl nur in der von ihm wiederer⸗ 
bauten Marienfirche fein. Auch fol der Leichenftein, der feine Grabftelle bejeich- 
nete, noch lange in diefer Kirche vorhanden gemefen fein. S. Seckt's Gefch. von 
Prenzlau 1. 16. Doch beruht dies auf ungewiſſen Sagen und ein ficheres hifiorifches 
Zeugniß ift darüber nicht vorhanden. 

63a) Der Abbas quidam Cinnensis fagt in feiner Chronik: Titemarus 
primus episcopus Brandenburgensis, ab eodem epiecopo usque ad duodeei- 
‚mum episcopum Brandenb., videlicet Ewigern (Wigerus), qui coepit regnare 
an. 1139. Tiglov flanice et idolatria permansit, et afllixerunt omnia, Ti- 
temaro primo Episcopo Brandenb. usque ad Ewigerum duodeeimum iu or- 
dine Episeoporum videlicet 190 annos et ceteri Episcopi interpositi pro fide 
Christi interfeeti sunt. Et his temporibus Episeopi Ewigere anno 1139 fuit 
in Brandenburg quidam rex, qui flanice diecebatur Pribislaus, sed post 
eonversionem accepto Baptismo Henricus appellatus est, qui neque filios 
neque filias habnit, Marchionem prineipem, videlicet Ursum, in filii adoptio- 
nem optavit et in heredem sui prineipatus instituit. Idem Ursus cum Ewi- 
gern Episcopo cathedralem Ecelesiam Brandenb, diu destruetam cam adin- 
torio Dei reformarvit, et idolum, quod in Brandenburgk fuit ante veterem 
eiritatem in monte, et alia multa destruxit. Et eadem Ecelesia Cathedralis 
Brandenb. ab Ao 949 de ordine Praemonstratensiam fratres in habitu per- 
manserunt usque ad annum 1507. Eodem anno fratres immutaverunt habi- 
tum, et Canonici seeulares effecti cum consensu Marchionis Joachimi con- 
feeti Senioris et Eleetoris et Domini Jeronymi Episeopi Brandeb, Idem 
Episcopus Ewigerus sedit annis 21, menses 4, dies 17. Obiit Ap 1161 Ca- 
lend. Januarii et sepulins est in Capella in Castro Brandenb. Eckhardi 
eull, Seriptt. rerum Jutrebocens. (Vitemb. 1734) p. 136 und 137. 

63b) Misceo dux Polonorum, qui contra Romanum imperium regale 
sibi nomen usurpavit, falsus Christianus, homieida, tyrannus comperto obilu 
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Thietmari Marchionis elam assumtis satellibus diaboli exereitum pagano- 
ram in sanctam duxit eeelesiam, Nam inter Albiam et Salam centam vil- 
las incendiis eaedibusque vastavit, novem millia ct sexaginta quinque viro- 
rum et mulierum Christianoram miserabiliter capfitavit, reverendissimum 
«noque Brandenburgensem Episcopum Luizonem ut vile mancipium cepit 
nee saeris pepereit altaribus, sed omnia eaede sangunineque polluit, matro- 
nas etiam nobiles armata mann sibi vindicavit. Der Chronograph zum I. 1030 
in Gerckens Stiftsh. vom Brandenb. ©. 52. 

64) Die Kirche kann nur klein gemefen fen. Die jegige ſchöne Gotihardi- 
firche wurde erft zur Zeit Papft Nicolaus V. um das J. 1325 erbaut und erhielt 
- anfehnliche Indulgenzen nach folgender an der Wand im Innern befindlichen, je 
doch nur noch theilmeife lesbaren Anfchrift: Godehardi et Materni cpiscoporum 
ac Mathiae- apostoli conseerate snnt hac; Nicolaus Papa quintus concessit 
quingque annos et totidem quadragenos ac eentum dies oetavorum; Nicolans 
Cardiualis saneti Petri ad vinenla eentum dies; Otto Magdeburgensis Ar- 
ehiepiscopus 40 dies, Jacobus Castellanus epise, 40 dies, Petrus Larinensis 
epise. 40, Guilhelmus Calinensis epise, 40, Witego Naumburg ep. 40, N. 
Havelberg. ep. 40, Burchardus Merseburg. ep. 40, Giselbertus Halberst. 
ep. 40, Thiederieus Stephanus, Theodorus quilibet 40 dies. Summa indul- 
gentiarum quinque anni, tolidem quadragenae et octingenti et quadringenli 
dies. v. Rochom ama. D. ©. 51 f. Wahrfcheinlih waren die Indulgenzbrieft 
für diejenigen gegeben, welche zur Vollendung des Baues oder ju den Ornamenten, 
heiligen Gefäßen und dergl. beitrugen. 

65) In einer Urkunde vom J. 1161 fagt der Vifchof Wilmar: Urbs prae- 
nominata (Brandenburg) fere usque ad nostra tempora a paganis possessa 
et idolorum eultura incesta fuit, at Deo adjuvante et magno Uhristiano- 
ram labore cooperante cum multa sanguinis eflusione nobilium nee non et 
aliorum ad possessionem Christianorum rediit, Die Urkunde findet fich bei 
Gercken p. 348 unter No. VII. 

66) Ein Leben wie das mönchifche fand in der allgemeinen Achtung fo bed, 
daß feit dem achten Jahrhundert der Verſuch gemacht wurde, ſämmtliche Kleriter 
an eine der mönchifchen nachgebildete Lebensweife zu binden. Bifchof Chrodo— 
gang zu Meg bewog nm das Jahr 760 den Klerus feiner Kirche, fich mit ihm 
einer folhen Klofterordnung zu unterwerfen. Hie Clerum adunavit, et ad instar 
eoenobii intra elaustrorum septa eonservari feeit, fagt Baul Diaconusd von 
ihm in der Hist. Francor. Tom. II, p. 204, nach der Ausgabe von Du Chesnt. 
Er wohnte mit ihnen in einem Haufe zufammen, hielt mit ihnen die horae ca 
nonicae, verlangte das Gelübde des Gehorfams, der Keufchheit, des Schweigen? 
und dergl. und erlaubte ihnen eigene Güter zu befigen, während nach der Möndt- 
regel nur die Korporation Eigenthum befigen durfte. Diefe Einrichtung, gleich bei 
ihrer Entftehung mit der Benennung vita canonica bezeichnet, wurde nicht nur 
bei allen bifchöflichen Kirchen, fondern auch bei allen denen eingeführt, die reich 
genug waren, den dazu nörhigen Aufwand zu beftreiten. Kapitel hieß eine folde 
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Congregation von der Beſtimmung in der Chrodogangſchen Regel, ut cano- 
niei quolidie ad capitulum conveniant, ubi aliquod regulae caput Ie- 
gendum, Man findet diefe Regel in Mansi Cone. Tom, XIV. p. 313 sq., und 
in Labbe Coll, Cone. Tom. VIl. p. 1444, wo fie die vera.et sineera repula 
Chrodogangi ex eodice Muser. Biblioth. Palatin. genannt wird. Der Ab⸗ 
druc in 86 Kapiteln bei Harzheim Coneil. Germ. Tom, I. p. 96 und bei 
Hardouin Acta Coneil. Tom. IV. p. 1181 enthält fpätere Zufäge. Einige der 
BVorfchriften aus diefer Regula Chrodogangi mögen hier fliehen: Ommes in uno 
dormiant dormitorio, per singula lecta singuli dormiant, et in ipsa elaustra 
nulla femina introeat, nee laicus homo. — Posiquam completorium canta- 
tum habuerint, postea non bibant nee manducent nsque in crastinum legi- 
tima hora, et omnes silentium teneant, et nemo cum altero loquatur, nisi 
si necesse fuerit, et hoc cum snppressione vocis cum grandi cautela. — 
Prima mensa Episcopi cum hospitibus et peregrinis sit, seeunda mensa 
eum Presbyteris, tertia cum Diaconibus, quarta cum Subdiaconibus, quinta 
cum reliquis gradibus, sexta cum Abbatibns, vel quos iusserit Prior, In 
septima reficiant, qui extra elaustra in eivitate commanent in diebus domi- 
nieis vel festivilatibus praeelaris. Hierauf folgt eine genaue Tifchordnung, eine 
wohlberechnete Angabe der Speifeportionen und des Weines, der bei befonderen 
Veranlaffungen in größeren Maßen gereicht wurde, wobei jedoch bemerft wird: si 
vero contigerit, quod vinum minus fuerit, et istam mensuram Episcopus 
implere non potest, fratres non murmurent, sed Deo gratias agant et nc- 
quanimiter tolerent. — Selbſt von den Handdienften beim Kochen und Keinis 
gen der Zimmer und Zellen waren fie nicht befreit: Clerici ennoniei sie sibi in- 
vicem serviant, ut nullus exeusctur a coquinae oflieio. Egressurus de se- 
ptimaua sabbato munditias faciat vasas ministerii sui, sana et munda cel- 
lerario reconsignet. Ueber die Kleidung ift folgendes beftimmt: Illa media pars 
Cleri, qui Seniores fuerint annis singulis aceipiant cappas novas, et vele- 
res, quas acceperunt, semper reddant, dum aeeipiunt novas. Et illa alia 
medielas eleri illas veteres eappas, quas illi seniores singulis annis red- 
dunt, accipiant. — Camisoles (damals ein weißes wollenes Weberkleid) autem 
accipiant Presbyteri et Diaconi annis singulis binos. — Caleiamenta om- 
nis clerus annis singulis pelles baceinas (flatt vaceinas, Kuhhäute) acipiant, 
solas paria quatuor (4 Paar Pantoffeln). Ein deutfcher Auszug aus der Chros 
dogangfchen Regel finder fih in Schmidt’3 Handb. der Kirchengefch. Ster Thl. 
S. 50 bis 85. Mer erkennt in den fpäteren Domberrn und ihrer glänzenden Les 
bensweife die fchlichten, mönchiſchen, ja armfeligen Diener der Kirche wieder? — 
67) S. Thomassin retus et nova Ecclesiae diseiplina eirea beneficia 
et beneficiatos. Pars I. Lib. II. Cp. 18 — 20. p. 277 sq.; Pertſchens Ab—⸗ 
handl. von dem Urfprunge der Archidiafonen, Officialen u. f. w. Hildesheim 1743; 
Schröckhs Kirchengeſch. 27. Thl. S. 149 f.; Plancks Geſch. der chrifil. Gefellfch. 
Verf. II. 566; III. Iſte Abth. ©. 768; IV. 2te Abth. 588 ff. Giefelers K. Geſch. 
1, B. 2te Abth. ©. 260 f. Auf dem Conecilio Lateranensi im J. 1179 handelt 
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der 24fte Abfchn. de excessibus Episcoporum contra suos Archidinconos et 
Archidiaconoram confra suos Episcopos bei Harduin Tom. VI. P. IL 
p- 1798 f. 

68) Beide Urkunden vom I. 1170 bei Gerden am a.D. unter Nr. XIL u. 
XIII. &. 357 u. 358. Im Eingang des Schenkungsbriefes fchreibt Wilmar: Si- 
eut cathedralem ecclesiam B. Petri Apostoli in Brandenburg longo tem- 
pore dirutam et a paganis pene annulatam, Deo anxiliante reaedifieavimus, 
ita eam omnibus modis quantum divina praestat gratia sublimare studemns. 
Wahrfcheinlich hat alfo die bei der erften Invafion der Wenden im %. 983 jerfiörte 
Stiftskirche bis auf des Bifchofs Wilmar Zeit in Trümmern gelegen. 

69) Committimus etiam fratri Lamberto praesenti Praeposito eorum 
eiusque successoribus euram ipsius eeclesiae et Archidiaconatunr ipsius et 
vicem nostram nec non et Archipresbyteratum in toto nostro Episeopala. 
Tradimus etiam lam ipsi quam fratribus sibi commissis eorumque suceesso- 
ribus libertatem et auctoritatem eum oportunum fuerit eligendi episcopum 
et praepositum in ipsa ecelesia. Gerdens Stiftsh. ©. 317. 

70) eorum possessiones, quas iam iuste possident aut in faturum pos- 
sessuri sunt nosfra audtoritate eonfirmando conservemus, Die Dörfer 
Slantis und Meterne, quae nunc a Slavis inhabitantur, si in posterum a 
Teutonieis possessae fuerint, follen den dritten Theil des Zehends an das Klofer 
zahlen. In diefer Urkunde wird auch zuerft des Weinbaus in der Mark gedacht: 
omnem quoque decimationem earundem villarum tam ‘de bonis Domini 
Gerberti quam.caeterorum ibidem manentinm — fundum quogqne rinea- 
rum cum decimis earum. Diefe Weinberge find wahrfcheinlich durch die 
Miederländer, welche Albrecht ins Land gejogen, angelegt worden. S. Möhſens 
Gefch. der Wiffenfch. in der Mark 1. 206 f. und 486 f. und Haufens Geſch. dei 
Weinbaues in den Marken Brandenb. Franff. 1796. ©. 9. 
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71) Cam Havelberga caperetur a filis Widikindi et Ecelesia destrue- 
retur, Albertas vero Marchio propter ernptiones Slavorum in partes Saxo- 
niae factam exercitum movens terram eorum non semel hostiliter invasit 
et depopulatus est. Chronieon mont, ser. in Hoffmanni Seriptt. rer. Lu- 
satic. Tom. IV. p. 36. Collecta valida manu hiemali tempore (anno 1137) 
terram Slavorum praedabundus perambularit, Ann. Saxo p. 678 ad Ann. 1137. 

72) — et venerabilem ejusdem Eeelesiae Episcopum Anselmum, gu 
ad reedifieationem et restaurationem suae Ecelesiae ferventissime laboral, 
pro studio adiuvare volumus, quia eum et in religione diu devotum et in 
nostra ac regni fidelitate firmum et stabilem experli sumus, — Et quoniam 


- 
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praenominatae- civitates et villne saepe irruentibus paganis vastalae sunt 
ac depopulatae, adco ut vel nullo, vel raro habitatore incolantur, volumus 
atque praceipimus, ut idem Episeopus (Anselmus) liberam absque contra- 
dietione habeat faeultatem, ibidem- ponendi ac locandi colonos, de quacun- 
que gente voluerit, vel habere potnerit, ea videlicet libertate, ut nullus 
Dux, nullus Marchio, nullus Comes seu Vicecomes, nnllus advocatus, seu 
subadvocatus, aliquam exaetionem exinde extorqnere audeat, nullus sibi 
aliquod dominium ibi usurpare praesumat, nullus petitiones publicas ibi 
faciat, nullus eos ad ligna porlanda vel secanda, vel faciendas fossatas co- 
gat, mullus alienus aliquod genus gravaminis eis imponere audeat, sed 
tantummodo soli Episeopo Havelbergensi de his omnibus subiaceant, et ei 
juxta mandatum saum in bis ad honorem et utilitatem ecelesiae serviant, 
et nnlli hominum de aliquo servitio nisi ei, vel eerto misso suo responde- 
ant. Praeterea, quoniam pium est, din desolatae et jam nunc reparandae 
ecclesine omnibus modis subvenire, inxta regalem mansnetudinem eensenms 
et speciali privilegio nostro Majestalis-decernimus; ut quicanque in regno 
nostro magna vel 'parva persona praefatae Ecclesiae vel Episeopo terras 
vel possessiones, vel aliquam alicujus rei oblationem conferre vel vendere 
volnerit, liberam hoe faciendi per se habeat faenltatem, et ecelesia liberam 
suseipiendi vel possidendi per se habeat faenltatem, neque ille, qui donat 
vel vendit, neque ecelesia, quae aceipit vel emit propter hoc ad Comita- 
tum ire cogatur, — ’ Die Urkunde ift zu Würzburg unterm ten December aus— 
gefiellt, und fteht bei Buchholg I 416 — 418 und in Küfters Collect. opuse. 
hist, March. 17ter Band S. 128 — 131. Das zu Jerihom 1144 von dem Erz 
bifchof Hartwig v. Bremen, einem Grafen von Stade, gefiftete Prämonftratenfers 
Elofter hat Anfelmus eingeweiht. Daß der genannte Erjbifchof Hartwig, und 
nicht die Herrn v. Jerichow oder Plotho, dies Klofter durch feine eigene Mittel ge: 
fifter und reichlich ausgeftattet habe, bezeugt auch Friedrich I in einer Urkunde 
vom Jahre 1179, worin er vorftehende Confirmation wörtlich aufgenommen hat und 
die in füfterd Colleet, opuse. hist: March. illustrantium XVII, p. 134 — 140 
ſteht. Ecclesiam etiam in Jerichon cum omnibus appendieiis suis, quam 
Hartwigus Hammenburgensis Archiepiscopus de proprietate sua Havelber- 
gensi ecclesiae donavit, confirmamus, in qua venerabilis Anselmus Episco- 
pus praeposituram Canonicornm instituit. Zwifchen den Bifchöfen von Havel: 
berg und Magdeburg entftand in der Folge wegen der Dberherrlichkeit über Kirche 
und. Klofter zu Jerichow biutiger Streit. Es wurde mit gewaffneter Hand erobert 
und wieder genommen und verblieb endlich 1489 dem Erzbifchof von Magdeburg. 
Leng Stiftshiſt. v. Havelberg &. 17. Ueber diefen Streit geben imei merkwür⸗ 
dige Urkunden in Gerckens Cod. dipl, II. 341 f. und VII. 10—15 und die Er; 
läuterungen dazu näheren Auffchluß. WBergl. Waltheri Singularia Magdeb. 
Pars II. p. 36 — 40, Mushardi monumenta nobilit. Bremens p. 13 ff. und 
Riedel d. Mark Brandenb. im J. 1250 I. 220 f. 

73) — In praesepio meo Havelberg, pauper Christi, cum fratribus 
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meis pauperibus Christi maneo, ubi alii turrim fortitudinis aedißeant, a fa- 
eie inimiei, alii sunt in excubiis ad defendendum contra insultus pagano- 
rum, alii divinis obsequiis maneipati quolidie martyrium exspectant, alii 
animas suas, Deo reddendas, jejuniis et orationibus purificant, alii leetio- 
nibus vacantes et sanctis medilationibus insistentes, et Sanetorum vitam et 
exempla imitantes, se ipsos exeitant; at omnes nudi et pauperes nu- 
dum ae pauperem Christum, quantum possumus, segaimur. Martene 
et Durand Coll. II. 420 und Buchholtz I. 420. ©. auch Riedels Bemers 
fungen zu diefem Briefe in Ledeburs Archiv VIII. 251 f. 

74) Ego Adalbertus et ſilius Otto, gratia Dei et imperii Marchio- 
nes intendere volumus, quantum possumus, ad restaurationem Havelber- 
gensis Episcopatus, quem magnus Otto Imperator primo fundavit, sed 
pagani usque ad lempora nostra fere totum destruxerunt. Ea propter no- 
tum esse volumus omnibus Adelibus, tam futuris quam praesentibus, quod 
‚ad nos, Anselmo, Venerabili Havelbergensi Episeopo, dimittimus atyue 
resignamus, quicquid autecessores nostri Marchiones sibi iniuste ac violen- 
ter de episcopatu suo abstulerunt, ut iuxta tenorem privilegiorum suoram 
libere utatur ad honorem Dei et sanctae Mariae, Genitrieis Dei. Si quid 
etiam juris nos ibi videbamur quo quando posse habere, hoe totum Deo et 
sanctae Mariae, pro spe remunerationis aeternac oflerimus alque remitti- 
mus, Et ut Canonici, nuper in endem ecelesia ordinati ab Episcopo, et 
Deo iugiter famulantes, nostri memoriam semper habeant in orationibus 
suis, ad susientalionem eorum et ad augmentum praebendarum, damus eis 
qualuor mansos in pralo, quod vulgo dieitur Wische, iuxta ripam flumi- 
nis Albis eet. Die Urkunde ift zu Magdeburg ohne Angabe des Tages ausgeftellt 
und in der Süßmilchſchen Sammlung fo wie bei Buchholg I. 419 abgedruckt. 

75) In Ughelli Italia sacra Tom. II. p. 367 heißt e$: Quatuor annos 
eonsultissime Ravennalem administravit ecelesiam, decessitque anno 1158 ° 
prid. Id. sextilis. Dum Fridericus Mediolanum obsidione einxisset, nun- 
quam fidem fefellit, obseeutusque est Imperatori, vir utique magng inque 
econsiliis expedito ingenio. Lens führt ©. 23 eine Stelle von Nadevicus M. 
14 an, wo es von ihm beißt: Anselmus Ravennae Metropolitanüs, qui mul- 
lis diebus in imperii obsequiis et fidelitate probatus, vir prudens et litera- 
tus ante Mediolannm defunetus est. ’ 

76) Das Vollftändigfie und Gründlichfte über Anfelms Leben findet man in 
einer Abhandlung des gelehrten Dr. Riedel in v. Ledeburs Archiv f. d. Preuß. 
Gefchichtst. VI. 97 — 136 und 225 — 267, die ich auch bei obiger Darftellung 
befonders benugt habe. Außerdem finder man gute Nachrichten über ihn in der 
Isagoge ad dissertt. im 10ten Theil von P. Bernpes Thesaurus anecdoto- 
rum, Wenig befriedigend ift dad Schulprogramm: De Anselmo celebri Havel- 
bergensis ecclesiae Episeopo nonnulla commentatur C, A. Hennings, 
Gymn. Berolinensis Subrector. Berolini 1725. fol. Noch dürftiger find die 
Angaben über Anfelın in den Hamburger juverläfiigen Nachrichten 4 Thl. ©. 222 f. 
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und in den Momathlichen Auszügen vom 3. 1701 September &. 41. Adelung 
in der Zortfegung des Jöcher I. 910 ift ganz kurz. Außer den bereits angeführten 
Schriften foll Anfelm noch das Leben einiger Heiligen gefchrieben haben. Vos- 
sius de Historicis latinis p. 412 fagt: Anselmas Avelburgensis Episcopus, 
in Marchia ad Avelum non loüge ab Albi flavio floruit Ao 1156 ac cum 
epistolas, tum Sanetorum aliquot vitas reliquit. Daffelbe behauptet das Le- 
xicon histor. universale p. 172. In Bernpetz Thes. anecd. II. 37 fi. ſteht 
eine angebliche Schrift von ihm; De ordine Canonicorum regularium, die auch 
im 4ten Theil von Petz Thesaurus anecdot. noviss, abgedruckt if. Aber die 
fer gründliche Forfcher fo wie Hennings erklären die Schrift für nicht anfelmifch. 
Eine Ausgabe feiner, Wilibalds und Guido’s Briefe wäre fehr wünfchenswerth. 
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77) Ich bin zwar Feineswegs der Meinung, daß die ganze Mark Brandenbtirg 
durch niederländifche Kolonieen bevölkert worden fei, mie etliche Gefchichtfchreiber 
glauben, aber daß Albrecht der Bär bloß nach der Altmark Niederländer gezo⸗ 
gen habe, um die fogenannte Wifche urbar zu machen, ift mir aus mehrfachen 
Gründen nicht wahrfcheinlich, wie fcharflinnig auch Werfebe in feiner vortrefflis 
hen Schrift über niederländifche Eolonien II. 478 f. zu beweifen fucht, daf 
gar Feine von den Ausgemanderten, die Albrecht ins Land gezogen, in die Mittel 
mark gefommen wären. Wie hätten denn die populi fortes et innumerabiles, 
die nach Helmolds Erzählung S. 203 auf des Markgrafen Albrecht Einladung 
herbeifamen, um das verheerte Land zu bebauen, allein in der Wiſche Pas finden 
fönnen? und warum hätte der Markgraf, dem es um die Kultur feiner eroberten 
Länder zu thun war, fie allein auf einen fo Heinen Raum befchränfen follen, da ſich 
in der Prignig und im Havellande fo viele Gegenden befanden, die der eigenthünss 
lichen Lebensart und Bodenkultur der Ausgemanderten befonders zufagten? Albrecht 
war bereitd 1137 im Beſitz der Prignig und feit 1157 im Beſitz des Havellandes 
und drang fpäterhin bis Bernau und Angermünde vor. S. Georg Wilhelm von 
Raumer ältere Verf. und Gefch. der Churm. Brandend. ©. 34 und 44. Diefe 
Gegenden waren viel verödeter wie die Altemark. Und der betriebfame Marfgraf 
hätte fie ohne Kultur laffen folen? Fläminger (Zlamländer, Flandrer) bewohn⸗ 
ten die Gegend jwifchen Treuenbriegen, Zerbft, Wittenberg und Jüterbock, die bie 
auf unfre Zeit der Fläming beißt. Rheinländer und Friefen find bis zur Graffchaft 
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Ruppin vorgedrungen und haben den Rhin urbar gemacht, Rhinow, Rheinsberg 
und Frieſack angelegt und hatten an ihrer Spise die Ordner und Sreerführer von 
Bredau, die noch jest ihre Güter in jenen Gegenden haben. Buchholtz IN. 
38 und 39. 

78) Noverint tam praesenlium, quam futurorum Christi fidelium uni- 
versitas, quod ego Athelbertus, Dei gratia Brandenburgensis Mar- 
ehio ob meae videlieet et uxoris meae Sophiae, liberorumque meorum, 
nee non praedecessorum, posterorumque meorum Salutis recordationem, 
consensu legitimorum heredum meorum, Ottonis Marchionis, Herr- 
manni Comitis, Henrici Canoniei eeelesiae beati Mauritii Mag- 
deburgensis, Athelberti, Theodoriei et Bernhardi Comitum, 
obtuli Deo sanctoque Johanni Baptistae ad Kenodochium in Jerosolimis de 
hereditate mea Ecclesiam quandam in villa Werbene super ripam Albis 
Auminis cum omnibns Attinentiis et usibus suis absque deeima, itemque sex 
mansos Hollandrensis dimensionis in villa eontinuis, quiequid exinde utili- 
tatis nune et in posterum provenire potuerit, libere pauperibus, in memo- 
rato Xenodochio commorantibus, annuatim administretur. Ut autem haee 
nostra largitio rata et inconenssa permaneat, facti hujns memoriam prae- 
senli sceripto assignari, et sigilli nostri impressione placuit confirmari. Die 
Urkunde befand fich chedem im Archiv des Johanniter Ordens zu Eonnenburg und 
wird jest im geh. Staatsarchiv zu Berlin aufbewahrt. Gercken Cod. dipl. V. 
72 und 73 hat fie von einer Abfchrift im Kirchenbuche zu Werben abdrucken laffen. 
Wer aus dem villa fchließen wollte, daß Werben damals noch ein Dorf gewefen 
wäre, würde vergeffen, daß die Schriftfteller des Mittelalters villa, urbs, castel- 
lum, oppidum, eivitas, locus, burgwardium oft gleichbedeutend und mwechfels- 
weiſe, ohne beftimmte Unterfcheidung gebrauchen, wovon G. Waitz in feiner Gefch. 
Kaifer Heinrich 1. (Berlin 1837) ©. 151 genugfame Beifpiele aufgeftellt hat. Wer: 
-ben war lange vor jener Schenkung ein befanntes Schloß und angefehener Drt, 
der beim Dithmar, Saro, Helmold und Anderen oft vorkommt. — Diefe 
Urkunde ift auch darum merkwürdig, weil füämmtlihe Söhne Albrechts derin ger 
nannt werden, bis auf den nachherigen Erzbifchof von Bremen, Siegfried, ber 
1173 Bifchof von Brandenburg wurde und 1180 das Hochſtift Bremen erhielt, vier 
Jahre darauf aber- farb. Auch Heinrich trat in der Kolge in den geifllichen Stand 
und ftarb ald Canonifus zu St. Morig in Magdeburg. Herrmann erhielt die 
Graffhaft Orlamünde, Albrecht die Graffchaft Afchersleben und Ballenſtädt, 
Dietrich die Graffchaft Werben und Bernhard murde ald Herzog von Gachfen 
der Stammvater des Churhauſes anhaltifcher Linie. Won den drei Töchtern wurde 
die ältefte mit einem Böhmifchen Fürften Theobald, Hedwig an Otto den Rei— 
chen, Markgrafen von Meiffen und Anna an Niclot MI. Fürſt in Meklenburg ver: 
heirathet. Pauli I. 245 und 246. 

79) Cum Albertws Marchio, quondam pater ipsius (Bernhardi dueis 
Saxoniae), locum ipsum, prins ab infidelibus oceupatum dante Dno libe- 
rasset, et tam ccclesiam in Worgeleez, quam aliam in Brote fundasset, 
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ibidem ab ipsa fundatione Ecelesiarum ipsarum a Diocesano Episcopo im- 
petravit, ut Ecelesiae ipsae decimas agrorum suorum sine contradietione 
pereiperent, et Sacerdoles earum tam in ipsis quam in earum Capellis Ar- 
ehidiaconorum offeium adimplerent. — Die Bulle finder fih in Beckmanns 
Geſch. von Anhalt Ir. Thl. S. 396. 

80a) ©. Fragm. Chroniei Marchiei (unter dem Namen Abbas quidam 
Cinnensis befannt) in Eckard Seripit, rerum Jutrebocensium (Vitemb. 1734. 4.) 
p. 137; Maderi Anitig. Brunsv. p. 274. Die Urfunde, die in Bedmanns 
Hiftorie v. Anh. III. 504 und in Gerckens Etiftshiftorie &. 374 fteht, lautet alſo: 
Wiehmannus Dei gratia episcopus tam presentibus quam futuris notum esse 
eupio, quod ego a Confratre nostro Wigero Venerabili Brandenburgensi 
Episcopo, et a dileeto nostro Praeposito Lamberto invitatus et multum ro- 
gatus ad consecrandam Basilicam in monte S. Marie Virginis Litzka, quam 
ego praedietus Episcopus leta celebritate presentibus Marchione Alberto . 
cum uxore sua et filiis Ottone, Hermanno, Sigfrido, Henrico, Adalberto, 
Theodorieo et multis aliis Christi Fidelibus, tam Clerieis quam Laieis, in 
Honorem Dei, Genetrieis et Virginis Marie et Sancti Petri Eleutheri, Epi- 
scopo et Martyris, quem tune in Magdeburgk in Patronum addaeci conces- 
simus, et aliorum multorum Sanctorum consecravimus ete, Praeterea duas 
decimas integras, excepla parte tertia, que Parochiano persolvitur Presby- 
tero in duabus Villis, de bonis Marchionis Adalberti in Dorne.- 
burg, pertinentibus fratri nostro Wiggero episeopo pro eierna remnnera- 
tione datas etc. Actum A, 1155 Indietione 3. Epaecta 27, concurrente 5 Idus 
Septembris. Vergl. Beckmanns Anhalt. Chronik I. 504. Dafelbft befindet fich der 
Schenfungsbrief Albrechti von demfelben Jahre, der auch hier wegen einiger inter 
reffanten Züge Platz finde: Ego Adalbertus Marchio Brandenb. et Otto Filius 
meus etc. Quod sieut ad caput suum, unde prodeunt flumina, revertuntur, 
ut iterum fluant, sie digne et iuste mundi Princepes suo Creatori Deo Dun, 
a quo omnis potestas, recognoscendo coudecet humiliter obedire, et subdi- 
tis ejus Christi Fidelibus pace et tnitione iustis modis providere. Sie enim, 
nee aliter stabit in Veritate noster Principatus, sie Christiane Paeis vigor, 
et precipue Religiosorum, qui sub nostra custodia degunt, per nos fuerit 
eonservatus. Eo devotiori intuitu pro nostre salutis et filiorum meorum 
statu, nee non et pro requie nostre Conjugis Sophie providere deerevimus 
Paci et quieti Ecclesie, 8. Dei genetricis Marie in Monte Litzeka, que ex 
Dei Gratia novis temporibus nostris et consiliis et auxiliis promota est 
et aucta edifieiis, religione et Personis, Sollieitudinis itaque no- 
stre, qui primi et summi ejusdem Eeclesie sumus fundatores at- 
que Advoecati, parlem commisimus ete. Actum anno 1155. Man ficht aus 
diefer Urkunde, daß Gerden in Irthum ift, wenn er in feiner Stiftöhiftorie von 
Brandenburg ©. 8l-behauptet: »Der Bifchof (Wigerus) hatte zur Stiftung und 
Aufnahme diefes nachher fo berühmten Klofters viel Mühe und Koften verwandt, 
und in eben diefem Jahre (1155) war er mit Erbauung der Gtiftefirche fertig ge: 
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worden. Man muß ihn alfo lediglich für den Stifter diefes Klofters anfehn.« 
Bei Buchholg I. 421 befindet fich auch eine Urkunde vom 9. 1157, nach welcher 
Albrecht pacem ecelesiarum multum, adoptans et disturbationem Deo mili- 
tantium timens die Dörfer Kruſſow, Prejin und einige Güter in Walmersieben 
eum silvis et pratis et stagnis, assentientibus filiis meis dem Klofter Leitzkau 
auf dem Berge der beate Marie fchenft. 

806) inter den Manuferipten der Königl. Bibliothek zu Berlin befinden fich 
zwei alte Eopialbücher, welche einen kurzen Abriß der Gefchichte des Klofters Hil⸗ 
fersleben und 95 Urkunden vom 5ten Juni 1096 bis 30. November 1514, melche 
ſich auf diefe fromme Stiftung beziehn, enthalten. Dem älteren Eopialbuche if die 
Geſchichte des Klofters bis zum Abte Johann (der um das Jahr 1315 geftorben fein 
wird) vorgeheftet und rührt mahrfcheinlich aus dem Anfang des 1aten Jahrhunderts 
ber. Sie beginnt mit den Worten: Anno incarnationis dni Mo, Regnante 
ottone tereio, Mistuuitz dux Obotriorum, seilicet slavorum, combussit mo- 
nasterium saneti Laurentii martyris in Hildesleue, eductis inde sanetimo- 
‚nialibus, Et illo Die multi de saxonibus sunt interfeeti. Quo tempore pre- 
fuit Magdeburgensi ecelesie Giselerns, secundus episcopus, Arnulfus in Hal- 
berstadt et sanetus Herwardus in Hildesheym ete. Herr Geh. Archivar Dr. 
Riedel bat beide Eopialbücher in feinen oben angeführten diplomatifchen Beiträ- 
gen zur Gefchichte der Mark Brandenburg I. 8— 139 nach der Zeitfolge abdrucken 
laffen mit Ausnahme von fieben, die bereits früher gedruckt waren. 

81) Preterea petente venerabili Abbate et Ottone advocato ejusdem 
eeclesie et etiam petente Adalberto marchione eontuli prefato martiri et 
fratribus ejusdem loci reditum annualem qui vocatur Wozop super duas 
villulas ipsis prope adjacentes quarum nomina sunt hee potgorizi et bolizi, 
Speeialiter autem libertates et immunitates aliaque bonaque in presenti pos- 
sident aut in futurum justis modis poterunt adipisei, nee non liberam ele- 
etionem Abbatis intra suum cenobium -fratribus eoncessi. Gercken Cod. 
dipl. Br. 1. 6. 

82) Die Urkunde ftcht in den von Scheidt herausgegebenen Origin. Gnel- 
fieis Tom. 11. p. 483, in Falke Traditt. Corbejens. p. 921, bei Gerckenl. 
10 — 12 und in der Berliner Urkundenfammlung. S. Niedels Beiträge I. 4. 
Megen ihres befonderen Stils ift fie öfter für verdächtig gehalten worden; in allem 
Vebrigen aber trägt fie das Gepräge der Wengen. Das Driginal befindet fich im 
Domarhiv zu Magdeburg. 

83) Ueber die Gefchichte diefes Klofters findet man nähere Auskunft bei Wals- 
ther in Singular. Magdeb. Part. XII. p. 669 f.; in Leucekfeld Antiquitt. 
Bursfeld. p. 92, in Gercken Cod, dipl. I. Vorbericht 8. 1 und 5. ©. 3 u. 10; 


in Riedels Beiträgen I. 8 — 139 und in Deffelben Marf Brandenburg 1. 
175 — 188. 
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84) Die Urkunden über diefe Schenkungen befinden fich aus der Gundling- 
fhen Sammlung abgedruct bei Buchholg I. ©. 422 — 426. Wie wichtig dem 
Markgrafen die Advokatur geiftlicher Stiftungen war, fieht man aus folgender 
Stelle: Quoniam disponente Deo in defensione fidelium viearia ipsius ad- 
ministratione perfangimur, summopere proeurandum nobis est, quatenus 
ministerii huins idonei executores inveniamur. Inde est, quod ecclesiam B. 
Mariae Magdeb. debito nobis inre adrocatiae mann tenemus, et ne qua 
bonorum eius iniusta direptio fiat, solerti vigilantia vigilare studemus, Die 
Schenfung von Brithzin (Brechzin) gefhah 1150, nad) dem in Beckmanns Geſch. 
von Anhalt access. p. 616 abgedrudten Fragment. 

85) Er foll fich beim Sturm der Burg Brennabor auf einem Havelfchiffe ber 
funden haben und unter einem feindlihen Schwertfireich gefallen fein, nach der 
Angabe eined Anonymi Saxonis in der historia Imper. ap. Mencken Seript, 
rer. Germ. Tom. 11H. p. 109. Näheres über diefe Stiftung findet man in Behr 
rends Befchreibung der von ‚Steinberg Beil. S. 105 und in Beckmanns Oſter⸗ 
burgfchen Gefhichte ©. 26. 

86) Um das Jahr 1249 war das Klofter über ein Dorf im Lande Turne mit 
dem Mecklenburgſchen Zungfrauenklofter zu Dobbertin in einen Streit gerathen, 
worin beide das DBefigrecht auf Lärz bei Mirom in, Anfpruch nahmen. Sechs zur 
Befeitigung diefed Zwieſpalts von ihnen erwählte Schiedsrichter fchloffen einen Ver: 
gleich mit dem Befcheide ab, den auch beide Theile genehm hielten, daß das Dorf 
Lärz ein Befisthum des Jungfrauenkloſters Dobbertin bleiben follte, dem es feiner 
Lage nach zur Benugung beffer geeignet wäre, daß dafür aber dem Klofier Erevefe 
zur Schadloshaltung 50 Marf Slavifche Pfennige bezahlt werden follten. Rudlofl 
Codex diplom. Megapol. p. 35. ©. Riedel die Marf Brandenb. im 9. 1250, 
ifter Theil ©. 110. 

87) »Und den unfere gemeine getrewe Landfchafft uf gehaltenen Landtagen ger 
radtfchlagt gefchloffen und entlichen bedacht, Das unfere vorpfandte Ambte Elofter 
und gefelle wiederumb abgehandelt und zu unferm Fürftlichen Unterhalt und hof⸗ 
haltung zu verhütung vorderbs unrahts und mherer fchulde von der newbewilligten 
Dierfteuer eingelofet folten werden.« Geh. Staatsarchiv. Altm. Gercken cod. dipl, 
Brandenb. II. 656 — 658, 

88a) dv. Raumer führt in der Gefch. der Hohen. VI. 426 viele Beifpiele 
an, mo Mönche und Nonnen in einem Xlofter bei einander wohnten, fowohl in 
Stalien, wie in Deutfchland. Wie viele Borfichtömaßregeln auch jur Verhürung 
von Ausfchweifungen getroffen wurden, fo genügten fie doch felten vollkändig; mess 
halb fpäterhin die Trennung jedes gemeinfamen Aufenthalts befchloffen wurde. So 
faßten 3. B. der Abt und die Mönche zu Marchthal im 3. 1273 den Befchluß: 


510 Buch I. Kap. 2. Mönche und Nonnen in einem Klofter. 


»mweil die Schalfheit der Weibsleute alle anderen Leichtfertigfeiten übertrifft, fo in 
der Welt zu finden ſeynd, und daß kein Zorn ift über eines Weibes Zorn, und daß 
das Detern» und Drachengift noch gelinder und heilbarer vor die Menſchen if, als 
der vertraute Umgang mit Weibsleuten, fo follen fortan in unfer Klofter feine so- 
rores conversae aut reclusae mehr aufgenommen werben.« Cruſius ſchwäb. 
Chronik 1. 634. Der Papft Innocenz IM. gab 1208 den Befehl: es follten in 
ben Kanonikatsſtift zu Beaurepaire in Flandern nicht mehr Weiber aufgenommen 
werben, meil dies die Einnahmen erfchöpfe und die Männer in Derfuchung führe. 
Nur bis 12 Laienfchweitern möge man zur Verforgung annehmen, deren jede indeß 
über 50 Jahre alt fein müſſe Miraei opera diplom. 111. 374 Urf. 88. Nach 
dem Lateranifchen Eoncilium von 1138 follten fhon Mönche und Nonnen nicht auf 
einen Ehore zuſammen fingen. In Diesdorf fcheine die Trennung beider Ger 
fchlechter nie erfolgt zu fein; denn noch in zwei Urkunden vom J. 1498 fommen 
in der einen die »priorinne und juncfrouen« und in der andern »die andechtigen 
und innigen Jungfroumwen Nira von Wuftrou priorin, Hebele Bodendorpes, und 
Alhend Varendorps Zele froumen des Elofterd to Diftorpe« vor.. Gerdens 
Diplom. vet. March. I. 467 und 468. Was die zulegt genannten Seelenfrauen 
betrifft, fo ift gu bemerken, daß in den Klöftern beiderlei Gefchlechts die geiftlichen 
BVerrichtungen in gemwiffe Aemter getheilt und beſtimmten Perfonen aufgetragen 
waren, 4. DB. die officia caritatis, animarum, curatricum u. dergl. Die Frauen 
erhielten davon in den Urkunden die, Namen Karitatriees, euratrices u. f. w. 
Die Päpfte fcheinen von diefem Zufammenmwohnen der Mönche und Nonnen im 
Klofter zu Dieftorp Feine Kenntniß genommen zu haben, denn in ihren Zufchriften 
ift immer nur von den Aliis dilectis und von dem praeposito die Nede. 

85b) Insula saneta Maria, woraus Gerden Diplom. vet. March. I. 426. 
mit Unrecht fchließt, dies Klofter fei früher an einem anderen Drte gelegen gewe— 
fen, der wirflich einen Werder gebildet habe und fei fpäterhin nach Diesdorf vers 
legt worden. Fragm. March. IV. 110. Allein Riedel bemerft am a. D. ©. 56 
fehr richtig: »Es fcheint die Bezeichnung eines Werders der heil. Runafrau einen 
bildlichen,, auf die einfame Abgefchiedenheit, im melcher die Bemohner des Klofters 
leben follten, bezüglichen Sinn zu haben, und es finden fich die Fälle fehr oft, bei 
denen die erwähnte Vermuthung eben fo unzeitig fein würde, mie bier, wo eine 
meitläuftige Urkunde zu genau das allmählige Entftehen und mühfame Errichten des 
Kloſters durch den frommen Mönch Dfo und durch die Handreichung frommer 
Chriſten fchildert, ald daß man ihr beipflichten Fönnte.- Auch bemerkt ja Gerden 
am a. D. felbft, daß fi in Ober- und Niederſachſen yiele Nonnenflöfter finden, 
die den Namen insulae Stae Mariae geführt. Vergl. Beckmanns Befchreib. d. 
Marf Brandenb. V. Thl. I Buch 10. Kap. Ep. 140. Das Klofter heißt auch in 
mehren fpäteren Urfunden Werder, wie in der vom 9. 1368, mo fich der Propft 
George wegen eines ftreitigen Lehns zu Malftorff auf zwei Edelleute beruft: »Dit 
fon de Schulde der ef Georgius Proueft von des Conuentes wegene den Goddes— 
juncevrowen des Godbeshufes ufer vrowen in deme Werdere tho DOpftorp in 
deme Stichte to Verden u. ſ. m. — Gercken Cod, dipl. Brand. II, 643. 
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89) Noverit omnium fidelinm Christi tam praesentis quam faturi tem- 
poris industria quod Hermannus Comes Odhelrici Comitis de Wertbeke 
filius pro remedio animae suae suorumque parentum in fundo terrae snae 
quae nune Insulan sanctae Mariae vocatur libere Deo et B. Mariae obtulit 
et ibi eanonem (Canonicos!) et inclusas moniales sub regula Augastini 
Deo et beatae Mariae servire instituit, quod quidam (quondam?) venerabi- 
lis frater, Yso adveniens, ut aeternam sui nominis memoriam apud Deum 
eonderet, in eodem dieto agro nocte et die lahoravit et proprio labore fide- 
linmque oblatione adiutus hane eeclesiam Deo cooperante consummarit ete, 
Der Stiftungsbrief fieht in Ludemwig Relig. Tom. IX. p.497, Eorrefter aber nach 
der Urfchrift in Gerdens Fragm. March. I, 1 — 4 fehr inkorreft bei Buch— 
bolg IV. Urf. ©. 6. Vergl. Nüdemanns Archiv v. Altm. Hiftorien Ifte Samml. 
S. 45 f. und von Gundlings Brandenb. Atlad S. 107 f. 

90) Die vier Dörfer waren Kuzeveftorp, Honlege, Kl. und Gr. Modenburd. 
Ut autem, fagt die Urfunde, homines villarum istarum, qui nondum fidem 
eatholicam susceperunt, sed adhuc tenentur paganis ritibus 
irretiti ad unitatem vere fidei indueantur prepositus ecelesie memorate 
Theodericus in una villarum ipsarum ecclesiam construere diffinivit, ut 
magis ex hoc ad fidem suscipiendam eorum devotio exeitetur, Cum autem 
edificata ibi fuerit ecelesia postmodum ab ecclesia in Distorp nostre ec- 
elesie ferto argenti annis singulis ad luminaria persolvatur, et omınes ville 
ille ad unam ecclesiam que in aliqua villarum ipsarum construeta fuit per- 
tinebunt. Si autem predieti homines Slavi scilicet suis ritibus 
renuneiare noluerint Teutoniei eatholiee fidei eultores sub- 
stituantur eisdem. Ad majorem hujus fraeti firmitatem hos testes sub- 
notamus Wiegerum Halberstadensem Decanum, Barchardum Vicedominum, 
Canonem de Diefholte, Gerardum nostre majoris ecelesie canonicos, Lu- 
dolfum abbatem de Huisborch, Rudolfum saneti Johannis prepositum, Hein- 
rieum de Scheninge prepositum, Godefridum de Benstede plebanum. Da- 
tam anno domini MOCCPXLVI? pontificatus nostri anno quinto. Gercken 
Diplom. vet. March. II. p. 161 — 164. Der Consensus Capituli ju vorſtehen⸗ 
der confirmatio fest hinzu: Synodum autem Wilinge frequentabunt. Es fcheint 
alfo, als wäre mirflich dort eine Lehranftalt für die Wenden gewefen. Auffallend 
aber ift es, daß der Bifchof in feiner Zufchrift diefen Zufag meggelaffen hat. 

91) Devotionem, quam ad nos et eeclesiam nostram geritis ob Dei 
reverentiam ut accepimus affeetnm sincere caritatis acceptantes Christoque 
non immerito acceptabile fore credentes piis ipsam benefieiorum spiritua- 
liam vieissitadinibas compensare volentes, vos ad universa et singula no- 
stre ecclesie sufragia tam in morte recipimus quam in vita, plenam vo- 
bis bonorum omnium parlicipationem tenore presentium con- 
eedimus, que per nos nostrosque successores operari dignabitur elemen- 
tia salvatoris. Gereken diplom, v. M. II. 178. 


92) ©. Lenz Urf. Samml. &. 631. Näheres über das Klofter Diestorf fins 
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det man in dem Diplomatarium Monasterii Distorp. bei Gercken im Diplom. 
vet. March. I. 423 — 489 und II. 155 — 252, im Cod. dipl. Brandenb. III. 
295 — 313 und in Fragm, March. IV. 107 — 168; in fehr vielen Urkunden bei 
Lens; in Riedels Gefch. d. Mark im J. 1250. 1. 55 — 62 und II. 590 und bei 
Buchholtz I. 14; II. 62. 125. 192. 231 und 497; III, 499. — Zu den Nonnens 
Möftern in der Mark, die unter Albrecht dem Bär gegründet worden find, zählt 
Möhſen in feiner Gefch. der Wiffenfchaften u. f. mw. I. 143 und II. 224 auch das 
Klofter Jerihom, von dem ſchon oben die Rede gemwefen iſt. Weberall wird es 
aber als ein Prämonftratenfer »Mönchsklofter aufgeführte und ich- habe nirgends eine 
Spur gefunden, daß darin eine Zeit lang auch moniales reclusae gewefen mären. 

93) Si exemplo religiosoram patrum catholicae et apostolicae ecele- 
siae rebus et obsequio debitum honorem exhibere non poterp, fidem tamen 
eorum a deo imilari desidero. Aus einem im 9. 1160 zu Afchersleben gefchries 
benen Briefe in Beckmanns Gefch. von Anhalt V. 29. 

94) Albrecht hatte noch im J. 1168 zu Würzburg der Wahl, und zu Achen 
der Krönung bed römifchen Königs Heinrich VI. beigewohnt. Das Chronicon 
montis ser., der Ehronift Saro, und Albert von Etade geben 1170 ald das Ster— 
bejahr des Markgrafen an, fämmtliche anhaltfche Gefchichtfchreiber aber, Peter Anz 
ſpach, Brotuf, Schwanberger, Beckmann und Bertram das Jahr A168, das aber 
gewiß unrichtig ift, weil er noch 1170 bei der feierlichen Einweihung der bifchöfli- 
chen Kathedrale zu SHavelberg, inmitten feiner Kinder zugegen war. Vergl. 
Küſters Opusc. hist. March, illustr. XVI. ©. 144. 


Drittes Rapitel. 





9) In dem päpftlichen Ediet de reconeiliatione eum Imperatore heift es: 
Sane duodecimo Kalend. instantis mensis Augusti, de.mandato elarissimi 
in Christo filii nostri Frideriei, illustris Romanorum Imperatoris, filius 
Marchionis Alberti, vir nobilis, magnus et potens, Camerarius ipsius 
Imperatoris, praesentibus prineipibus ecelesiastieis et secularibus Teutoniei 
regni, publice in anima ejus in praesentia nostra coram innumerosa homi- 
num multitudine praestiterunt, lactis sacrosanelis Evangeliis juramentum, 


quod postquam idem Imperator veniret Venetias, omni quaestione et con- 


tradietione sopita, pacem ecelesiae faceret ete. Goldasti Constitt, Impe- 
rial. Tom. IL. p. 355 f. und Gundlingiana I7te Stück ©. 191. 

%) Dux Henriens et Otto Marchio Brandenburgensis ad Selavos pro- 
feeti, Dimin obsederunt, ibi obsidibus et pace acceptis redierant. Inter 
eundem Ducem et Ulricum Halberstandensem Episcopum discordia oritur, 
et a Duce castrum Episcopi Horneburc destruitur., Annales Bosovien- 
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ses in Eccardi Corpus histor. m. aevi I. p. 1017; Contin: Pegav. ap. Men- 
ken III. 144 und Buntings Braunfch. Ehronif S 155 f. 

97a) *Bi deffelven Keifer Wrederikes Tiden firidde de Marcgreve Otto van 
Brandenburch wider Herren Bugijlawen von Dimin, unde worden de Wenede fe; 
gelos. Da ward geflagen Here Kazemar, unde Here Brof, unde der Wenede vile.« 
Chronieon Luneburg. vernae. lingua conseriptum, in Eeeardi corp. hist. 1. 
p: 1397, Saldenjtein (Antiquitt, Brandenb. 11. 171) fest zwar diefe Fehde in 
das Jahr 1188; fie gehört aber noch in die Zeit Otto's I. und in die Kriege 
deffelben mit Heinrich dem Löwen. Vergl. die Historiae Imper. in Menke- 
ni Seriptt. rer. German. p. 114. 

97b) Hoc anno, videlicet Millesimo CLXXX primus Otto, Alius dieti 
Adalberti, qui sibi suecesserat in Brandenburgensi Prineipatu, sient Bran- 
denburgensis testatur eroniea, in loco, ubi nunc est monasterium L,evi+ 
wiense Cistereiensis Ordinis, post venacionem quiescens in meridie solus 
suis militibus venaeionibus oceupatus vidit in sompno ‚quandam cerram 
eum incessabiliter molestantem, nee permitlentem eum dormire, quam ac- 
cepto arcus ijaculo statim perceussit. Expergefaetus vero sompnium militi- 
bus enarravit, ad quod quidam respondit'ex illis, locum hoc esse econgruum 
. ad monasterium eonstruendum, quidam vero dixerunt, castram debere con- 
strui contra $lavos, paganos, et erneis Christi dampnabiles inimicos, Prin- 
eeps vero respondit ad hee: Castrum in loco isto fundabo, de quo hostes 
diaboliei per viroram spiritualium suffragia longius fugabuntur, et in quo 
diem novissimum preslolahor seeurus. Et statim mittens ad Abbatem in Se- 
dekenbeeke Cistereiensis ordinis rogarvit, ut fratres de suo conrventu de- 
stinaret ad locum, quem possessionibus oporlunis dotavit, et imposnit no- 
wen Monasterio Levin, quod Slavonico vocabulo Lanie, vel eerva.diei- 
tur, nam conspexisse in sompno peribetur, Chronicon Pulkarae.in 
Dobneri Mon. hist. Boemiae Ill, p. 196. Der Herausgeber fügt hin: Ho- 
rum rursum, quod seio, non meminit ullus historicorum Brandenburgen- 
sinm. Weber Pulkawas Glaubwürdigkeit und die gegen feine Derterität aufgeführ— 
ten Zweifel f, Riedels Abhandlung in Ledeburs Archiv I. 198 m. f., und die 
Schrift von V. H. Schmidt: Albrecht der Bär, Eroberer oder Erbe der Marf 
Bratidenburg? S. 12 f. 

Te) An der Kirche des Klofters befanden fich früher jwei Bilder, die ung 
noch Augenzeugen aus der Mitte des vorigen Jahrhunderts befchreiben. Das eine 
ftelite das Klofter dar, vor weichen der Abt Sebald von wendifchen Bauern er: 
niordet wird, obaleich ihnen ein Mönch einen gefüllten Beutel als Löfegeld bietet. 
Aus dem Kloſter ziehen die Mönche paariweife, um eine andere Wohnftätte zu ſu— 
chen. Maria aber, mir dem Kindlein auf dem Arme, tritt ihnen zürnend entgegen 
und fpricht: redeatis, nihil deerit vohis! Unter dem Bilde Randen auf einer 
Tafel’ die leoninifchen Berfe: 

Anno milleno centeno bis minus uno 


Sub patre Roberto coepit Cistertins ordo. 
Spieler Kirchen⸗Geſch. 1 33 
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Annus millenns eontenus et octogenus 

Quando ta Christi Lenyn fundata fuisti 

Sub patre Sebaldo, quae Marchio contulit Otto 

Brandenburgensis, Aprilis fait quoque mensis. 

Hie iacet ille bonus Marchionus Otto Patronus 

Huius Ecclesiae, sit precor in requie. 

Hic iacet et occisus prior Abbas, eui Paradisus 

Slavica quem stravit gens inimiens, 
Anders giebt Garcaͤus (Suecessiones familiarum et res gestae illustrium 
praesidum Marchiae Brandenb. in Krauſe's Ausgabe des Leutinger 1729 &. 68) 
diefe Infchrift an. Vergl. Hübners voll. Geographie III. 777. — Das jmeite 
Bild ftellte diefelbe Gefchichte dar, nur daß der Abt bier von den ergrimmten Wen: 
den, welche die Eiche, auf die fich der Abt geflüchtet, umgehauen haben, mit Prü— 
sein und Heugabeln erfchlagen ward. Darunter die Worte: Sebaldus primus 
Abbas in Lenyn a Slavica gente oceisus. Um den Rand des Bildes fanden 
die Verſe: 

O felix Lenyn et tua filia Chorin 
Ex te est orta nova cella et coeli porta. 

S. Das Vatieinium Hermanni, Monachi in Lenyn (Franff. und Leipj 1746) 
©. 59 — 61. Die Gemälde find in Hindenbergs Denkwürdigfeiten des RI. 
Lehnin abgebildet und noch nenerdings durch Krikinger lithographirt worden. Bis- 
thümer und Klöfter fahen ed gern, wenn fie fich eines Märtyrers rühmen fonnten. 
Das Stift erhielt dadurch größere Heiligkeit und Würde. Go mollte auch wohl 
Lehnin feinen Bonifacius und Adalbert haben. Doch fpricht die Ueberlieferung alls 
gemein für die Ermordung eines Lehninfchen Abtes durch die Wenden. 

8) »Wenn man das Verzeichnig märfifcher Klöfter durchfieht: fo find die 
meiften mit Eiftercienfermönchen befegt worden, befonders unter der Negierung der 
Anhaltfhen Markgrafen. Es mar diefer Orden in fo weit in einem müften und 
mir Wäldern vermachfenen Landen der nüglichfte, meil die Eiftergienfer nach ihrer 
Stiftung zur Pflicht hatten, fich durch ihrer Hände Arbeit zu ernähren; (&. Bern- 
hardi Opp. Tom. I, in epist. Ima ad Robertum Nepotem suum et ep. 345) 
daher fie dem Lande nicht fo befchwerlich fielen, wie die vielen Bettelorden: und 
ihr Gefchichtfchreiber (P. A. Sartorii Cistertium bis Tertium Prag 1708. 4. 
p- 513) verfichert, daß fie von jeher ihre Klöfter am Liebften in Wildniffen und 
Wäldern angelegt -und durch ihren Fleiß die umliegende Gegenden ausgerodet und 
in einträgliche Wirthfchaften verwandelt hätten. &ie waren zu der Zeit die Kam— 
meraliften der Fürſten, die aber ihre eigene Einkünfte zu verbeffern nicht vergaßen.« 
Möhfen Gefch. der Wiffenfchaften in der Mark Brandenb. I. 157. Ueber bie 
Entftehung und Gefchichte des Eiftercienferordensd findet man überfließende Aus— 
funft in der relatio, qualiter incepit Ordo Cisterciensis abgedrudt in An- 
berti Miraei Chron. ordinis Cistere, (Cöln 1614) p. 8 ff.; Mabillon An- 
nal. Ord. ©. Benedicti Tom, V. p. 219 f; Angeli Manrigqnez Annales 
Cistere. Lugd. 1642 IV. Vol. fol; Chrys. Henriquez regula, conslitutio- 


Die Ciſtercienſer. 515 


nes et privilegia ordinis Cistere. Antw. 1630 fol; Pierre’de Nain Essai 
de l’'histoire de l’ordre de Citeaux. Paris 1696. IX, Vol. 8; Helyors Gef, 
der Mönchsorden V. B. ©. 311 f.; Pragmat. Gefch. der vornehmſt. Mönchsorden 
U. 49 f. ud IL 3 f, 

99a) Nach dem Grundgefeg der Eiftercienfer, melches 1119 vom heil. Ste: 
phan unter dem Namen der charta charitatis (bei Manriquez I. 109 f. abge: 
druckt) entworfen, murde der neue Abt in einem Konvent gewählt, welcher aus 
dem Abt des Mutterkloſters, aus den Aebten der Töchterflöfter und aus. den Möns 
hen des erledigten Klofters beftand. Almählig aber kamen die Wahlen ganz in 
die Hände der Konvente und Papii Alerander IV. betätigte diefe Einrichtung. 
Für geleitete Zahlungen erhielten die einzelne Klöfter, wie Lehnin, von Rom aus 
befondere Rechte und Sreiheiten. 

9b) Albrechts II. Befätigungsurfunde aller früheren Schenkungen ſteht in 
Ledeburs Archiv VIE. 170 f. Nachdem dem Klofier der laftens und abgabenfreie 
Beſitz aller Güter zugefichert worden, heißt ed: inhibemus etiam, ne quis judicum, 
advocatorum vel bedelloram nostrorum dietum monasterium ausu lemera- 
rio molestare presumat, praeterea ne monachi, vel conversi (die bekehrten 
Wenden) et servientes ipsorum inhoneste ab injuriosis exactionibus ali- 
quando pulsentur, decernimus, eos in omni dominio nostro ete. 

100) Duo frusta pervenientia de dnobus mansis in Roschow. Das 
Wort Frustum kommt in den Brandenburgfchen Urfunden der mittleren Zeit und 
im Landbuche Karls IV. fehr oft vor. Da das baare Geld unter den anhaltfchen 
und baierfchen Markgrafen felten war, fo wurden die Abgaben und Einkünfte auf 
gewiſſe Maße Kornes oder Summen Geldes von gleichem Werthe, die man Frusta, 
und in beutfchen Urkunden »Stücken Geldes« nannte, fefigefest und angefchlagen. 
Se war ein Frustum eine halbe Marf Brand. Silbers oder ein Talent von 
20 Schillingen, oder 1 Wſpl. Roggen oder Gerfle, over 16 Schfl. Waijen, oder 
12 Schfl. Erbfen, oder 2 Wfpl. Hafer, oder zwei Schock Hühner. Ein jedes diefer 
Duantitäten hieß ein Frustum und war dem andern an Werthe gleih. &. Berk 
kens vermifchte Abhandlungen I. 226 f. und Karls IV. Landbuch vom %. 1375. 
Seite 7. 

1) .proprietatem ville Veben appropriarit in restaurum CXX choro- 
rum siliginis, quos ex molendino Berlinensi recipi mandat. Daf Chorus 
ein Winfpel if, der 24 Scheffel (modios) enthielt, fieht man aus du Fresne 
Glossarium und aus der Berechnung des Landbuches: Quando unus ınodius 
pro Il. grossis computatur, tune unus chorus faeit XLVIII. grossos etc, 

2) Wie umfändlih und ausführlich auh Rhetius, Weftphal, Lens, 
Gerden, Thiele, Hüllmann und Andere über das Abgabenwefen im Mittel 
alter in deutfchen Landen gefchrieben haben, fo bleibt doch immer noch viel Dunf- 
les und lingemiffes über diefen Gegenftand, vorzüglich darum, weil die Namen für 
die verfchiedenen Abgaben oft willfürlich gebraucht und vermechfelt werden. Dr: 
bede oder Urbede (Orbeta), Bede, Landbete, Landfieuer, Landſchoß, Hufenzins, 
Lehnzins, precaria pheodalis, hereditaria, communis und exacloria, censns, 
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urbura, paetum, eonsagilalio, exaectio originalis und extraordinaria find Na—⸗ 
men, die in den Urkunden und Landtagsabfchieden oft ganz unbefimmt und ohne 
fefte Regel angewandt werden, wenngleich im allgemeinen fich mohl mefentliche Un— 
terfchiede angeben laffen. Zwar findet fih die Bede (petitio oder precaria) in 
Deutfchland immer als eine Gabe, zu deren Leiftung die Unterthanen verpflichtet 
waren, aber fie waren doch urfprünglich gewiß bittweife erhoben werden. So heißt 
ed 4. B. in einem Capitul. bei Baluz Tom. I. p. 356: aliquas Redhibitiones 
vel Colleetas quidam — quasi depreeando exigere solent. ©. Riedel 
Befchreib. II. 108. Gewiß kommt auch daher der Name. Am Jahre 1311 Faufte 
fich der altmärfifche Adel von der precaria pheodalis los, eben fo die Stadt 
Prenzlau und 1319 Berlin. Stendal hatte es ſchon früher gethan. Höchſt⸗ 
wahrfcheinlich war diefe preearia ber Zins, welcher nach den Verträgen von 1280 
und 1281 auf den Lehngütern für immer haften follte. Darum behielten fich 
die Markgrafen beim Verkauf von Grundftücken öfters die precaria heredita- 
ria vor, oder gaben fie bei Schenkungen und Veräuferungen ausdrüdlich mit fort. 
©. Zimmermann I. 260 f. und Gerckens verm. Abhandl. II. 105. Im Jahre 
1290 befreiten die Markgrafen Otto und Konrad die Stadt Stendal auf 2 Jahre 
von der precarin — ila quod ipso durante biennio nullam nobis precariam 
sive consagiltationem penitus nobis dabunt, et sie erunt quatuor consagit- 
tationes, videlicet in festo Sti Martini proximo et in festo sancte Wal- 
bnrgis virginis. Gereken diplom. vet. March, II. 3 und 4. In dent Zans 
deövergleich, den die Markgrafen Johann, Dtto und Konrad mit den Landſtän— 
den 1281 fchloffen, heißt es: ad notitiam sanetorum — volumus perrenire, 
quod ob salubrem statum terrarum nostrarum de nostro et vasallorum 
nostrorum arbitrio, petitionem sive precariam exactoriam, 
quam in terra sive territorio Marchie dignoscimus habuisse, vendidimus, 
sub hae forma ete. S. Landbuch Kaifer Karl IV. &. 11. 

3) Nicht allein zum Heil feiner Seele nach feinem Tode, fondern auch zur 
Stärfung feines Leibes bei feinen Lebzeiten. In der Urkunde ſteht zwar das Jahr 
1106, was aber offenbar ein Berfehn it. Es ift darin die Bedingung aufgeftellt, 
ut temporibus vitae suae carratam vini, ad heredes suos non transmit- 
tendam, a fratribus ejusdem coenobii annuatim eonsequatur. Gereken 
Cod. dipl. I. 36 und 37. 

4) Beſitzungen des Kloſters Lehnin gegen die Mitte des funfjehnten Jahrhun— 
derts waren nach Angabe des Urkunden-Regiſters in Gerdens Cod. dipl. VII, 
341 in alphabetifcher Ordnung: 

 Arntse. Aqua in Loborch, Arbusta in Loboreh. Aqua Obule. Albo- 
diam. Arnestorp,. Arnoldestorp. Borsebruk, Bortoldestorp. Bochov. 
Berne. Bredenwisch. Busowe, Byeren. Berlyn molendinum. Belyn par- 
vam eum sno stagno. Brizke. Crummense. Cedene terra. 'Cedelendorp. 
Clostervelde, Cisteeal. Colpyn. Coldiz. Cruceviz, Clinke, Cyaz, Cryle. 
Cleptz. Detz. Damelang. Druttichoven. Dreviz,. Dalchow. Damestorp. 
Derwiz, Eken. Golstorp. Glinderse. Goriz, &otiz, Gomenik. Golyn. 


e Güter des aloſters Lehnin. 517 


Goliz. Golme. Heidebotzin. Havelbruk. Hagendenberg. Juterjoz. Jelt. 
Jeserik. Loborch. Lieverichstorp, Lynewizer See. Lest. Langerwisch. 
Lozeliz stagnum. Leynbach, Ludekendorp. Lodiz. Mollenbeke. Morse. 
Moseriz. Meyzendorp. Michilstorp. Molendinum in Namiz, Molendinum 
in Loboreh. Markove. Nybede. Netzen. Namitz. Nateheyde. Nygehoff. 
Nypeliz, Obeslaw. Plawe, Perniz. Priscere. Plesowerse. Posyn. Rytzerse. 
Redele. Resegan. Bodemer stagnum. Roschow. Sinnolt. Smergow. 
Swilow. Slotdorp. Slatse. Stoltenhagen. Swyna. Stangenhagen. Stich- 
molne molendiaum. Schonerlinde. Samervelde. Swyniz. Topeliz, insula. 
Topeliz, villa. Tusen, stagnom. Tornow. Tegastorp. Tesekendorp. 
Treehwiz. Trebegoz. Tribustorp. Veben. Wilsewode, Wustermarke, 
Wachow. Werder. Wendeschen Rochovr. Wandeliz, Wolterstorp.' 

5a) Späterhin find die Aebte wieder zu ihren alten Rechten hinfichts der 
Gifchereien auf der Havel und dem See bei Plaue gefommen, obgleich die Streis 
tigfeiten darüber erft 1516 durch. einen Vergleich mit den damaligen Befigern von 
Plaue, den Brüdern Martin, George, Hans und Wolf v. Waldenfeld gefchlichtet 
wurden. Joachim I. beftätigte diefen Vergleich am 28. Mär; 1516. Riedels 
Beiträge I. 246 — 350. Im J. 1532 verpflichteten fih die Bürger und Einmohs 
ner von Plaue für das Necht, das Plauer Waffer mit dem großen Garne und gro- 
fen Zügen befifhen zu dürfen, dem Kloſter jährlich 40 Schock Märk. Grofchen zu 
zahlen und außerdem zu ſechs beflimmten Feſttagen »gude, laneliche, erliche herrn⸗ 
fifche» zu liefern, und zwar jedesmal 8 Stück große, mohlgemachfene Hechte und 
8 Stück gute Barſe. »Wy millen und fcholen ock fodane Fifche vp alle berürte 
Tyd und Dage an den Dom to Brandenbord; füren, und allda frifch vnd leuendig 
verantworten, fo ferne ald man darna ifes wegen dahen kommen fan.« Riedel 
Ebend. S. 266 f. 

5b) Wir Friderid von gotsgnaden Diaragraf zu Bramedborg Bekennen u. f. w. 
das der werdige unfer liber getrumer und Andechtiger Er Johann igund Abt zu 
lehnyn, fein und des obgenanten Clofiers zu Lehnyn Huß und hoff in unfer Stat 
zu Eolen by der Mure gein dem Elofter darfelbit an der Sprewe gelegen dar wir 
denn Nu unfer Nume Sloß und wonunge meynen zu bumen, und und unfer Herz 
{haft zu Nuse mwilliglihen hatt zugeftatet, gegennet und verlaffen u. f.w. W. 
v. Raumer Cod. dipl. Br. I. 213. 

6) Am Gildehaufe der Tuchmacher zu Stendal ward lange das Bild des bes 
rühmten Kagelwit im bifchöflichen Habit aufbewahrt (Seidels Bilder» Sammlung 
berühmter Märfer v. Küfter S. 9) und Lenz erzählt in feiner Sammlung zu einer 
Chronik von Stendal S. 29, daß ſich in der dortigen Gildeftube der Gewandſchnei⸗ 
der ein Heiner künſtlicher Altar befunden habe, der ald ein Gefchent des verehrten 
Landsmannes fehr hoch gehalten wurde. Das Chronicon Magdeb. bei Meibom. 
Tom. I. macht bei feiner Geburt die Bemerfung: De isto domino locum habet 
dietum cuiusdam sapienlis: non de magnis, sed magnum esse, magnum est. 

7) Kagelwit war auch Mitglied des Rehans in Tangermünde, einer bus 
moriftifchen Gefelfchaft, die Karl IV. zur Beförderung eines heiteren Lebensgenuffes 
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geftiftet hatte umd zu deren ergöglichen Unterhaltung der witzige Bifchof durch lu⸗ 
fige Gefchichten und Späße viel beitrug. Helmreich fagt davon: Anne 1377 
eirca festa Buchanalia conviviam erat, tam feminis quam masculis com- 
mune, in quo libere, absque omni adulterii suspitione amico amici uxorem 
non solum osculari, sed etiam interdam domum secum ducere permitteba- 
tur. Verum, abusu in eo indies superante, et in impudicitiam inclinante, 
Magistratus jassu in desuetudinem abiit, ne mulieribus, plus vitio marito- 
ram negligentia, erednlitate vel exemplo, quam sua sponte oecasio delin- 
quendi daretur, Unde videmus, leges et mores suum habere aevum et fa- 
tum, at, quod quandoque honestum visnm fuit, inhoneste fieri putetur. An- 
tiqui enim mores eeeidermt et in deterins lapsi sunt. Gteinhart: Weber 
die Altmarf (Stendal 1800) I 202. 

8) In Hoffmanns Samml. ungedr. Nachrichten (Halle 1736. 4) II. 137 f. 
findet fich ein Schreiben Karls IV. morin er vom Bifchof Dietrich fagt: Multas 
munitiones, praedia, possessiones, utilitates, ſruetus einsdem regni pecunia 
sua redemit ab his, qui talia multis temporibas non absqune notabili iactura 
regni et coronae Bohemieae pignore tennerunt. In Glafey diplomatario 
Caroli IV, p. 485 fteht eine Urkunde, in melcher der Kaifer fagt: »Wenn wir den 
Dierrih Bifchof von Minden und Propft zu Wifcherrad Unſern Fürften und heim— 
lichen Rath an Unfere Statt gefert und volle Macht und Gewalt gegeben haben, 
in allen Unfern und des Reichs Landen, Städten und Gütern in Deutfchen Landen 
- zu fegen und ju entfegen ꝛe« Wie hoch muß der mit fo großer Macht ausgeftatz 
tete Günftling in der Gnade des Kaifers geitanden haben! 

9) Andreas Werner in feiner Chronica des Erjſtifts Magdeburg (1584) 
S. 87 führt den päpftlichen Legat Bifchof von Tabern, 7 Erzbifchöfe, 6 Bifchöfe, 
6 Aebte, 3 Herjoge von Sachſen, 2 Markgrafen von Meiffen, 3 Herzoge von 
Braunfchweig und 4 Fürften von Anhalt an. »SHierüber waren geladen und gegens 
mertig viele Grafen, Herren und Ritter, Edelleute, Aller Städte im Stifte Bots 
ſchaften, Fürftliche Frauen-Zimmer, die Alte Stadt, Südenburg, Neun Stadt, und 
die gefampte Elerifen, nach aefcheheneg Dedication hat man fie herrlich tractiret.« — 
Der Fürft von Anhalt faß ald Truchfes und Dapifer mit der Sahne des heil Mo— 
rig auf einem fchönen Streitroß und reichte bei Tafel dem Erjbifchof die erfte 
Speife, und der Herzog von Braunfchweig, ald Schenck des Erjftiftd, gab dem 
Prälaten den Eredenz. Fürften und Adel verherrlichten das Feſt vier Tage lang 
durch ritterliche Spiele, Turnire und Stechen. — Außer der Kirche zu Klofterber- 
gen erhielt auch die Tohannesfirche, die zwar ſchon längft fertig aber noch nicht ges 
weihet mar, durch den Erzbifchof die Fanonifche Weihe. 

10) Zwar behauptet Paul Lange im Chron. Citizense, er habe des Erjbir 
{hof Grab im Klofter zu Lehnin gefehn, allein ſämmtliche Sächfifhe und Magdes 
burgfche Chroniken fprechen von feiner feierlichen Beifegung im Dom ju Magdes 
burg. In Paullini Syntagm. rerum Germ. p. 6 findet man folgendes Diſtichon 
‚ auf genanntes Klofter: 
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Consiliis, animo, factis es denique magnus: 

Des nobis plures, cella, tui similes. 
Ueber Kagelwits Leben f. außer den oben angeführten Schriften: Rüdemanni 
eölleet. hist, palaeo-Marchie. p.2sq; Paul Lenz hist. Archiepise. Magdeb. 
p. 117 sq.; v. Ledeburs Archiv XII. Seidels Bilderfammlung v. Küfter (Berlin 
1751) &.9-— 14. Küfter führe bier des Hofrath Gericke Leben Theodorici, Erzbifchofs 
su Magdeburg an, das ich aber nicht Eenne. Bu chholg IL. 491 fagt nur wenig über- ihm. 

1) Von Joachims I. Gemahlin Elifabeth, des Königs Johann von Dänes 
mark Tochter, die heimlich zur evangelifchen Kirche Übergetreten war, und von 
Joach im 1I., der die Reformation einführte, heißt es: 

Inferet ad tristem. patriae tune femina pestem, 
Femina serpentis tabe conlacla recentis, 
Hoc et ad undenum durabit stemma venenum, 
Et nunec is prodit, qui te Lenin nimis odit 
Dividit ut eulter Athens, scortator, adulter, 
Ecelesiam vastat, bona religiosa subhastat. 
lte meus populus, protector est tibi nullus, 
Hora denee veniet, qua restitutio fiet. 
12) Tandem sceptra gerit, qui stemmalis ullimus erit 

Israel infandum scelus audet morte piandum 

Et pastor gregem recipit Germania regem, 

Marchia eunetorum penitus oblita malorum 

Ipsa suos andet fovere, nee advena gaudet, 

Priscaque Lenini surgent et tecla Corini 

Et veteri more Ulerus splendeseit honore, 

Nee lupus nobili plus insidiatur ovili. 

Zuerfi gab Joh. Adam Tfchorn, Rector in Lübben und fpäterhin Paſtor ım 
Steudig cin Fragment diefes Vatieinii heraus unter Dem Zitel: Vates eum Spe- 
eiminis forma. Wittenberg 1721 fol. Er fagt in der Einleitung: In manus 
haud ita pridem libellus pervenit Mser., enjus ex monasterio Marchico vi- 
rorum nonnemo oplimorum copiam nobis feeit doetrina, humanitate, gralia 
fideque conspieuus. Weiter weiß er von dem Urfprung, Dem Berfaffer und der 
Geſchichte des Gedicht nichts zu ſagen. Vollſtändig erſchien es zuerſt von Georg 
Peter Schulz im gelehrten Preußen Jahrg. 1722. 2ter Thl. S. 290 ff. Epäter 
bin, im J. 1740 gab er es abermals unter dem Namen Zervafter zu Bremen 
heraus: Der Preuß. Wahrfager d. i. Bruder Herrmanns von Lehnin wunderfame 
Prophezeyunge von den Regenten des Ehurfürftl. Haufes Brandenburg u. f. m. mit 
einigen Anmerkungen. Er fagt, als er 1708 von Berlin mweggegangen fei, habe er 
das Gedicht von einen Freunde abfchriftlich erhalten. Im I. 1741 erſchien eine 
newe Ausgabe des Gedichts, lateinifch und deutfch, in dem Werke: »Europdifcher 
Staatd» Wahrfager,« in welchen nach alten Batieinien die Schickſale des päpfilichen 
Stuhls, des öftreichfchen, preußifchen, polnifchen u. ſ. w. Thrones prognofligirt wer⸗ 
den. Der Prediger Henkel zu Königsberg i. d. N, gab anonym 1745 (Sranff. 
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und Leipz. 8.) das Machwerk nah dem Schulsfchen Abdruck von neuem heraus: 
Frater Hermannus Leninensis redivivus, morin zugleich »die ganze begeifterte 
Melt nach der Vernunft und H. Schrift betrachtet und geprüfet wird- Der fpä- 
tere Urfprung diefes Gedichtes wird genuafam nachgemwiefen. Biel beffer und reich 
an gefchichtlichen. Nachweiſungen ift die ebenfalld anonyme Schrift (vom Paſtor 
Weiße zu Lehnin) Vatieininm metrieum D. F. Hermanni Monachi in Lenyn. 
Frankfurt und Leipzig 1746. Daraus murde es wieder mit ber MWeifefhen Bor; 
rede im 3ten Theil des zu Leipzig 1752 erfchienenen »neuen Vlcherfaald der 
fhönen Wiffenfchaften und Künfte« abgedruckt. Polykarp Leyſer theilt es in 
feiner historia poelarum ot poematum medii nevi p. 2039 nad) zwei Recenfios 
nen mit und meint, Bruder Herrmann müffe im 3.1322 gelebt haben, nad) den 
Verſen: 
Et nuuc absque mora propinquat flehilis hora, 
Qua stirps Oltonis nostrae decus regionis 
Magno ruit fato, nullo superstite nato. 
Zulest Fam es ohne Druckort und Jahrszahl unter dem Titel heraus: »der neuvers 
mehrte Preuß. Wahrfager sc. Verol. Küsteri Marchia litterata (Berlin 1761. 4.) 
spee. I. und spec. XX.; Deffelben Biblioth. hist, Brandenb. (Vratisla- 
viae 1743) p. 380 — 381. und Potzdamſche Quinteffen; Nr. 24 und 25. ©. 102 f. 
In der neueren Zeit if das Gedicht wiederum gedruckt und kommentirt worden. 
13) Gerden hat im Tten Bande feines Codex diplom. Brand. &.323—342 
ein Negifter der Urkunden über die Dörfer und andere Befisungen des Klofters 
Lehnin aus der Mitte des 15ten Jahrhunderts mitgerheilt. Es if von einer Abs 
fohrift im geh. Staatsarchiv zu Berlin genommen. Die angegebenen Urkunden 
fangen mit dem Jahre 1206 an und hören mit dem Jahre 1439 auf. Gerden 
fagt dabei: »Die Urkunden felbft find, bis auf etliche wenige (fünfe), nicht mehr 
vorhanden. Ein großer Verluft würde es allemahl für unfre Gefchichte ſeyn, wenn 
alle diefe Urkunden würklich follten verlohren ſeyn. Wielleicht liegen fie noch etwa 
mo verborgen, und fommen noch mahl zum Vorſchein.“ Mehre jener Urkunden 
find aber nicht nur wirklich noch im Archiv vorhanden, fondern es befinden ſich dar 
felbft noch viele andere, welche das genannte Regiſter nicht angiebt. Ich habe fie 
bei der obigen ſtinirten Gefchichte des Klofters benust. Die Auffindung und Re— 
giftrirung derfelben verdanken wir dem Herrn Geh. Archivrath Höfer, der ſich 
überhaupt um das Urfundenmwefen des Könige. Archivs große Verdienſte erworben 
hat In der Regiftratur des Domainenamtes Lehnin befand fich ein aus 360 For 
liofeiten befichender in Pergament gebundener Eoder von Urkunden s Abfchriften, 
welcher den Titel führte: »Lehninſch-Amptz-Buch, darin allerhand des Cloſters 
nügliche ond angelegene hendel vorzeichnet vndt mit fondern vleis colligiret und zu 
havf gezogen vndt intituliret mie volgen mwird.« Bis 1810 mar diefer Eoder in der 
Regifiratur zu Lehnin vorhanden. Als darauf das Amt parcellirt wurde, befand 
fich die Regiſtratur in den Händen eines äußerſt nachläffigen Beamten, unter dem 
dies Copialbuch abhänden gefommen. Zum Glück hatte ihn früherhin der Berg: 
merfsinfpector 5.28. Schünemann zu Potsdam in Händen gehabt. Er beabfichtigte 
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eine biftorifhe und diplomatifche Gefchichtsbefchreibung dieſes berühmten Kloſters. 
Es ift auch davon ein Bogen 1787 zu Berlin bei Kloß und Pauli und in Kosmanns 
Denfwürbigkeiten der Mark Brandenburg Ster und 9er Band (1800. ©. 238 und 

7) fo wie im Preuß. Volksfreunde (1799 3tes und Ated Stück) eine Zortfegung 
erfchienen. Daß aber das Ganze unvollendet geblieben, ift recht fehr zu beklagen, 
da fich von dem Verfaſſer der aründlich bearbeiteten »diplomatifch topographifchen 
Befchreibung der Stade Werder« etwas Gutes erwarten ließ. Indeß hatte er fich 
aus dem Lehniner Coder und aus der rarbbänslichen Megifiratur in Potsdam eine 
Sammlung von Urkunden: Abfchriften angelegt, die glücklichermeife in die Hände 
unſers gelehrten Profeffors Dr. Riedel gekommen ſind, der fie in feinen diplomati— 
fchen Beiträgen zur Gefchichte der Mark Brandenburg (Berlin 1833) Iſter Theil 
St 151 — 270 hat abdrucken laſſen. Es find deren 5%: ie gehen vom 17. Juni 
1241 bis zum 11: November 1532. ° Die deutſchen Urkunden fcheinen alte Heber- 
ſetzungen zu fein. Bei mehren, won welchen fich die Originale im geh. Staats⸗ 
Archiv befinden; iſt dies offenbar, 4. DB. beider vom 2 December 1515, nady wel: 
cher Joachim Marchio libernt monachos ab receptione venatorum suorum 
eum eanibus, Mach einer daſelbſt aufbewahren Urfunde von 1512 fichern die 
Markgrafen Joachim und Albert dem Klofter für eine alte Schuld gewiſſe Ein- 
fünfte zu und beftätigen nach einer anderen aus: demfelben Jahre eine Uebereinfunft 
mit den Dörfern Wandelis und Bosdorf. Vom J. 1520 finder fich dafelbft Joa- 
chimi obligatio enm eivitatibus Berlin et Cöln pro fideiussione Monaste- 
rii;/ solufionem pensionis annuae Alberti Archiep. Mogunt, — Der Geh. 
Rath v. Eichmann, der in feinen Aectis soeietatis Daysburgensis vom J. 1753 
und in-den Hanndverfchen Anzeigen vom J. 1753. S. 1086 f. vom Klofter Lehnin 
einige Nachrichten mirgetheilt hat, verfprach, den Abdruck mehrer Urlunden, der 
abet nie erfolgt if. Einzelne das Kloſter betreffende Notizen und Urkunden finden 
ſich in Gerckens vermifchten Abhandlungen, bei Angelus, Haftitius, Lens, 
Käfer, Buchholtz, Möhfen, Pauli, Gundling und Raumer. Brotuff 
führt in feiner Merfeburger und Thüringer Chronik ein Chronieon Lehninense 
Und Chorinense an ımd Küfter meint, es möchte wohl folches in Sonnenburg 
anzutreffen fein; aber dort hat es fchon der Präfident v. d. Hagen vergebens ger 
fiicht: Maren jene Chroniken von Mönchen angefertigt, fo würde man wohl nichts 
als ein Verzeichniß der gehaltenen Seelen» und Todtenmeffen, der derftorbenen und 
eittigetretenen Mönche umd Nebte, der Einfünfte, Hebungen, Vermächtniſſe und 
Kaufbriefe gefunden haben, mie fie von vielen anderen Klöſtern vorhanden find. 
Indeß auch Diefe Nachrichten würden fehr willfommne fein. : Es mögen auch mohl 
die Mönche vor Aufhebung des Kloſters Dofumente, Kirchenfhäge und Geräth- 
fchaften verfender, über die Seite gebracht, vergraben und vermanert haben: - Der 
Benedietinermönch Mabillon hat in Italien, und namentlich in dem Klofter auf 
dem Berge Cassino viele treffliche Nachrichten von deutfchen Klöſtern gefunden 
und- in feinen Annalibus et Actis Benedietinis mitgetheilt Nach einem im 
geh. Archiv vorhandenen Bericht des Laudraths v. Rochow hat man im Kloſter Leh⸗ 
nin 1617 einige vermauerte Bücher (waährſcheinlich koſtbar gefchriebene und gebuns 
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dene Miffale), eine grünfammerne Kafel und eine dergl. von Seide mit Gold durch⸗ 
wirft, gefunden. — Gchägbare Angaben über einzelne Schenkungen an das Klofier 
findet man in Riedels Befchreib. der Mark Brandenb. im J. 1250 I. 258 — 266. 
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14) Im J. 822 foll fich plöglich in einer Nacht in diefen wüſten Gegenden 
die Erde emporgehoben haben, fo daß fich eine Art Wall, in der Länge einer deut 
fhen Meile bildete. Item in parte orientalis Saxoniae, quae Soraborum 
finibus contigua est, in quodam deserto loco inxta loeum, qui dieitur Arn- 
sea, in modum aggeris terra intumuit et limitem unius leneae longitudine 
porrectum, sub unius noctis spatio (alii: leugae spacio porreclum sub una 
mocte), absque humani operis molimine ad instar valli sustulit. Anna- 
les regum Francorum ap. Reuberum (ed, 1726) p. 70. Annales Fuldens. 
ap. Pertz 1. 357. Faſt buchftäblich ift die merkwürdige Begebenheit nacherzählt in 
Aimoini hist. Franeorum und in den Annal, Fuldens, ad Ann, 822. m 
J. 1685 if eim beträchtliches Stück Landes nachgefallen und der See anfehnlich 
vergrößert worden. ©. Yul. Eonr. Rüdemann (Paftor an der St. Jacobikirche 
in Stendal) Historicorum Palaeo-Marchicorum Collectio (Salgwedel 1726) 
@. 335 und die dort angeführte Schrift von Dietrich. Bon einem noch fpäteren 
Erdfall zu Arendfee am 6. Auguft 1727 finden wir Nachricht in Küſters Coll. 
opuse, historiam March. illust. 4te8 Stück S. 40 — 44. Engelt von Salfeld 
(Pfarrer zu Dfterburg) fagt, Arndtfee fei nach Erliher Meinung von Otto IL 
nach feiner Rückkehr vom gelobten Lande einem Gelübde gemäß -an den preßlichen 
Arendtfee, der da worden ift in einer Nacht Anno 815 zur Zeit des Keyfers Zur 
doviei Pii⸗ Ammersbachfche Ausgabe (Halberfadt 1682) ©. 119. Der wenig fildh- 
reihe See umfaßt einen Flächeninhalt von 2170 Morgen; feine größte Tiefe ift 
60 Klafter S. Ueber die Altmark (vom ehemal. Prediger Steinhart zu Dob- 
brun bei Seehaufen) 2ter Band S. 143 — 146; Klödens Beiträge jur mineral. 
und geognoft. Keuntniß der Mark Brandenb. 10tes Stück (Berlin 1837) ©. 41 f. 

15) Indulsimus preterca ipsis advocatiam et quiequid juris nostri esse 
videbatur, videlieet petitiones, exactiones, opera, que Burchwerk vocanlur, 
expediliones que vulgo Herszuge vocantur et ommnia que vulgo vocantur 
Recht ct Unrecht ete. Lentz Bermann enucl. p. 58 und Dejfelben Urkun— 
denfammlung 1. 18 f. 

16) Notam sit — quod nos Johannes et Guehardus fratres de Plote 
ecelesie in Arnesse ad sustentalionem monialium XLII mansorum eum omui 
jure contulimus. Bei Riedel L 114 nach einer dem BVerfaffer vom verftorbenen 
Kriegstath Wohlbrück mitgetheilten Abfchrift. 

17) quos omnes ei singulos (dncatos) una cum Clcnodio predieto per 
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manus domini Johannis Lutkomann ipsorum procuratoris nobis tradi- 
derunt et presentarunt, de et super quibus € dueatis pro domino nostro 
papa et clenodio, ae XXX Dncatis pro personis prenominatis nobis presen- 
tatis prefatos dominum prepositum, priorissam et eonuentum nomine camere 
apostolice presentibus quitamus, liberamus et absolvimus per presentes. 
Gereken diplom, vet. M. I. 629. Einem anderen Johann Lütfemann vers 
kauften der Propft Michael, die Priorin Sophie Krufemarf und der Konvent 
1447 einen halben Wfpl. Roggen jährlicher Rente von dem Dlfenfchen Hofe in 
ihrem Dorfe Gavel. Gerden fragmenta March. I. 103. 

18) Außer den bereits angeführten Schriften über das Klofter Arendfee vergl. 
man Bekmanns Befchreib. d. Marf Br. I, 29 f; Pulkawa Chron, ap. Dob- 
ner Mon. hist, Bohem. III. 189; Lens Urk. Samml. ©. 2. 5. 18 und an den 
anderen angegebenen Stellen; Joh. Ehrift. Beemann Auffag von Arendfee bei Rüs 
demann ©. 335. Das Landbuch fagt bloß ©. 218: Arnsee villa habet XIII. 
mansos et perfinet monasterio in Arnsee cum omni jure et habet inde XIII, 
modios siliginis. 

19) In allen diefen Dörfern befaß der Pfarrer (plebanus) 4 Hufen Landes, 
mit Ausnahme von Kagel, wo er nur 2 Hufen hatte. In Klofterdorf ift gar fein 
Pfarrland angegeben Bei den meiften Dörfern heißt es: Monachi habent resi- 
duum; nur bei Zindorf befaßen fie auch supremum iudieium, S. Landbuch 
@. 81 — 86. 

202) Es waren folgende Dörfer: 1) Honau mit 118 Hufen, jent Höhnow, 
2) Elofterdorp bei Strausberg mit 74 Hufen, 3) Werder mit 66 Hufen, 4) Zinn 
dorp mir gleicher Hufenzahl, 5) Rhefeld mit 48 Hufen, 6) Hornsfeld mit 44 Hu⸗ 
fen, jegt Hersfelde, 7) Hennickendorf mit 34 Hufen, jetzt Hemikendorf, 8) Ruders⸗ 
dorf mit 64 Hufen, jest Rüdersdorf, 9) Kogel, mit 22 Hufen, jegt Kagel, 10) Cien⸗ 
bomen mit 24 Hufen, jest Kienbaum, 11) Lichtenau mit 27 Hufen, 12) Zinna, 
13) Grüna, 14) Neuenhoff, 15) Kogenburg, 16) Altena mit 11 Hufen, jegt ganz 
unbekannt, 17) Hersfelde, Filial von Gielödorf, 18) Luckenwalde, damals noch ein 
Dorf, dem aber der Enbifchof Günther von Magdeburg 1430. das Stadtrecht ers 
theilte, 19) Nipolig nebft See bei Treuenbriegen, 20) Pretzin nebft der Vogteige⸗ 
rechtigfeit, im jegigen Amte Gommern, 21) der in der Nähe von Presin gelegene 
Werder, 22) die alte Elbe mit verfchiedenen Berechtigungen bei Pregin, 23) Kals 
tenhaufen, 24) Sernau, jest Sernom, 25) Bardewitz, jegt Bardenig, 26) Barken⸗ 
bruch, jest Barkenbrück, 27) Erolkendorf, 23) Dhunde, jegt Dümde, 29) Dobrifom, 
30) Sranfenfelde, 31) Franfenförde, 32) Godsdorp, jetzt Gottöborf, 33) Hennigs⸗ 
Eendorf, jest Hennickendorf, 34) Tänickendorf, 35) Kemnig, 36) Werder bei Lucken⸗ 
walde, 37) Lubetz, jegt Liebög, 38) Melsdorp, jest Mehlsdorf, 39) Mertensmühle, 
jegt Mörtersmühl, 40) Nerrkendorf, Al) Pechule, 42) Ruelsdorp, jest Ruhlsdorf, 
43) Schlenziger, jegt Hohen » Schlenzer, 44) Felgentreu, 45) Waltersdorf und 
46) Welmersdorf. Die Dörfer von 24 an befaß das Klofter im Magdeburgfchen, 
und diejenigen, aus welchen es Pachtgelder erhielt, waren Rohrbed, Deunewitz, 
Lichterfelde, Markendorf, Kaltenborn, Miedergersdorf, Fröhden Lindow, Lürchens 
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bocho, das im Huſſitenkriege vernichtet wurde und deffen Hufen jetzt zu Bocho 
gehören, Scharfeneck mit feinem Eifenhammer. 

0b) In qua summa praenominati viri religiosi Abbas et conventus 
una enm dietis ecelesiis nobis obligantur, Salvis procuratione synodali et _ 
aliis quae nobis in eisdem opidis et villis debentur, ut prius. Gerdens 
Stiftsh. von Brandenburg ©. 629. 

21) Nirgends findet man zufammenhängende Nachrichten über das Kloſter 
Sinne. In den größeren Werken über die Eiftereienfer Klöfter von Brufchius, 
Sartorius und Tongelinus wird es nur mir wenigen Worten erwähnt und felbft 
der Abbas quidam Cinnensis, aus deffen Märkifcher Ehronif Friedrich Diony— 
fins, Vaftor zu Luckenwalde, 1575 einen Auszug lieferte, den Eckhart im erften 
Theil feiner Seriptores rerum Juterhocensium (Vitemburg. et Lipsiae 1734) 
©. 136 f. wieder abdrucken ließ, fagt nur. von feinem Kloſter: Wichmannus Epi- 
scopus Magdeburgensis fundavit coenobium sive Abbatiam Cisterciensium 
Ordinis in Zinna prope Juterbogk anne 1171. Zuerfi gab der Herr u. Hagen 
aus einer alten Handfchrift einige flüchtige Notizen über das Klofter und deffen 
Aebte in feiner Befchreibung von Nenftadt » Eberswalde. Die erſten volltändigeren 
Nachrichten aber von dem alten ehemaligen Eiftereienfer - Mönchsklofter Zinna theilte 
Karl Heine. Sam. Rödenbed in Ledeburs Archiv d. Preuß. Gefchichtsfunde 
XI. S 54 — 77 mit. Er bat alles, mas fih in Urkunden, Chronifen und Ge— 
ſchichtswerken über die Mark vom Klofter findet mit großem Fleiße zuſammenge⸗ 
tragen und dabei ein Erbbuch von Kogel und handfchriftliche Nachrichten benust. 
Bekanntlich hatte auch in Zinna in Auguſt des Jahres 1667 die Nerfammlung 
flatt, bei melcher Brandenburg und Sachſen wegen einer gleichmäßigen und richtir 
gen Ausprägung der Münzen übereinfanen. Am 27. Auguft wurde der Vertrag 
abgefchloffen und unterzeichnet, daß nun die Eölinfhe Mark fein Silber zu 
10, Thaler ausgeprägt werben folle. Diefe Ausprägung wird gewöhnlich mit dem 
Namen: »der Zinnafhe Münzfuß« bezeichnet. 

22) Die Zuficherung diefer Schenkung gefchah bereits im Jahre 1164. Die 
Urkunde begann wit den Worten: Quoniam iustum est nobis qui divieias hu- 
jus mundi accepimus elemosynarum largitate amicos in Deo facere ut cum 
res mundi defieiant nos in aeterna tabernaeula reeipiant. Gerdens Stifts— 
biftorie &. 355 und Buchholtz IV. Anh. ©. 8. In dem Dokument des Bifchofs 
Siegsfrid, in welchem er dem Stifte alle Befisungen und Rechte zufichert, heißt 
ed: Insuper et villas alias a praedieto Ottoene Marchione et ſiliis ejus 
Ottone et Heinrico praemotatae ecelesiae collatas seiliceet Mukove, 
Tremene, Thure enm deeimis et omnibus attinentiis earum campestri- 
bus, silvestribus, palustribus, cultis et incultis eunetisque utilitatibus, ec- 
elesiam quoque in Thure eum tertia parte deecimarum de villis ad eam per- 
tinentibus, seilicet Itzin, Crelinge, Baurerstorp, et si quae aliae vil- 
lae ibi fuerint, centum quoque mansos in Zucho sitos, quos praedietus 
Otto princeps pro anima patris et matris et nxoris suae Judilhae Marchio- 
nissae filiis eorum conscntlientibus cum omnibus attinenliis obtulit ete. 
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Der Urkunde fehlt zwar das Datum, in dem alten Copiario aber am Rande if 
dad Jahr 1173 Hinzugefügt. Gerdens Stiftsh. ©. 364. Much hatte Otto J. 
dem Kapitel 2 Hufen im Dorfe Cechove 1170 gefchenkt, nachdem bereits der Bi: 
fchof Wilmar demfelben den Zehend von Cechove und von den zu der dortigen 
Kirche gehörigen Dörfern überlaffen harte. Gercken n.a.D. S. 357 — 359. Alfo 
ſchon fehr früh eine Trennung der dem Bifchof und dem Kapitel gehörigen Güter. 

23) Auch diefe Urkunde beginnt mit den Worten: Quia mundi hujus divi- 
tias et sublimem loeam inter homines a Deo aecepisse cernimns justum 
est, nt proximorum necessitatibus ex abundantia nostra jugiter compatia- 
mur, ne cum divite reprobro in inferno post hujus carnis terminnm irrecn- 
perabiliter puniamur, Der Markgraf befreiet in diefem Briefe alle Eirchlichen 
Derfonen von den, dem Landesheren zur leiftenden Dienften, nur nicht von der 
Heerfolge und von dem gemeinfamen Aufbau der Stadt Brandenburg: homines 
ecelesiae ab omni servitio nostro et exaetione et indebitis angariis et ve- 

xationibus liberos dimittimus excepta communi aedificatione urbis Brande- 
burch et justo bello pro patria. 

24) Markgraf Otto II. fagt in einer Schenkungsurfunde vom J. 1187: 
Quapropter ego Otto Marchio ecelesiam cathedralem B. Petri in urbe 
Brandenburch a piae memoriac rege Ottone fundatam et constructam, 
longo tempore dirutam per Ottonem Marebionem patrem meum 
felicis memoriae et alios prineipes reaedificatam ete. Gercken |. e. 
p. 383. 

25) Das Document vom %. 1187 fteht im Cod. dipl. bei Gerden S. 375 f. 
Es heißt darin: Seiendum qnogque est, quod praepositus ecelesiae B. Mariae 
in monte Liezeke a praedecessoribus nostris simulque a nobis curam ee- 
elesiarum et Archidiaconatum tenet et vicem Episcopi gerit in omnibus 
ecelesiis, quae infra Albiam et Ihlam eontinentur ab ortu ipsius Ihlae 
usque. ad terminum ejus, ab ortu vero Ihlae sursum deficientibus terminis 
per subseriptos Burgwardos eundem Arehidiaconatum determinanfes prae- 
senti seripto communimus, totum videlicet Burgwardum Lubas praeter duas 
villas Lubas Zogas, quas Ihla exeludit, Burgwardum quoque Wiesen- 
burg et circa Albiam Cossevie, Dubin, Wittenberg, Zane, Alster- 
münde cum ommibns ecelesiis suis infra hosce terminos eonstitutis. Den 
größten Theil des bifchöflihen Sprengeld umfaßte das Archidiafonat von Branden- 
burg, das der jedesmalige Dompropft verwaltete. Die Grenzen deffelben hat Bal- 
deram in einem Document vom %. 1186 alfo feftgeftellt: Saneimus, ut Archi- 
diaconatum episcopatus totius, videlicet terrae de Havela versus orientem 
usque Oderam, item versus oceidentem usque ad aquam, quae Ihla diei- 
tur, dilectus filius noster Henricus, qui in praesentiarum praepositus 
Brandenburg. habetur et sui smecessoros indivisum et indiminnfum perpe- 
tua stabilitate obtineant., Gercken Stiftshifterie S. 97 u. 98, 

26) Die Stiftungsurkfunde fam fo wie die übrigen Urkunden mit dem Stiftes 
archiv in das Univerfitätsarchiv nach Frankfurt und 1812 nach Breslau. Davon 
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hat fie Beckmann in dem Auetuarium Universitatis Franeof. IH. 29 f. ab- 
drucden laffen. Sie beginnt mit den Worten: In Nomine Sancte et Individue 
Trinitatis: Notum sit tam futuris quam presentibus, quod ego Heinricus 
Comes in Gardelege superne vite accensus desiderio Eeclesiam in Stendale 
in proprietate mea constrnxi, et Canonieos ibidem Domino deservituros 
habito tum Pontificis tnm Coheredum meorum Consensu Stipendiis assigna- 
tis institui. Merfchiedene auf die Gefchichte des Stiftes bezügliche Urkunden find 
in den Sammlungen von Gerden, Lens und Beckmann abgedrudt. 

27) Daher die Nachricht bei Beckmann (Befchr. d. Marf Br. I. Kap. 2. 
S. 18.), daß nach der Anfchrift einer im Dom zu Stendal aufgehängten Tafel, 
der im J. 1192 verftorbene Graf Heinrih von Dfterberg der Gründer diefer 
Kirche geweſen fein folle. Allein wie trüglich und unfritifch dergleichen durch 
MWandinfchriften mitgerheilte hiftorifche Nachrichten find, hat Niedel in der bifter. 
BDefchr. der Mark Br. I. 126. ſattſam nachgewiefen. Heinrich von Ofterburg war 
nach dem Tode feiner Gemahlin, Ermingard von Wunsdorf, in das Stendalfche 
Kapitel getreten. Engelt fagt ©. 117: »Diefes (Heinrichs v. Gardelegen) $reund 
und Gehülfe ift gemefen zum bauen, Heinrich Graf zu Efterburg, der daß Stift 
hoch begabt hat.« 

28a) Per elemosynarum largitates et oralionum continuarum devotio- 
nes, par jejanioram macerationes, per vigiliarum sine taedio continuatio- 
nes et aliorum bonorum operum instantias eterne vile consortium adipisei 
debet. Quia vero nobis omnium istorum facilitatem nature nostre debilitas 
negavit et peiulantia, que juvenibus fervide nelalis domestica solet esse, 
semper suadet in contrarium, necessitati salutis nostre in hoc consulere 
decrevimus, quatenus illad per alienos obtineamns labores, quod propriis 
non valemus ete, Lens, Brandenb. Urkunden Samml. I. Thl. ©. 12. Bei eis 
ner noch früheren Schenfung vom 3.1188 ift die Urkunde in einem ähnlichen Tone 
abgefaßt. in gleicher Gefinnung fagte ſchon Marfgraf Otto I. in einer Urkunde 
von 1170, in welcher er Brandenburg zur Hauptftadt erflärt umd vom Zoll bes 
freit: Praeterea delieta, quibus ex necessitate secularium negotiorum invol- 
vimur, multiplici Eleemosynae largitione oportet ut emaculemus. Buch— 
bols IV. urk. ©. 17. 

28b) Cum ad loca Deo dieata Regie Liberalitatis Manum extendimus, 
id nobis ad presentis Vite Prosperitatem, ad eternam Beatitudinem profu- 
tnrum speramus. Noverit itaque tam presens Imperii fidelium etas, quam 
successura posteritas, quod Nos ob spem retributionis eterne Monasterio 
in Stendale, quod fundavit dileetus Consanguineus Noster Henricus 
Comes de Gardelerve, contulimus redditus viginti Librarum, perlinentes 
ad Marchiam in Brandenbure sub eo tenore ete. Des Markgrafs Otto wird 
in diefem Eonfirmations :« Dofument nicht gedacht, und daß die Schenkung eigent- 
lich von ihm herrührt, nicht gefagt- Becmann im Auct. Univ. Francof. p. 30. 
und in der Befchr. der Mark Br. I. Kap. 2. ©. 18. 

29) Die Urkunde fteht bei Beckmann Auet. Univ. Fr. p. 31. nach dem 
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Driginal, und bei Gerden Fragm. M. T. 10— 12. aus dem Gundlingfchen 
Eoder. Nordfiede (im Drig. Nord Stede) ift das jegige Narfiede (Nahrſtädt), eine 
Meile von Stendal. Näheres über die Stiftsgüter giebt Niedel in feiner Befchr. 
der Marf u. f. w. ©. 128— 131 an. Vergl. Landb. Karls IV. S. 247 u. 248. 

30) Capitulo (ecelesiae sancli Nicolai in Stendal) dimisimus et do- 
nando per presentes literas dimittimus Villam Gaslyp dietam preeise 
cum medietate precarie perpetuis temporibus possidendum. — Proinde di-* 
etum Capitulam nobis Quadraginta Marcas Brandenb. Argenti et ponderis 
in numerata pecunia erogavit. Becmann auet. Univ, Fr. 31, Im Lands 
buche. S. 248 wird bei dieſem Drte bemerkt: Et etiam tota villa duobus annis 
elapsis (1373) per inimicos terre fait omnino desolata et combusta ita 
quod Dominis Canonieis adhue soluere non possunt pactum. 

31) Bedmann a. a. D. ©. 33 giebt das Jahr 1314’an. Aber dann müßte 
die Urkunde von Johann V. dem Erlauchten, oder von feinem Vormunde Wols 
demar ausgefertigt worden fein. Sie beginnt aber mit den Worten: Ludewicas 
Dei Gratia Brandeb. et Lusatie Marehio, Comes Palatinus Rheni, Bavarie 
Dux, Saeri Imperii Archiecamerarius. Sie muß deshalb aus den Jahren 1325 
bis 1350 herrühren. 

32) Omnes donationes, gracias, libertates, literas et privilegia omnia 
et singula — — praeeipue a fratribus Nostris Karissimis, Domino Lude- 
wico Seniore et Domino Ludewico Romauo Divine Reeordationis indulta 
ratificamus, approbamus et tenore presentis litere confirmamus. Zu Tan— 
germünde gegeben. Beckmann a.a.D. ©. 33. Ueber das Stendalſche Stift fin⸗ 
der man einige Nachrichten außer in den bereitö angeführten Schriften beim Ab- 
bas Cinensis p. 138, in Leng Stendalfcher Chronit ©. 6 f., in Deffelben 
Beemann ennel, p. 55—57 und in 14 Dokumenten in deffen Märk, Urfundenz 
Sammlung. 

33) Das Jus hospitalitatis s. hospitii, auch Herbergarine (moraus die 
taliäner Albergariae gemacht haben) beftand in dem freien Aufenthalt und Zeh— 
rung in Bisthümern und geiftlichen Stiften. Die deutfchen Kaifer und Könige 
übten daffelbe zuerft auf ihren Nömerzügen aus, die deutfchen Fürften aber, wenn 
fie entweder ſelbſt in ein geiftliches Stift kamen, oder ihre Staatsbeamten dahin 
fandten, und zwar vermöge der Landeshoheit und höchſten Gerichtäbarkeit, oder 
nach Verjährung und Verträgen. Viele Klöfter fuchten fich von diefer oft drücken- 
den und Foftfpieligen, von vornehmen Beamten nicht felten gemißbrauchten Laſt 
zu befreien. Ein folches Ablagerrecht hatten die Markgrafen in den Bisthümern 
Brandenburg, Havelberg und Lebus, und in den Klöftern Lehnin, Zinna, Diers⸗ 
fort und Chorin. S. Gereken Fragm. March. V. S. 6 u. Haufens Geſch. 
der Univerſ. Sranffurt ©. 72. 

34) Nah Engelt Angabe S. 117: »Item, die Kirche zu Angermünd, zu 
Et. Stephan Anno 1188. Ihm ſtimmt Jobſt in feiner Befchreibung der Marf 
Braud. (1572) bei. ©. Küfters Opuse. hist. March. illust, VI. 115, Der 
Bau der beiden eben genannten Kirchen aber ift fehr zweifelhaft. Zwar fchreibt 
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auch Angelus im feiner Chronika (1588) ©. 91: »Darnach hat gedachter Marks 
graf Heinrich auch geftiftet den Thum zu Angermünd, wie etliche wollen ‚andere 
fchreiben folches Karl IV. zu;« doch läßt ſich das aus gleichzeitigen Zeugniffen nicht 
erweifen. Höchftens fünnte der Bau ber Stephanskirche unter Graf Heinrich von 
Gardelegen begonnen und erft fpäterhin ausgeführt worden fein. Webrigens erzählt 
auch Küfter (1. e. IV. 52 u. 53) in der Befchreibung der Tangermündifchen Ans 
"nalen von Eafpar Helmridh: quam ipsam aedem (D. Stephani) Henri- 
eum Marchionem Solquellensem, qui etiam Tangermundensis appellatur, 
eondidisse refert, eundemque id in animo habuisse commemorat, ut vete- 
rem nostram Marchiam in Episcopatum mutaret, quippe Stendaliensis templi 
Cathedralis conditor ejusdemque Praepositus prohibetur. Bergl. Pohl— 
manns Gefch.. von Tangermünde (1829) ©. 50 u. f. Nach ihm foll der innere 
Ausbau der Kirche und der Neubau des Thurms unter Woldemafs blühender 
Regierung begonnen und zu Karls VI. für Tangermünde jo glofteichen Zeit die 
Wollendung erhalten haben. Daß Tangermünde bei alten Schriftftellern fehr oft 
Angermünde, und das heutige Angermünde noch im laten und Löten Jahrhundert 
Men: Angermünde und NeusZangermünde genannt wird, ift eine befannte Sache. 
S. Schmidts Mittheilungen aus der Geſch. der Marf Br. ©. 11; Riedels 
Befchr. der Mark Br. I. 131 und die dort angeführten Stellen bei Lens und 
Gerden. Dfterburg mar eine alte Stadt mit einem berühmten Echloffe in der 
Altmark. Der oben erwähnte Graf Heinrich v. Dfterburg foll hier wie zu Käl— 
berwis und Königsmarf eine Kirche angelegt haben. Enselt fann leicht beide 
Namen verwechfelt haben. ©. Riedel a.a.D. 1. & 82 u. 88. Der Abbas 
Cinensis fagt vom Markgraf Heinrich: Hie Marchiam eitra Albim, videlicet 
Tangermunde et Stendal et vicina loca possideus liberos non habebat, 
unde et de terra sua Episcopatum intendens ecelesiam Sancti Stephani in 
Tangermunde primo eonstruxit. Tandem videns profeetum civitatis Sten- 
daliensis, ibidem Eeelesiam Sancti Nicolai fundavit, ei omnes Eeclesias 
alias, eivitates et villas conferens. Auno Domini 1189. Propositum et 
XII. Canonicos introduxit, quam ecelesiam ligno Domini et capilis Saneti 
Bartholomaei parte magna, et aliis reliquiis et ornamentis plurimis deco- 
ravit et a iurisdictione Halberstadiensis Episcopi Diocoesani eximi procn- 
ravit, et ut affeetum suum ostenderet, in festis Cappa serica indutus se 
inter Canonieos collocavit et ad partem postea fanlum 4’ annis supervixit, 
obiit anno 1192 et in choro einsdem Ecclesiae sepultus, Hie Comes de 
Tangermunde potius, quam Marchio dicebatur, et sie prineipatus Marchiae 
ad Albertum iure hereditario est derolutus. Eckhard Scriptt. rerum Iu- 
terb. I. 138. 

35) Ab Archiepiscopo et suis Canonieis et familia Magdeburgensi pro- 
missionem hujusmodi acceperunt, quod praedietus Archiepiscopus vel sue- 
‚ eessor ejas bona eadem queeungue iidem fratres prefate ecelesie eontule- 
runt, transacto anno et sex hebdomadis a tempore eollationis ipsius 
concedet in foedo et restituet eis universa tam oppida quam ct ca- 
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stra. Predieti vero Marchio et frater ejus tam illa bona quam eaque prins 
de Magdeburgensi ecclesia tennerunt, si prolem habuerunt in utriusque 
sexus personas tam filios quam et filias sane quodeunque fuerint transmit- 
tent, ‚qui etsi etatis minoris fuerint, bona tamen omnia cum omni jure et 
eo quod Aneuelle vocatur habebunt, in suecessoribus vero prime prolis 
secuudum distinetionem feudalis justieie procedetur. Hane autem constitu- 
tionem Archiepiscopus data fide Canoniei majores et quinquaginta ministe- 
riales com eorum filiis et fide et juramento interpositis firmauerunt, quod 
utriasque partis’litere ad nos direete deelarant. Et nos hanc eandem inter 
eos eonuentionem et promissionem imperali auetoritate confrmamus. Sta- 
tuimus igitar et imperiali saneimus edicto, ut nulla omnino persona .alta 
vel humilis ecclesiastica seu secularis contra hane nostre eonfirmaltionis 
paginam venire presumat, Ete. Gercken cod. dipl. IH. 65 — 67. Nach 
dem alten Sächfifhen Recht mußte der Herr das Erbgut, das ihm jur Zehn aufs 
getragen mar, wenigſtens Jahr und Tag im wirklichen Befiz haben, wenn der 
Lehnsauftrag von rechtlicher Wirkung fein follte. »Svelk man fin gut gift vnde 
dat weder to lene vntveit (empfängt), dem herren hilpt de gaue nicht, he ne bes 
halde dat gut in finen ledichliten geweren iar vnde dad. Sint mach hat fekerli- 
fen ieneme meder lien, fo dat he, noch nen fine rue, nen. egen dar an bereden 
mag.» Lateinifch: Si quis proprietatem suam Domino ita dederit et cum eo 
donator infeudetur ista donatio domino non proderit, nisi eam proprieta- 
tem per annum et diem libere possideat. Peracto hoc spatio eandem pro- 
prietatem in feudum conferre seeure potest, quia deinceps nee ipse dona- 
tor nec heres ejus illud proprium sibi a modo polerunt in proprietatem 
vindiecare. GSachfenfpiegel I. Buch Art. 34 nach der Homeyerſchen Ausgabe 
©. 40. Zobels Ausg. von 1614. Sp. 336. Jahr und Tag aber ift in dem Säch— 
fifhen Rechte eine Zeit von einem Jahre und ſechs Wochen. Sachfenfp. I. 
Art. 33. Deutfche Gloß. Zobeld Ausg. Ep. 363. 

36) Die Schenfungsurfunden des Markgrafen Otto II. und Grafen Albrecht, 
fo mwie die darauf Bezug habenden Urkunden Kaifer Heinrich VI. finden fih in: 
Ludewig Reliq. Mseriptt. IX 538 u. XI. 594 — 600, jedoch mit mehren Aus: 
laffungen; Küfters Tangermünd. Denkwürdigk. S. 179 f.; Pfeffingers Hiftorie 
des Braunſchw. Lüneb. Haufes IL. 359; Walthers Magdeb. Merkwürdigkeiten II. 
42; Beckmanns Befchr. der Mark Br. V. ap. 1. ©. 19; Sagittarii Antig. 
- Magdeb. in Boyſens hift. Mag. II. 87; Gerckens Cod. dipl. Br. III. 60 und 
V. 362—370. Hier befindet fih nach langen Streitigkeiten und Fehden der end- 
liche Hauptvergleih zwifhen dem Eribiſchof Friedrihd von Magdeburg und dem 
Ehurfürften Sriedrih II. von Brandenburg vom %. 1449, worin fich ber erftere al: 
ler Anfprüche an die Altmark begiebt und dafür der Iegtere dem Erzſtift befondere 
Nechte und Befizungen abtritt. Die Verhandlungen darüber vom 3.1443, fo wie die 
fpäteren Verträge bis zu dem Jahre 1533, bewahrt das Königl. geh. Etaatsardhiv. 

37) Doch finden ſich Beiſpiele, daß felbft Reichslehen veräußerlich waren und 
wieder in Zehn genommen wurden. Dietrich, Markgraf der Oſtmark und Lauſitz 
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(d. h. der Niederlaufig), verkaufte 1301 den größten Theil davon ebenfalls dem 
Erjbischum Magdeburg und nahm es wieder von ihm in Zehn, und 1304 verkaufte 
er den Reſt der Niederlaufig an Brandenburg. In der Urkunde über den Verkauf 
der Niederlaufig an Magdeburg werden die bona infeudata et non infeudata 
dem Erzſtift übergeben und es heißt ausdrüdlich: prineipatum vero domino Ro- 
manorum regi ad manus predicti Archiepiscopi et suae ecclesiae resignabi- 
mus cum ab eodem domino Archiepiscopo aut a suo successore fuerimus 
requisiti. &. Ledeburs Archiv f. d. Preuß. Gefchichtsfunde ter Bd. ©. 45. 

38, Gebharbdi in der Gefch. aller Wenden und Slaven I. 165 f. meint, die 
ganze Mittels und Altmark mit allen zerfireuten eigenthümlichen Gütern und Les 
ben wären dem Erzbisthum Magdeburg vereigner, und dadurch das Ehurland ein 
Meichsafterlehn und das Eigenthum eines Fürften geworden, der es nach den Grund: 
fügen des deutfchen Staatsrechts gar nicht beſitzen konnte. Unbegreiflich ift es ihm, 
wie der Kaifer diefe Veräußerung feines Lehns beftätigen Eonnte. Gerden legt 
diefelbe Anficht dar in feiner Abhandlung: »Ueber den Lehnsauftrag der Altmark 
an das Erjftift Magdeburg« — in den vermifchten Abhandlungen Thl. I. 
&. 129 f. u. Thl. III. ©. 77 — 130. Und diefen beiden trefflihen Gefchichtsfor: 
fchern find die meiften neueren Gefchichtfchreiber der Mark Brandenburg, Pauli, 
Buchholtz, Gallus, Panfe und auch der Verfaffer der Schrift: »Ueber die ältefte 
Geih. u. Verf. der Ehurm. Br. (Zerbft 1830)» ©. 49 f. gefolgt. Der legtere 
hat auch eine eigenthümliche Anficht über dad Ducatus transalbinus entwidelt. 
Zuerſt machte Wohlbrück, der gründliche, befonnene, vorurtheilsfreie Forfcher, in 
feiner Abhandlung: »von der gegen das Ende des zmölften Jahrhunderts gefchehes 
nen Verwandlung aller eigenthümlichen Güter des marfgräfl. Haufes Brandenb. in 
Lehen des Erzftifted Magdeburg» in v. Ledeburs Archiv f. Preuß. Geſchichtsk. I. 
172 f. darauf aufmerffam, daß in den Schenkungsurfunden nur von den Allodial- ° 
gütern (praedia, fo viel als hereditas, in der diplomatifhen Sprache des Mittels 
alterd Erme) und nicht von dem Meichslehn der Markgrafen die Rede fei, die 
Gerckenſche Auslegung alfo auf einer feltfamen, in fich ſelbſt jerfallenden, auf ganz 
unrichtigen Begriffen von dem Wefen damaliger Reichslehen begründeten Meinung 
beruhe. Auf diefelbe, durch eine unbefangene hiftorifche Kritik geleitete Anficht 
fam auch der Prof. Riedel, die er in einer Abhandlung bei v. Ledebur a.a.D. 
1. 202 f. und in feiner Befchr. der Mark Brand. F. 62 f. auseinander gefegt hat. 
Zwar hat Rödenbeck in Berlin allerlei Zweifel dagegen aufgeftellt (v. Ledebur 
a. a. D. IK. ©. 38 u. f.) und manche beachtenswerthe Gründe gegen obige Ans 
ficht vorgebracht, aber die Wohlbrüdfche Erklärung der Urfunden möchte mohl 
nicht widerlegt werden können, da fie auf die Diplomatif und Rechtsgewohnheiten 
jener Zeit und auf eine richtige Anficht der Sache begründet if. Vergl. Raumers 
Regesta I. 270. 

39) Quoniam dignum et iustum est et satis nsitafum, unumquemque 
hominem caput sunm defensare et specialibus libertatibus munire, ut ca- 
pite securo cetera membra sint sine periculo. Ea propter libertatem quam 
elericis imperialis sanctio divinitus per ora prineipum promulgata promisit, 
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seu etiam canonica institutio contradidit, et ego Otto eidem ecelesiae prae- 
posito et canonieis perpetao jure ineonvulsam manere diseerno. Insuper 
homines snbditos et familiam ecelesiae präepositi et eanonicorum praedi- 
etorum ab omni servitio, exaetione, petitione, contributione, angaria, par- 
angaria, thelonio hospitiis et vexationibus a quibuseunque personis in per- 
petuum liberos et perpetua tranquillitate gaudere permitto et ordino. Prac- 
terea grandis Ineta contra servos Dei praeparatur, dum hi, qui divinis 
obsequiis se tradiderant et bono contemplationis abstraeli judieibus secu- 
laribus adesse compelluntur. Quibus utique super eeclesiis, personis ecele- 
siastieis et rebus ecclesiae temporalibus et spiritualibus invadendi, deti- 
nendi, arrestandi, judiecandi vel quolibet alio modo nulla sit attrihuta 
potestas, Iniquum est enim et sacrilegii instar ele. In diefem Tone geht 
es durch die ganze Urkunde, die in Buchholg Stiftsh. von DBrandenb. p. 399 
bis 402 abgedrudt ift. 

40) Insuper et homines ecelesiae ab omni servilio el exaclione, hos- 
pitiis, seu etiam quibuslibet vexationibus a quibuseungque personis liberos 
esse et perpetua tranquillitate gaudere permiltimus excepta Advocatia et 
eommuni edificatione eastri, sub quo bona ecclesie sita sunt et iusto bello 
pro patria. Die Urkunde befindet fih im Domarchiv zu Brandend. und ift abge 
druckt bei Gerden ©. 406 — 410, 

41) Hie (Balduinus) juramento obtinnit coram Alberto Marchione sil- 
vam Werniz ad castrum Prizerve, quae est Brandenburgensis eeclesine, 
pertinere. Fragmentum Chronie. Brandeub. ap. Maderum in antig. 
Brunsr. p. 275. und in Leibnitz Seriptt. Brunsv. II, 20. Es ift übrigens ein 
Irrthum von Lens, wenn er in feiner Brandenb. Stiftshiſt. ©. 27. behauptet, 
Balduin habe diefen Eid vor Mbrecht dem Bär abgelegt. 

42) Erft im Jahre 1461 Faufte fich der Bifhof von Brandenburg, Dietrich 
von Stachow, in der dortigen Altfiadt einen Plag bei der St. Gotthardäfirche und 
baute fich dafelbfi einen Hof, wie das eine an der Galdernfchen Schule noch vors 
handene Infchrift nachweifet. Heffter S. 117 vermuthet, daß bis dahin die Bi: 
fchöfe nicht einmal ein befonderes Abfteigequartier in Brandenburg gehabt hätten; 
indeß daran wird es ihnen auf dem Dom in den flattlichen Eurien wohl nicht ge: 
fehlt haben. 


Fünftes Rapitel. 


43) Wohlbrüc erzählt in feiner Gefchichte des Bisthums Lebus I. 8: »Der 
Herzog Bolislan nahm Heinrichs Schwefter, und fein Sohn Wiladislav eine Toch- 
ter deffelben jur Gemahlin.» Dies ift aber ganz unrichtig. Der Vater Bolislav 
des dritten, Wladislaus J., hatte die Vaterd- Schwefter Heinrichs V., die Witwe 
Salomos von Ungarn, zur Frau, Bolislav III. aber weder eine Schwefter, noch 
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defien Sohn Wladislav I. eine Tochter Heinrichs V. zur Gemahlin. Bergl. Diu- 
gossi Hist, Poloniae ad Ann. 1110 (edit. Lips.) I. col. 377. 

44) Sie wird dargeftellt, im rechten Arm ein Paar Schuhe und im linken 
eine Kirche tragend; das erftere, weil fie im Klofter barfuß ging, die Naften Eleis 
dete und in großer Selbfiverläugnung lebte, das legtere, weil es ihre Freude war, 
Kirchen zu bauen und fromme Stiftungen zu ſchmücken. Weitere Nachrichten fins 
det man über fie in Henfels Schlefifcher Kirchengefch. S. 129 f.; in Friefe's 
Kirchengefch. des Königreichs Pohlen I. 278 f.; in Helyots Gefch. der chriftlichen 
Drden AU. 72 f.; im Viatieum Lubucense vom löten Dftober, dem Feittage der 
H. Hedwig, und im Kapitel de Patronis ecel, Lub. Vergl. v. Strahmig of- 
ficia Sanctorum (Vratisl. 1778.) p. 332 und Spiefers Gefch. der Oberkirche 
zu Franff. a. d. D. ©. 71 u. 435. 

45) Heriog Heinrich der Bärtige hatte bei der Schenfung der 400 Hufen 
ben Klöfern Leubus und Trebnig das Mecht ertheilt, auf diefem Grundftüc einen 
Markt anzulegen. Diefe Berechtigung überließ die Aebriffin zu Trebnig, Herzog 
Heinrichd Tochter Gerzraut, dem Klofter Leubus allein. Die Mönche legten zu 
diefem Behufe eine Stadt an, der fie hundert Hufen Land zurheilten. Seriog 
Heinrich genehmigte Dies 1232 und fügte noch zehn Hufen Weideland für die Bür— 
ger und zmölf Hufen Ackerland für dem Richter hinzu. Die neue Etadt erhielt 
den Namen Qubes, der bald in den von Möncheberg umgewandelt wurde, weil 
bie ganze Höhe, auf welcher die 409 Hufen Klofterland lagen, jenen Namen erhal: 
ten hatte. Bereits im J. 1245 führte die Stadt diefen Namen. Auf den übrigen 
hundert Hufen wurden zwei Dörfer Oprechtsdorf und Thomasdorf (Dbersdorf und 
Dahmsdorf), jedes mit 50 Hufen angelegt. Außerdem gab Herzog Heinrich jedem 
der beiden Klöfter ein Vorwerk von 15 Hufen. Sein Sohn, Herzog Heinrich der 
Fromme, legte dem Vorwerke des Klofters Leubus noch andere 15 Hufen Ackerland 
und 6 Hufen Wiefen an der Stobberom zu. Diefed Vorwerk mit 36 Hufen mird 
in einer Urkunde vom Jahre 1253 der Hof (curia) genannt und ift das jegige 
Münchehofe. Außerdem gelangte das Klofter Leubus noch vor 1236 zu dem Befige 
des Dorfes Rampitz im Sternberger Kreife durch die Schenkung des Kaftellans 
Dirzlan von Schiedlow. — Bon dem Klofter Trebnig wurden auf feinen 200 Hu: 
fen die 4 Dörfer Trebuig, Tahnsfelde, Buchholz und Gölsdorf, jedes mit 50 Hus 
fen angelegt. Das von dem freigebigen Herzog gefihenfte Vorwerk ift dag nachher 
tige Dorf Lepenow, das im J. 1400 fchon 25 Hufen befaf. Das im J. 1217 
geftiftete Auguftinerflofter zu Naumburg am Bober, welches 1264 nah Eagan 
verlegt wurde und von feinem Stifter 200 Fleine Hufen im Lande Lebus erhalten 
hatte, legte darauf die Dörfer Diederedorf mit 62, Görlädorf mit 63, Roſenthal 
mit 54 und den Hof Wohrin mit 18 Hufen an. Die Tempelherrn erbauten 
auf ihren 300 Hufen, von denen ihnen der Bifchof Lorenz zu Lebus 1229 den 
Zehnd erließ, die Dörfer Lesnig, Heinersdorf, Tempeldorf und Merrdorf. Am J. 
1247 beftätigte ber Papft Innocen; VI. den Tempelherrn den Befig und Zehend 
der Dörfer Lezenig, Heinersdorf, Tempelberg, Marrdorf, Neuentempel und Colatz. 
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©. Wohlbrücks Gefch. des Bisthums Lebus I. 106— 116, und Riedels Befchr. 
der Mark Brandenb. im %. 1250. 1. S. 479 — 489. 

46) Donamus ac concedimus eidem prineipi nostro dileeto Alherto 
venerabili Magdeburgensi Archiepiscopo et sue sanete Magdeb. ecelesie 
Episcopatum, castrum et eivitatem Lubus in proprietatem et possessionem 
perpeluam cum omnibus prouentibus suis, terris — — nec non cum ceteris 
perlinentiis suis oceupatis pro tempore ac detentis, quas ab occupatorum 
manibus eruere poterit, qui eas non absque imperii praejudicio et injuria 
inuasernnt, et per violentiam detinere eontendunt ete. Aus einem im Gch. 
Staatsarchiv befindlichen Eopialbuch Fol. 38. Cod. 44, abgedr. in Gercken Cod. 
dipl. Br. IV. 436 —438. Darunter ift bemerkt: Hujus priuilegii prescripti due 
sunt litere ejusdem temporis. Vna cum sigillo de cera, alia cum bulla au- 
rea sigillate. Vergl. Sagittarii hist. Magdeb. in Boyſens hifter. Magazin 
Stüd IL ©. 126 f. und Wohlbrücks Geſch. d. Bisth. Lebus I. 22 f. 

47) Diugossi hist, Polon. ad Ann. 1250. und Math. de Mechow 
Chron. Polorum p. 148. Eine Magdeburger Chronik bei Meibom Rer. German. 
11. 331 erzählt: Tandem Wilbrandus Archiep, et Marchiones Brandenb. pa- 
riter Lebus obsederunt et post coeperunt et possederunt, Wilbrandus se- 
dit annos XVII et menses aliquot, et obiit Anno Dom. 1252, 

48) Es heißt in jener, im Königl. geh. Archiv befindlichen Urfunde: Quo- 
niam ecclesia Lubucensis nobis divinitus commissa, que olim in Rusia se- 
dem habebat cathedralem, et ab inde per paganos et infideles expulsa et 
erudeliter profugala ab antiquis temporibus quasi navis in maris flaetibus 
"sen procellis nimis dia nsque in preseneiarum de loco ad locum vagabunda, 
quod dolenter referimus, fluetuauit, Gereken Cod. dipl. VI. 551. Die Ur- 
£unde der beiden Domberrn ift nach dem Driginal abgedrucdt in Seckts Gefch. der 
Stadt Prenzlau I. 171. 

49) Ueber Adalberts Leben und Tod findet man Auskunft in Cosmae 
Pragensis Chronicon Bohem. (in Menken Seriptt. rer. Germ. praeeipue Sa- 
xon. Tom. 1.) Lib. I. p. 1995 — 2001; in Gebhards Gef. aller wendifch ⸗ ſla⸗ 
vifchen Staaten II. 372 f; in der Vita Adalberti (fälfchlih dem Papſte Syl⸗ 
vefter 1I. beigelegt) im Iten Theil der Acta Sanetorum p. 217 f.; in Arnolds 
Preuß. Kirchenhifiorie S. 76 f.; Hefonders aber in Voigt’s Gef. von Preußen 
1, 244— 273. Das Breviarium und Viaticom Lubucense erzählt in dem Artikel 
de Patronis ecclesie Lubucensis und in den Leetionibus de saneto Adalberto 
(am 24. April ald natalis Adalberti, d. i. am Tage feines Märtyrertodes, und 
am $efte Translationis S. Adalberti, am Tage nad) Bartholomäus) viel Legen: 
denartiges von diefem Schutzpatron. Sein Todestag war ein Hauptfeſt in ber 
Dideefe und murde durch Proceffionen und Ausftellung von Reliquien gefeiert. 
Kortum giebt fich viel Mühe zu bemeifen, daß Adalbert nach feiner Flucht aus 
Böhmen auch Bifhof in Lebus gemwefen fei, ein Irrthum, den fchon Michaelis 
in feiner diplomat. Gtiftshifterie von Lebus (Göttingen 1756) ©. 4 u. 5 fattfam 
‘ widerlegt hat. S. meine Geſch. der Oberkirche zu Frankfurt S. 67— 71 u. 434 f. 
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50) Die Form des Eides felbft war: Ego N. N. juro et promitto, quod 
suprascriptos articulos per me lectos et quaelibet eorum firmiter tenere et 
observare volo, sic me Deus adiuuet et Saneti ejus. &. Wohlbrüd I. 76. 

51) Insuper volumus, ut in omnibus bonis eeclesie Lubusane secun- 
dum quod ipsa habuit ab antiquo et villis Zelou (Seelow) Bodin (Wuh- 
den) et eivitate forensi Osna (Drossen) cum attineneiis suis. Boriza (uns 
richtige Abfchrift ſtatt Goriza, Görig) et Bolescowiz et aliis utilitatibus tam 
in mellißeiis quam piscaeionibus ete. Beftätigungsurkfunde des Erzbifchofs Wil⸗ 
brand iu Magdeburg vom J. 1252. Gercken Cod. dipl. Br. I. 39 f. 

51) In einem fogenannten Stiftöregifter von Lebus aus dem Jahre 1405, das 
uns der Rector M. George Roth zu Fürftenwalde in einem’ Programm aufbewahrt 
hat, heißt ed: Reperio in quibusdam antiquissimis registris hec verba forma- 
liter seripta: »Notandum, quod Episcopus Caminensis cum capitulo suo 
occupaverat et occupat bona predicte Diocesis Lubucensis, quod est pluri- 
bus bonum notum.» Similiter et hee verba formaliter seripta: »Notandum, 
quod Episcopus Misenensis cum capitulo suo oecupaverat et oceupat bona 
prediete Diocesis Lubucensis violenter, quod adhue est pluribus bene no- 
tum.» Ego autem Johannes Episcopus predietus hucnsque nihil potui in- 
vestigare quam partem predieli oceupaverant, ©. Küfters Opuse. hist. 
March. illustr. 3te8 Stück ©. 36. 

52) In einer Urkunde von 1237 mird gefagt, daß fich der Sprengel des Bi- 
fhofs von Brandenburg ultra Sprewam usque ad fines diocesis versus Slaviam 
erfireckt habe. Slavia ift bier auch die heutige Neumark. Einige Theile derfelben 
fcheinen damals an den Bifchof von Camin gelangt zu fein. Man fieht dies aus 
einer Urkunde vor 1233, wonach Biſchof Konrad von Eamin dem neugeftifteten 
Klofter von Ehorin Grundſtücke in feinem Lande Lippehne, terra, quae slavice 
Lipana dieitur, fchenfte. S. ©. W. v. Naumer: die Neumark Brandenburg im 
Jahre 1337 (Berlin 1837) &. 2 u. 3. — Weber die Literatur der Gefchichte des 
Landes und Bisthums Lebus will ich hier nichts fagen, da man bdiefelbe in der Ein- 
leitung zu Wohlbrücks Gefch. des Bisthums I. Band ©. I— XVII. vollftän- 
dig findet. 


Sechstes Kapitel. 


53) Respoudit paterua voce: Vasalli nostri sunt et adhuc pueri sunt, 
et eoram destructionem nolumus, quia adhuc ecclesine nostrae servire, et 
si quid fecerunt, poterunt emendare, Chron. Magdeb. ap. Meibom. Tom. II 
p- 331. Und eine Lüneburgfhe Chronik fagt: »Se quemen to left to firide Brans 
denbucch (Plaue liegt nur eine Meile von diefer Stadt), dar ward de Maregreve 
fegelos unde de Wenede, unde namen groten fchaden. Do ward dat Orloge vere- 
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venet, unde ward Wallebeke gebrofen.» &. Pauli I. 292 u. 298. Mergl. über 
diefe Schlacht Abels Chronik von Halberfiadt S. 295 f. 

54) Die Lüneburger Chronik fagt: »Dar nam de Bifchop up ener Brugge, 
de over de Plauen gieng, fo groten Schaden, dat he fie meeder den Maregreven 
nicht mer uprichten vermochte.» Und der Abt von Cinna erzählt: Deinde post 
annos quatuor idem Archiep. Willebrandus et Marchio Misnensis Henrico 
misso exereitu copioso prope Braudenbnrgum pervenit, qui Ottoni Mar- . 
ehioni Jonnne alibi occnpato, occurrit, et cum eo strenne eonllixit inter 
Brandenburgk et Plaga, et nacto trinmpho cepit plures, alii efugerunt, et 
tanto impetu pontem Plagensem transiverunt, ut ponte fraeto plures se 
submerserint. Hoc et his similibus evenientibus ipsis pace inter Marchio- 
nem Misnensem et Magdeburgensem Archiepiscopum reformata, fama et 
gloria elaruerunt p. 139, 


Siebentes Kapitel. 





55) Die Unächtheit der Pſeudo⸗Iſidoriſchen Decretalen wurde zuerſt recht aus 
genfcheinlich dargethan in der Ecclesiastiea historia, congesta per aliquot stu- 
diosos et pios viros in urbe Magdeburgica (Basil. 1559 — 1564). Vol. IL. 
Cap. 7 u. Vol. III. Cap. 7. Die Acchtheit derfelben unternahm zu bemeifen ber 
Jeſuit Franciscus Turrianus adversus Magdeburgenses Centuriatores 
pro Canonibus Apostolorum et epistolis deeret. Pontif. Apostolicorum,. Co- 
ion. 1573. Dagegen gab der gelehrte David Blondel feinen Psendo -Isidorus 
et Turrianus vapnlans Genev. 1628 heraus, morin er die Entdedung des Ber 
trugs vollendete. Vergl. 3. A. Theiner de Pseudo -Isidoriana canonum col- 
leetione. Vratisl, 1827. 8; Spittlers Gefch. des kanoniſchen Rechts S. 220 f.; 
Plancks Gefchichte der Firchl. Geſellſch. Verf. 1. ©. 800 f. und Eichhorus Kir- 
chenrecht I. 147 ff. 

56) Ein gewiffer Hilduin hatte fih im J. 920 gegen den Willen des Kö— 
nigs Karls des Einfältigen in das Bisthum zu Tungern eingedrungen und den Erjr 
bifchof Herrmann von Eöln mit Gewalt dazu gebracht, daß er ihm die Weihe er» 
theilen mußte. Died annullirte aber der Papf Johann X. und jmwar aus dem 
ausdrücklich angebrachten Grunde, quia prisca consuetudo et regni nobilitas 
prohibent, ut nullus episcopus ordinetur sine jussione regis., Flodoard 
hist ecel. Rhem. ad Ann. 920, und Labhé Coneil. Tom. IX. p. 576. 

57) Ranke macht in feiner Geſchichte der Päpfte I. 29 die Bemerkung, daß 
die entſchloſſenſten Päbfte diefes Zeitraums Benedictiner waren. Der Eluniacenfer 
Abt war der einzige in feinem Orden, die Seele, das belebende Princip deffelben, 
der alle Zügel und Fäden des Negiments in der Gemeinfchaft des heil. Benebdict 
in feinen Händen hatte- Er nannte ſich Abbas Abbatum. Der Gehorfam bei der 
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Leitung nach einem beftimmten und feften Ziel macht bei geiftiger Kraft charakter⸗ 
fefte, freie, entfchloffene Männer. So mollten denn die Päpfte, die aus diefem Dr- 
den hervorgingen, die einzigen Bifchöfe der gefammten Kirche fein, und meil fie 
auch weltliche Fürfen waren, in alle Angelegenheiten der Königreiche und Fürften- 
thümer eingreifen. Es Fam dazu, daß die Benedictiner auf Gelehrfamfeit, -wiffen- 
fhaftlihen Fleiß und auf das Studium der Kirchengefchichte drangen. Raumer 
fagt in der Gefchichte der Hohenftaufen VI. &. 398: » Montefaffino, das Stamm⸗ 
kloſter Benedikts, auf hohem Berge, in herrlicher Gegend angelegt, wurde zwar 
unbedenflih von Allen als das erfte Klofter des Abendlandes anerkannt und ger 
ehrt; doch veranlaßt diefe Achtung Feine äußere Ueberlegenheit, ja nicht einmal be- 
Kimmten Einfluß auf Halten der Regel, auf Zucht und Ordnung. Dedungeachtet 
wird der Gefchichtäfundige, felbft in unfern Tagen, beim Anblide von Montefaffino 
tief aufgeregt: 1300 Jahre lang fortwirkend, über dreißig Päpfte, unzählige Kars 
dinäle, Erzbifchöfe, Biſchöfe und Aebte aus diefer Wurzel hervorgegangen; einen 
großen Theil der Welt faft noch mehr beherrfcht als fich ſelbſt; auf Gelehrfamfeit, 
Bildung, Zeitgeift der größte Einfluß; wo wäre aus fo kleinem Umfange, ohne Ge: 
walt, bloß durch freie Entwidelung und freies Anfchliefen fo michtiges hervorge⸗ 
gangen?» — Bei folhen Ergebniffen muß in dem Inftitut ein Geift gewohnt has 
ben, der nicht einer einzelnen Zeit und einer befchränften Einficht angehörte. 

58) Quis neseiat, reges et dnces ab iis habuisse prineipium, qui Deum 
ignorantes, superbia, rapinis, perlidia, homieidiis, postremo universis pene 
sceleribus, mundi prineipe diabolo videlicet agitante, super pares, scilieet 
homines, dominari caeca eupiditate et intolerabili praesumtione affectave- 
runt? Quis dubitet, sacerdotes Christi regum et prineipam omniumque fide- 
lium patres et magistros eenseri? Nonne miserabilis insaniae esse cogno- 
seitur, si filius patrem, discipnlus magistrum sibi conetur subjugare: et 
inigdis obligationibus illum potestati suae subjicere, a quo eredit non so- 
lum in terra, sed etiam in caelis se ligari posse et solvit? 6Gregorii 
VI, epist. Lib. VIII, ep. 21; und viele andere Stellen in feinen Briefen. 

59) Gregor meldet dies felbft den Deutfchen Lib. IV. epistol. Epist. 12 
ad Germanos: Tandem Rex ad oppidum Canusii, in quo morali sumus, cum 
paueis advenit, ibique per tridunm ante portam deposito omni regio cultu 
miserabiliter, utpote discaleeatus et laneis indutus, persistens, non prius 
eum multo fleetu apostolicae miserationis auxilium et consolationem implo- 
rare destitit, quam omnes, qui ibi aderant — ad tantam pietatem et com- 
passionis misericordiam movit, ut pro eo multis precibus et laerymis inter- 
cedentes, omnes quidem insolitam nostrae mentis duritiam mirarentur, non- 
nulli vero in nobis non aposlolicae severitatis gravitatem, sed quasi fyran- 
nicae feritatis erudelitatem esse elamarent, Denique instantia compunetionis 
ejus, et tanta omnium, qui ibi aderant, supplicatione devieti, tandem eum 
relaxato anathematis vineulo in communionis gratiam et sinum sanetae 
matris ecclesiae recepimus. Vergl. Wedefinds Noten zu einigen Gefchicht: 
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— des deutſchen Mittelalters (Hamburg 1823) I. 169 f. Ludens teutfche 
Geſch. IX. 115. 

60) Dies fieht man aus den vor feiner Thronbefteigung herausgegebenen 
Schriften: über das Elend des menfchlichen Geſchlechts — Erläuterung der Bußpfals 
men — Gefpräche zwiſchen Gott und einem Sünder. »Daß die Böfen leiden, fchreibt 
er in dem erfigenannte Werfe, (de contemtu mundi s. miseria hominis Libri 
tres) fcheint gerecht und natürlich; aber geht es den Guten und Heiligen beffer? 
Hier ift ihr Kerker, nicht ihre Heimath. Alles fteht fich feindlich entgegen: ber 
Geiſt und das Fleifch, der Teufel und die Reinen, die Menfchen und die Thiere, 
die Elemente, die Neiche, die Völker! Zeigt fih auch einmal Friede und Freude, 
fo ift doch beides nur kurz und durch innere Mängel, oder äußerlich durch Neid 
und Gemalt getrübt. Defto häufiger, unermarteter und dauernder tritt der Schmerz 
hervor und der überall nahe Tod umgiebt das ganze Gefchleht. Denkſt du im 
Schlafe Ruhe zu finden, fo fchredden dich die finftern Träume, oder die heitern 
täufchen dich fchmerzlich beim Erwachen. Es ift ein elend jümmerlih Ding um 
das ganze menfchliche Leben!« In einem Werke von der vierfachen Art der 
Ehe fpricht er mit der größten Verachtung vom Eheftande. Seine ſämmtlichen 
Schriften find mit den fehr wichtigen Briefen merkwürdige Dokumente jener Zeit, 
und mit den Gestis Innocentii III., das Werf eines feiner ii 1578 zu 
Venedig 4 gedruckt. 
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61) Zu den Ländern, melde Albrecht der Bär feinen Nachfolgern im marf- 
gräflichen Amte hinterließ, gehörte der öftliche Theil des heutigen Ruppinfchen Kreis 
fes nicht, weil diefer noch unter ſlaviſcher Herrfchaft geblieben war. Diejenigen 
Länder, welche feine Nachfolger Otto I. und IL, fo wie Heinrich I. und Als 
brecht II. den flavifchen-Völkern abgenommen und gegen Meklenburg, Pommern 
und Pohlen erobert haben, biefen terrae novae. Zu diefen neuen Ländern ges 
hörte fchon zu Dtto I. Zeiten ein Theil des Ruppinfchen Kreifes und des Glins 
und zu Albrechts II. Zeiten die ganze Gegend von Dderberg, Zehdenik, Lieben: 
walde, Angermünde und Parftein. Am erſten Orte legte Albrecht 1, 1215 ein 
fettes Schloß und am lesteren ein Hofpital mit regulirten Geiſtlichen an. Die 
Brüder Dtto IH. und Johann I. Fauften von einem flavifchen Fürften Bars - 
win oder Bornen ben Theil von Barnim und Teltow, der unter den Namen des 
NeusBarnims in Urkunden vorfommt. Zur Verbreitung des Chriftenthums in 
diefem neuerworbenen Lande erweiterten beide Fürften das Klofter Parftein und 
verlesten es nach Chorin. S. Abbas Cinens. bei Edhard ©. 139, Pulkawa 
bei Dobner 211, die Urkunde in Dilſchmanns Gefch. der Stadt Spandow ©. 131 
und das Dokument vom 3. 1238 in Gerckens Geſch. des Biethums Brandenburg 
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S. 446 f., über das Ganze aber Riedels Befchr. der Mark Brand. im 9. 1250. 
I. 388 f. 

62) tali videlicet conditione, si eos propriis deereverint sumptibus ex- 
eolere, Gerden, ber diefe Urfunde, an der noch das Kapitelfiegel hängt, aus 
dem Königl. geh. Archiv im Cod, dipl. II. 396 mitgetheilt hat, Fannte diefelbe bei 
Abfaffung feiner Gefchichte des Bisthums Brandenburg noch nicht. Uebrigens bes 
giehn fih die Worte secundum consuetudinem terre illius auf den Vergleich 
jmwifchen den Markgrafen und dem Bifchof Gernand von Brandenburg vom J. 1238. 
S. Gerdens Stiftsh. ©. 446 f. 

63) Ut autem predieti fratres Deo tranquillius et devotius famulentur 
volumus et ipsis ex speciali gratia indulgemus, ut possessiones ipsorum 
quas nunc possident vel in futurum sunt ex nostra donatione magnifica 
possessuri nostro nostrorumgue successorum consensu accedente seu justa 
emptione sive etiam ex donalione fidelium obtinuerint, libera sint et exemta 
ab omni Advocatia et judicio seculari, nec aliquis Adrocatorum nostrorum 
Seultetorum Bedellorum aliquam jurisdietionem in eisdem audeat usurpare, 
sed ipsi fratres per se suosque judices sua judicia exerceant majora et mi- 
nora. Sint etiam libera bona dietorum fratrum ab omni exactione et pe- 
titione et expeditione que Herschild dieitur, a constructione castrorum 
sen pontium sen restauratione eorundem et a servitio quod Borchdienest 
dieitur. Gaudeant insuper et floreant eisdem libertatibus et privilegiis qui- 
bus Ordo Cisterciensis per universum orbem florere dignoseitur et gaudere. 
Volnmus etiam ut Sepedieti fratres in universo nostro dominio a theloneo- 
rum pensione in bis videlicet, que ad necessaria indumentorum seu alimen- 
torum ipsorum spectant liberi sint penitus et exemti. Gercken Cod, dipl, 
_ Brand. Il. 403 et 404. 

64) Imponentes plebano, qui pro tempore fuerit in Oderberg. perpe- 
tuum silentium, ne fratres in stagno S. Marie supradielis mansis repeten- 
dis in posterum presumat alequantenus molestare, Gercken ]. c. 40% u. 409. 

65) Wir haben fchon bei den altmärfifchen Klöftern gefehen, welche drückende 
Laft für die Klofterherrn die Voigtei oder Advofatie der Schugherrn war. ie 
follten die Klöfter gegen Angriffe befchügen, ihre Fehden führen, ihre Rechte mwahr- 
nehmen, zur Beitreibung der Steuern und Abgaben behülflich fein, die Kriminals 
juſtiz verwalten, die Kloftertruppen anführen. Statt deffen wurden fie nicht felten 
die Bedrüder und Gewalthaber, welche die Münche und Unterthanen plagten und 
bedrängten. Da oft anfehnliche Einkünfte damit verbunden waren, fo fahen fie das 
Amt als eine gute Pfründe an und verwandelten alles in ihren Vortheil. Das 
Voigteirecht haftete entweder an einzelne adliche Familien (gewöhnlich an folche, 
welche entweder das Klofter geftifter oder anfehnliche Dotationen gemacht hatten) 
oder wurde auf Lebenszeit ertheilt, oder vom Abt und Eonvent auf ungewiſſe Zeit 
übergeben. Immer aber hielt es ſchwer und gab zu gewaltfamen Auftritten Ber 
anlaffung, wenn das Klofter einen läſtigen und harten Kaftvoigt (Judex et advo- 
ealus, qui vulgo Kastvogt dieitur. Schöpflin hist. Zaring,Badens. V. 135) 
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loswerden wollte. Bisweilen Faufte fich ein Klofter von folchem Drucke los und 
übergab ſich dem Schug des Landesherrn, wie die Eiftereienfer in Chorin, oder fie 
wandten fich an die Dienftmannen und Minifterialen, wo fie aber nicht felten aus 
dem Regen in die Traufe kamen. Denn biefe baueten fi innerhalb des Klofters 
an, nahmen die Schlüſſel zu den Vorräthen in ihren Verwahrſam, vertheilten dies 
felben nach Gutdünfen, hielten Voigtgedinge über die Bauern, flellten das Klofters 
gedinge unter ihre Botmäßigkeit und entriffen dem Abte alle Gewalt. Die Päpfte 
nahmen fich wohl der Klöfter an und ertheilten ihnen das Necht, anmafliche Voigte 
und Schugverwalter wegjuiagen, aber fie fonnten ihnen die Macht dazu nicht er- 
theilen. Kaifer Friedrich I. fuchte die Macht der Kaftvoigte zu befchränfen und 
die Klöfter in feinen unmittelbaren Schug zu nehmen. Dies fand aber in Rechts: 
verträgen und Zeitverhältniffen fo große Schwierigkeiten, daß er feinen Plan nur 
bei einigen der mwichtigften Abteien durchfegen Eonnte. Es kommen auch Fälle vor, 
wo die Schugvoigtei erfauft wurde, fo bot 4. B. der Herjog von Zäringen im 
zwölften Jahrhundert für das Voigtamt von St. Gallen 4400 Marf Silber. ©. 
Arr Gefhichte, von St. Gallen I. 311. Bisweilen nahmen die Klöfter zu anderen 
Adlihen ihre Zuflucht, um ihnen Schug gegen die Schugherrn zu gewähren. Das 
gefchah aber nur für Lehne oder andere Begünftigungen, und waren diefe nicht ers 
fprießlich genug, fo machten wohl die jur Hülfe Herbeigerufenen mit den Schirm: 
voigten gemeinfchaftlihe Sache. Wie weit die legteren ihre Gemaltthätigfeit tries 
ben, fieht man aus dem Beifpiel des Grafen Heinrich von Askanien, der ald Schutz⸗ 
voigt von Nienburg den Abt blenden und verfümmeln lich. S. Von dem Ber-- 
hältniß der Klöfter zu den Kloſter- und Schugvögten, in Raumers Gefch. der Ho⸗ 
benftaufen VI. 381 — 388. 
—66) Attentius praeeipientes tam Advocatis et Offieialibus quam aliis 
nostris hominibus universis presentibus et futuris ut Abbatem et totum Co- 
nuentum monasterii Choryn iu suis negotiis semper promoueant et sub 
obtentu gratie nostre distriete probibentes, ne quis de ipsis vel de equis 
vel de allecibus seu de quibuseunque rebus aliis eorundem exigendo thelo- 
neum ipsos presumat vel audeat aliqualiter molestare. Gercken 1. 475. 
67) Es waren die Dörfer Chorin, Goltig, Brijefe, Gr. Ziehen, Buchholt, 
Serwitz, Hertfprumf, Stoltenhagen, Kyz, Luderſtorp, Parften, Brodewin, Dbers 
und Unterlypa, Köten, das Hofpital zu DOderberg mit Barsdino, Wolterödorf, Jos 
defendorf, Gols, Pinnow, Plawe und Boſchove, von denen zwei legteren das Landbuch 
fagt: que sunt omnino deserte. Außerdem hatten fie 19 Hufen in Nichenborg, 


6 in Seonenfelde, 5 in Bergeröftorp, 8 in Eruffom, 13 in Sceonermarf, 4 in Güns 


tersberg, 5 in Beyersitorp, 4 in Korftede, 4 in Nisdroge, 12 in Nyendorp. Dazu 
rechne man noch 7 Mühlen, 4 Weinberge, 8 Meiereien und Höfe, Fiſchteiche und 
Seen, und viele Lieferungen an Geld, Getraide und anderen Naturalien. 

68) Im geheimen Staatsarchiv zu Berlin befinden fih fieben Konvolute 
von Urkunden und Dokumenten jur Gefchichte des Klofters Chorin. Das erfte 
enthält die Pergamentfchriften aus dem I2ten und 13ten Jahrhundert bis 1278; 
das zweite bis zu Ende des 18ten Jahrh.; das dritte aus dem Laten Jahrh, bis 
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1330; das vierte von 1331 bis 1384; das fünfte bis zu Ende bes vierjehnten 
Jahrhunderts; das fechste und fiebente umfaßt das Iäte und 16te Jahrhundert. 
Gerden bat dieſes Diplomatarium Monasterii Chorin im 2ten Theil feines 
Codex dipl. Brand. p. 391 — 524 mit einem furjen Vorbericht abdrucken laffen. 
Es fehlen jedoch mehrere aus dem 14ten Jahrhunderte. In den folgenden Bänden 
find noch einige nachträglich geliefert wie IV. 376 f.; VI. 454 f. 461 f. Das ift 
alles, was wir über die Gefchichte jenes Eiftereienferflofters haben, denn was Dr. 
BHellermann in feiner fleinen Schrift: Neuftadt Eberswalde ꝛc. mit der 
Befchreibung des Klofterd Chorin (Berlin 1829), was Beckmann, Lens, Gundling, 
Hagen, Fischbach und Andere gelegentlich darüber fagen, ift ungenügend und frag- 
mentarifch. 


Neuntes Rapitel. 





69) Gebhard von Alvensleben fchenkte 1419 dem Klofter zu ewigen Zei- 
ten eine jährliche Hebung von acht Winfpel Roggenpacht von mehreren ‚Höfen zu 
Algenftedt und Cafligf, wogegen der Propft und Eonvent gelobten: »Wittlik ſy 
allen, de deſſen byff foen edder horen Iefen, dat wy Nicolaus hane pramel, 
Chriſtina Mitterdes ebbetynne vnde de ganze ſamenynghe des clofiers Nyen— 
dorpe in vnſe innige ghebed ghenamen hebben den firenghen Ritter her Gheu— 
erde van Alvensleue, Werner ſynen fone, unde Bertam Werners elyfe 
husvrowe ſelygher dechtniffe; Vortmer den gefirengben Gheuerd vau Aluens 
leue des erbenumeden Werners fone, Jlfen ſelyger dechtniffe, de ſyne eelyke 
husvrowe mefen is, Ghezeken fone eelyfe husvrow, fone eruen vnde alle de de 
sch fonen ſtammen vorfioruen ſint. Vnde wy lauen vor und, vnde vor de, de na 
und to ewyghen tofomenden tyden to komende fint, dat my deſſes genannten 
Gheuerdes,'der erbenomenden, und alle der, du van foner ſtamme verſtoruen 
foen, und noch vorfteruen fchullen, to trofte vnde to falichent erer inelen, ſcholen 
vnde willen an dem dinfte godis to emwighen tofomenden tyden, alle jar to twen 
tyden, des middewefens na dem fundaghe, ald man an dem hillighen ambachte der 
miffen finghet Eantate, und des middewekens na alle godis hillighen daghe mit 
deme prauefte, mit deren Capellanen und mit dem feriuere dechtniffe beghan mit 
vielgen, fielemiffen und mit gotlifer beuelinghe.- — Gerden Dipl. vet. March. 
I. 464 f. und Wohlbrüds Geſch. Nachrichten von der Familie von Alvenss 
"leben I. 384 f. 

70) Die 24 Dörfer, weldye das Klofter Neuendorf beſaß, maren: Vettne 
(Bethne, Verhene, Vetach), Pobelis, Vorgfelde, Boyzendorf, Allingſtede (Algen- 
ſtedt), Ketzig, Prüftede, Sadenbeke, Hempftede (Hemftädt), Synow (Einnow), Mil 
denhowede, Swyſo (Schwyſſow), Lüffingen, Sethen, Lazeke (Latfche?) Grevenig 
Gereniz ) Querfiede, Statz, Volkfelde, Borwis, Wannefeld, Norförde, Rüſſow und 


und feine Befigungen. 541 


Kalve. Die zehn wüſte Dörfer: Bukow, Sadenbeke, Dennitedt, Odikſtorpe, Gotze⸗ 
fow, Vetue, Bofel, Hoddendorpe (Hodekesdorp oder Odigsftorp?) Cheyne, Bobe⸗ 
lize. Die 30 Ortſchaften, worin das Kloſter Renten, Hufen, Mühlen u. dergl. ber 
faß: Kaffif (Karist), Pinnow, Schwechten, Langenforde, Wirtenhage, Kenzendorf, 
Gore, Dale (Dalem), Dees, Schinne, Mift (Myſt), Niege, Stag, Borris, Ofters 
burg, Br. Süchten, Bismark, Ursleben, Vorchfelde, Niepis, Rathene, Tangermünde, 
Wartenberg, Gr. Schwarzlofe, Klinto, Belkow, Stenfelde, Buchhol (Bocholt), 
Borſtell bei Stendal, Neuftadt, Soltwedel (Salzwedel). Mehrere diefer Ortfchaf: 
ten find felbft dem Namen nach nicht mehr vorhanden, andere wohl umgetaufcht, 
über manche Befisthümer die Urfunden und Kaufbriefe verloren gegangen. Die 
meiften lernt man Fennen aus dem Beftätigungsbriefe Marfgraf Friedrich IE. vom 
Jahre 1456 in Gerckens Dipl. vet. March. II. 117 f. | 

71) Angehängt ift für den Priefter die Abfolutionsformel in vero mortis 
articulo vel veresimili. Dominus noster Jhesus Christus per meritum sue 
passionis te absoluat et ego auctoritate ipsius et apostolica, mihi in hac 
parte commissa et tibi concessa, te absoluo, primo ab omni sententia ex- 
commnnicationis, maioris vel minoris, si quam incurristi, Dein ab omni- 
bus peccatis tuis contritis, confessis et oblitis, conferendo tibi plenissimam 
omnium peccatorum tuorum remissionem, remittendo tibi poenas purgato- 
rii, In quantum claves sancte matris ecelesie se extendunt, In nomine pa- 
tris et filii et spiritus sancli amen. Gercken |, e. I. 685 — 6%. 

72) Das Klofter Neuendorf zeigt recht anfchaulich, mie die geiftlichen und 
firhlichen Inſtitute des Mittelalters fich in Furger Zeit von der Armuch zum Reich 
thum, von einem geringen Anfange ju einer bedeutenden Höhe zu erheben mußten. 
Kaum bemerkbar, ftill und arm tritt es ind Leben, erwirbt fich bald die Gunft der 
Begüterten und Mächtigen, und fammelt im Laufe eines Jahrhunderts, begünftigt 
durch den Geift der Zeit und durch die Berriebfamkeit feiner Bewohner, bedeus 
tende Schäge. Für den eigentlichen Stifter hält Riedel (Befchreib. der Mark 
Brand. I. 189) den Albrecht von Neuendorf, der im erſten Viertel des dreisehnten 
Jahrhunderts in den Urkunden öfters vorfommt und deffen Gefchlecht wahrfcheinlich 
mit ihm ausgeftorben if. Urkunden über Klofter Neuendorf findet man in Bed; 
manns Befchr. der Mark Br. Thl. V. Buch. Kap. 10 Sp. 103 f.; in Gerdens 
Fragm. Marchica III. 9. 40. 132 — 138. 140 — 143; in Deffelben Diplomata 
vet. March. I. 687. II. Diplomatarium Monast. Nenendorf p. 75 — 154. 461. 
464. 471. 500. 524. VI. 615 und 616. S. Buchholg Geſch. von Brand. I. 14. 
II. 192. 331. 497. 604. IIT. 434. 49. Angelus Annalen 379 und 380 und Rie— 
dela. a. O. J. 188 — 192. 

73) Hiec homo devotissimus iejnniis, vigiliis, orationibus, genuflexioni- 
bus, flagellationibus omni sexta feria in memoriam Christi se virgis corri- 
gens et sanguinem de corpore suo fudit. Abbas Cinn. p. 140. Daffelbe 
wiederholt Pulkawa ©. 218 und fügt hinzu: flagellis, unguibus vel acubus 
ad eflusionem sanguinis se pupugit in memoriam Dominicae passionis, 

74) Die Kloftergebäude follten der urfprünglichen Stiftung nach nur niedrig, 
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die Wohnungen eng und alles Schmuckes beraubt fein. Die Kirchen konnten grös 
fer und ftattlicher fein, durften aber feine Thürme haben. Medioeres domos et 
humiles fratres nostri habeant: nee fiant aut permittantur fieri in domibus 
nostris euriositates et superfluitates notabiles in sculpturis, pieturis, pavi- 
mentis et aliis similibus, quae paupertatem nostram deformant. In Ecele- 
siis tamen permitti poterunt. Si quis vero contra fecerit, poenae graviori 
culpae debitae subjacebit. Item possessiones sen reditus nullo modo reei- 
piantur, nee Ecelesiae, quibus animarum cura sit annexa. Constitt, Fratr. 
Praedicatorum Dist, II. Cap. 1. const. 3. ap. Holstenium Brockie Tom. IV. 
pag. 47. 

75) Der Pfarrer Schünemann erfuchte in der Folge das Conſiſtorium zu 
Berlin um Einräumung einer Lade mit Gilbergeräth zum gottesdienftlichen Ger 
brauch in der Stadt, erhielt aber von demfelben die fchriftliche Antwort: »Im 
Jahre 1540 hat Churfürſt Joachim IL. mit der Landfchaft einen Vergleich errich- 
tet, Inhalts welchem der Kath oder Masiftrat in jeder Stadt, mas dafelbft in den 
Elöftern und anderen Kirchen befunden werden möchte, zu fich nehmen und zur 
Bezahlung der übernommenen Ehurfürftlihen Schulden verwenden; alsdann aber 
auch der Kirche folh Silber wieder erflatten follte; weil indeffen fothane Elöfter 
dem Ehurfürften anheim gefallen: fo können die Näthe ohne Bormiffen Seiner 
Ehurfürfil. Gnaden felbige der Geiftlichkeit nicht wieder einräumen.“ Diplomat. 
Geſch. ©. 424. 

76) Predietus Otto tertius obiit ante Brandenburgk (im Meflenburgfchen) 
audita Missa de Sancta Trinitate in die Dominica praesentibus pluribus 
fratribus Anno 1267 in die Sancti Dionysii, cujus corpus Beatrix uxor ejus, 
eum Joanne et Ottone filiis suis deducens Strulzebergk in ehoro fratrum 
predietorum, 'quam fundaverat, et ubi sepulturam elegerat, presente Con- 
rado Magdeburgense Archiepiscopo, Episcopo Lubecense et pluribus aliis 
prineipibus, comitibus et nobilibus honorifice sepelierunt. Abbas Cinn. 
p. 141. Faſt mit denfelben Worten Pulkawa (der unftreitig diefe Chronik vor 
fi zu liegen hatte) bei Dobner ©. 334. 
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77) In nomine sancte et individue trinitatis Amen. Que geruntur ia 
tempore ne simul defluant cum lapsu temporis eonfirmari solent litterarum 
apieibus ut — — fuleimento hine est quod noscant tam presentes quam ab- 
sentes quod nos h. dei graeia brandenburgensis marchio querimonias san- 
elimonialium et preposili nostre eivitatis Spandow recepimus in hane mo- 
dum, quosdam nostre terre incolas qui ipsorum pueros apud dietas domi- 
nas pro moralitate seu erudicione locant expensas tempore veniente cum 
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dampno ant dilatione magna soluunt, Cum enim iuris sit expensas soluere 
ipso die etiam iuxta dietum evangeli non manebit opus mercenarii aput te 
usque mane, domus nostris officialibus sen advocatis nichilominus firmiter 
in mandatis, quicunque nostro territorio inhabitant dietis dominabus sive 
preposito non satisfecerit tempore veniente, in pignorationem de nostra 
- potestate se sciat statim sustinere, ut autem predieta donatio firma maneat 
et inconfraeta presentem paginam eonseribi iussimus et sigilli nostri mu- 
nimine fecimus roborari. datum Anno Domini m. ce xc ıx sabbato infra 
octavam beatorum apostolorum petri et pauli. Aus dem geheimen Staatsarchiv. 

78) ad instantem pelitionem strenui viri Henriei Weger fidelis no- 
stri dilecti, cuius ſiliam ad preeum nostrarum instantiam ad conuentum et 
ordinem ipsarum receperunt, donauimus et donamus ete. Bei allen Gütern 
und Einkünften, welche die frommen Schweftern fchon befaßen, beißt es doch in 
diefer Urkunde: Considerantes et pensantes inopiam et necessitatem deo 
deuotarum virginum sanelimonialium, Aus dem geh. Staatsarchiv. 

79) Das Klofter befaß die Dörfer: Lügen und Lankwitz, Lübars, Tegel, Dal 
dorf, Lichtenow, Seeburg, Cladow, Gathow, Bornim, Faltenhagen, Rohrbeck, Lins 
denburg und die Schliebenfchen Güter bei Wufterhaufen. Außerdem bejog ed Ger 
fälle und Pächte, hatte Ländereien, Wiefen, Mühlen, Seen u. bergl. ju Bruſen⸗ 
dorf, Schöneberg, Gr. Beeren, Malow, Gr. Kynig, Gelt (Geltow — im havelländ. 
Kreife, das jest dem Potsdamer Waifenhaufe gehört?), Blankenburg, Werſpull 
(Werftpfuhl), Blanfenfelde, Seeburg, Rofenfelde (jest Friedrichsfelde), Schildow, 
Wilmersdorf, Weſow, Brunow, Beyersdorf, Dalgow, Gr. Glünicke, Oyrag, Gr. 
Bähnitz, Fahrland, Segefeld, Warnewa, Stakene, Borne, Gohlin, Wilhemsdorf, 
Roskow, Weben, Gatow, Gladow, Daldorf, Lichtenau, Staken, Langewitz; ferner 
Ackerland und Seen bei Potsdam, Spandau, Wuſterhauſen, den Glünicker See, Falken⸗ 
hager See, die ehemalige Jungfernhaide, jetzt königliche Forſt bei Spandau, Schä⸗— 
fereien, Vorwerke, Weinberge u. dergl. Der Konvent brſaß das Patronatrecht über 
die Kirchen zu Roskow, Lankwis, Borne, Gohlin, Gr. Kynitz, Dallwig und Spans- 
dau; am lesteren Drte über die Vfarrfirche und Schloßkapelle. S. Landbuch 
Karls IV. bei den verfchiedenen Kreifen, und hiftorifche Beiträge die Preuß. Stans 
ten betreffend 3 hl. 2ter Band ©. 358 f. — Die fehr mangelhafte aber immer 
danfenswerthe Gefchichte des Benediktiner Nonnenklofers zu Spandau findet man 
in den genannten Beiträgen am a. D. von ©. 321 — 504. Merfaffer ift Sriedr. 
Fifhbach, der eine Anzahl von Eremplaren für fich abziehen ließ und fie nachher 
dem Konrektor Dilfhmann in Spandau fchenkte, der nach Fiſchbachs Tode Ti— 
tel, Dedifation und Vorrede davor drucken ließ und fih als Derfaffer nannte. 
(Berlin 1785. 4.). Bergl. Kosmanns Denfwürdigfeiten a. d. Tagsgeſch. der 
Mark Brandenb. 1797 ©. 228, Fifchbach fannte die Urkunden nicht, melde das. 
Königl. geh. Archiv in Berlin über das Klofter bewahrt (ed find deren 52) und die 
ich bei obiger Skinze benutzt habe. 

80) Diefe Schenkung ließ fich das Klofter nicht nur von den ſpäteren Mark⸗ 
grafen, fondern auch von den Verdefchen Bifchöfen beftätigen. So findet ih z. B. 
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eine Eonfirmationsurfunde aus dem Jahre 1386 vom Bifchof Otto in Gerckens 
Cod, dipl. Br. VIII. 463, worin berfelbe fagt, daß die Schenkung der Marfgrafen 
bereits von feinem Vorgänger Nicolaus beftätigt worden fe. Man fieht aus bier 
ſem, wie aus taufend anderen Beifpielen, mie beforgt die Klöfter waren, fich ihre 
Güter und Befigungen auf alle Weife und von allen Seiten verfichern und beſtäti- 
gen zu laffen. Kaifer, Päpfte, Prälaten, Fürften, Städte mußten Gefchenke, Käufe, 
Vermächtniffe u. dergl. beftätigen, obgleich das oft gar nicht nöthig war und viel 
Geld koſtete. So ließen fich hier die Chorherrn die Schenkung der Brandenb. 
Markgrafen von den Verdenfchen Bifchöfen der Reihe nad) beftätigen, obgleich die 
Beftätigung des Didcefanbifchofs von Feiner Wirkung fein Fonnte. 

81) Der ehemalige Kector in Salzwedel, nachheriger Prediger zu Kublhaufen 
Dunfer gab in den Jahren 1781, 1782 und 1783 eine Altſtadt⸗ Salzwedelfche Klos 
ftergefchichte in Form von Schulprogrammen heraus. Man findet die Geſchichte 
des Klofters zum heil. Geift im 2ten Programm ©. 10 f. Mit mehren Ergänzuns 
gen und Zufägen ſteht auch diefelbe in Aug. Wilh. Pohlmanns (Prediger zu 
Hilmſen u. f. w.) Gefchichte der Stadt Salzwedel (Halle 1811) ©. 227 f. Urfuns 
den zur Gefch. des Klofters find gefammelt in Bekmanns Belchreib. der Marf 
Brandenb. V. Thl. ©. 76 u. f.; in Lens Brandenb. Urfunden (1753) ©. 118. 
119. 144. 236. 238. 281. 436. 706. in Gercken dipl. vet. March. und im Cod. 
dipl. Brand. in den oben angeführten Stellen; in den Fragm. March. (Wolfenb. 
1755 f) 1. 30. IV. 38. 71. V. 4 f. VI. 12. 26. 32. 61. bei Rüdemann ©. 376 
und im Diplomatario Ludoviciano p. 49 sq. 


Elftes Rapitel. 





82) Omnes igitur reliquas fidei s. catholicae causas, quas temporis 
longitudine cognovimus deterioratas fuisse, oportet nos ad statum pristi- 
num rerocare, ne nobis simus adversarii, dum ea, quae cognoscimus ad no- 
stri ordinis qualitatem pertinere, aut non corrigimus, aut, quod nefas est, 
silentio praeterimus. Leges itaque divinae, consulentes sacerdotibus ac 
ministris ecelesiarum, pro hereditatis porlione omni populo praeceperunt 
deeimas fruetuum suorum locis sacris praestare ut nnllo labore impediti, 
horis legitimis spiritualibus possint vacare ministeriis.. Quas leges Chri- 
stianorum congeries longis temporibus eustodivit intemeratas; nunc autem 
paulatim praevaricatores legum paene Christiani omnes ostenduntur, dum 
ea, quae divinitus saneita sunt, adimplere negligunt. Unde statuimus et 
decernimus, ut mos antiquus a fidelibus reparetur, et deeimas ecclesiastieis 
famulantibus ceremoniis populus omnis inferat, quas sacerdotes aut in pau- 
perum usum, aut in captivorum redemtionem praerogantes, suis orationibus 
pacem populo et salutem impetrent. Si quis aulem contumax nostris sta- 
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tatis saluberrimis faerit, a membris ecelesiae omni tempore separetur. — 
Can. V. Cone. Macon. ap. Labbe Tom. V. p. 871. Weber die Geſchichte des 
Zehends fiehe: Georg. Ludw. Böhmers Diss. de origine et ratione Deeima- 
rum in Germania, Götting. 1748. Nach feiner Meinung fol es nicht die Abficht 
Karls des Gr. gemefen fein, der Kirche ein Necht auf den zehnten Theil des Er— 
trags aller Güter einzuräumen, fondern er foll feine Unterthanen nur im allgemei- 
nen an die Ehriftenpflicht erinnert haben, mach welcher jeder der Kirche den zehn⸗ 
ten Theil feines Vermögens fchuldig fei. Vergl. Justi Henn. Bochmeri Jus ec- 
elesiast. Lib. III. Tit. 3. $. 30 sq. Lib. I. Tit. 7. $. 1 sq. 

83) Nos eidem ecelesiae providere volentes, diseretioni vestrae per 
apostolica seripta mandamns, quatenas diligeutius inquisita super praemis- 
sis omnibus veritate, si reminveneritis ita esse, nobiles viros J. et O, Mar- 
chiones Brandeburgenses ut non obstantibus aliquibus litieris a sede 
apostolica impetratis quibus hactenus non sunt usi, desistant a vendicatione 
hujusmodi deeimarum, et illas Episcopum ac eccelesiam Brandenburgensem 
ad quam de jure perlinere noscuntur, pereipere libere sine aliqua diffieul- 
tate praemittant, monere prudenter et eflieaciter curetis inducere ac com- 
pellatis censura ecelesiaslica, si videritis expedire; Appellatione frivola mar- 
ehionum, super eo quod compositioni oblatae ab ipsis, Episeopus in ecele- 
siae suae dispendium acquiescere rennuit, non obstante. Proviso ne in ter- 
ram ipsorum marchionum excommmunicationis vel interdieti sententiam pro- 
feratis, nisi super hoc a nobis mandatum receperitis speciale. Testes au- 
tem qui fuerint nominati, si se gratia, odio, vel timore subtraxerint, per 
censuram eandem, appellalione cessante, eogatis veritati testimonium per- 
hibere. Quod si non omnes hiis exequendis potueritis interesse, tu frater 
Episeope, cum eoram altero ea nichilominus exequaris. — Gercken 
Stiftsh. 444 und 445. 

8) Wenn im Havellande und in der Zauche die Pfarre in der Megel zwei, 
felten drei und noch feltener vier Hufen befist, fo finden fich im Teltow und Bars 
nym in der Regel vier Hufen. Wenn bier weniger Hufen vorkommen, fo find es 
Marren fpäterer Stiftung. Die erfteren Zandestheile gehörten zu der terra vetus, 
die legteren zu der terra nova. Eben fo wurden allen Pfarrern der im Lande Le- 
bus nach der Mitte des dreisehnten Jahrhunderts angelegten oder neueingerichteten 
Dörfer vier Hufen beigelegt. Fünf oder ſechs Pfarrhufen waren felten. Acht 
Pfarrhufen merden in dem Landbuche von 1375 nur bei den Dörfern Hohen; 
Löhme im Teltomwfchen, bei Kladom im Havelländifchen und bei dem Städtchen 
Jagow in der Ukermark angegeben. Zwölf Pfarrhufen hatte der Pfarrer von Oder⸗ 
berg auf der Feldmark des nahe gelegenen Dorfes Neuendorf (Kercken Cod, 
“dipl. Br. II. 409). Das Dorf Hohen»Löhme if jegt nach Wuſterhauſen einge- 
pfarrt. Nach dem Neumärkfchen Landbuche find die Pfarren auch in der Kegel mit 
vier Hufen ausgeftattet. Diefe Austattung heißt dort dos. Selten fommen zwei 
oder drei Hufen vor. Bei den Dörfern, von denen ed heißt: Slauica villa non 
habens agros (mie bei Güftebiefe, Bellinchen und anderen Fiſcherdörfern); oder 
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fuit deserta, totaliter deserta, depauperata (mie Hermsdorf, Wusig, Bernfee, 
Gr. und Kl. Mantel, Liegesöricke, Bobin und viele andere), ift auch feine dos 
angegeben. Hier bekamen die Pfarren ihre Dotation bei dem Wiederaufbau nach 
. dem Grundfag, daß jeder Pfarre vier Hufen gebühren. Die Parrhufen wurden 
entweder von den Pfarrern felbit bemirchfchafter, oder in Erbpacht ausgethan, ganz 
oder theilweiſe. Darum findet man oft im Landbuche: ad dotem iacent Il. 
mansi, quorum I. hereditavit et habet II. sub eultura per se — ad dotem 
111. mansi et habet colonam — Ill. mansi dantes plebano X. marcas viu- 
eonensium — Dos LIII. mansi. III, habet plebanus sub enltura, super quos 
babet colonum, de quibns mansis tollit VIII. talenta Brandenburgensia. 
Quartam hereditavit ad aliam euriam ete. Aus mehren diteren Urkunden geht 
hervor, daß die Pfarrer in der Mark nicht nach der gewöhnlichen Regel den vier⸗ 
ten, fondern den dritten Theil vom Feld- und Fleifchzehend erhielten. Otto IE 
räumt 1197 dem Bifchof su Brandenburg tertiam partem decimae ecclesiae 
Cosetsyn et villarum ad eam pertinentium ein. ®erdens Stiftih. ©. 396. 
Am vollſtändigſten findet man das Recht der Geiftlihen und Weltlichen an den 
Zehend und die Antheile eines jeden an demfelben erörtert und beftimmt in einem 
Synodalbeſchluß des Bifchofs Dietrich von Brandenburg vom Jahre 1363. Man 
fieht zugleich daraus, daß fich die Pfarrer freimilliger Gaben ihrer Pfarreingefeffes 
. nen vorzüglich an den hohen Fefttagen, an Weihnachten, Oſtern, Pfingſten, Maria 
Himmelfahrt, am Kirchweihfette und am Fefte des Schuspatrons zu erfreuen hat⸗ 
ten. Diefe Verordnung lauter nach einem alten Manuferipte: Diderieus Dei 
gracia Brand. ecelesie Episcopus, universis et singulis ecclesiarum 
Reetoribus nostre diocesis, sinceram in Domino earitatem, Noveritis quod 
hodie jus dirinum et equitatem naturalem imitantes, coneordi consilio et 
eonsensu Prelatorum et Presbiterorum in Sinodo nobiscum preseneium, 
statuimus, quod ubicunque infra Parrochiam aliquam nostrae diocesis Ple- 
banus habet tricesimam carnium et alius cujuseunque status laiens habet 
aliam partem deeime carnium, de cetero plebanus et laieus illi simul de- 
beant colligere totam deeimam et de illa collecta Plebanus debet reeipere 
terciam partem pro tricesima sua: Eciam quod ubicunque inveniintur sex 
tantum capita deeimandarum carnium seu animalium, Plebanus et alius de- 
ecimam habens possit inde caput unum reeipere, et supplere precinm equum 
secundum consuetudinem illorum vel vieinorum locorum illis a quibus 
decime carninm scu animalium sunt receptae: Item quod ubicunque infra 
parrochiam nostre diocesis Plebanus habet decimam vel tricesimam partem 
predialem, videlicet frumentorum et similium fructuum, Domini vel Coloni 
prediorum seu mansorum aliquos manipulos frumentorum et similium col- 
lectos non separent nec deportent prius quam Plebanns habeat deeimam 
seu triccsimam manipulorum hujus sibi decimam designatam: Item quod 
quando Parrochiani in festis principalibus oblaciones, videlicet nativilatis 
Christi, Pasce, Pentecostes et Assumpcionis beate Marie Virginis gloriose, 
nee non dedicacionis ecelesie sue, et sui patroni sancti, Deo ad altare of- 
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ferant vel aliter, inde Plebano satisſaeiant, quemadmodum voluerint ani- 
marum suarum pericula devitare. Quocirea diserecioni vestre mandamus, 
quatenus haee in ecelesiis vestris vobis commissis dihigenter intimetis, et 
faciatis eciam per fratres Ordinis Mendieanecium in sermonibas eorum et 
eonfessionibus poblieari. Datum Sieser, Anno Domini M'.CCC’.LXIU 
die penultima mensis May, nostro sub secreto. — Gercken 
Stiftöh. v. Brandenburg &. 579 und 580. 

85) Diefer Vergleich ift zu Brandenburg in infirmaria majore V. Kal. 
Novembr. 1237 abgefchloffen und nachdem er von beiden Theiien anerfannt und 
vollzogen war, II. Kal. Martii 1238 zu Merfeburg ausgefertigt und beflätigt wor⸗ 
den — praesentibus viris fidelibus et diseretis, quoram nomina sunt haee: 
Johannes Decanus Halberstadensis, Ulrieus Canonieus saneti Pauli Halber- 
stadensis, Johannes Plebanns de Gardelege, Reinardus Canonieus beati 
Sebastiani in Magdeburg, Magister Guntrammus, Heinrieus de Nawen Ca- 
nonieus Stendaliensis, Symeon Plebanns de Colonia, Henricus Plebanus de 
Plawe, milites Wilhelmus de Tornowe, Wernerus de Seulembarg, Alveri- 
eus de Gartowe, Gerhardus Alins ejus, Thidhardus de Woztrowe, Borchar- 
das de Irksleve, Otto de Brittannia, Henrieus de Isenhagen, 'Theodoricus 
de Cibeore. Cum igitur compositio supradieta, de consensu partium, vide- 
lieet Marehionum, Episcopi et Praepositi et Capituli sit eoneorditer accep- 
tata; . ... nos eam auetoritate apostolieca eonfirmamus, ipsam tam nostris 
quam venerabilis patris domini Gernandi Brandebargensis et DBominorum 
Marchionum sigilloram munimine roborantes. Datum Merseburch Anno 
Domini M°.CC?’.XXXVIH, IH. Kal. Martii, Indietione XI, Gereken Stiftéh. 
von Brandenb. Urf. ©. 452. 

86) Halberfiädtifche Zchende in der Altmark befaß fhon der Markgraf Albrecht 
der Bär um die Mitte des zwölften Jahrhunderts. Als derfelbe 1151 das Bisthum 
SHavelberg mit einigen Dörfern umd Ländereien theils in der Wifche, theils im Tan 
germündifchen Kreife befchenfte, und ihm zugleich die FZehende davon überlies, be- 
merfte er dabei, daß er diefe von den beiden vorhergegangenen Bifchöfen von Hals 
berftadt zu Zehn getragen, und der zeitige Bifchof zu diefer Verändermig in dem 
Befige der gedachten Zehende feine Einwilligung gegeben habe. Damus item ei- 
dem ecclesie in predieto prato Wiseh, im monte 8. Nicolai ecclesiam cum 
omnibus appendieiis suis, cam decimaeione, una cum supra dielorum 
mansorum, quos nune habent, vel quos habere potuerint, deeimaeione, 
et hoc consensu venerabilium Episcoporum Halberstadiensis ecelesie, primo 
Rudolphi, deinde Odelriei, a quibus nos easdem decimas in benefieio 
habebamus, quas eciam ipsi Episcopi a nobis sibi resignatas, una eum de- 
eimatione duarum villarum Withemore et Burestalle prefate Harel- 
bergensi ecelesie propriis manibus obtulerunt, et privilegiis suis confirma- 
rant. ©. Buchholg I. 419 und Wohlbrüc I. 239. 

87) Man Fann mit Zuverläffigkeit annehmen, daß im Jahre 1260 ber Könige: 
berger, Soldiner und Landsberger Kreis zur Mark gehörten. Dagegen war das 
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Land Schildberg, Lippehne und Bernſtein nebft Pyritz und Stargard pommeriſch, 
der Friedberger und Arnswalder Kreis aber gehörte noch als ein großer Wald zu 
Pohlen. Durch diefen kam Dtto von Bamberg, als er fich im Sommer des Jah— 
res 1124 zur Bekehrung der Pommeru aufmachte und über Gnefen nach Uscie an 
der Netze (Uzda in confinio utriusque terrae, in extremis Poloniae finibus) 
kam. Don Uscie zog er fechs Tage lang durch einen unaeheuren Wald (nemus 
horrendum et vastum, quod Pomeraniam Poloniamgue dividit) auf Poris 
und Stargard. ©. G. W. 9. Raumer die Neumark Brandenburg im Jahre 1337. 
S. 2 — 5. 

88) Nos Wilhelmus dei gracia Lubucensis Episcopus recognoseimus 
nos premisso interfuisse Lractatui eique liberaliter consensisse. Huie itaque 
litere sigillum nostrum et uostri capituli apponi procuravimus, sigillis ve- 
nerabilis patris ac domini Conradi Magdeburgensis Archiepiscopi et sui 
Capitali in evidens testimonium roborare. Ausgeſtellt it die Urkunde zu Mag— 
deburg Ao Dai NCCLXX sexto, duodeeimo Kal. Aprilis. Am geheimen 
Staatsarchiv finder fich eine Abfchrift im Eopialbuche Fol. 154. No. 298. Geis 
tens des Lebufer Bifchofs waren ald Zeugen gegenwärtig: der Dekan Johannes, 
der Archidiafonus Konrad, der Scholafticus Arnold, Konrad von Strele, der 
Masifter Johannes von Nendorf, der Cuſtos Thomas und Lampertus, Lebus 
fifhe Domberrn. Gereken Cod. dipl. Br. IV. 443 — 445. Buchholtz IV. 
104 f. Sagittarius Antig. Magdeb in Boyſens hiſtor. Magazin III. 35 f. 
und Wohlbrücks BGefch. von Lebus I. 136 — 139. 

89) Nur im Königsbergfchen und Landsberger Kreife finden fich in den Ur: 
kunden von den Jahren 1345 und 1351 slauicales ville Kustriniken et Ru- 
donitz, Küftrinhen und Alt-Rüdnig (Cod. dipl. Br. III, 248), die slauicalis 
villa Zechowe (&bend. III. 250) und die villa slauicalis Petzik, in einer 
ungedruckten Urkunde; aber gegen das Ende des vierzehnten Jahrhunderts kommt 
der Ausdruck villa slaviealis gar nicht mehr vor ©. W. v. Raumer meint, 
diefe villa slavicalis Petzik müffe mwahrfcheinlid Tetzik heißen und Deetz im 
Lande Lippehne fein. ©. deffen Neumärf. Landbuh S. 110 Anm. 2. Allein 
Wohlbrück fegt es (Gefch. v. Lebus I. 182.) gewiß richtiger in den Königsberger 
Kreis, wo noch jegt die Petziger Haide an der Oder liegt. Bon Zechom heißt es 
im Landbuch ©. 95 depauperata est. Die Pacht von 13 Hufen in slavicali 
villa Zechowe fam 1345 an die Stadt Landsberg. Nüdnis und Eüflrinchen fin 
den fich gar nicht im Landbuche. 
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%) Die Befchreibung und Gefchichte diefes Klofters verdanken wir dem ums 
ermüdlichen Zorfcherfleiß des Herrn Profeffor Dr. Riedel, der in feinem Novus 
eodex diplomalicus Brandenburgensis oder Gefhichte der Städte, Klöfter u. f. w. 
den Bearbeitern der Brandenburdfchen Gefchichte eine höchſt millfonnmene Ermeis 


terung ihrer Quellen gewährt und aus dem vielen gefchichtlichen Material, das er, 


aus fädtifchen, Höfterlichen und Familien» Archiven gefammelt, das Antereffantefte 
und für die Gefchichte Wichtigfte mit hiftorifchen Einleitungen fachtundig mitges 
theilt hat. Im erfien Bande (Berlin 1839), der mit der Prignig beginnt (von 
der mir noch fo wenige urkundliche Nachrichten haben) befindet fich die mit Urkun— 
den belegte Geſchichte des Stepniger Kloſters &. 229 — 267. Es iſt dazu eine 
handfchriftliche Gefchichte der Edl. Herrn zu Putlig von Spener benugt. Dbige 
biftorifche Darftelung des Klofters iſt größtentheild ein Ausjug aus der Niedel- 
ſchen Geſchichte. 

91) Der Biſchof Wilhelm von Havelberg ſagt in der Urkunde, in welcher 
er dieſe sexaginta mansos dem Kloſter vereignet: »Wir zweifeln nicht, daß es zu 
unfrer Seel und Leibesfrommen nicht wenig helfen werde, wenn mir und dann 
und warn, indem wir mit weltlichen Gefchäften beladen, und die Gür 
tigkeit Gottes und der zeitlichen Güter und Würden IUnbeitändigfeit zu Gemürhe 
führen, auch etwas in Vorrath zurücklegen in den Schagfaften des himmlifchen 


Lebens, damit wir, wenn die Zeit kommt, in welcher man nichts mehr wirken kann, 


zu diefen zeitlichen (d. h. bei Zeiten) zurückgelegten Schägen unfre Zuflucht nchs 
men fönnen.« Der geiftliche Herr gefteht alfo felbft, daß ihn die Menge der welt: 
lihen Gefchäfte nicht oft zu gottfeligen und ernften Gedanken fommen laffe. 

92) In nomine sancte et individaue Trinitalis amen. Vesperacente ae 
inelinato jam die-mundiali, refragescente karitate multorum, qua olim fla- 
grabantur eorda theologorum, faecta memoranda honorabilium personarum 
obruuntur silentio, humanis mentibus in cadueis et lubrieis defixis ac heu 
penitus jam naufragio mundane tempestatis totaliter submersis, post ter- 
gum jaeiuntur ac ventis Iraduntur divine miserationes, tam modernis quam 
predecessoribus exhibite, quia plerique cecata mente conanlur contraire 
evidenti veritati et mentes proximorum subuertere vaniloqnio execrabili 
asserentes, Ecclesiastica sacramenta immutata fingi avaricie causa, quod a 
‚ veris Catholicis non speramus fieri, nee ab orthodexis ceclesie volumus 
admitti, certilicantes omnes mortales, si mater Ecclesia ingremiat, tam sce- 
lestes operatores, si subtrahuntur de medio absque penitudine, exhereda- 
buntur, eterna beatitudine ipso districlius vleiscente in quo deliqnerunt mi- 
cius paciente. Ab sac jnjuria pluries multis debite seu indebite objeeta 
defensamus ac integraliter eximimns vineam deo Sahaoth, dietam stepenilz, 
que plantala est a nobili fundatore seniore domino Johanne, dicto gans 


550 | Bud I. Kap. 12. Kloſter Stepenip- 


qui hane inter reliquos fructus temporalis stipendii dotauit vere vitis vua 
fertili, verissimo precio nostre redemptionis fuso, dum furore Judaico suf- 
fossus est murus forlissimus, deo nostro operante salutem, a retroaclis se- 
eulis optatam, propugnaeulo illo inexpugnabili novem mensibus in virgi- 
nali vtero constructo et tempore oportuno in medio terre erecto, cum pen- 
dens ille gygas fortissimus in ruinam et resurreetionem multorum expan- 
sis manibns pacem nunciarit tam hijs, qui longe, quam illis, qui prope 
erant, No ergo quemlibet moveat, qualiter hoc saeramentum ad has par- 
tes devenerit, prolestamur presenti pagina, quod Soldanus contulit egre- 
gium donum predieti sanguinis dominiei Illustri prineipi domino Ottoni 
imperatori, eum visitaret loea saneta devotione debita, quo de medio sub- 
lato quidam nobilis bujus seereti conscins sustulit de abdito loco, omnibus 
insciis, absconditum prefatum sacramentum et donarit jam memorato no- 
bili domino Johanni seniori dieto gans, qui ad regionem propriam jam 
sepe Jielum sacramentum preeium nostrum detulit et apud se honeste vt 
deeuit reseruans Monialibus in stepenitz eontulit, quod omnibus donis pre- 
ferentes venerantur vt decet veras ihsu eristi dileetriees. Experimenti in- 
dicio testifieamur; quod dominus miraeulorum operator multis subvenit tam 
egrolis quam tribulatis, hoc saeramentum in isto loco querentibus et de- 
votione fideli offerentibus et indulgentiam humiliter petentibus. Hec est 
indulgentia, que datur omnibus devote sanguinem salvatoris salnlantibns 
ae sacrilieio debito venerantibus: Quatuor anni, dies oetoginta, sexaginla, 
quadraginta et quatuor Karene, iHujys rei lestes afluerunt vencrabilis Epi- 
scopus dominus Hynrieus dietus de kerckowe, senior dominus dictus gans 
ac filius ipsius et dominus Heythenricus dietus Seülte ae religiosa domina 
Gertrudis, prima hujus loci abatissa et sancta femina Cristina priorissa 
ac scolastica nostra domina hildesidis., Ad tante argnmentum rei et ad 
vere fidei augmentum diseretissimus ae prudentissimus dominus Johannes 
Havelbergensis antistes haue menbranam sigillo suo roboravit ac nobilis 
dominus Otto dietus auea pari devotione sigillum suum appendit. Datum 
in Stepenitz, Anno gracie Mo. CCo. LVIo. "In die sancti Mychaelis eoncur- 
rente quinto, Epacta sexta. Ein nach dem Driginal gemachter genauer Abdruck 
diefer durch ihren Anhalt und ihre Form fo eigenthümlichen Urkunde finder ſich bei 
Riedel Novus Cod. dipl. 1. S. 243, minder genau bei Buchholg IV. Anh. 
©. 86. Sie ſcheint zur Verichtiaung midriger Urtheile über das heilige Blut ger 
geben und in mehren Abfchriften verbreitet worden zu fein. Es finden fich etliche 
dergleichen alte Adfchriften im Stiftsarchiv. Unter einer derfelben hat eine fpätere 
Hand die Worte hinzugefügt: Henrieus, dei gracia episcopus. Lubeke dyocesis, 
quadraginta dierum indulgeneias et vnam earenam, Conradus, dei gracia 
Caminensis eeelesie episcopus, quadraginta dies indulgeneiarum et unam 
carenam de iniuneta eis penitencia, hynrieus, dei gracia harelbergensis 
ecelesie, quadraginta dies et vnam karenam de ininncta penitencia. 

93) Tydericus, dei graeia episcopus Bersabeensis, ad vnirersoram et 
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singulorum dedueimus notieiam, presentium tenore puhliee reoognosceutes, 
quod de consensu et voluntate venerabilis in eristo patris et domini nostri, 
domini Johannis, episcopi hauelbergensis, omnibus vere penitentibus et confes- 
sis, Qui coram ymagine, quam honorabilis Johannes mollendorpp, eanoni- 
eus hauelbergensis, in sigaum specialis devocionis sanctimonialibus in ste- 
penilz erogavit, septem ave maria flexis genibus, vbi altari deposita fuerit, 
in honorem septem gaudiorum beate marie virginis dixerint, de omnipoten- 
tis dei misericordia et Beatorum petri et pauli apostolorum ejus meritis 
confisi, Quadraginta dies de iniunetis eis penileneiis ia domino misericor- 
diter relaxauimus ct presenlibus relaxamus, Datum wistock anno domini 
M°,CCCC®., feria post festum Bartholomei, nostro Seereto presentibus sub 
appenso. — Nach den Driginal bei Riedel I. m. Cod. dipl. I. 257. 

94) Fifche gehörten zu den beliebteften Faftenfpeifen, befonders in den Klö— 
fern; nur waren nicht immer und überall frifche zu haben, zumal in der Jahres 
jeit der großen vierzigtägigen Faften. Darum waren die eingefalgenen Heringe ein 
faft unentbehrlicher Bedarf für die Klöſter und eine fteuerfreie Einfuhr derfelben 
eine große Wohlthat. Nicht felten wurden Stiftungen zur Ablieferung von Herin— 
gen an die Klöfter gemacht. Seit früher Zeit find diefelben an den Küften von 
Schottland, Norkegen, Dänemark, Meklendburg, Pommern und Preußen gefangen 
worden. Helmold Chron, Slav. Lib. II. Cap. 12. ap. Leibn. seriptt. 11. 627. 
Daß das Einfalzen des Herings fchon vor dem zwölften Jahrhunderte im Gebrauch 
gewefen fei, bezieht fich auf eine Nachricht, welche die Aebtiffin Hildegard zu 
Dingen, die im zwölften Tahrhundert lebte, in ihrer Physica sacra Lih. IV. 
Cap. 20 giebt: alee siccum et longe tempore sale perfusum, S. das Städte: 
wegen des Mittelalters v. 8. D. Hüllmann I. 36. 

95) Im dreisehnten Zahrhundert finden wir unter den zur Mark Branden- 
burg gehörigen adlichen und rittcrlichen Zamilien einige von altdeutfchem und fla- 
viſchem Stamme entfproffene Gefchlechter, welche durch ihren umfangreichen Lanz 
derbefig und durch die ihnen zuftehenden Nechte in fürſtlichem Anfehn und durch 
gegenfeitige Verheirathungen mit fürftlichen Familien in Verbindung fanden. Zu 
diefen Gefchlechtern gehörten in der Altmark die Grafen von Hillersleben, von 
Arneburg, von Diterburg, von Grieben, Danneberg und Lüchow, in der 
übrigen Mark die Burggrafen zu Brandenburg und Grafen zu Dornburg 
(deren Stamm bereits gegen dag Ende des 13ten Jahrhunderts erlofch), die Edlen 
Herrn zu Frieſack (von welcher Herrfchaft die jegigen Grafen von Bredom eis 
nen Theil befigen), die Edlen von Plotho (deren Stanimhaus im Magdeburgfchen, 
dem heutigen AltensPlathom ‚lag und deren Herrfchaften Wufterhaufen und Kyrig 
bereits im 13ten Jahrhundert der Mark Brandenburg vereignet wurden), die Edlen 
Herrn Gänfe von Puttlig, deren ehemalige rothe Linie noch jest fortbefteht, die 
Herrn von Wedel (die in der Neumarf und in den angrenzenden Ländern eine 
Herrfchaft von drei Städten und 25 Dörfern befaßen) und die Grafen von Linz 
dom und Ruppin. Diefe befaßen urfprünglich das Städtchen und Schloß Lin- 
dow im Fürftenthum Anhalt, find mit Albrecht dem Bär in die Markt Branden> 
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burg gekommen und hier anfehnlich begütert worden. Beckmanns Geld. von 
Anhalt 111. Theil II. Buch 4 Kap. ©. 334 f. Beim Ausfterben dieſes Haufes 
1524 fiel die Herrfchaft Ruppin an das Haus Brandenburg. S. Dietrichs hifer. 
Machricht von denen Grafen zu Lindom und Ruppin. Berlin 1725 und Die 
Graffchaft Ruppin in hifter, fatift. und geogr. Hinfiht. Ein Beitrag zur Kunde 
der Mark Brandenb. v. Fr. Wilh. Aug. Bratring. Berlin 1799. dv. Ledeburs 
Archiv f. d. Preuß. Gefch. IH. 124 — 127. Ueber die Edlen Herrn Gänfe, Frei- 
herrn zu Putlitz S. Riedels Nor. cod. Br. I. 268 f. und über die Herrfchaft 
der Heren von Wedel: Die Neumark Brandenburg im J. 1337 von ©. W. 
v. Raumer (Berlin 1837) Einl. ©. 41 f. 

%) Dominus Wichmunnus, Praepositus B. Virginis, Ordinis Praemon- 
stratensis in Magdeburg, Comes de Lindowe natu existens, Ordinem intra- 
vit Praedicatorum secundum Egghardum in conrentu ejusdem eivitatis, 
Qui mox frater factus, se in Rapin opidum transtulit et ibidem ordini suo 
solenne Monasteriom fundavit; ibi factus primus Prior, multis elaruit mi- 
raeulis, vivens incorruptibili corpore. Contigit namque eundem Dei famu- 
lum, cum jam senuisset pro negotiis conventus sui, praepeditum ultra stag- 
num, quod conventui adjacet, existere et ex ilineris labore valde fameli- 
cum esse. Non enim polerat sine gravi molestia ultra eonsuetam horam 
prandii jejunare. Ut antem audivit per enmpanam conrentus, horam esse 
manducandi et ipsum debere adhne per longum spacinm ceircuire aquam ad 
ingrediendam urbem, ad quem laborem faciendum sentiebat se vires non 
habere prae fame et siti, ait socio suo: fili, sequere me confidenter! Sig- 
nans autem se crueis signaculo transivit per compendium viae, aqua se sub 

pedibus ejus se meabilem et solidam praebente Dei virtute. Et venit ad 
 eonventum per flumen et introduxit fratres ad refectorium socio suo non 
per laticem, sed per terram ipsum post longam horam sequente, Eccardi 
Seriptt. medii aevı I, in Herm, Corneri Chron. ad Ann, 1270 f. 919. Wich— 
manns Bildniß finder fich noch vor dem Altar in der jest erneueten Kloſterkirche 
im Dontinifaner Habit mit der Unterfchrift Frater Wielmannus fundator hujus 
Coenobii A. p. C. n. 1256. Darnach wäre er und nicht fein Bruder Gebhard 
Etifter des Kloftere. Indeß eine in der Klefterfirche lange vorhanden gemefene 
Anfchrift bezeugt: Ao Domini MCCLVI, obiit inclytus Dominus Gebhardns, 
Comes de Arnstein, fundator hnjus eonventus. Er foll ein frommer, Eluger 
und tapferer Herr gemwefen fein, den Armen viel Gutes gethan, Kirchen und Klö— 
fter reichlich bedacht und das hohe Alter von 96 Jahren erreicht haben. ©. Brat— 
ring am a. O. © 133 f. 
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97) Kalendarım Necrologicum fratrum minorum conventus in Goer- 
litz. Das Driginal, das noch um dad Jahr 1820 vorhanden war, ift verloren ges 
sangen. Frühere Abfchriften von Bartholom. Scultetus (fiarb 1614) und dem 
Superintend. Jancke meichen etwas ab von der des fleifigen und fachkundigen 
Zobel, die zum Drud beftimmt war. Die Oberlaufisfche Gefellfchaft der Wiffen- 
ſchaften ift im Beſitz derfelben und hat fie in der Sammlung Ober und Nieder: 
laufisfcher Gefchichtfchreiber (Meue Folge I. S. 265— 350) mit Erläuterungen und 
Anmerkungen abdrucken laffen. Die angehängten Annales Franeiscanorum oder 
die Chronik der Franzisfanermönche am Gefühle im Klofter zu Görlig ſtehen 
in Knauths Befchreib. der Dreifaltigkeitäfirche und in Büfhings Magazin UI. 
181 f. Frühere Nachrichten Über das Klofter findet man in Großers Zausniger 
Merfm. IL. 12 f. und in J. C. G. Buddaei Lusatia I. 84 f. 

95) ; ©. Non. Januar, anno domini 1476 obijt katherina rymerin ma- 
gna benefactrix fratrum, Item ao. di. 1480 reeommendavit se in vita nico- 
laus Hiltmann una eum uxore sua barbare et feeit laudabile testamentum. 
VI Idus ao. dni MDXIX obijt honestus vir hans schwemeke et de post 
uxor sua katherina qui reliquerunt bonam elemosinam. V Idus. Item ao, 
dni MDII recommendant se in vita pariter et in morte Jocuff Jewtener, 
katharina uxor cum tota progenie quorum anime requiescant in sancta 
pace. Nicol krode, katherina uxor, parentes kalherine jeuthneryn que fuit 
procuratrix nostra fidelissima ad multa tempora et dederunt bonam elemo- 
sinam pro vsu fratrum. II Idus Ao. dni. 1512 obijt devota soror 3e re- 
gule ehristina schewneryn que legavit pro salute anime sue et suormnm 
progenitorum XXX mareas pollonieales. Bekanntlich zerfiel der Franziskaner⸗ 
orden in 3 Klaffen, in die fratres minorum, die armen Elarifferinnen und die Ter- 
tiarii — ordo tertius de poenitentia. Letztere Klaffe mohnte nicht in Klöftern, 
fondern blieb in der Welt zurück. Zu diefer hatte fih Ehriftina Scheuerin befannt. 
Sie hatten zu Görlig in der Nähe des Klofters ein eigenes Haus. Die Vorfiches 
rin des Hauſes hieß procuratrix. III Kal. Febr, Ao. dnui NCCCCXVIII Obijt 
dietus petrus beyer prebendarius qui reliquit conventui solempne testamen- 
tum et omnia bona sua. Ao. dni 1491 Obijt Peter walde olim magister ei- 
vium qui pro testamento legauit centum sexagenas et perpetuis temporibus 
voam tonnam alleeum a dominis huius einitatis postulandum, ea de eausu 
eius anniuersarius annuatim cum vigiliis et missis defunetorum peragetur. 
So folgt noch eine lange Reihe von Gefchenken und Stiftungen an Gelde, Kir⸗ 
hengeräthen, Bier, Heringen, Lehen u. dergl. 

99) Sepultus in habitu ordinis — thomas bekker in habitu ordinis alias 
fidelis servitor fratrum hie sepultus — vir Nicobsch dietns, mercator sepul- 
tus in ambitu ante altare in habitu ordinis qui bonum fecit testamentum — 
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henrieus de beynwitz sepultus in ecelesia nostra ete. Ueber den Glauben, 
wer in der Mönchsfutte fierbe, kaͤme leichter aus dem Zegefeuer, fagt Fiſchart 
im Bienenforb fol. 8: »fefet die gange bibel durch vnnd durch zur feit vnnd vber⸗ 
zwerch vnnd ich will den theologanten im quotlibet ein Fanne meines zum besften 
geben, fo ihr dafelbs könt finden das unfer herr oder feine apofteln gewüſſt haben, 
daß derjenige fo inn eines baarfüffers kapp ftirbt weder inns fegefewr noch inn bie 
höll komme; darumb haben in folchen habit erben vnnd begraben fein wollen ge⸗ 
lehrte vnnd ungelehrte » ' 

100) Die Franziskaner befaßen allerdings alte Privilegien, nach welchen es 
ihnen geflattet war, Handlungen der Geelforge und aetus ministeriales et paro- 
ehiales zu verrichten, In dem noch vorhandenen Privilegienbuche der Görliger 
Mönche (Copie et bulle plarimorum summorum episc. ordini minorum con- 
eesse) find darüber noch mehre Urkunden vorhanden. Die erfte it vom Papft 
Honorius aus dem Jahre 1225 und es heißt darin: Dileccioni vestre, cum 
professi paupertatem sitis pariter et amplexi non temporale commodum sed 
spirituale querentes, auctoritale preseneium vestris inclinati precibus in- 
dulgemus, ut in loeis et oratoriis vestris cum viatico altaris possitis mis- 
sarum solempnia et alia divina oflicia celebrare, omni parochiali jure pa- 
rochialibus ecelesiis resernato, Diefe Bulle beftätigte Gregor IX. durd ein 
Breve vom J. 1237, welches den Inhalt jener Bulle wörtlich wiedergiebt, jedoch 
am Schluſſe hinter reseruato mit dem Zufag: et ne de hoc jure possit questio 
suboriri illud circa oblaeiones, deeimas et prouineias intelligimus quod so- 
lent eleriei exhiberi, «qui defraudati nolumus parochiales ecclesias oceasione 
indulgeneie supra dicte, Andere Bullen geben den Franzisfanern das Recht, nicht 
nur zu predigen und Beichte ju bören, fondern auch während eines nterbifts bei 
verfchloffenen Thüren Gottesdienft zu halten. Seitdem aber Johann XXII. 1317 
einen Theil der Franziskaner fo Leidenfchaftlich verfolgte, fie für Keser erflärte und 
zum Scheiterhaufen verurtheilte, der englifche Franziskaner Wilhelm Decam aber 
mit Einficht und Much für Philipp den Schönen gegen Bonifacius VIII. und der 
italiänifche Franzisfaner Marfilius von Menandrino gegen die Päpfte fchrieb, 
entfiand eine große Spannung und Widerfeglichkeit der Franzisfaner gegen die 
Päpſte. S. Schrödhs Kirchengefh. XXI. 64 f. und Haſe Kirchengefchichte 
©303f. 

1) Der Unterfämmerer von Böhmen, Sismund Huller, hatte einen Beift- 
lichen verbrennen und einen anderen enthaupten, und der König Wenzel den Of— 
fieial des Erzbifchofs, Niklas Puchnik, und den Vikar deffelben, Johaun Por 
muf, in feiner Gegenwart auf die Folter fpannen laffen. Als diefe im Uebermaß 
ihres Schmerzes heftige Worte gegen den König ausftießen, ergriff Wenzel felbft 
eine Fackel und brannte die beiden Unglücklihen. Dem Johann Pomuf ließ er die 
Hände auf den Rücken, den Kopf an die Füße binden, den Mund knebeln und ihn 
ſo um Mitternacht von der Prager Brücke in die Moldau flürjen. Den Erzbifchof 
felbft behandelte der ergrimmte König auf eine lieblofe Weife und den Domdechant 
von Prag Bohuslav von Krnocva fchlug er mit dem Degenknopf aufs Haupt, 
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daß das Blut herabfloß. S. Martin Pelzels Lebensgefh. Könige Wenjeslaus I. 
259 — 267. 
2) Sie befindet ſich noch handfchriftlih auf der Univerfitäts- Bibliothek zu 
Leipzig (f. Pers Archiv VE. 217.), woraus fie Menden 1733 in feinen Seriptt. 
rer, german Tom. III. abdrucken ließ, nachdem vorher Leibnig die Engelhaufer 
ſche Ehronif im 3ten Theil der Seriptt. rerum Brunusvie. veröffentlicht hatte. 
Seine Chronik beginnt 1420 geht bis 1464, und zeichnet fih durch ein gefun- 
des, fcharfes, partheilofes Urtheil aus. Menden fagt von ihm, fuisse enm vi- 
rum probatum et cordatum, qui vitia seculi sui nullius autoritatem vel iram 
perlimescens in omnibus hominum ordinibus aperte ac libere castigare sue- 
vit. Beſonders äußert cr fich fehr freimürhig über das Plünderungss und Ausfaus 
gungsſyſtem des römifchen Hofes durch Ablas, Pallien, Anleihen u. dergl. Er deckt 
das fittenlofe Leben der Geiftlichen auf und fagt von den Fürften und Edeln: ad 
bella nocturna promptissimi imbelles ad reliqua et ad mil aliud animosi 
quam ad voluptatis et luxuriae studium, venatu bestias insequi, pauperibus 
superbe erudeliterque dominari, de quorum sudoribus arces erigunt fortissi- 
mas, non ad bellum sed füugam. 

3) Cum prepositura in Dore nostre dioecesis ad Episcopi Verdensis pro 
tempore collationem dinoscatur pertinere pleno jure, hine est quod nostri 
interest plenam habere notitiam quibus bonis possessionibus redditibus emo- 
lumentis perfruatur et ad praesens in sua pacifica teneat et habeat posses- 
sione, Et propterea dilectum nobis in Christo Dominum Joannem Verde- 
mann diete prepositure ad presens prepositum constrinximus ita quod ipse 
omnia bona possessiones redditus et emolumenta in scriptis tradidit et as- 
signavit, asserens quod predieta omnia et singula prepositura predieta lar- 
gitione fidelium ac alias justo titulo aequisivisset et tanto tempore quod 
memoria in contrarium non esset pacifice et quiele possedisset. Ideoque - 
omnia et singula supradieta praesentibus annotari feeimus hujusmodi sub 
tenore, Prepositura seu ecclesia parochialis in Dore Verdensis dioecesis 
hodieque tenet et possidet ac in longera possessione et ultra memoriam 
hominum huc usque continue habuit temuit et possedit pacifice et quiete 
bona infra seripta. Gercken Diplom. vet. March. II. 401 u. 402. 

4) Injungentes tamen et mandantes dilecto nobis Johanni Verdemann 
ibidem nune preposito singulisque suis successoribus nt ratione predieti 
prati quandam’ memoriam mortuorom instituant teneant et faciant singulis 
annis perpetuis temporibus in ebdomada proxima ante festum B. Michaälis 
in ecelesia prepositure prediete in Dore, hoe modo videlicet quatuor tem- 
poris post vesperas in vigiliis mortuoram ad finem existentibus et proximä 
die sequenti quatuor missas ceelebrantibus pro animabus omnium fratrum 
praedicte fraternitatis et omnium fidelium defunetorum orantibus hnmiliter 
et devote. Gercken Ibid. ©. 410. 

5) Nos itaque Johannes episcopus, attento iure cautum fore, posses- 
siones minus utiles pro aliis utilioribus de consensu episcopi permntari 
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pusse — prefatam permutationem famquam iusfam iuri et ralioni eonsonam 
approbandam, ralificandam ete. Ibid, p. 423 et 24. Die Kirche mandte beim 
Taufch ihrer Güter eine befondere Vorficht an. MWeltliches follte nie für Geifiliches 
eingetaufcht werden. Spiritnale cum temporali permmutari non potest. Deecret. 
Gregorii VII. Lib. III. Cap. 19, 9. Innocentii VIII, ep. I. 74. Wenn ein 
Austaufch geiftlicher Güter gegen weltliche fattfinden follte, fo mufte immer ein 
offenbarer ‚Gewinn für die Kirche daraus hervorgehn und der Bifchof dennoch feine 
Genehmigung dazu geben. ©. Strubens Nebenfunden I. 118 und Raumers 
Hohenftaufen VI. 146 f. 
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6) Ita tamen, yuod, obedientia illa non ligabit illos ad recedendum 
a consuetudinibus seu juribus, observationibus seu constitntionibus, quas 
antea habuerunt, nec per Abbatem Premonstratensem neque per capitulum 
recedere ab eisdem immo suis conseientiis relinquentur, donec eis faerit 
divinitus inspiratum, quod per omnia se velint ordini eouſirmare. Gerden 
Stiftöhiftorie von Brandenb. S. 426. Befondere Vorrechte genieft der praeposi- 
tus Sanctae Mariae zu Magdeburg, der de Gratia Dei genannt und von dem 
unbedingten Gehorfam gegen den Abt und den Convent ju Premontre freigefpros 
chen wird. 

7) In nomine Sancte et individue Trinitatis, Johannes dei gratia pre- 
positus totumque Gramzouensis ecclesie capitulum omnibus in perpeluum, 
Cum corruptionis causa proprie tempus exislat et ex tempore eliam euneta 
senescant, senectusque oblivionem inducat humana providenlia quod huma- 
nis vocibus ab uno eodemque propter sui corruplionem posteris insinuari 
non poluit insinuandum literarum testimoniis dereliquit. Hine est quod 
notum esse cupimus universis tam presentibus quam futaris. Quod mona- 
sterium nostram Gramzowe in honore B. virginis sanctique Johannis evan- 
geliste in maxima solitudine quondam erectum maximis nichilominus mise- 
riis atque laboribus ab antecessoribus nostris ad incrementum salutis de- 
duetum nostris heu temporibus ab impiis iavasoribus non tantum domum 
ipsam sed et totamı provinciam per rapinas predas et indehitas exacliones 
diripientihus cum non esset hiis temporibus qui se murum pro domo domini 
opponeret confidenter, constabat tam in lemporalibus quam in spiritualibus 
sine spe relormationis penilus fnisse collapsum. Quapropter animo conster- 
nati ad auxilium unique respieientes cum non inveniretur alius qui volun- 
tatem cum possibilitate haberet nostrum defensare monasterium de incur- 
sionibus seu direptionibus malignantium quorum quidam ex amieis eidem 
facti fuerant inimiei usi consilio saniori providaque habita deliberatione 
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defensionis ac protectionis gratia illustres prineipes dominos Johannem et 
Ottonem Marchiones de Brandenburg viros cehristianissimos ac justiecie ze- 
latores adrocatos nostre ecelesie duximus de communi consensu nostri ca- 
pituli eligendos; Adrocaliam super omnibus bonis nostris habitis quidem 
et habendis in ipsos ac suos successores jure proprio transferentes. Quam 
advocaliam dieti principes ad instantiam nostrarum precum tandem pietate 
moti pro se suisque successoribus suseipientes defensionem ae tutelam no- 
bis ae nostris hominibus eontra importunitates malignantium per seripta 
propria promiserunt. Ut autem hujus advocatie facta trauslatio sen donatio 
etiam futuris temporibus dignoscatur eam sigillorum nostroram munimine 
fecimus roborari, adhibitis testibus ydoneis quorum nomina sont hec, do- 
minus Rudgerus Brandenb, Episcopus, Otto prepositus de Leuenwalde, Sy- 
mon prepositus de Berlin, Theodorieus Steindalensis eeclesie scholastieus, 
Johannes Brandenb. notarius, Laiei vero Petrus Adrocatns de Branden- 
burg. H. advocatus de Kopenik. H. advocatus de Oderberg. Alberieus 
Brandenburg eurie Marschalkus et alii quam plures., Acta sunt hee Liven- 
walde anno ab incarnatione domini Mo. CCo. XLVO. quinto Idus Jannarii. 
Aus dem Königl. geh. Staatsarchiv; ſchon abgedruckt in Gerckens Cod. dipl, 
Brandenb. 200 — 202. 

8) In der GStiftungsurfunde werden alle Derter namentlich aufgeführte und 
befchrieben. Erläuterungen zu diefem Namens Verzeichniß giebt Dreger im Cod. 
diplom. Pomeran, p. 286 u. f. und Riedel in der Befchr. der Marf I. 455. 
Die Echenfungsurfunde felbft ift abgedruct in Gerckens Cod. dipl. Brand, IM. 
73— 77; bei Buchholtz im Urfundenbuche IV. 15 f.; in Küfters Collect. opuse, 
XVI. 140— 144, wo ſich auch die Beftätigung der Schenfung durch Caſimirs Enkel, 
Barnim, Herjg von Stettin, und Wratislan, Herzog von Demmin, vom J. 
1244 findet. Die mitgefchenkte Saline war 1170 gewiß noch nicht bearbeitet, und 
das Klofter fand wohl die Quelle nicht ergiebig genug, um die Koften des Betriebs 
daran zu wenden. Die Markgrafen behielten fich bei ihren Schenkungen von Gü— 
tern an geiftlihe Stiftungen gewöhnlich die Salzquellen vor. Co heißt es z. B. 
in der marfgräflichen Urkunde vom 3. 1258 an das Kloſter Chorin, in deffen Güs 
tern fie alle fonftigen Rechte aufgaben: Sed et saline si que in dieto proprieta- 
tis fundo eruperint nostre erunt, de quibus tamen ordinabimus, quod ececle- 
sie eadem sit indempnis, Gercken cod. dipl. Br. II. 403, 

9) Ueber das Klofier in Marienthal geben nähere Auskunft: €. &. Hoff: 
mann Scriptt. rerum Lusat, Tom. I. 126. u. II. 50; Oberlaufnigfche Beiträge 
I. 595; Großer Laufn. Merkw. I. 39. u. IH. 33; Büfchings Erdbefchr. IM. Thl. 
1. Band ©. 219. Weber das Klofter Marienfiern f. Hoffmann 1. e. 1. 113, 
350. 353. 375. u. IV. 172; Großer a. a. D. I. 39, 11. 32; Büſching HIT. 214, 
Angelus fagt S. 107: »In dem Jahre (1264) ift mit Bewilligung Marfgraffen 
Johanſen, Ehurfürften zu Brandenburg, und feines Bruderd Ottonis Pit, darunter 
die Oberlaufis damals geweſen, zu bauen angefangen das Stift und Jungfrauen- 
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kloſter Marienftern, Eiftereienfer » Ordens, oder des grauen Ordens Benedieti, wie 
Schuitetus in Calend. anni 1576 fchreibet.» 

10) Eine gründliche Gefchichte diefer merkwürdigen Erfcheinung in der chrift- 
lihen Kirche hat Ernſt Günther Förftermann in dem Berfuch einer Gefchichte 
der chriftlichen Geißlergefelfchaften (Leipzig 1837) geliefert. Sie erfchien zuerſt in 
Stäudlins und Tſchirners Archiv für die Kirchengefhichte 3. Band S. 117 
bis 170; 378 — 459; 573 — 665. In der Einleitung findet man eine vollftändige 
Ueberficht der Vorarbeiten zur Geißlergefchichte, womit Schrödhs Kirchengefch. 
XXVIII. 128 f. und die dafelbit angef. Schriftfteller zu vergleichen find. 

11) Angelus ©. 107 fagt, das Turnier (Scharfrennen) fei bei den Vermäh— 
lungsfeierlichfeiten feiner Schwefter angeftellt worden und Pulkawa (bei Dobner 
©. 234) erzählt: Johannes de Praga, ejus (Ottonis III.) primogenitus, qui 
miles faetus fuerat in nupeiis Gunegundis sue uxoris (2), hoc anno, quo 
pater obierat, ad torneamenta Ratisponam post Pascha transiens hasta le- 
sus et a suis non bene provisus, nocte mortuus est inventus, Qui deductus 
in Levinense monasterium honorifice sepelitur, 
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12) Diefe oft bezweifelte Gefchichte wird zuerft in eines Ungenannten Mag- 
deburgfchen Ehronif, die in Heiner. Meiboms Res Germ. II. S. 87 — 371 
abgedruckt it, S. 331 erzählt. Wiederholt ift fie mit unbedeutenden Abweichun⸗ 
gen in Georgii Torquati Mapdeburg., pontificum ecelesine Magdeburg. 
series el ordo ab exordio fundalionis suae usque in praesens (1513), die in 
Menekenii Seriptt. rer. German. III. &. 373 f, fieht. Auch die Magdeburg: 
fhe Schöppenchronik, die wahrfcheinlich der legten Hälfte des vierzehnten Jahrhuns 
derts angehört, erwähnt diefes Schatzes. In der von Bonfen beforgten, auf der 
Magdeburger Dom» Gpmmnaftal s Bibliothek befindlichen Abfchrift heißt ei: » Do fpref 
de vom bock de red de is en wech, aber ick meit einen beteren. Do nam de vom 
bock den marggreven unn fonen broder alleine unn gink met öm in de gerfanmer 
( Treskammer, Treforfammer, Saecristia) tv Angerminde unn bewyſede öm einen 
groten befchlagenen ſtock vull goldes unn filvers unn fpraf u.f.w.» Spätere Ehros 
nifenfchreiber, wie Werner in feiner General: Ehroni? vom Ersfiift Magdeburg 
(1584), Pomarius in feiner Magdeb. Stadtchronif (1587), Walther in den 
Singular. Magdeb. wiffen nichts von diefem Schag. Darum haben mehre Bran- 
denburgfche Gefchichtfchreiber die ganze Sache geläugner. Buchholtz nennt fie 
»einen Roman, der viel zu unmigig ausfichet, ald daß er follte wahrſcheinlich fein; » 
und Gerden erklärt fie in der Allg. deurfchen Biblioth. 61. Band S. 460 für ein 
Mönhsmärhen. Die Herren Directoren des Köllnifhen Neal» Gpmnafiums zu 
Berlin, Klöden und Schmidt, haben in ihren Mittpeilungen aus der Brandens 
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burgſchen Geſchichte (Schulprogramm vom %. 1827) die Unwahrheit der ganzen 
Erzählung zu beweifen gefucht und mit einem großen Aufwande von Gelehrſamkeit 
alles vorgebracht, was fich dagegen fagen läßt. Der Konreftor Ferd. Löfener zu 
Angermünde (der freilich pro aris et focis fämpft) hat fih Mühe gegeben, in 
feiner Heinen Schrift: »der Schag des Marfgrafen Johann I. und die St. Ma: 
rienfirche zu Nteu-Angermünde (Schwedt 1830)» die Argumente der beiden Kri— 
tiker zu widerlegen. Ich halte mit ihm, Falckenſtein, Pauli, Mörfchel, Gal— 
Ins, Tiſchucke, dem Verfaſſer der Gefchichte des adlichen Gefchlechts von Buch 
und Anderen die Begebenheit nicht nur für möglich, fondern auch für wahrfchein- 
lich, und zwar aus folgenden Gründen: 1) liegt jeder Tradition oder chronifalifchen 
Nachricht irgend eine, wenn auch entfiellte und mißverftandene Thatfache zum 
Grunde. Unſre Kritifer find gar zu geneigt, für Fabel, abergläubifche Erfindung 
oder Mönchsmärchen zu erflären, was mit ihrer Anficht von der Gefchichte, mit 
den Erfcheinungen der Zeit oder mwiderfprechenden Angaben anderer Schriftiteller 
nicht übereinftimmt. Joh. von Müller hielt die Gefchichte von Tells Apfel für 
erfunden und nahm fie deshalb in feine Schweizergefchichte nicht auf; und doch 
bat fie fih durch Angaben faſt gleichzeitiger Berichterſtatter, die er nicht Fannte, 
ald Thatfache herausgeftellt; 2) es zeugen drei alte Chroniken, die in anderer Ber 
ziehung, wenn auch mit Vorficht, Glauben verdienen, für die Wahrheit der Sache 
Spätere Ehroniften (denen man eine flrenge hiftorifche Kritif und ein vorfichtis 
ges Nacherzählen eben nicht nachrühmen kann), welche die Geſchichte übergehen, 
haben wohl jene alten Chroniken nicht gefannt. Ahr Schmeigen iſt deshalb für 
feinen Gegenbeweis zu halten. 3) In der Sache felbft liegt gar nichts fo Un— 
wahrfcheinliched. Angermünde war fchon zu Anfange des dreisehnten Tahrbunderts 
ein Schloß zur Abwehr der Pommern und ward 1254 *) von Markgraf Johann I. 
zur Stadt erhoben und mit Mauern und Thürmen umgeben. Angelus 2tes D. 
©. 105. Die Marienkirche wurde gewiß gleichzeitig angelegt. Die größere Hälfte 
derfelben mit der Safriftei ift ganz von großen vierecfigen und behauenen Feldfteis 
nen aufgebaut und ohne Zweifel aus jener Zeit. Das Gewölbe der Kirche iſt 
11 Fuß hoch, 10 Fuß breit und 47 Fuß lang. Es zerfällt in drei Theile, in den 
Eingang, in die Safriftei und in die Schasfammer. Aus der Safriftei geht man _ 
durch eine fleine niedrige, aber fehr dicke eichene Thür, welche durch die fehr ftarfe 
Mauer gebrochen ift, in das Schaggemölbe. Diefe Thür ift erft fpäter eingelegt, 
fo wie das Lufrloch, das einiges Licht in das 12 Fuß lange fchmale Gemach bringt. 
Urfprünglich mar diefer Raum ganz vermauert, fo daß Fein Menfch fein Vorhan— 
denfein ahnen Fonnte. Wozu das, wenn er nicht gleich bei der Anlage zu einer 
Schagfammer beftimmt war? Burgen und Klöfter hatten nicht felten folche ver: 
mauerte oder tiefverftecte Gemächer zur Bergung von Koflbarkeiten. 4) Sollte 





— — 


Gercken ſowohl (Cod. dipl, Brandenb I. 242.) als v. Dreger (Cod. dipl. Pomeraniae 
P. 324.) liefern das Dokument vom J. 1250, in welchem Herzog Barnim I dem Martgraren 
Johann I. zu Brandenburg das Ukerland (terram que Ukera dieitur cum decimis et omnibus 
atlinentiis) abtritt, 
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der treue und verftändige geheime Rath des Churfürften Johann I., Johann von 
Buch (nicht Dtto, wie es in Gauſens Adels-Lerifon heißt, wo die Gefchichte 
son dem Schage auch erzählt, die Scene jedoch nach Tangermünde verlegt wird) 
feinem Herrn nicht den Rath zur Anlegung eines verborgenen Schages für die 
Fälle der North ertheilt haben? Ein folcher Schag ift überall ein gut Ding, bes 
fonders aber in einer unrubigen, bewegten Zeit und bei der zahlreichen Nachkom— 
menfchaft der beiden getheilten Brandenburgfchen Regentenfamilien. Markgraf Jos 
hann war ein guter Wirth, der bei aller Freigebigfeit an Kirchen und Klöfter wohl 
zur Anlegung eines Schatzes Geld bei Seite gelegt haben kann. Vielleicht war der 
treue Diener felbft dafür beforgt und benugte das Geheimniß für feine Familie, 
am diefelbe bei dem regierenden Haufe immer in Ehren und Anſehn zu erhalten. 
Daß er Angermünde zur Aufbewahrung des Geldes wählte, hatte den guten Grund, 
meil die v. Buchfche Familie in der Ukermarf, nahe ven diefer Stadt, begütert 
war. Das Stammhaus der Herren von Buch lag zwar in ber Altmark, nahe bei 
Tangermünde (ein Vergleich der Markgrafen Dtto und Konrad mit der Stadt 
Stendal vom 25. Mai 1282 iſt von Beteko und Friedrich von Buc ald Zeugen 
unterfchrieben. ©. Lens Urfundenfamml. ©. 110), aber nach dem Befis des Uker⸗ 
landes fchenfte der Markgraf feinem Günfling mehre Güter in dem neuerworbe⸗ 
nen Lande. 5) Habe ich fchon beim Klofter Lehnin bemerkt, daß nicht bloß Urs 
kunden und fchriftlihe Nachrichten, fondern auch Steine, Bäume und andere lebs 
lofe Dinge Kunde geben von den Ereigniffen der Zeit. Der Kaften in der feit- 
verwahrten Schatzkammer ift noch vorhanden, offenbar aus ganz alter Zeit und jur 
Aufbewahrung von Koftbarkeiten beſtimmt gewefen. Er bat 8 Fuß 10 Zoll Länge, 
2 Fuß Breite und anderthalb Fuß Tiefe, ift mit 52, der Dedel mit 60 eifernen 
Bändern, jeder anderthalb Zoll breit, befchlagen. Er hatre ein großes Schloß, das 
jest fehlt, und drei Vorhängefchlöffer. Wenngleich viele diefer Bänder abgefpruns 
gen find und der Kaften leer ift, fo werden ihn doch zwei flarfe Männer faum be— 
wegen fünnen. Es fcheint auch, als wäre er an Drt und Etelle gearbeitet wor: 
den, weil nicht zu begreifen ift, wie er bei feiner beträchtlichen Größe von außenher 
in den engen Raum hineingebracht werden fonnte. Wie angelegen es fich auch Ges 
ſchichtsforſcher müffen fein laffen, die ernfte Mufe der Gefchichte von Fabeln und 
Mährchen, womit fie oft behellige wird, zu befreien (f. die Klöden: und Schmidt: 
fhe Schrift ©. 15), fo verlangt fie doch auch die firengfte Beachtung des zarı« 
dorsualere. 

13) Man fieht aus diefer Urkunde, daß die drei Brüder Johann, Dtto und 
Konrad gemeinfchaftlich regierten und das Land noch nicht getheilt hatten. Wieles 
wurde hier über die Landbede, die Fräuleinfieuer, Nanzionirung der Fürften bei Ges 
fangenfchaften, Neifegelder zu Hof» und Neichstagen u. dergl. feftgeftellt, was in 
der Folge zu Tandrechtlichen Beftimmungen Veranlaffung gab. Si contigerit, heißt 
ed, aliquem ex nostris captivari, quod Deus avertat, vasalli nostri ad re- 


demeionem caplivati de manso, qui chorum duri frumenti solverit, de duo- 


bus choris avene equipollentibus choro duri frumenti et de talento ferto- 
nem dimidium dare debent, juxta solueionem mansi magis ac minus. Com- 
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munes siquidem molendinarii et correeti de rebus ipsornm, que vulgariter 
dieitur Varrende Have, et de tabnlo sex denarios dare debetur, Wenn das 
Land mit Krieg überzogen wird, fo follen Johann von Bure (Buch), Gerhard von 
Kerkow, Beteko von Bure und Tiedemann von Dfterburg nach Berathung mit den 
Bornehmften und Aelteften des Landes (auditis pocioribus et senioribus terre) 
eines Jeden Leiftungen beftimmen und alles anordnen, mie es das Befte des Lans 
des erheifcht. Bauern dürfen nur zur MVertheidigung des Landes zu den Waffen 
gerufen werben und haben nicht nöthig, über die Grenzen deffelben hinaus zu fech- 
ten. Weber die Kirche und geiftlichen Stiftungen und über deren Leitungen oder 
Befreiungen iſt nichts beftimmt. Die Urkunde ſteht in Lens Sammlung von 
Brandenb. Urk. &. 101 — 107 und in Deffelben Anhalt. Geſch. ©. 193 f. 

14) Riedel meint (Ledeburs Archiv XII. 36), der Churfürſt Johann I. 
fei am 10. September 1281 geftorben und bezieht fich dabei auf eine:alte in der 
Nikolaifirche zu Prenzlau befindliche Infchrift: Anne domini MCCLXXXI, IV 
idns Septembr. obiit Marchio Joannes fundator istius conventus. Seckts 
Gefch. der Stadt Prenzlau I. 5), womit Garcäus übereinfimmt. Dabei befindet 
ſich auch die Grabfchrift feiner Gemahlin: Anno Domini MCCLXXXVIT. V Id. 
Septembr. obiit Dna Hedwiga uxor Marchionis Johannis predieti (eine Toch- 
ter des Fürften Nikolai von Meflenburg, mit dem Markgraf vermählt 1249) que 
dedit nobis hortum. Gereken Cod. dipl. Br. II. 424. Sie iſt alfo nicht die 
Stifterin des dortigen Klofterd, wie Pauli I. 321 und Möhfen 1. 242 behaups 
ten. In einer Urkunde vom 9. Dftober 1281, in welcher die beiden Brüder Dtto 
und Konrad eine Schenkung ihres Bruders Johann an das Klofter zu Chorin 
befiätigen, wird von bemfelben gefagt: frater noster Johannes pie. memorie 
Brandenburgensis Marchio. Nun aber heißt es in der vorgenannten Urkunde 
vom 1. Mai 1282 ausdrücklich: Johannes, Otto et Conradus Dei gratia Mar- 
ebiones ete. Lentz a.a.D. 101. In der darauf folgenden Urkunde vom 25. Mai 
1282 (Lenz S. 111) fehlt der Name Johannes, fo daß er während diefer Zeit ges 
fiorben fein mag. Der Widerfpruch in dem verfchiedenen Angaben wird fchwer zu 
löfen fein. Beigeſetzt ift der Churfürſt Johann IL, in der Klofterfirche zu Chorin. 
Pauli I. 321. u. Angelus ©. 114. 

15) »Miewohl ein Erbar Nach uber diefer Election etwas beftürget und forg- 
fältig war, fonderlich weil fie ihnen die Gedanden machten, biefer Erg Biſchoff 
würde feines Bruders Dttonis Gefängnis nunmehr wider fie eivern. So hat er 
doch diefes hindan gefent, fich mit der Stadt freundlich und fein wol vertragen.« 
Andr. Werners Magdeb. Ehren. ©. 62. Erich mar auch den Magdeburgern 
und den ftiftifchen Bafallen wegen des ihnen in den Kriegen der drei letzten Jahre 
zugefügten Schadens fehr verhaßt. S. Dreyhaupt I. 44, 
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16) Pulfawa erzählt nach einer Märkifchen Ehronif: Otto longus, Ailius Ot- 
tonis III, deeorus faeie, Gittam, Aliam comitis de Hennenburg, duxit uxo- 
rem, ex qua genuit tres ſtlios, videlicet Ottonem, qui Henrici dueis Wra- 
tislarie Aliam uxorem dederat et post hoc non diu moritur et in Levinensi 
monausterio sepelitur; item dietns Otto longus genuit Albertum dietum Bi- 
deberre, qui moritur Juvenis et eciam in dieto monasterio est sepultus; 
idem Hermannam genuit et insuper tres fillas. Ap. Dobner p. 239. — 
Hie Hermannus multa pollebat sapieneia, militabat audaeia et in multis 
strenue est reperfus adeo, quod ejus fama diffundebatur ubique. Regeba- 
tur quoque pacifice sun terra, eunetis suis adversariis gravis et ferox exti- 
tit, preeipue in rebelles, qui ejus potentiam et austerifatem vehementissime 
timnerunt. — Frequentationem tam nobilium quam eivium gratanter admi- 
sit, largas fovens expensas tenuit hastiludia et alia huiusmodi ad milieiam 
. pertineneia confovebat, fortis erat corpore nee minus animo. Ibid. p. 259. 

17) Reuthinger, der von Tornheufers Leben und Wirken in Berlin einen 
kurzen Abriß giebt, fagt: Abire hie vir in summam gloriam poterat, si poste- 
riora prioribus eonsentanea respondissent, Sed miris technis eircumveniens 
Electorem, veritus ne in eaput suum infelieiter tentatae et administratae 
artis recideret eventus, divitiis honoribusque prope saginatus, auro onustus 
post multas praestigias, impostura atque illusione insigni fuga elapsus in 
Italiam ad Pontißieios transiit, et Romani Pontifieis beneficio securitatem 
impunitatemqne habuit, abiens in ora omnium. Contra quem nullo operae 
pretio Elector actionem perduellionis velut in desertörem Imstitait. Nie. 
Lentingeri opera ex ed. Kusteri p. 679. - 

18) Die Wohnfige (Sedes) maren eingetheilt in Provincias, j. B. Bono- 
niensis, Calabriae, Syriae, Saxoniae. Die Provinzen waren wiederum einger 
theilt in Custodias und dieſe in Loca, ;. B. Provincia Sieiliae habet Custo- 
dias V. Loca fratram XXVIII Sanetae Clarae IV. Syinter der Angabe diefer 
sedes liefet man: Nota, quod Ordo Fratrum Minorum, quem Deus omnipo- 
tens meritis Sancti Sui Franeisei largo benedictionis suae munere praeve- 
niens, multiplicavit in personarum numero et locorum ac pcr totum orbem 
longe lateque diffudit, habet XXXVI Provineias, Vicarias VI, quae pro- 
pter paueitatem loeorum provineiae non vocantur, loca fratrum mille septin- 
genta XXXIII, loca Sanetae Clarae quadringenta LI et sunt simul dao 
millia centum LXXXV, quibus omnibns unus tantum favente altissimo prae- 
est Pater. Dietrih 10 — 13; Küfter 601 und Bellermann 17. Unter der 
Gerichtöbarfeit der Franziskaner ftanden noch drei Orden und eine Societät: 1) der 
Drden der unbefledten Empfängnif Mariä; 2) der Orden der Verfündigung Mar 

riä; 3) der Ritterorden der unbefledten Empfängniß Mariä und 4) die Sorietät 
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der fünf Wundenmale Jeſu. Alle vier beten nach dem Brevier der Franziskaner 
und feiern deren Feſte. Nur die beiden erften find eigentliche Orden, deren Mit⸗ 
glieder Kloftergelübde ablegen, aber Feine Bettler find. Don der Societät der 
Wundenmale, die mie andere Brüberfchaften Verheirathete unb Ledige umfaßte, 
wird im nächften Bande die Rede fein. Die ganze Gefchichte, Verfaffung, innere 
Einrichtung und Verwaltung des Franzisfanerordens findet man in folgenden zwei 
Hauptmwerfen: Annales Minorum suet. Wadding. Romae 1731—1745. 19 $0- 
lianten und Opera 8. Franeisei edidit Jo. de la Haye. Pedeponti 1730, fol. 

19) Daß dies Klofter den Bernhardinern oder Eiftereienfern gehört habe, fehließt 
Herr Konreftor Löfener aus einem Kaufbriefe vom Jahre 1567, worin ed das graue 
Klofter genannt wird, die Mönche dieſes Ordens aber graue Kutten und ihre Kld- j 
fter graue Klöfter genannt wurden. Herr Löſener befindet fich aber in großem Irr⸗ 
thum. Die Bernhardiner oder Mönche aus Eiteaur trugen einen weißen Rock mit 
einem ſchwarzen Obermantel und haben nie graue Brüder geheißen, mohl aber die 
Sranzisfaner, bisweilen auch die Dominikaner wegen der fchwarjgrauen Kapuze, die 
fie über den Kopf warfen. Darum bießen fie auch in England die ſchwarzen Brü— 
der. Auch fchließe Herr 2. aus einem Amulet von Mefling, das man in einem 
Grabe auf dem Klofterfirchhofe gefunden und worauf der heilige Bernhard abge⸗ 
bildet geweſen ift, daß jenes Klofter den Eiftercienfern gehört haben müſſe. Die 
Behauptung, daß dies Klofter viele Ländereien bei Angermünde und in den benach- 
barten Dörfern befeffen habe, hätte bewiefen werden müffen. Bei Aufhebung bef- 
felben und in dem Receß von 1577 haben fie fich nicht vorgefunden. Daß die 
Klofterkirche einem Bettelorden angehört haben müſſe, geht auch aus der Thurm⸗ 
Iofigfeit derfelben hervor. 

20) Jaromarus Dei Gr. Ecclesiae Caminensis eleetus, eonfirmatus, uni- 
versis Christi fidelibus, ad quos praesens seriptum pervenerit, Salutem et 
sinceram in Domino Charitatem. Cum ad honorem Dei et profeetum Ee- 
elesiae promovendum pariter et augendum, quilibet fidelis debeat intendere, 
Nos, qui coeteris in hoc mundo plus aliquid accepisse cernimur, divinam 
laudem et animarum salutem debemus prae aliis amplius procurare; Nove- 
rit igitur Charitas singulorum, quod Nos dileetis in Christo Filiis, Gene- 
rali et coeteris Prioribus et Fratribus Praesbyteris Eremitis Ordinis 8, 
Augustini, tenore praesentium indulsimus et indulgemus Domum de Novo 
in Civitate Koenigsberg, quae infra limites nostrae Dioeceseos est situata, 
eonstruere et fundare, et bona quaelibet a fidelibus oblata acceptare vel 
etiam denariis propriis s. peeunia comparare sine praejudieio juris alieni, 
Ratum et gratum habentes, si in loco praefato ab ipsis Fratribus Domus, 
in qua in divinis offieiis, vigiliis ae orationibus ipsi Fratres Omnipotenti 
Deo devotius famulentur, jam nune fundata est et instaurata. Praeterea 
Priori ejusdem Domus, qui nune est, et qui in posterum ibidem juxta snepe 
dietorum Fratrum Ordinationem institutus fuerit, specialem gratiam faei- 
mus, ut idem locus Deo cooperante magis pullulare valeat, quod in nostra 
Dioecesi vice nostra, confessiones audire et poenitentias injungere valeat 
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per triennium, dum tamen fideles, qui causa devotionis ad ipsum Priorem 
reeurrerint, proprios Sacerdotes non evitent. Nihilominus indulgemus dieto 
Priori et Fratribus suis, quibus Dominus gratiam contulerit praedicandi 
populo verbum Dei pronuneiare. Coeterum ratas et gratas habemus indul- 
genlias a coeteris venerabilibus Archiepiscopis et Episcopis Domini et Or- 
dini praedielis pie et misericorditer indultas. Insnper derotionem singulo- 
rum in Christo monemus, hortamur et rogamus, quatenus secundum ſaeul- 
tates suas quisque fidelis eidem plantationi novellae in remedium suorum 
peccatoram manus porrigat adjutrices. Datum in Germin. A. 1290. feria 
secunda post ascensionem Dni. nostri Jesu Christi. In Kehrberger Chro— 
nit der Stadt Königsberg in der Neum. (Prenzlau 1714) ©. 101 u. 102. 

21) Als im J. 1418 die Grenzen wiſchen Reichenfelde und Königsberg mit 
dem Magiftrat regulirt wurden, waren Peter Pugerlin Prior, Johann Eiche Sub: 
prior, Michael Pfeil Safriftan, Johann Wahle Vicarius des Provinziald und Lefer 
meiſter. Bei einer anderen Verhandlung im 3. 1433 hießen Nicolaus Beyer und 
Peter Pugerlin Proceres conventus. 1484, Freitags nach Lueiä, zahlte der Nath 
zu Königsberg dem Eonvent Namens der Stadt Greifenhagen zehn Rheiniſche Gul- 
den und erhielt dafür jur gehörigen Sicherheit die in und aufer der Stadt geler 
genen Güter des Kloſters verpfändet. Prior des Convents mar damals Ambröfins 
Bredenfeld und Subprior Johann Godefe. In dem Wappen und Giegel führte 
das Klofter einen Löwen, der etwas in der Schnautze hielt, das ihm drei bellende 
Hunde entreißen wollten. Weber dem Löwen fand der Königskopf, das Wahrzeis 
chen im Wappen der Stadt, zmifchen zwei Sternen. ©. Kehrberger a. a. O. 
©. 107 u. 108, 

22) Das Innere der Kirche hat Kehrberger Abth. I. Kap. 17. S. 109-113 
befchrieben. An einer Wand ftehen unter einem Chrifiusbilde die Verfe: 

Sacra domus, laetare legens, erepla ruina 
Olim lapsuras penilus, modo cerne refectam, 
Usurae sie structurae benedicat Jova, 

Eu faciem nitidam! forlunae flore milescat, 
Vis splendere simul, face fiat corde nitente: 
Sie nitor in nilido splendescat corpore dignus. 

23) Ludovicus ete. Honorabilibus et religiosis viris... Abbati et con- 
ventui monasterii Mergenwold devotis, sibi dilectis gratiam suam et omne 
buonum. Ad relevanda egestatis et inopie vestre onera, quibus vos perple- 
xos fore novimus, et eliam ut monasterium vestram prout concepislis, trans- 
ponere eo commodius possitis et valeatis, vos et vestros subditos colonos 
et pauperes quoseunque in bonis monasterii vestri residentes, a festo beate 
Katbarine proxime venienlis ultra per quatuor annos continuos ab omni 
datione cujusvis servitutis qualitercunque nominate nobis faciende liberta- 
mus, sic quod nee nobis nee ulli offieialorum nostrorum ad aliquam datio- 
nem nee servilufem diclis qualuor anuis durantibus aliquatenus teneantur, 

. Volentes etiam homines novaliıum vestrorum, si qua alias excolitis et plan- 
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talis sie quod homines in eis resedeant sine lesione qualibet etiam ipso du- 
rante tempore gaudere predicla libertate et gratia seu potiri. Im enjus ete. 
Testes hujus sunt Guntheras comes de Swartzhurg, Beringerus Helo, Al- 
bertus Wolfsteiner, Bombrecht pineerna, milites, Gerke Wolf cum ceteris. 
Datum ut supra. Gereken Cod. dipl. Br. III. 225 u. 226. 

24) Wo Johann von Godes gnaden Marfgreue tu Brandenburg und tu Zus 
fitegen und Hertoge tu Ghorlige Bekenne und du fund openbar, mit deffen Breue 
Alle den dy een feen horen edder lefen dat wy enghefeen hebben der gheiſtliken 
. Zube des Abbates und der Brudere des Godefhufes to Margenmolde grote Ghebreke 
und gedacht an unfer Zelen Salicheit und hebben to eyner faligen Dechtniffe des 
alder vorluchtigeften Keyſers Karolus unfes lywen Veders und unfer oldern Zelen 
der god Gnade, deme fuluen Godefhufe tu Margenwolde mit wolbedachtem mude, 
rechter mwiffen, und mit Rade unfer getrumen Gnedichlifen verlenhen und Iyen mit 
deffem breue den Preigen den Zee mit den Werbere dp de fulue Zee befletet myt 
aller to behoringe und mit allen gnade Vryheit und Rechtlichfeit alzo in deme 
fuluen Godeshufe nomelich unde openbar vom Worden to Worden von den Edde— 
len Heſſen den oldefien und Zulis und Hafen, Hanfes Zone und Junghe Hen— 
ning Wedegen Zone und vom Ertmarn Hinrich Brummers Zone Veddern alle ges 
beten van Wedele verfoft und verfereuen is, Und haben of dem vorbeferenen Abs 
bate Brodern und Godefhufe eewichlifen von vorftilifen eraft den fuluen Pregen 
und See mit al finer tobehoringe algo uns thobehört voreghent und gheruet to brus 
kende und to hebbende und yn von und to mendende In aller mate aljo dy fulue 
Pregen und Zee en van de vorbensmeden Medelfchen vorfoft und vorferenen und 
van olders herfamen es To erfund deffer vorferenen Dink fo hebbe wy unfer vorſt⸗ 
lite Angefegel laten hengen an deſſen Bref Gheuen to Arnfwolde Anno Domini 
MGCCCOLXXXIX. in die eireumeisionis domini. Ledeburs Archiv IX. 377 
und 378. 
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25) Luderiens ete. Singulis et universis. Conrenit et pium esse cen- 
semus, quod sollieitudo prineipis defectus neressariorum virginum deo di: 
eatarum et sibi frequentius obsequentium pro suo possibilitatis beneficio 
suppleat, ut eedem habitis uecessariis altissimo valeant eo reverentius fa- 
mmulari. Sane cum honorabilem religiosam sororem Abbatissam totumgqne 
eonventum sanctimonialium in Betz ordinis Cystereiensis Camynensis dyo- 
cesis propter terrarum nostrarum quondam disturbium et contreversiam 
muluo et extrinsice habitum egestalis novimus laqueos irrelitum, quibus 
et quarum defectibus ob divini salvatoris reverentiam, et ob bone recorda- 
tionis Marchionum Brandenburgensium predecessorum nostrorum conserva- 
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tionem animarumque salutem perpetnam obviare salubriter et mederi deere- 
vimus et decernimus in hune modum, videlicet ex mera mentis nostre he- 
nivolentia- ecelesianı Parochialem eivitatis nostre Drawenburg dotem cum 
singulis et universis suis pertinenciis appendiciis juribus commodis et usi- 
bus ad eandem ex debito pertinentibus appropriare deerevimus et presen- 
tibus appropriamus, dum primum per mortem vel resignationem volunta- 
riam pastoris nunc ipsam regentis vacarverit, in antea sine ingnietatione 
qualibes perpetuis temporibus possidendam. In cujus ete. Testes vero hu- 
jus sunt, Beringerus Hele, Wolfsteyner, Bombrecht pineerna, Betkinus de 
Ost, Guntherus de Gunthersberg, Tyd. de Brederlo cum ceteris, Datum 
ut supra. Gercken cod, dipl, Br. 226 und 227. 

26) Es köonnte freilich feinen, als hätten die Dörfer Earjig, Rehnig und 
Neuenburg nicht zu der Dotation gehört, weil in der Stiftungsurfunde nur die 
Grenzen des Grundbefiges diefen Dörfern entlang gejogen werden. Es heißt darin: 
eum ipsarum limitibus, sc. incipiendo a campo Cartzk, et descendendo 
per lineam sive liram (Furche) aratro tractam — usque ad campım Rentze 
(Rehnig) et inde usque ad campum Nienborch (Neuenburg). ‚Aber fo heißt 
ed auch bei den Dörfern, die ausdrücklich ald Schenkung aufgeführt find, nämlich 
usque ad campum Spenenyse — usque ad campum Brugge — deinceps 
a Nienborch descendendo per distinetiones villarum Schöneberg et Gol- 
lin usque in stagnum Tzummoch. Die Seen und Zlüffe, von denen es im— 
mer heift usque in rivum Mitzel, usque in paludem Kusse gehören immer 
mit zu dem überwiefenen Gebiete. Und fomit hat Buchholg II. 334 wohl Uns 
recht, den Loccelius eines Irthums zu zeihen, wenn er Karzig, Renzig und Niens 
burg mit zur Dotation rechner. Schwierigkeiten macht die Urkunde immer, da fie 
sex villas subseriptas als Ausftattung des Stifts angiebt und doch achte namhaft 
macht, wenn man auch die drei flreitigen nicht mitrechnen wollte. Sie ſteht im 
der Bundlingfchen Urfunden-Sammlung und bei Buchholg IV. Anh. 135 f. 

27) quiequid in dietis villis et earum limitibus predietis eontinetur, se. 
in agris cultis et incultis, nemoribus, silvis, lignis, pascuis, pratis, stagnis 
rivis et rivulis, molendinis, nedifleiis vel aedificandis, et generaliter ipsas 
villas cum omnibus ipsorum perlinentiis, cognitione causarım eriminalium, 
eivilium et omni iure temporali, quod in eis nominari poterit vel acquiri, 
ipsis Canonieis et eorum successoribus in perpeluum propter Deum confe- 
rimus et donamus justo proprietalis titulo perpetao poßsidendas. Buchholtz 
IV. Anh. ©. 136 und 137, 

28) Et noseendum, quod Pn. Abbas et conuentns de Loco celi omnia 
et singula sua bona absque omni vexatione privilegiorum suorum lesione 
ita libere paeifice et quiete cum tali potenlia et auctoritate debeat tenere 
habere et possidere, sicut et nos totum dominium nostrum a predecessori- 
bus nostris possedimns et per Gratiam Dei possidemus. inter der Urkunde 
ſteht deutlich und ohnzweifelhaft: anno domini millesimo Irecentesimo VI°; 
aber offenbar fehlt ver Vlo, XX, XXX oder XL. In der Titulatur nennt 
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ſich der Marfgraf Bauarie et Carinthie Dux; nun aber wurde er erft durch 
bie Verheirathung mit feiner weiten Gemahlin um das Jahr 1342 Herjog von 
Kärnthen. Darum möchte die Urkunde mohl 1346 ausgefertigt fein. Dabei ift 
aber auffallend, daß die Zeugen, welche unter der Urkunde vom Jahre 1328 fiehen, 
ganz diefelben find, die fich unter der vom Jahre 1346 befinden. Sollte in dem 
Zeitraum von achtzehn Jahren von zehn Perfonen nicht einer geftorben oder an 
einen fremden Drt gekommen fein? Gercken I. 326 hält das ganze Dokument für 
- verdächtig und dafür Fünnte es aus einzelnen Gründen gehalten werden, wenn nicht 
das hurfürkliche Siegel daran hinge. 

29) Möhfen fagt in feiner Gefch. der Wiffenfchaften in der Mark, bei Aufs 
zählung der verfchiedenen Klöfter I. 142; »Außer diefen fommen noch einige Klö— 
fer in den märfifchen Gefchichtfchreibern vor, von denen theild nicht bekannt ift, 
ob fie Mönchs⸗ oder Nonnenklöfter gewefen, und theild zu mwelchen Orden fie ger 
hört haben.« Er nennt nun das Klofter Himmelſtädt, welches Jobſt im feiner 
furgen Befchreibung des Churfürſtenthums Brandenb. (Franff. 1572) Kap. XI, das 
von der Neumark handelt, als ein »Tungfram Klofter« aufführt, und fügt hinzu: 
»ob vielleicht in dem Klofer Himmelſtädt, Eiftergienfer, Mönche und Nonnen zu⸗ 
fammen gewohnt haben, läßt fich nicht mit Gewißheit befiimmen.« Es ift aber 
feinem Zmeifel unterworfen, daß Himmelftädt (Loeus eoeli) ein Eiferzienfer 
Mönchskloſter gewefen. Jobſt befand fich in großem Irthum, eben fo Leutin« 
ger, der die fabelhafte Gefchichte von der feufchen Nonne, die ſich bei der Inva⸗ 
fion der Pohlen 1326 das Haupt abfchlagen ließ, in das Klofter Himmelſtädt vers 
legt. In ea eruptione virgo sacris dicata a Lituano in monasterio Himmel- 
stedensi ad stuprum rapla rogavit ete. Leulingeri opera omnia ex edit. 
Küsteri I. 357. Möbfen hätte deshalb II. 224 Himmelſtädt nicht als ein adliches 
Jungferkloſter Eiftereienfer» Ordens anführen follen. Ein folches hat nie erifirt. 

30) Im Jahre 1292 Ichten dem Markgraf Albrecht noch mehre Söhne, von 
denen ber ältefte, Dtto, feine Stelle vertreten follte, wenn er geftorben fein würde. 
S. Gerckens Cod. dipl. Brand, V. 284 f. Auch im 9. 1298 bei der Gründung 
des Doms zu Solbin, der Komthurei Nemerow und des Kloſters Himmelftädt er- 
wehnt er feiner Söhne, die er bei der Gründung zweier Altäre Otto und Heinrich 
(Heining) nennt. Gerden am a. D. U. 313 und III. 163. Doch bei allen feit 
1298 vorgenommenen religiöfen Handlungen Albrechts werben fie nur in Betreff 
ihres Geelenheild erwehnt — pro salute animarum filiorum, fo daß rd wahr: 
fcheinlidy wird, der Marfgraf habe bei den außerordentlich reichen Schenfungen an 
geiſtliche Stifte mehr das Heil der verfiorbenen Kinder als fein eigenes im Auge 
sehabt. Don feinen beiden Töchtern Margarethe und Beatrir f. Pauli I. 335; 
Buchhelg II. 252 und Riedel Befchr. der Mark I. 439 f. 
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31) Ad notitiam omnium Christi fidelium eupimus pervenire, quod re- 
latione multorum nostrorum proborum virorum ac teslimonio cognovimus 
papalium litterarum, quod eonuentus Sanetimonialium in nova civitate 
Preiuslau ordinis sancli Augustini quondam, nune autem Sancti Benediecti 
inre patronalus ecclesiarum — — eiusdem eivitatis sinistre sit prinatus 
ac ecclesiis eisdem. Nos vero matnra deliberatione prehabita nostrorum 
fidelium militum ac eivitatum ob honorem et laudem omnipotentis Dei et 
sue genitrieis Marie omniumque sanetlorum ius patronatus cum omni iure 
suo et appenditiis predietaram ecclesiarum in Premslau predieto conrentui 
ac dominabus predietis pia mente concedimus per presentes et donamus 
perpetuis temporibus possidendum, ut eo liberius possint insistere omnium 
laudibus creatoris — ete. Seckts Gef. von Prenzlau I. 172. 

32) Erant tam magni motus in urbe Prenslaviana ad Ucarum, que tria 
egregia monasteria exhibet. Cum autem Idolomania Pontifieia ruinam pa- 
teretor, eaque ad Prineipem Electorem bono iure cum omni usu fructu de- 
volverentur, is rerum suarum satagens, illa senatui per certae pecuniae in- 
terrentum, coömenda obtulit. Non satis is prudens atque cautus visus, 
fronte capillatam, ot a tergo calvam occasionem, antiqua simplieitate lapsus 
posthabuit. Suecedentibus vero annis cum facta permutatione Arnimenses, 
quaec familia nobilissima semper in Marchia elaruit, in possessionem prae- 
diorum, urbi in eonfinio et intra Pomeria eontiguorum, immilterentur, ma- 
teriam litis de jure patronatus in templis praebuit. Forte Jacobus Sagit- 
tarius, Theologiae Doctor Francofurti renunciatus, Wilsnaco annitente 
aula, Prenslauiam, ut Superinfendentis munere fungeretor, a Senatu vo- 
catus, fuit. Is praeler id, quod Mariam vaecae, et Christum vitulo pro con- 
ecione non sine anditorum oflensione comparaverat, familiarior Aroimis, 
quam urbi expediebat, ereditus est. Et quia illi monasteria sui iuris fe- 
eissent, penes quae anliquitus Ecelesiae ministros constituendi potestas 
fuisset, reliqua eliam, quae bue pertiuebant, ad auspicia sua spectare indi- 
eabant. Molestissimum illud omnio Senatui aceidit quod Respubl. ista ra- 
tione reete constitui non posse videretar et in grafitudinis Schutzium 
haereseosqgae argueret. Ilaque cum negotium illud multa concertatione 
aetum fuisset, aula tandem sese medium interponens ita sanciuit, ut Schutzius 
provineia, ne maius fomentum dissensionibus subministraret, quamprimum 
abiret. Arnimenses acceplis 1200 florenis ius suum resignatum in Senatum 
paeis causa transferrent, Leutinger Comment, Lib. XXVI. p. 866 sq. 

33) Die Urkunde if von den Markgrafen Johann I. und Otto III. 1223 
ausgeftellt, wo fie beide noch minderjährig waren und unter Vormundſchaft fanden. 
Wie kamen überhaupt die Brandenburgfchen Fürften dazu, dem Kloſter zu Prenjs 
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lau ein Grundgebiet zu beftimmen, da biefe Stadt mit der gefammten Ukermark 
bis 1250 den Pommerfchen Herzogen gehörte? Die Marfgrafen nennen ſich in der 
Urfunde primi Marchiones brandenburgenses. Wie fol man das verftehn ? 
So fehlt auch der Ort und Tag der Ausftellung, fo wie die Angabe der Zeugen, 
die font die Nechtheit der Urkunden verbürgen. Die angehängten guterhaltenen 
Inſiegel können leicht von einer anderen Urkunde entnommen fein, wie bas bismweis 
len vorkommt. Es bedarf jedoch der genaueren Anficht der Urkunde felbft, um mit 
Gründlichkeit über fie urtheilen zu können. 

34) Ao Dni 1396 I. Nonas Decembr. obiit Hermannus Jago Praefeetus 
huius eivitatis sincerus fratrum fautor et amicus sepultus hie sub lampade, 
quae in ejus memoriam jugiter debet ardere et omni die in summeo altari 
missa non debet deficere. Inſchrift in der SKlofterfirche. Seckt fügt S. 53 
hinzu: »Luther hat indeffen, fo mie manche andere, auch MR ersige Lampe aus⸗ 
gelöfcht« Vergl. Entzelt 137 und Grundmann 83. 

35) Non obstante, si ante dieta euria non ——— agri ejus non 
eolantur seu etiam penitus desolentur. Die Bergleichsurfunde vom 26. Juli 
1303 fieht lateinifch und deutfch in den Finkeſchen Nachrichten bei Büfching XIII. 
427. Aus diefer Urkunde wird auch klar, daß das Dorf Krakow, welches von mans 
den Schriftfielleren mit dem Dorfe Parduin, das den Grundbeftand der Altftadt 
ausmachte, verwechfelt wird, in der Neuftadt gelegen war; denn es heißt in diefer 
Urfunde: quod pro fructibus deeimarum omnium pertinentium ad curiam do- 
mus saneti spiritas nove eivitalis Brandn. in Cracow sitam etc. Auch jest 
heißt noch jener Theil der Neuſtadt »das deutfche Dorf,« und ift gewiß von deutſchen 
Koloniften angelegt. ©. darüber Klödens frühefte Gefchichte der Städte Berlin und 
Köln, das 3te Kapitel des dritten Abſchnitts S. 261 — 273, befonders die aus 
der Brandenburgfchen Ehronif von Pulkawa ©. 264 angeführte Stelle. Bergl. 
oben &. 61 und 62. 

36) Unter den Glasmalereien diefer Kirche ift eine Scene aus dem Leben des 
heil. Thomas von Aquino, der 1274 ftarb, und der bei den Dominifanern in 
hoher Verehrung fand, beachtenswerth. S. Hefters Gefch. der Stadt Brandenb. 
S. 191. Auch in diefer Kirche und unter dem Kreusgange wurden viele angefes 
bene Perfonen aus der Stadt begraben, woraus dem Klofer anfehnlihe Einfünfte 
erwuchfen. 
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37) Darum fchrieb der Bifchof Bruno von Olmütz an den Papft Gregor X., 
daß das deutfche Reich durch die Gnade des heiligen Geiftes einen gütigen, durch 
die Weisheit des Eingebornen einen weifen, aber nicht durch die Mitwirkung des 
allmächtigen Vaters einen mächtigen Kaifer erhalten habe. Terrae, Domine Re- 


570 Buch II. Kap. 19. Abgaben der Geiflichen. 


verende, si audemus dicere, videtur, quod tam Spirituales quam Saecnlares 
Imperatoris potentiam iam abhorrent. Volunt quidem per Spiritus benigni- 
tatem benignum Imperatorem habere, et per Unigenitam Sapientiam Dei 
Patris Imperatorem eligere sapientem, sed quasi personam tertiam abne- 
gantes potentiam ipsam horrent, cum tamen velle et seire nil valeant sine 
posse, et nil magis expediens videatur, quam Unius potentia, etiamsi ali- 
guantulum malignari vellet. Raynald ad Ann. 1273. 

38) Vocat ad se pius pontifex coetum sacerdotum in arce Pragensi de- 
gentium cupitque ab illis, se deduei ad sacellum, quod audiat regio splen- 
dore ex auro et gemmis ab Ottocaro exornatam esse, velle se illam magni- 
ficentiam regis inspicere. Inserviunt illi sine ulla suspicione capiditatis il- 
lius hospitemque praesulem ad sacrarium deducunt atque inde ad ostenden- 
dom promunt quiequid pretiosissimum istie inerat. Dubrav hist. Boh. 
Lib. XVII. p. 470. 

39) Alerander III. machte 1179 alle nicht durch Lehnspflichten begründete 
Beiträge zu den Staatsbedürfniffen von der freien Bewilligung der Geifllichkeit abs 
hängig. Junocenz IM. fügte 1215 hinzu, daß dieſe Bewilligung nicht ohne päpft- 
liche Erlaubniß gefchehen dürfe, und Bonifacius VI. verbot unter Androhung 
des Kirchenbannes den Fürfen, den Geiftlihen auferordeutlibe Steuern aufjules 
gen. In diefer Bulle vom 24. Febr. 1296 heißt es: Clerieis laicos infestos op- 
pido tradit antiquitas, quod et pracsentiom experimenta (emporum manifeste 
deelarant, dum suis finibus non contenti nituntur in vetitum, ad illieita 
frena relaxant, nee prudenter attendant, quam sit eis in elericos, ecclesia- 
sticasve personas et bona interdicta potestas: et (quod dolenter referimus) 
nonnulli ecclesiarum praelati trepidantes, nbi trepitandum non est, plns ti- 
mentes majestatem lemporalem offendere quam acternam, talium abusibus 
adquieseunt, sedis apostolieae auetoritate seu licentia non obtenta. Nos 
igitur, talibus iniquis actibus obviare volentes, de fratrum nostrorum con- 
silio apostelica auctoritate statuimus, quod, quieungue praelati, ecclesiasti- 
eaeque personae, collectas vel tallias, deecimam, vicesimam ‚sen centesimam 
suorum et ecclesiarnm proventuum, laieis solverint vel promiserint, aut 
quamvis aliam quantitatem sub adjutorii, mutui, subventionis, subsidii vel 
doni nomine, seu quovis alio titulo, modo, vel quaesito colore, absque 
auctoritate sedis ejusdem; nec non Imperatores, Reges seu prineipes, qui 
talia imposuerint, exegerint vel receperint, aut apud nedes sacras deposita 
ecclesiarum arrestaverint, saisiverint, seu occupare praesumseriut, nee non 
omnes, qui scienter dederint in praedietis auxilium, publice vel oceulte, eo 
ipso sententiam exeommunicationis incurrant, Universitates quoque, quae 
in his eulpabiles fuerint, ecclesiastico supponimus interdicto, A supradiectis 
autem excommunicationum et interdieti sententiis nullus absolvi valent, 
praeterquam in mortis arlienulo, absque sedis npostolicae auctoritate et li- 
centia speciali. Vid, Th. Rymer Foedera, conventiones etc, inter reges 


— 
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Angliae et alios denuo ed. Clarke et F. Holbrocke Vol, I. Pars I. 
(Lond, 1816) p. 836, 

40) Außer den beiden Konraden, von denen fchon oben &. 296 die Nede ger 
wefen, find noch 3 Brandenbürgfche Markgrafen vorhanden, denen man in der Ger 
fohichte gar feine Stellung zu geben weiß. Garcäus erzählt nämlich (de rebus 
gestis Marchionum ©. 74), im Klofter Marienthal find drei Brandenb. Marks 
grafen, ohne Zweifel aus dem Nöfanifchen Stamme, begraben, deren Epitaphium 
alfo lautet: Hie sunt sepulti Marggravii filii culti, Otto, Cunradas, Volradas 
tegmine petrae, Brandenburgenses, requieseunt pace perenni. Gagittarius 
fagt in feiner historia ‚March. et Eleet. Brand. (Seriptores rer. Brandenb. — 
Francof. 1751 p. 454) von Albrecht II. (nicht IV., wie dort irrehümlich fteht 
und wie er auch öfters bezeichnet wird) Ex Mechtilde, Christophori I. Daniae 
regis filia, quae Strausberge sepulta, tres genuit filios immatura morte ex- 
tinetos und fragt dabei in einer Anmerkung: An sunt illi, qui in Marientha- 
lensi coenobio sepulti? Er führt die Grabfchrift an, mie fie in Buntingii 
Chron, Brunsv. p. 363 fteht und benierft, daß nach Jobſt Angabe diefe Kinder in 
Soldin begraben fein follen. Das fagen auch Enselt &. 106 und Brotuff 83 
Es wäre auch ſchwer zu begreifen, wie die Leichname von Albrechts Söhnen in ein 
Braunſchweigſches Klofter kommen follten, da er immer in ber Neumark lebte. 
In einer Soldinfchen Chronik heißt ed beim Qahre 1298: »Am erften Juni hat 
Albrecht IV. (III) Markgraf zu Brandenburg und Lausnig alhier die Dom- und 
Kathedralfirche geftiftet. Seine drei Söhne, fo er mit feiner Gemahlin Mathilde, 
König Ehriftophori von Dännemark Tochter gezeuget umd jung geftorben, liegen in 
biefer Domkirche begraben.« &. Klöden und Schmidts Programm: der Schap. 
Das Wahrzeihen. Die Glocke (Berlin 1827) ©. 74. Schmidt meint zwar, daß 
fich allenfalls drei Söhne Albrechts herausbringen ließen, daß aber ihre Beiſetzung 
im Klofter Marienthal nicht mwahrfcheinlich fei und fordert die Gefchichtöforfcher auf, 
den Vater für die Fleinen Markgrafen Otto, Konrad und Volrad ausjumitteln. 
Aber fchon Gerden Fragm. March. VI. 119 klagt: »Die vielen zugleich mit eins 
ander regierenden Herren und befonders die. vielen Johannes, Otto's und Alberti, 
die faft alle im 13ten Seculo gelebt, machen die Unterfuchung der Genealogie die: 
ſes Haufes unendlich fhwer und verwirren die Begebenheiten, weil die Scriptores 
eonevi diefe Herrn, die einerlei Namen gehabt, niemals mit Unterfchied genennet, 
noch forgfältig genug diftinguirt haben.« Ja öfters find Urkunden ausgeftellt von 
zwei gleichnamigen Zürften, zu deren Unterfcheidung gar nichts hinzugefügt if. Den 
oben ©. 296 ald Johann II. einzigen Sohn angeführten Konrad, Canonieus in 
Magdeburg, hält Pauli I. 339 für Markgraf Konrads (Otto's IV. Bruder) älte⸗ 
ſten Sohn, beffen aber meines Wiffens in der Gefchichte nirgends Ermehnung ges 
fchieht. — Was nun das Klofer Marienthal anberrift (ein Name ber vielen 
Klöftern in der Mark, in der Laufig, in Sachſen und Schlefien eigenthümlich if), 
fo ift das Mönchslofter im Braunfchweisfchen bei Helmftädt, das 1138 vom Pfals- 
graf Friedrich IT., Grafen zu Sommerfcheburg geftiftet morben, gemeint. Eine Chro⸗ 
nik diefes Klofters fieht in Meibomii Seriptt. rer. german. III. 246f. Zeuthinger 


572 Buch IT. Kap. 19. Das Kloſter Mariathal. 


führt de Marchia Lib. XX. $. 8 Mariathron in Pommern und Dearienthal im 
Braunfchweigfchen mit unter den märfifchen Klöftern auf, entweder weil fie uns 
ter märtifcher Hoheit fanden oder weil fie von ihnen reichlich befchenft worden 
find. Denn die Markgrafen aus dem asfanifchen Haufe haben nicht nur die Klös 
fier bei Görlis, Marienthal, Marienftern, Lauban in der Lausnig und Sagan 
in Schlefien geftiftet, fondern auch eine große Anzahl ausmwärtiger Klöfter mit ans 
fehnlichen Gütern und Gefchenken ausgeftattet. Möhfens Gefch. ber Wiffenfch. I. 
142 u. f. In Scheidts Nachrichten vom hohen und niedern Adel S. 466 wird 
eine Urkunde von Albrecht II. aus dem Jahre 1207 angeführt, worin er den Ber: 
fauf einer Hufe Landes von Gerhard v. Reckfelde an das Kloſter Marienthal beftär 
tigt. Daß die Markgrafen von Brandenburg in der Graffchaft Sommerfchenburg 
Befigungen hatten, fieht man aus den Urkunden der Lehnsübertragung der Altmark 
an das. Erzftift Magdeburn im J. 1197. Sie waren deshalb wahrfcheinlich Patrone 
des Klofterd. Thurneiffer in feinem Pison von Kalten, Warmen, Minerifchen 
und Metall. Waffern u. ſ. w. (Frankf. a. d. Dder 1572) Buch VII. Eap. 15. p- 313 
führt ein mineralifches Brünnlein gefchwefelter Arc im SKlofterfeller zu Marienthal 
und die Grabftätte der 3 markgräfl. Prinze in der Kirche an. 

41) Henricus Rosla in bello Herlingsbergensi fhildert Otte mit dem 
Pfeil, fo wie die Marfgrafen Albrecht III. und Dtto VI. in folgenden Verfen: 

Marchio magnanimus signatus arundine frontem 
Fortunatus honos, immensaque gloria terrae 
Otto pater patriae, eui tellus obstupet omnis. 
Brandenburg: cuius est inclita notaque fama: 
Cuius eraut proprio condigna volumine gesta: 
Edueit validae forlissima pectora pugnae. 
Unieus Henrico tremor hine patruus suus Otto 
Totus Christieola, totus pielalis amator 

Marchio Brandenburgensis magnanimus, ipse 
Emicat hune iuxta juvenum grege fultus amoeno: 
Quem suus acyquiparat virtutibus indole, frater 
Marchio cui nomen Albertas. 

42) Pauli harte nur einen Theil des Gedichtes in feiner Preuß. Staats: 
gefch. I. 345 mitgerheilt. Es erfchien aber volltändig in der »Sammlung von Mins 
nefingern aus dem Schwäbifchen Zeit-Puncte CLX Dichter enthaltend, durch 
Rüedger Daneffen, meiland des Raths der uralten Zyrich. Aus der Handfchrift 
der Königl. frangöfifchen Bibliothek herausgegeben.« Dort fteht im erften Theil 
©. 4 f. »Margrave Dito von Brandenburg mit dem Pfile« das Minnelied, das 
zart und innig die Anmuth des Mais und die Süßigkeit der Liebe.fchildert. Nur 
folgende Verſe mögen daraus hier Plag finden: 

Ich fach die vil minnekliche 
Bor mir flan in richer vvat 
Zehant do vvart ich froeiden riche 
Da von min muot vil hohe fiat 
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Mich gruofte ir minneflicher munt 

Der duhte mich in folcher roete 

Sam ein fürig flamme entzunt. 
Hey Herre Got durch dine guete 

Ruoche der minnekliche pflegen 

Mit ſteten truvven fi behuete 

Und fende ir dinen fueffen fegen 

Das hat fie verfchulder gar vvol 

Gegen al der mwerlte gemeine 

Ey Herre Got nu mim ir vvar. 
Uns fumt aber ein liehter meie 

Der machet manig herze frust 

Er bringet bluomen mangerleye 

Wer aefach ie fueffer bluot 

Dogelin doene fint manigvalt 

Wol aelonbet ſteht der vvalt 

Des vvirt vil trurig herze balt. 

Vollſtändig findet man das Gedicht auch in Förſters Handbuch der Preuß. 
Geſch. III. 67 und 68 und in mehren neueren Anthologien. Man hat gegen die 
Aechtheit des Gedichts die füddeurfhe Mundart angebracht, allein in. diefer find die 
Minnelieder alle gedichtet. Es war die Sprache der deutfchen Poeſie. Wer dichtete, 
bediente fich ihrer. 

43) Die Brandenburgfchen Vafallen, welche fi dem Bunde, und infonderheit 
dem Könige von Dänemarf angefchloffen hatten, waren die von Alvensleben mit 
ihren Schlöffern Alvensleben, Weferlingen und Jerxheim; die von Kröcher mit ih⸗ 
ren Schlöffern Ealbe und Berendorf, Ludwig von Wanzleben, Herrmann von We— 
derde, Rudolph und Heinrich von Neugatersleben, Erich von Gatersleben, Bertram 
son Veltheim zu Harpke, Johann von Ampeleben, Balduin von Dalum, Jordan 
von Neindorf und Heinrich Schenk von Flechtingen mit ben Schlöffern Ampfurt, 
Altenhaufen, Wanzleben, Gommern, Tüterbocd, Zörbig, Neugatersleben, Hauss 
Neindorf, Altgatersleben und Dalum. Der bänifche Gefchichtfehreiber Huidt- 
feld (&. 386.), der und diefe Nachricht aus einer Urkunde, deren Datum er nicht 
angiebt (tie das feine Sitte if), aufbehalten hat, fügt noch hinzu, daß der König 
diefen Schloßbefisern verfprochen habe, fich ihrer anzunehmen, fie zu fchügen und 
fie bei dem Markgraf Johann zu ihrem Nechte zu verhelfen, mit dem fie in Zwiſt 
und Uneinigfeit gerathen waren. S. Wohlbrücks Gefch. der Familie v. Alvens⸗ 
leben I, 161 und 162. 

44) „Wi Dtte, van der ghenade godes Graue to Afchersleue unde vorfte to 
Anchalt, bekennen des in biffem openen breue, dat mi ghedeghedinget hebben mit 
dene weldighen Foninge Erike van. denemarfen, vunferm hern, vnde mit bern Wiss 
flawe vorften von rugen, vnde mit bern Hinrife van mefelenborgh, unde mit heran 
Nicolaus vnde bern Johanne heren to werle alfo hirna befchreuen ſteyt. dat wi en 
denen ſcholen mit hundert mannen mit vordefer orfen vnde mit al ofen floten en 
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half jar na deme daghe alfo fe ons beten untfeggen vppe al ere viende — — vnde 
fcholen oe behulpen weſen al eren hulperen, vnde bi namen den van aluensleue 
vnde den van croghere, und al eren vründen, und al den de in ere denfte fin. Wer it 
alfo dat deffe vorbenomeden hulpern uns dat weten leten, fo ſchole wi en volghen mit 
hundert mannen af de fit der elue vpp ufe koſt und vſe vorluft unde vp vſe win — — —. 
Dat wi dit ganz unde ftede holden fchullen, dat hebbe mi in trmen ahelomet, unde mit 
uns ber jordan van mendorpe de junge, her henning van Nigengatersleue, unde her 
binrif van marmefiorpe mit fonnender hant. To vollenfomener betugling — — de 
is gefchreuen to fternenbergche na gobes hort dufent jar dri hundert jar in deme 
viphtennden jare, das neghefte vridaghes der hochtit der hilghen Lichamen. (Nach 
einer, aus dem Herzoglichen Archive zu Schwerin erhaltenen, unmittelbar von dem 
Driginale genommenen genauen Abſchrift. Wohlbrüc in der Gefchichte der Far 
milie Alvensleben I. 160 und 161.) Hae sunt munitiones, quibus comes Ottho 
de Anholt, domino Erico Regi danorum tenetur seruire, ceui idem Rex actu 
prae hujusmodi seruitio certitudinem feecit, Askesleffne civitas & eastrum, 
Hoyem, Snetinge, Wedestorp & iterum Wedestorp & Anholt, castra, eivi- 
tas Hatzkerode bruge, in Saxenburg eastra duo & c. Huidtfeld am a. D. 
@. 381. 

45) Hic Johannes licet esset iuvenis tamen animum cepit habere viri- 
lem, fuit enim XIIII. annorum etatis seriosns in verbis, prudens in faetis, 
amieis amicabilis, terribilis inimieis, ad virtutis et probitatis actus bone 
indolis dispositione manum extendens quam tamen Dominns, cujus judicia 
 sunt abissus multa, subito de hae Ince substraxit. Pulcawae Chron. ap. 
Dobner p. 261. Hoc anno videlicet millesimo CCCXVII. in Vigilia Annun- 
eiationis Virginis gloriosae dietus Johannes Marchio Brandenburgensis, 
sec. Chron. Brand. March., moritur in castro Spandow et in Leninensi mo- 
nasterio sepelitur, eujus mortem tota Marchia deploravit. Puleawae Chron. 
e. 1. p. 265. Die letzte Regierungshandlung Johanns, von der wir Kunde haben, 
war ein Vertrag mit dem legten Grafen von Lüchow, worin der Markgraf fich den 
Anfall der Stadt und des Schloffes Lüchow zu fichern bemüht war. Der Nevers 
darüber vom 12. März 1317 fieht bei Gercken Cod. dipl. Br. I. 181. Ueber 
die Sache felbft vergl. Gerckens vermifchte Abhandlungen III. 268 f. 


Zwanzigites Rapitel 





4) ©. Beckmanns Hiftsrie des Fürftenth. Anhalt V. Thl. S. 32. In der 
Schenfungsurfunde des Dorfes Brambog an das Nonnenklofter zu Koswig 1317 
heißt es: Donationem proprietatis Ville Brambuch, quam nostri Auunculi 
karissimi Albertus et Woldemarus de Anhalt Comites illastres, quorum 
tutelam gerimus, devotis in Christo Dominabus in cenobio Cozwick Deo 
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famulantibns liberaliter erogarunt, ratam tenere volumns, Beekmann 1. 
e. III. Thl. fol. 322, 

47) An der Magdeburgfchen Chronik bei Meybom Secriptt. rer. Germ. II. 
337 wird erzählt: Deinde (Burchardus Archiepiseopus) obsedit eastrum Arx- 
lebe, ubi Dominus Marechio Brandeb. Wolmarus adveniens se interposuit 
placitando pacem et amieitiam inter partes, in quibus placitis terram Lu- 
satiae Marchio, quam illis de Arxleue exposuerat, recuperavit. Allein diefe 
‚terra Lusatiae (nach dem Dresdner Eoder Mencke Seriptt. rer. Germ. 
111. 369, fo wie nach dem Hundisburgfchen terra Lusicie) ift offenbar ein Schreib» 
fehler, denn von der Lauſitz kann hier nicht die Rede fein, fondern höchft wahr- 
fheinlich von der terra Luchovie. Vergl. Wohlbrüd Gefch. der Fam. v. Al— 
vensleben I. 164 und 177. Viele Gefchichtfchreiber, wie Pauli 1. 372 reden im- 
mer von der Laufis, die Woldemar den Herrn von Alvensleben verpfändet has 
ben foll. I 
48) Als 1415 die Mark Brandenburg an den Burggraf Friedrich von Nürns 
berg Fam, verwies der Kaifer Siegsmund den damaligen Heermeifter Reymann von 
Guntersberg an den neuen Ehurfürften mit dem Auftrage, ihm den Huldigungseid 
zu leiften. Dies Patronatrecht wurde dem Ehurhaufe Brandenburg im Weftphäli- 
ſchen Frieden Art. XII. 53. beftätigt mit den Worten: Ut dieti ordinis consen- 
sum ipsi proeurare, eidemque nec non Domino. Electori Brandenburgieco, 
tanquam ejus Patrono, quotiescunque casus evenerit, hactenus praestari 
solita seil. econditione, porro quoque praestare teneantur, ©, Beckmanns 
Befchreib. des ritterl. Tohanniterordens Cap. IV. $.9. (Ausg. von Dithmar, Franff, 
a. d. D. 1726) ©. 228. f. 

49) Woldemarus D. 6. Brandenburgensis et Lusatiae Marchio. Om- 
nibns in perpetunm. Quaestio finium regundorum suos vibrat aculeos, aut 
propter absentiam seu mensoris errorem aut propter vieinorum avaritiam, 
qui alienos fines conatu illieito invadere moliuntur. Hine est quod nos 
praesentibus his morbis oportune remedio conamur oceurrere et futuris 
prout nobis ab alto eoneeditur praecavere, praesentium tenore manifeste 
renuntiamus in solidum et expresse omni petitioni quam circa fines terrae 
Bellyn hucusque habnimus, vel ex jure vel ex facto habere potuimüs in fa- 
turum volentes fines et limites dietae terrae eo modo et forma futuris ob- 
servari temporibus qui sen quae in privilegiis Ecelesiae Havelbergensis a 
nobis sen a nostris majoribus super iis traditis inveniuntur expressi. In 
enjus rei testimonium nostrum sigillum praesentibus est appensum. Datum 
et actum Berenwald Dominica ante assumptionem beatae Mariae virginis 
praesentibus nostris fidelibus Domino Guntero Comite de Keverenburg 
Droysen et Joh. de Blankenborg nostris Dapiferis, Bedek uostro 
Marschallo. Opuse. hist. Brand. illastr, XVI. 127. 

50) Nos Woldemarus et Johannes dei graeia Brandenburgensis 
et Lusacie Marchiones recognoseimus publice in his seriptis, quod Reve- 
rendum in Cristo patrem Dn, Stephanum Lubasanc ecelesie Episcopum quem 
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speciali favore prosegquimur, in nostram recepimus et colligimus proteetio- 
nem pariter et tutelam, volentes ipsum et sue ecclesie bona omnia et sin- 
gula subnotata, ac proprietates eorundem seiliceet oppidum Selowe, quod 
dieta ecelesia Lubusana ab antiquo possedit cum villula Wodyn prope 
Ruthewyn sita, nee non alias villas seilieet Malz, Czernkowe, Werbeck, 
Golsowe et Czechyn, quas eadem ecclesia a nobis et nostro lempore com- 
paravit Woldemaro predieto ab ista parte Odre sitas,. Item oppidum Goriez 
et villas Sabyz, Spudlowe, Stauck, Seveld, Swinar, magnum-Radowe, et 
parrum-Radowe, Lesk, Goliz, Quezar prope Goriciam versus Poloniam si- 
tas, nec non villas Cosla, Schoneiche et Mertynsdorp in terra Sagan sitas, 
tanquam bona nostra propria protegere fideliter et tueri. Mandamus igi- 
tur omnibus nostris Advocatis, Subadrocalis ae aliis Officialibus eujnscon- 
que condicionis existant, ad quos presentes litere pervenerint sub nostra 
graeia, quod dietum Dominum Episcopum et universa prediete ecelesie bona 
de cetero non impediant, sed potius efleetu presentis privilegii super pre- 
missis traditi, et nostris sigillis de nostro consensu et certa scienlia sigil- 
lata promoveant eflicaeiter perpetuum et defendant. Actum et datum in 
Berlyn anno domini millesimo trecentesimo deeimo septimo, in erastino pu- 
rifieationis beate virginis. Diefe Urkunde hat Gerden aus dem geheimen 
Staatsarchiv im Cod.„dipl. Brand. VI. 546. f. jedech binfichts der Namen fehr 
unrichtig abdrucken laffen, meshalb fie hier nach dem Driginal mitgetheilt wor- 
den ift. 

51) In Nomine Sanetae et individuae Trinitatis. Ego Nieolaus Domi- 
nus de Rotzioch Omnibus in perpetuum ete. Cum omnes peccaverimus se- 
eundum Apostolum, ct egeamus gralia Dei summopere nobis invigilandum, 
illum horendum diem messionis extremae semper misericordiae operibus, 
maxime vero ad Domesticos fidei -praevenire. Sane nos qui plus de dono 
Dei dinoseimur in praesentli prae ceteris possidere, in multis saepius offen- 
dentes, valde nobis timendum est, nisi eaque de suo accepimus cum mini- 
stris suis, qui omnia postponentes et de fidelium elemosynis humiliter vi- 
vere cupientes partiamur, tune inde gravius judicari, Unde si non omnia, 
quae habemus erogare possimus, saltem aliqua minuta in Gazophilatiam 
Domini jaciamus. Notum sit igitur omnibus tam praesentibus, quam futu- 
ris, quod nos pro salute nostra nee non Anlecessorum nostrorum venera- 
bilibus Fratribus Ecclesiae Campensis, Cistereiensis ordinis, quinquaginta 
mansos eum Stagne Cotze, ab omni onere potestatis secularis exemptos, 
cum pratis nemoribus usuagiis, pascuis, in busco et plano, aquis, aquarum 
‚ deeursibus, molendinis et piscationibus in viis et semitis et omnibus aliis 
libertatibus et immunitatibus suis seeundum Privilegia, Doberauensis Ecele- 
siae, accedente nimirum astipulatione fratram nostrorum Johannis videlicet 
et Henriei ae Pribitzlavi contulimus perpetno possidendos. Ut autem haee 
nostra donatio per successura lemporum momenla firma permancat et in- 
concussa, hanc paginam inde conseriptam Sigilli nostri appensione ac te- 
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stium inseriptione duximus roborandam. Testes hujus sunt Godofredus 
Abbas, Henricus Cantor Doberanensis, Thiderieus Helias, Erekenfridus, 
Reimerus, Canoniei de Gutztrowe, Henricus Gramba, Conradus Dapifer, 
Henricus Grabo, Bartoldus, Johannes de Crapelin milites de Gutzerowe, 
Gangerus et Johannes frater suus, Robertus de Braten, Henricus Vorgratzu, 
Gerhardus Scöko Advocatus de Robele et alii quam pluares. Acta sunt haee 
Anno gratiae C. V. €. C. XXXIII. 19. Kal. Jan. Indiet, VI. Regnante Fri- 
derieo Glorioso Romanorum Imperatore. Datum Gutztrowe per manum 
Conradi seriptoris. Auf der Rückſeite der Urkunde ſteht: Seriptum erat CYIH. 
Nicholas de Rodestock de Curia Katze. S. Kusteri opuse, hist. Br, illustr. 
XII. p. 101— 103, 

52) et omniam id dieta eivitate morieneium in paupertatis exilio, ob 
quorum specialiter salutarem memoriam ante dietum fundatum est altare et 
a quo sunm fraxit nomen. Der Altar hieß nämlich altare Exnlum und war 
zu GSeelenmeffen fir arme Berflorbene, die der Religion wegen aus ihrer Heimath 
vertrieben waren, befiimmt. Dergleichen Altäre fanden fich in mehren Kirchen 
größerer Städte in der Mark, wie in Stendal, Tangermünde, Brandenburg, Frank 
furt, Prenzlau, Königsberg u. ſ. w. Die Urkunde befindet fich im geheimen Staats⸗ 
archiv und ift in Buchhols Gefch. der Marf Brandenb. V. Anh. S. 16. und in 
Reinbecks Gefch. der Petrikirche, torrefter aber in Fidicins Gefch. der Stadt 
Berlin I. 11 und 12 abgedrudt. 

53) Giche oben ©. 213 Nach Albertas Argentinensis, dem Continuator 
des Albertus Stadiensis (bei Petz p. 171.) fol er im Juni 1319 geftorben fein, 
was aber mit obiger Urkunde fireitet. Lentz (hiſtor. Sammlungen &. 276) tritt 
dem Albrecht von Strasburg bei. Gareaeus aber fagt ausdrücklich &. 107. deni- ; 
que 1319 in vigilio nativitatis Marie (7. Gept.) Berwaldi vita funetus est 
Woldemarus. Angelus ift derfelben Meinung: „Was den Marggraffen betrifft, if 
berfelbe am fiebenten Tage Septembris, oder des Herbfimonats zu Beermwalde in 
der newen Mark am Fyeber gefiorben und im Elofter Chorin begraben worden.“ 
Dies ift auch fehr wahrfcheinlih; denn fchon in der Mitte des genannten Monaths 
reifete die hinterlaffene Bemahlin umher, um von den Ständen der Altmark die HYuls 
digung anzunehmen und den Städten ihre Privilegien zu beftätigen. ©. Lentz hifter. 
Samml. 6.281, LudewigRelig. IX.521. undGereken Cod.dipl. 1I. 458. Pulka— 
wa giebt blos das Jahr an: Hie Woldemarus sub anno Domini MCCCXIX moritur 
et in sepulero suorum Patrum in Chorinensi monasterio sepelitur p. 266. Riedel 
fegt feinen Tod. in die Mitte des Monaths Auguſt. Ledeburs Archiv XII. 53. 

54) Woldemarus statura fuit pusillus, sed fortis viribus, alioram po- 
tentum regimine plus ulens quam proprio. Nam multos fauebat Barones 
nobiles et potentes de diversis mundi partibus ad eius curiam eonfluentes, 
Fuit insuper vaniglorius plarimum et pomposus. Nam cum a Rege Daniae 
milieia eircumeingeretur ante civitatem Rostock expensas feeit immensas, 
doua militibus largiens plurima et joculatoribus in tantum, quod inde de- 
bita magna contraxit. Insuper plurimas fovit guerras, Pulcawa l. e.261. 
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55) Von den Gefhichtfchreibern wird felten Woldemars Il. gedacht, an beffen 
Erifteng doch nicht zu zweifeln if. Angelns fagt beim Jahre 1319: „Nach Wol: 
demari des erſten tödtlichem Abgang ift die Chur Brandenburg an feines Stieffbru- 
ders Henriei Sohn, Woldemarum, dig nahmens der andere, kommen, mie Hiero⸗ 
nymus Henninges vnd Erneftus Brotuffius bezeugen”. S. 128 und auf der folgen, 
den Seite fügt er hinzu: „Nah Woldemari II. tödtlichen abgang ift fein Bruder, 
Marggraff Johannes der vierde zum Churſtand fommen, iſt aber am vierzehenden 
Tage nach feinem Bruder aus diefem Jammerthal auch abgefchieden.” Entzelt 
(S. 127 und 128) fagt: „Heinrich I., Churfürft ohne Lande, Herr zu Lander 
berge und Sengerhauſen mit fein Gemahel, einer Mechelburgfchen Princeß (ftarb 
1318) zwei Söhne, Johannes, Churfürft mach feinem Bruder, und Wolde— 
mar II., den etliche Henricum IH. nennen, ward Churfürft nach Woldemari Tod, 
lebet nach ihm. 1 Jahr, farb 1322, ift zu Prentzlaw bearaben.” — und ©. 130: 
„Endlich aber als die Ehur fiel an Woldemarum den andern, und darnach feinen 
Brudern Iohannen den vierten, die da bald darnach in einem Jahre flarben, fiel 
das ganze Land heim den Hergogen zu Sachſen u. ſ. w.“ Gundling, von Eis 
nem und Hübner nehmen drei Söhne Heinrichs II. an, Auch Friedrich der Große 
ift in feinen Denkwürdigkehten der Brandenb. Gefchichte der Meinung, daß bie 
markgräflih Anhalefche Linie mit Woldemar II. ausgefiorben fei. Pauli, Buch— 
holtz, Riedel und die meiften neueren Gefchichtfchreiber der Mark nehmen nur 
einen Sohn vom Markgraf Heinrich an, den fie Heinrich den jüngern oder ben 
fünften nennen und 1320 fterben laffen. Bon ihm und feiner Vormünderin, ber 
Marfgräfin Agnes (dei gratia Marchionista brandenburgensis et de Landes- 
berge ae noster filius dileetus Hinrieus ete.) wird auch im J. 1320 dem 
Nonnenklofter in Prenzlau das Patronatrecht über die Pfarrkirche zugeſichert. Seckt 
am a. D. I. 30 und 172. Bon Woldemar II. führt Angelus beim %. 1320 
S. 128. den Verkauf des Schloſſes und Städtleins Wolmerftädt für 12000 (von 
Einem fagt 1200) Marf an das Ersftift Magdeburg an. Walther fehreibt in 
feinen Merkwürdigkeiten der Magdeb. Stiftshiſtorie IT. 55 und 56 diefen Verkauf 
Woldemar I. zu, ohne das Jahr anzugeben. Noch befigen wir von Woldemar II. 
eine Urkunde, in welcher er dem Stift Havelberg das Dorf Horn fchenft. Sie ift 
zu Frieſack 1321 ipsa die que fuit vigilia Assumpeionis Marie virginis gloriose 
ausgeftellt. Woldemar rühmt darin bie Werdienfte, die fih der Bifchof Reiner um ihn 
erworben. Quot attendentes grata et fidelia servicia nobis per venerabilem 
in Christo patrem Dominum Reinerum episcopum Havelbergensem cousi- 
liarium nostrum siucere dileetum multiplieiter exhibita et in futurum per- 
amplins exhibenda sibi ac singulis suecessoribus suis episcopis Havelberg. 
appropriarimns et donavimus ete. &. G.v.Raumer Cod. dipl. cont. I. 637. 
Db Übrigens Woldemar II, (vielleicht eine Perfon mit Heinrich V.) zu Prenz 
fau begraben liegt, ift nicht mehr ansjumitteln und hat weiter Fein fchriftliches 
Zeugniß für ih. Set Geſch. von Prenzlan J. 81. 
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56) Es waren die Dörfer Dalefowe und Drusdowe mit der Hälfte des Dor- 

fed Loffe und das Zugeftändniß aller Rechte und Dienftleiftungen in den Kirchfpies 
len von SHavelberg, Withmore, Clodene und Burſtele. Villam Dalekowe Do- 
mino nostro Havelbergensi Episcopo amabili nobis Patri ejusque nniversis 
suecessoribus in jus et usum perpelue possessionis speeialiter assignamus. 
Druzdowe vero ad praebendam fratrum et dimidiam partem Losse in 
Hospitale ad Eleemosynas pauperum deputauimus, quatenus isti pariter pro 
nobis intercedant ad Dominum orentque nichilominus pro animabus paren- 
‚ tom nostrorum, hoc est Marchionis Alberti et Sophie matris nostre, nee 
non Judithe dileete conjugis nostre, simulque fratrum et sororum, ac qua- 
libet proximorum nostrorum ete. Küsteri opuse. hist. Brand. illastr. XVI, 
105 sq. Unterzeichnet haben die Urkunde, ald gegenwärtige Zeugen der Handlung, 
die Bifchöfe von Magdeburg, Havelberg, Brandenburg, Meiffen, Ratzeburg, die 
Pröpfte von Magdeburg, Havelbers, Jerichow cum suis eonventibus, und Leizkau; 
von den Laien aber der Markgraf Albrecht, Pater noster cujus studio et con- 
silio hoc opus nostre denotionis inchoatum et consummatum presenti seripto, 
sigillo nostro supter appenso, Ecelesie jam diete confrmamus — die Brüs 
der Bernhard Graf von Afcherdleben, Theoderich Graf von Werben, Herr; 
mann von Drlamünde, Werner Graf von Ofterburg und deſſen Sohn Albert, 
Boderich Burggraf von Brandenburg und deſſen Sohn Siegfried, Konrad von 
Wettin, Richard von Alvensleben, die Brüder Rudolph und Heinrich von 
Jerichow et alii quam plures. Data sunt hee Harvelberg die I. Conseeratio- 
nis Ecelesiastice anno Dominice incarnat. 1170. Wenn übrigens der Marks 
graf Albrecht der Bär unter den Zeugen mit aufgeführt wird, fo ift dies wohl 
nicht von feiner perfönlichen Gegenwart zu verfiehn, da zu Anfange der Urfunde 
ſteht: Unde nos cum Patre nostro pie memorie Marchione Adalberto ete: 
Albrecht fiarb im 3. 1170, wahrfcheinlich am 18. November. ©. v. Naumer in 
den Regeften I. 229 meint, Marfgr. Albrecht hat mahrfcheinlich in den legten Züs 
gen gelegen, aber dann konnte in der Urkunde nicht fiehn pine memoriae, es fei 
denn, daß diefelbe fpäter aufgefent und ausgefertigt worden fei. Eine Abfchrift dies 
fer Dotation findet fih unter No. 47. im Eopialbuche des Lehnarchivs zu Berlin. 
Die Schenfungsurfunde des Pommerfhen Fürſten Caſimirs und feines Bruders 
Boguslav befinder fih im Driginal im Königl. geb. Archiv und abfchriftlich bei 
Gerden IM. 73 f. mit Abweichungen der Namen im Eopialbuche des Lehnarchivs 
unter Nro. 48. 

57) Lens meint in der diplomat. Stiftshiftorie von Havelberg ©. 26, Walo 
fei zu Ende des Jahres 1170 geftorben; allein er hat noch am 7. Mai 1171 eine 
Schenkungsurfunde an das Klofter Boſau (Gwalo episc. Havelb. Schöttgen 
und Kreifis diplom. Beiträge II. 432) 1172 eine andere in Beuiehung auf das 
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Kloſter Jerichow (Ludwig Relig. II. 381), eine dritte 1173 vom Grafen Dietrich 
von Werben ausgeftellt quod pater villas Crussowe et Gottowe in usus 
fratrum in monte S, Mariae Liezeche cessit (G. v. Raumer Regesta I, 235 
Nr. 1411), eine vierte, Betätigung mehrer Güter und Rechte der Domherren durch 
Bischof Siegfried von Brandenburg vom J. 1173 (Gerdens Stiftsh. von Br. 
362), eine fünfte aus demfelben Jahre vom Erzbifch. Wichmann von Magdeburg 
die Stiftung des Klofters zu Jerichew betreffend (aus dem Königl. Archiv bei Buch- 
bolg IV. Anh. ©. 18), eine ſechſte von 1174, worin derfelbe dem Kloſter Gottes: 
Gnaben (Gratia Dei) die Kirche zu Jüterbock und vier dabei liegende Dörfer 
fchenft (Bruns Beiträge I. 230), und eine fiebente vom 18. April 1176, worin 
der Erzbifchof Wichmann von Magdeb. 12 Hufen in Hoppendale gegen die Kirche 
in Hafelingen umtaufcht (Raumer Regesta I. 237 Nr. 1427) unterfchrieben. 
Pauli hat alfo IM. 312 ganz recht, wenn er behauptet, daß Walo vor dem Jahre 
1176 nicht mit Tode abgegangen fei. 

658) Proinde ipsam Havelbergensem Ecelesiam ab antecessore nostro 
pie memorie Ottone magno Imperatore in honorem sancte Dei genitrieis 
mane fundatam et postea gentilium errore et incursu nimis desolatam in 
nostram tuicionem speeiali defensione suscipimus et venerabilem ejusdem 
Ececlesie Episcopum Hubertum, qui ad reedifieationem et restauracionem 
sue Eeclesie ferventissime laborat pio studio adjuvare volumus, quia eum 
et religione devotum et in nostra ac Imperii fidelitate firmum et stabilem 
experti sumus. Küsteri opuse. hist. Br. illustr. XVI. 135. 

59) Et quoniam prenominate eivitates et ville sepe irrmentibus paga- 
nis devastate sunt et depopulate adeo ut vel nullo vel raro habitatore in- 
eolantur, volumus atque precipimus ut idem Episcopus liberam absque eon- 
tradietione habeat facultatem in kuthedrali sede edificandi cinitatem ibique 
et in omnibns locis locandi colonos de quacungqne gente potuerit, ea vide- 
licet libertate, ut nullus Dux, nullns Marchio, nullus comes seu vicecomes, 
nullus advocatus seu subadvocatus alfqua exactione inde extorquere audeat 
nullus sibi aliquod dominium ibi usurpare presumat, nullus petieiones pu- 
blicas ibi faciat, nullus eos ad secanda ligna vel porlanda vel faciendas 
fossatas cogat, nullus alienus aliquod genus grauaminis eis imponere au- 
deat, sed tantummodo soli Havelbergensi Episcopo de his omnibus subja- 
ceant et nulli horum de aliquo servicio nisi ei vel certo misso suo respon- 
deant. Die Grenzen des Stift werden genau angegeben und dem Bifchof wird 
das Recht (liberam potestatem) ertheilt, alle genannten Güter qualieungue modo 
ad utilitatem supradiete Ecclesie convertendi. Opuse, bist, Brand, illustr, 
XVI. 134— 140. 

60) Niemand weiß, wohin mit diefem Herrmann. Angelus macht ihn zu 
einem Sohn des Markgraf Konrad und das fchreiben ihm viele nah. Das kann 
er aber nicht gemwefen fein, denn Konrad hatte nur 3 Söhne, Johann IV. (fl. 1305), 
Otto VI. cf. 1297) und Woldemar (ft. 1319). ndere verwechſeln ihn mit 
dem Sohne Heinrichs des Langen, Herrmann, der aber vermählt mar und 1308 
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farb. Pauli (IM. 315) vermuthet, daß ihn Johann I. mit einem $räulein von 
Sandau erzeugt habe, ohne den Grund zu diefer Vermuthung anzugeben. Auf fei- 
nem im Dom zu Havelberg noch vorhandenen Leichenftein wird er Marchio. Brand. 
genannt und fein Todesjahr 1291 angegeben. Auf demfelben befindet fich zur Nech- 
ten des Hauptes ein Adler und zur Linken ein Rautenkranz. Wielleicht war feine 
Mutter aus dem Sächſiſchen Haufe. 

61) Weber dem Portal des neu ausgebauten Schloffes hatte der Bifchof fein 
aus Sandftein gehauenes Bildniß fegen laffen mit der Umfchrift: Johannes D. ©. 
Eceles. Havelb. Epise. 1312. Darunter befand fich das große bifchöfliche Wap⸗ 
pen: in der Mitte die Mutter Gottes, zur Nechten der heil. Laurentius, zur Linken 
der heil. Eonftantius, zu den Füßen der Maria ein anbetender Bischof, zu deſſen 
Nechten das Wappen des jedesmaligen Bifchofs und zur Linken zwei kreuzweis ge: 
legte Bifchofstäbe angebracht if. So finden wir das Wappen auch abgebildet in 
Ludewig Relig, VIII. 277, wo über dem Bifchof noch die Worte fiehn: orate 
pro me. 

62) Wie fich das vereinigen läßt mit der Angabe des alten Manuferipts, das 
der Nathöverwandter Earl Stein zu feiner Epitome historica Episcoporum 
Havelberg. benuste, iſt ſchwer zu entfcheiden. Es heißt da: „Reinerus it anno 
Domini 1324 geftorben, wie aus deffen daſelbſt (im Dom zu Havelberg) befindli- 
chen Grabftein erheller.” Sollte jene Tahrszahl wirklich auf dem Grabftein ſtehn, 
fo muß man annehmen, daß berfelbe erft lange nach bem Tode des Bifchofs gelegt und. 
das Sterbejahr ungewiß geworden fei. Die Beifpiele, daß folche Denkfteine erft 
viele Jahre nach dem Tode der Beigefegten gelegt worden, find nicht felten. Anz 
gelus, Hübner, Abel, Leng und Andere find der Steinſchen Angabe gefolgt. 
Nur Pauli fagt III. 315, daß der Bifchof Reiner am 18. Januar 1316 geftorben 
fei, ohne die Quelle zu diefer Angabe nachjumeifen. Auffallend it es, daß in der 
Schentungsurfunde der Herren von Werle, die zu Malchin 1320 in die severi 
confessoris ausgeftellt it und im melcher fie dem Bifchof von Havelberg das Pa- 
tronatrecht zu Camps verliehen, der Bifchof Hinrieus Havelbergensis ecele- 
'siae episcopus, und in der 1321 ipsa die quae fuit vigilia Assumptionis Ma- 
riae virginis gloriosae von Woldemar II. ausgefiellten, worin er dem Havels 
berger Stifte das Dorf Horn (Börne) fchenkt, der Bifchof venerabilis in Christo 
pater deminus Reinerus episcopus Havelbergensis, consiliarius noster 
sincere dileetus genannt wird. Sollte die letztgenannte Urkunde nicht. unächt 
fein? S. 6. v. Raumer Cod. dipl. cont. I. 6 und 22. Buchholg fagt N. 
30: „Das Dorf Görne hatte Woldemar dem Bisthum ohne Zweifel fchon 1318 
gefchenft, wo fonft die Urkunde, die 1321 zur Jahrszahl hat, nicht untergefchoben 
it. Es ift aber dies das Dorf Hohen-Börne im Jerichowſchen Kreife, das zn 
die Grafen von Ruppin vom zur Lehn bekommen.“ 
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63) Der Bodding (Bodthing, Lodthing) war ein befonberes Gericht in der 
Altmark für die eingemwanderten niederländifchen Kolonien, deffen Urfprung man 
in der Frififchen Gefchichte fuchen muß. Es if ein von dem Könige oder deſſen 
Statthalter gebotenes und angeordnetes Gericht, eine Bolköverfammlung, ein vom 
Landesherren ausgefchriebener Landtag, auf welchem Streitigkeiten gefchlichtet, Ber: 
brecher befiraft, Abgefandte benachbarter Fürften gehört, Vorfchläge sum Beften des 
Landes gemacht, Gefuche und Bitten vorgetragen wurden. Bei den Berathungen 
und Urtheilen wurde das Trififche Geſetzbuch (Afegas oder Aſigabuch) zum Grunde 
gelegt. Nach demfelben wurde der Bothing (von Bot — Bolf, und Thing — 
Gericht) den freigebormen Hausvätern durch den Schulen fechs Wochen vorher ans 
gefündigt: Bodthing kede ik joe wr ses wikem. So hwasa naet ne sekt, di 
schel lojenst dyn schelta mit tuam pondem beta.‘ „Bothing verkündige ich 
euch über fechd Wochen. So etwa Jemand ed nicht befucht, der foll ed mit zwei 
Pfunden dem Schulzen büßen.” ©. das Altfränfifche Landrecht Thl. I. $. 23 und 
56. Vergl. Oelrichs de Botding et Lodding. Trajeeti ad Viadr. 1751, 
Ledeburs Archiv XI. 165 f.; Er. Körfters Gefch. bes Preuß. Staats III. 52 fi.5 
Niedels Befchr. der M. Brand. II. 79 f. 443 f. und 469. 

64) Der Kaifer Heinrich 1. foll nach der Eroberung der Burg von Brau—⸗ 
denburg 928 auf einer Havelinfel eine Faiferlihe Burg oder Pfal; (Palatium), eine 
Camera imperialis oder regale castrum angelegt haben. Ja man will jegt noch 
den Play, wo die Faiferliche Kammer geftanden hat, nachmeifen. ©. Dr. Schrös 
ders Geſch. der Stifts- und Domkirche zu Brandenburg S. 1 und 2. Markgraf 
Ludwig fagt in einer Urkunde vom 3. 1324: Urbs Brandenborch, a qua noster 
prineipatus traxit originem, in qua eliam oflieium Archicamerariae Saeri 
imperii, qua Eleetor imperii diecimur et snmus, prineipaliter radicatur. 
Gercken Fragm. March. IH. 50. ®ergl. G. W. v. Raumer über die ältere 
Verfaffung ic. S. 38. An diefe Camera imperialis hat man das Recht oder Lehn 
gefnüpft, daß der Markgraf von Brandenburg ald Archieamerarius, Erzkämmerer 
des Neichs, bei der Wahl des Meichsoberhauptes und an Reichsſstagen das Amt vers 
maltete, alles Nöthige zur Hofhaltung des Kaiferd anzuordnen. Heffters Gef. 
ber Stadt Brandenb. ®. 76 und 77. Das Klofter Monte Cassino heißt nach eis 
ner Urkunde vom J. 1194 auch specialis imperii camera, v. Raumer Rege- 
sta ©. 231. Nr. 1385. 2 

65) Die Urkunde fieht in Gercken Fragm. March. Ill. 1 f. VI. 133 f, 
bei Buchholtz IV. Anh. ©. 16 und auszugsmeife in v. Neumers Regeſten 231. 
Pr. 1385, bei allen aber in abweichender Weife. Gerden bat fie genau nach dem 
im rathhäuslichen Archiv zu Brandenburg befindlichen Driginal abdruden laffen. 
Das Siegel daran ift ein sigillum pedestre, mwie es die meiften Markgrafen aus 
dem asfanifchen Haufe gebrauchten. Es fiellt einen geharnifchten Mann vor, der 
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in der rechten Hand eine ſchmale lange Fahne hält, in der linten aber ein dreicdi- 
ges Schild mir einem Adler. Die Umfchrift if: Sigillum Marchionis Ottenis 
Brandenburgensis. Die Urkunde hat die Unterfchrift: Hee seripsit Wiriens Franci- 
gena, enpellanus Domini Marchionis. In einer Abhandlung, die fih in Le— 
deburs Archiv XIII. 165 f. befindet, fucht der Verfaſſer die Unächtheit der Urkunde 
nachzumeifen: Laſſen fich auch die Gründe nicht entfchieden zurückweifen, fo gehört 
doch dies merkwürdige Document (dad ebendaſelbſt mit diplomatifcher Treue abge: 
druckt if) gewiß dem dreisehnten Jahrhundert an. G. W. v. Raumer fagt in den 
Regefien I. 231: „Vielleicht verdankt die Urkunde ihre Entftehung dem Beſtreben, 
die Mittelmark als Grundlage der Chur darzuftellen, nachdem 1196 die Altmark 
unter Magdeb. Lehnhoheit gerathen war.” Vergl. noch darüber Riedels Mark 
Brandenb. I. 328 und II. 80. 

66) Leng in der Brandenb. Stiftähiftorie S. 26. behauptet den Bifchof Tort- 
bert noch als Zeugen unter einer Urkunde vom 5. 1206 gefehn zu haben. Andere 
fegen fein Todesjahr auf 1205. &o viel iſt gewiß, daß Balduin erſt 1207 fein 
Nachfolger geworden it (Berdens Gtiftsh. ©. 103), obgleich das Chronie, 
Brandenb. bei Maderus in Antiquitt, Brunsvie. p. 275 fagt: Alduinus XIX. 
eoepit Ao. 1205, sedit annis IX. mensibus VII. diebus XXVl. obiit Ao. 1217. 
pridie kal. Junii. Hie de praeposito in episcopum est electus et in praepo- 
situra Günzelinus suecessit. 

67) Haee donatio a praefato milite facta dignoseitar in hac forma, 
quod si ipse uxore sua defunela deereverit vivere continenter praedietorum 
proventibus quoad vixerit libere perfruetur. Si vero volunlatem habuerit, 
matrimonium contrahendi et contraxerit cum aliqua, iidem mansi ad ecele- 
siam devolventur predietis usibns applicandi. Similiter si post mortem ip- 
sius Danielis uxorem suam contigerit superslilem remanere et ipsa conti- 
nentiam studuerit observare tempore vitae ejus bona endem possidebit, sed 
si nubere voluerit et nupserit alieni ex incontinenti vacantia et libera, ha- 
bebit eeelesin saepedieta in pracfatos usus sine omni obstaculo eonvertenda, 
Gereken Codex dipl. ad histor. epise, Brand, 411. 

68) Ehe die jetzige Domkirche zu Ehren ber Apofiel Petrus und Paulus ges 
baut wurde (um das. Jahr 1170), fand ſchon eine Fleinere Kirche dem heil. Petrus, 
dem Vornehmſten unter den Apofteln, geweihet, die nach Vollendung der großen 
Kathedrale zu einer bloßen Kapelle herabfanf, aber wegen ihres hohen Alterthums 
(fie ift wahrfcheinlich die ältefte in der Mark) noch fehr in Ehren gehalten und zu 
gewiffen Eirchlihen Handlungen ausfchließend gebraucht wurde. Wie fie jest bes 
ſchaffen it, mag mohl nur noch das Fundament und der untere Theil ber Mauer 
der älteften Zeit des Urchriſtenthums in der Mark angehören. Höchſt merkwürdig 
ift das Gewölbe diefer Kirche, Eine ähnliche Formation der Bogen und Gurte fins 
det man in Feiner märfifchen Kirche wieder. Vergl. Hefters Gefch. von Brandens 
burg S. 98 und f. s 

69) Obiit Ao. 1241 XIX. kal. Jan. et cessavit Episcopalus dies V. Hie 
bonae litteraturae magister fuerat Alberti Arehiepisc, Magdeburg, qui prop- 
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ter morum et scientiae elegantiam ipsum ad Decanatnm et episcopatum 
ereditur promovisse. Fuit enim homo mundus, dnleis, affabilis, studiosus 
et diseiplinatus adeo, ut et ipsi filii nobilium mitterentur ad eum diseiplina 
et moribus imbuendi. Cotidie pauperes et scolares ad mensam coram se 
posuit comedentes. Hic de decimis Novae terrae cum Johanne et Ottone Mar- 
ehionibus terminavit, Chron. Brandenb. ap. Maderum in Antigq. Brunsv. p, 275. 

70) Diefe Krypta, die fih unter dem Chor des Doms befindet, ift fehr merk⸗ 
würdig und gewiß der ältefte Theil des ehrwürbigen Gebäudes. Der alte Byzanz 
tinifche Geſchmack ift darin vorherrfchend. Ein mit der Gefchichte der Baufunft 
vertrauter Gelehrter, der Profeffor Kugler urtheilt darüber: »Die rundbogigen 
Arkaden, welche die Wände des Mittelfchiffs tragen, erfcheinen in dem Charafter 
des fogenannten byzantinifchen oder romanifchen Bauſtyls, cbenfo mie die Wände 
und Säulen der Gruftfirhe. — Aus den Zeiten der erften Gründung einer bi- 
ſchöflichen Kirche zu Brandenburg dürfte fchwerlich unter den fichtbaren Theilen des 
Gebäudes irgend ein Neft vorhanden fein. Mit größerem Rechte fünnte man ger 
neigt fein, die byzantinifchen Theile deffelben als die Weberbleibfel der vom Bifchof 
Willmar 1166 erbauten Kirche ju betrachten. Doch fcheint auch diefe Annahme den 
älteren Theilen, mwenigftens den Säulen der Grundfirche, noch ein zu hohes Alter 
juzufchreiben. Es ift in den Kapitälen und Bafen diefer Säulen, in der phanta- 
ſtiſchen Eompofition ihres Drnamentes, in dem weichen Schwunge und der präcifen 
Ausführung deffelben eine Eigenthümlichkeit zu bemerken, die fonft nur bei den 
fpäteften Erjeugniffen des byjantinifchen Styles gefunden wird; umd befonders zeis 
gen jene halb thierifchen halb menfchlichen Figuren, welche hier vorfommen, folches 
Beherrfchen des Stoffes, eine fo entfchiedene, fo geiftreich humoriftifche Belebung, 
daß die deutfche Plaftif vor der Zeit des Jahres 1200 fchmwerlich im Stande gemes 
fen fein dürfte, etmas ähnlich Reifes zu Tage zu fördern. Jedenfalls indeß, und 
allerdings auch mit Rückſicht auf diefe feinere Ausbildung, find die byzantinifchen 
Theile der Domkirche für den Freund der Kulturgefchichte von befonderer Wichtig- 
keit, da der ältere Bauſtyl des Mittelalters in den Ländern öftlich der Elbe eben 
fo feltene Beifpiele zählt, als wenige Meilen im Weften diefes Grenzfluffes (vors 
nämlich in den, dem Harze benachbarten fächfifchen Gegenden) die größte Fülle fols 
cher alterthümlichen Baumerfe angetroffen wird.« In Dr. 9.8. Schulge über 
das Alter, die hiftorifche Bedeutung und die Keftauration der Stifts- und Doms 
firche zu Brandenburg S. 20 u. 21. Einige der aus Sandftein gebildeten Kapitäs 
fer findet man dargeftellt in Aler. von Minutoli’s Dentmälern der Baufunft in 
den Brandenb. Marken I. Band 2ted Heft. 

71) Can. I. Causa XII. Qn. 3—5. Cap. 1—4 de peculio Clericorum und 
de successione ab intest. Es wird bafelbft nachgegeben, daß ber Nachlaß der 
Kleriter in vier Theile gebracht werde, für den Bifchof, die Kirche, die Armen 
und die Verwandten. Der Anfpruch entftand ohne Zweifel daraus, daß man die 
älteren Kirchengefege dahin auslegte, für die Kirche fei menigfiens die Vermuthung, 
daß der gefammte Nachlaß peculium elericale fei, wenn der Verſtorbene nicht 
inter vivos darüber verfügt hatte. Eichhorns Kirchenrecht II, 751. 
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72) Venerabilis frater noster Episcopus Brandenburg. sua nobis insi- 
nuatione monstravit quod nonnulli laici sue eivitatis & diocesis a clerieis 
pro ecclesiis vel rebus ecelesiasticis homagium & nova insolita pedagia 
exigere & extorquere presumunt, bona elericorum decedenlium pretexiu 
enjusdam consuetudinis in partibas illis — — qne ditenda est potius cor- 
ruptela nibilominus occupando in ejus prejudieium & ecclesiarum a quibus 
iidem cleriei accepernnt stipendia non modieum detrimentum. Ne igitur 
hee per dissimulationem transeant in abusum fraternitati tue per apostolica 
scripta mandamus quatenus si est ifa dietos laicos ab hnjusmodi exactione 
& occnpatione penitus conquiescant monilione premissa per censuram ee- _ 
elesiasticam appellatione remota previa ratione compellas. Datum Lugduni 
XI Kal. Maji pontificatus nostri anno terlio. Gercken Gtiftsh. 461 u. 462. 
Wie in der Mark fo übten auch in anderen Ländern die Großen das Spolienrecht 
trog der Eoneiliens und Landragsbefchlüffe und die pergamentenen Schuswehren 
fonnten den Unfug nicht hindern. Auf dem Coneil. Budense Ao 1279 Cap. XLIX 
(Mansi XXIV. 292) wurde befiimmt: Statuimus quod ad bona decendentium 
episcoporum sen episcopatuum et alioram inferiorum praelatorum vacan- 
tium nullus laieus, quantaeeumque et cujuscumque sit altitudinis, conditio- 
nis vel status manus suas extendi faciat — bona hujusmodi auferendo aut 
etiam occupando, occasione juris patronatus vel alio quocumque praetextu. 
In den Constitutt, Regni Hungar. sub Andrea Ill. fact. Ao 1298 "(in Fejer 
Cod. dipl. Hungar. VII. 2. p. 137) heißt ed: Jura etiam ordinavimus, imo ab 
antiquo ordinata declaramns, ut tempore vacalionis bona et possessiones 
ecelesiarum non per dominum Regem, vel ab eo missum, nee per eos, qui 
se nominant parochianos oceupentur, spolienter, laedantur in parte vel in 
toto. Bona etiam decedentis episcopi Dominns Rex vel quaelibet alia per- 
sona rapere non possit. Wie weit in Ungarn diefer Unfug getrieben wurde, 
befonders unter König Karl J., ficht man aus der beim apoftolifchen Stuhl eins 
gereichten Klagefchrift der Ungarifchen Geiftlichkeit im J. 1338 in Katona hist, 
eritica Regni Hung. IX. 131. Vergl. Feßlers Gefch. von Ungern IV. 1077. 
So war ed nicht nur in Pohlen und in den Nordifchen Reichen, fondern fogar in 
Italien und Frankreich. König Woldemar IH. von Dänemark befahl noch im 
J. 1354: Item firmiter inhibemus et distriete, ne quis, eujuscunque eondi- 
cionis existat, se de bonis sacerdotum seu clericorum decedentiam aliqua- 
liter intromittere praesumat. Langebek Rerum Danie, VI. 528. BBergl. 
Sugenheim Staatsleben des Klerus im Mittelalter I. 308 fi. 
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73) Cum igitur ecelesia ancillarum Christi in Cedelie ad eonsumma- 
kionem operis laudabiliter inchoati non habeat facultates, nisi a Christi 
üdelibus adiuvetur, universitatem vestram monemus, rogamus ac in domino 
salubriter exhortamur, vobis nihilominus in. remissionem injungimus pec- 
eatorum, quatenus de bonis a Domino vobis collatis pias elemosinas ve- 
stras et grata eidem caritatis subsidia erogelis, ut per vestram subvenlio- 
nem dicte ceelesie inopie suceurratur etc. Der Bifchof bat den Andulgenzbrief 
zu Zehdenik ſelbſt ausgefertigt. Er flieht im 2ten Finkfchen Programm vom I. 1750 
und in Büfchings Magajin XI. ©. 425. 

74) Nach Angelus ©. 114 im 3. 1286. Geine Grabſchrift (die Lentz in der 
Brandenb. Stiftsh. S. 32 angiebt) fol fih noch im Dom zu Brandenburg erhal: 
ten haben und alfo lauten: Anno Domini MCCLXXXVIL III Idus Aprilis 
Brandeb. Praesul quondam Geuehardus cultor honoris erueis obiit, pro cu- 
jus requie votum date cordis et oris, Iun Dr. ®. Schulges Angabe der Grab- 
fein Monumente in der Stifts- und Domkirche ©. 24 f. findet fich diefer Grab- 
fein nicht. Der ältefle, dafelbfi angegebene ift der des Canonikus Petrus dietus 
de Thure vom Jahre 1281. Der Grabftein ftelle in linearifch eingeſchnittenem 
Bildwerk einen Geiftlichen dar, in der rechten Hand einen Palmzweig, in der lins 
fen ein Buch haltend mit der Infchrift: Ao Domini MCCLXXXI. V Kalendas 
Septembris hoc est in die beati Augustini Petrus dietus de Thure huius 
ecclesie.... 

75) Pro eopia registri totius canusae, quae olim vertebatur inter bonae 
memoriae Dominum Ericum quondam Magdeburg, Episcopum ex parle 
una et venerabiles viros Daum Thydericum Praepositum Lizekensem 
eleetum in Episecopum Brandeb. et capitula Brandenburgensis et Lizekensis 
Eeclesiarum ex altera, et efiam pro copia attestationum testium omnium 
in causa ipsa receptorum coram praenominato Domino Cardinali. — Acta 
fuerunt haee Romae in hospieio venerabilis Patris Domini Wolradi Dei 
gratia Brandenburgensis Episcopi praesentibus ipso Episcopo etc. Wol— 
rad felbft hat dann noch die Verhandlung bekräftigt und fein Siegel daran gehängt, 
Datum Bomae in hospitio nostro. Gereken p, 497—49. 

76) Omnes morimur et quasi aquae non revertentes dilabimur, ita 
quod non possumus eos, qui nobis positi sunt terminos praeterire, quare 
secundum apostolieum documentum necesse habemus nos intimis orationi- 
bus praevenire, ut pariter in odore unguentorum Domini eurrentes, aquas 
veri gaudii hauriamus de fontibus salvatoris. Cum igitur exigente piae 
devotionis affeetu, qaem ad monasterium nostrum percepimus vos habere, 
petitionem vestram benigno et hilari recepimus. et recipimus cum assensu, 
dando vobis plenam fraternitatem et plenariam partieipationem omnium bo- 
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norum gaae fiunt et de caetero Domino dante in monasterio nostro fient, 
in vita nostra pariter et in morte, in missis, in vigiliis, in devotis oratio- 
nibus et in aliis bonis operibus, divina gratia largiente. Etc. Gercken 
499 sq. i 

77) Quod cum per pestilencias, guerras, incendia, spolin et hostium 
ineursus possessiones et alia bona ad mensam Religiosorum virorum pre- 
positi et capituli ecelesioe Brandenburgensis speetantes et spectanlia suis 
redditibus ceterisque prouentibus nimium sunt extenuata, prout etiam in- 
tercessanter veraciter extenuantur, quod, ipsi prepositus et canoniei ejus- 
dem ecelesie Brand. nequeant ibidem in necessariis prouideri et alias abs- 
que penuria sustentari in diuinum caltum in ipsa ecclesia non’modieum de- 
trimentam, Ne igitur in necessariis diuinus cultus ibidem prolabatur, sed 
uberius et salubrius seruetur et peragatar ete. Fidiein hifter. Diplomat. Bei—⸗ 
träge zur Gefch. der Stadt Berlin L9 und von d. Hagen Gef. der Stadt Tel 
tow ©. 35. 

78) Das Städtchen Teltom gehörte bis zur Reformation dem Bifhof von 
Brandenburg. Das Landbuch Karls IV. fagt davon ©. 128: Dominus Marchio 
nil habet ibi. Tota Teltow cum prefato stagno, cum supremo et inferiori 
inditio, cum sernitio eurruum et alio quolibet seruitio et eum omnibus ju- 
ribus et pertinentiis suis uniuersis est ecclesie et Episcopi Brandenburgen- 
sis et suorum vasallorum. Et sunt ecelesie et mense episcopali Branden- 
burgensi appropriata eum omni ac plena libertate et vtilitate, In dem 
LandfchoßsXegifter vom 3. 1451 heißt es: »Dpidum Teltom horet dem Bifchopp 
von Brandenburg alje vormals gerechnet haben unde geben VIII ſchogk vnde has 
ben darim eynen Zantfchepen der behelt II fuck frey. Haben geben dy helfft IE 
ſchogk L agr.« Die Bifchöfe mußten alfo zum Landfchoß beitragen. Ein neuer 
Beweis, daß fie landfäfjig waren. Ein Landfchepe (Landfcheffe, Scabinus terrae) 
war übrigens ein Bauer, der im Landgericht faß und Necht fprach, mofür er ges - 
wife Hufen in feinem Dorfe befaß, die frei von Abgaben waren. S. Lanbb. 
Karls IV. ©. 37 u. 302, Webrigens verdanken wir dem ehemaligen Oberkonſiſto⸗ 
trial» Präfidenten von der Hagen eine auf Urkunden gegründete gelehrte Mono—⸗ 
graphie über die Gefchichte von Teltow. Berlin 1767. 

79) Bis zum Sabre 1305 hatten die Marfgrafen das Patronatrecht. Nach 
einer im Domarchiv befindlichen ungedruckten Urkunde (Copiar, novum II. p. 158) 
mußte der Bifchof die Katharinenkirche jährlich vifitiren, wofür fie demfelben immer 
eine Geldfumme zu entrichten hatte. Die alte ehrwürdige Katharinenfirche, eine 
der (hönften in der Mark, erfcheint zuerft in der Gefchichte im J. 1267, wo fie 
eine 50 Gentner ſchwere Glocke erhielt, nachdem fie vorher fchon drei Eleinere Glok⸗ 
ken befeffen hatte. Sie hatte neben jener Jahreszahl die Infchrift; Sametae Ca- 
tharinae laus sit sine fine, und befand fich beim Einfturz des Thurms 1582 noch 
in demfelben. S. Gottſchlings Befchreibung Brandenburgs S. 82 und Finke's 
erftes Program ©. 14, in Büfchings Magazin ©. 426. Nach einer ungedructen 
Urkunde im Domarchiv (Copiar, antig. 33.) kommt bei genannter Kirche ſchon 
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1284 ein plebanas mit zwei Kapellanen vor. Ihre jesige fchöne, großartige Ger 
ftalt hat fie erft 1400 erhalten. — Dtto der Lange hatte der Neuftadt Brandenburg 
das ſüdweſtlich von ihr gelegene, jegt nicht einmal feiner Lage nach mehr befannte 
Dorf Planow mit allen dazu gehörigen Feldern, Wiefen und Weiden gefchentt, und zwar 
frei von allen Schoffen, Beden, Auflagen und Dienften an den Markgrafen. Bud: 
holtz IV. Anh. 133. Dadurch ward aber die bisherige Zchntabgabe an den Pfars 
rer des Dorf verändert. Der Rath beider Städte traf deshalb mit dem Pfarrer 
unter Genehmhaltung des Domkapitel ein Abkommen, wonach der Pfarrer flatt 
des Zehends eine jährliche Enrfchädigung von 3 Pfund Pfennigen erhielt. Die Ur— 
kunde im Eradtarchiv und in dem des Domfapiteld (Copiar. antig. p. 78). ©. 
Gerden 139 und Heffter 19%. Dem Altar des heiligen Antonius in der Kar 
tharinenfirche fchenfte Woldemar 1311 eine jährliche Revenuͤe von einem halben 
Talent und viertehalb Schilling aus dem Zoll zu Brandenburg — heredum et 
successoram nostrorum animarum memoriam, nee non ad instanliam dili- 
gentem strenui viri Hinrieci de Gladow militis nostri fidelis. Finde 
Progr. von 1752. ©. 2, bei Büſching XIII. 465. 

80) Bon diefer- Landfäffigkeit des Bisthums und feines Stiftes, von welcher 
im Werke fchon öfter die Nede gemefen ift, finden fih Zeugniffe in gar vielen Urs 
kunden. Als Bifchef Wilmar 1166 das Kollegiat der Prämonftratenfer von der 
St. Gotthards Kirche zu Parduin an die Kathebralfirche verfeste, fihreibt der Mark: 
graf Albrecht: Ut huius ergo confirmalionis scriptum, remota omni ambigui- 
tate et contradictione, ratam permaneat, illud ego et Marchio Otto sigillo- 
rum nostrorum impressione communivimus, Gerdens Gtifteh. S. 357. In 
der Beftätigungsurfunde vom J. 1179 befreit Otto I. die Dienftleute des Stifts 
(homines ecelesie) von allen Dienften, nur nicht vom Bau der Stadt Branden: 
burg (urbs nostra) und von der Heerfolge — excepta communi zedificatione 
urbis Brandenburch et justo bello pro patria. Gercken Ebend. S. 371. Eben 
fo behält fih Albrecht II., als er dem Gtifte alle Güter und Privilegien 1209 
beftätigt, das jus Advoecatiae, die Baudienfte zum Schloß in Brandenburg und 
die allgemeine SHeeresfolge vor. Gercken 409. Auch mürden die Bifchöfe die 
Beftätigung ihrer Güter bei dem Markgrafen nicht nachgefucht oder diefelbe ange- 
nommen haben, wenn fie diefe nicht als ihre Lehnsherrn betrachtet hätten. Gund— 
ling behauptet in feinem Discours Über die Reichshiſtorie S. 534, die Bisthümer 
Havelderg und Brandenburg wären immediat gewefen und hätten Gig und Stimme 
auf den Reichstagen gehabt, weil fie vom Kaifer Otto geftiftet wären. Allein diefe 
erfte Stiftung war von den Wenden gänzlich zerftört worden und Albrecht I. hat 
ed ganz von neuem begründet. Das haben auch die Päpfte allezeit anerkannt und 
noch Papft Julius ſchreibt in einer Bulle vom 3.1506: quod ecclesia Brandenb. 
in ejus (Marchionis) temporali dominio sita et per ipsius Joachimi proge- 
nitores fundata et dotata, Eben fo wenig bemeifer die Unmittelbarfeit des 
Stiftes (worauf Pfeffinger Vitriar, illustr. I. p. 1230 ein fo großes Gewicht 
legt), daß der Bifchof Hieronpmus von Brandenburg und Havelberg den Reichs: 
abfchied von Worms 1521 unterfchrieben hat. Dies hat er nicht als Biſchof, fon- 
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dern als churfürfl. geheimer Math und Gefandter auf dem Meichstage gethan. Die 
Bifchöfe find von den Markgrafen allezeit als ihre Landftände gehalten und behan- 
delt worden, und fie haben das jus advocatiae über die Bisthümer von jeher gex 
habt und ausgeübt. S. Gercken 2387. 

81) So erklärt es Heffter ©. 107 u. 108 und fügt hinzu: »Welches Bild 
hätte fich für ein chriftliches Gotteshaus beffer gefchicft in Zeiten, wo von den 
Beiftlichen fo oft und fo vielfältig in diefer Beziehung gefündigt ward?« Mir hat 
doch das Ganze mehr ald Satire denn als fcharfe Lehre erfcheinen wollen. Ganz 
unftarthaft und beziehungslos ift aber die Hypotheſe des ehemaligen Directors der 
Nitterafademie, Arnold (über Domfifter S. 132 ff ), nach welcher der Dom- 
propft von Burgsdorf, auf deffen Anordnung 1648 die Fenfter, Thüren und Stühle 
ausgebeffert und verziert wurden, auch jene Schlußfteine ald Satire auf das Fatho- 
lifche Prieſterthum habe einfegen laffen, und zwar aus Unmuth, daß die aus dem 
Gottesdienft bereits verbannt gewefene lateinifche Sprache in Folge des Weſtphä— 
lifchen Sriedensfchluffes habe wieder eingeführt werden müffen. Aber abgefehen von 
dem Grundlofen diefer Bermuthung gewahrt auch das Auge nicht die geringfte Spur 
von fpäterer Einfügung. Arnold führt auch eine Legende an, mach melcher der 
Baumeifter der Kirche das Bildwerk aus Rache wegen zu geringer Bezahlung” in 
der Nacht vor feiner Flucht eingelegt haben fol. Vergl Schulse a.a.D. S. 40. 
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82) In Crossen versus Rusiam eum omnibus suis perlineneiis lalem 
graciam duximus faciendam, quod et nune damus & donamus predieto Epi- 
scopo atque suis suceessoribus ac Ecclesie sue Lubucehsi ob spem & gra- 
eiam divine Remunerationis in omnibus bonis ac prediis suis ubicunque 
in nostro Dominio sitis plenam & largam in perpetuam libertatem. In 
Oppathow vero Thelonium vel Theolonia que nune sunt aut esse poterunt 
in futurum, Jus Targove & Jus Judieii aut quodceunque Jus habenms aut. 
habere possemus in Oppathow vel in omnibus bonis Eeclesie Lubucensis 
Episcopo & Eeclesie prediete omnia et singula liberaliter condonamus adii- 
eientes quod Episeopus Lubucensis, qni pro tempore fuerit, poterit in Op- 
pathow aut ubicanque in Bonis sue Eeeclesie in nostris Dominiis, sitis Cn- 
stra, Civitates plantare, erigere et firmare et Jure 'Theutonico omnia hona 
sua .locare licite et informare, absolvimus etiam omnes Incolas dietorum 
Bonorum et ipsa Bona ab omnibus angariis et parangariis, de Poradne et 
quibuscungue exactionibus et ab omnibus servieiis, quibus nostro Curie 
nostroque Dominio astrieti tenebantur, quibuscunque nominibus et voca- 
bulis eensentur vel nuneupantur, videlicet A naraz, a vonor, A prsenod, 
A strosa, a stau, a Sabol, a castore ae a Solutione mellis, quod dieitur 
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Czassa vulgariter, Latine vero eifus, a Bove, a vacca, ab opele. Praeterea 
homines sepe diete Ecelesie Lubucensis nee ad eastra nostra citabuntur, 
nec ad expeditiones vel castrorum, Civitatum aut Pontium edificationes per 
‚ Nos vel per Nostros ire compellentur, sed pro gentilium insultu ad terre 
nostre defensionem ire modis omnibus tenebuntur. Cetterum Falconarii 
nostri, Braxatores, piscatores, venatores, pistores, Castrorum captores, 
equi nostri et ipsorum custodes et alii officiales nostri, quocunque nomine 
et officio censeantur in diete Ecelesie Bonis atque villis pro nobis nullam 
facient stationem, in transitu signidem nostro per milites vel officiales, no- 
stros nee fenum, nee pabulum, neque vacce, neque solutiones alie aut ali- 
qua necessaria per violentiam requirentur nee solventur. Insuper nullam 
eonductum servilem faecient Homines Episcopi et Ecclesie memorate in no- 
stris Dominiis constituti, Item homines sepe diete Eeclesie Lubucensis nee 
nostro, nee alicnjus Palentini, Castellani, nee alieujus Baronum nostrorum 
judicio astare tenebuntur, preterguam solius Domini Episcopi memorati in 
omni causa vel ejus euicunque idem Episeopus sua duxerit judicia eommit- 
tenda, nec solvent penam capitis quotienscunque aliquis in terminis sepe 
dietornm Bonorum quacungue morte inventus fuerit mortuus vel oceisus. 
Idem vero Episeopus suique successores per se et per suos habeant omni- 
modam potestatem in dietis Bonis venandi feras quascunque, nee non opor- 
tunis temporibus largam licentiam in Bonis nostris et Silvis; item Episco- 
pus Lubucensis gaudebunt et gaudere debent in omnibus bonis suis et pre- 
diis pleno Dominio Silvis, Lignis, Nemoribus, Venationibus, Aquis, Palu- 
dibus, Piscationibus, Pratis, Pasenis ae aliis utilitatibus universis, Deeima- 
rum perceptione, privilegio et omnimodo libertate quibus alii Episcopi Pro- 
vineie Polonie in Bonis eorum et Prediis gaudent et fruuntur libertatem. 
Itaque et Donationes preseriptas non solum in Territioriis sepe dietis, sed 
in omnibus Bonis atque villis Lubueensis Ecclesie in Cracoviensi et Sand. 
Terris ae aliis quibüascungque Dominiis nostris constitutis, Eidem damus 
Eeclesie in perpetuum duratnras et autoritate presenlium confirmamus. 
Beckmann vom Bifchofthum Lebus S. 8; auch in Lünig Spieil. Eceles. 
H. 81 f. 

83) Cirea quod oppidum (Opathow) frequenter alias in villa Bisku- 
piece, Episcopi Lubucenses residere solebant. Sed dum ibi sub anno Do- 
mini 1300, Joannes quidam Episeopus Lubucensis mansionem faceret, fures 
et praedones, ac rapto vivere asveli, ipsum quadam noete invadentes, in 
suo eubili secure quiescentem, captivaverunt, et comprehensum, in vicinas 
silvas, saltusque densissimos abduxerumt, nec prius dimiserunt, ‘donec cer- 
tam et notabilem pecuniarum summam ex pacto illis persolveret. Ab eo 
tempore pontifices Lubneenses habitationem in. Oppidum transtulerunt et 
Curiam ibi firmaverunt, Nakielski Miechouia p. 339 bei Wohlbrüd 1.149. 
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84) Das Original der Stiftungsurkunde befand ſich im Stiftsarchiv zu Son 
nenburg, jest im Königl. geh. Staatsarchiv und ift abgedrucdt in Befmanns 
Hefchr. der Mark Brandenb. IE. Kap, VII. &.6, in Lens diplomat. Stiftöhiftorie 
von Havelberg ©. 104 und in Gercken Cod. dipl. Brand. V. 72. Das Des 
kument ift gut erhalten, das daran gehängte Siegel aber abgefallen. Die Eingangs 
formel hat verlängerte Schrift, der Text eine ſchöne gothifche Minuskel. ©. 
v. Raumers Negeften I. Nr. 1286. ©. 215. Obtuli Deo sanctoque Johanni 
Baptistae ad Xenodochium in Jerosolimis de hereditate mea Eeclesiam 
quandam in villa Werbenec super ripam Albis fluminis cum omnibus At- 
tineneiis et usibus suis absque decima, itemque sex mansos Hollandrensis 
dimensionis in villa „.,. eontinuis, quiequid exinde ulilitatis nune et in 
posterum provenire poluerit, libere pauperibus in memorato Xenodochio 
eommorantibus, annuatim administretur. 

85) Die Urkunde fieht ſehr unrichtig abgebruckt bei Buchholtz IV. Anh. 72, 
nach dem Driginal aber bei Wohlbrück 1. 69. Cie lautet daſelbſt: — — ego 
mrotsek cum voluntate fratris mei Gerlaei prepositi lubucensis deo et sanete 
marie virgini militieque domus templi in subsidlinm salubre terre iheroso- 
limitane in remissionem peecatorum meoram eontuli hereditatem meam in- 
ter labus et zantoch sitam que zulenche dieitur cum villis et eivitate sibi 
adiacentibus, et cum omni jure sicut in privilegio michi a dno duce datur 
eontinetur, Ne autem hee nostra liberalis et voluntaria donatio coram dno 
Boleziav duce Zlesie et baronibus ejus facta in irritum ducatur presens 
proinde doeumentum impressione sigilli predieti ducis, meo, fratrisque mei 
volui ecommmuniri, Acta sunt hec in wratizlavia a. dnice Inearnationis mil- 
lesimo, Ducentesimo. Quadragesimo Quarto Presentibns dno Bolezlao 
duce Ziesie, Dno heinrieco episcopo lubucense. Boguzlao Castellano 
de Nimiz. — — — 

86) Innoceng II. fchreibt von den Templern (Epistol, Lib. X. ep. 121 ad 
Magistrum milit. Templi) im %. 1208. Proh dolor, jam non moderate uten- 
tes mundo velut religiosi homines propter Deum, sed ut suas impleant vo- 
luptates, religionis imagine utuntur solammodo propter mundum. Et cum 
debuissent aliis esse odor vitae in vilam, faeti sunt odor mortis in mor- 
tem. — Per haec et alia nefanda, quae ideirco plenius exaggerare sub- 
sistimns, ne cogamar gravius vindicare, apostolieis privilegiis, quibus tam 
enormiter abutuntur, essent merito spoliandi. Bergl. Wilde’s Gefch. der 
Tempelperen I. 181 f. und Schrödh’s Kirchengefch. XXV. 103 f. 

87) Ueber die Gefchichte der Tempelheren ift nachiufehen: Histoire des Tem- 
pliers par P, du Pay. Bruxelles 1751; Antons Berf. einer Gefch. des Tem⸗ 
pelherrnordens 2te Aufl. Leipj. 1781. Histoire erit. et apologetique des Che- 
valiers du Temple de Jerusalem par M, J. Prieur de l’Abbaye d’Estival. 
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Paris 1789. 2 Vol.; deutfch im Auszuge: Die Ritter des Tempeld zu Jeruſalem 
Leipz. 1790. 2 Bde; Münters Statutenbuch des Drbens der Tempelherrn Liter 
Th. Berlin 179; Raumers Gefch. der Hohenftaufen I. 487 f. u. IL. 379 f.; 
Wilfens Gefch. der Kreugüge 2te Thl. ©. 546 ff. 

88) Das Driginal von diefem päpftlichen Erlaß befindet fich im Königl. ges 
heimen Archiv zu Berlin und lautet: Johannes eps seruus seruor. Dei, Dile- 
etis Aliis Decano ecelie et Priori Predieatorum, ac Guardiano Minorum fra- 
tram ordinum Magdeburgen. salut. et aplicam ben. Nuper ad apostolatus 
nostri pervenit auditum quod licet felieis recordat. Clemens papa V. prede- 
_ eessor noster inter alia ordinandum et statuendum duxerit in Coneilio 
Viennen, quod fratribus quondam ordinis Templi ab erroribus quibus re- 
spersi fuerant absolutis et in posterum absolvendis per provincilia Conei- 
lia, juxta sui status decentiam, deberent necessaria ministrari, nonnnlli 
tamen Aepor. et alior. Prelator, ad quos exeeutio ordinationis hujusmodi 
pertinebat, non eonvocatis Conciliis provincialibus, nonnulli vero dietis 
Coneiliis convocatis, eisdem fratribus ita immoderata et superflua slipendia 
eonferenda eisdem annis singulis statuerunt, quod si eis per dileetos filios 
Magistrum et fratres hosp. s. Johannis Jerosol, quibus bona dieti quondam 
ordinis fuerunt per sedem aplicam applicata — — hujusmodi stipendia as- 
signentur de bonis predietis nullum emolumentum negotio terre sancte po- 
terit provenire. Nec ordo hospitalis — — ouera stipendiorum hujusmodi 
aliquatenus supportare. Et. nichilominus dieti Aepi et Prelati sibi reser- 
vasse dicuntur addendi et minuendi stipendia hujusmodi potestatem,. Nos 
igitur — — diseretione vestre — — mandamus qnatinus taxationes stipen- 
diorum hujusmodi thesaurizare nec valde vivere delieate, sed tauguam Re- 
ligiosi vietum duntaxat et vestitum consequi oportunum, taxationes et pro- 
visiones hujusmodi quas superfluas et immoderatas fore inveneritis, ultra 
dietorum vietus et vestitas suffieientiam opportunam studeatlis — — taliter 
moderari quod ex bonis predictis eidem Terre sanete utilitas et profeetus 
adveniat, — — Dat. Arvinioni Kal. Decbr. Pontificatus nri. Anno tertio, 

89) Buchholtz I. 327 und nach ihm mehre Gefchichtfcpreiber haben zwar 
angegeben, dag Friedrich von Alvensleben in den ohanniterorden aufgenom⸗ 
men und -Meifter der Balley Brandenburg gemefen fei, in Folge der mit den Na— 
men der älteren Heermeifter gedachter Ballen befchriebenen Tafeln, welche in der 
Kirhe zu Sonnenburg auf beiden Theilen des Altars hängen und ven. denen die 
erfte den Namen Friedrich von Alvensleben enthält- Allein diefe Tafeln find. erft 
in der zweiten Hälfte des 17ten Jahrhunderts verfertigt worden und können alfo 
nichts für ein Fartum aus dem Anfange des. Idten Jahrhunderts. bemeifen. Auch 
raubt fich die erwehnte erfie Tafel felbft jeden Schein von Glaubwürdigkeit, indem 
fie den Regierungsantrit des Fr. von Alvensleben ald Heermeifter der Valley Bran- 
denburg in das Jahr 1303 fest, wo berfelbe noch nicht einmal Meifter des Tempel 
ordens war. S. Wohlbrücks Gefch. der Fam. von Alvensleben I. 217. 

90) Die Gefchichte des Drdens ber Johanniter » Ritter findet man in: 
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Giacomo Bosio Hist. dell Ordine di S. Giovanni Gierosolimitano. Roma 
1621 —- 1632. IH. Tom. fol.; Jean Baudouin histoire des Cheraliers de 
l’Ordre de S. Jean, achevee par Naberath. Paris 1659; Henriei Panta- 
leonis Historia nova Ordinis Joannitarum Rhodiorumque aut Melitensium 
Equitum, Basileae 1581 fol.; L’histoire des Chevaliers hospitaliers de 8, 
Jean de Jerusalem par 1’Abb& de Vertot. Paris 1761. 7 Vol. 8. Gefchichte 
des Maltheferordend nach Vertot von N. (Niethammer) Jena 1792. 2 Thle. 8. 
Joh. Chriſt. Beckmanns Befchreibung des ritterlichen Johanniterordens. Franff. 
a. d. Oder 1726. 4; Dithmars Gefch. des ritterl. Johanniter⸗Ordens Ebend, 
1728; Wilkens Gefch. der Kreysüge I. 539 und Raumers Gef. der Hoheufl. 
I. 486; 11. 336. 379. s 


Sechs und zwanzigftes Kapitel. 


— — 


91) »Man bemerkt, ſagt Möhſen Geſch. der Wiſſenſch. in der Mark I. 57) 
daß bei den Slavifchen Nationen die viellöpfigen Bötter den übrigen vorgejogen 
wurden. Da der Wodan (Ddin) mit einem Kopfe und einem Gefichte feine Zer⸗ 
förung nicht vorhergeſehen hatte, fo gaben fie ihren Hauptgöttern nicht allein mehr 
Köpfe, fondern auch mehr Gefichter, damit fie fich beffer vorfehen follten.« Gero 
vith erhielt fünf Köpfe und die verfchiedenen Stämme festen ihren Göttern noch 
wei oder drei Köpfe zu. Doch hatte fich der Rügenfche Svantewit bald ein, die 
anderen Götter überragendes Anfehn verſchafft. Helmold (Chronie. Slavorum 
Lib. I. Cp. 83. p. 185) erzählt, nachdem er die multiplex idolorum eultura per 
universalem Slaviam angeführt: Inter multiformia autem Slavorum numina 
praepollit Svantewith Deus terrae Rugianorum, utpote eflicacior in re- 
sponsis, eujus intuitu ceteros, quasi semideos aestimabant, — Unde etiam 
nostra adhue actate omnes Slauorum provinciae illne tributa annuatim 
transmittebant, Suanthevritum Deum Deorum esse profitentes, Bergl. 
Bartholds Gefch. von Rügen und Pommern I. 193, 550 f. 

92) Die Slaven waren im gefelligen Leben wohl von den Sachfen gefchieden 
und in befonderen Dörfern oder Vorſtädten an den Ackerbau und Fifchfang gewie⸗ 
fen. Es mar nicht ihrem Belieben überlaffen, ob fie im Stande heidnifcher Uns 
freiheit bleiben mollten. Das Gefes befahl, daß Wenden, die ihren alten gottes- 
dienftlichen Gebräuchen nicht entfagen und zum Chriftenchum übertreten wollten, 
ihre Güter verlieren follten. Dennoch blieben viele dem alten Glauben getreu, 
wenn fie fich auch äußerlich zur Kirche befannten, befonders wenn fie auf einzelnen 
Höfen oder in Zifcherhütten an Seen wohnten. Der Sachfenfpiegel (III. Art. 73) 
beftreitet die Behauptung, als ob alle Wenden frei wären und die Kinder ganz 
den Vätern zugehörten. Er meint, daß fie auch der Mutter gehörten. Er fpricht 
von gemifchten Ehen und mir fehen daraus, daß Verheirathungen zwifchen Sachſen 

Spieler Kirchen⸗Geſch. 1. 38 
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und Wenden erlaubt umd üblich waren. Der Kirche mar zur Befehrung und Ber- 
deutfchung der Wenden gewiß niemand behülflicher ald die deutſchen Frauen, die 
in wendifche Familien heiratheten. Die pommerfchen, meftenburgifchen und fchles 
fifchen Fürftenhäufer find durch deutfche Frauen germanifirt worden. Förfters 
Handb. der Preuß. Gefch. HI. 52 und 63. Bor Gericht war der Slave dem Deutz 
fchen nicht gleich geachtet. Im Sachfenfpiegel heißt es: »Iſt das ein Wend, fo 
frag, ob ein Sachs fol eines Wenden urteil leiden, der ungefangen if. So find 
man er fol nicht.« Die edlen Gefchlechter der Slaven murden dem deutfchen Adel 
gleich geachtet, wenn fie Ehriften wurden. Unter den Urfunden kommen öfter nes 
ben fächfifchen Edlen Stavi nobiles vor. Riedel fast (Befchreib. der Mark u. f. w. 
1. 34): »Nicht unmchrfcheinlich trug im 13ten und I4ten Jahrhundert die Geift- 
lichfeit, wie fie oft zu heilfamen Zwecken die Vorurtheile der Laien befämpfte, 
auch zur Vernichtung des ungerechten Haffes und der Verachtung des Slavifchen 
Urfprungs durch das Vorbild unbefangener Handlungsweife bei. Unter bifchöflich 
Brandenburgfcher Hoheit lernen wir wenigſtens zuerſt, ſchon im Jahre 1226, einen 
Slaven, Namens. Heinrich, ald den Verwalter des Schuljenamtes in dem Dorfe 
Gople fennen, dem der gedachte Geiftliche außerdem noch einen Theil des Havel: 
fluffes zugewandt hatte.« Urf. in Gerckens Stiftsh. von Brandenb. ©. 430. 

93) Weber die frechen Ausfchmweifungen der Geiftlichen, befonders der Klofter- 
leute fehe man die Angaben in Schröckhs Kirchengeſch. XXVII. 184 f., vorzüg⸗ 
lich das lange Verzeichniß von Coneilienfchlüffen gegen die coneubinae, focariae 
und pedissequae der Klerifer, die in Giefelers Kirchengefch. TI. Band 2te Abth. 
©. 269 f. angeführte Stellen und die von Raumer in der Gefch. der Hohenftaus 
fen VE 235 f. angegebenen Thatfachen. Die Menge der Verbrechen nöthigte zur 
Nachſicht. So wird Dist. LXXXI Cap. 6 gegen bie ausfchweifenden Kleriker das 
Urtheil audgefprochen, ut a sacerdotali removeantur offieio, aber die Gloffe dazu 
fagt: Communiter autem dieitur, quod pro simpliei fornicatione quis deponi 
non debet, cum pauei sine illo vitio inveniantur. 

94) Ili, qui modo praesunt in ecelesiis, plurimum sunt fures et latro- 
nes, plus exactores quam pastores, plus spoliatores quam tutores, plus 
mactatores quam custodes, plus perversores quam doetores, plus seductores 
quam ductores. Isti sunt nuneii Antichristi, subversores ovium Christi. 
Albert. magnus in Evangelio secundum Jobannem Cap. X. — Potius 
dediti (Cleriei) gnlae quam glossae, potius eolligunt: liberos quam legunt 
libros, libentius intuentur Martham quam Mareum, malunt legere in Sal- 
mone quam in Salomone etc. Alanus de Insulis, de arte praedicatoria 
apud Le Boeuf Dissertt. Tom. II. p. 21. 


Berlin, gedrudt Sei I. Betfc. 


Bon dem Berfaffer dieſes Werks ift in demfelben Verlage 


erſchtepen: — | 
- Gefchichte 
u der 
Einführung der Reformation 
in bie 


Mark Brandenburg. 


Zur dritten Säcularfeier 
am 1, November 1839. 


Gr. 8. Preis: 3 Thlr. 


Es ift der Zweck diefes Buches die Urſachen und Veranlaffungen jener 
welthiftoriihen Begebenheit in befonderer Beziehung auf unſer Vaterland 
auseinander zu fesen und die Vorgänge und Ereigniſſe dei der Einführung 
felbft treu und ausführlih in einer Weiſe zu fchildern, wie fie allgemein 
anfprechen und belehren muß. Somit kann diefes Buch für die Erwerbung 
unferer Einfiht in die Verhältniffe der Kirche und des Staates jener Zeit, 
fowie zur lebendigen Vergegenwärtigung derfelben, ganz befonders empfohlen 
werden. | 


Ferner erfchien dafelbft: 
Philipp Marheineke, 


Geſchichte 
der teutſchen Reformation. 


Zweite verbeſſerte u. vermehrte Auflage. 
4 Theile. 8. 6} Thlr. 


Diejes Werk hat durdy die darin verfuchte eigenthämliche Darftellun 
der Reformation in dem urjprünglichen Lichte und der alterthämlichen Den 
und NRedeweife, mit Berläugnung alles eigenen vorgreifenden Urtheils raͤſon— 
nirender Klugheit, — wodurch die Waprheit und Pauterkeit der Geſchichte 
diefer denkwuͤrdigen Begebenheit nur zu oft und zu fehr entftelle ift, — eine 
ſolche Iheilnahme bei chriſtlich gefinnten Gemüthern gefunden, daß die erfte 
(nur 2 Bände umfaffende) Auflage fehr fchnell vergriffen wurde, 

Die gegenwärtige zweite Auflage iſt nicht nur durchgängig verbeffert 
und mit Aufisen bereichert, ſondern in ihr ift auch die Geſchichte bis zu 
Luthers Tode und dem NReligionsfrieden herabgeführt, und damit; zu (eich 
das Werk beendige, — Die jetzt hinzugefommenen neuen Bände find für die 
Defiger der erften Auflage des Werkes aud) einzeln, zu 4 Rehle., zu haben, _ 


— 





Mer  Seopold Hanke, ' 
Fürften und Völker von Süd: Europa 


im -.- 

Löten und I7ten Jahrhundert. 
Wornthuich aus ungedruckten Gefändtfchafte - Berichten.- 
Erfter Band. Zweite Auflage. 

Gr. 8. Preis: 25 Ihr. 


Deſſelben Werkes zweiter bis vierter Band. Auch unter dem Titel: 


Die 
Nömifchen Päpfte, ibre Kirche 
— und ihr 
Staat 


16ten und 17ten Jahrhundert. 


3 Bände. Zweite Auflage. 
Sr. 8. Preis: 83 Thlr. 


Die großen Erwartungen, die man von dem ungemein fritifchen Talente 
des Herrn Verfaſſers mit Recht hegem durfte, find durch das Erfcheinen des 
obigen Werkes nicht getäufcht worden. Wie in feinen. frühern Werten, fo 
bewährt ſich auch in diefem fein Talent,.in der Darftellung der Individuali— 
täten; durch feheinbar Meine. i aber harakteriftifche Zuͤge, welche auszumählen 
nur die Sache des geiftreihen Hiſtorikers ift, werden alle feine Perionen les 
bendig, und treten dem Yeler in ganz neuem Lichte entgegen. Ueberhaupt ift 
das Bekannte, hundert Mal Geſagte, weggelaffen, nur das Eigenthümtiche 
der Menichen und ihrer Zeit iſt hervorgehoben. Ein Recenſent der lit. Zei 
tung Äußere ſich wie folgt: — — Unfere hiftor. Literatur bedarf nicht großer 
prätentidfer Staatsgefchichten mit hochtrabenden Redensarten, Bataillenmas 
ferei-ıc. äußere Voliftändigkeit affeetivend, die niemals erreicht werden kann 
und wird, jondern Bücher, welche uns das Charakterhafte, Geiftige, die Les 
bensquellen und Prinzipien der Völker und Zeiten vorführen; es fommt dars 
auf an, nicht mehr Geſchichten der Völker und Staaten, fondern Geſchichten 
der Ideen zu fchreiben. Und wir milffen dankbar anertennen, daß Herr 
Ranke uns das Leben des —— Jahrhunderts, ſoweit es von ſeinem 
Zwecke beruͤhrt wird, faſt uͤberall in ſolcher Weiſe dargeſtellt hat, ohne viel 
ſentimales Moraliſiren, ohne theologiſche Gelehrſamkeit bei den religioͤſen 
Streitigkeiten zu exhibiren, ein Fehler, in welchen noch die meiſten Hiſtoriker 
verfallen, indem fie glauben, daß auch fie uͤber die vorkommenden ſtaatsrecht⸗ 
lichen, voͤlkerrechtlichen, kirchlichen, dogmatiſchen ꝛc. Fragen mitreden müßten. 


Dr. Heinrich Leo, 
Dorirefungen 
über bie | 
Gefchichte des Jüdiſchen Staats, | 


Gehalten an der Univerfität zu Berlin. 
Gr. 8. 14 Thlr. 


„Es ſchien mir dringend nöthig, den jüdifchen Staat einmal von ei 
allgemeinern Standpunkte politiiher Erkenntniß aus zu betrachten, und } 
gleich fchien es der Mühe werth die welthiftorifche Bedeutung der alten Juͤ— 
difhen Nation auch in anderer als in religidfer Beziehung hervorzuheben.“ \ 
— ‚Die Gelchichte des jüdischen Staats wird in der Negel von Geſchichts— 
forfchern Höchft ftiefmütterlich behandelt; davon mag auch dies einen Theil 
der Schuld tragen, daß es bei der Juͤdiſchen Geſchichte Außerft fchwierig ift, 
auf der einen Seite mit der erforderlichen Achtung Gefchichtsquellen zu behan— 
dein, die zugleich Theile des für uns beiligften Buches find, und auf der an: 
dern dody auch der hiftorifchen Kritit und den Forderungen des menfchlichen 
Verftandes volltommen Genuͤge zu leiſten.“ Diefe Aeußerungen des Herrn 
Verfaſſers in der Einleitung zeigen, daß fein Werk nicht bloß für Iheolos 
gen Ben ift, fondern die Beruͤckſichtigung jedes Geſchichtsfreundes ers 
warten darf. 


Leopold Nankfe, 


Deutfhe Gefdhidte 


Zeitalter der NReformation. 
Theil 1. u. 2. gr. 8. Preis 53 The. 


Mohl nie mag ein Schriftfteller vom Schickſale mehr begänftigt fein, 
ald der DBerfaffer der vorl. Schrift. Wie von innerer Ahnung getrieben 
Ichrieb er fur, vor dem Ausbruche der religiöfen Wirren feine Geſchichte der 
Päpfte, um durch ein treues Gemälde der Hierarchie den Prüfftein für die 
Gegenwart zu geben. Und um diefer die Enticheidung gleichſam zu erleich— 
teen, werdet er ſich jegt zur Darftellung einer Epoche, in welcher die religidss 
politifche Lebenschätigkeit der deutfhen Nation in ihren kraftvollſten und 
productivften Trieben ftand. Unter den Quellen nehmen die (für die Ent: 
wicelung der Neichsverfaffung 1414—1613 fo böchft bedeutenden, aber im; 
mer noch unbenugten) Neichstagsacten im Stadtarchiv zu Frankf. a. M. 
den erften Platz ein; außerdem benußte der Verf. das koͤnigl. preuß. geh. 
Staatsarchiv zu Berlin und das koͤnigl. ſaͤchſ. Haupt:-Staarearhiv zu Dress 
den für die Neichsangelegenheiten in den Zeiten Marimilians I. u. Karls V., 
jenes als die Arbeiten des churfürftlichen, diefes die des fürftlichen Collegiums 
enthaltend. Bon dem Neuen, was der Verf, hier gefunden hat, bezieht ſich 


n Be —— = doch — auf die eg 

Mei diefe- Sammlungen hat die tigkeit fo einflußreicher r⸗ 
Meiſte en 

re ahim I. von Brandenburg. und Mori von Sachſen 






e. D 
—* wie Art erhalten. Um eine genauere Kunde der in dem evangeliſchen 
ein neueg Moegangenen Entwicelung beforiders in politiicher Beziehung zu 
Theile et der. Verf, das gemeinſchaftliche Archiv des fächt. erneffin. Haufes 


mar befucht, das in diefer Epoche eine fo bedeutende‘ Rolle ſpielt; 
u Morat er für die Angelegenheiten des Reiches, namentlih für das fhmals 
che Buͤndniß mir der größten Reichhaltigkeit geichäpft. Endlich find ihm 
9 eine Anzahl Aktenftüke zu Gute gefommen, die er bei einem früheren 
ternehmen in den Archiven zu Mien, Venedig, Nom und bejonders Florenz 
funden hat. Mit treuer Benukung folher Quellen, nad fo glücklichen 
tudien, welche der Verf. andern Gegenftänden gewidmet hat, die aber den 
vorliegenden Stoff fo nah umaränzen, wie die Fürften und Voͤlker Sid Eu: 
ropas, wie die Geſchichte der Päpite, — mit fo freiem, genialen Blicke, mit 








/ welchem der Verf. feinen Gegenſtand jedesmal betrachtet, konnte es ihm ge; 


lingen, ein Werk zu fchaffen, das uns in die Tiefen des menihlihen Glau— 
bens, Willens und Meinens binabführt. A. d. Liter. Zeitung 1839. Nr. 29. 


ID €. Preuß, 


Friedrichs des Großen 


Jugend und Thronbefteigung. 


Eine Zubelfchrift. 
gr. 8. Preis: 2 Thlr. 


Der Herr Verfaſſer wollte in dieſem Buche eine vollſtaͤndige Jugend: 
und Bildungsgefchichte des großen Königs geben und den Moment der Thron, 
befteigung, deſſen Jubiläum uns bevorfteht, bis zum Einzug in die Haupt 
ſtadt Schleſiens urkundlic, und. fo umfaffend, als die Quellen: es. geftatten, 
ſchildern. Dadurch iſt ein fo febendiges und fo audgeführtes Bild der Zeit 
entftanden, daß die gefammten äußeren und inneren Verhältniffe des Vater— 
landes zur intereſſanteſten Vergleihung mit der Gegenwart und vor Augen 
treten. Was politiſch, kirchlich, ſittlich und Eulturgeichichtlih irgend wichtig 
ift, das geht wie zur Erinnerung an unferer Väter Zeiten, in friichen Farben 
wie in Spiegelbildern, uns vorüber, und erfreut uns durch den mächtigen 
Fortfchriet, der nicht zu verfennen ift, und der uns unwillkuͤtlich auf ein ip& 
teres Jahrhundert ahnend blicken läßt. Friedrich finden wir durchweg im 
VBordergrunde und die 218 erften Tage aus feinem Königsleben, die uns bier 
gegeben werden, zeigen klar, daß fein Jahrhundert würdigft eingeleiter iſt. — 

eigegeben ift als Einleitung zur feitlihen Gelegenheit gewiflermaßen: „Das 
Jubeljahr 1840 in der ——— Monarchie, eine hiſtoriſche Erinnerung.” 
Aus dem Anhange heben wir als vorzuͤglich intereffant hervor Friedrichs 
Gedicht an den Maler Antoine Pesne, als derfelbe des Kronprinzen Mutter, 
die Königin Sophie im Movember 1837, in Lebensgröße treu und fchön ges 
malt, im Original und in poetifcher Ucberfegung von J. ©. Jacobi. Auch 
der vom Geh.: Rath Schloffer in Heidelberg aus den Parifer Archiven mit: 
etheilte Brief von Voltaire 1753 aus Frankfurt a. M., wo er auf preußi- 
ehe Veranlaffung feftgehalten ward, an den Kaifer um Beſchuͤtzung dürfte 
Auszeihnung verdienen, nicht weniger des feinen Taktes, als des Inhalts 
felber wegen. — Schon das Aeufere diefes Buches verfünder, daß der Herr 
Verf. es auf anmurhige Erzählung abgefehen, daß Ergögen u, Belehren 
diesmal feine Haupttendenz geweſen. —— 
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